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Petzholdt,  Jul.  544. 
Pflugk-Hartung.  154. 
Plantin.    —    Aelteste    Kataloge    der 
Bibl.  von  Plantin  u.  Moret  (1592 
u.  1650).  456. 


Platner,  Ferd.  v.  456. 
Poole,  W.  F.  332  336. 
Preisaufgabe   der  Pariser   Academie 
aus    dem    Gebiete    der    Biblio- 
graphie. 41  115 
Preisverhältniss  deutscher  und  fran- 
zösischer Werke.  41 
Prettin.    376    (Bücherverzeichniss    v. 

J.  1430). 
Priscillian.  369  455  (Auffindung  einer 

Hs.  dess). 
Publicationen,   das    Bibliothekswesen 
betr.,    des    Kgl.    italien.    Unter- 
richtsministeriums. 203. 
Quaritch,  B-,  Catal    of  Mss.  501. 
Ranke,  L    von.   505   (Ankauf  seiner 
Bibl.  durch  den  Preuss.  Staat). 
Reform  des  Bibliothekswesens.  153. 
Regolamento  per  le  biblioteche  pub- 
bliche governative.  40. 
Reorganisation  d.  medicin.  Abtheilung 

öffentl.  Bibl.  152. 
Richardson,  M.   C.  456. 
Rivista  critica  de  historia,  literatura 

y  beilas  artes.  42. 
Roersch,  L.  505. 
Roth,  F.  W.  C.  153. 
Salomon,  Max.  152. 
Schepss,  Gg.  369  455. 
Schöffer's,  Peter,  Denkmal  zu  Gerns- 

heim.  297. 
Schottland,  Errichtung  einer  National- 

bibl    378. 
Schwenke,  P.  546. 

Staatshaushaltsetat,  Preuss.  für  1886 
bis   87.    150   (Mehrausgaben  für 
Bibliotheken). 
Stanford.  243. 
Stangl,  Th.  338 
Steche.  201. 
Steiff.  543. 

Stein,  Heinrich.  456. 
Sosnowski,  M.  E.  506. 
Tappert,  W.  545. 
Taschenberg,    O.   Bibliotheca    zoolo- 

gica.  42  506  (Ankündigung). 
Tauschverein,  academ.  153  304  344. 
Thomas,  E.  C.  152. 
Tilden,  Sam.  J.  505. 
Titelausgaben  der  Verlagswerke  Pas- 

qualis.  243. 
Valentin,  G.  H.  506. 
Velke.  452. 

Verhandlungen  d.    preuss.   Abgeord- 
netenhauses  über    Bibliotheken. 
240. 
Viegos,  Greg.  487. 
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Waitz,  Georg.  505  (Erwerb  seiner 
ßibl.  durch  das  Preuss.  Unter- 
richtsminist.). 

Weckerlin,  J.  B.  200. 

Weise,  Bibliotheca  Germanica.  380 
(Ankündigung). 


Welter,  H    201  504. 

Westerfield,  W.  152. 

Winsor,  J.  232  504. 

Wislocki,  Wl.  154 

Zeitschriften,  poln.  154  (Statistik). 

Zoller,  Ed.  368. 


Gentralblatt 

für 

Bibliothekswesen. 


III.  Jahrgang,  1.  Heft.  Januar  1886. 

Yerzeiclmiss  der  Handschriftenkataloge  der  deutschen 
Bibliotheken. 

Von  Dr.  August  Blau. 

In  der  vorliegenden  Bibliographie  habe  ich,  zufolge  einer  liebens- 
würdigen Anregung  von  Seiten  des  Herrn  Oberbibliothekars  Pro- 
fessor Dr.  Dziatzko,  den  Versuch  gemacht,  die  wichtigere  Literatur, 
welche  die  handschriftlichen  Bestände  der  Bibliotheken  des  deutschen 
Reichs  betrifft,  zu  verzeichnen.  Die  wichtigere  —  denn  was  die 
Beschreibung  und  Besprechung  einzelner  Handschriften  anlangt, 
Aufsätze  und  Notizen,  die  in  grosser  Zahl  und  ausserordentlich  weit 
verstreut  sind,  so  war  es  mir  weder  möglich  noch  meine  Absicht, 
für  sie  irgend  eine  Vollständigkeit  zu  erreichen.  Sind  hier  und  da 
einzelne  Handschriften  doch  nachgewiesen,  so  wolle  man  das  mehr 
als  eine  Zugabe,  denn  als  einen  Bestandtheil  des  Verzeichnisses  an- 
sehen. Der  vorliegenden  Arbeit  liegen  zu  Grunde:  die  bezüglichen 
Bestände  der  Breslauer  und  der  Göttinger  Universitätsbibliothek, 
dann  die  Nachweise  in  Petzholdt's  Adressbuche  und  für  die  ältere 
Zeit  vor  allem  Vogel's  reichhaltige  Sammlungen  in  seiner  ,, Literatur 
früherer  und  noch  bestehender  europäischer  öffentlicher  und  Corpo- 
rations-Bibliotheken",  bei  deren  Ausnutzung  begreiflicher  Weise  die 
Ausscheidung  des  nicht  hierher  Gehörigen  fast  ebensoviel  Mühe 
machte  wie  das  Verzeichnen  des  Aufzunehmenden.  Alte  Kataloge, 
wie  sie  neuerdings  Gustav  Becker  herausgegeben,  sind  ausgeschlossen. 
Inwieweit  sonst  die  meinem  Zwecke  dienliche  Literatur  gehörig 
herangezogen  worden  ist,  muss  dem  Urtheil  des  geneigten  Benutzers 
überlassen  bleiben.  —  Bei  weitem  die  Mehrzahl  meiner  Angaben 
beruht  auf  eigner  Anschauung,  die  übrigen  sind  durch  ein  vorge- 
setztes Kreuz  als  Citate  kenntlich  gemacht.  —  Was  die  Anordnung 
anbetrifft,  so  wird  man  es  hoffentlich  billigen,  dass  nicht  mehr  selb- 
ständig bestehende  Bibliotheken  wie  bei  Vogel  für  sich  aufgeführt 
sind,  soweit  die  angezogene  Literatur  sie  als  noch  bestehend  vor- 
aussetzt; diese  wurden  durch  ein  Kreuz  (wie  bei  Vogel)  ausgezeich- 
net und  dahinter,  wenn  möglich,  der  Name  derjenigen  Bibliotheken, 
in  die  sie  eingegangen,  in  eckige  Klammern  gesetzt,  ausserdem  bei 
diesen  Bibliotheken  auf  jene  verwiesen.  Die  Folge  der  Nachweisun- 
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gen  unter    den    einzelnen  Bibliotheken    ist    eine    rein   chronologische, 
ohne  feinere   Unterscheidungen,   wie   sie  Vogel  beliebt  hat. J) 

Göttingen,  im  August  1885.  A.  Blau. 


Aachen.  Städtische    Bibl. 

Catalog  der  Stadt-Bibliothek  zu  Aachen.  Aachen  1834.  8°.  (S.  473  ff.: 
Hss.) 

Wattenbach  in:  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Ge- 
schichtkunde Bd.  XI.   1858.    S.   738. 

Aldersbach. 

-f-Bibl.   der   Cistercienser-Abtei.   [München,   Hof-  und  Staatsbibl.] 
(v.  Aretin,)  Briefe  über  meine  literarische  Geschäftsreise  in  die  baieri- 
schen  Abteien.     In  dess.:   Beyträge  zur  Geschichte  u.  Literatur 
IV,  Brief  26.    S.   666  —  9. 

Nieder-Altaich. 

fBibl.   der  Benedictin  er- Abtei.  [München,   Hof-  und  Staatsbibl.] 
v.  Aretin,   Beyträge  IV,  Brief  26.    S.  665. 

Ober-Altaich. 

fBibl.   der  Benedictiner-Abtei.   [München,   Hof-  und  Staatsbibl.] 
Pez,  Thesaurus  anecdotorum  novissimus  I  S.  XLIV — XLVII.  Daraus: 
Ziegelbauer,   Historia  rei  literariae  ordinis  Bened.  I  S.   556 — 7. 
Gercken ,    Phil.   Willi. ,    Reisen    durch  Schwaben ,   Bayern  u.   s.    w. 

Th.  IL   Stendal   1784.  8°.   S.   75—6. 
v.   Aretin,   Beyträge  IV,   Brief  23.   S.   622. 

Altdorf.      fUniv.-Bibl.   [Erlangen,   Univ.-Bibl.] 

tLaubinger,   Joh.   Mor.,   Memorabilia  bibliothecae  Altorfinae.  Altorf 

1676.   12°. 
Schul tze,   Joh.  Heinr.,  in:   Fränckische  Acta  erudita.  XVII.   Samml. 

Nürnberg  1729.     S.  429-30. 


1)  Um  die  grösstmögliche  Vollständigkeit  dieses  Verzeichnisses  innerhalb 
der  einmal  vom  Herrn  Verfasser  gezogenen  Grenzen  zu  erreichen,  haben 
wir  uns  erlaubt,  dasselbe  mehreren  unserer  Herren  Mitarbeiter  vor  der 
Drucklegung  zuzusenden,  um  etwaige  Defecte,  welche  die  Königliche  Biblio- 
thek zu  Berlin,  die  Universitätsbibliothek  zu  Halle,  die  Königliche  Hof- 
und  Staatsbibliothek  zu  München  und  die  Universitätsbibliothek  zu  Würz- 
burg ergeben  könnten,  von  vornherein  zu  beseitigen.  Indem  wir  unseren 
Herren  Mitarbeitern  für  die  aufgewendete  Mühe  bestens  danken,  können 
wir  gleichzeitig  versichern,  dass  die  auf  diese  Weise  ermittelten  und  ver- 
zeichneten Nachträge  kaum  in's  Gewicht  fallen,  die  relative  Vollständigkeit 
der  mühevollen  und  dankenswerthen  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Blau  also  kaum 
bezweifelt  werden  kann.  Die  Red. 
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Struve,  Burcard  Gotthelf,  Bibliotheca  kistoriae  literar.  sei.  ed.  Joli. 
Friedr.  Jugler.     T.  I.     Jenae  1754.     8°.     S.   392. 

t Dietrichs,  J.  L.,  Commentatio  de  cod.  ms.  bibliothecae  acad.  Alt- 
dorf.  Constantini  Africani  de  febribus.     Altdorf.  (1764).      4°. 

Kritisches  Verzeichniss  der  Hss.  in  dem  Trewischen  Museo  zu  Alt- 
dorf. In:  Christoph  Gottlieb  v.  Murr,  Journal  zur  Kunstge- 
schichte u.  zur  allgemeinen  Litteratur.  Th.  V.  Nürnberg  1777. 
8°.     S.  241  —  77. 

Bibliothecae  Academ.  Altorfinae  Codices  MSS.  In:  Journal  von  und 
für  Deutschland.  Jahrg.  II.  1785.  St.  1—6.  S.  336—8.  III. 
1786.  St.  1-^6.     S.  56—8. 

Murr,  Christoph.  Theoph.  de,  Memorabilia  bibliothecarum  publicarum 
Norimbergensium  et  universitatis  Altdorfinae.  (T.  I — III. 
Norimb.  1786—91.     8°.)     T.  III. 

Altenburg.  Gymn.-Bibl. 

fWilisch,  Chr.  Frid.,  Manuscripta  si  quae  essent  bibliothecae  nostrae 
scholasticae  quae  lucem  mereantur,  expositurus  .  .  .  Progr. 
Altenb.   1717.  fol. 

Herzogl.    oder  Landesbibliothek. 

f  Sehrwald,  Chr.  Fr.,  Katalog  der  herzogl.  Landesbibliothek  in  Alten- 
burg. I.  Abth.  in  2  Bdn.  u.  II.  Abth.  Altenburg  1873.  8°. 
(Hss.?) 

Rathsbibl. 

Hss.  d.  Kathsbibl.  zu  A.  In:  Arch.  d.  Ges.  für  ä.  d.  Geschichtk. 
VIII.     Hannover  1843.     S.   706  —  7. 

Klein- Altmünster. 

tBibl.  des  Benedictinerklosters.  [München,  Hof-  und  Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  VI,   Brief  32.     S.   109. 

Altona.  Gymn.-Bibl. 

Henrici,  Paul  Christian,  De  Bibliotheca  Gymnasii  Altonani.  (Progr.) 
Altonae  MDCCLXXII.     4°.     XX  S. 

Hirsching,  Friedr.  Karl  Gottlob,  Versuch  einer  Beschreibung  sehens- 
würdiger Bibliotheken  Teutschlands.  8°.  IL  Erlangen  1787. 
S.  22—4. 

fLucht,  M.  J.  F.,  Nachrichten  über  die  Bibliothek  und  die  Stipen- 
dien  des  Gymnasiums.     Progr.     Alt.    1856.      4°.      (Hss.?) 

Ders.,  Nachrichten  über  die  Bibliothek  des  Gymnasiums  und  die  in 
derselben  befindlichen  Handschriften.  I.  (Progr.  des  Christia- 
neums  1878.)     S.   1—22. 

Amorbach.   Fürstlich  Leiningische  Bibliothek. 

Katalog  über  die  Fürstlich  Leiningische  Bibliothek   der  vormaligen 
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,Benedictiner-  Abtei  in  Amorbach,  Unterfranken ,  Königreich 
Bayern.  Amorbach  1851.  8°.  (S.  142—144:  Hss.)  (Die 
Bibl.  wurde  1851  im  Ganzen  zum  Verkauf  ausgeboten.;  ist 
aber  zum  Theil    noch  an  Ort  und  Stelle.) 

Andechs. 

fBibl.  der  B  ene  di  et  ine  r- Abtei.    [München,  Hof-  und  Staatsbibl.] 

Pez,  Thes.  aneed.  noviss.  I.  S.  XXII. 
Ziegelbauer,   Hist.  rei  lit.   ord.     Bened.  I  S.   550. 
v.   Aretin,  Bey  träge  II,   Brief  15.      S.   55. 

Annaberg.  Bibl.  der  Realschule. 

Wilisch,  Christian  Gotthold,  .  .  .  Kurtze  Nachricht  von  der  Oeffent- 
lichen  Bibliotheque  der  Schulen  zu  St.  Annenberg.  .  .  (Progr. 
1724.)     4°. 

tDers.,   Arcana  bibliothecae  Annaebergensis.     Lips.   1730.      8°. 

Struve,  Bibliotheca  historiae  litterariae   ed.   Jugler  T.  I.    S.   394. 

Kreyssig,  Joh.  Theoph.,  Dissertatio  de  codicis  membranacei  C.  Plinii 
Caecilii  Secundi  epistolas  olim  complexi  fragmento  in  bibliotheca 
Lycei  Annaemontani  reperto.    Lips.  MDCCCXII.     4°.     24  S. 

Ansbach.         fFürstl.  Bibl.   [Erlangen,   Univ.-BibL] 

Gercken,  Reisen  II,   S.  429—30. 

(Büttner,  H.  Christ.,)  Geschichte  der  Ansbachischen  Schloss-Biblio- 
thek  und  des  Münz-Kabinets.  In:  Neuer  litterär.  Anzeiger 
Jahrg.   1807.     S.  593-624.     S.  S.  599—601. 

Arnsberg.  Königl.  Regierungsbibl. 

Wattenbach  in:  Arch.  d.  Ges.  für  ä.  d.  Geschichtk.  XI.  1858. 
S.  735. 

Arnstein.     fBibl.   der  Prämonstratenser-Abtei. 
Gercken,  Reisen  III.     Stendal   1786.     8°.     S.   437. 

Aschaffenburg.  Königl.  Hof  bibl. 

Merkel,  Jos.,  Die  Miniaturen  und  Manuscripte  der  Königl.  Bayerischen 

Hofbibliothek  in  Aschaffenb.     Aschaffenb.   1836.    4°.    1  Bl.  IV 

u.   15   S.   14  Taf.     • 
Waagen,   G.  F.,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland.  Th.  I. 

Leipzig  1843.     12°.     S.  374—88. 
Neigebaur,  Die  Hof-  und  Staatsbibliothek    zu  Aschaffenburg.     In: 

Serapeum   1864,   Intell.-Bl.  S.  8L  —  5. 
Rockinger,  Ludw. ,    Eine  rheingauer  Handschrift  des  sogenannten 

Schwabenspiegels.     In:    Zeitschr.    f.    d.    Gesch.    d.    Oberrheins. 

XXIV.     Karlsruhe  1872.     S.  224—49. 
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Aspach. 

-fB ibl.   der  Benedictin er- Abtei.   [München,   Hof-  und  Staatsbibl.] 
v.   Aretin,  Beyträge  V,   Brief  30.  S.  425. 

Au.  fBibl.  der  Probstei  der  regulirten  Chorherren.  [München, 
Hof-  und   Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  V,   Brief  30.   S.  428. 

Augsburg. 

fBibl.  der  regul.  Chorherren  zum  h.  Kreuz.   [Kreis- u.  Stadtbibl.] 
Gercken,  Reisen  I.   Stendal   1783.   S.   258. 

Veith,  Franc.  Ant.,  Bibliotheca  Augustana.  Alphab.  III.  Aug.  Vind. 
MDCCLXXXVII.  8°.  S.  3—4. 

fBibl.  des  Domcapitels.      [München,   Hof-  und  Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.   anecd.  noviss.  I.   S.  XXXV— XXXVII. 

Gercken,  Reisen  I,   S.   243 — 4. 

Hirsching,  Bibliotheken  II,   S.   32—4. 

Ruland,  Ant.,  Geschichtliche  Nachricht  über  die  ehemalige  Dom- 
stiftsbibl.  zu  Augsburg,  mit  einer  kurzen  Beschreibung  der  in 
München  noch  vorhandenen  Handschriften  derselben.  In:  Ar- 
chiv f.  d.  Gesch.  des  Bisthums  Augsburg.  Hrsg.  v.  Ant.  Stei- 
chele.  I.  Augsb.  1856.  8°.  S.   1—142. 

Ders.,  (.  .  .  Beitrag  zur  Handschriftenkunde  der  ehemaligen,  nun  in 
München  befindlichen  Augsburger  Dombibliothek.)  In:  Sera- 
peum  XVTTT    ip^.7.  g.   328—34. 

fBibl.   des  Dominicanerklosters.    [Kreis-  und  Stadtbibl.] 

Gercken,  Reisen  I,   S.  248. 

fBibl.   der  Exjesuiten. 

Veith,  Franc.  Ant.,  Historia  vitae  atque  meritorum  Conradi  Peutin- 
geri.  Aug.  Vind.  MDCCLXXXIII.  8°.  S.  92—116.  (Peutinge- 
rische  Hss.) 

Murr,  Christoph  Gottlieb  v. ,  Journal  zur  Kunstgeschichte  XIII. 
Nürnberg  1784.  8°.  S.  311 — 8:  Index  Codicum  mstorum 
Bibliothecae  Peutingerianae ,  in  Collegio  Soc.  Jesu  ad  S.  Sal- 
vatorem  Aug.  Vindel. 

Veith,  Bibliotheca  Augustana.  Alphab.  II.  Augustae  Vind. 
MDCCLXXXVI.   S.   124—7.      (Vanii  opuscula  msta.) 

Zapf,  Georg  Wilh.,  Ad  .  .  .  Dom.  Wicterpum  .  .  .  epistola  qua  de 
Codice  Manuscripto  membranaceo  quodam,  Caesarum  vitas  illu- 
strante,  Clarissimi  quondam  Conradi  Peutingeri  Augustani  ex- 
posite  disserit  .   .   .  Ulmae  MDCCXC.  4°.   16  S. 

fBibl.   des  Stifts  zu   St.   Georg.    [Kreis-  und  Stadtbibl.] 
Gercken,  Reisen  I,   S.  249. 
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tBibl.    des  Reichsstiftes  zu  St.  Ulrich  und  Afra. 
[Kreis-    und   Stadtbibl.] 

Pez,  Thes.  anecd.  noviss.  I  S.  XXXII— XXXV. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.  ord.  Bened.  I  S.  563  —  5. 

Gerbert,  Iter  alemannicum,  accedit  italicum  et  gallicum.  Typis  San- 
Blasianis  1765.  8°.  S.  175  ff.  —  Editio  secunda,  revisa  et 
correcta.  1773.  S.  182  ff.  —  Deutsche  Uebersetzung  von  J.  L. 
K.  Ulm,  Franki,   Leipz.   1767. 

Qercken,  Eeisen  I,  S.   245 — 6. 

Braun,  Plac,  Notitia  historico-literaria  de  codicibus  manuscriptis  in 
bibliotheca  liberi  ac  imperialis  monasterii  ordinis  S.  Benedicti 
ad  SS.  Udalricum  .et  Afram  extantibus.  Augustae  Vind.  4°, 
Vol.  I.  MDCCLXXXXI.  14  Bl.  164  S.  II.  MDCCLXXXXII 
4  BL  184  S.  III.  MDCCXXXXIII.  X  S.  1  Bl.  196  S.  IV 
eod.  a.  VIII,  195  S.  V.  MDCCLXXXXIV.  VIII  S.  1  Bl 
170  S.     VI.  MDCCLXXXXVI.  4  Bl.  203  S. 

Vereinigte  königl.  Kreis-  und   Stadtbibliotheken. 
[Ein  Theil  der  Hss.  kam  1806  in  die  Königl.  Bibl.  zu  München.] 

Siehe 

Augsburg,    Bibl.     der    Chorherren    zum     h.    Kreuz;    des 

Dominicanerklosters;     des     Stiftes    zu     St.     Georg;     des 

Reichsstifts  zu  St.  Ulrich  u.   Afra. 

Possevini  Apparatus  sacer  II  Append.   S.   64 — 70. 

(Wolf,  Hieron.,)  Catalogus  Graecorumlibrorr^-M^nuscriptorum,  Au- 
gustanae  Bibliothecae.  Aug.   Vindel.  MDLXXV.  4°.    7   Bl. 

(Hoeschel,  Dav.,)  Catalogus  graecorum  codicum  qui  sunt  in  biblio- 
theca Reip.  Augustanae  Vindelicae,  Quadruplo  quam  antea 
auctior.     Augustae  Vind.  MDXCV.  4°.   1  Bl.  58   S. 

(Henisch,  Georg,)  Bibliothecae  inclytae  reipubl.  Augustanae  utriusque 
tum  graecae  tum  latinae  librorum  et  impressorum  et  manu 
exaratorum  catalogus.  Augustae  Vindelicorum.  M.DC.  559  S. 
32   Bl.  fol. 

Ehinger,  Elias,  Catalogus  bibliothecae  amplissimae  reipublicae  Au- 
gustanae. Augustae  Vind.  M.DC.XXXIII.  2  Bl.  944  Sp. 
31   Bl.     fol. 

Spizel,  Theoph.,  Sacra  bibliothecarum  illustrium  arcana  retecta.  Au- 
gustae Vind.  MDCLXVII.  100  Bl.  384  S.  12  Bl.  8°.  S.  1—16: 
Augustanae  bibliothecae  manuscripta  theologica. 

Reiser,  Ant. ,  Index  manuscriptorum  bibliothecae  Augustanae. 
M.DC.LXXV.  4°.  9  Bl.  153  u.  2  S. 

Montfaucon,  Bernh.  v.,  Bibliotheca  bibliothecarum  manuscriptorum 
nova.   (I.  II.  Paris   1739  fol.)  I  S.   592—4. 

Mertens,  Hier.  Andr.,  De  bibliothecae  Augustanae  cimeliis  Diatribe 
H.     Aug.  MDCCLXXVI.  fol.  8   S.   1   Taf.  (Progr.) 
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Matthäi,  Christian  Friedr.,  Kurze  Nachricht  von  den  XIII  Hss.   des 

Griechischen    Neuen    Testaments    in    Augsburg.       In:    Allgem. 

litterar.    Anzeiger.       Jahrg.    1800.       S.    1593—8.       1713—7. 

1769—71.     1793—7.     1849—54.     1897—1901.     1947—52. 
Mezger,   G.   C,   Geschichte  der  vereinigten  königlichen  Kreis-  und 

Stadt-Bibliothek   in   Augsburg.      Augsburg    1842.     8°.      132   S. 

S.   53   ff.:     Catalogus  librorum   manu   scriptorum,    qui  in  biblio- 

theca  Augustana  asservantur. 
Bethmann,   Hss.   der  Stadtbibliothek  in  Augsburg.     In:   Archiv  d. 

Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  IX.     1847.     S.   587. 
Nouvelle   encyclopedie  theologique  p.  p.  Migne.   T.  XLI.   S.  9 — 12. 

Aulendorf.  Gräfl.  Königs  egg 'sehe  Bibl. 

Verhandlungen  des  Vereins  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und 
Oberschwaben.  IV.  Ber.  Ulm  1846.  4°.  S.  44—6.  (Notiz 
über  3  Hss.) 

Bamberg.      fBibl.   der  Benedictinerabtei  St.   Michaelis  auf 
dem  Mönchsberg.      [Königl.  Bibl.] 

Hirsching,  Bibliotheken  I,   S.  41.  IV,   S.  207. 

Königl.  Bibl. 

Siehe 

Bamberg,   Bibl.   der  Benedictinerabtei   St.  Michaelis. 

Langheim. 

Jaeck,   (Heinr.   Joach.,)  Verzeichniss    der  Handschriften.     In:   Isis 

1819.  S.  1232—40.     1695—1704. 

Ders.,  Verzeichniss  der  in  der  Bamberger  Bibl.  befindlichen  Manu- 
scripte  der  Digesten,  Institutionen  und  des  Codex,  und  einiger 
dazu  gehörigen  altern  Schriften.   In:   Leipziger  Literatur-Zeitung 

1820.  (Intell.-Bl.  No.   75)  S.   596. 

Ders.,  Einige  Nachrichten  über  Handschriften  der  königl.  Bibl.  zu 
Bamberg.     In:  Isis   1826.     S.  858—67. 

Ders.,  Vollständige  Beschreibung  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bam- 
berg. T.  Theil.  Handschriften  auf  Pergament.  Nürnberg  1831. 
8°.  9  Bl.  LVI  u.  148  S.  2  Bl.  II.  Th.  HSS.  auf  Pergament 
u.  Papier,  ib.   1832.  9  Bl.   CXXXI  u.  90   S.  2  Bl. 

Ders.,  Viele  Alphabete  und  ganze  Schrift-Muster  vom  VIII.  bis  zum 
XVI.     Jahrhunderte    aus     den     Handschriften     der     öffentlichen 

.  Bibliothek  zu  Bamberg.  Heft  I  — IV.  Leipzig  1833—35. 
gr.-fol. 

Kugler,  Franz,    Studien  in  deutschen    Bibliotheken.     In:   Museum. 
Blätter  für  bildende  Kunst,    hrsg.   v.   Franz  Kugler.    IL     Berlin 
1834.     4°.     S.   171. 
.  Jäck,   Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  zu  Bamberg.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  VI.   1838.   S.  40—79. 
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Jä'ck,   Ueber  die  Handschriften  der  öff.  Bibl.   zu  Bamberg  In:   Se- 

rapeum   1840.  S.   17—24. 
Enderlein,   Friedr.  Leonh.,   Commentatio  de  Bambergensi  codiee  in- 

stitutionum  Quintiliani  manuscripto.   Sect.  I — IV.  Progr.   Suevof 

1842—52.     4°. 
Jaeck,    Handschriften  -  Zuwachs    auf   der   öffentlichen  Bibliothek   in 

Bamberg.     In:   Serapeum   IV.    1843.   S.   65—75. 
Waitz,  G.,   Ueber  eine  Bamberger  Handschrift  des  Jordanis,  Paulus 

u.   s.  w.      In:   Archiv  d.   Ges.    f.    ä.   d.    Geschichtk.    IX.      1847. 

S.  673—703. 
Haase,  Henr.  Aenoth.  Frid.,  Diem  natalem  Regis  .  .  .  indicit  .  .  .  edito 

nunc  primum  Gregorii  Turonensis   episcopi  libro  de  cursu  stella- 

rum,   qualiter  ad  officium  implendum   debeat  observari,    sive   de 

cursibus  ecclesiasticis  adjectis  commentariis    et  scripturae    speci- 

mine   e   cod.  Bamb.   Vratislaviae   1853.     4°.      (Univ. -Progr.) 
Schönfelder,    J.,    Das  Psalterium    quadrupartitum    der   Bamberger 

Bibliothek.     In:   Serapeum  XXVI.   1865.   S.   321—7. 
Andreis,   Silvio,  Intorno  al  Codice  bambergense  di  Paolo  Diacono. 

In:   Archivio   storico  italiano.      T.  VII   P.   2.    Firenze   1868.      S. 

23—32;   u.  bes.   gedr.  Firenze   1868.   8°.   32   S. 
Waitz,   G.,   Ueber  eine  Bamberger  Handschrift.  In :   N.   Archiv  Ar 

Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  III.   1878.  S.   192—4. 
Leitschuh,   Fr.,   Ein  Manuscript  der  Bamberger  Bibliothek.  In:   N. 

Anzeiger  f.  Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss.   1882.   S.   264—7. 
Rieger,  Karl,    Der  Codex   Stabulensis    der    k.   Bibl.    zu  Bamberg. 

Progr.   d.  Franz-Joseph-Gymn.      Wien   1882.      8°.      S.   17— 3a 
t  Weber,  H.,  Die  Bamberger  Beichtbücher  aus  der  ersten  Hälfte  des 

15.   Jahrhunderts,   mit  einem  Anhang    über    die  Bamberger  Pö- 

nitentialbücher.     Kempten   1884.      16°. 

Baumburg.      fBibl.    des    Augustiner-Stifts    der    regulirten 
Chorherren.      [München,   Hof-   und  Staatsbibl.] 

v.  Aretin,   Beyträge  V,  Brief  31.   S.   439. 
Bautzen.  Gersdorff-Weichaische  Bibl. 

Hortzschansky  in:   Lausiz.  Monatsschrift.  Görlitz.   8°.    1799.  Th.  II. 

S.  407. 
Borott,    Joh.,     Beschreibung  eines    kostbaren    böhmischen  Kodizis, 

wahrscheinlich   von  M.   Joh.  Husses    eigner  Hand,    welcher   auf 

der  von  Gersdorfschen  Bibliothek  in   Budissin  aufbewahrt  wird. 

In:    N.  Lausiz.    Monatsschrift.     Görl.     8°.      1806.     Th.    I.      S. 

118-46. 

Vereinigte  Raths  -  und  Mättig'sche  Bibl. 

Neues  Lausitz.  Magazin,   hrsg.  v.  J.  G.  Neumann.  VII.   Görl.  1828. 
8*.     S.  471—2. 
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.  Bernhard,  Jul.,  Bericht  über  eine  der  Bantzner  Stadtbibliothek  ge- 
hörige Handschrift  aus  der  Zeit  der  Reformation.  In:  N.  Archiv 
f.  Sachs.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  III.  Dresden  1882.  S.  177-200. 

Bayreuth.  Königl.   Kanzleibibl. 

Hirsching,  Bibliotheken  IV,   S.    66 — -7. 
Beiharting. 
fBibl.  der  Augustiner-Chorherren.  [München,  Hof- u.  Staatsbibl.] 

v.  Aretin,  Beyträge  V,  Brief  31.  S.  433. 
Benedictbeuren. 
fBibl.    der    Benedictin  er -Abt  ei.    [München,  Hof-  u.   Staatsbibl.] 

Mabillon,  Jo.,   Iter  Germanicum  (aus  dessen  Vetera  AnalectaVol.  IV. 
Paris   1685)  ed.  Joh.  Alb.  Fabricius.  Hamburgi  1717.   8<>.   S.  80. 

Pez,  Thes.  anecd.  nov.  T.  III,  P.  III,  S.   614—29. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.   ord.  Bened.  I,   S.   546 — 8. 

Gercken,  Reisen  I,   S.  377—83. 

Zapf,   Georg  Wilh.,     Literarische   Reisen.     Augsburg    1783.    8°. 
Brief  III,  S.  28—30. 

v.  Aretin,   Beyträge  I,   Brief  6.   S.  74 — 7. 

Berlin.        Bibl.   des  Friedrich-Werderschen  Gymn. 

Wattenbach   in:      Archiv   d.  Ges.   f.   ä.    d.  Geschichtk.    XI.    1858. 

S.   688. 

Bibl.  des  Joachimsthalschen  Gymn. 
Köpke,  Friedr.  Carl,   Geschichte  der  Bibliothek  des  königl.  Joachims- 
thalschen Gymnasiums.    Progr.   dieses  Gymn.     Berlin   1831.    4°. 

S.   59—63. 
Köpke,  R.,   Handschriften  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums  zu  B. 

In:  Archiv  d.   Ges.   f.    ä.    d.   Geschichtk.    VIII.   Hannover  1843. 

S.  855—60. 

Königl.  Bibl. 
Siehe 
Havelberg. 
Ravii,   Christian,  Spolium  Orientis   Christiano  orbi  dicatum   s.   Cata- 

logus  mss.   orientalium   .   .   .  Kiloni   1669.   4°. 
t  Müller,  An dr.,   Catalogus  der  Sinesischen  Bücher  in  der  ChurfürstK 

Brandenb.   Bibliothec.   Colon.   1683.  Fol. 
Tollius,  Jac,  Epistolae  itinerariae.   (Amstelaedami  MDCC.)  IIS. 45. 
Erndel,   Christian    Heinr.,  De    Flora  Japanica,  Codice  Bibliothecae 

Regiae  Berolinensis  rarissimo,  Epistola  ad  .   .   .   Joh.  Phil.  Brey- 

nium.  Dresdae  (1716).   15   S.  4°. 
Moehsen,    Joh.   Carl  Wilh.,    Dissertatio    epistolica  prima    data    ad 

Christoph.    Horch    de    manuscriptis   medicis,    quae    inter    Codices 

bibliothecae    regiae    Berolinensis    servantur    .   .   .      MDCCXLVI. 

Berolini.   5   Bl.   u.   30   S.  4°. 
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—  secunda  data  ad  Andr.  El.  Buchnerum  .  . .  Berolini.  MDCCXLVII. 
2  Bl.  u.  S.   31—82. 

Oelrichs,  Joh.  Carl  Conr.,  Entwurf  einer  Geschichte  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin.  Berlin  1752.  12  Bl.   164  S.  8°.  S.  55—120. 

Winckler,  Joh.  Dietr.,  Kei^t^lia  bibliothecae  regiae  Berolinensis 
Aethiopica.  Erlangae'MDCCLH.  8°.  LXXIX  S. 

Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  lit.  sei.  I,   S.  405  ff. 

Pappelbaum,  Georg  Gottlieb,  Untersuchung  der  Rauischen  griechi- 
schen Handschrift  des  neuen  Testaments.  Berlin  1785.  8°. 
XVI  u.   141   S. 

Oelrichs,  Joh.  Carl  Conr.,  Communicatio  recensionis  Codicum  V.  T. 
hebraicor.  MSCtor.,  qui  Berolini  in  Bibliotheca  Regia  asservantur. 
In :  Hist. -lit. -bibliograph.  Magazin  hrsg.  v.  Meusel.  St.  VII.  VIH. 
Chemnitz   1794.  S.   395—402. 

Pappelbaum,  Georg  Gottlieb,  Codicis  ms.  N.  T.  graeci  Raviani  in 
Bibliotheca  regia  Berolinensi  publica  asservati  examen.  Berol. 
MDCCXCVI.  8°.  XVI  u.  206  S. 

Ueber  alte  Griechische  und  Lat.  MSS.  auf  der  königl.  Bibl.  zu 
Berlin.     In:  Allgem.   litter.   Anzeiger   1798.    S.   1977—80. 

Pappelbaum,  G.  G. ,  Codicem  ms.  graecum  Apostolorum  Acta  et 
epistolas  contin entern,  Berolini  in  bibliotheca  viri  generosissimi 
H.  F.  de  Diez  asservatum  descripsit  .  .  .  Berol.  MDCCCXV. 
8°.  XVI  u.   127  S. 

Stenzel,  Anon.  de  miraculis  SS.  Dionysii.  Eine  noch  wenig  gekannte 
Handschrift  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  In:  Archiv  d. 
Ges.   f.  ä.   d.   Geschichtk.  II.   1820.   S.   77  —  8. 

Wilken,  (Friedr.,)  Verzeichniss  der  für  die  Sammlung  (deutscher  Ge- 
schichtsquellen) brauchbaren  Handschriften  in  der  königl.  Biblio- 
thek zu  Berlin.     Ebenda  S.   75 — 6. 

Klaproth,  Jul.,  Verzeichniss  der  Chinesischen  und  Mandschuischen 
Bücher  und  Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Paris   1822.   VIII,   188  u.   68  S.  Fol. 

Pappelbaum,  Georg.  Theoph.,  Codicem  ms.  N.  T.  graecum  Evan- 
geliorum  quatuor  partem  dimidiam  majorem  continentem  in 
bibliotheca  regia  Berolinensi  publica  asservatum  descripsit  .  .  . 
Berol.  MDCCCXXIV.  8°.  XVI  u.   141   S. 

Seyffarth,  G.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Literatur,  Kunst,  Mytho- 
logie und  Geschichte  des  alten  Aegypten.  H.  1.  Bemerkungen 
über  die  aegypt.  Papyrus  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin. 
Leipzig  1826.  4°.  X  u.  42  S.  4  Taf. 

Wilken,  Friedr.,  Geschichte  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
Berlin  1828.   8°.  S.  S.  218—42. 

Neumann,  Carl  Friedr.,  (Verzeichniss  der  Armenischen  und  Chine- 
sischen Handschriften,  welche  Alex.  v.  Humboldt  von  seiner  Reise 

.  nach  Russland  mitgebracht  und  der  königl.  Bibl.  zu  Berlin  ge- 
schenkt hat),   (fln:  Preuss.  Staats-Zeitung  1830  No.  83  S.  615). 
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Abgedr.  in:  (Berliner)  Jahrbücher  f.  wissenschaftl.  Kritik  1830. 
Febr.   Anzeigebl.  No.   2. 

Kugler,  Franz ;  die  Bilderhandschrift  dev  Eneidt  in  der  Königl. 
Bibliothek  zu  Berlin  befindlich.  Berlin  (1834)  8°.   27  S. 

Index  librorum  manuscriptorum  et  iinpressorum  quibus  bibliotheca 
regia  Berolinensis  aucta  est  anno  MDCCCXXXV.  Berolini.  4°. 
S.  1.  —  a.  MDCCCXXXVI.  S.  1—8.  14.  —  a.  1837  et  1838. 
S.  XXXI— XXXVI.  —   a.  MDCCCXXXIX.  S.   1.   2. 

(Kosen,  Fr.,)  Catalogue  of  the  Sanskrit  manuscripts  collected 
during  his  Kesidence  in  India  by  the  late  Sir  Robert  Chambers. 
London  MDCCCXXXVIII.  Fol.    1   Portr.   12  Bl.   35   S. 

Verzeichniss  der  in  der  Bibliothek  und  Kartensammlung  des  König- 
lichen Post  -  Departements  befindlichen  Bücher,  Manuscripte, 
Karten,  Pläne  und  Zeichnungen.  Berlin   1838.   8°.   VI,    150   S. 

Schott,  Wilh.,  Verzeichniss  der  Chinesischen  und  Mandschu-Tungu- 
sischen  Bücher  und  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek 
zu  Berlin.  Eine  Fortsetzung  des  im  J.  1822  erschienenen  Klapp- 
roth'schen  Verzeichnisses.   Berlin   1840.   8°.    1   Bl.   IV  u.    120  S. 

f  (Forbes,)  Catalogue  of  the  highly  valuable  and  important  collection 
of  Sanskrit  Manuscripts  of  the  late  Sir  R.  Chambers.  London 
1842.  8°. 

t  Schmidt,  W.  Adolf,  Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Alterthums. 
Thl.  I.  Die  griechischen  Papyrusurkunden  der  königl.  Biblio- 
thek zu  Berlin  entziffert  und  erläutert.  M.  2  Facs.  u.  1  Taf. 
Berlin   1842.  IV  u.   398  S.  8°. 

Bethmann,  Handschriften  der  Königl.  Bibl.  zu  Berlin.  In:  Archiv 
d.'Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.    VHI.   Hannover   1843.   S.   823—55. 

tHoefer,  A.,  Sir  Robert  Chambers'  Sanskrit-Handschriften.  In: 
Allg.  Preuss.  Staatszeit.   1843.  No.   13.   S.   51b— 52c. 

Pertz,  G.  H.,  Ueber  ein  Bruchstück  des  98sten  Buchs  des  Livius. 
Berlin   1848.  4°.  M.   2  Taf.  Fase,   1  Bl.   19   S. 

Kreyssig,  Jo.  Theoph.,  Commentatio  de  T.  Livii  Historiarum  reli- 
quiis  ex  palimpsesto  Toletano  erutis.  Progr.  der  Afraschule. 
Misenae  (1849).  4°.   36   S. 

t —   Curae  seeundae  ad  .   .    .  Ibid.   1852.  8°. 

Bekker,  J.,  (Ueber  einen  Codex  der  ungedruckten  Vulgaria  des 
Fra  Bonvesin  dalla  Riva  in  der  Königl.  BiblJ  in:  Monatsber.  d. 
Kgl.  Pr.  Ak.  d.  Wiss.   1850.  S.   322  —  34.   379—90. 

Geppert,  Verzeichniss  und  Inhaltsangabe  der  Terenzianischen  Hand- 
schriften auf  der  Nationalbibliothek  und  der  Bibliothek  des 
Arsenals  zu  Paris,  wie  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin. 
In:   Serapeum   XII.   1851.   S.   378-9. 

Pertz,  H. ,  Über  eine  der  ältesten  Handschriften  des  Schwaben- 
spiegels. In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  X.  1851. 
S.  415—25. 
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Die  Handschriften-Verzeichnisse  der  Königlichen  Bibliothek  hrsg.  v. 
Pertz.  I.  Bd.  A.  Weber,  Verzeichniss  der  Sanskrit-Handschriften. 
Berlin  1853.  4°.  XXIV  u.  481   S.   6  Schrifttaf. 

—  II.  Bd,  Verzeichniss  der  arabischen  Handschriften  von  Richard 
Gosche.  (Unvollendet).  Ohne  Titel.  23  Bogen  gr.  4°.  (Der 
Druck  wurde  i.  J.   1859  sistirt). 

—  II.  Bd.  Mor.  Steinschneider,  Verzeichniss  der  hebräischen  Hand- 
schriften M.   3  Taf.  Berlin   1878.  4°.  VIII  u.   149  S. 

—  III.  Bd.  A.  Dillmann,  Verzeichniss  der  abessinischen  Handschriften. 
M.   3  Taf.  Berlin   1878.  4».   VIII  u.  85   S. 

(Sprenger,  A.,)  A  catalogue  of  the  Bibliotheca  orientalis  Sprenge- 
riana.   Giessen  1857.  8°.  VII  u.   110  S.   1  Bl. 

Kiese,  Alex.,  Zu  Fulgentius.  In:  Rhein.  Museum  f.  Philologie. 
N.  F.  XIX.   1864.  S.  297—301. 

Parthey,  G.,  Frammenti  di  papiri  greci,  asservati  nella  Regia  Biblio- 
teca  di  Berlino.  Estratto  dalle  ,,Memorie  dellTnstituto  di  cor- 
respondenza  archeologica"   vol.   II.  Lipsia   1865.   8°.   27  S. 

Andreis ,  Silvio ,  Di  alcuni  manoscritti  italiani  che  si  conservano 
nella  R.  Biblioteca  di  Berlino.  fEstratto  dal  giornale  La  Perse- 
veranza)  Milano   1866.   8°.   60  S. 

Hesse,  L.  F.,  Beschreibung  des  früher  in  der  Erfurtischen  Univer- 
sitätsbibliothek, jetzt  in  der  Königlichen  zu  Berlin,  befindlichen 
Codex  der  Werke  Cicero's  und  seines  ursprünglichen  Inhalts. 
In:  Serapeum  XXVII.  1866.  S.  49—59.  65—76.  81  —  9. 
97—107. 

Ahlwardt,  W.,  Verzeichniss  Arabischer  Handschriften  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  aus  den  Gebieten  der  Poesie,  schönen 
Litteratur,  Literaturgeschichte  und  Biographik.  Greifswald  1871. 
8°.  XII  und  305   S. 

Wattenbach,  W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Mark  Brandenburg 
aus  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek.  In:  Sitzungs- 
berichte der  kgl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  1882.  XXVII.   1883.  XVIII. 

Ders.,  Die  Handschriften  der  Hamiltonschen  Sammlung.  In:  N.  Ar- 
chiv d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  VIII.  Hannover  1883. 
S.  327—46. 

Völlers,  K.,  Mittheilung  über  einige  handschriftliche  Erwerbungen 
der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin.  In:  Zeitschrift  der  D. 
morgenländ.  Ges.  XXXVIII.    1884.   S.   567—80. 

Ahlwardt,  W.,  Königliche  Bibliothek,  Berlin.  Kurzes  Verzeichniss 
der  Landberg'schen  Sammlung  arabischer  Handschriften.  Berlin 
1885.  8°.  VIII  u.   107  S. 

Sachau,  E.,  Königliche  Bibliothek,  Berlin.  Kurzes  Verzeichniss  der 
Sachau'schen  Sammlung  syrischer  Handschriften.  Nebst  Über- 
sicht des  alten  Bestandes.     Berlin  1885.  8°.  XXVIII  u.   35  S. 
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Stadtbibl. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  XI.  1858. 
S.   688. 

Bernried. 

fStiftsbibl.  der  regul.  Chorherren.   [München,  Hof- u.  Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  I,  Brief  8.   S.  80. 

Bibelried.  Kirch  enbibl. 

Eeuss  (über  ein  hs.  Itinerarium  pro  Romipetis)  in:  Serapeum  1846. 
S.  304. 

Bonn.  Univ.-Bibl. 

Siehe 
Duisburg. 

Catalogus  impressorum  librorum  quibus  bibliotheca  universitatis 
Fridericiae  Wilhelmiae  Rhenanae  aucta  est  a.  MDCCCXXXVI. 
Bonnae  1837.  4°.  S.  1.  —  a.  MDCCCXXXVII.  ib.  1838.  S.  1.  — 
a.  MDCCCXXXVIII.  ib.  1839.  S.  1.  —  a.  MDCCCXXXIX.  ib. 
1840.  S.  1.  —  a.  MDCCCXL.  ib.  1841.  S.  I.  —  a,  MDCCCXLI. 
ib.  1842.  S.  1.  —  a.  MDCCCXLII.  ib.  1843.  S.  1.  —  a. 
MDCCCXLIII.  ib.  1844.  S.  1.  —  a.  MDCCCXLIV.  ib.  1845. 
S.   1.  —  a.  MDCCCXLV.  ib.   1846.  S.   1. 

Klette,  Ant.,  u.  Jos.  Staender,  Chirographorum  in  bibliotheca  acade- 
mica  Bonnensi  servatorum  Catalogus.  Vol.  II  quo  libri  descripti 
sunt  praeter  orientales  relicui.  Bonnae  1858  —  76.  4°.  (Univ.- 
Programme  von  Bonn):  Partie.  I  ad  scriptores  graecos  et  lati- 
nos  speetans.   (Univ.-Progr.   v.  Bonn  1858).  Bonnae.   IV  u.  42  S. 

—  Fase.    II    literarum  philologicarum  partem  II,   theologicarum 
partem  I  complectens.  (dgl.   1859).  ibid.  VI  u.  S.   43—76.   - 
Fase.  III  litt.'  theolog.  partem  II  complectens.   1860.   S.  77—100. 

—  Fase.  IV  litt,  theologicarum  partem  III,  historicarum  par- 
tem 1  complectens.  1862.  S.  101  — 120.  —  Fase.  V  litterarum 
historicarum  partem  II  et  litteras  iuridicas  complectens.  1863 
S.  121 — 42.  —  Fase.  VI  p.  I  litteras  medicas,  historico-natu 
rales,  mathematicas  et  linguas  recentiores  complectens.  1865 
S.  143 — 59.  —  Fase.  VI  p.  II  librorum  philologicorum  appen 
dicem  complectens.  1875/76.  S.  161—86.  —  Letztes  Heft:  4B1 
u.  S.  187  —  249  u.  1  S.  (.  .  .  copellam  Klettianam  usque  ad  p 
159,   Staenderianam   deineeps'.) 

Catalogi  chirographorum  in  bibliotheca  academica  Bonnensi  serva- 
torum fasc.  VII  sqq. 

Gildemeister,  Joh.,  Catalogus  librorum  manu  scriptorum  orientalium 
qui  in  bibliotheca  academica  Bonnensi  servantur.  Fasc.  I — VII. 
Univ.  -  Programme  v.  Bonn  1864.  71.  72.  73.  74.  75.  76. 
Bonnae.    4°.  2  Bl.   154  S. 
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Wattenbach  in:   Archiv  d    Ges.  f.    ä.    d.  Geschichtk.    XI.   1858. 
S.  738-40. 

Bordesholm,  s.  u.  Kiel. 

Brandenburg.     Bibl.   der  Eitter-Akademie. 

Koepke,  Ernst,  Mittheilungen  aus  den  Handschriften  der  Ritter- 
Akademie  zu  Brandenburg  a.  H.  I.  Johannes  von  Hildesheim. 
35  S.  II.  Jacobus  de  Cessolis.  VII  u.  36  S.  III.  De  processu 
et  ordine  iudicii  commentariolus.  16  S.  —  Programme  der 
Ritter-Ak.   1878.  79.   82.  4°. 

Bratmsberg.  Gymn.-Bibl. 

Meinertz,  Otto,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  der  Gymnasial- 
Bibliothek  zu  Braunsberg.  Beil.  zum  Progr.  1881/82.  Brauns- 
berg.    4°.     20  S. 

Braunschweig. 

tBibl.  der  Kirche  S.  Blasii.  [Wolfenbüttel,  herzogl.  Bibl.] 
Rehtmeyer,  Phil.  Jul.,  Braunschweigische  Kirchen-Historie.  Th.  I. 
Braunschweig  1707.  4°.  Beilage  S.  78—88:  Catalogus  Manu- 
scriptorum  bibliothecae,  quae  olim  in  aede  San-Blasiana  fuit, 
prout  illa  a  Paulo  Chemnitio,  Canonico,  An.  1602.  sunt  collecta, 
pleraque  in  fol. 

Bremen.  Bibl.   der  Hauptschule. 

Müller,   H.   A.,      Die  Bilderhandschriften  des    Mittelalters   u.   s.   w. 

(S.  15— 18)  S.  u.   Stadtbibl. 

Stadtbibl. 

Gerhard  von  Mastricht,  Epistola  de  memorabilibus  bibliothecae  Bre- 
mensis  bei  Struve,  Introductio  in  notitiam  rei  litt.  Ed.  5.  S.  335  ff. 
Struve  -  Jugler,   Bibl.   hist.   litt.   sei.   I   S.  411   ff. 

Uffenbach,  Zach.  Conr.  v.,  Merkwürdige  Reisen  durch  Nieder- 
sachsen, Holland  und  Engelland  (hrsg.  v.  Joh.  Georg  Schel- 
horn).    Th.  II.    Ulm   1753.   8°.  S.   166—71.   176—8.  191—2. 

Struve-Jugler,   Bibl.  hist.   litt.   sei.  I,   S.  418. 

Rump,  (H.,)  (Verzeichniss  einiger  Handschriften  der  öff.  Bibl.  zu 
Bremen,  die  deutsche  Geschichte  des  Mittelalters  betreffend). 
In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.   III.  1821.  S.  637—40. 

(Ders.,)  Verzeichniss  der  handschriftlichen  Bücher  und  einiger  alten 
Drucke  der  Bremischen  öffentlichen  Bibliothek.  Bremen  1834. 
52  S.  8°. 

(Ders.,)  Verzeichniss  sämmtlicher  Bremensien  der  Bremischen  öffent- 
lichen Bibliothek.  Bremen  1834.  48   S.  8°. 

Lappenberg,  Von  der  Chronik  des  Grafen  Gerhard  von  Holstein .  . . 
In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  VI.  1838. 
S.   373—81. 
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Müller,   H.   A.,      Die    Bilderhandschriften    des   Mittelalters   in    den 

Bibliotheken     der     Stadt     und     der     Hauptschule     zu    Bremen. 

Progr.    der  Hauptschule   1863.      4°.     S.  3  —  18.     S.  S.  4—15. 

Wieder    abgedr.    in:      Serapeum    1866.     Intell.-Bl.     S.   145—8. 

153—9.   161—6.   169—74.  177—82. 
Breslau. 

Henschel,  A.  G.  E.  Th.,   Catalogus  codicum  medii  aevi  medicorum 

ac   physicorum   qui  manuscripti    in    bibliothecis  Vratislaviensibus 

asservantur.  Partie.  I.  II.  Vratislaviae  (1847).  IV  u.  56  S.  4  Bl. 

u.    60   S.    4°.   (Acad.  Gratulationsschr.) 

Bibl.  des  Appellations-Gerichts. 
Katalog  der  in  der  Bibliothek  des   Königl.   Appellations  -  Gerichts 

zu  Breslau  befindlichen  Werke.     Breslau  1853.     3  Bl.    197  S. 

8°.  S.  S.  192  ff. 

tBibl.   der  Kirche  zu   St.   Bernhardin.   [Stadtbibl.] 
Compendiaria  Bibliothecae  Neapolitanae  Vratislauiensis  ad  Aedem 

S.    Bernardini    Seruatae    Descriptio   .   .   .    Fautoribus    quibusdam 

.   .   .  missa  a  Johanne   Davide  Wolfio.     (S.   11  :   HSS.)     Bregae 

1764.  40. 

tBibl.   des  Dominicanerklosters. 
Kundmann,   Job.  Christian,   Academiae  et  scholae  Germaniae  prae- 

cipue   Ducatus    Silesiae    cum    bibliothecis  in   Nummis.     Bresslau 

1741.  4°.  S.   341. 
tBibl.  der  Kirche  zu  St.  Maria  Magdalena.   [Stadtbibl.] 
tGryphius,   Christian,  Progr.   quo   Codices  MSS.  Persici  et  Turcici 

Bibliothecae  Magdaleneae  exhibentur.   Vratisl.    1702.   4°. 
Kundmann,  Academiae  S.   365. 
Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.   sei.  I,   S.   614. 

Litterarische  Nachrichten  von  den  öffentlichen  Bibliotheken  zu  Bres- 
lau.    Erstes   Stück.      (Hist.  krit.  Nachrichten  von  4  hebräischen 

Hss.    des  A.   T.    der  Maria-Magdalenenbibl.)     In:    Magazin  für 

deutsche    Gesch.    u.    Statistik.     Th.   I.     Leipzig    1784.      8°.      S. 

90—108. 
Vergleichung  einer  Stelle  zweier  Handschriften  der  Puschmannschen 

Commedia:   Jakob  und  Joseph.   In:  Idunna  und  Hermode  hrsg. 

v.   Gräter.     II.  Breslau   1813.   S.   105—8. 

tRehdigerische  Bibl.      [Stadtbibl.] 
Encaenia  bibliothecae  Rehdigerianae,   Vratislaviae,   auspieiis  senatus 

magnifici,   praeside  .  .  .   Samuele   Sebisio,   a.   d.  IV.   non.   Octobr. 

MDCLXI.  adornata,  interprete  Johanne  Gebhardo,  bibliothecario. 

Vratislaviae.      24  Bl.     4°. 
Krantz,  Gottl.,  Memorabilia  bibliothecae  publicae  Elisabetanae  Wra- 

tislaviensis,    a   fundatore  celeberrimo  Rehdigerianae  dietae    .   .   . 

Wratislaviae  M.DC.XCIX.   1   Taf.   12  Bl.   92  S.  4°. 
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i    Kundmann,  Academiae.   S.   349 — 50. 

Jordan,  Lettre  sur  les  Bibliotheques  de  Bresslau.  In:  Journal  litte- 
raire  d'Allemagne,  II.  A  la  Haye  MDCCXLIII.  S.  331—58. 
S.   S.  333-41. 

Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.  sei.  I,  S.   616. 

Scheibel,  Job.  Ephr.,  Nachrichten  von  den  Merkwürdigkeiten  der 
Rehdigerischen  Bibliothek  zu  Breslau.  Erstes  Stück.  Breslau, 
Hirschberg,  Lissa,   1794.     4  Bl.  XII  u.   68  S.     4°. 

Heinze,  Karl  Traug.,  Das  Heldenbuch  der  Wiedertäufer  von  Georg 
Gehr.  In:  Idunna  u.  Hermode,  hrsg.  v.  Gräter.  II.  Breslau  1813. 
S.  97—9. 

Schulz,  Dav.,  Disputatur  de  Codice  IV.  Evangeliorum  bibliothecae 
Rhedigerianae  in  quo  vetus  latina  versio  continetur.  Vratisl. 
MDCCCXIV.  (Univ.-Progr.)   1   Bl.   65   S.   1   Taf.  4°. 

Wachler,  Albr.  W.  J.,  Thomas  Rehdiger  und  seine  Büchersammlung 
in  Breslau.     Breslau  1828.  8°.  S.   28—58. 

Stenzel,  (Gustav  Adolf,)  Verzeichniss  der  zur  Geschichte  Deutsch- 
lands im  Mittelalter  gehörigen  Handschriften,  welche  sich  in 
der  Bibliothek  zu  St.  Elisabeth  in  Breslau  befinden.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.    d.  Geschichtk.  VI.   Hannover  1838.   S.  95—9. 

Ders.,  Nachricht  über  eine  für  die  Kirchengeschichte  zunächst 
Schlesiens  wichtige  Handschrift.  In:  Zeitschrift  für  Geschichts- 
wiss.,  hrsg.  v.  Schmidt.  III.  Berlin  1845.   S.   152-69. 

Neigebaur,  Die  Bibliothek  in  der  Elisabethkirche  zu  Breslau.  In: 
Serapeum  XVIII.   1857.  S.   369—74. 

Evangeliorum  quattuor  vetus  latina  interpretatio  ex  cod.  Rhedige- 
rano  nunc  primum  edita  (a  Frid.  Haase).  I — VI.  Vratisl.  1865. 
66.  4°.   (Univ.-Progr.)   [Gibt  in  p.   I  frühere  Litt,   an.] 

Bibl.   des  jüdisch- theologischen   Seminars  Fränckel'scher 

Stiftung. 

Neigebaur,  Die  Bibliothek  des  jüdisch -theologischen  Seminars  zu 
Breslau.     In:   Serapeum  XVIII.  1857.  S.   357—62. 

Zuckermann,  B.,  Katalog  der  Seminar-Bibliothek.  I.  Theil.  Vorwort. 
Hss.  Druckwerke:  Bibel.  Breslau  1870.  8°.  (Jahresber.  des 
Seminars.)   S.   1 — 13. 

fDers.,  Catalogus  bibliothecae  seminarii  judaeo-theologici  VratislaT 
viensis,  continens  CXC  codicum  mss.  hebraeorum  rarissimorum 
et  CCLXIII  bibliorum  editionum  descriptionem.  Ed.  II.  Bres- 
lau 1876.  8°.  2  Bl."  X  u.  65  S. 

Stadtbibl. 

Siehe 

Breslau,  Bibl.   der  Kirche  zu  St.   Bernhardin;   der  Kirche  zu 

St.  Maria  Magdalena;  Rehdigerische  Bibl. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.    f.  ä.    d.    Geschichtk.     XL      1858. 

S.   707—11. 
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Neigebaur,  Die  Stadtbibliothek  in  Breslau.  In:  N.  Anzeiger  für 
Bibliographie  u.  Bibliothekwiss.   1865.  S.   246—53.  293—6. 

Schultz,  Alwin,  Beschreibung  der  Breslauer  Bilderhandschrift  des 
Froissart,     Breslau   1869.  4°.   19   S.   7  Taf. 

Königl.  und  Univ.-Bibl. 

Siehe 

Camentz.  Frankfurt  a.  0.,   Univ.-Bibl. 

(Stenzel,  Gust.,)  Notitia  librorum  manuscriptorum ,  historiam  Sile- 
siacam  spectantium,  quos  servat  bibliotheca  academica.  —  Con- 
tinuatio.  (Rectoratsprogr.  1821.  22).  Vratislaviae.  4°.   10  S.  8  S. 

Ders.,  Verzeichniss  einiger  Handschriften  deutscher  Geschichts- 
Quellen  der  Univers. -Bibl.  in  Breslau.  In:  Archiv  d.  Ges.  f. 
ä.  d.  Geschichtkunde  III.  Frankf.   1821.  S.  451—3. 

Ders.,  Erstes  Verzeichniss  der  auf  der  Central-Bibliothek  in  Bres- 
lau befindlichen,  zur  Geschichte  Deutschlands  im  Mittelalter  ge- 
hörigen Handschriften  der  Quellenschriftsteller,  nebst  einer  Be- 
schreibung der  dortigen  Hs.  des  Marianus  Scotus.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk.  IV.   1822.  S.  93—120. 

—  Zweites  Verzeichniss:  ebenda  VI.   1838.  S.   93—4. 

Theiner,  August,  Commentatio  de  Romanorum  Pontificum  episto- 
larum  decretalium  antiquis  Collectionibus  et  de  Gregorii  IX. 
P.  M.  decretalium  codice.  Accessit  quatuor  codd.  MSS.  in  biblio- 
theca Regio-Academica  Vratislaviensi  asservatorum,  Gregorianam 
decretalium  collectionem  continentium  accurata  descriptio.  Lips. 
1829.  4°.  S.  71—9. 

(Schneider,  C.  E.  Chr.,  Ueber  eine  HS.  des  Dictys  Cretensis. 
In:)  Index  lect.  Vratisl.  W.-S.   1833.  4°.   S.   3—4. 

(Ders.,  Ueber  die  HS.  eines  latein.  Mythographen  des  10.  Jahrh. 
In:)  Ind.  lect.   Vratisl.   S.-S.   1834.  4°.  S.   3—10. 

(Ders.,  Ueber  eine  HS.  des  L.  und  M.  Seneca.  In:)  Ind.  lect. 
Vratisl.  S.-S.   1835.   4°.  S.   3—8. 

Ders.,  Descriptio  Codicis  vetustissimi  in  bibliotheca  academica 
asservati  cum  precationibus  quibusdam  ex  eo  editis.  In:  Ind. 
lect.  Vratisl.  W.-S.   1839.  4°.  S.   3—6. 

jDers.,  Descriptio  duorum  codicum  MSS.  Grieni  libros  latinam  in 
linguam  translatos  continentium.  Vratislaviae.  Ind.  lect.  Vrat. 
1840/41.    4°.    14   S. 

Ders.,  Codicis  Glogaviensis  in  Ciceronis  de  finibus  bonorum  et 
malorum  libris  discrepans  ab  Ernestiana  per  Nobbium  recognita 
recensione  lectio.   Vratisl.   1841.  4°.  IV  u.   33  S.   (Univ.-Progr.) 

Index  librorum  quibus  bibliotheca  regia  universitatis  litterariae 
Vratislaviensis  anno  MDCCCXL  aucta  est.  Vratislaviae.  4°. 
S.  42—44.  —  a.  MDCCCXLII.  S.  1.—  MDCCCLI.  S.  1.  — 
MDCCCLIV.  S.  1.  —  MDCCCLV.  S.  1.  —  MDCCCLVI.  S. 
3_4.  _    MDCCCLVII.    S.    1.    —    MDCCCLVIII.    S.    1.  — 
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MDCCCLIX.  S.  1.  —  MDCCCLX.  S.  1.  —  MDCCCLXI.  S.  1. 
—  MDCCCLXII.  S.  1. 

Wattenbach    in:    Archiv    d.   Ges.  f.    ä.   d.    Geschichtk.    XI.    1858. 

S.  697—707. 
Neigebaur,  Die  königliche  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau. 

In:     N.    Anzeiger    f.    Bibliographie     u.    Bibliothekwiss.       1864. 

S.  7—9.  41—51.     S.  S.  46—8. 
Loserth,    J. ,    Varianten    der   Breslauer  Hs.    des  Domherren  Franz 

von  Prag.   In:   N.  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.  Geschichtk.   V.   1880. 

S.  217—9. 

Brieg.  G  y  in  n.  -  B  i  b  1. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä\  d.  Gk.  XI.   1858.   S.  711  — 12. 
Guttmann,    Einige    kleine   Funde    aus    der  Bibliothek    des  Königl. 

Gymnasiums  zu  Brieg.  Progr.   des  Gymn.  zu  Hirschberg   1875. 

S.  3  —  5. 

Bronnbach. 

Fürstl.  v.  Löwenstein-Wertheim-Freudenberg'sche  Bibl. 
Reuss  in:  Archiv  des  histor.  Vereins  v.  Unterfranken  u.  Aschaffen^ 
bürg.  Bd.  VIII.  H.   1.  S.   151—3. 

Burgsteinfurt.  Gymn. -Bibl. 

Hamann,  Karl,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  des  Gymnasii 
Arnoldini  in  Burgsteinfurt.  Progr.  d.  Anstalt.  1877.  Iserlohn. 
4°.     S.   13—23. 

Camentz. 

fBibl.   des   Cistercienser-Stif ts.    [Breslau,   Univ.-Bibl.] 
(Heinze,  Karl  Christian  Traug.,)    Zweites   Sendschreiben  über   die 
Alterthümlichkeiten    der    schlesischen  Klöster.     In:    Idunna   und 
Hermode.  II.   Jahrg.   Breslau   1813.  4°.   S.   21—23. 

Kirch  enbibl. 
Hortzschansky    in:    Lausitz.    Monatsschrift.    Jahrg.    1799.    Th.  II, 
S.  458. 

Rathsbibl. 
•  Hortzschansky  ebenda  S.  425. 

CaSSel.  Gymn. -Bibl. 

Weber,  Carl  Friedr.,  Fragmenta  codicum  manuscriptorum  in  biblio- 
theca  Gymnasii  Cassellani  servata.  (Progr.  d.  Gymn.  zu  Cassel.) 
Cassel  1846.  4°.  S.  32—39. 

Ders.,  Fragmentum  Boethii  de  arithmetica.  (Progr.  d.  Gymn.  zu 
Cassel.)     Cassel  1847.     4°.     S.  33—48. 

fDers.,   De  codice  Statu  Cassellano.  Schulprogr.  Marburg  1853.  4°. 
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Landesbibl. 


Schiede,   Joli.   Georg,    Observationen   sacrarum   biga.     Bremae    et 
Lips.   1748.   8°.  (I  de  Codice  bibliorum  ebraico  msto  bibliothecae 
Cassellanae:   S.   1—188.) 
Uffenbachs  Reisen  Th.  I,   S.   54—9. 
Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.   sei.  I,   S.  421—3. 
Michaelis,    Joh.    Dav.,    Orientalische    und    exegetische    Bibliothek. 
Th.  I.    Frankfurt  a.  M.    1771.   S.    223—54.    II.    ib.   1772.    S. 
209—42.  III.  ib.  1772.   S.  216-49.  IV.  ib.  1773.  S.  214—32. 
(Ueber  die  hebr.   Bibelhs.) 
tWepler,   J.  EL,  Nachricht  von  denen  auf  Hochfürstl.  Casselischer 
Bibliothek  befindlichen  morgenländischen  Handschriften.   (Progr. 
d.   Colleg.   Carolin.)   Cassel   1778.   4°.  Abgedr.  bei  Hirsching. 
Ders.,    Beschreibung    der    auf  Hochfürstl.    Casselischer   Bibliothek 
befindlichen    arabischen    Handschriften    mit   mauritanischen    und 
kufischen   Charakteren.     In  :   Hessische  Beiträge  zur  Gelehrsam- 
keit und  Kunst.  I.  Frankf.  a.  M.   1785.   8°.   St.   3.   S.  488—95. 
Hirsching,  Bibliotheken  II  S.  244—72   (S.  254—70:   J.  H.  Wep- 
ler,  Kurze  Nachricht  von  den  auf  Hochfürstl.  Casselischer  Biblio- 
thek befindlichen  morgenländischen  Handschriften).  IV  S.  222 — 5 
(astronom.  Hss.). 
Seyffer,    C.    F,    Ueber    die    astronomischen    Mauuscripte    auf    der 
Bibliothek  zu  Cassel.     In:    Gothaische    gelehrte    Zeitungen    auf 
d.  J.   1789.  Gotha.  S.   189—91. 
Völkel,   Nachricht  von  den  in  .  .  .   (Casseler)   churfürstl.  Bibl.   vor- 
handenen Handschriften    derjenigen  Quellenschriftsteller ,    deren 
Titel  in  der  Ankündigung  der  Gesammtausgabe  angegeben  sind. 
In:   Archiv  d.   Ges.   f.   ä.  d.   Geschichtk.  I.   1820.    S.   325—6. 
Kugler,   Franz,    Studien    in   deutschen  Bibliotheken.      In:    Museum 
Blätter  für  bildende  Kunst    hrsg.  v.  Franz  Kugler.     II.     Berlin 
1834.  4°.    S.    81  —  3. 
Pertz,    G.    H.,     Handschriften    der    Churfürstlichen    Bibliothek    zu 
Cassel.     In:    Archiv    d.    Ges.    f.    ä.    d.   Geschichtsk.    VI.    1838. 
S.  203—5. 
Grein,   C.   W.  M.,   Das  Hildebrandslied  nach  der  Handschrift  von 
Neuem  herausgegeben,    kritisch  bearbeitet    und   erläutert    nebst 
Bemerkungen   über   die   ehemaligen  Fulder  Codices   der  Casseler 
Bibliothek.      M.    einer    lithogr.    Taf.      (Diss.)       Marburg     1858. 
42  S.     8°. 
Schubart,  Zwei  Italienische  Handschriften   der  Landesbibliothek  in 

Kassel.     In:   Serapeum  XXIV.   1863.   S.   36—41. 
Hegesippus,    qui  dicitur    sive    Egesippus,    de    hello    Judaico    ope 
codicis    Cassellani    recognitus.      Ed.    Car.    Frid.    Weber.      Opus 
morte   Weberi  interruptum  absolvit  Jul.   Caesar.     7   Fase.     Mar- 
burg  1864.  4°.   (Zuerst  Univ.-Progr.   1857—63.) 
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Gross,  F.  G.  C,  Ueber  den  Hildebrandslied -Codex  der  Kasseler 
Landes-Bibliothek  nebst  Angaben  und  Vermuthungen  über  die 
Schicksale  der  alten  Fuldaer  Handschriften-Bibliothek  überhaupt. 
In:  Zeitschrift  des  Vereins  für  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  N.  F. 
VIII.  Kassel  1880.  S.  143—75;  u.  bes.  gedr.  Kassel  1879. 
8°.     37  S. 

Duncker,  A.,  Fragment  einer  Handschrift  von  Cicero  de  officiis 
zu  Kassel.  In:  Khein.  Museum  f.  Philologie.  N.  F.  XXXVI. 
1881.  S.   152—5. 

Israel,  Carl,  Uebersichtlicher  Katalog  der  Musikalien  der  ständi- 
schen Landesbibliothek  zu  Cassel.  Cassel  1881.  8°.  VIII  und 
78  S.  (=  Zeitschrift  des  Vereins  f.  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  N.  F. 
Suppl.  VII.) 

Duncker,  A.,  die  Erwerbung  der  Pfalzer  Hofbibliothek  durch  den 
Landgrafen  Karl  von  Hessen-Kassel.  In:  Centralblatt  f.  Biblio- 
thekswesen II.   1885.   S.  213—25. 

Celle.  Kirchen  -Minis  terial-Bibl. 

(Spangenberg,  E.,)  Historisch -topographisch -statistische  Beschrei- 
bung der  Stadt  Celle.   Celle   1826.  8°.  S.   167—9. 

Bibl.    des  Ober-Appellations-Gerichts. 

(Spangenberg,  E.,)   ebenda  S.   172—8. 

(Arnsberg,  F.  A.  v.,)  Katalog  der  Bibliothek  des  Königlich-Han- 
noverschen Ober- Appellations-Gerichts  zu  Celle.  Hannover  1862. 
8°.     XXIV  u.  659  S.     S.  S.   643—58:  Hss. 

Cleve.  Stadtbibl. 

Wattenbach  in:    Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XL    1858.    S.   740. 

Coblenz.  Görres'sche  Bibl. 

Handschriften  der  Görres'schen  Bibl.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d. 
Gk.  VIII.  Hannover   1843.   S.   616—7. 

Gy  mn.-Bibl. 

fDronke,  Ernst,  Ueber  die  Gymnasialbibliothek  und  einige  in 
derselben  aufbewahrten  Handschriften.  Progr.   Coblenz  1832.  4°. 

Ders.,  Beiträge  zur  'Bibliographie  und  Literaturgeschichte  oder 
Merkwürdigkeiten  der  Gymnasial-  und  der  städtischen  Bibliothek 
zu  Koblenz.  Erstes  Heft.  Koblenz  1837.  IV  u.  124  S.  8°. 
S.  83—124. 

Handschriften  der  Gymnasiums -Bibl  in  Coblenz.  In:  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII.   1843.  S.  612  —  6. 

Wattenbach   ebenda  XI.   1858.   S.   741. 

Städtische  Bibl. 
Dronke,  Beiträge  s.   o. 
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Coburg.  Gymn.-Bibl. 

fLudwig,  Gottfried,  Ehre  des  hochfürstlichen  Casemiriani  Acade- 
mici  in  Coburg  oder  desselben  vollständige  Historie.  Coburg 
1725.     8°.     Th.  I,  S.  522  ff. 

Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.   sei.  I,   S.  427. 

Handschriften  der  Gymnasiumsbibl.  zu  Coburg.  In:  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  VIII.   Hannover   1843.   S.   674—5. 

Herzog!  Bibl. 
Dorn,  B.,  Die  muhammedanischen  Handschriften  der  Herzog!  Biblio- 
thek zu   Coburg.     In:    Bull,    de    la    classe    hist.-philol.    de   l'ac. 
imp.   d.  sc.   de  St.-Petersbourg.   XI.    St.-Petersb.    Leipzig   1854. 
S.   139—42.   155—8;  u.  bes.  gedr.   1854.  9  S.    8°. 

Colmar.  Stadtbibl. 

Haenel,  Gust. ,  Catalogi  librorum  manuscriptorum ,  qui  in  biblio- 
thecis  Galliae,  Helvetiae,  Belgii,  Britanniae  M. ,  Hispaniae, 
Lusitaniae  asser  vantur.  Lipsiae  MDCCCXXX.  4°.  X  u.  1238  S. 
S.  140—1. 

Handschriften  zu  Colmar.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Geschichtk. 
VIII.  Hannover   1843.   S.  466—8. 

Nouvelle  encyclopedie  theologique  p.  p.  Migne.  (t.  XL  u.  XLI. 
Dictionnaire  des  manuscrits)  t.  XL.   S.   359  —  62. 

Comburg. 

fBibl.   des  Kitter stifts.   [Stuttgart,  Kgl.  off.   Bibl.] 
tGräter,'  F.  D.,   Ueber  die  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek  des 
ehemaligen  Kitterstifts  Comburg  am  Kocher.     4.   Progr.     Halle 
1803—9.  4°.     Abgedr.  in:  Bragur  VIII  oder  Odina  und  Teu- 
tona  hrsg.  v.   Gräter  I.  Breslau   1812.  8°.   S.   224—75. 

ConitZ.  Gymn.-Bibl. 

Deiters,  Herrn.,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  der  hiesigen 
Gymnasialbibliothek.  Gymn.-Progr.  Conitz  1875.   4°.   S.  11 — 32. 

Constanz.  Lycealbibl. 

Weisgerber,  Franc,  Index  ac  recensio  aliquot  codicum  mss.  in 
Lycei  Constantiensis  bibliotheca  repositorum  nee  non  Ciceronianae 
lectionis  speeimina  e  cod.  nostro  desumta  notisque  criticis 
instrueta.  Progr.   Constantiae  MDCCCXXXII.   8°.   16   S. 

Corvey. 

fBibl.   der  Benedictiner- Abtei.    [Marburg,   Univ.-Bibl.  und 

Wolfenbüttel,    Herzogl.  Bibl] 
Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.  ord.  Bened.  I,   S.  487. 
Wigand    in:    Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  IV.   1822.  S.   346—52. 
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Verzeichniss  der  Corveyer  Handschriften  zu  Anfang  des  XIX. 
Jahrh.  Hrsg.  v.  K.  Fr.  Hermann.  In:  Serapeum  III,   S.  97 — 110. 

Cottbus.  Gymn.-Bibl. 

Braune,  Ludw.,  Zur  Geschichte  und  Statistik  der  Gymnasialbiblio- 
thek.    Progr.   d.  Gymn.     Cottbus   1877.     4°.     S.   11—27. 

Cus.  Hospitalbibl. 

Handschriften    in    Cus.     In:    Archiv    d.    Ges.    f.    ä.    d.    Gk.    VIII. 

Hannover  1843.     S.  610—2. 
Swalue,    E.  B.,    Het  Hospitaal   te   Cues  en  deszelfs    stichter.     In: 

Nederl.  Archief  voor  kerkel.  geschiedenis.     Verz.  door   Kist  en 

Royaards.  D.  III.   Leiden  1843.   S.  42  —  172. 
Wattenbach  in:   Archiv   d.  Ges.   f.   ä.   d.  Gk.  XI.    1858.    S.   740. 
Kraus,  Fr.  Xav.,  Die  Handschriften  -  Sammlung  des   Cardinais  Ni- 
colaus  von    Cusa.      In:    Serapeum  XXV.     1864.     S.  353 — 65. 

369  —  83.  XXVI.  1865.  S.  24—31.  33—42/49—59.  65  —  76. 

81—9.  97—104. 
Klein,   Jos.,   Ueber   eine  Handschrift  des  Nicolaus  von  Cues.  Berlin 

1866.  VIII  u.   158  S.  8°. 

Danzig".         Bibl.   der  Pfarrkirche  zu  St.  Marien. 

Prutz,  Hans,  Ueber  ein  Formelbuch  aus  dem  Anfange  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts.  In:  Altpreuss.  Monatsschrift  VI.  Königs- 
berg  1869.  S.   193—218. 

Steffenhagen,  E.,  Zu  dem  Thorner  Formelbuche  und  dem  Formel- 
buche Arnold's  von  Protzan.  Ebenda  VIII.  Königsberg  1871. 
S.   531 — 4,  u.  bes.  gedr. 

Ders. ,  Romanistische  und  canonistische  Handschriften  in  Danzig. 
In:  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  X.  Weimar  1872.  S.  296 
—308.     S.  S.  301—8. 

Stadtbibl. 

Hirsching,   Bibliotheken  I,   S.   65. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.   1858.   S.  693—4. 
Steffenhagen,    Emil,    in:     Zeitschrift    für    Rechtsgeschichte    X,    S. 
296—301   (s.   oben  Marienbibl). 

Darmstadt.  Grossherzogl.    Hofbibl. 

Gercken,  Reisen  IV,   S.   286—7. 

tWenck,  Von  der  Hofbibliothek  in  Darmstadt  und  einigen  Merk- 
würdigkeiten derselben.   Stück  I.  Darmstadt  1789.   4°. 

Conradi,  Jo.  Guil.  Henr.,  Catalogus  bibliothecae  medico-physicae 
Ern.  Godofr.  Baldingeri.  Tom.  I.  II.  Marb.  1805.  8°.  S.  1084 
—  8:  Libri  MSS. 

t  Wagner,  F.  L.,  Einleitende  Uebersicht  der  Merkwürdigkeiten  der 
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Hofbibliothek   zu   Darmstadt.      In:    Herzogl.    Darmstädt.    Staats- 
kalender auf  d.   J.   1807. 
(Hofmann,  Heinr.,)  Altdeutsche  Handschriften  zu  Darmstadt.     In: 

Altdeutsche  Blätter    hrsg.   v.   Mor.   Haupt  und  Heinr.   Hofmann. 

Bd.  I.     Leipzig  1836.     8°.     S.   380—2. 
Böhmer,   Ueber  die  Darmstädter  Handschrift    von  Anastasii  Vitae 

pont.  rom.  In:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.   VI.   1838.  S.  423—5. 
Handschriften  der  Grossherzogl.  Bibliothek  in  Darmstadt.     Ebenda 

VIII.     1843.     S.   617—22. 
t  Walther,  Ph.  A.  F.,  Einige  Cimelien  der  Grossherz.  Hofbibliothek 

zu   Darmstadt.     Darmst.    1849.      12°.      (Aus    dem    Darmstädter 

Verordnungsblatt.) 
Ders.  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Grossherzoglichen  Hof- 
bibliothek   zu    Darmstadt.      Darmstadt    1867.      5    Bl.      157     S. 

8°.     S.   126-43. 
Rieger,  M.,  Reste  altdeutscher  Handschriften    zu  Darmstadt.     In: 

Germania,   hrsg.  v.  Bartsch.   XV.  N.  R.  III.   1870.    S.   203—6. 
Walther,    Ph.    A.   F.,    Neue  Beiträge    zur  näheren  Kenntniss    der 

Grossherzoglichen  Hofbibliothek  in  Darmstadt.  Darmstadt   1871. 

XV  u.  168  S.     8°.     S.  93—128. 

Bibl.   des  histor.  Vereins    für  das  Grossherzogth.   Hessen. 

f  Verzeichniss  der  Druckwerke  u.  Hss.  in  der  Bibl.  des  histor. 
Vereins  zu  Darmstadt.     Darmstadt   1852.     8°. 

Ritsert,  Fr.,  Verzeichniss  der  Druckwerke  und  Handschriften  in 
der  Bibliothek  des  historischen  Vereins  zu  Darmstadt,  Aufge- 
stellt im   Januar  1868.     Darmstadt.     8°.     (S.   74—76:  Hss.) 

f  Nick,  Gust,  Verzeichniss  der  Druckwerke  u.  HSS.  der  Bibl.  des 
histor.  Vereins  für  das  Grossherzogth.  Hessen.  Darmst.  1883. 
8°.     VIII  u.  207  S. 

Dessau. 

Fürst-Georgs-Bibl. 
Hosäus,  Wilh.,  Deutsche  mittelalterliche  Handschriften  der  Fürst- 
Georgs-Bibliothek  zu  Dessau.  In:  Germania  hrsg.  von  Bartsch 
XXI.  Wien  1876.  S.  500-2.  XXII.  1877.  S.  114—6.  XXIV. 
1879.  S.  120—8.  382-3.  Wieder  abgedr.  in:  Mittheilungen 
des  Vereins  für  Anhaltische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
Bd.  IV.  H.   3.  Dessau  1884.  8°.  S.  203  —  19. 

Detmold.  Oeffentl.  Bibl. 

t(Petri,  M.  L.,)  Jacob  van  Maerland,  u.  Der  naturen  bloeme,  ein 
Ms.  der  öffentl.  Bibliothek  in  Detmold  Gymn.-Progr.  u.  bes. 
gedr.  Detmold   1853.  4°. 

Diessen.  f  Stifts  bibl.   [München,  Kgl.  Bibl.] 

v.  Aretin,   Beyträge  II.  Brief  14.   S.   93  —  5. 
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Dillenburg.  Fürstl.  Bibl. 

Gercken,  Reisen  III,   S.  459. 

Dillingen.  t  Univ. -Bibl. 

Verzeichniss  der  Handschriften  auf  der  Universitätsbibliothek  zu 
Dillingen.     In:    Idunna  u.   Hermode    hrsg.   v.   Gräter  II.     1813. 

S.   32. 

Donauesehingen.      Fürstl.  Für stenb ergische  Hofbibl. 

Scheffel,   J.  Vict.,    Die  Handschriften  altdeutscher  Dichtungen  der 

Fürstlich    Fürstenbergischen  Hofbibliothek    zu    Donaueschingen. 

Stuttgart  1859.  IV  u.   52  S.  4°. 
Barack,  K.   A.,   Die  Handschriften  der    fürstlich -Fürstenbergischen 

Hofbibliothek    zu  Donaueschingen.      Tübingen   1865.     XII    und 

666  S.     4°.  K 

Dortmund.  Gymn.-Bibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  XL   1858.  S.   735. 
Dresden.      Bibl.   des  Sachs.  Alt  erthums Vereins. 

Erbstein,  Jul.  Theod.,  Alphabetisches  Verzeichniss  sämmtlicher, 
bei  der  Bibliothek  des  Kgl.  Sächsischen  Vereins  für  Erforschung 
und  Erhaltung  der  vaterländischen  Alterthümer  in  Dresden  am 
28.  Febr.  1849  vorhandenen  Handschriften,  Druckschriften  und 
Landcharten.  In:  Mittheilungen  des  Kgl.  Sächsischen  Vereins 
f.  Erforschung  u.  Erhaltung  vaterländischer  Alterthümer.  H.  V. 
Dresden  1849.     8°.     S.  27—84. 

Ders.  u.  Maxim.  Leop.  Löwe,  Alphabetisches  Verzeichniss  der 
Handschriften,  Druckschriften  und  Landcharten  der  Bibliothek 
des  Königl.  Sachs.  Vereins  für  Erforschung  u.  s.  w.  No.  II. 
Vom  Febr.  1849  bis  Febr.  1855.  Ebenda  H.  VIII.  Dresden 
1855.     S.  55—111. 

Bibl.   des   Gymn.   z.   Heil.   Kreuz. 

Schoettgenius,  Christian.,  Notitiam  Bibliothecae  Scholae  Dresdensis 
Crucianae  paucis    exponit.     Dresdae  1743.  4°.   (p.  11:  Hss.) 

Meltzer,  Otto,  Mittheilungen  über  die  Bibliothek  der  Kreuzschule. 
Progr.  dieses  Gymn,     Dresden   1880.     4°.      S.  III— XXVIII. 

Königl    öffentl.  Bibl. 
Siehe 
Meissen. 
t (Braun,   Dav.,)    De   scriptorum   Poloniae    et  Prussiae   historicorum 
politicorum   et  ICtornm  typis  impressorum  et  manuscriptorum  in 
bibliotheca  Brauniana  collectorum,    virtutibus   et  vitiis    catalogus 
etc.      Coloniae   1723.     4°. 
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f Braun,  Dav. ,  De  scriptorum  Poloniae  et  Prussiae  typis  impres- 
sorum  aeque  ac  Msctorum  virtutibus  et  vitiis  Judicium.  Gedani 
1739.     4°. 

Carpzov,  Joh.  Gottlob,  Critica  sacra  Veteris  Testamenti.  Lipsiae 
MDCCXXIIX.  4°.  S.  382—5:  de  Dresdensi  codice  Regio 
membr.  Bibliorum  Hebr.  una  cum  paraphrasi  Chaldaica.   A.  46. 

Beyer,  Aug. ,  Epistola  de  bibliothecis  Dresdensibus  tum  publicis 
tum  privatis  praecipuis.  Ad  .  .  .  Job.  Diet.  de  Schoenberg. 
Dresdae  (MDCC.XXXI).     22  S.     4°. 

-j-Schöttgen,  Ch.,  De  C.  Barthii  s.  A.  Rivini  Observatt.  de  Dicta- 
tore  municipali  ex  libro  Gellianorum  inedito  Dresdae  asservato. 
Progr.  Dresd.    1738.     4°. 

Götze,  Job.  Christian,  Die  Merckwürdigkeiten  der  Königlichen 
Bibliotheck  zu  Dressden  ausführlich  beschrieben,  und  mit  An- 
merckungen  erläutert.  (Bd.  1.)  Dressden  1743.  4  Bl.  562  S. 
15  Bl.  4°.  II.  ib.  1744.  576  S.  20  Bl.  III.  ib.  1746. 
576  S.   22  Bl. 

Gottsched,  Joh.  Chr.,  Abhandlung  von  dem  hohen  Werthe  und 
Vorzuge  der,  auf  der  königl.  und  churf.  Bibliothek  zu  Dresden 
vorhandenen  alten  Abschrift,  eines  uralten  Heldengedichtes,  auf 
Kaisers  Carls  des  Grossen,  spanischen  Feldzug.  In:  Neuer 
Büchersaal  der  schönen  Wissenschaften  u.  freyen  Künste.  8°. 
IV.  Leipzig   1747.  S.  387-411. 

Struve-Jugler,  Bibl.   bist.   litt.   sei.  I,   S.  431   ff. 

fHöre,  Joh.  Gottfr.,  Donatum  bibliothecae  Afranae  nunc  Dresdae 
asservatum  Salustium   describit.     Misn.   1758  fol. 

tBahrdt,  Carl  Friedr. ,  De  incluto  bibliothecae  electoralis  Dres- 
densis  codice  bibliorum  ebraeorum  manuscripto  prolusio.  Progr. 
Lipsiae   1767.     4°. 

fLauhn,  Bernh.  Friedr.  Rud.,  Literarische  Notiz  von  den  besitzen- 
den Handschriften  und  Ausgaben  der  deutschen  Lehnrechts- 
bücher. In:  Carl  Friedr.  Zepernick,  Sammlung  auserlesener 
Abhandlungen  aus  dem  Lehnrechte.  IL  Halle  1781.  8°. 
S.  181—94. 

Reiske,  Joh.  Jac.,  Manuscriptorum  CXXXV  orientalium  bibliothecae 
electoralis  Dresdensis  catalogus.  In:  Memorabilien  v.  Heinr. 
Eberh.   Gottlob  Paulus.   St.  IV.  Leipzig  1793.  8°.   S.   1—20. 

Adelung,  Job.  Christoph,  Ueber  die  Handschriften  von  altdeutschen 
Gedichten,  welche  sich  in  der  churfürstlichen  Bibliothek  zu 
Dresden  befinden.  In:  Friedr.  Adelung,  Altdeutsche  Gedichte 
in  Rom.     Königsberg   1799.      8°.      S.  VII— XXXII. 

Weinart,  Benj.  Gottfr.,  Litteratur  des  Staatsrechts  und  der  Sta- 
tistik von  Sachsen.  Th.  II.  Meissen  1802.  8°.  S.  115—64: 
Verzeichniss  der  auf  der  Churf.  Bibl.    in  Dresden  bef.  Mscta. 

Böttiger,  (Handschriftl.  Nachlass  Joh.  Christ.  Adelungs)  in:  Der 
Neue  Teut  sehe  Merkur,  hrsg.  v.  Wieland.  1807.  Weimar.  8°.  I,  S.  10. 
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Ebert,  Friedr.  Adolf,  Verzeichniss  der  Handschriften  von  Histo- 
rikern des  Mittelalters  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden. 
In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  I.  Frankfurt  a.  M.  1820.  S.  111  —  4. 

(Ders.,)  Des  Presbyter  Siffrid's   Chronik.     Ebenda  S.   115—24. 

Ders.,  Geschichte  und  Beschreibung  der  königlichen  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Dresden.  Leipzig  1822.  XVIII  u.  358  S.  8°. 
S.  239  —  90:  Catalogus  manuscriptorum  codicum  auctorum  clas- 
sicorum  cum  graecorum  tum  latinorum.  S.  291 — 336:  Ver- 
zeichniss der  spanischen,  italienischen,  französischen,  englischen, 
polnischen,   böhmischen  und  russischen  Handschriften. 

Fleischer,  Henr.  Orthob.,  Catalogus  codicum  MSS.  orientalium 
bibliothecae  regiae  Dresdensis.  Accedit  Frid.  Adolphi  Eberti 
Catalogus  codicum  MSS.  orientalium  bibl.  ducalis  Guelferbytanae. 
Lipsiae  MDCCCXXXI.     4°.     XII  u.   10£  S. 

Kugler,  Franz,  Studien  in  deutschen  Bibliotheken.  In:  Museum 
Blätter  für  bildende  Kunst  hrsg.  v.  Franz  Kugler.  II.  Berlin 
1834.     4°      S.   171—2. 

f  Zachariae,  0  TiQoyeiQOs  vouog.  Heidelb.  1837.  8°.  S.CLXXXVIII 
— IX:  De  codicibus,  quibus  manualia  juris  hactenus  recensita 
continentur,   bibliothecae  regiae  Dresdensis. 

Handschriften  des  Königl.  Sächsischen  Geheimen  Archivs  zu  Dres- 
den.    In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  VI.  1838.  S.  223—8. 

Falkenstein,  Karl,  Beschreibung  der  königlichen  öffentlichen  Biblio- 
thek zu  Dresden.     Dresden  1839.     IV  u.  887  S.     8°. 

f(J.  J.,)  The  church  in  the  Middle  Centimes:  an  attempt  to 
ascertain  the  age  and  writer  of  the  celebrated  Codex  Boerne- 
rianus.      Oxford   1842.     8°. 

Auszug  aus  dem  Handschriftenverzeichniss  der  Königl.  Bibl.  zu 
Dresden.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII.  Hannover 
1843.     S.  715—23. 

Ruediger,  Car.  Aug.,  Dissertatio  de  codice  Demosthenis  Dresdensi. 
Dresdae  (1845).      (Gratul.-Schrift).      8°.      12   S. 

Petzholdt,  Jul. ,  Zur  Litteratur  der  königl.  öffentl.  Bibliothek  zu 
Dresden.  In  desselben  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Biblio- 
thekwiss.  Jhrg.   1850.   S.   150—4. 

Schnorr  von  Carolsfeld,  Franz,  Ueber  die  Dresdner  Handschriften 
der  Tischreden  Luthers.  In:  Serapeum  XXXI.  1870.   S.  168—74. 

Eye,  A.  v.,  Die  Dürer'schen  Handschriften  und  Handzeichnungen 
in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Dresden.  In:  Anz.  f.  Kunde  der  D. 
Vorzeit.  N.  F.  XVIII.  1871.  Sp.   269  —  78. 

Schodde,  George  H.,  Beschreibung  einer  äthiopischen  Handschrift 
der  Königl.  Bibliothek  zu  Dresden.  In:  Zeitschrift  d.  D.  mor- 
genländ.   Ges.  XXX.   1876.   S.   297—301. 

Heydenreich,  Ed.,  Drei  neue  Fragmente  der  Scholien  zu  des 
Germanicus  Aratea.  In:  Rhein.  Museum  f.  Philologie.  N.  F. 
XXXIII.   1878.  S.  479—80. 
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Henrici,   Em.,    Die    Dresdner  Iweinhandschrift.      In:    Zeitschrift   f. 

deutsches    Alterthum    u.    d.    Lit.  XXV.    N.  F.    XIII.    1881.    S. 

123  —  7. 
Schnorr    von    Carolsfeld,    Franz,    Katalog    der  Handschriften    der 

königl.   öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Bd.  I   (Abth.  A — D. 

F— H).     Leipzig  1882.  XV   u.  648  S.     II.    (Abth.   I— M).    ib. 

1883.     VIII  u.  588  S.     8°. 
Curtze,   Maxim.,   Ueber  eine  Handschrift  der  königl.  öffentl.  Biblio- 
thek   zu  Dresden.     In:    Zeitschrift    f.    Math.    u.    Phys.    XXVIII. 

Leipz.    1883.      Histor.-liter.    Abth.       S.    1 — 13;    u.    bes.    gedr. 

Dresden   1883.      8°.      15   S.  m.   1   Taf. 
Foerstemann,  E.,  Der  Maya- Apparat  zu  Dresden.  In:   Centralblatt 

für  Bibliothekswesen.  II.   1885.  S.   181—92. 

Rathsbibl. 

Gottschalk,  Car.  Aug.,  Analecta  codicis  Dresdensis  quo  Jus  Mag- 
deburgense  ac  Scabinorum  sententiae  medio  aevo  latae  conti- 
nentur.  Dresden  MDCCCXXIV.  (Gratul. -Schrift).  8°.  IX  u. 
42   S. 

Prinzl.   Secundogenitur-Bibl. 

Petzholdt,  Jul.,  Catalogi  Bibliothecae  secundi  generis  Principalis 
Dresdensis  specimen  II.  Lipsiae  MDCCCXL.  15  S.  8°.  — 
III.  ib.  eod.  a.  15  S.  —  IV.  ib.  MDCCCXLI.  16  S.  —  (V.) 
Bibliotheca  Oschatziensis.  Dresden  1843.  XII  u.  36  S.  — 
VI.  ib.  MDCCCXLIV.  IV  u.  16  S.  —  VII.  ib.  MDCCCXLIX. 
VIII  u.  14  S. 

fDers.,  Index  aliquot  codicum  chartaceorum  olim  Erfurtensium 
nunc  Dresdensium.     Dresdae   1845.     3   Bl.      8°. 

Ders. ,  Aus  der  Prinzl.  Secundogenitur-Bibliothek  in  Dresden. 
Offener  Brief  an  Herrn  Louis  Deroche  in  Paris.  (Ueber  ein 
Sanskrit-Ms.,  nach  der  Beschreibung  von  H.  Brockhaus).  In: 
Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bibliothekwiss.  Jhrg.  1853. 
S.  175—8. 

(Ders.,)  Die  Lamponghandschriften  in  der  Prinzl.  Secundogenitur- 
Bibliothek  zu  Dresden.  In:  N.  Anzeiger  f.  Bibliogr.  u.  Biblio- 
thekwiss.     1870.      S.   1  —  3. 

(Kern,  H.,)  Javanische  Handschriften  in  der  Prinzl.  Secundogenitur- 
Bibliothek  zu  Dresden.     Ebenda  1872.     S.   133—6. 

Düsseldorf.  Gymn.-Bibl. 

Bibliotheca  Vossiana  bibliothecae  Gymnasii  Dusseldorpiensis  adiuncta 
ex  donatione  heredum  Abrahami  Vossii  Professoris  olim  Cru- 
cenacensis.  (Düsseldorf  1851.)  4°.  (S.  29— 33:  Handschrift- 
liches). 
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Königl.   Landesbibl. 

v.  Uffenbachs  Reisen  III,   S.    740—1. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.   1858.   S.  747—53. 
Crecelius,    W.,     Ein     Düsseldorfer    Statiusfragment.       In:    Rhein. 
Museum  f.  Philologie  N.  F.  XXXII.      1877.     S.   632—5. 

Duisburg.  fUniv.-Bibl.    [Bonn,   Univ.-Bibl.] 

(Gerhard  von  Mastricht ,)  Bibliothecae  publicae  electoralis  Acade- 
micae  Duisburgensis  ut  et  bibliothecae  Goorianae,  ejusdem  Acade- 
miae  usibus  destinatae,  Catalogus.  Duisb.  MDCLXXXV.  Fol. 
94  S. 

Withof,  Joh.  Hildebrand,  Kritische  Anmerkungen  über  Horaz  u. 
andere  römische  Schriftsteller.  Nebst  einer  Beschreibung  der 
lateinischen  Handschriften  in  der  Duisburger  Universitäts-Biblio- 
thek von  H.  A.  Grimm.  St.  1  —  6.  Düsseid.  1791—1802. 
8°.  I.  S.  95—128.  II.  145—88.  III.  153—83.  IV.  155—82. 
V.   149—92.    VI.   159-76. 

Ebersmünster.  fKlosterbibl. 

Gerbert,  Mart.,  Iter  Alemannicum.   San-Blas.   1765.   8°.   S.  351—2. 

Ebrach. 

fBibl.   der   Cistercienser- Abtei.    [Würzburg,  Univ.-Bibl.] 
Gercken,  Reisen  II,   S.   361 — 3. 
Hirsching,  Bibliotheken  I,   S.   101 — 2. 

Eichstädt.  Bibl.   des  Seminars. 

Bethmann,  Handschriften  im  bischöflichen  Seminar  zu  Eichstädt. 
In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  IX.      1847.     S.  551—74. 

Eisenach.  Gymn.-Bibl. 

Juncker,  Christian,  Historische  Nachricht  von  der  öffentlichen  Biblio- 
theque  des  Fürstl.  Gymnasii  zu  Eisenach  nebst  einem  besondern 
Discours  von  einigen  in  den  Chur-  und  Fürstl.  Sächsischen  Landen 
befindlichen    öffentlichen    Bibliothequen.      Eisenach    1709.       4°. 

102  S.  (S.  S.   85  ff.)  u.  24  S. 

Eisleben.  Kirchenbibl.   zu  St,   Andreas. 

Wattenbach,  W.,  Nachricht  von  3  Handschriften  in  Eisleben.  In: 
N.  Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.   Gk.  VIII.     1883.     S.   285  —  98. 

Elbing.  Stadtbibl. 

fMerz,  Joh.  Aug.,  Geschichte  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  zu 
Elbing.  Progr.  1840.  18  S.  4°.  —  Fortsetz.  Progr.  1841. 
(23  S.)     1847.     1848. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.     1858.     S.   694. 
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Elchingen.     fBibl.   des  Benedictiner-Klosters. 

Gerbert,  Iter  alemannicum  S.   184  ff. 

Ellwangen.    fFürstl.  Bibl.    [Stuttgart,  kgl.   öff.  Bibl.] 

Idunna  und  Hermode.     Hrsg.  v.  Gräter.     Jabrg.   I.     Breslau  1812. 
4°.     S.  118—20. 

Emden. 

Bibl.    der    Gesellschaft    f.    bildende   Kunst  u.    vaterl.    Alter- 

tbümer. 
Catalog    der  Bibliothek    der    Gesellschaft   für   bildende   Kunst   und 
vaterländische     Alterthümer    in     Emden.       Emden     1877.       8°. 
S.   191—232:  Hss. 

Oeffentl.  Bibl. 

Verzeichniss   sämmtlicher  Bücher,    die    auf   dem   Saal    der   grossen 
Kirche    zu    Emden    vorhanden    sind.      H.    III.      Emden    1852. 

S.   184-8. 

Erfurt. 

Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.   sei.  I,   S.  437—8. 

fBibl.   des  Collegium  Amplonianum.    [Königl.  Bibl.] 

Ritschi,  Fr.,  Mittheilungen  aus  und  über  Handschriften.  4.  Zu  ,,Pin- 

darus  Thebanus."     In:   Rhein.  Museum  f.  Philologie.     N.  F.   I. 

1842.     S.  137—40. 
Kritz,  Friedr. ,   De  codicibus  Bibliothecae  Amplonianae  Erfurtensis 

potioribus.     In:   Serapeum  XI.      1850.      S.  129—37.   145—58. 

173—6. 
Ders.,  De  codicibus  Bibliothecae  Amplonianae  Erfurtensis  potioribus. 

Accedit  poema  saec.  XIII.  ad  fabulam  vulpinam  pertinens,   quod 

Poenitentiarius  inscribitur.     Erfurti  MDCCCL.      4°.      50   S. 
Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.     1858.    S.  725—6. 
Hesse,  L.    F.,    Nachrichten    von    der  Amplonischen   Bibliothek   zu 

Erfurt.      In:   Serapeum  XXVI.      1865.     S.  337—48.   353—62. 

Königl.  Bibl. 

S.  Erfurt,  Bibl.   des   Collegium  Amplon.,   Univ. -Bibl. 

Wunder,    Ed.,   Variae   lectiones   librorum    aliquot   M.   T.   Ciceronis 

ex     codice    Erfnrtensi     enotatae.       Lipsiae    MDCCCXXVII.    8°. 

CLXXVI   u.   158   S.    1   Taf.   (Vgl.  Karl  Beier    in:    Jahrbücher 

für  Philologie  u.  Pädagogik.  IL  Jahrg.  Bd.  2.   1827.  S.  17—34.) 
Handschriften    der   Königl.    Bibliothek   zu    Erfurt.      In:    Archiv    d. 

Ges.   f.   ä.   d.   Gk.   VIII.     Hannover  1843.      S.   676—84. 
Wattenbach  ebenda  XL      1858.      S.   724—5. 
Weissenborn,  H.,    Die  Uebersetzung  des  Euklid  a.  d.  Arabischen 
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i.  d.  Lateinische  durch  Adelhard  v.  Bath  nach  2  Hss.  d.  k.  Bibl. 
in  Erfurt.  In:  Abh.  z.  Gesch.  d.  Math.  III.  1880.  8°.  (S.  141  — 
166)  =Zeitschr.  f.  Math.  u.  Phys.  Jg.  25,  Suppl.  z.  hist.-lit.  Abth. 
Exempla  Codicum  Amplonianorum  Erfurtensium  saeculi  IX — XV. 
Hrsg.  v.  Willi.  Schum.  Berlin  1882.  Fol.  2  Bl.  u.  28  S.  Text. 
24  Bl.  Taf.  (Der  Katalog  der  Amploniana,  von  W.  Schum  heraus- 
gegeben,  erscheint  in  aller  Kürze). 

Ministerial-  u.   Synodalbibl. 

Michaelis,  Jo.  Heinr. ,  praeside,  Dissertationen!  philol.-criticam  de 
Codd.  MSS.  biblico-hebraicis,  maxime  Erfurtensibus  .  .  .  sistit 
Abrah.  Kall.  Halae  Magdeb.  MDfcCVI.     4°.     2  Bl.  36  S. 

(Ueber  hebr.  Bibelhss.  in:)  Joh.  Dav.  Michaelis  Oriental.  u.  exeget. 
Bibliothek.  I.  Frankf.  a.  M.  1771.  S.  207—22.  III.  ib.  1772. 
S.  208  —  15. 

Diederichs,  Jo.  Christ.  Gruil.,  Specimen  variantium  lectionum  codi- 
cum Hebraeorum  MSS.  Erfurtensium  in  psalmis.  Diss.  Gotting. 
1775.     Gottingae.     4°.      4  Bl.   38  S. 

Bellermann,  Joh.  Joach.,  IV — X.  De  bibliothecis  et  museis  Er- 
fordiensibus.  Praecipue  de  Rev.  Ministerii  Aug.  Conf,  bibliotheca. 
Partie.  I— VII.  (Programme.)  Erfordiae.  4°.  (I.  1800.  IL 
III.  1801.  IV.  V.  1802.  VI.  VII.  1803.  —  I— V  je  8  S., 
VI  u.  VII  je  12   S.). 

Handschriften  der  Bibliothek  des  evangel.  Ministeriums  zu  Erfurt. 
In:  Archiv  d.   Ges.   f.  ä.   d.  Gk.  VIII.      1843.     S.   685. 

Jaraczewsky,  Adolph,  Die  Geschichte  der  Juden  in  Erfurt  nebst 
Noten,  Urkunden  und  Inschriften  aufgefundener  Leichensteine. 
Erfurt  1868.  8°.  S.  115 — 7:  Verzeichniss  der  in  der  hiesigen 
Ministerial-Bibliothek  aufbewahrten  hebräischen   Codices. 

(Winkler,)  Katalog  der  Ministerial-Bibliothek  zu  Erfurt.  Erfurt  1876. 
8°.     (Hss.   S.   11  —  17,  auch  S.   113  ff.) 

Zuckermandel,  M.  S.,  Die  Erfurter  Handschrift  der  Tossefta. 
Berlin  1876.     8°.     IX  u.   117  S. 

fUniv.-Bibl.    [Königl.  Bibl.] 

Neickel,  C.  F.,  Museographia.  Leipzig  u.  Bresslau  1727.  4°. 
S.   393. 

Erhard,  Joa.  Theoph.,  De  bibliothecis  Erfordiae,  praesertim  biblio- 
theca universitatis  Boineburgica  specimen  I.  Erfordiae  1813. 
12   S.     4°.      (Univ.-Progr.).     fH.    1814.      16   S.      4°. 

Lange,  II.  O.,  Ueber  einen  Katalog  der  Erfurter  Universitäts- 
bibliothek aus  dem  16.  Jahrhundert.  In:  Centralblatt  für  Biblio- 
thekswesen.   IL    1885.     S.  277—87. 

Erlangen.  Univ. -Bibl. 

Siehe 
Altdorf.      Ansbach.     Heilsbronn.      Jobst. 
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Pfeiffer,  Aug.  Friedr.,  Beyträge  zur  Kenntniss  alter  Bücher  und 
Handschriften.  St.  I— III.  Hof  1783.  84.  86.  8°.  4  Bl. 
568  S. 

tDers.,  De  cod.  memhr.  e  saec.  XI  aut  XII  bibliothecae  Heilbron- 
nensis,  nunc  Erlangensis,  qui  inter  alios  non  infimi  pretii  trac- 
tatus  etiam  vitam  et  acta  S.  Odiliae  virginis  exhibet.  Sect.  I.  II. 
Progr.     Erl.    1784.     Fol. 

Gercken,  Reisen  II,   S.   377  —  9. 

Hirsching,  Bibliotheken  II,   S.   304—8.     IV,   89—90. 

t  Pfeiffer,  Aug.  Friedr.,  Descriptio  codicis  digesti  veteris  biblio- 
thecae acad.   Erlangensis.     Progr.     Erl.   1791.     Fol. 

(t) (Harless,  Gottl.  Christoph.,)  De  memorabilibus  quibusdam  biblio- 
thecae academicae  Erlangensis  Commentatio  I — XI.  (Universitäts- 
programme). ErlangaeMDCCC— MDCCCXII.Fol.  —Gesehen  nur: 
II.  MDCCCI.  2  Bl.  III.  MDCCCII.  2  Bl.  (IV:  alte  Drucke). 
V.  MDCCCIII.    2  Bl. 

Pfeiffer,  Aug.  Friedr.,  Ueber  Bücher-Handschriften  überhaupt. 
Erlangen  1810.     8°.     S.   230—2. 

Irmischer,  Joh.  Conr.,  Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscripte, 
welche  sich  in  der  königl.  Universitäts-Bibliothek  zu  Erlangen 
befinden.     Bd.  I.     Erlangen  1829.     8°.     XXIV  u.  448  S. 

Pertz,  G.  H.,  Handschriften  der  königlichen  Universitätsbibliothek 
zu  Erlangen.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VII.  1839. 
S.    111—2. 

Irmischer,  Joh.  Conr.,  Handschriften-Katalog  der  königlichen  Univer- 
sitäts-Bibliothek zu  Erlangen.  Frankfurt  a.  M.  u.  Erlangen  1852. 
XVIII  u.   472   S.     2  Taf.     8°. 

Gengier,  Henr.  Godofr.  Phil.,  De  codice  saeculi  XV.  Erlangensi 
inedito,  cui  promptuarium  juris  maximam  partem  a  saxonicis 
romanisque  fontibus  repetitum  inest  Commentatio.  Erlangae 
MDCCCLIV.     44  S.     8°. 

Reess,  Max.,  Ueber  die  Pflege  der  Botanik  in  Franken.  Akad. 
Rede   1884.  (Besonders  über  Trew's  Bibliothek.) 

Farmbach. 

fBibl.   des  Benedictiner-Klosters.      [München,  Hof-  und 

Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.  anecd.  nov.  I,   S.  LIII. 

Ziegelbauer,  Hist.   rei  litt.   ord.   Bened.   I,   S.   557  —  8. 

v.  Aretin,  Beyträge  V.     Brief  27.      S.   111. 

Frankfurt  a.  M. 

fBibl.   des  Carmeliter-Klosters.    [Stadtbibl.] 

Gercken,  Reisen  IV,   S.    196. 

Thomas,    J.   G.   Ch. ,   Handschrift  des  Heldenbuchs  in  der  Frank- 
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furter  ehemaligen   Carmeliter-Bibliothek.     In:  Idunna   und  Her- 
mode.     Hrsg.   v.   Gräter  II.     Breslau   1813.      S.   121  —  3. 

fBibl.   des  Dominicaner-Klosters.    [Stadtbibl.] 
Gercken,  Reisen  IV,   S.   189 — 90. 

fBibl.   des  Domstifts  St.  Bartholomaei.    [Stadtbibl.] 

Gercken,  Reisen  IV,  S.   180—4. 

Schlosser,  (Fr.,)  Auszug  aus  dem  Verzeichnisse  der  Handschriften 
der  St.  Bartholomäus-Stifts-Bibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.   Gk.  II.     S.  197  —  212. 

Gymn.-Bibl. 

Rumpf,  H.,  De   foliis  quibusdam    m.    scriptis,    quae   in  bibliotheca 

gymnasii   Francofurtensis    servantur.      (Gymn.-Progr.   v.  Frankf.) 

Frankf.  a.  M.      1868.     S.   1—18. 
Israel,    Carl,    Die    musikalischen    Schätze    der  Gymnasialbibliothek 

und    der    Peterskirche    zu    Frankfurt    a.    M.      (Progr.    d.    städt. 

Gymn.  zu  Frankf.  a.  M.   1872.)     4°.     2  Bl.   120  S. 

Stadtbibl. 

S. 

Frankfurt  a.  M. ,  Bibl.  des  Carmeliterklosters,  des  Dominicaner- 
klosters, des  Domstifts   St.  Bartholomaei. 

Tentzels  Monathliche  Unterredungen  a.    1698.      S.   493  —  503. 

Lucius,  Joh.  Jac,  Catalogus  Bibliothecae  publicae  Moeno-Francfur- 
tensis Francof.   a.  M.   1728.     4°.     (S.  433  ff.:  Hss.) 

Struve-Jugler,  Bibl.   hist.   litt.   sei.   I,   S.  440—1. 

Gercken,  Reisen  IV,   S.   176. 

Matthiae,  Verzeichniss  der  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M. 
befindlichen  Handschriften,  die  für  die  Sammlung  (d.  Geschichts- 
quellen des  deutschen  Mittelalters)  etwa  benutzt  werden  könnten. 
In:   Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  I.      1820.     S.   322—4. 

Weismann,  H.,  Aus  Goethe's  Knabenzeit.  1757 — 1759.  Mitthei- 
lungen aus  einem  Original-Manuscript  der  Frankfurter  Stadt- 
bibliothek. M.  6  S.  Facs.  Frankfurt  a.  M.  1846.  VI  u. 
74  S.     16°. 

Roth,  Franz,  Zwei  Handschriften  mittelhochd.  Gedichte  auf  der 
Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  In:  Anzeiger  f.  Kunde  d. 
D.  Vorzeit.     N.    F.   II.    1854.     S.    58—60.     78—81. 

Kelchner,  Ernst,  Die  von  Uffenbach'schen  Manuscripte  auf  der 
Stadtbibliothek  zu  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M.  1860. 
21   S.     8°. 

Roth,  F.  W.  E.,  Eine  Frankfurter  Handschrift  des  Bernardus  Guido 
zur  Geschichte  des  Dominicanerordens.  In:  N.  Archiv  d.  G.  f. 
ä.  d.  Gk.  Bd.  X.  1885.  S.  395—399. 
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Frankfurt  a.  d.  O.         Gymn.-Bibl. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XL   1858.   S.  689. 

Rasmus,  Ed.,  Über  eine  Handschrift  des  Solinus.  In:  Hermes 
XII.  1877.  S.  320—5. 

Schwarze,  Rud.,  Die  alten  Drucke  und  Handschriften  der  Biblio- 
thek des  Königl.  Friedrichs-Gymnasiums  zu  Frankfurt  a.  O. 
(Prog.  dieses  Gymn.    1877).    Frankf.   4°.    30  S.  m.   1  facs.   Taf. 

tüniv.-Bibl.    [Breslau,   Univ.-Bibl.] 

tHausen,  C.  Ren.,  Dissertatio  critica  de  antiquissimo  codice  chro- 
nici  Mariani  Scotti  Gemblacensi,  exemploque  illius  Scottiano  ad 
edendum  parato.     Traj.   ad  Viadr.   1782.     4°. 

Frauenburg. 

Bibl.    des  Domcapitels. 
Wattenbach  in:    Archiv  d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.    XI.    1858.     S.   695. 

Frauenzell. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.  [München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 
v.   Aretin,   Beyträge  IV,  Brief  23.   S.   622. 

Freiberg. 

Petzholdt,  Jul.,  Bibliotheken  der  Kloester  u.  des  Collegiat-Stiftes 
zu  Freiberg  .  .  .   Dresden   1842.   8°.     36   S. 

Bibl.   des  Alterthumsvereins. 

Katalog  der  Freiberger  Alterthumsvereins-Bibliothek.  Freiberg  1870. 
8°.  Hss.:  S.  3— 19.  —  I.  Nachtrag,  ib.  1873.  Hss.:  S.  95  — 6. 
—   II.  Nachtrag,  ib.   1879.  S.   111—3. 

Gymn.-Bibl. 

fMoller,  Sam.,  —  De  scriptoium,  ac  typographorum  antiquiorumr 
in  bibliotheca  publica  Freibergae  inventorum  ,  commentariolo 
edito  —   (Progr.  1726)  Freibergae.  Fol. 

fDers.,  (Manuscripta  ad  rem  sacram,  ad  jura,  ad  philosophiam 
atque  ad  historiam  pertinentia).    Progr.    1727.    Freibergae.    Fol. 

t(Weller,)  Von  einer  alten  ungedruckten  Deutschen  Uebersetzung- 
des  Neuen  Testamentes  (unter  den  Handschriften  der  Freyber- 
gischen Bibliothek  befindlich).  In  dessen:  Altes  aus  allen  Thei- 
len  der  Geschichte.    St.   VIII.     Chemn.   1764.    8°.    S.   241-4. 

fHecht,  Friedr.  Aug.,  Litterarische  Nachricht  von  einigen  Hand- 
schriften und  vielen  typographischen  Seltenheiten  in  der  Frey- 
berger  Schulbibliothek.     Progr.    Freyberg   1803.     4°. 

Handschriften  der  Gymnasiumsbibliothek  zu  Freiberg.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII.   1843.    S.  711—2. 

3 


34       "Verzeickniss  d.  Handschriftenkataloge  d.  deutsehen  Bibliotkeken 

Hersckel  (über  das  Ms.  eines  Romans  von  der  Kaiserin  Helene  li. 
ihrem  Sohne  Konstantin)  in:   Serapeum  XVIII.    1857.    S.   14. 

Heydenreich,  Eduard  C.  H.,  Die  Hyginhandschrift  der  Freiberger 
Gymnasialbibliothek.  (Gymn.-Progr.  v.  Freiberg.)  Freiberg  1878. 
4°.   1   Bl.   28  S. 

Goll,  Jaroslav,  die  böhmische  Handschrift  der  Freiberger  Gymna- 
sialbibliothek. In:  Berichte  der  Kgl.  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften   1878.     . 

Heydenreich,  Ecl.  G.  H.,  Ueber  ein  neugefundenes  mittelhochdeut- 
sches Handschriftenbruchstück  de?  Freiberger  Gymnasialbibliothek 
und  über  das  Gedicht  von  der  vrouwen  turnei.  In:  Archiv  f. 
Litteraturgesch.    XIII.  H.   2.     Leipz.   1885.     8°.      S.   145—75. 

Freiburg  i   Br. 

Gerbert,   Iter  alemannicum.    S.   378   ff. 

Amann,   Henr.,   Praestantiorum    aliquot   codicum  Mss     qui    Friburgi 

servantur,   ad  Jurisprudentiam   spectantium  notitia.      Fase.  I.  II. 

Frib.  1836.  37.  4°.  (Univ.-Schriften).  3  Bl.  29  S.  1BL;  VIII  u.  72  S. 

Stadtbibl. 
Laband,    die    Freiburger    Schwabenspiegel-Handschrift.     In:    Zeit- 
schrift f.  Rechtsgeschichte  III.     Weimar  1864.   S.   125  —  56. 

Univ.-Bibl. 
Siehe  Petershausen. 

Schreiber,    Gallus    Oeheims   Eeichenäuer    Chronik.     In:    Archiv  d. 

Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  IV.   1822.     S.   384-96. 
Handschriften   der  Universitätsbibliothek  in  Freiburg.    Ebenda  VIII. 

1843.     'S.   622. 
Fröhner,    Christian  W. ,    Handschrift    von    Tauler.      In:    Zeitschrift 

f.   deutsches   Alterthum  XI.    1859.      S.    30—4. 

Preising. 

fBibl.    des   Domstifts.   [München,    Hof-   u.   Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.   aneed.  nov.   I.   S.  XXIV  — XXVII. 

v.  Aretin,   Beyträge  IV.     Brief  18.      S.   183—5. 

Doceh,   B.   J. ,  Nachrichten    von    einigen    alten   Handschriften    der 

ehemaligen  Freysinger  Stiftsbibliothek.      In :   v.  Aretin,  Beyträge 

VII.     S.  225—59.     509—34. 

Fürstenstein. 

Gräfl.  Hochbergische  Majoratsbibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XL   1858.   S.  712—4. 

Fürstenzell. 

jBibl.   des   Cistercienserklosters.  [München,   Hof-  u.   Staatsbibl .J 
v.  Aretin,   Beyträge  IV.    Brief  26.    S.   671. 
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Fulda. 

Koni  gl.   Landesbibl.   (fBibl.   der  Benedictinerabtei.) 
Siehe    Weingarten. 

Lomeier,    Johannes,  De  bibliothecis.    Ed.   II.    Ultrajecti   1680.    8°. 

S.   286. 
fSchannat,    Conspectus    trium  vetustissimorum    codicum.      In  dess. : 

Vindemiae  literariae.      Coli.  I.    1723.      Fol.      S.    225   ff. 
Ziegelbauer,   Historia  rei  lit.   Ord.    Bened.  I.    S.  484 — 7. 
Gercken,  Reisen  II.    S.   370—2. 
Kindlinger,    Nicol.,    Kurze    Nachrichten    von    der    ehemaligen    aus 

lauter    Handschriften    bestandenen    Bibliothek    zu    Fulda.      In: 

Buchonia,   e.  Zeitschr.   zum  Nutzen  u.  Vergnügen,   hrsg.  v.  J.  P. 

Welle.     Bd.  I.   H.   2.     Fulda   1811.     S.    117—61. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Eine  neue  Bücheranzeige  des  15.  Jahrhunderts. 

Eine  vielleicht  nicht  unwillkommene  Ergänzung  zu  W.  Meyers  höchst 
interessanter  Zusammenstellung  von  Bücheranzeigen  des  15.  Jahrhunderts 
im  Jahrg.  1885,  H.  11  dieser  Zeitschrift  dürfte  eine  Ankündigung  bilden, 
welche  nicht,  wie  die  daselbst  aufgezählten,  das  Verzeichniss  einer  Anzahl 
Drucke  einer  einzelnen  Officin  oder,  wie  die  beiden  Venetianischen  Nr.  18 
und  19,  einer  Vereinigung  von  örtlich  einander  nahe  stehenden  Druckereien 
enthält,  sondern  ,  noch  einen  Schritt  weiter  geht  und  uns  die  Geschäfts- 
anzeige eines  wandernden  Buchführers  vor  Augen  stellt,  der,  möglicher- 
weise von  Venedig  ausgehend  (worauf  die  besondere  Anpreisung  der  Vene- 
tianischen Drucke  hindeutet)  auf  seiner  Rundreise  durch  Deutschland  sei 
es  durch'  Eintausch  gegen  Theile  seines  ursprünglichen  Lagers ,  sei  es  in 
Commission  oder  auf  eigene  Rechnung  und  Gefahr,  überall  seine  Vorräthe 
ergänzt  und  bereichert.  Bei  diesem  wechselnden  Bestände  seines  Sorti- 
ments konnte  es  ihm  nicht  lohnen,  ein  genaues  Verzeichniss  der  einzelnen 
Bücher  drucken  zu  lassen.  Er  zieht  es  daher  vor,  nur  im  Allgemeinen  sein 
Lager  zu  empfehlen  und  im  übrigen  auf  einen  Specialkatalog  zu  verweisen, 
der  in  seiner  Herberge  ausliegt.  Die  gedruckte  der  Rostocker  Universitäts- 
Bibliothek  gehörige  Ankündigung  zeigt  die  Lettern,  welche  die  Brüder  vom 
gemeinsamen  Leben  zu  Rostock  zuerst  1481  im  Bernardus  Clarevallensis 
(Hain  2856)  und  weiter  bis  1521  fast  ausschliesslich  anwenden.  Zwar  be- 
dient sich  Bartholomäus  Gothan  y.u  Lübeck  in  dem  undatirten  Ludovicus 
de  Roma,  Singularia  in  causis  criminalibus  (Hain  13268)  derselben  Type 
(vergl.  Wiech  mann-Hofmeister,  Mecklenburgs  altniedersächsische  Lite- 
ratur Th.  III,  1885,  S.  101),  doch  dürfte  hier  kein  Zweifel  an  der  Rostocker 
Herkunft  unseres  Einblattdruckes  statthaben.  Schon  der  rein  gelehrte 
Charakter  der  Ankündigung,  der  sich  in  dem  so  auffällig  hervortretenden 
Anschluss  an  die  kanzleimässige  Urkundenform  mit  Salutatio,  Arenga. 
Prooemium  und  Expositio  und  in  der  Eintheilung  des  Stoffes  nach  den  vier 
Fakultäten  zeigt,  spricht  für  die  Entstehung  am  Sitze  der  damals  hervor- 
ragendsten Hochschule    des  deutschen  Nordens,    ebenso   auch  der  Fundort. 


1)  Vgl.   Wölfflin  p.  XIX,  Graux  p.  289  ff   u.  ö. 
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Das  Blatt  wurde  abgelöst  vom  Vorderdeckel  eines  Exemplars  des  Speculum 
exemplorum,  Argentinae  1487  (Hain  1487),  welches  der  früheren  Marien- 
bibliothek angehörte,  die  neben  den  Resten  der  Klosterbibliotheken  der 
Dominikaner  zu  St.  Johannis  und  der  Karthäuser  zu  Marienehe  auch  die 
der  alten  libraria  facultatis  artium  in  sich  schloss  (vgl.  meine  Ausführungen 
in  Petzholdt's  Neuem  Anzeiger  für  Bibliographie  und  ßibliothekwissenschaft 
1879,  S.  279).  Ein  zweites  Exemplar  des  Blattes  befindet  sich  noch  auf 
dem  Hinterdeckel  festgeklebt. 

Der  Wortlaut  der  Anzeige  ist  folgender: 

Universis  et  singulis  hanc  cedulam  visuris  et  le  |  cturis  liqueat,  quos 
iuvat  (omnes  enim  iuvare  decet)  |  scientiarum  virtutumque  cultus.  Omnes 
enim  homines  |  natura  scire  desiderant,  principe  philozophornm  Are*  |  stotile 
teste  in  sue  metaphisice  prohemio.  Quid  enim  |  prestantius  scientiarum 
cultus?  quarum  Codices  impre*  |  sentiarum  parvi,  ut  verius  loquar  nullius 
fere  precii  |  venduntur,  atque  comparatione  permodica  estimantur.  |  Quamob- 
rem  ne  quempiam  lateat  et  venditorium  et  |  codicum  tituli,  hanc  ipsam 
cedulam  patenti  huic  loco  |  infigi  conatus  sum.  quam  quisque  inspiciens  et 
vendito  |  ris  locum  et  codicum  titulos  facile  ediscere  potest.  Ha  |  bentur 
preterea  in  loco  infrascripto  in  littera  impressa 

Item  utriusque  iuris  cum  doctorum  fere  omnium  lecturis 

Item  in  sacra  theologia 

Item  in  arte  humanitatis,  puta  in  poesi  et  arte  oratoria 

Item  in  gramatica  pro  puerorum  educatione 

Item  in  logica,  et  ut  in  unum  dicam,  in  omni  facultate  |  theologica. 
utriusque  iuris  ac  ipsius  excellentissime  |  artis  medicine  Eciamque  in  Septem 
artibns  liberalibus  |  Hec  volumina  habentur  in  littera  ut  dixi  impressa 
di  |  uersis  in  locis  et  litteris,  puta  veneciana,  que  cunctis  |  excellentior 
habetur  et  in  legendo  plus  delectabilis  |  in  corrigendo  magis  emendata 

Item  in  littera  Maguntinensi  Nurenbergens  i  Colo  j  niensi  Ba- 
siliensi,  ac  pluribus  aliis.  Nomina  autem  |  codicum  patebunt  ibidem.  Et 
habebitur  venditor  |  largissimus. 

Rostock.  Ad.  Hofmeister. 


Mittheilungen   aus  und  über  Bibliotheken. 

Die  Königliche  Bibliothek  zu  Dresden  hat  durch  die  Munificenz 
des  Königs  Albert  von  Sachsen  einen  bedeutenden  Zuwachs  erhalten.  Der 
König  hat  ihr  nämlich  die  ihm  persönlich  aus  der  Erbschaft  des  letzten 
Herzogs  von  Braunsehweig  zugefallene  Bibliothek  von  Sibyllenort  geschenkt, 
die  an  200  Handschriften  enthalten  soll  und  auf  30000  gedruckte  Bände 
geschätzt  wird.  Es  sollen  sich  in  derselben  namentlich  viele  Silesiaca  und 
besonders  seltene  Schriften  des  schlesischen  Reformators  Hess  finden. 

Kleine  Ergänzungen  und  Berichtigungen  zu  Scherrer's  Ver- 
zeichniss  der  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  von  St.-Gr allen. 

1)  Zu  S.  30,  Cod.  69,  4):  Die  S.  353  beginnende  „Epistola  Au- 
gustini: In  scriptura  legimus  dum  dicentem"  etc.  ist  ein  Excerpt  aus 
Serm.  50  (n.  2—5)  u.  schliesst  S.  354;  von  S.  354—374  folgen  weitere 
Bruchstücke  aus   echten   und  unechten    Sermones  Augustini. 

2)  Zu  S.  49,  Cod.  134  (S.  148—264):  Statt  Opuscula  IV  Boethii  muss 
es  heissen:  Opuscula  V  Boethii,  da  zwischen  der  Schrift  de  substantia  und 
d.  Sehr,  contra  Nestorium  der  Tractat  de  fide  christiana  steht.  S.Krieg: 
Ueber   die   theologischen   Schriften   des  Boethius,   im  Jahresbericht   der 
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Görresgesellschaft  für  1884  Köln  1885.  S.  32.  Demzufolge  ist  die  Bemer- 
kung Scherrer's  zum  Cod.  768  (Verzeichniss  S.  255:  „Die  andere  S.  Galler 
Abschrift  der  Üpuscula  sacra  Boethii  No.  134  enthält  die  Oonfessio  fidei 
nicht'1,  zu  streichen. 

3)  Die  im  Cod.  1394  enthaltenen  15  Fragmente  einer  alten  (vorhiero- 
nymianischen)  lateinischen  Bibelübersetzung  sind  vor  Kurzem  von  Abbe 
Pierre  Batiffol  in  Paris  herausgegeben  worden  (Revue  Archeologique 
1884  Novembre  p.  305—321).  S.  auch  Batiffol,  Note  sur  un  Evangeliaire 
de  Saint-Gall.  Contribution  a  l'Histoire  de  l'Itala.  Paris.  H.  Champion. 
1884.     8°. 

4)  Derselbe  Abbe  Batiffol  hat  im  Sept.  1885  aus  dem  Cod.  Sangall. 
503a  fol.  37 — 47  „Trois  Oraisons  a  Nostre  Dame"  abdrucken  lassen.  Paris. 
J.  Mersch.  Imprimeur. 

München.  0.  R. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Catalog  der  Kochbücher-Sammlung  von  Theodor  Drexel.  Als 
Manuscript  gedruckt.  Frankfurt  a.  M.  Druckerei  von  August  Oster- 
rieth.  1885.  54  Seiten. 

„Wir  leben  im  Zeitalter  der  Bibliographien'.  So  las  ich  neulich  in 
einem  französischen  Werke.  Unwillkürlich  musste  ich  an  dieses  Wort 
denken,  als  mir  das  oben  genannte  Kochbücherverzeichniss  zur  Anzeige  im 
C.  f.  B.  zugeschickt  wurde.  258  Werke,  von  denen  das  älteste  ein  deutsches 
Buch  von  1531  ist,  sind  hier,  nach  ihrer  nationalen  Herkunft  geordnet, 
chronologisch  verzeichnet,  —  aber  wie  verzeichnet!  Die  bibliographische 
Genauigkeit  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig,  der  Druck  ist  vortrefflich  und 
das  holländische  Büttenpapier  prächtig  Der  glückliche  Besitzer  der  Samm- 
lung, der  wahrscheinlich  in  Verbindung  mit  einem  Gasthofe  gleichen  Namens 
steht,  den  man  vor  Jahren  in  Frankfurt  besuchte,  hat  bei  seiner  Samm- 
lung nicht  nach  Vollständigkeit  gestrebt.  Denn  es  fehlen  z.  B.  das  be- 
rühmte Kochbuch  von  Henriette  Davidis,  das  Hessische  Kochbuch,  das 
Noah  Elwert  gedruckt  hat,  und  das  von  Lina  Morgenstern  besorgte,  wie 
man  aus  dem  hier  nicht  fehlenden  Register  leicht  ersehen  kann.  Da  der 
vorliegende  Katalog  wohl  einzig  in  seiner  Art  ist,  so  wird  man  es  dem 
gestrengen  Recensenten  verzeihen,  wenn  er  keine  weiteren  Ausstel- 
lungen an  dem  Büchlein  machen  kann.  Nur  den  Wunsch  möchte  er  schliess- 
lich nicht  unterdrücken,  dass  auch  für  andere  Zweige  der  Bücherkunde  so 
schön  ausgestattete  Kataloge  angefertigt  werden  möchten.  X.  X. 


Steffenhagen,  Emil,  Ueber  Normal  höhen  für  Büchergeschosse. 
Eine  bibliothekstechnische  Erörterung.  Mit  einem  Anhange  enthaltend 
den  Aufstellungsplan  der  Kieler  Universitätsbibliothek.  Kiel  1885. 
Lipsius  &  Tischer.  116.     8°. 

Die  Aufgabe,  welche  der  Verfasser  auf  S.  3 — 35  behandelt,  besteht 
darin  für  Bibliotheken,  welche  nach  dem  neuen  System  mit  durchbrochenen 
Böden  erbaut  sind.  resp.  erbaut  werden  sollen,  die  Normalhöhe  der  ein- 
zelnen Geschosse  zu  ermitteln,  d.  h.  diejenige  Höhe,  welche  ohne  Anwen- 
dung von  Leitern  zu  erfordern  die  grösstmöglichste  Raumausnutzung  ge- 
stattet. Bisher  ist  diese  Frage  noch  nicht  systematisch  bearbeitet,  weshalb 
auf  den  einzelnen  Bibliotheken  die  verschiedensten  Höhen  angewandt  sind, 
«nd    doch   ist  dieselbe    sehr  wichtig,    da  bei    einem   Raumverlust    von   nur 
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2  Cm.  pro  Repositorium  der  verschwendete  Platz  den  Zuwachs  mehrerer 
Jahre  aufzunehmen  vermöchte.  Die  bibliotheks-  wie  bau-technischen  Vor- 
aussetzungen, welche  der  ganzen  Berechnung  zu  Grunde  liegen,  können  in 
der  That  als  ,,indiscutable  Axiome"  gelten  und  daher  hier  übergangen 
werden.  Als  weitere  Basis  sind  speciell  Kieler  Verhältnisse  gewählt,  gleich- 
wohl machen  die  Resultate  auf  Allgemeingiltigkeit  Anspruch,  da  die  Kieler 
Bibliothek  zu  den  umfangreicheren  zählt  und  systematisch  aufgestellt  ist. 
Die  wichtigsten  den  dortigen  Verhältnissen  entnommenen  Voraussetzungen 
sind:  Aufstellung  der  Bücher  nach  den  3  bibliographischen  Formaten, 
Stärke  der  Einlegebretter  von  3  Cm;  Abstand  der  Stelllöcher  von  4  Cm, 
welcher  durch  Drehen  der  Stifte  auf  2  Cm  ermässigt  werden  kann.  Unter 
Höhe  einer  Etage  versteht  der  Verfasser  nur  den  wirklich  verwendbaren 
Raum  von  der  Oberfläche  des  untersten  Brettes  bis  zur  Decke,  um  also  die 
bauplanmässige  Etagenhöhe  zu  erhalten,  muss  man  noch  die  Entfernung 
der  oberen  Kante  des  untersten  Brettes  vom  Fussboden  hinzuziehen.  In 
dieser  Weise  gerechnet,  zeigt  die  Kieler  Bibliothek  die  Etagenhöhen: 
I.  2,47  m.  IL  2,37  m.  III a  2,27  m.  Illb  2,25  m.  Etwas  anders  stellen 
sich  die  Verhältnisse  bei  den  Wandrepositorien,  doch  da  dieselben  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  haben,  mögen  sie  unberücksichtigt  bleiben. 

Durch  mühsame  Messungen  haben  sich  nun  als  Durchschnittshöhen 
ergeben  für  Octav  25  cm  (in  einzelnen  Fällen  sind  die  Bretter  auf  23  und 
27  cm  gestellt)  für  Quart  33  cm  bei  Schwankungen  von  31 — 39  cm  und 
für  Folio  45  cm  bei  Schwankungen  von  37 — 55  cm.  Als  geeignetste 
Etagenhöhe  im  obigen  Sinne  ist  nun  diejenige  zu  betrachten,  welche  die 
grösste  Zahl  von  Combinationen  der  einzelnen  Formatgrössen  mit  dem  ge- 
ringsten Raumverlust  aufzunehmen  im  Stande  ist,  und  um  diese  zu  finden 
sind  alle  denkbaren  Verbindungen  in  115  Sehern aten  von  folgender  Form 
dargestellt. 


3  0  25 

3  Q  33 

1  F  53 

Von  diesen  115  Schematen  fallen  36  auf  Höhe       I     (2,47  m) 

52     -  II     (2,37  m) 

18  -  -  lila  (2,27  m) 
9  -  -  Illb  (2,25  m) 
Indem  nun  1)  festgestellt  wird,  welche  Combinationen  sich  genau  mit 
den  gegebenen  Höhen  decken  und  wie  oft  dieselben  zur  Anwendung  kom- 
men und  2)  bei  den  übrigen  durch  Multiplication  des  Ueberschusses  am  einzel- 
nen Repositorium  mit  der  Zahl  der  Anwendungsfälle  der  Raumverlust  für 
jeden  einzelnen  Fall  wie  im  Ganzen  berechnet  wird,  ergiebt  sich,  dass 
Höhe  II  (2,37)  schlechthin  verwerflich  und  auch  Höhe  III  (2,27  resp.  2.25) 
unvortheilhaft  ist,  relativ  am  geeignetsten  ist  Höhe  I  (2,47).  In  Erwägung 
ferner,  dass  erfahrungsmassig  etwa  1/i  sämmtlicher  Repositorien  nur  mit 
Cctav  besetzt  wird,  und  vor  allem  also  darauf  zu  achten  ist,  dass  diese 
Combination  ohne  Rest  aufgeht,  was  nur  bei  Höhe  I  der  Fall  ist  (indem 
man  eine  Bücherreihe  von  25  auf  23  cm  herabsetzt),  trägt  der  Verfasser 
kein  Bedenken,  dieselbe  (2,47),  welche  einer  bauplanmässigen  Höhe  von 
2,50  m  (der  Höhe  der  Pariser  Nationalbibliothek)  entspricht,  als  die  gesuchte 
Normalhöhe  zu  bezeichnen.  Dem  Uebelstande,  dass  dann  für  Personen 
mittlerer  Grösse  die  obersten  Bücherreihen  fast  unerreichbar  sind,  sucht 
der  Verfasser  durch  schmiedeeiserne  Fussauftritte  zu  begegnen,  welche  an 
den  Stielen  der  Repositorien  verschraubt  werden,  eine  Einrichtung,  die 
sich    in   der  Bibliothek   des  Landesdirectorats  zu  Kiel  bewährt  haben   soll. 
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Für  welche  Höhe  man  sich  aber  auch  entscheiden  mag,  eine  einheitliche 
Höhe,  Tiefe  und  Weite  sämmtlicher  Repositorien  durch  die  ganze  Biblio- 
thek ist  eine  unabweisbare  Forderung.  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  in 
Separaträumen  aufzustellenden  Zeitungen,  für  welche  sich  eine  geringere 
Höhe  von  etwa  2,25  m  empfiehlt. 

Auf  den  Anhang,  den  Aufstellungsplan  der  Kieler  Bibliothek  enthaltend 
(S.  36 — 115\  gehen  wir  nicht  weiter  ein,  da  er  mit  dem  Thema  nur  in 
losem  Zusammenhange  steht. 

In  einem  Nachworte  räumt  der  Verfasser  ein,  dass  sich  die  Frage  ganz 
anders  gestaltet ,  wenn  für  die  Aufstellung  der  Bibliothek  statt  der  natür- 
lichen Formate,  künstliche  Höhenabstufung  nach  bestimmten  Maassen  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Aber  sollte  nicht  gerade  letzterer  Aufstellungsweise, 
wenn  auch  kaum  in  der  Form,  welche  der  Verfasser  als  Beispiel  gewählt 
hat,  die  Zukunft  gehören?  0.  G. 

Meklenburgs  al  tniedersächsische  Literatur.  Bin  bibliographisches 
Repertorium  der  seit  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bis  zum 
dreissigj ährigen  Kriege  in  Meklenburg  gedruckten  niedersächsischen 
oder  plattdeutschen  Bücher,  Verordnungen  und  Flugschriften.  Von 
C.  M.  Wiechmann.  Dritter  Theil.  1600— 1G25.  Mit  Nachträgen 
und  Registern  zu  allen  drei  Theilen.  Nach  C.  M.  Wiechmanns  Tode 
bearbeitet  und  herausgegeben  von  Dr.  Adolph  Hofmeister.  XIII  und 
244  und  XXVIII  S.     Schwerin  1885. 

Wiechmanns  mannigfache  literarische  Studien  fanden  ihren  einigenden 
Mittelpunkt  in  dem  Plane,  den  er  sich  als  sein  wissenschaftliches  Lebens- 
ziel gesetzt  hatte,  von  Schellers  Bücherkunde  der  sassisch-niederdeutschen 
Schriftsprache  eine  Bearbeitung  herauszugeben.  Bald  lernte  er  sich  jedoch 
beschränken  und  ist  nun  hingegangen,  ohne  nur  die  Aufgabe,  die  ihm  sein 
Heimathland  stellte,  bis  ans  Ende  geführt  zu  haben.  Zum  Glück  hatte  er 
sich  schon  bei  der  Ausarbeituug  dieses  dritten  Theiles  der  Meklenburgischen 
Drucke  mit  einem  ebenso  kundigen  wie  sorgsamen  Mitarbeiter  verbunden, 
der  bald  allein  das  Werk  zum  Abschluss  bringen  sollte.  Das  siebzehnte 
Jahrhundert  bringt  nur  noch  eine  geringe  Zahl  niederdeutscher  Drucke, 
kaum  einen  in  dem  Jahre,  und  geringer  noch  als  die  Zahl  ist  mit  wenigen 
Ausnahmen  der  Werth  dieser  litterarischen  Erscheinungen,  die  vorwiegend 
einer  untergeordneten  seelsorgerischen  Thätigkeit  dienen  und  ihr  Publikum 
in  einer  von  der  hochdeutschen  Schriftsprache  noch  unberührten  Land- 
bevölkerung finden.  Nicht  dieser  Theil,  sondern  die  um  das  Fünffache  so 
starken  Nachträge  zu  dem  ganzen  in  dem  Werke  behandelten  Zeitraum 
(von  a.  1500  ab),  welche  zum  grössten  Theile  Hofmeister  verdankt  werden, 
sind  es,  die  dem  Buche  seinen  Werth  verleihen.  Weit  entfernt  davon,  nur 
eine  ausführlichere  Bibliographie  vorzulegen,  gehen  die  Verfasser  vielmehr 
den  wissenschaftlichen  Fragen,  die  sich  an  jeden  der  Drucke  knüpfen,  in 
keiner  Weise  aus  dem  Wege,  und  Hofmeister  leistet  in  dieser  eindringenden 
Sorgfalt  noch  mehr  als  ehedem  Wiechmann.  Die  Reformationsgeschichte 
wird  hie  und  da  gefördert;  vor  allem  anderen  gewinnt  natürlich  die  an  sich 
nicht  reiche  niederdeutsche  Literaturgeschichte  eine  Menge  neuer  Resultate : 
die  Philologen  seien  unter  anderem  auf  die  ausführlichen  Erörterungen  über 
die  bildlichen  Darstellungen  zum  sogenannten  ,Mühlenliede'  vorwiesen.  Des- 
gleichen wird  die  Geschiente  der  Drucke  des  Lübecker  Unbekannten,  Matthaeus 
Brandis  (vergl.  Centralbl.  I,  97  ff)  wenigstens  in  etwas  geklärt  (S.  105.  187). 
Unter  den  Zusätzen  hätte  vielleicht  noch  Zarncke  Bemerkung  zu  Seb.  Brant 
(Literar.  Centralbl.  1864  S.  1409)  eine  Stelle  verdient.  —  Eine  Würdigung 
der  wissenschaftlichen  Verdienste  Wiechmanns  eröffnet,  ein  zwiefaches  Re- 
gister, in  alphabetischer  und  chronologischer  Form,  schliesst  diese  treffliche 
Arbeit.  Kossinna. 


40  Vermischte  Notizen. 

Vermischte  Notizen. 

Von  den  in  Jahrgang  II.  S.  525  dieses  Blattes  angekündigten  Publi- 
cationen  zur  italienischen  Bibliographie,  welche  das  Unterrichts- 
ministerium unter  dem  Titel:  Indici  e  Cataloghi  herausgeben  lässt,  liegen 
uns  jetzt  in  Folge  einer  freundlichen  Zusendung  des  genannten  Ministeriums 
die  Hefte  2  und  3  vor:  Catalogo  dei  Manoscritti  Foscoliani  giä 
proprieta  Martellt  della  R  Biblioteca  Nazionale  di  Firenze. 
Pag.  XI  u.  66  in  8°  und  Disegni  di  Architettura  esistenti  nella 
R.  Galleria  degli  Uffizi  in  Firenze.  Pag.  XLVIII  und  231  in  8?°. 
Herr  G.  Chiarini,  der  Verfasser  des  ersten  der  beiden  Werke,  fand  die 
Papiere  Ugo  Foscolos  in  einem  sehr  ungeordneten  Zustande  vor.  Sie  waren 
zum  Theil  ganz  verbunden.  Er  musste  desshalb  diese  Bände  auseinander- 
nehmen und  Alles  neu  ordnen.  Nachdem  dieses  geschehen,  sind  die  Akten- 
stücke, welche  theils  aus  Manuscripten  Foscolos  zu  seinen  Werken,  theils 
aus  Briefen  von  ihm  und  an  ihn  und  aus  anderen  auf  Foscolo  und  dessen 
Werke  bezüglichen  Schriftstücken  bestehen,  in  zwölf  Bänden  neu  zusammen 
gebunden  worden.  Es  scheint  das  auf  die  zweckmässigste  Weise  geschehen 
zu  sein.  Dürften  wir  eine  Bitte  aussprechen ,  so  wäre  es  die,  dass  in  dem 
Vorworte  der  Kataloge  wenigstens  eine  kurze  Notiz  uns  über  Entstehung 
der  beschriebenen  Sammlung  Auskunft  gäbe.  In  Italien  wird  man  jetzt 
wohl  wissen,  wie  die  Sammlung  Martelli  entstanden  ist  und  wie  sie  in  die 
Nationalbibliothek  zu  Florenz  gekommen  ist.  Wird  das  auch  in  Jahr- 
hunderten noch  Jeder  wissen,  und  wie  Viele  wissen  das  schon  jetzt  ausser- 
halb Italiens? 

Für  den  zweiten  der  genannten  Kataloge  würde  das  freilich  eine  müh- 
same Arbeit  sein,  die  hier  theilweise  auch  fast  unausführbar  wäre.  Denn 
die  Handzeichnungen  zur  Architektur,  die  sich  in  der  Gallerie  der  Ufficien 
zu  Florenz  finden,  bilden  ja  nur  einen  kleinen  Theil  der  unendlich  reichen 
Sammlung  von  Handzeichnungen,  die  hier  zu  verschiedenen  Zeiten  und  aus 
ganz  verschiedenen  Sammlungen  zusammengebracht  sind.  Hier  müsste 
dann  freilich  eine  Geschichte  der  ganzen  Sammlung  gegeben  werden,  welche 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  ganz  am  Platze  sein  würde.  Aber  für  eine 
einheitliche  Sammlung  wäre  es  doch  leicht,  ihre  Geschichte  auf  wenigen 
Seiten  zu  veröffentlichen.  Was  nun  den  von  Nerino  Ferri  veröffentlichten 
Katalog  zu  der  Ufficiensammlung  betrifft,  so  wird  derselbe  ohne  Zweifel  von 
allen  Kunstfreunden  aufs  Freudigste  begrüsst  werden.  Aber  nicht  nur 
Freunden  der  Architektur,  sondern  auch  Alterthumsforschern  wird  derselbe 
sehr  willkommen  sein.  Sind  doch  viele  Zeichnungen  in  ihm  von  Denkmälern 
aufgezählt,  die  nicht  mehr  existiren.  Ja  die  lateinische  Epigraphik  geht 
nicht  leer  dabei  aus,  wie  der  von  Dr.  Chr.  Hülsen  gearbeitete  Nachtrag, 
in  dem  die  auf  den  Zeichnungen  erhaltenen  antiken  Inschriften  angezeigt 
werden,  beweist.  (Die  auf  S.  120  erwähnte  Inschrift  aus  Ravenna  finde 
ich  hier  nicht  angeführt.)  Die  in  diesem  Indice  geografico-analitico 
dei  disegni  di  architettura  civile  e  militare  esistenti  nella  R.  G.  d.  U.  in  F. 
—  so  heisst  der  genaue  Titel  —  eingehaltene  Eintheilung  ist  folgende: 
Zuerst  steht  ein  alphabetischer  Katalog  der  Zeichner  selbst.  S.XVII — XLVIII, 
dann  der  eigentliche  Katalog,  in  dem  alphabetisch  die  Orte  und  Gegenstände 
aufgezählt  sind,  auf  welche  sich  die  Zeichnungen  beziehen.  Um  eine  Vor- 
stellung von  der  Reichhaltigkeit  der  Sammlung  zu  geben,  führe  ich  an,  dass 
die  Zeichnungen  die  sich  auf  Rom  allein  beziehen,  die  Seiten  121 — 209 
füllen.     Bei  dieser  hat  auch  Dr.  Hülsen  mitgewirkt.  0.  H. 

Eine  noch  wichtigere  Publication  als  diese  Kataloge  geht  uns  soeben 
ferner  aus  Italien  zu.  Es  ist ,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  eine  Codincation 
des  gesammten  Dienstes  an  den  Staatsbibliotheken  Italiens,  die  in  dem  Rego- 
lamento  per  le  biblioteche  pubbliche  governative  approvato 
con  regio  Decreto  3464  dei  28    Ottobre  1885.     Roma,  Tipografia 
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dei  Fratelli  Bencini  versucht  wird.  Wir  können  auf  diesen  wichtigen 
Königlichen  Erlass  hier  jetzt  nicht  so,  wie  er  es  verdient,  eingehen,  behalten 
uns  aber  vor,  auf  denselben  ausführlich  zurückzukommen  und  bemerken 
nur  noch,  dass  in  6  Abschnitten  (titoli),  welche  .  in  191  Paragraphen  zer- 
fallen das  ganze  öffentliche  Bibliothekswesen  Italiens  geordnet  wird.  Am 
Schlüsse  werden  dann  die  Modelli  d.  h.  die  Formulare  für  alle  möglichen 
indem  Regolamento  vorgeschriebenen  bibliothekarischen  Arbeiten  mitgetheilt. 
Das  Regolamento  enthält  auch  sehr  genau  detaillirte  Vorschriften  über 
die  verschiedenen  Examina,  welche  die  Bibliotheksbeamten  zu  bestehen 
halten.  Um  unsere  Leser  auf  den  Inhalt  des  Regolamento  noch  besonders 
hinzuweisen,  th eilen  wir  jetzt  hier  nur  die  Ueberschriften  der  sechs  Titoli 
mit.  Titolo  I:  Biblioteche  pubbliche  governative.  Diese  zerfallen  in  auto- 
nome d.  h.  solche  die  mit  keinem  speziellen  Lehrinstitut  verbunden  sind, 
wir  würden  vielleicht  sagen  Landesbibliotheken,  und  Universitäts-  oder  mit 
anderen  höheren  Lehranstalten  verbundene  Bibliotheken.  Biblioteche  auto- 
nome giebt  es  sechszehn  in  Italien ,  darunter  sieben  Nationalbibliotheken. 
Als  die  Hauptbibliotheken  des  Königreichs,  welche  auch  Pflichtexemplare 
aus  ganz  Italien  erhalten,  gelten  die  Biblioteca  Nazionale  (Vittorio 
Emanuele)  zu  Rom  und  die  zu  Florenz.  Diese  allein  dürfen  auch  alunni 
d.  h.  solche  junge  Gelehrte,  die  sich  zum  höheren  Bibliotheksdienst  vor- 
bereiten wollen,  als  Volontäre  annehmen.  Titolo  II:  Ordinamento  interno. 
Ueber  Führung  der  Kataloge  u.  s.  w..  III:  Direzione  delle  biblioteche 
ed  acquisti.  Tit.  IV:  Impiegati.  Tit.  V:  Nomine,  promozioni  e  stipenüi. 
Dieser  Titel  handelt  von  den  verschiedenen  Klassen  der  Beamten,  ihrer  An- 
stellung, beziehungsweise  den  Examina,  dem  Aufrücken  und  der  Bezahlung 
der  Beamten.  Tit.  VI:  Uso  pubblico  delle  biblioteche  d.  h.  Benutzungs- 
ordnung. Nach  ihr  können  auch  Bücher  mit  nach  Hause  genommen  wer- 
den (§  182),  so  dass  die  italienischen  Bibliotheken  nicht  mehr  sogenannte 
Präsenzbibliotheken  bleiben,  welche  sie  bisher  fast  ganz  ausschliesslich  waren. 
—  Jedenfalls  wird  dieses  Regolamento  einen  tiefen  Einschnitt  in  der  Ge- 
schichte des  italienischen  Bibliothekswesens  bilden.  Es  beweist  uns  aufs 
Neue,  wie  sehr  das  Unterrichtsministerium  in  Rom  das  wissenschaftliche 
Leben  Italiens  auf  alle  Weise  zu  fördern  und  heben  sucht.  0.  H. 


Ueber  den  berühmten  Tintenfleck,  den  P.-L  Courier  in  das 
Manuscript  des  Longus  der  R.  Laurenziana  zu  Florenz  gemacht  hat,  ver- 
öffentlicht in  der  Revue  critique  vom  16.  Nov.  1885  No.  46  H.  Omont 
aus  der  Sammlung  Leber  in  der  Stadtbibliothek  zu  Rouen  allerlei  interessante 
Aktenstücke.  [Herr  Omont  hat  auch  einen  Separatabzug  des  von  ihm  ver- 
öffentlichten Documents  unter  dem  Titel:  Paul -Louis  Courier  et  1h  tache 
d'encre  du  Manuscrit  de  Longus  de  Florence  erscheinen  lassen.  12  S.  in  8°. 
Paris  1885.]  __  0.  H. 

In  dez  Sitzung  der  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  vom 
23.  Oktbr.  v.  J.  setzte  die  Academie  unter  anderen  Preisaufgaben,  über 
die  1888  entschieden  werden  soll,  den  Prix  Brunet  ,,au  meilleur  travail  biblio- 
graphique,  manuscrit  ou  imprime  depuis  l'annee  1885,  portant  sur  des 
ouvrages  d'histoire  et  de  litterature  du  moyen  age"  aus.  Ueber  die  Beding- 
ungen der  Wettbewerbung  u.  s.  w.  ist  im  Sitzungsbericht  der  Academie 
vom  13  Nov.  v.  J.  genauerer  Aufschluss  zu  suchen.  0.  H. 

Das  Preisverhältniss  deutscher  und  französischer  Werke 
wird  jetzt  wohl  significant  dadurch  ausgedrückt,  dass  das  Werk  von  Schliemann 
über  Tyrinth  in  der  deutschen  Ausgabe  32  Mark  und  in  der  französischen 
32  Francs  kostet,  d.  h.  also  fast  20°/0  billiger  ist. 


42  Vermischte  Notizen. 

Der  Katalog  der  Raczynskischen  Bibliothek  in  Posen,  be- 
arbeitet von  M.  E.  Sosnowski,  Bibliothekar,  und  L.  Kurtzmann,  Posen  1885, 
4  Bände,  wird  im  2.  Hefte  der  Zeitschrift  der  Historischen  Gesellschaft 
für  die  Provinz  Posen  S.  292 — 302  von  J.  Jolowicz  und  A.  Warschauer  sehr 
eingehend  besprochen.  Der  erstere  erörtert  die  Anlage  des  Kataloges  und 
hebt  Lucken  in  den  neueren  Erwerbungen  der  Bibliothek  hervor,  der  andere 
geht  auf  die  Handschriften  (359  im  Ganzen)  und  die  Originalurkunden 
(c.  200)  ein.  P. 

In  dem  Katalog  N.  S.  XI  von  Oswald  W  ei  gel  in  Leipzig  (Bibliotheca 
catholico-theologica  II)  werden  folgende  Handschriften  zum  Kauf  an- 
geboten : 

Nr.  1733.  Niederdeutsches  Passional  (Lydia,  Eufrosina,  Victoria,  Pelagia, 
Katherina  von  Siena).  XV.  Jhrdrt.  (über  182  B1I. ,  wohl  Papier). 
Preis  108  M. 
Nr.  2040.  Liber  passionalis  S.  Martyrum  Bohemice.  221  Bl.  Finitus  nonagesi- 
mo  quinto  (wohl  1495).  Dobrowsky,  krit.  Versuche  III  52  erwähnt  die 
aus  dem  Besitz  Schönherrs  stammende  Handschrift  (Papier?).  Pr^is 
690  M.  __■ P. 

Professor  Gustav  Oppei  t  hatden  2.  Band  seines  C  atalogue  of  Sanskrit 
MSS.  in  private  libraries  in  Southern  India  vollendet.  Derselbe  enthält 
die  Titel  von  10421  MSS. 

Die  englische  Wochenschrift  Athenaeum  vom  21.  November  1885  be- 
richtet von  den  Erwerbungen  sehr  wichtiger  orientalischer,  namentlich 
arabischer  Handschriften,  die  die  Bibliothek  des  British  Museum  in 
der  letzten  Zeit  gemacht  hat. 

In  Frankreich  sind  1885  nicht  weniger  als  4,092  periodische 
Schriften,  Journale  u.  s.  w.  erschienen.    Davon  fallen  auf  Paris  allein  1586. 


Im  Verlage  von  W.  Engelmann  in  Leipzig  wird  demnächst  im  An- 
schluss  an  die  1860  von  V.  Carus  herausgegebene  zoologische  Bibliographie 
erscheinen:  Bibliotheca  zoologica,  Verzeichniss  der  1861—1880  über 
Zoologie  erschienenen  Schriften  etc.  bearbeitet  von  O.  Taschenberg. 


Das  Verlagsrecht  an  Gordon's  Tagebuch  soll  von  der  Firma  Kegan, 
Trench  and  Co.  in  London  für  den  enormen  Preis  von  5000  Guinees  er- 
worben worden   sein. 

Seit  dem  1.  April  d.  J.  erscheint  in  Valencia  eine  Rivista  critica 
de  historia,  literatura  y  beilas  artes.  Publicacion  quincenal  diri- 
gida  por  Felipe  B.  Navarro.  Der  Preis  für  das  Ausland  ist  jährlich  28 
pesetas.  Das  Blatt  hat  sich  die  französische  Revue  critique  zum  Vorbild 
genommen. 

Der  Allgemeinen  Zeitung  wird  aus  London  unter  dem  19.  October  ge- 
schrieben: Im  Schloss  Belvoir  wurde  vor  kurzem  ein  wichtiger  litera- 
rischer Fund  gemacht,  der  Briefe  von  den  Königen  Eduard  IV.  und 
Heinrich  VII.,  sowie  eine  Correspondenz  des  Grafen  Shrewsbury  enthielt, 
welche  neues  Licht  auf  die  Hinrichtung  der  Königin  Maria  Stuart  wirft. 
Der  Fund  wird  dem  Staatsarchiv  in  London  einverleibt  werden.  (Allge- 
meine Zeitung  1885  Nr.  293.  22.  Oct.  S.  4319.) 


,,A  ehapter  on  Bookbindery/'     So  lautet  der  Titel  eines  längeren 
Aufsatzes  von  B.  Quaritch  in  dem  Octoberheft   von  Walford's  Antiquarian. 
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Die  Zahl  der  Leser  im  grossen  Lesesaal  des  Britischen  Museums 
ist  im  vergangenen  Jahre  auf  154,729  angewachsen.  Sie  haben  1,100,450 
Bände  benutzt.  Die  Bibliothek  des  Museums  hat  sich  1884  vermehrt  um 
31,747  Bände  und  Broschüren,  ungerechnet  die  Journale. 


Das  Museum  des  Louvre  zu  Paris  hat  31  Papyrushandschriften 
mit  demotischer  Schrift  erworben.  Diese  Handschriften  aus  der  Zeit  des 
Psammetich,  des  Apries  und  Amasis  sollen  rechtsgeschichtlich  sehr  inter- 
essant sein.  

Der  Bibliothekar  der  Bibliothek  von  Sainte-Genevieve  zu  Paris,  EL 
Lacroix,  hat  eine  Reise  nach  Schweden  und  Norwegen  unternommen,  um 
die  Bücherschätze  seiner  Sammlung  zu  ergänzen  und  den  Tauschverkehr 
zwischen  Frankreich  und  den  nordischen  Königreichen  zu  beleben. 


Die  Bibliothek  zu  Nimes  hat  eine  Horazhandschrift  des  13.  Jahr- 
hunderts und  ein  Handbuch  der  christlichen  Moral  gekauft,  das  von  einem 
§ohne  des  Herzogs  Bernhard  von  Septimanien  und  einer  Dhouda  herrühren 
soll.  Diese  Handschriit  geht  auf  die  Karolingerzeit  zurück.  (Ich  bemerke,  dass 
in  der  französischen  Quelle,  der  ich  diese  Notiz  entnehme,  einige  Confusion 
herrscht  und  der  Name  Dhouda  vielleicht  verlesen  ist.  Denn  offenbar  ist 
das  hier  angeführte  Manuel  identisch  mit  dem  der  Dodana  (Mabillon,  Acta 
Sanct.  Ord.  Bened.  Saec.  IV.  Tom.  1.  S.  753)  und  diese  Frau,  deren  Vater 
angeblich  unbekannt  sein  soll,  die  Tochter  Dadilas,  eines  Seigneur  in  der 
Diöcese  von  Nimes.  Siehe  Devic  et  Vaisette  Histoire  generale  de  Lan- 
guedoc.  I.  S.  935.  IL  272  der  neuen  Ausgabe.     0.  H.) 
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Archiv  für  pathologische  Anatomie  u.  Physiologie  u.  für  klinische  Medicin, 
herausgegeben  von  R.  Virchow.  Inhalts verzeichniss  zu  Bd.  1—100. 
Berl.,  G.  Reimer.  1885.     gr.  8°.     M.  4. 

Gli  Archivii  e  le  Biblioteche  di  Spagna  in  rapporto  alla  storia  d'Italia 
in  generale,  e  di  Sicilia  in  particolare ;  documenti  ed  allegati  annessi 
alla  Relazione  di  Isid.  Carini.  Parte  I,  fasc.  l.e  parte  II,  fasc.  1.  Pa- 
lermo, tip.  dello  Statuto.  1885.     VIII.  160  p.  192  p.     8°. 

Ayer.  N.  W.  American  newspaper  annual,  1885,  containing  a  catalogue 
of  american  newspapers.     Philadelphia  1885.     8°. 

Beaufort,  Duke  of,  and  Mowbray  Morris.  Hunting.  London  1885 
385  pag.     8°.      With  a   color.   frontispiece    and   53  woodengravings. 

Enthält  im  1.  Capitel  eine  Geschichte  und  Literatur  der  Jagd,  und  im  Appendix  eioe 
Bibliographie. 

Beraldi,H.  Bibliotheque  d'un  bibliophile.  Paris,  L.  Conquet.  1885.  176  p. 
8°.     Fr.  12. 

Tire'  ä  200  exemplaires  numSrotes. 

Biadego,  Gius.  Da  libri  e  manoscritti:  spigolature.  2a  edizione.  Verona, 
H.  F.  Münster.  1885.     302  p.     16<>.     L.  4. 


1)  Die  Titel   der  Werke,  welche    der  Redaction  vorgelegen   haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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ßibliotheca  Vaticana.  Codices  palatini  graeci.  Romae,  Loescher  &  Co. 
1885.     4°.     Fr.  12. 

Bijd ragen  tot  de  geschiedenis  van  den  Nederlandschen  Boekhandel.  Uit- 
gegeven  door  de  Vereeniging  ter  bevordering  van  de  belangen  des 
Boekhandels.  2.  Deel.  (De  Nieuwsbladen  voor  den  Boekhandel,  door 
W.  P.  Sautijn  Kluit.)  Amsterd.,  P.  N.  van  Kampen  &  Zoon.  1885. 
8.     128  p.     8°.     fl.  1.25. 

Bodio,  L.  Saggio  di  bibliografia  statistica  italiana.  2*  edizione  accresciuta. 
Roma,  tip.  dei  frat.  Bencini.     1885.     XIX.    164  p.     8°. 

Dagli  Annali  di  statistica  italiana. 

*Böhmer,   Bd.  Verzeichniss  rätoromanischer  Litteratur.  Fortsetzung  nebst 

Nachträgen    und    Berichtigungen.     (Romanische   Studien.     Heft   XXI. 

S.  219—238.) 
*Böhmer,  Dr.  Joh.  Fr.  —  Briefe  des  Bibliothekars  Dr.  Joh.  Fr.  Böhmer 

in  Frankfurt  a.  M.    an   den   Historiker   Karl  Anton   Schaab   in  Mainz. 

Zum  Abdruck   gebracht   und   mit  Anmerkungen  versehen   von   Dr.  E. 

Kelchner.     (Deutsche  Buchhändler-Akademie.  Bd.  II.  Heft  12.  SS.  657 

bis  678.) 
Bonanni  de'  baroni   d'Ocre.     La   storia   della  nomenclatura  degli   atti 

che    conservansi    nei    pubblici    archivii.      Aquila,    Tip.    Grossi.      1885. 

108  p.     8°. 
Boyer  et  Dauvois.     L'Inventaire  sommaire  des  archives  departementales 

du  Cher  anterieures  ä  1790.  Vol.  II.  Berry  1885. 
^Buchhändler  als  Sammler  u.  Schriftsteller,   von  W.  A.    (Börsenblatt   f. 

d.    deutschen    Buchhandel.      1885.      Nr.    270.      S.    5907—8;     Nr.    272. 

S.  5974—76.) 
*Catalogo    dei    Manoscritti    Foscoliani    giä    proprietä    Martelli    della    R. 

Biblioteca  Nazionale  di  Firenze.     Roma  1885.     XII.     68  p.     8°.     L.  1. 
Catalogue  de   la  bibliotheque  de  la  ville  de.  Montpellier   (dite   du   Musee 

Fabre).     Histoire.    (3.  partie.)    Montpellier,  impr.  Grollier  et  fils.  1885. 

VIII  p.  et  p.  865—1200.     8°.     Fr.  10. 
Catalogue  des  dissertations  et  ecrits  academiques  provenant  des  echanges 

avec  les  universites  etrangeres   et  recus  par  la  Bibliotheque  Nationale 

en  1884.     Bar-le-Duc  (Paris,  Klincksieck).  1885.     139  p.     8°. 
Catalogue  of  the  printed  maps,  plans  and  charts  in  the  British  Museum. 

2  vol.     London,   B.   Quaritch.     1885.     4°.     Cloth.     £  6.  6  Sh. 
Causeries  d'un  ami  des  livres.     Chapitre  3.     Paris,   Ed.  Rouveyre.     1885. 

8°.     Fr.  3. 
Collection    Poulet- Malassis,    bibliographie   raisonnee    et    aneedotique 

des  livres  edites  par  Poulet-Malassis  (1853—62).     Mames   (Paris,   Rou- 

quette).  1885.     IX.     74  p.     8°. 

Ttre  a  100  exemplaires  numörotes. 

*The  Co  operative  Index  to  periodicals,  issued  quarterly.  Edited  by 
W.  J.  Fletcher.  Vol.  I.  Nr.  3:  July— September  1885.  New -York, 
Publication  Office.     Pag.  55  -  79.     4<>.     Dollar  0.50  c. 

Vgl.  C.  B.  1885.  S.  149. 

Cushing,  W.  Initials  and  Pseudonyms:  a  dictionary  of  literary  disguises. 
New- York,  Crowell  &  Co.     1885.    4.     603  p.     8°.     Doli  5. 

„The  work  consists  of  2  parts  :  first,  an  index  of  about  12  000  initials  and  Pseudonyms, 
alphabetically  arranged;  second,  about  7000  real  'names  of  authors,  answering  to  the 
Pseudonyms,  with  brief  notices,  date  öf  the  writer's   birth  and  death,  etc." 

Derby,  J.  C.  Authors  and  publishers.  Populär  edition.  New- York,  Car- 
leton &  Co.     1885.     8°.     Doli.  2. 

Dewey,  Melvil.  Decimal  Classification  and  relativ  index  for  arranging, 
cataloging  and  indexing  public  and  private  libraries,  and  for  pamflets, 
clippings,  notes,  scrap  book,  index  rerums  etc.  2d  edit.  revised  and 
enlarged.     Boston,  Library  Bureau.    1885.  15.  66.  485  p.     8°.     Doli.  4. 

Diaz  y  Perez,  N.  Diccionario  histörico,  biogräfico,  critico  y  bibliografico 
de  autores,  artistas  y  extremenos  ilustres.  Cuad.  2 — 22.  Madrid  1885.  8°. 
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Dorer,  Edm.  Die  Lope  de  Vega- Literatur  in  Deutschland.  Bibliogra- 
phische Uebersicht  fortgesetzt  bis  1885.  Zürich  (Dresden ,  v.  Zahn  & 
Jaensch).  1885.     24  S.     8°.     M.  1. 

Drujon,  F.  Les  livres  ä  clef,  etude  de  bibliographie  critique  et  analy- 
tique  pour  servir  ä  l'histoire  litteraire.  Fase.  2.  Paris,  Ed.  Rouveyre. 
1885.  8°.  Papier  verge  Fr.  15;  pap.  Whatman  Fr.  30;  pap.  de  Chine 
ou  du  Japon  Fr.  50. 

*Elenco  delle  pubblicazioni  periodiche  ricevute  dalle  biblioteche  pubbliche 
governative  d'Italia  nel  1884.     Roma  1885.  XXII.  316  p.  gr.  8°.  L.  2. 

Enquetes  et  documents  relatifs  ä  l'enseignement  superieur.  XIX.  Etat 
des  etudes  dans  les  facultes  des  sciences  et  des  lettres.  Bibliotheques 
universitaires.  1884 — 85;  premier  semestre.  Paris,  impr.  nationale. 
1885.     17l.p.     8°. 

*Faelli,  Em.  Saggio  di  un  catalogo  ragionato  delle  bibliografie  degli  in- 
cunabli.  (II  Bibliofilo.  VI.  No.  9.  P No.  10-11.  P.  157—162.) 

Favaro,  A.  Ragguaglio  dei  manoscritti  galileiani  nella  collezione  Ashburn- 
ham  presso  la  biblioteca  Mediceo-Laurenziana  di  Firenze.  Roma ,  tip. 
delle  Scienze  matematiche  e  fisiche.     1885.     34  p.     4°. 

Die  Gehe-Stiftung  zu  Dresden  und  ihre  Bibliothek.  Programm  der  Vor- 
lesungen für  das  Wintersemester  1885/86.  Dresden,  v.  Zahn  &  Jaensch. 
gr.  8°.     M.  0.50. 

*Gianandrea,  Ant.  Della  Tipografia  Jesina  dal  suo  rinnovamento  sullo 
scorcio  del  secolo  XVI  insino  alla  metä  del  presente.  Note  storiche  e 
bibliografiche.     (II  Bibliofilo.  VI.  No.  10—11.  Pag.  139-150.) 

Goebel,  Th.  Frederic  Koenig  et  l'invention  de  la  presse  mecanique. 
Traduit  de  l'Allemand  par  P.  Schmidt.  Paris,  Schmidt.  1885.  XV. 
373  p.     8°.     Avec  fig.  et  portrait  de  Fr.  Koenig.     Fr.  10. 

Gori,  P.  Bibliografia  delle  opere  poetiche  del  dottor  Antonio  Guadagnoli. 
Firenze,  Salani.  1885.     13  p.     8°.     L.  0.50. 

„Edizione  di  100  esemplari." 

Gregory,  O.  R.  Les  cahiers  des  manuscrits  grecs.  Paris,  impr.  Nationale. 
1885.  12  p.   8°.   (Extrait  du  Compte  rendu  des  seances  de  l'Academie.) 

Haenny,  L.  Schriftsteller  und  Buchhändler  im  alten  Rom.  2*e  durchge- 
sehene Aufl.     Leipzig,   G.  Fock.     1885.     gr.  8°.     M.  240. 

*Hase,  O.  Die  Koberger.  Eine  Darstellung  des  buchhändlerischen  Ge- 
schäftsbetriebes in  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  Mittelalter  zur  Neu- 
zeit. 2*e  neugearbeitete  Auflage.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  1885. 
462.  CLIV  S.     gr.  8°.     4  Taf.  in  4P.     M.  10. 

Haureau.  Notice  sur  le  numero  3203  des  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
theque  nationale.     Paris,  impr.  nationale.  1884.     14  p.     4°. 

Extrait  des  Notices  et  extraits  des  MSS.  de  la  Bibliotk.  Nat.  Tome  31.  II.  part. 

*  Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1884.  Herausgegeben  von  der  zoolo- 
gischen Station  zu  Neapel.  III.  Abtheil.  Mollusca,  Brachiopoda  mit 
Register,  redigirt  von  P.  Maver.  Berl. ,  Friedländer  &  Sohn.  1885. 
144  S.     gr.  8°.     M.  3. 

*Indice  geografico-analitico  dei  disegni  di  architettura  civile  e  militare 
esistenti  nella  R.  Galleria  degli  Uffizi  in  Firenze.  Roma  1885.  XL VIII. 
232  p.     8°.     L.  3. 

Just:s  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium 
der  botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Könne 
und  Th.  Geyler.  11.  Jahrg.  (1883.)  1.  Abth.  1.  Hälfte.  Physiologie. 
Anatomie.  Kryptogamen.  Morphologie  und  Systematik  der  Phanero- 
gamen.     Berlin,  Gebr.  Bornträger,     gr.  8°.     M.  10. 

Labrouste,  L.  La  Bibliotheque  nationale,  ses  bätiments  et  ses  construc- 
tions.     Paris,  impr.  Luthier.  1885.     94  p.     8°. 

Lallemand,  P.  Un  manuscrit.  retrouve:  Guerre  de  Metz  en  1324.  Nancy, 
imp.  Crepin-Leblond.  1885. 

Extrait  du  Journal  de  la  Societe  d'archeologie  lorraine. 
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*Lawler,    J.     Earlv    english    book    auctions.     (Book-Lore.    No.    13.    Dec. 

1885.    P.  1—7.) 
Legeay,  F.  Les  archives  de  la  Sarthe;  le  convent  des  Jacobins  du  Mans. 

Le  Mans,  Leguicheux  &  Co.     1885.     15  p.     8°. 
Leriche,  L.  Souvenirs  d'un  vieux  libraire.  2e  edit.     Paris,   Dentu.     1885. 

272  p.  et  grav.     8°. 
Limo us in,    C.   M.    La  presse    et  les    grandes   oeuvres    d'utilite    publique. 

Paris,  impr.  Wattier  &  Co.     12  p.     8°.     (Extrait.) 
Lozzi,  C.  Bibliografia  storica  d'Italia.  Catalogo.  Volume  I.     Bologna,  Tip. 

Societä  Compositori.   1885.  800  pag.  (a  2  col.)     8°.     Saranno  2  volumi, 

prezzo  L.  30.,    per  gli  antichi  associati  al  Bibliofilo  L.  20. 
Hanno,  A.  Bibliografia  provvisoria  Acquese  in  preparazione  alla  Bibliografia 

storica  degli  stati  della  Monarchia  di  Savoia.     Torino  1885.     8°. 

Edizione  privata  di  C  copie. 

Marcel,  Gabr.  Cartographie  de  la  Nouvelle-France.  Supplement  ä  l'ou- 
vrage  de  M.  Harrisse,  publie  avec  des  documents  inedits.  (Description 
de  114  cartes  inconnues  ou  mal  decrites  par  M.  Harrisse  dans  ses 
notes  sur  la  Nouvtdle-France.)  Paris,  Maisonneuve  &  Leclerc.  1885. 
8°.     Fr.  3. 

*Memoires  de  la  Societe  Archeologique  et  Historique  de  l'Orleanais. 
Tome  XX.  Orleans,  Herluison.  1885.  472.  XII.  94  p.  gr.  8<>.  Avec 
atlas  in  fol.     Fr.  12. 

Enthält  u.  A. :  Les  debuts  de  l'imprimerie  a  l'Orleans,  par  M.  L.  Jarry. —  Bestitution 
de  la  librairie  de  l'üniversite  d'Orleans  ou  salle  des  Theses,  par  Eug.  Bimbenet.  — 
L'Universite  et  la  typograpliie,  exposition  organisee  par  la  Societe  archeolog.  et 
histor.  de  l'Orleanais    (mai — juin  1884). 

Miola,  A.  La  scrittura  in  volgare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua,  •ricer- 
cata  nei  codici  della  Biblioteca  Nazionale  di  Napoli.  Vol. .  I.  Bologna, 
Romagnoli.    1885.     396  p.     8°.     L.  10. 

Mo  linier,  A.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  Mazarine.  Tome  I. 
Paris,  Plön,  Nourrit  &  Co.  1885.  XXVII.  534  p.     8°. 

Catalogue  gen6ral  des  MSS.   des  Bibliotheques  publiques  de  France. 

Mourier,  A.  et  F.  Deltour.  Catalogue  et  analyse  des  theses  frangaises  et 
latines  admises  par  les  facultas  des  lettres  pendant  l'annee  scolaire 
1884 — 85.  Avec  index  et  table  alphabetique  des  docteurs.  Paris,  De- 
lalain  freres.  1885.     IV.  32  p.     8".     Fr.  1.25. 

*Mühlbrecht,  O.  Wegweiser  durch  die  neuere  Litteratur  der  Staats-  und 
Rechtswissenschaft  (abgeschlossen  am  1.  Juli  1885).  Berlin,  Puttkammer 
&  Mühlbrecht.  XVI.  446  S.  gr.  8°.  Gebunden  M.  15. ;  in  Leder  M.  17. 

*Omont,  H.  Paul-Louis  Courier  et  la  tache  d'encre  du  manuscrit  de 
Longus  de  Florence.     Documents  publies.     Paris  1885.     12  p.     8°. 

Poelchau,  Arth.  Die  livländische  Geschichtsliteratur  im  Jahre  1884. 
Riga,  Kymmel.   1885.     95  S.     12°.     M.  1. 

Preis-  Verzeichniss  der  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  und 
im  Auslande  erscheinenden  Zeitungen  und  periodischen  Druckschriften 
für  das  Jahr  1886.  Bearbeitet  von  der  k.  k.  Postamts-Zeitungs-Expe- 
dition.     Wien,  R,  v.  Waldheim.  1885.     gr.  8°.     M.  1. 

*the  Publishers'  Trade -List- Annual  for  1885.  (13*  year.)  New- 
York,  Office  of  „The  Publishers'  Weekly'.  3000  p.   gr.  8°. 

*Riccardi,  P.  Almanacchi  astrologici  del  secolo  XVII.  (II  Bibliofilo.  VI. 
No.  10—11.  Pag.  150—152.) 

Richou,  G.  Traite  de  l'administratio/i  des  bibliotheques  publiques.  (Histo- 
rique, Organisation,  legislation.)  Paris,  P.  Dupont.  1885.  VIII.  422  p. 
8».     Fr.  8. 

Supplement  op  het  register  van  academische  dissertatien  en  oratien  be- 
treffende de  geschiedenis  des  vaderlands,  aanhangsel  op  het  repertorium 
van  Verhandelingen  en  Bijdragen,  bijeengebracht   en  systematisch   ge- 
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schickt    door    de    commissie    van    geschied-    en   oudheidkunde    van    de 

maatschappii  der  Nederlandsche  letterkunde.  Leiden,  E    J.  Brill.  1885. 

VIII.  47  p.     8°. 
Tamizey   de  Larroque,   Ph.    La  bibliotheque    de   Mlle    Gonin.     Agen, 

imp.  Ve  Lamy.  1885.     37  p.     8°.     (Extrait  de  la  Revue   de   l'Agenais.) 
Tourneux,  M.  Les  Manuscrits  de  Diderot,  conserves  en  Russie,  catalogue. 

Paris,  imp.  nationale.  1885.     40  p.     8°. 

Extrait  des  Arcbives  des  missious  scientif.  et  litteraires,  3.  serie.  Tome  12. 

Tuscolus.  La  bibliotheque  dos  Musees.  (Revue  internat.  Vol.  VII.  Au- 
guste 1885.) 

*Uriel,  Mig.  Gomez.  ßibliotecas  antigua  y  nueva  de  escritores  arago- 
neses  de  Latassa,  aumentadas  y  refundidas  en  forma  de  diccionario 
bibliogräfico-biogräfico.  Tomo  II.  (Hebrera — Puyol )  Zaragoza,  im- 
prenta  de  Calisto  Arino.  1885.    XVIII.  614  p.     gr.  8°. 

Verzeichnis  von  Jugend-  und  Volksschriften  nebst  Beurteilung  derselben. 
Herausgeg.  vom  Verein  katholischer  Lehrer  Breslaus.  1.  Heft.  Breslau, 
G.  P.  Aderholz'  Bh.  .  8°.     M.  1.20. 

* Vierteljahrs-Catalog  allerneuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Jahrg.  1885.  Heft  3:  Juli — September.  Leipzig, 
Hinrichs'  Verlag.     XL1.  367—538  S.     gr.  8°.     M.  1.80. 

Wegweiser  durch  die  deutsche  Jugendlitteratur.  Heft  12.  2.  Auflage. 
Leipzig,  J.  Klinkhardt.     8°.     ä  M.  0.80 
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Auer  Donauwörth.  Nr.  52:  Kathol.  Theologie.  963  Nos. 
Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  Nr.  171:  Medicin.    (2.  Theil  d    Bibliothek  d. 
.Prof.  Vierordt  in  Tübingen.)  2211  N«s.  _    Nr.  172:  Strafrecht,     (ßibl. 

d.   Justizrath  Dr.   Jucho    in  Frankf.)    794  Nos-    —    Anzeiger   Nr.  357: 
■  Mythologie.  Sagen,  Märchen,  Legenden.  Nr.  8360-8980. 
Drescher  Leipzig.  Nr.  32:  Exeget.  u.  histor.  Theol.    1370  Nos. 
Eeltjes  Rotterdam.  Nr.  30:  Ouvrages  en  tout  genre.  420  N08 
Friedländer  &  Sohn  Berlin.  Nr.  3(30:  Arachnida,  Myriapoda,    Crustacea, 

Rotatoria.  34  SS.    —  Nr.  362:  Miscellanea  zoolog.  Faunae.   58  SS. 
Gers  c  hei    Stuttgart.    Nr.    28:     Englische    Sprache,    Litteratur    u.    Gesch. 

840  Nos. 
Glogau  Leipzig.  Nr.  26:  Deutsche  Litterat.  u.  Schönwissenschaft.  2664  Nos- 

—  Nr.  27:  Prachtwerke.  Geschichte,  Reisen  etc.  1927  Nos-  —  Nr.  28:  Cu- 

riosa.  Ausländ.  Liter.  Freimaurerei.    1543  Nos- 
Haugg  Augsburg.    Nr.    78:    Incunabeln,    zum  Theil    in   sehr  schönen   alten 

Einbänden.  187  Nos. 
Hiersemann  Leipzig.  Nr.  12:  Altclass.  Kunsiarchaeol.  150  !Nos. 
Jacobsohn  &  Co.  Breslau.  Nr.  67:  Diversa  (Weihnachtscatalog).  66  SS. 
Kampf fmey er    Berlin.    Nr.    281:    Theologie    u.    Philosophie.    88  SS.    — 

Nr.  282:  Geschichte,  Militärwissenschaften.  80  SS. 
Karafiat  Brunn.  Nr.  4:  Weihnachtskat-al.  herabges.  Bücher.  64  SS. 
Kerler   Ulm.  Nr.  98:  Deutsche  Literatur.  (Bibl.  Gust.  Schwab's,  W.  Hem- 

sen's  u.  Prof.  Textor's.)   10610  Nos. 
Koch  Hamburg.  Nr.  30:  Theologie  u.  Philosophie.    1604  N°s- 
v.  Lama  München.  Nr.  36:  Auswahl  seltener  theolog.  Werke.  309  Nos-  — 

Nr.  37:    Auswahl   werthvoller,    seltener  u.  illustrirter  Werke.   147  Nos. 
Lehmann.  PauL  Berlin.  Nr.  37:  Neuere  ausländ.  Sprachen.  Autographen. 

1948  Nos. 
Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.  Nr.  58:  Neueste  Erwerbungen.  Nr.  6294 

bis  6917.  —   Englische  Werke  üb.  Geschichte,  Geographie,  Biographie. 

etc.   8  SS. 
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Lo escher  Turin.  Nr.  64:  Storia  degli  stati  d'Europa  (exclusa  l'Italia) 
1592  Nos. 

Nijhoff  Haag.   Nr.  187:  Litter.  allemande.   326  Nos- 

Picard  Paris.  Nr.  29:  Nouv.  acquisitions.     1381  Nos- 

Raunecker  Klagenfurt.  Nr.  18:  Miscellanea.  809  Nos-  —  Carinthiaca. 
50  SS. 

Rosenstein  &  Hildesheimer  Berlin.  Nr.  1:  Berolinensia,  Brandenbur- 
gica,  Prussica  etc.  732  Nos-  ., 

Seligsberg  Bayreuth.  Nr.  191:  Jurisprudenz  u.  Staatswiss.  1050  Nos- 

Simmel  &  Co.  Leipzig.  Nr.  104:  Alterthums Wissenschaft.  Nr.  3530 — 5544. 

Soeding  Wien.  Anzeiger  Nr.  1:  Bibliothekswerke.   450  Nos- 

Stargar  dt  Berlin.  Nr.  152:  Genealogie,  Heraldik,  Numismatik,  Autogra- 
phen.   1321  Nos- 

Trübner  Strassburg  i.  Eis.  Nr.  44:  Vergleich.  Sprachwiss.  Sanskrit,  Zend, 
Persisch  etc.   778  Nos. 

Wagner  Braunschweig.  Nr.  171:  Geschichte,  Sprache  und  Literatur  Eng- 
lands.    1304  Nos. 

Weiss  &  Schack  Leipzig.  Nr.  38:  Rechtswissenschaft.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr. 
R.  Wagner  in  Leipzig.)  2993  Nos. 


Per  s  on  aln  achrichten . 

(Wir  wiederholen  hiermit  die  Bitte  an  uns9re  Herren  Collegen  uns 
doch  von  Ernennungen  und  Beförderungen  u.  s.  w.  im  Bibliotheksdienste 
rechtzeitig  gefälligst  Mittheilung  machen  zu  wollen.  D.  R.) 

Der  Bibliothekscustos  Dr.  Hermann  Haupt  zu  Würzburg  ist  zum 
Universitätsbibliothekar  in  Giessen  ernannt  worden. 

Dem  Bibliothekscustos  Professor  Dr.  O.  Gilbert  zu  Göttingen  ist  der 
Titel  Bibliothekar  verliehen  worden. 

M.  de  Chantepie,  ancien  bibliothecaire  de  l'I^cole  normale  superieure 
est  nomme  conservateur  de  la  bibliotheque  de  l'Universite,  en  remplacement 
de  M.  Leon  Renier  decede.  (Renier  hat  seinen  Nachlass  dem  Staate  ge- 
schenkt und  ist  derselbe  in  der  Bibliotheque  des  Societes  savantes  unter- 
gebracht.) 

Dem  Vernehmen  nach  ist  der  Oberbibliothekar  Professor  Dr.  Aug. 
Wilmanns  in  Göttingen  zum  Vorstand  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin  bestimmt.  Er  wird  den  Titel  eines  Generaldirectors  führen.  Der- 
selbe ist  mit  der  Leitung  der  genannten  Bibliothek  einstweilen  commissa- 
risch  beauftragt  worden. 

In  Posen  starb  am  14.  October  1885  Dr.  Clemens  Kantecki,  Biblio- 
thekar der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften,  im  34.  Lebens- 
jahre.    (Przew.  bibl.  230.) 

An  der  Universitätsbibliothek  zu  Graz  ist  der  Scriptor  Dr.  Anton 
Schlossar  zum  Custos,  der  Amanuensis  Dr.  Rudolf  Koelle  zum  Scriptor 
und  der  Volontär  Heinrich  Kapferer  zum  Amanuensis  ernannt  worden. 


Anfrage. 

Im  Process  der  4  im  Jahre  1509  in  Bern  verbrannten  Dominikaner 
spielt  ein  Handschriften-  und  Bücherilluminator  Lazarus  von  Andlau 
eine  gewisse  Rolle.  Er  soll  nach  dem  Chronisten  Valerius  Anshelm  ein 
getaufter  Jude  gewesen  sein,  bei  vorkommenden  Gelegenheiten  als  Geburts- 
helfer lüngirt  haben  und  später  in  Leipzig  wegen  Zauberei  verbrannt 
worden  sein. 

Für  gütige  Mittheilung  näherer  Nachrichten  über  ihn  wäre  sehr  dankbar 

Georg  Rettig  in  Dornach  (Elsass). 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  W.  Schuwardt  <fc  Co.,  Leipzig. 
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III.  Jahrgang.  2.  Heft.  Februar  1886.    . 

Yerzeichniss  der  Handschriftenkataloge  der  deutschen 
Bibliotheken. 

Von  Dr.  August  Blau. 
(Fortsetzung.) 
Fulda.  Königl.  Landesbibl.    (Forts) 

Kindlinger,  Nicol.,  Katalog  und  Nachrichten  von  der  ehemaligen  aus 
lauter  Handschriften  bestandenen  Bibliothek  in  Fulda.     Leipzig 
und  Frankfurt  a.  M.    1812.    8°.   VI  u.   88   S. 
Verzeichniss   derjenigen  in  der  herrschaftlichen  Bibliothek  zu  Fulda 
sich  befindenden  Manuscripte  historischer  Schriftsteller  des  Mittel- 
alters, welche  der  Gesellschaft  für  Deutschlands  ältere  Geschichts- 
kunde   etwa    zum   Gebrauche    dienen    könnten.     In:    Archiv    d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  I.   1820.     S.  327—8. 
Handschriften  in  Fulda.     Ebenda  VIII.      1843.      S.   624—7. 
Wiss,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Hochstifts-  und  Landes-Bibliothek 
in   Fulda.     In:    Verhandl.    der    VI.   Versamml.    deutscher   Philo- 
logen   und    Schulmänner    in    Cassel   1843.       Cassel   1844.     4°. 
S.  65—72. 
Dronke,    Ernest. ,    Lectiones   Ciceronianae ,   Sallustianae ,   Ovidianae, 
e    codicibus    Fuldensibus   descriptae.      (Gymn.-Progr.    v.    Fulda.) 
Fulda  1849.     4°.     S.  9—32. 
Ruland,  Ant.,  Die  Bibliothek  des  alten  Benedictiner- Stifts  zu  Fulda. 

In:   Serapeum  XX.   1859.  S.   273—86.    289—98.    305-17. 
Ders. ,    Der  alte   Codex  des  neuen  Testament's  im  Domschatze  zu 
Fulda  und  Ranke's  Specimen  desselben.     Ebenda  XXII.  1861. 
S.  8—12. 
Handschriften    der   Landesbibliothek    zu  Fulda.     In:   N.  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  V.  1880.     S.   217  —  9. 
Gars. 

tStiftsbibl.    der    regulirten    Chorherren.    [München,    Hof-   und 

Staatsbibl.] 
v.   Aretin,  Beyträge  V,  Brief  30.     S.  428. 
Gaybach.  Gräfl.    v.   Schönborn'sche  Bibl. 

(Siehe  Pommersfelden). 
Degen ,    Joh.    Friedr. ,    Beitrag    zu   Nachrichten   von    alten   Hand- 
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Schriften.  Onolzbach  1785.  24  S.  4°.  (Progr.)  —  fL  Fort- 
setzung.    Onolzb.   1790.     4°.     (Progr.) 

Hirsching,  Bibliotheken  I,   S.   131—7.     II,  S.   331—6. 

Von  den  Handschriften  der  Gräflich-Schönbornischen  Bibliothek 
zu  Gaybach.  In:  Journal  von  und  für  Franken  Bd.  VI.  Nürn- 
berg 1793.     S.   698—702. 

Gera.  Gymn.-Bibl. 

tHauptmann,  Christ.  Sig.  Wilh. ,  Memorabilia  quaedam  bibliothecae 
gymnasii   Gerani  instaurari  coeptae.      Gera  1784.     4°. 

Behr,  Nachricht  von  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Gera.  In: 
Allgem.  litt.  Anzeiger  1801.     S.   161  —  6. 

Bibl.    der    Stadtkirche. 
Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.  sei.  I,  S.  446. 

Giessen.  Univ. -Bibl. 

tAyrmann,    Christ.   Friedr.,    Specimen  bibliothecae  Gissensis  acad. 

librorum  rariorum.      Giss.   1733.      4°. 
Hessisches  Heb-Opfer  II.   Giessen  1736.    S.   923  —  9  (handschriftl. 

Nachlass   des  Prof.   May). 
tWahl,   Joh.  Friedr.,  Memorabilia  quaedam  bibliothecae  Giessensis. 

Giess.    1743.      4°.     Progr. 
Boehm,  Andr.,   —   libros    quosdam    rariores   bibliothecae   Giessensis 

recenset  — .   Giessae  (MDCCLXXI).      16  S.    4°.    (Univ. -Progr.) 
fDers. ,    Libros   quosdam  rariores   in  bibliotheca    acad.   Giss.   obvios 

ad  juris  scientiam  pertinentes  breviter  recenset.    Giss.  1771.    4°. 

Progr. 
fDers.,  Nonnullos  bibliothecae  acad.  Giss.  MSS.   ad  literaturam  grae- 

cam  et  orientalem  pertinentes  — .   Giss.   1771.     4°.     Progr. 
fKoch,   Ch.  L.,  De  codice  ms.  membr.   Bern.   Circae.   —  De  cod. 

ms.    decretalium    Innocentii   III.    —    De     cod.     ms.    decretalium 

Bonifacii  VIII.  P.  R.    sexto    decretalium  libro.    Giss.   1772.    4°. 

Programme.     Abgedr.    in    dess.    Opuscula  juris    canon.    compen- 

dium  Böhmerianum  illustrantia.      Giss.   1774.     8°. 
t Schulz,    J.    Ch.    Fr.,    Recensio    fragmentorum    Vet.   Test,  hebrai- 

corum  manu  exaratorum,  quae  in  bibliotheca  academica  Giessensi 

servantur.     I.    II.     Giess.    1775.    76.     4°.     (L:    12    S.)     Univ.- 

Programme. 
Eckard,   Friedr.,  Uebersicht  der  Oerter  wo  die  bekanntesten  grie- 
chischen Schriftsteller  gelebt  haben.    Giesen   1776.    8°.    S.   146 

—  7.    (Griech.   Hss.). 
Hirsching,  Bibliotheken  IV.  S.  246 — 50  (v.  Senckenbergische  Hss.). 
Bender  in:  Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  III.   1821.  S.  485—7. 
Adrian,  J.   Valent.,   Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae 
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academicae    Gissensis.     Accedunt   tabb.    lithogr.    VIII.     Franco- 

furti  ad  M.   1840.     IX  u.  400  S.  4°. 
'Otto ,    Friedr.    Willi. ,    Commentarii    critici   in    Codices    bibliothecae 

academicae    Gissensis    graecos    et    latinos    philologicos     et    medii 

aevi   historicos    ac    geographicos.      Gissae   MDCCCXLII.     3   Bl. 

LVIIIS.  2  Taf.  332  S.     4°. 
Index  librorum  manuscriptorum   et  impressorum    quibus  bibliotheca 

Academica  Gissensis  ancta  est  anno  MDCCCXLVI.   Gissae.    4°. 

S.    3—4.    —    a.  MDCCCXLVH.  S.  3.    —    a.   MDCCCXLIX. 

S.     3.     —     a.     MDCCCLVI1I     (Anhang)    S.     1  —  4.     —      a. 

MDCCCLIX  (Anh.)   S.   5—8.   —   a.  MDCCCLX.   S.   9—11.— 

Additamenta    ad    catalogum    codd.     manuscr.    bibliothecae    acad. 

Giss.    MDCCCLXn.    18   S.    —    a.  MDCCCLXIV.    S.   3.    —    a. 

MDCCCLXVII.     S.   3.    —   Zuwachsverzeichniss    der    Grossherz. 

Univ.-Bibl.   1873.   S.  28. 
^Bethmann,   Handschriften  der  Universitätsbibliothek  zu  Giessen.   In : 

Archiv  d.   Ges.  f.   ä.  d.   Gk.  IX.   1847.   S.   574—9. 
Schütz,     Fr.    Aug.  ,     Handschriften     der     Universitätsbibliothek    zu 

Giessen.     In:   Serapeum  IX.    1848.   S.   353—7. 
Manuscriptenkataloge  aus  R.  K.  von.  Senckenberg's  Nachlasse.    In: 

Serapeum    1861.     Intell.-Bl.     S.   97—102.     105  —  11.    113  —  8. 

121—7.  129—34.  137—43.  145—9.   153  —  7.  161—7. 
Weiland,  L.,  Beschreibung  einiger  Handschriften  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Giessen.    In:   N.   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.  d.   Gk.   IV. 

1878.     S.  59—85. 

Gladbach.     fBibl.   des  Benedictinerklosters  St.  Veit. 
Ziegelbauer,  Hist.   rei  lit.   ord.   Bened.  I,   S.   511 — 2. 

Görlitz. 

Knauthe,  Christian,  Historische  Nachricht  von  denen  Bibliotheken 
in  Görlitz.      Görlitz   (1737).     4°.      32   S. 

Bibl.   der  Oberlausitz.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

(Neumann,  Joh.  Gotthelf,)  Die  Bibliothek  der  Oberiausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  alphabetisch  verzeichnet.  I.  II. 
Görlitz  1819.  1  Taf.  VIII  u.  635  S.;  1  Taf.  580  S.  2  Bl.  — 
Th.  II.  S.  545  —  80 :  Verzeichniss  der  in  der  gesellschaftlichen 
Bibliothek  befindlichen  Manuscripte. 

-fStruve,  E.  Aem.,  Libri  Salustiani  manu  exarati  in  bibliotheca 
Societatis  literariae,  quae  in  superiore  Lusatia  floret,  servati, 
brevis  descriptio.     Progr.      Görl.   1833.     Fol. 

Bibl.  bei  der  Kirche  St.  Petri  u.  Pauli. 
Hortzschansky,   Von  den  öffentlichen  Bibliotheken  in  der  Oberlausiz. 
In:   Lausitz.     Monatsschrift   1799.     II,   S.  396-7. 

4* 
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fBibl.   des  Minoritenklosters.    [Stadtbibl.] 
Hortzschansky  ib.  I,   S.   350 — 1. 

Stadt-   oder  Milichsche  Gymn.-Bibl. 
Siehe  Bibl.   des  Minoritenklosters. 

Struve-Jugler,   Bibl.  bist.  litt.   sei.     I,   S.  447  —  8. 

Geisler,  Joh.  Gottfr.,  Historia  bibliothecae  Milichianae  gy  mnasii 
August  i  Gorlicensis  publicae.  Comm.  I — V.  (Gehlersche  Progr. 
des  Gymn.   zu  Görlitz   1764 — 68.)      Gorlicii.      4°. 

Hss:    Comm.   III.     1766.     20—6    S.     IV.    1767.     29^33   S. 
V.   1768.     23   S. 

t  Neumann,  J.  Fr.,  De  bibliotheca  Milichiana.  I — XIII.  Progr. 
Görlitz   1784—1802.     4°. 

Hortzschansky  (s.  oben)  in :  Lausitz.  Monatsschr.  1799.   I,   S.  343  —  4. 

Anton,  Car.  Theoph.,  Codicis  Luciani  qui  in  bibliotheca  Milichiana 
nostra  asservatur,  descriptio.  Comm.  I.  II.  (Progr.  d.  Gymn.) 
Gorlicii   1835.   36.     4°.      16.      12  S. 

Struve,  Ernst  Emil,  Die  italiaenischen  und  lateinischen  Handschrif- 
ten der  Bibliothek  des  Gymnasium  zu  Goerlitz.  Verzeichnisse 
Beschreibung.  Lesarten.  Auszuege.  (Gehlersches  Progr.  d.  Gymn. 
MDCCCXXXVI.)  4°.  19  S.  1  Taf.  —  Verzeichniss  und 
Beschreibung  einiger  Handschriften  aus  der  Bibl.  des  Gymn.  zu 
G.  I.  Fortsetzung.  (Progr.  1837.)  16  S.  —  IL  Forts.  (Progr. 
1839.)      12   S.    —   III.  Forts.     (Progr.   1841.)     S.   3  —  14. 

Neumann,  Theod.,  Die  Handschriften  der  Milich'schen  Bibliothek 
in  Görlitz.  I.  Codex  epistolarum  et  formarum  Caroli  IV.  im- 
peratoris.  In:  N.  Lausitz.  Magazin.  XXIII.  Görlitz  1846. 
S.   147  —  99.     Abgedr.   daraus: 

f— ,  Ein  Formelbuch  Kaiser  Karl's  IV.  Beschreibung  der  Gör- 
litzer Handschrift  und  Mittheilung  der  wichtigsten  ungedruckten 
Briefe.      Görlitz   1846.      53   S.      8°. 

t Struve,  Ernst  Emil,  Nachrichten  über  eine  ältere  Handschriften- 
Bibliothek  in  Görlitz.      Görlitz   1846.      (Progr.)      14   S.      4°. 

Neumann,  Eine  merkwürdige  Handschrift  der  Milich'schen  Biblio- 
thek zu  Görlitz.  In  :  Anzeiger  f.  Kunde  d.  D.  Vorzeit.  N.  F.  IL 
1854.     Sp.   73  —  5.     107—8. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XI.    1858.  S.  714  —  8. 

(Struve,  E.  E.,)  Verzeichniss  der  Handschriften  und  geschichtlichen 
Urkunden  der  Milich'schen  Stadt-  oder  Gymnasial-Bibliothek  in 
Görlitz.  Als  Anhang  zum  Neuen  Lausitzischen  Magazin  Bd. 
XLIV.  Görlitz  1868.  8°.  S.  1—48,  und  zu  XLV,  eod.  a.r 
S.  49—154. 

Joachim,  Hob.,  Geschichte  der  Milich'schen  Bibliothek  und  ihre 
Sammlungen.  Th.  I.  (Progr.  d.  Gymn.  1876.)  Görlitz  1876. 
XXXII   S.      4°.      (II.    enth.   nur  Drucke.) 
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Joachim,  R.,  Görlitzer  Bruchstück  aus  Wolframs  Parzival.  In  :  Zeit- 
schrift f.  deutsche  Philologie.     XI.      1880.     S.   1  —  11. 

Göttingen.      tA eitere   Gymn. -Bibl.   [Univ.-Bibl.] 

Catalogus  librorum  novae  bibliothecae  Gymnasii  regii  Gottingensis, 
editus  a.  MDCCXXIX.     Gottingae.     4°.     28  S.  —   S.   26—8. 
Schultze,   Joh.   Heinr.,   in:   Fränckische  Acta  erudita.    XX.   Samml. 
1730.     S.   709. 

Univ.-Bibl. 

Siehe  A eitere  Gymn.~-Bibl. 

Gehlii,  Aug.  Gabi*.,  Codex  quatuor  Evangeliorum  ms.  in  lucem  pro- 
latus.     Francof.   et  Lips.     MDCCXXIX.      8°.     48   S. 

Gebauer,  Georg  Christian,  Narratio  de  Henrico  Brenkmanno,  de 
MStis  Brenkmannianis  usw.  Gottingae  MDCCLXIV.  4°.  S.  73 
—  93.      (Narratio   de  MSS.  Brenkm.) 

fPütter,  J.  St.,  Notatio  Corporis  Juris  glossati  mscti  bibliothecae 
Georgiae  Augustae.   Gottingae   1773.      Fol.      (Progr.) 

Medicinische  Bibliothek,  hrsg.  v.  Joh.  Friedr.  Blumenbach.  Bd.  I. 
Göttingen  1783.  8°.  S.  368—77:  J.  F.  B(lumenbach),  Nach- 
richt von  der  auf  der  Göttingischen  Bibliothek  befindlichen  Mei- 
bomischen Sammlung  medicinischer  Hss. 

•Savigny,  v.,  Brenkmanns  Papiere  in  Göttingen.  In:  Civilistisches 
Magazin  v.  Hugo.     III.     Berlin   1812.      S.   302  —  7. 

Pertz,  G.  H. ,  Handschriften  (von  Quellenschriftstellern  der  deut- 
schen Geschichte  des  Mittelalters)  der  Königl.  Universitäts-Biblio- 
thek zu  Göttingen.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VI.  1838. 
S.   200—2. 

Leutsch,  Ern.  a,  De  codicis  Liviani  fragmento  nuper  reperto.  In: 
Philologus  XI.     1856.     S.   17 L— 5. 

Wüstenfeld,  Ferd.,  Coptisch-Arabische  Handschriften  der  Königl. 
Universitäts-Bibliothek.  In:  Nachrichten  von  d.  Kgl.  Ges.  d. 
Wiss.  u.  d.  G.  A.  Univ.  zu  Göttingen    1878.    No.  8.    S.  285  — 326. 

Lagarde,  Paul  de,  Die  koptischen  handschriften  der  goettinger 
bibliothek.  In:  Abhandl.  d.  kön.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gott.  XXIV. 
Göttingen  1879.  Hist.-phil.  Cl.  S.  3  —  62.  Abgedr.  in  dess. 
Orientalia  H.  I.      Göttingen   1879.     4°.      S.   3—62. 

Gebhardt,   O.   v.,   Ein   Codex  Corvinianus  in   der  Universitätsbiblio-- 
thek   zu    Göttingen.      In:    Centralblatt  für    Bibliothekswesen.      I. 
1884.     S.   133—51. 
.    Techen,  Ludw.,    Zwei    Göttinger    Machzorhandschriften.      Diss.   von 
Gott.     Göttingen  1884.     8°.      31   S. 

Ders.,      dass.     ib.   eod.   a.      8°.      79   S. 

'Gotha.  Gymn.-Bibl. 

Habich,  H.,  Codicem  miscellaneum  bibliothecae  gymnasii  Gothani 
descripsit.    (Gymn.-Progr.  v.  Gotha).    Gotha  1860.    4°.   S.  1  —  16. 
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Herzogl.   öffentl.   Bibl. 

Curieuse  Bibliotliec,  hrsg.    v.   Tentzel.     Repos.  1,    5.   Fach.    1704- 

S.  442  —  5. 
Cyprian,   Ernst  Sah,   Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae 

Gothanae.     Lipsiae    M.DCC.XIV.     8   Bl.      12  t  S.     4  Bl.      4°. 
Montfaucon,   Bibl.   bibl.   mss.   nova.     I,   S.   599  —  600. 
t Gottsched,    Jo.    Christoph.,     De    antiquissima    Aeneidos    versione 

germanica    Henr.    de  Veldeck,    cujus    Codex   MS.   asservatur  in 

bibliotheca  Gothana.     Lips.   1745.     4°.      (Progr.) 
Struve-Jugler,  Bibl.   bist,  litt.   sei.     I,   S.  449  ff. 
Paulus,   Heinr.   Eberh.   Gottlob,  Über  einige  Merkwürdigkeiten  der 

Herzoglichen  Bibliothek  zu  Gotha.      Jena   1788.     40   S.     8°. 
Dobrowsky,   J.,  Litterarische  Nachrichten  von  einer  .  .  .  Reise  nach 

Schweden  und  Russland.    Prag   1796.    8°.     S.    9  —  11    (Böhmen 

betreffende  HSS). 
Seetzen,   U.  J.,   Verzeichniss  der  für  die  orientalische  Sammlung  in 

Gotha    zu  Damask,    Jerusalem    usw.    angekauften    orientalischen 

MSS.  und    gedruckten  Werke,    Kunst-    u.    Naturprodukte    usw. 

Leipzig  1810.     Fol.     1  Bl.     20.  40.  26  S.     2  Bl. 
Möller,   J.   H.,    Catalogus    librorum    tarn  manuscriptorum   quam  im- 

pressorum   qui  ...   ab.    Seetzenio    in  Oriente   emti  in  bibliotheca 

Gothana  asservantur.      Tom.  I  P.    I.  IL   Gothae   1825.    26.    4°. 

1  Bl.     VI.   142.   28  S.  4  Taf.;   1  Bl.  u.   S.   143—270. 
Jacobs,  Fr.,   u.  F.  A.  Ukert,    Beiträge    zur    altern    Literatur    oder 

Merkwürdigkeiten  der  Herzogl.   öffentlichen  Bibliothek  zu  Gotha. 

3  Bde.   oder  6  Hefte.     Leipzig  1835  —  43.     8°.     XX  u:  472  S. 

6  Taf.;   3  Bl.  XVI  u.  436   S.   2  Taf.;  VIII  u.  VIII  u.  404  S: 

—   Aus  dem  4.   H.   bes.   abgedr. : 
t  Jacobs,  Fr.,  Beschreibung  der  deutschen  Gedichte  des  Mittelalters, 

welche  handschriftlich  in  der  Herzogl.  Bibl.  zu  Gotha  aufbewahrt 

werden.     Leipzig   1837.      8°. 
Ukert,   Handschriften  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Gotha.    In:   Archiv 

d.   Ges.  f.  ä.  d.   Gk.     VI.      1838.     S.  80—92. 
Rathgeber,    Georg,    Bibliotheca  Gothana.      Section  der  abendländi- 
schen,  mit  Gemälden  geschmückten  Handschriften.    Gotha  1839. 

8°.     X  u.   32   S. 
Nachtrag  zu  dem  Verzeichnisse   der  Handschriften  in  Gotha.      In: 

Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.     VIII.      1843.     S.   675  —  6. 
Reuss,    Würzburgische  Handschriften  in   der  Bibliothek  zu  Gotha. 

In:   Archiv  d.   histor.   Vereins  v.  Unterfranken  u.  Aschaffenburg. 

VII.     Würzb.   1843.     H.   2.      S.   178—80. 
Wüstenfeld,  F.,  Ueber  das  Kitäb  al-Tabakät  al-Kabir  vom  Sekretär 

desWäkidi.    In:   Zeitschrift  d.  D.  morgenländ.  Ges.   IV.   Leipzig 

1850.    *S.   187—97. 
tBretschneider,  H.,  Wissenschaftliches  Verzeichniss  der  in  der  Her- 
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zogl.  Bibliothek  zu  Gotha  enthaltenen  Ausgaben,  Uebersetzungen 
und  Erläuterungs Schriften  medicinisch-physikalischer  Werke  der 
griechischen,  arabischen  u.  der  lateinischen  Literatur  bis  zum 
13.   Jhrh.     Gotha  1851.     8°. 

Nouvelle  encyclopedie  theologique,    p.p.Migne.   T.  XLI.  S.ll  — 14. 

Hammer-Purgstall,  Freih.  v.,  Ueber  drei  arabische  Handschriften 
der  Gothaer  Bibliothek.  In :  Sitzungsber.  d.  kais.  Ak.  d.  Wiss. 
Philos.-hist.  Cl.  XV.  Wien  1855.  S.  5  —  27;  f  u.  bes.  gedr. 
Wien  1855.      39  S.     8°. 

Pertsch,  Wilh.,  Die  Orientalischen  Handschriften  der  Herzogl.  Biblio- 
thek zu  Gotha.  Th.  I.  Die  Persischen  Handschriften.  Wien 
1859.  XI  u.  143  S.  8°.  II.  Die  Türkischen  Handschriften, 
ib.  1864.  VIII  u.  239  S.  —  III.  Die  Arabischen  Handschrif- 
ten. Bd.  I.  Gotha  1878.  XIV  S.  1  Bl.  492  S.  —  Bd.  II. 
ib.  1880.  VIII  u.  495  S.  —  Bd.  III.  ib.  1881.  VII  u.  488  S. 
—  Bd.  IV.    ib.  1883.    VIII  u.   564  S. 

Klussmann,  E.,  Commentatio  de  Alberici  mythographi  codice  Go- 
thano  altero  etc.  Rudolphopoli  (1867).  IV  u.  24  S.  4°. 
(Gratul.-Schr.) 

Gotteszell.     fBibl.   des   Cistercienserklosters. 
[München,  Hof-  u.   Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  IV,  Brief  26.     S.   666. 

Gottorf.     Herzogl.   Bibliothek;  jetzt  in  Kopenhagen. 

Siehe  Kiel. 
Steffenhagen,  Emil,  Der  Gottorfer  Codex  der  Notitia  dignitatum.  In: 
Hermes  XIX.    1884.     S.  458—60. 

Greifswald.        Bibl.   der  Kirche   St.   Nicolai. 

Pyl,  K.  Th.,  Das  Rubenowbild  der  Nikolaikirche  zu  Greifswald, 
Rubenow's  Denkstein  in  der  Marienkirche ,  das  Album,  die 
Annalen  und  Scepter  der  Universität,  die  Handschriften  und 
Urkunden  der  Bibliothek  der  Nikolaikirche  zu  Greifswald  aus 
Rubenow's  Zeit.      Greifswald   1863.      8°.      1   Taf.     1   Bl.    44  S. 

fDers.,  Die  Eubenow-Bibliothek.  Greifswald  1865.  8°.  2  Bl. 
IV  u.   196   S. 

Bibl.   des  Königl.  Ober- Appellations-  u.  höchsten  Gerichts. 
(Sonnenschmidt,  Friedr.  Herrn.,)  Katalog  der  Bibliothek  des  Königl. 
Preussischen  Ober- Appellations-  und  höchsten  Gerichts  zu  Greifs- 
wald.    Stralsund    1844.     XVI    u.    252    S.     8°.      S.    229    ff.: 
Manuscripte,   handschriftliche   Sammlungen  und   Collectaneen. 

Uniy.-Bibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.   f.   ä.   d.  Gk.     XL      1858.    S.  689. 

Müller,  Herrn.,  Die  Manuscripta  Germanica  der  Königlichen  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Greifswald.  In:  Zeitschrift  f.  Deutsche 
Philologie,  hrsg. v.Höpfneru.  Zacher.  VI.  Halle  1875.  S.104— 19. 
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Ders.,  Verzeichniss  der  Lateinischen  Handschriften  in  der  Königl. 
Universitäts-Bibliothek  zu  Greifswald.  In:  N.  Anzeiger  f.  Bibliogr. 
u,  Bibliothekwiss.  1875.  S.  169—71.  198  —  204.  228  —  34. 
269  —  74. 

Ders.,  Verzeichniss  der  Theologischen  Handschriften  in  der  Königl. 
Universitäts-Bibliothek  zu  Greifs wald.  Ebenda  S.  312— 7.  346  —  9. 
377—80.     1876.     S.   13  —  9. 

Ders.,  Die  Manuscripta  Pommeranica  der  Königl.  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Greifswald.  In:  Baltische  Studien  XXIV.  Stettin 
1877.  S.   1  —  167,  vgl.  XXV.   1878.   S.   125—126. 

Grossenhayn.  Stadtbibl. 

Preusker,  Karl,  Die  Stadt-Bibliothek  in  Grossenhayn ;  in  Hinsicht 
ihrer  Verwaltung  und  ihres  jetzigen  Besitzthums  dargestellt  im 
Auftrage  der  Bibliothek- Commission.  3.  vervollst.  Aufl.  Grossen- 
hayn 1841.     8°.     (S.  43:  Hss.) 

Halberstadt.  Dombibl.   im  Domgymn. 

Handschriften   der  Bibliothek  des  Domgymnasiums  zu  Halberstadt. 

In:  Archiv  d.   Ges.   f.  ä.  d.   Gk.  VIII.   1843.   S.   653—60. 
Wattenbach  ebenda  XL   1858.  S.   727. 
Schmidt,    G(ust.),     Die    Handschriften     der    Gymnasial-Bibliothek. 

(Progr.   des  Dom-Gymn.   1878).      Halberstadt.     4°.   1   Bl.   38  S. 

IL   (Progr.    1881)  ib.     4°.      1  Bl.     S.   1—32. 

Halle. 

Bibl.   der  Kaiserl.  Leop  oldinisch-Carolinisch-Deutschen 

Academie  der  Naturforscher. 
Neigebaur,  Die  Bibliothek   der  Kaiserlich  Leopoldino-Carolinischen 
Academie    der    Naturforscher.     In:    Serapeum    XVII.    1856.    S. 
321—7. 

Bibl.   der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft. 

Katalog  der  Bibliothek  der  deutschen  morgenländischen  Gesell- 
schaft. IL  Handschriften,  Inschriften,  Münzen,  Verschiedenes. 
Leipzig  1881.  8°.  VI  u.  84  S. 

Marienbibl. 

Neumann,  Georg  Frieder.,  Epistola  de  bibliotheca  Halensi  ad 
Henr.  Aug.   Groschupfmm.      Hai.  Magdeb.  MDCCX.     4°.   16   S. 

Struve-Jugler,   Bibl.  hist.  litt.   sei.  I,   S.  474—5. 

Wattenbach   in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XL   1858.   S.  728—9. 

tKnauth,  Carl,  Ueber  einige  in  der  hiesigen  Marien  -  Bibliothek 
aufbewahrte  Hallische  Chroniken.  (Progr.  d.  Realschule  I.  0. 
im  Waisenhause   1867).     4°.     S.   1—38. 
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Oeffentl.  Bibl.   der  Franckesclien   Stiftungen   (im 
Waisenhause). 

Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.   sei.   I,   S.  478  —  9. 

Bind  seil,  Ueber  die  in  der  öffentlichen  Bibliothek  des  Halli  sehen 
Waisenhauses  befindliche  lateinische  Handschrift  der  Tischreden 
Dr.  Martin  Luthers.     In:   Serapeum  X.    1849.   S.   161—9. 

Schmidt,  Joh.,  Schum  u.  Müller,  Die  Manuscripte  der  Waisenhaus- 
Bibliothek.  Halle  1876.  (Progr.  d.  lat.  Hauptschule).  4°. 
S.   17—   37. 

t Arnold,  Fr.  Aug.,  u.  Aug.  Müller,  Verzeichniss  der  Orientalischen 
Handschriften  der  Bibliothek  des  Hallischen  Waisenhauses. 
(Bes.  abgedr.  aus  d.  Progr.  der  lat.  Hauptsch.)  Halle  1876. 
4°.      16  S. 

Adler,  Th ,  u.  Weiske,  Bericht  über  die  Bibliothek  des  Waisen- 
hauses. Progr.  d.  lat,  Hauptschule  1877.  Halle  1877.  4°. 
S.   1  —  16.  Hss.:   S.   2—4. 

Univ.-Bibl. 

Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.  sei.  I,   S.  477. 

Pertz,  G.  H. ,  Handschriften  der  Königl.  Universitäts  -  Bibliothek 
zu  Halle.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  VI.    1838.   S.206— 7. 

Wattenbach   ebenda  XI.   1858.     S.   727. 

Hupfeld,  Herrn.,  Ueber  eine  bisher  unbekannt  gebliebene  Hand- 
schrift der  Masorah.  In:  Zeitschrift  d.  D.  morgenländ.  Ges. 
XXI.  Leipz.   1867.  S.  201—20. 

Gebhardt,  Ose.  v.,  Drei  Codices  Palatini  in  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Halle.  In:  N.  Anzeiger  f.  Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss. 
1879.  S.  129  —  32.  (Die  drei  Handschriften  sind  jetzt  in 
Heidelberg.) 

Hartwig,  Otto,  Handschriftliches.  In:  N.  Archiv  f.  ä.  d.  Gk.  Bd. 
VIII.  ]883.  S.  382—83. 

Hamburg.  fBibl.   der  Domkirche, 

v.  Uffenbachs  Reisen  II,   S.    101  —  3. 
Struve-Jugler,   Bibl.  hist.   litt.   sei.  I,   S.  485. 

(?)   Johannisbibl. 
v.  Uffenbachs  Reisen  II,   S.   125—30. 

Bibl.   der  Kirche  zu  St.   Jacob. 

Rasch,  Joh.  Joach.,  Historische  Beschreibung  der  öffentlichen 
Kirchen-Bibliothec  zu  St.  Jacobi  in  Hamburg.  (Hamburg  1754). 
4  Bl.  40  S.  4°.  S.  25—32:  Anhang,  in  welchem  Nachricht 
gegeben  wird,  von  einigen  auf  der  Bibliothec  sich  befindenden 
Manuscripten  und  raren  gedruckten  Büchern,  nebst  Urtheilen 
über  dieselben. 
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Ders. ,  Fortgesetzte  Historische  Beschreibung  der  öffentlichen 
Kirchen-Bibliothek  zu  ST.  Jacobi  in  Hamburg.  Hamburg  1755. 
4  Bl.  48  S.  4°. 

fBibl.   der  Kirche  St.  Petri.    [Stadtbibl.] 

Staphorst,  Nie,  Hamburgische  Kirchen-Geschichte.  Th.  I.  B.  3. 
Hamburg  1727.  4°.  S.  138—486:  Nachricht  von  der  Biblio- 
thec    zu  St.  Petri.     Libri  mss.:   S.   182—486. 

Stadtbibl. 

Siehe  Bibl.   der  Kirche   St.  Petri. 

t(Starcke,  Seb.  Gothofr.,)  Bibliotheca  manuscripta  Abrahami  Hinckel- 
manni,  sicuti  pleraque  ex  parte  constat,  ex  codieibus  orientali- 
bus.  Hamburgi  1695.  4°. 

Bibliotheca  Uffenbachiana  mssta  seu  catalogus  et  recensio  mssto- 
rum  codicum  qui  in  bibliotheca  Zachariae  Conradi  ab  Uffenbach 
Traiecti  ad  Moenum  adservantur.  Halae  Hermund.  MDCCXX, 
17  Bl.   706   S.   23   S.  ungez.  u.   1363  S.   25  Bl.   fol. 

Bibliotheca  Uffenbachiana  universalis.  T.  I — IV.  Francof.  ad  M. 
MDCCXXIX-XXXI.  8°.  T.  III:  MSS. 

t Thesaurus  librorum  Msstorum,  quos  .  .  .  Dn.  Joach.  Morgenweg 
.  .  .  collegit.  In:  Catalogus  bibliothecae  J.  Morgenweg.  Hamb. 
1730.  8°. 

Conspectus  supellectilis  epistolicae  et  literariae  manu  exaratae 
quae  exstat  apud  Jo.  Christophorum  Wolfium.  Hamburgi  1736. 
8°.   7  Bl.  463   S. 

Montfaucon,  Bibl.  bibl.  mss.  nova  T.  II  S.  1166—75.  (Codcl. 
Hinckelmanni.) 

f  Catalogus  manuscriptorum  codicum  bibliothecae  Uffenbachianae. 
Francof.  ad  M.   1747.    8°. 

Catalogus  bibliothecae  Val.  Ern.  Loescheri.  P.  I — III.  Dresdae  et 
Lipsiae  1750  —  1.  8°.  S.  P.  III  S.  680—718. 

Dobrowsky ,  ■  J. ,  Litterarische  Nachrichten  von  einer  .  .  .  Reise 
nach  Schweden  und  Russland.  Prag  1796.  S.  14  —  5.  (2  Böh- 
men betreffende  HSS.) 

t Lichtenstein,  A.  A.  H.,  Paralipomena  crit.  circa  textum  V.  T. 
codicum  etiam  nunc  superstitum  ope  restituendum  e  supellectile 
bibliothecae  publicae  Hamburgensis  hausta.    Heimst.   1800.     4°. 

Hartmann,  Car.  Frid.  Aug.,  Exemplum  codicis  scripti  a  fratre 
quodam  anonymo,  qui  in  bibliotheca  civitatis  Hamburgensis 
publica  asservatur.  Hamburgi  1823.  4°.  Progr.  des  acad. 
Gymn.   S.    1—48  u.   1   Taf. 

Lappenberg,  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Hamburger  Stadt- 
Bibliothek  für  die  ältere  deutsche  Geschichte.  In:  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk,  VI.  1838.  S.  229—48. 

Ders.,  Annales  Albiani  c.  a.   1265.   Ebenda  S.   357 — 63. 
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Ders.,  Historia  gentis  Danorum  .  .   .   Ebenda  S.   364 — 72. 

Ders.,  Hamburger  Handschriften.     Ebenda  S.   625 — 35. 

Blume,  Ueber  eine  Lindenbrogische  Handschrift  germanischer 
Rechtsquellen.     Ebenda  S.  473 — 5. 

Petersen,  Christian,  Geschichte  der  Hamburgischen  Stadtbibliothek. 
Hamburg  1838.  XVIII  u.  254  S.   5  Taf.  8°.  S.   190—251. 

Lappenberg,  Handschriften  der  Hamburger  Stadtbibliothek.  In: 
Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  IX.   1847.  S.  505  —  7. 

Guhrauer,  G.  E. ,  Joachim  Juugius  und  sein  Zeitalter.  Stuttgart 
und  Tübingen  1850.  8°.  S.  280—1.  (Jungius  HSS.  auf  der 
Stadtbibl.) 

Nouvelle  encyclopedie  theologique  p.  p.  Migne.  T.  XLI.  S.  13 — 16. 
(Oriental.  HSS.  Wolfs). 

Hoffmann,  Eriedr.  Lor. ,  Mittheilungen  über  die  Handschriften- 
Kataloge  öffentlicher  Bibliotheken,  von  welchen  sich  Abschriften 
in  der  hamburgischen  Stadtbibliothek  befinden.  In :  Serapeum 
XV.  1854.  S.  289—301.  305  —  20.  321-9.  fAuch  bes.  gedr. 
Leipzig   1854.   38  S.  8°. 

Catalog  der  Handschriften  in  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg. 
Bd.  I.  Mor.  Steinschneider,  Catalog  der  Hebräischen  Hand- 
schriften in  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg  und  der  sich  an- 
schliessenden in  anderen  Sprachen.  Hamburg  1878.  8°.  XX 
u.   220   S. 

Ludwich,  Arth.,  Ueber  den  Codex  Hamburgensis  der  Odyssee- 
Scholien.  In:  Rhein.  Museum  f.  Philologie  N.  F.  XXXIII. 
1878.  S.  439—55. 

Eyssenhardt,  F.,  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Ham- 
burg. I.   1884.   8°.   48   S. 

Ders.  u.   A.   v.   Dommer,   dass.  II.    1885.   8°.   S.   5—23. 

Isler,  Ein  Codex  Corvinianus  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek. 
In:  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  I  1884.  S.  444  —  7.  (Be- 
ruht wol  auf  einem  Irrthum  Islers.) 

Hameln.  Gymn.-Bibl. 

Bachof,  Die  Handschriften  und  älteren  Drucke  der  Gymnasial- 
bibliothek. Progr.  d.  städt.  Gymn.  zu  Hameln.  1876.  Hameln 
1876.  4°.  S.   3  —  24. 

Hannover.  Königl.   öffentl.  Bibliothek. 

Struve-Jugler,   Bibl.  hist.  litt.   sei.   I,   S.   487. 

Pertz,  Handschriften  der  königl.  Bibliothek  zu  Hannover  zur  Ge- 
schichte des  deutschen  Mittelalters.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä. 
d.  Gk.  I  S.  466  —  74.  IL  S.  163—5.  —  Abgedr.  in:  Vater- 
ländisches Archiv,  hrsg.  v.  Spiel.  IV.  Hannover  1821.  S.  54 — 69. 

Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  zu  Hannover.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä,  d.  Gk.  VIII.   1843.  S.  630—53. 
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Bodemann,  Eduard,  Die  Handschriften  der  königlichen  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Hannover.      Hannover   1867.   VIII  u.   656  S.   8°. 

Raths-   oder  Stadt-Bibl. 

Grotefend,  C.  L.,  Verzeichniss  der  Handschriften  und  Incunabeln 
der  Stadt-Bibliothek  zu  Hannover.  Hannover  1844.  8°.  4.30. 
32  u.   6  S. 

Havelberg.      f  Stifts  bibl.    [Berlin,   Königl.   Bibl.] 

Riedel,  Nachricht  von  der  Auffindung  einer  Anzahl  alter  Hand- 
schriften des  ehemaligen  Domcapitels  zu  Havelberg.  In:  Se- 
rapeum  I.  1840.  S.  177 — 85.  —  fAuch  bes.  gedr.  Leipzig 
1840.   16  S.  8°.  M.  4  lithogr.  Facs. 

Ders.,  Ueber  die  Havelberger  Handschrift  der  Weltchronik  des 
Eckehard  von   Urau.     Ebenda  S.    185 — 91. 

Heidelberg-,  Univ. -Bibl. 

Siehe    Salem. 

Possevinus,   Ant.,   Apparatus  sacer  T.   II.  Append.    S.   71 — 95. 

Lomeier,   Joh.,  De  bibliothecis.    S.    278 — 80. 

Sylburg,  Frid. ,  Catalogus  codicum  graecorum  M.SS.  olim  in 
bibliotheca  Palatina;  nunc  Vaticana  asservatorum  etc.  (Sammel- 
band). Francof.  ad  M.  MDCCI.  6  Bl.  128  S.  4°.  =  (Miegii) 
Monumenta  pietatis  et  literaria  virorum  .  .  .  illustrium.  P.  I. 
Francof.   ad  M.  MDCCII.  4°.  S.   1  —  128. 

t  Catalogus  bibliothecae,  qua  usus  est,  dum  viveret,  J.  G.  Grae- 
vius.   Traj.   ad  Rhen.   1703.   8°. 

(Wundt,  C.  F.,)  Progr.  de  celeberrima  quondam  Bibliotheca 
Heidelbergensi.  Quo  .  .  .  praemittendam  orationem  de  docu- 
mentis  Rupertinis  .  .   .  Heidelb.   MDCCLXXVI.    4°. 

Adelung,  Friedr.,  Nachrichten  von  altdeutschen  Gedichten,  welche 
aus  der  Heidelbergischen  Bibliothek  in  die  Vatikanische  ge- 
kommen  sind.     Königsberg   1796.  8°.   252   S. 

Ders.,  Altdeutsche  Gedichte  in  Rom  oder  fortgesetzte  Nachrichten 
von  Heidelbergischen  Handschriften  in  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek. Königsberg  1799.   8°.  XXXII  S.   1  Bl.   332  S. 

Recensio  manuscriptorum  codicum  qui  ex  universa  bibliotheca  Va- 
ticana selecti  jussu  Dni.  Nri.  Pii  VI.  P.  M.  prid  Id.  Jul.  an. 
MDCCXCVII  procuratoribus  Gallorum  jure  belli  seu  pactarum 
induciarum  ergo,  et  initae  pacis  traditae  fuere.  Lips.  1803. 
8°.   151   S. 

(Wilken,  Fr.,  de  codicibus  academiae  Heidelb.  restitutis)  in:  Aca- 
demia  Ruperto-Carolina  civium  suorum  qui  in  certamine  litt,  in 
a.  d.  XXII  nov.  1815  .  .  .  indicto  praemia  obtinuere  nomina 
promulgat.   Heidelbergae.   31   S.    4°. 
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Friederich,  A.,  Geschichte  der  nach  Rom  entführten  Heidelberger 
Bibliothek.     Karlsruhe   1816.  8°.   3   Bl.    94  S. 

Wilken,  Friedr.,  Geschichte  der  Bildung,  Beraubung  und  Vernich- 
tung der  alten  Heidelbergischen  Büchersammlungen.  Heidel- 
berg 1817.  XII  u.  552  S.  2  Taf.  8°.  S.  273  ff.:  Verzeichniss 
der  ans  der  pfalzischen  Bibliothek  im  Vatican  an  die  Univer- 
sität Heidelberg  zurückgegebenen  Handschriften. 

Mone ,  J.  F. ,  Ueber  einige.  Handschriften  deutscher  Geschichts- 
quellen.     In:   Archiv  d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.  I.    1820.    S.  430  —  9. 

Theiner,  Augustin,  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek  durch 
Maximilian  I.  an  Papst  Gregor  XV.  und  ihre  Versendung  nach 
Rom.     München   1844.   8°.  VI  u.   105   S. 

Bethmann,  Handschriften  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg, 
aus  den  Klöstern  Salem  und  Petershausen  am  Bodensee  er- 
worben 1827.     Ebenda  IX.   1847.   S.  579—87. 

Hoffmann,  Friedr.  Lor. ,  Ein  Verzeichniss  von  Handschriften  der 
ehemaligen  Heidelberger  Bibliothek.  In:  Serapeum  XI.  1850. 
S.  161—73.  177—88.  193— 202.  —  tAuch  bes.  gedr.  Leipzig 
1850.   34  S.  8°. 

Neigebaur,  Die  Universitäts-Bibliothek  zu  Heidelberg.  In:  N. 
Anzeiger  f.   Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss.   1864.  S.   283—8. 

Wattenbach,  W. ,  Ueber  einige  Handschriften  aus  dem  Kloster 
Salem.  In:  Anzeiger  für  Kunde  d.  D.  Vorzeit.  N.  F.  XIV. 
1867.  Sp.  161—5. 

Haupt,  Herrn.,  Ueber  die  Herkunft  der  dem  Dio  Cassius  beige- 
legten Planudischen  Excerpte.  In:  Hermes  XIV.  1879.  S.  48  ff.; 
vergl.  S.  443  ff. 

Erdmann,  Oskar,  Ueber  die  Wiener  und  Heidelberger  Handschrift 
des  Otfrid.  In:  Abhandl.  d.  königl.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin 
aus  d.  J.  1879.  Berlin  1880.  4°.  Phil.-hist.  Ol.  Abh.  VII. 
21   S.   5   Taf.     fAuch  bes.  gedr. 

Müller,  K.  K.,  Zu  den  Planudischen  Excerpten  im  Codex  Pala- 
tino 129.  In:  Rhein.  Museum  N.  F.  XXXVI.  1881.  S.  145  ff. 
(Vergl.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  IV.   1880.  S.    130  ff.) 

Thomae,  F.,  Die  auf  die  Schweiz  bezüglichen  Handschriften  der 
Universitäts-Bibliothek  zu  Heidelberg.  In:  Anzeiger  f.  Schweizer. 
Geschichte.     Jahrg.  XV.   1884.  S.   228—34. 

Heilbronn. 

fBibl.   des   Carmeliterklosters.   [Stuttgart,   kgl.   öffentl.  Bibl.] 
Gercken,  Reisen  I,   S.   31  —  2. 

Gymn.-Bibl. 

Gercken,  Reisen  I,   S.  40. 

Hirsching,  Bibliotheken  I,   S.   159—60. 
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Heilsberg.       fBibl.  des  Jesuiten-Collegiums. 
Possevinus,  Apparatus  sacer  II.  Append.   S.   111 — 2. 

Heilsbronn. 

fBibl.   des  Cistercienserklosters.    [Erlangen,  Univ.-Bibl.] 

Hocker,  Joli.  Ludw.,  Bibliotheca  Heilsbronnensis.  Noribergae 
MDCCXXXI.  fol.  (Heilsbronnischer  Antiquitäten-Schatz  II.) 
10  Bl.   200  S.   14  Bl.  —  S.   1  —  126:  HSS. 

fEllrod,  Germ.  Aug.,  De  memorabilibus  bibliothecae  Heilsbron- 
nensis publicae.     Baruthi  1739 — 41.  4°.  Progr.  I — III. 

Struve-Jugler,   Bibl.  hist.  litt.   sei.  I,   S.  493. 

Helmstedt. 

Ehemalige  Univ.-Bibl.    [z.  Th.   Wolfenbüttel,   herzogl.  Bibl.] 

Hardt,  Herrn,  v.  d.,    Memorabilia  Rudolfeae  novae  Helmstadiensis 

bibliothecae.     Heimst.    1702.    fol.    1   Bl.    26  S.  —    Abgedr.    in: 

J(oh.)  A(ndr.)  S(chmidt),  De  bibliothecis  nova  accessio  collectioni 

Maderianae  adjuncta.     Helmstadii   1703.  4°.   S.   273—96. 
Struve,  Introductio  in  not.  rei  litt.  Ed.   V.   S.   372  —  3. 
v.  Uffenbachs  Eeisen  I,  S.   221  —  31. 
Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.  sei.  I,   S.  495—8. 
f Lichtenstein,    A.    H.    N. ,    Duorum    codicum    hebraicorum    adhuc 

parum   cognitorum   descriptio.   (Progr.)   Heimst.    1776.   4°. 
Wideburg,  Frid.  Aug.,  Lectionum  variantium  in  Heroidibus  Ovidii 

ex    codice    Helmstadiensi    excerptarum    spec.    I.    Schulprogr.    v. 

Heimst.   1779.  Helmstadii.  4°.  XVI  S. 
Bruns,  Paul  Jakob,   Nachricht    von    alten    teutschen    Handschriften 

der  Akademischen  Bibliothek  zu  H.   In:  Bragur.  Th.  VI.  Abth.  1. 

Leipz.   1798.  S.   175—80. 
Ders.,  Ueber  die  Manuskripte  der  Akad.   Bibliothek  in  Helmstädt. 

In:   Allgem.  litterar.  Anzeiger  IV.   1799.   Sp.   1033—7. 
Wernsdorf ,    Christian    Theoph. ,    De  Livii  aliquot    cödicibus  Helm- 

stadiensibus.      In:    Nova    acta    societatis   lat.    Jenensis.       Vol.   I. 

Lipsiae  1806.  S.  97—138. 
Schaller,  Karl  F.  A. ,    Bücherkunde    der    Sassisch -Niederdeutschen 

Sprache    Braunschweig   1826.   8°.   S.   50 — 3. 
Mooyer,   Ueber  einige  Reste  alter  Handschriften  in  der  ehemaligen 

Universitätsbibliothek    zu    Helmstädt.      In:    Bericht    v.   J.    1831 

an    die   Mitglieder    der    deutschen    Gesellschaft    zur   Erforschung 

vaterl.   Sprache  u.  Alterthümer  in  Leipzig.     Leipzig    1831.      8°. 

S.  4—5. 

Hermchiemsee.   fStiftsbibl.   [München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 
v.  Aretin,   Beyträge  V,   Brief  31.   S.   444. 


von  Dr.  August  Blau.  63 

Xlein-Heubach. 

Fürstl.    v.  Lö  wenstein-Wertheim-F  reudenberg'sche  Bibi. 

Reuss,  Kurze  Beschreibung  merkwürdiger  altdeutscher  Hand- 
schriften in  unterfränkischen  Bibliotheken.  In:  Archiv  d.  histor. 
Vereins  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg.  Bd.  VIII.  H.  1. 
Würzburg  1845.  S.   148—51. 

Einige  Handschriften  der  fürstl.  Bibliothek  zu  Klein-Heubach.  In: 
Anzeiger  f.  Kunde  d,  D.  Vorzeit.  N.  F.  II.   1854.    S.   211—2. 

Hildesheim.  Beverinsche  Dom-Bibl. 

Kratz,  Joh.  Mich.,  Der  Dom  zu  Hildesheim.  Th.  II.  Hildesheim 
1840.  8°.  S.  104—30. 

Bibl.   des  Bischöfl.  Gymn. 

Müller,  Jos.  Godehard,  Nachricht  über  die  Bibliothek  des  Gym- 
nasii  Josephini  und  die  auf  derselben  vorhandenen  Handschriften 
und  alten  Drucke.  Progr.  d.  Gymn.  Joseph.  1875/76.  Hildes- 
heim  1876.  4*.  S.   1—21. 

Hornberg  a/Neckar.  Gemmingische  Bibl. 

Abel,  Otto,  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.   1858.   S.  780  —  1 

Jena.  Univ. -Bibl. 

fStruve,  Bure.  Gotth.,  Historia  et  memorabilia  bibliothecae  Jenen- 
sis.  Helmstädt  1705.  4°.  Und  in:  Jo.  Andr.  Schmidt,  Ac- 
cessio   altera    ad  Maderi  collectionem  scriptorum   de  bibliothecis. 

Neickel,  C.  F.,  Museographia.  Leipzig  u.  Bresslau  1727.  4°. 
S.   398  —  402:   Codices  rariores  in  bibliotheca  Jenensi. 

Struve,  Introductio  in  not.  rei  litt.     Ed.   V.      S.   363   ff. 

Mylius,  Joh.  Christoph,  Memorabilia  bibliothecae  academicae  Jenen- 
sis,  sive  designatio  codicum  manuscriptorum  in  illa  bibliotheca 
et  librorum  impressorum  plerumque  rariorum.  Jenae  et  Weissen- 
felsae.  MDCCXXXXVI.     XI  Bl.     640  S.     8°. 

Struve-Jugler,  Bibl.   bist.  lit.     I,   S.   505  ff. 

Wiedeburg,  Bas.  Christian  Bernh.,  Ausführliche  Nachricht  von  eini- 
gen alten  teutschen  poetischen  Manuscripten  aus  dem  13.  und 
14.  Jahrhunderte,  welche  in  der  Jenaischen  akademischen  Biblio- 
thek aufbehalten  werden.     Jena  1754.     4  Bl.      152  S.     4°. 

Goethe,  J.  W.,  Chronik  des  Otto  von  Freysingen.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.     II.     Frankf.  a.  M.   1820.    S.  301—5. 

Compter,  J.  D.  G.,  Ausführliche  Beschreibung  dreier  auf  der  Jenai- 
schen  Universitäts-Bibliothek  befindlichen  Manuscripte.  Ebenda 
III.     ib.  1821.     S.  266—80. 

Handschriften  der  Universitätsbibliothek  zu  Jena.  Ebenda  VIII. 
Hannover  1843.     S.   694—705. 
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Hesse,  (L.  F.,)  Ueber  eine  Handschrift  der  Jenaischen  Universi- 
tätsbibliothek, welche  Chr.  F.  Paullini's  gelehrten  Briefwechsel 
enthält.      In:    Serapeum    XVII.     1856.      S.   65  —  71.     Nachtrag: 

S.  367—8. 

Ilfeld.  Bibl.  der  Klosterschule. 

Freyer,  (Paul,)  Verzeichniss  der  in  der  Bibliothek  der  Kloster- 
schule vorhandenen  älteren  Drucke  und  Handschriften.  Progr. 
d.  Klosterschule   1876.     Nordhausen   1876.      4°.    S.   35—47. 

Ingolstadt,      f Univ. -Bibl.   [München,   Univ.-Bibl.] 

Gercken,  Eeisen  I,   S.    356—8. 

t Seemiller,  Seb.,  Progr.  theolog.  notitiam  continens  de  antiquissimo 
codice  msto  latinam  quatuor  Evangeliorum  versionem  complec- 
tente,  et  in  bibliotheca  academiae  Ingolstadiensis  adservato. 
Ingoist.   1784.     4°.     9  Bl. 

Hirsching,   Bibliotheken.     I,   S.    173—4. 

Jobst.  fKlosterJbibl.   [Erlangen,  Univ.-Bibl.] 

tOetter,    Sam.   Guil.,    De  memorabilibus  bibliothecae  monasterii  S_ 

Jodoci  vulgo   S.   Jobst  nuncupati.     Erlangae   1746.     4°. 
Hirsching,  Bibliotheken  IV,   S.   71—2. 

Karlsruhe.     Grossherzogl.   Hof-  u.  Landesbibl. 

(Molter,  Fr.,)  Beiträge  zur  Geschichte  und  Litteratur.  Aus  einigen 
Handschriften  der  Markgraf!.  Baadischen  Bibliothek.  Frankf.  a,  M. 
1798.     8°.     XL  VI  u.  268  S.     1  Bl. 

Ders.,  Beschreibendes  Verzeichniss  der  Handschriften  (für  deutsche 
Geschichte  des  Mittelalters)  der  Carlsruher  Hofbibliothek.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.  Gk.     II.     S.   149—59.     390  —  3. 

Kugler,  Franz,  Studien  in  deutschen  Bibliotheken.  In:  Museum 
Blätter  für  bildende  Kunst.  Hrsg.  v.  Franz  Kugler.  II.  Berlin 
1834.     S.  83. 

Abel,   Otto,  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XL    1858.    S.  782—5. 

Festschrift  zur  Begrüssung  der  32.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  zu  Wiesbaden.  Bonn  1877.  8°.  (In- 
halt :   Anecdoton  Holderi  .  .  .  v.   Herrn.  Usener.) 

Kempten.  yB ibl.   des  Benedictinerstifts. 

Ziegelbauer,   Hist.   rei  litt.   ord.  Bened.   I,   S.   559. 

Kiel.  Univ.-Bibl. 

Katjen,  H.,  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Kieler  Universitäts- 
bibliothek, welche  die  Geschichte  der  Herzogthümer  Schleswig 
und  Holstein  betreffen.  Bd.  I.  Die  Handschriften  zur  allge- 
meinen Geschichte.     Kiel  1847.     8°.     XLI  u.  296  S.    II.    Zur 


von  Dr.  August  Blau.  65 

speciellen  Geschichte  und  zu  dem  Rechte  der  Herzogthümer. 
s.  1.  et  a.  1  Bl.  444  S.  8°.  —  III  Abth.  I.  Kiel  1865.  2  Bl. 
412  S.  8°.  II.  ib.  1866.  1  Bl.  XX  S.  1  Bl.  S.  413 -597. 
(Beilage  zu  den  Nordalbingischen  Studien  I — V.) 

Ders.,  Zur  Geschichte  der  Kieler  Universitätsbibliothek.  Univ.- 
Progr.  v.  Kiel  1862  u.  63.  Kiel  1862  u.  63.  4°.  1— 63  u.  65  — 
136  S.  (Schriften  der  Universität  zu  Kiel  aus  d.  J.  1862,  Bd. 
IX,  VI,  2  und  1863,  Bd.  X,  VI,  2.)  S.  40  —  116:  Ehemalige 
Bordesholmer  Handschriften  der  Kieler  Univ.-Bibl. 

Ders,  Handschriften  der  Kieler  Universitätsbibliothek  und  zwar 
Abth.  I.  die  in  sprachlicher  Beziehung  Interesse  haben.  In : 
Serapeum  XXXI.      1870.     S.  273-83.     321—8.    337  —  51. 

Ders.,  Verzeichniss  von  Handschriften  der  Kieler  Universitäts- 
Bibliothek.  Abth.  1—4.  Kiel  1873.  4°.  65  S.  3  BL  Univ.- 
Progr.  v.  Kiel.  (Schriften  der  Univers,  zu  Kiel  aus  d.  J.  1873. 
Bd.  XX.     VI,   2.) 

Steffenhagen,  Emil,  u.  Aug.  Wetzel,  Die  Klosterbibliothek  zu  Bordes- 
holm und  die  Gottorfer  Bibliothek.  (Festschr.)  Kiel  1884. 
VII  u    232  S.     8°. 

Köln.  fBibl.   der  Benedictinerabtei  zu  St.  Pantaleon« 

Gercken,  Reisen  III,   S.   316  —  7. 

tBibl.   des   Carthäuserklosters. 

Sweert,  Franc,  Athenae  belgicae.  Antwerpiae  MDCCXXVIII.  4°. 
S.   155.      (Der  handschriftl.   Nachlass  eines  Bartholomaeus.) 

Erzbischöfl.   oder  Dombibl. 

(Hartzheim,  Jos.,)  Catalogus  historicus  criticus  codicum  mss.  biblio- 
thecae  ecclesiae  metropolitanae  Coloniensis.  Coloniae  Agripp. 
MDCCLII.     10  Bl.   162  S.   7  Bl.     4°. 

Gercken,  Reisen  III,   S.   307—15. 

Die  Kölner  Dom-Bibliothek  und  die  Sammlung  des  Barons  von 
Hüpsch.  In:  N.  Anzeiger  f.  Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss.  1867. 
S.   373—8;   abgedr.   aus:  Kölnische  Blätter.   2.   Bl.   No.   283. 

(Frenken.)  Das  Schicksal  der  im  J.  1794  über  den  Rhein  ge- 
flüchteten Werthgegenstände  des  Cölner  Domes,  insbesondere 
die  Zurückführung  der  Manuscripten-Bibliothek.  Aktenmässige 
Denkschrift.      Cöln  u.  Neuss.    1868.      8°.      IV  u.    116   S. 

Jaffe,  Phil.,  et  Guil.  Wattenbach,  Ecclesiae  metropolitanae  Colo- 
niensis Codices  manuscripti.  Berolini  MDCCCLXXIV.  X  u. 
166  S.     8°. 

Bibl.   des  Gymn.   am  Marzellen. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.  1858. 
S.   741—4. 
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Stadtbibl. 

Bernd,  Theod..  Merkwürdiges  altes  Bruchstück  eines  griechisch- 
lateinischen Glossarii.  ^In:  Rhein.  Museum  für  Philologie  V. 
1836.     S.   301—29. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI  1858.  S.  745—6. 
(Hinterlassenschaft    Wallrafs). 

Neigebaur  in:   Serapeum   1864.      Intell.-Bl.      S.    102—3. 

Königsberg.  Stadtbibl. 

Casseburg,    Gottfr.    Bernh.,    Nachricht    von    der   Königsbergischen 
Stadt-Bibliothek.      In:     Acta     Borussica    ecclesiastica    civilia    et 
literaria.      III.   Königsberg  u.   Leipzig   1732.      S.   676 — 95. 
Wattenbach  in:    Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.  Gk.   XI.    1858.    S.   692. 

Königl.   u.    Univ.-Bibl. 

Lilienthal,  Beschreibung  der  Königsberger  Schloss-Bibliotheck.  In: 
Erleutertes  Preussen  I.  Königsberg  1724.  S.  725  —  66.  Mss: 
S.   753  —  8. 

t Metzger,  Joh.  Dan.,  Verzeichniss  der  medicinischen  Handschriften 
auf  der  königl.  Bibl.  zu  Königsberg.  In  dess.  Medicin.  Brief- 
wechsel.     1785.     8°.      St.  I.   No.  4. 

Dirksen,  Anzeige  von  fünf  Handschriften  der  Institutionen  zu 
Königsberg.  In:  Zeitschrift  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft, 
hrsg.   v.   F.   C.   v.  Savigny,  K.  F.  Eichhorn  u.   J.  F.  L.  Göschen. 

'    I.     Berlin   1815.     S.   350—72. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.     1858.     S.  691-2. 

Steffenhagen,  Em.  Jul.  Hugo.  Catalogus  codicum  manuscriptorum 
bibliothecae  regiae  et  universitatis  Regimontanae.  Fase.  I.  Codices 
ad  iurisprudentiam  pertinentes.  Regimonti  MDCCCLXI.  X  u. 
93  S.  4°.  —  Fase.  II.  Codices  historici  digessit  et  descripsit 
supplementa  fasciculi  I.  adiecit  — -.  Praefatus  est  Car.  Hopfius. 
Regimonti  MDCCCLXVII/LXXII.  4°.  (4  Particulae.  Univ.- 
Progr.   v.  Königsberg.      24  S. ;   25—56  S.;   32  S.;   IV  u.  20  S.) 

Zacher,  J. ,  Zum  Wartburgkriege;  Marienlieder;  Bruchstück  eines 
geistlichen  Gedichtes.  In:  Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  XII. 
1865.     S.   515—27. 

Steffenhagen,  Emil,  Die  altdeutschen  Handschriften  zu  Königsberg. 
Ebenda.     Bd.  XIII.     X.  F.  1.     Berlin   1867.      S.   501  —  74. 

Ders. ,  Zu  Conrad  Bitschin.  In:  Altpreuss.  Monatsschrift  VIII. 
Königsb.  1871.  S.  523  —  34.  fAuch  bes.  gedr.  Königsb.  187.1. 
8°.      12  S. 

v.   Wallenrodtsche  Bibliothek. 
Volbrecht,   Joh.  Christoph,    Nachricht   von    denen    auf  der  Königl. 
und  Wallenrodischen  Bibliothec  befindlichen  Codd.  Msctis  Simonis 
Grammen.      In:    Erleutertes     Preussen     II.      Königsberg    1725. 
S.   375—422. 
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Ders.,  Beschreibung  der  Wallenrodischen  Bibliothec.      Ebenda  III. 

Königsb.   1726.     S.  -617—55.     Mas:   S.   642—8. 
Bock,  R.  J.,   Nachrichten  über  Handschriften  und  alte  Druckwerke 

der    Gräfl.   v.   Wallenrodtischen    Bibliothek    zu    Königsb.    i.    Pr. 

In:   Preuss.  Provinzial-Blätter    II.     Königsb.  1829.     S.  505 — 18. 
Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XI.    1858.    S.  692  —  3. 

Kulm.  Bibl.  der  höheren  Bürgerschule. 

Dabei,  Rob.,  Nachricht  über  die  auf  der  Lehrer-Bibliothek  der 
höheren  Bürgerschule  zu  Kulm  vorhandenen  Handschriften  und 
alten  Drucke.  (Progr.  dieser  Anstalt  1877.)  Kulm  1877.  4°. 
S.   3  —  7. 

Liaach.  fBibl.   des  Benedictinerklosters. 

Ziegelbauer,   Hist.   rei  lit.   Ord.   Bened.   I,   S.   502  —  5. 

Liandeshut. 

v.   Wallenberg-Fenderlin'sche  Bibl. 

Langner,  Theod.,  Katalog  der  von  Wallenberg-Fenderlin'schen 
Bibliothek  zu  Landeshut  i.  Schi.  Landeshut  1881.  X  u.  136  S. 
8°.      S.    112   ff.:   HSS. 

Iiandsberg1  a.  d.  W.      Gymn. -Bibl. 

Wagler,  Friedr.  Adalb.,  Bericht  über  die  Bibliothek  des  Gymna- 
siums zu  Landsberg  a.  d.  W.  Progr.  d.  Gymn.  1877.  Lands- 
berg a.   d.   W.     4°.      S.   3. 

Iiangheim. 

fBibl.   des   Cistercienserklosters.    [Bamberg,   öff.   Bibl.] 

Hirsching,   Bibliotheken  II,    S.    381  —  3. 
Liauban.  Stadtbibl. 

Struve-Jugler,   Bibl.   hist.   litt.   I,   S.   512. 

Hortzschansky   in:   Lausitz.   Monatsschrift   1799.   II,    S.   419. 

Kaiser,    Henr.   Eduard.,    De    codice    ms.    Athenagorae    Laubanensi 

disseruit    ejusque    variantes    lectiones   .    .    .    enotavit.      Progr.   d. 

Gymn.    zu   Brieg    1833.      Brieg.      4°.      S.    3  —  14. 

Leipzig".  Bibl.   des  Nicolai-Gymn. 

Nobbe,  Car.  Fried.  Aug.,  Specimen  reliquiarum  Reiskianarum ,  in 
scholae  Nicolaitanae  bibliotheca  asservatarum.  Progr.  d.  Nicolai- 
schule.    Lips.   (1829).     8°.      S.   3—19. 

Stadtbibl. 

Monathliche  Unterredungen  (v.   Tentzel).      1698.      S.   933  —  7. 
Goetze,  Gottfr.  Christian,  Bibliothecam  magnifici  amplissimique  Sena- 
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tus  Lipsiensis  ex  decreto  eius  bonae  menti  iam  dedicandam  atque 
aperiendam  fore  indicit.      (MDCCXI).     40   S.     4°. 

Struve-Jugler,   Bibl.   hist.   litt.   I,   S.    522   ff. 

Bahrdt,  Car.  F.  H.,  Observationes  criticae  circa  lectionem  codicuni 
mss.   Hebr.     Lipsiae   1770.     8°.     IV  u.  80   S. 

Gersdorf  in:  Bericht  v.  J.  1838  an  die  Mitglieder  der  deutschen: 
Gesellschaft  zur  Erforschung-  vaterländ.  Sprache  u.  Alterthümer 
in  Leipzig.      Leipzig   1838.      S.   43  —  54. 

Naumann,  Aemil.  Guil.  Bob.,  Catalogus  librorum  manuscriptorunr 
qui  in  bibliotheca  senatoria  civitatis  Lipsiensis  asservantur. 
Codices  orientalium  linguarum  descripserunt  Henr.  Orthob. 
Fleischer  et  Franc.  Delitzsch.  Acc.  tabb.  lithogr.  XV.  Grimmae- 
MDCCCXXXVIII.     4°.     XXIV,  562  u.  LVI  S. 

Pertz,  G.  H.,  Handschriften  der  Raths-Bibliothek  zu  Leipzig.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  VI.      1838.     S.   207  —  14. 

tFrotscher,  Carl  Heinr.,  Codicis  Lipsiensis  discrepantes  scripturae 
in  Ciceronis  oratione  pro  R.  Deiotaro.  Part.  I.  IL  Annaberg 
1840  —  1.      8°.      (Programme). 

fDers.,  Codicis  Lipsiensis  discrepantes  scripturae  in  Ciceronis  ora- 
tione pro   Q.   Ligario.     P.   I.      Annab.    1842.      8°.      (Progr.) 

(Gautsch,  K.,)  Verzeichniss  der  auf  der  Rathsbibliothek  zu  Leipzig 
befindlichen,  auf  sächsische  Geschichte  bezüglichen  Handschriften? 
und  Manuscripte.  In:  Archiv  f.  sächs.  Geschichte  u.  Alter- 
thumskunde.  Hrsg.  v.  Karl  Gautsch.  I.  1843.  Grimma. 
S.   296—317. 

Kaumann ,  Rob  ,  Ein  Cisio-  Janus  in  einer  Handschrift  der  Stadt- 
bibliothek zu  Leipzig.      In:   Serapeum  IX.      1848.     S.   36  —  40. 

Fleischer,  Beschreibung  der  von  Prof.  Dr.  Tischendorf  im  J.  185& 
aus  dem  Morgenlande  zurückgebrachten  christlich -arabischen 
Handschriften.  In:  Zeitschr.  d.  D.  morgenl.  Ges.  VIII.  Leipz.. 
1854.     S.   584—7. 

Naumann,  Rob.,  Die  Malereien  in  'den  Handschriften  der  Stadt- 
bibliothek zu  Leipzig.  Leipzig  1855.     8°.     4  Bl.   103  S. 

Ders.,  Führer  durch  die  Ausstellung  von  Handschriften  und  Druck- 
werken auf  der  Stadtbibliothek  zu  Leipzig.  Leipzig  1856.  24  S^ 
8°.  (2.  Aufl.  Leipz.  1859.)  Abgedr.  in:  Serapeum  1856r 
Intell.-Bl.   No.    20-4. 

Univ.-Bibl. 

fBoerner,  Casp.,  Catalogus  codicum  mstorum  bibliothecae  Paulinae. 
Lips.   1608.      12°. 

Feller,  L.  Joach.,  Oratio  de  bibliotheca  academiae  Lipsiensis  Pau- 
lina .  .  .  Cui  duplex  subjunctus  est  Catalogus,  Alter  Manuscrip- 
torum  Membranaceorum ,  Alter  Manuscriptorum  Chartaceorumr 
in  eadem  Bibliotheca  extantium.  Univers. -Progr.  M.DC.LXXVI. 
Lipsiae.      32  Bl.     4°. 
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Ders. ,  Catalogus  codicum  mssctorum .  bibliothecae  Paulinae  in  aca- 
demia  Lipsiensi.  Lipsiae  M  DC  LXXXVI.  24  Bl.  450  S.  12°. 
(Cf.  Petzholdt's  Anzeiger   1850.      S.    124—6.) 

Tollius,  Jac. ,  Epistolae  itinerariae.  Cura  Henr.  Christ.  Henninii. 
Amstelaedami  MD  CO.     II.      S.   64. 

Feller,  Joacb. ,  Verzeicbniss  der  in  der  Bibliotheca  Acaderaica  zu 
Leipzig  befindlichen  Lebens-Beschreibungen  der  Heiligen.  In: 
Christ.  Gottl.  Buders  Sammlung  verschiedener  meist  ungedruckter 
Schrifften  .  .  .     Frankf.   u.  Leipz.   1735.      8°.      S.   638  —  61. 

Feller  n.  Joecher,  Orationes  de  bibliotheca  academiae  Lipsiensis. 
Lipsiae   1744. 

Montfaucon,  Bernh.  v.,   Bibliotheca  bibl.   mss.   nova.   I,   S.  594 — 9. 

-(•Gottsched,  Joh.  Christ.,  De  cod.  ms.  Renneri  in  bibliotheca  Paul- 
lina,    Lips.   1746.     4°.     Progr. 

tDers. ,  De  rarioribus  nonnullis  bibliothecae  Paullinae  codicibus. 
Univ.-Progr.   v.  Leipzig.      1746.      Lips.      4°. 

tDers.,  Von  altdeutschen  poetischen  Ueberresten,  welche  der 
Kardinal  A.  M.  Quirini  der  Bibliothek  geschenkt  hat.  Leipz. 
1746.     4°. 

Struve-Jugler,   Bibl.  bist,  litt,  I,   S.   516   ff. 

Richter,  Aem.  Ludov.,  De  inedita  decretalium  collectione  Lipsiensi. 
Lipsiae   1836.     8°.      1  Bl.   34  S. 

Pertz,  G.  H.,  Handschriften  der  Königl.  Universitäts-Bibliothek  zu 
Leipzig.     In:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.   VI.   1838.     S.  214-21. 

Leyser,  Zwei  alte  Kataloge  des  Klosters  Pegau.  In:  Bericht  v. 
J.  1839  an  die  Mitgl.  der  deutschen  Ges.  z.  Erforschung  vaterl. 
Sprache  u.  Alterth.  in  Leipz.  Leipz.  1839.  S.  34 — 41;  und 
in:   Serapeum  XXIV.      1863.     Intell.-Bl.      S.   49  —  54. 

Fleischer,  H.  L.,  Ueber  einen  griechisch-arabischen  Codex  rescriptus 
der  Leipziger  Universitäts-Bibliothek.  In:  Zeitschrift  d.  D. 
morgenl.   Ges.     I.     Leipzig   1847.      S.   148—60. 

Tischendorf,  Die  Manuscripta  Tischendorfiana  in  der  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Leipzig,  mit  Einschluss  der  übrigen  von  Prof. 
Dr.  Tischendorf  von  seiner  orientalischen  Reise  mitgebrachten 
und  theils  der  Königlichen  Dresdner  Bibliothek,  theils  der 
Leipziger  Universitäts-Bibliothek  übergebenen  Manuscripte,  in 
griechischer,  syrischer,  koptischer,  arabischer,  arabisch-drusiseher, 
georgianischer,  aethiopischer  Sprache.  In:  Serapeum  VIII.  1847. 
S.  49—61.   65-78. 

Haupt,  (Ueber  eine  Handschrift  der  Leipziger  Univ. -Bibl. )  in:  Ber. 
über  d.  Verhandl.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig.  Phil.- 
hist.  Cl.  I.     1849.     Leipzig.     S.  276  —  85. 

Nouvelle  encyclopedie  theologique  p.   p.  Migne.  XLI.     S.   16 — 24. 

Tischendorf,  Aenoth.  Frid.  Const.,  Anecdota  sacra  et  profana  ex 
Oriente  et  Occidente  allata  sive  Notitia  Codicum  Graecorum, 
Arabicorum  ,    Syriacorum ,     Copticorum ,    Hebraicorum ,    Aethiopi- 
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corum,  Latinorum,  cum  Excerptis  multis  maximam  partem  Graecis 
et  XXXV  scripturarum  antiquissimarum  Speciminibus.  Lipsiae 
1855.  XVI  u.  216iS.  2  Bl.  4  Taf.  40.  S.  17—77:  Manu- 
scripta    Tischendorfiana    bibliothecae    universitatis  Lipsiensis. 

Hollenberg,  Wilh.  A.,  De  Hermae  Pastoris  codice  Lipsiensi.  Bero- 
lini   1856.      32   S.      8°. 

Flügel,  G.,  Einige  geographische  und  ethnographische  Handschrif- 
ten der  Refaija  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig. 
In:  Zeitschrift  d.  D.  morgenländ.  Ges.  XVI.  Leipzig  1862. 
S.   651—709. 

Ders. ,  Zwei  Reisewerke  der  Rafaija  auf  der  Universitätsbibliothek 
zu  Leipzig.     Ebenda  XVIII.   1864.     S.   523  —  69. 

Holder-Egger,  0.,  Ueber  eine  Chronik  aus  Altzelle.  In:  N.  Archiv 
d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  VI.   1881.   S.   399  —  414. 

Liebenau.  Sclilossbibl. 

Hänel,  Gust.,  Handschriften  im  Schlosse  Liebenau  bei  Ravensburg. 
In:   Serapeum  VIII.   1847.      S.   43—5. 

Liegnitz.  Bibl.   der  Peter-  u.   Paulskirche. 

Struve-Jugler,   Bibl.   bist.   litt.   I,   S.   512. 

Bibl.   der  Ritter-Akademie. 

Pfudel,  Ernst,  Mittheilungen  über  die  Bibliotheca  Rudolfina  der 
königl.  Ritter- Akademie  zu  Liegnitz.  III.  Liegnitz  1878.  4°. 
Progr.   der  Ritter- Ak.      S.   115—22. 

Lindau. 

Zapf,  Reisen  in  einige  Klöster  Schwabens  durch  den  Schwarzwald 
und   die  Schweiz;   i.  J.    1781 Erlangen   1786.   4°.   S.  186. 

Stadtbibl. 

Bethmann ,     Handschriften     der    Stadtbibliothek    in     Lindau.       In: 

Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  IX.    1847.    S.   587—8. 
Hänel,   Die  Stadtbibliothek  zu  Lindau.   In:   Serapeum  XVIII.   1857. 

S.   31—2. 
(Handschriften  geschichtlichen  Inhaltes,   nach  Mittheilung  des  Majors 

Würdinger.)      In :   Anzeiger     f.    Kunde     d.     D.    Vorzeit.       N.   F. 

XIX.    1872.     Sp.   302—4.   366  —  8. 

Lingen  Gymn.-Bibl. 

Fricke,  Verzeichniss  der  in  der  hiesigen  Gymnasial-Bibliothek  be- 
findlichen Handschriften  und  selteneren  Drucke  aus  dem  15., 
16.  u    17.  Jhrh.   Progr.   d.   Gymn.  Lingen  1876.   4°.   S.  14—18.. 
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Lissa  Gymn.-Bibl. 

Cassius,  Joli.  Fried.,  Descriptio  et  collatio  codicis  manuscripti 
Flavium  Vegetium  continentis.  Lesnae  1836.  Progr.  d.  Gymn. 
zu  Lissa.  XIX  S.      4°. 

Lobris.  Xostizische  Bibl. 

Meisner,  Heinr.,  Die  Xostizische  Bibliothek  zu  Lobris.  In:  N.  An- 
zeiger f.   Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss.    1875.      S.   339—42. 

Ders.,  Die  Lobriser  Handschrift  von  Heinrich  Minsinger.  In: 
Zeitschrift  f.   deutsche  Philologie  XL    1880.      S.   480—2. 

Löwenberg.  Stadt  bibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.   f.  ä.   d.   Gk.    XL    1858.      S.   718. 

Lübeck.  Oeffentl.   Stadt  bibl. 

Struve-Jugler,   Bibl.   hist.   litt.   I,    S.   530. 

fMelle ,  J.  H.  v. ,  Typographische  Monumente  und  Handschriften 
der  ehemaligen  Domstiftsbibliothek  zu  Lübeck  mit  kurzen  Be- 
merkungen.    Lüb.    1807.      4°. 

Grauhoff,  Verzeichniss  der  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Lübeck  be- 
findlichen Handschriften,  die  bei  der  Sammlung  deutscher  Ge- 
schichtsquellen vielleicht  benutzt  werden  könnten.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  III.   1821.     S.  447—50. 

Wattenbach,  W.,  Gedichte  aus  einer  Lübecker  Handschrift.  In: 
(xermania  hrsg.   v.  Bartsch.   XVII.   X.  R.  V.    1872.   S.    181  —  90. 

Lüben.  Bibl.   der    evangel.   Hauptkirche. 

Wattenbach  in:    Archiv   d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.   XL    1858.    S.    718. 

Lüneburg. 

fBibl.   der  Ritter-Akademie.   (Vordem:   Bibl.  des  Benedictiner- 
klosters  St.  Michaelis)   [Kam  zum  grössten  Theil  in  die  Stadtbibl.] 

Gebhardi,  Jo.  Ludvv.  Lev. ,  Diss.  secularis  de  re  litteraria  Coe- 
nobii  S.  Michaelis  in  Urbe  Luneburga.  Luneburgi  MDCCLV. 
4°.     S.   77-88. 

Wedekind  in:  Allgem.  litt.  Anzeiger  V.  1800.  Leipzig.   S.  1557 — 8. 

Martini,  Adolph,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Bibliothek  des  Klo- 
sters St.  Michaelis  in  Lüneburg.  Lüneburg  1827.  8°.  XII. 
135  S.   2  Bl. 

Bethmann  in:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  XL   1858.   S.    779. 

Stadtbibl. 
Siehe  Bibl.   der  Ritterakademie. 
v.   Uffenbachs  Reisen  I,   S.   503—4. 
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Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.  I,  S.   532—3. 

Hirschiug,  Bibliotheken  II,   S.  400  —  2. 

Kraut ,   Willi.   Theod. ,   Dp  codicibus  Lunaeburgensibus  quibus  libri 

juris     Germanici     medio     aevo     scripti     continentur.       Gottingae 

MDCCCXXX.     4°.     1  Bl.   28  S. 
Bethmann  a.  a    0.     S.   778  —  9. 

Magdeburg*.  Bibl.  des  Dom-Gymn. 

Struve,  Introductio  in  not    rei  litt.      Ed.  V.     S.   377 — 8. 

Struve-Jugler,   Bibl.  bist.  litt.    I,    S.   533—4. 

v.  Uffenbachs  Reisen  I,   S.   162. 

fKinderling,  Job.  Friedr.  Aug.,  Verzeichniss  alter  merkwürdiger 
Bücher  der  Dombibliothek  zu  Magdeburg.  1789.  —  Abgedr. 
in:  Hist.-lit.-bibliogr.  Magazin  hrsg.  v,  Job,  Georg  Meusel.  St.  II. 
Zürich   1790.     S.   148—94.     S.   S.   149-50. 

tGöring,  A.,  Notitia  codicis  ms.  e  L.  Ann.  Senecae  epistolis,  Dio- 
genis  Laertii  X  libris  et  D.  Justiniani  institutionibus  excerpta 
continentis.  Progr.  d.  Catharinenschule  zu  Lübeck.  Lub.  1823.  4°. 

tWiggert,  Fr.,  Variae  lectiones  ad  Lucani  Pharsalia  IX.  ex  fragm. 
cod.  Magdeburg,   descriptae.     Magdeb.   1824.     4°.      (Progr.) 

Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.     1858.  S.  719—23. 

Dittmar,  (H.,)  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  des  Domgymna- 
siums. Progr.  Magdeburg  1878.  4°.  1  Bl.  51  S.  —  Ver- 
zeichniss der  dem  Domgymnasium  zu  Magdeburg  gehörenden 
Handschriften.  Fortsetzung  des  Programms  1878.  Progr.  Magde- 
burg 1880.  1  Bl.  112  S.  4°.  (Das  Progr.  v.  1879  enth.  die 
alten  Drucke.) 

Bibl.   des   evangel.  Pädagogiums. 

Wattenbach  a.   a.   O.      S.    723. 

Knaut,  Die  Handschriften  und  ältesten  Drucke  der  Kloster-Biblio- 
thek. In:  Jahrbuch  des  Pädagogiums  zum  Kloster  Unser  Lieben 
Frauen  in  Magdeburg  .  .  .  März  1877.  N.  F.  H.  41.  Magde- 
burg.    4°.     S.   37—48. 

Stadtbibl. 
Wattenbach  a.  a.  O.     S.   723 — 4. 

Mainz.  fBibl.   des  Augustinerklosters. 

Gercken,   Reisen  III,    S.    55. 

tBibl.   der  Benedictinerabtei  zu  St.   Jacob. 
Struve-Jugler,  Bibl.  hist.  litt.  I,   S.   540. 
Gercken,  Reisen  III,   S.   52  —  3. 

fBibl.  des   Carthäuserklosters  [Stadtbibl.]. 

Struve-Jugler  I,   S.    541. 
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fBibl.   des  Domcapitels. 

Guden,  Ferd.  de,  Recensus  codicnm  antiquorum  complurium  tarn 
mss.  quam  impressorum  Moguntiae  in  Rmi  capituli  metropolitani 
bibliotheca  latitantium.  In  dess.  Sylloge  I  variorum  diplomata- 
riorum.  Francof.  ad  M.  MDCCXXVIII.  8°.  S.  337—444. 
MSS. :  337 — 400.  —  Continuatio  in  dess.  Cod.  diplom.  s.  anec- 
dotorum  res  Moguntinas  ill.  II.  Francof.  et  Lips.  MDCCXLVII. 
4°.     S.  563  —  646. 

Struve-Jugler  I,  S.  538  —  9. 

Gercken,  Reisen  III,   S.   37 — 8. 

Falk,  Franz,  Die  alte  Mainzer  Dombibliothek.  In:  Serapeum  XXX. 
1869.     S.  193—200. 

fBibl.   der   Jesuiten.    [Stadtbibl.] 
Gercken,  Reisen  III,   S.  45  —  6. 

Stadtbibl. 

Siehe  Bibl.   des   Carthäuserklosters.     Bibl.   der  Jesuiten. 
Braun,    G.   C. ,    Über    einige    Handschriften    auf    der    öffentlichen 
Bibliothek   zu  Mainz.      In:  Krit.  Bibl.   f.  d.  Schul-  u.  Unterrichts- 
wesen,  hrsg.  von  Gottfr.  Seebode.   Jahrg.  II.  Bd.  II.    Hildesheim 
1820.     S.  773—4. 

Marburg.  U  n  i  v.  -  B  i  b  1. 

Siehe  Corvey. 
Hirsching,  Bibliotheken  II,  S.  420  —  1. 
Hermann,   Carl  Friedr. ,    Catalogi  codicum   bibliothecae  academicae 

latinorum  pars  I.  II.      Univ. -Programme  v.  Marburg.     Marburgi 

MDCCCXXXVIII.     1  Bl.  42  S.;   2  Bl.  58  S.     4°. 
Ders.,   Analecta  catalogi   codicum  bibliothecae  academicae  latinorum. 

Univ.-Schr.  v.   Marburg   1841.      Marburgi.      37   S.      4°. 
tDers.,   Dissertatio    de  cod.  Lucani  msto    in  bibliotheca  academica 

asservato.     Marb.   1841.     4°.      (Vorles.-Verz.) 

Marienfelde. 

fBibl.   des   Cistercienserklosters. 

Kindlinger,  Venant.  Nie,  (Anzeige  zweier  alten  Codices)  in:  Allgem. 
litt,  Anzeiger  V.      1800.     Leipzig.      Sp.   640—6. 

Marienwerder.  Gymn.-Bibl. 

Brocks,  E. ,    Bericht    über    die  Geschichte    und  die   Handschriften 

und    alten  Drucke    der  Gymnasial-Bibliothek ,  auf  Veranlassung 

des    Ministerial-Erlasses    v.    20.  Nov.    v.    J.  Progr.    d.    Gymn. 
1875.     Marienw.   1875.     4°.     S.   17—23. 
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Mayhingen 

Fürstl.   Oettingen-Wlallersteinische  Fideicommiss-Bibl. 

Karrer,   T.  F.,   in:   Zeitschrift  f.   d.   ges.   luth.   Theologie   u.  Kirche 

XI.      1850.     S.   121—4. 
Delitzsch,  Franz,  Handschriftliche  Funde.     Heft  1 :  Die  Erasmischen 

Entstellungen  des  Textes  der  Apokalypse,   nachgewiesen  aus  dem 

verloren    geglaubten    Codex   Reuchlins.     Heft    2 :    Neue    Studien 

über  den   Codex  Reuchlins.     Leipzig   1861.   62.      8°. 
Ders. ,    Der  Codex  Reuchlin's    (Apocalypsis  Minusc.  Nr.    1),    seine 

Wiederauffindung  und  textgeschichtliche  Wichtigkeit.     In:   Sera- 

peum  XXIII.      1862.     S.   17—24. 
Kern,   Theod.   v. ,    Verzeichnisse    von  Handschriften   zur    deutschen 

Städtegeschichte.     I.     In:   Nachrichten  v.   d.   hist.  Komm,  bei   d. 

Kön.   Bayer.   Ak.   d.   Wiss.   (Beilage  zur  Histor.   Zeitschr. ,   hrsg. 

v.  H.   v.  Sybel)  III.   Jhrg.  St.  4.     München  1862.      S.  107—35. 
Bartsch,  Karl,  Deutsche  Handschriften  in  Mayhingen.    In:  Germania, 

hrsg.  v.  Pfeiffer.     VIII.   1863.    S.  48  —  51. 
Wattenbach,  W.,   Eine  altirische  Handschrift  der  fürstlich  Oettingen- 

Wallersteinischen  Bibliothek.      In:   Anzeiger  f.  Kunde  d.  D.  Vor- 
zeit N.  F.  XVI.     1869.     Sp.  289—93. 
Schepss,   Georg,   Zwei  Maihiuger  Handschriften.    (Hauptinhalt:   Sal- 

lust   und    Cicero.)      Progr.    d.    Lateinsch.    zu    Dinkelsbühl    1878. 

Dmkelsbühl   1878.     8°.      28   S. 
Ders.,    Sechs    Maihinger    Handschriften.       Progr.    d.    Lateinsch.    zu 

Dinkelsbühl   1878  79.     Dünkelsbühl   1879.     8°.     26   S. 
Jaffe,   Phil.,   Geschichtliehe  Handschriften    der   fürstlich  Oettingen- 

Wallersteinschen    Bibliothek    in   Maihingen.     In:    N.    Archiv    d. 

Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VII.      1882.     S.   169  —  86. 

Meiningen.  Herzogl.  öffentl.  Bibl. 

Walch,  B.  G.,  Das  schwäbische  Lehenrecht,  nach  der  bisher  unbe- 
kannten Meiningischen  auf  Pergament  geschriebenen  Handschrift. 
In:  Meusels  hist. -litt.  Magazin  I.  Bayreuth  u.  Leipzig  1785. 
S.   118-32.    II.  S.   75—111.    III.  S.   75—83. 

Verzeichniss  einiger  auf  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Meiningen 
befindlichen  Handschriften  und  Codices.  In:  Meusels  histor.- 
litterar.-bibliogr.  Magazin.  St.  VII  u.  VIII.  Chemnitz  1794. 
8°.     S.   160  —  81. 

Handschriften  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Meiningen.  In:  Archiv 
d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.     VIII.     1843.     S.   671—4. 

Delitzsch,  Ueber  eine  Handschrift  des  hebräischen  Psalmen-Com- 
mentars  von  David  Kimchi.  In:  Serapeum  XX.  1859. 
S.  369—72. 
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Meissen.      Bibl.    des  Hochstifts  zu   St.   Johannes. 

Siehe  Würzen. 

Müller,    Joh.    Ang. ,    Versuch  einer    vollstaendigen    Geschichte    der' 
chursächsischen   Fürsten-    u.   Landesschule  zu    Meissen,    aus  Ur- 
kunden und  glaubwürdigen  Nachrichten.     Bd.   I.     Leipzig  1787. 
8°.      (S.   122:  HSS.) 
Memming-en. 

Schmidt,  Franz,  Die  Handschriften  der  ehemaligen  Klöster  zu 
Memmingen  in  Schwaben.   In:  Serapeum  VIII.  1847.  S.  289 — 94. 

Stadtbibl. 

Gercken,   Reisen  I,   S.    181. 

Schmidt,  Franz,  Die  Handschriften  der  Stadtbibliothek  zu  Mem- 
mingen in  Schwaben.     In:   Serapeum  VII.     1846.     S.  337 — 42. 

Ders. ,  Bruchstücke  aus  Handschriften  und  alten  Drucken  der 
Bibliotheken  zu  Memmingen  und  Tambach,  als  Nachtrag  zu  den 
Beschreibungen  dieser  Sammlungen  im  Serapeum  v.  J.  1842, 
1844,  1847.    In:  Serapeum  NXV.    1864.   Intell.-Bl.  S.  169—75. 

Merseburg.  Dombibl. 

Hesse,  Ludw.  Friedr.,  Nachricht  von  einem  Kalendarium  der  Merse- 
burger Domkirche  aus  den  Zeiten  Bischof  Ditmars  ...  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.     IV.      1822.      S.   276  —  83. 

Handschriften  der  Dombibliothek  zu  Merseburg.  Ebenda  VIII. 
1843.     S.  662—71. 

Bibl.   des  Domgymn. 

Assmuss,  A. ,  Mittheilung  über  die  Bibliothek  des  Gymnasiums, 
namentlich  über  die  Handschriften  und  die  selteneren  Druck- 
werke.   Progr.  d.  Domgymn.    1879.    Merseburg.    4°.    S.  29  —  36. 

Stadtbibl. 
Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.   f.   cä.   d.   Gk.   XI.     1858.     S.   729. 

Metten. 

tBibl.   des  Benedictiner klosters.    [München,  Hof-  u.  Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.   anecd.  nov.  I,    S.  XLIX. 
Ziegelbauer,   Hist.  rei  lit.   ord.  Bened.   I,   S.   557. 
v.   Aretin,   Beyträge  IV,  Brief  25.   S.   660—1. 

Metz.  Stadtbibl. 

Haenel,    Gust. ,    Catalogi    librorum    manuscriptorum.      S.    215 — 27. 
Handschriften    der    Stadtbibliothek    zu   Metz.      In:   Archiv    d.    Ges. 

f.  ä.  d.  Gk.    VIII.     1843.     S.  450—8. 
Nouvelle  encyclopedie    theologique   p.p.  Migne  XL.      S.   525 — 42. 
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Clerx,  Bibliotheque  de  la  ville  de  Metz.  Catalogue  des  manuscrits 
relatifs  a  l'histoire  de  Metz  et  de  la  Lorraine.  Metz  1856. 
8°.      1   Bl.   238  S.       « 

(Quicherat,  Jules,)  Catalogue  des  Manuscrits  de  la  Bibliotheque 
de  Metz.  In:  Memoires  de  la  Societe  d'archeologie  &  d'histoire 
de  la  Moselle.     Vol.  III.     Metz   1874.     8°.     S.   165  -338. 

Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  des 
departements.     T.   V.     Paris  1879.     4°.     S.  I—  CXCII.   1—415. 

Minden. 

Bunemann,  Joa.  Ludolph.,  De  bibliothecis  Mindensibus  antiquis 
et  novis.      Mindae    (1719).      4°.      21   S. 

Bibl.    der    Westfäl.   Gesellschaft    f.    Beförderung    der    Vater- 
land.  Cultur. 
Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.   f.   ä.   d.  Gk.     XI.    1858.     S.   736. 

Molsberg. 

Gräfl.   Walderdorff 'sehe  Fideicommis sbibliothek. 
Wyss,   Arthur,    Eine    limburger   Handschrift.      In:    N.   Archiv    der 
G.  f.  ä.  d.  Gk.     VII.      1882.     S.   569—84. 

Mühlhausen.  Rathsbibl. 

Stephan,  Friedr.,  Neue  Stofflieferungen  für  die  deutsche  Geschichte. 

H.   2.     Mühlhausen  1847.      8°.     S.  109—48:   Verzeichniss  alter 

mühlhäusischer  Handschriften. 
Wattenbach  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XI.    1858.  S.  729—31. 

München.  Königl.   Hof-  u.   Staatsbibl. 

Siehe    Aldersbach.   Nieder-Altaich.   Ober-Altaich.    Klein-Altmünster. 

Andechs.      Au.     Augsburg.      Baumburg.      Beiharting.      Benedict- 

beuren.      Bernried.     Diessen.     Farmbach.     Frauenzell.     Freising. 

Fürstenzeil.   Gars.  Gotteszell.   Herrnchiemsee.   Metten.   St.  Nicola. 

Passau.   Polling.   Prüfening.    Prühl.    Regensburg    (St.   Emmeran). 

Rohr.     Rotenhaslach.     Rott.     Rottenbuch.     Scheftlarn.    Scheyern. 

Steingaden.      Tegernsee.     Thierhaupten.     Ulm.     Weihenstephan. 

Weissenbrunn.      Windberg.      St.   Zeno. 
fCatalogus  manuscriptorum  bibliothecae  Camerariorum.  s.  1.  et  a.  8°. 
(Welser,  Marc.,)   Catalogus  graecorum  manuscriptorum  codicum  qui 

asservantur  in  inclyta  Serenissimi    utriusque   Bavariae  Ducis  .  .  . 

Bibliotheca.     Ingolstadii   MDCII.     3    n.    85    S.    3    Bl.     4°.   - 

fDer  Nachtrag    zu    diesem    Katalog    steht   in:   Schelhorn,    Com- 

mercii  epistolaris   Uffenbachiani  selecta.      T.   I.      S.    106  —  9. 
Possevinus,    Ant. ,    Apparatus   sacer    T.    IL      Colon.    Agripp.    1608 

fol.     Append.     S.   54—70. 
Hainhofer,  Phil.,  Reisebericht;   gekürzt  in  Zeiller's  Itinerarium  Ger- 

maniae    I,     S.    282.    a.    1632.      Neuerdings    hrsg.    v.    Haeutle 
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in:  Zeitschrift  cl.  histor.  Vereins  f.  Schwaben  11.  Neuburg. 
8.   Bd.      1881. 

Spizel,  Theoph. ,  Sacra  bibliothecarum  illustrium  arcana  retecta. 
Aug.  Vind.  1668.  8°.  S.  145 — 86:  Monachiensis  bibliothecae 
manuscripta  graeea  theologica. 

Pez,   Thes.   anecd.   nov.   I,   S.   XXIII. 

Montfaucon,   Bibl.  bibl.  mss.   nova.  I,   S.    587 — 92   (Codd.  graeci.). 

Gercken,  Reisen  I,   S.   329 — 31. 

Steigenberger,  Historisch-literarischer  Versuch  von  Entstehung  und 
Aufnahme  der  Kurfürstl.  Bibliothek  in  München.  1784.  Erschien 
1785   auch   lateinisch  in  Rom. 

Hardt,  Nachricht  von  den  altteutschen  Handschriften  auf  der  Chur- 
ftirstl.  u.  Jesuiter  Bibliothek  zu  München.  In :  Bragur  IV. 
Abth.   2.     Leipzig  1796.     S.   185-97. 

Beyträge  zur  Geschichte  und  Literatur,  vorzüglich  aus  den  Schätzen 
der  pfalzbaierischen  Centralbibiiothek  zu  München,  hrsg.  v.  Joh. 
Chr.    Freih.    v.   Aretin.     Bd.    I— IX.     München    1803  —  7.     8°. 

Hardt,  Ignatz,  Ueber  den  Zustand  der  churfürstlichen  Hofbiblio- 
thek überhaupt  und  insbesondere  über  die  griechischen  Hand- 
schriften derselben.  (Rede  gelesen  in  der  Akademie.)  München 
1803.     34  S.     40. 

Ders.,  Electoralis  Bibliothecae  Monacensis  Codices  graeci  Msc.  re- 
censiti  et  notis  illustrati.  In :  Beyträge  zur  Geschichte  und 
Literatur  hrsg.  v.  v.  Aretin.  I.  1803.  St.  1.  S.  1—48.  St.  2. 
S.  1-46.  St,  3  —  6,  je  S.  1-48.  IL  1804.  St.  1-6,  je 
S.  1  —  48.  III.  1804.  St.  1—6,  je  S.  1-48.  IV.  1805. 
S  1—48.  113—60.  225  —  72.  337—84.  489  —  536.561—608. 
V.  1805.  S.  1—48.  113  —  60.  225  —  72.  337  —  84.  449  — 
96.  559—608.  VI.  1806.  S.  1  —  48.  VII.  1806.  Indices. 
S.  349 — 447.  —  Nova  Appendix  Mscrum.  graecorum  Augusta 
Vindelicorum  in  bibl.  regiam  Monac.  translatorum :  VII.  S.  449 
—  96.  561  —  608.  VIII.  1807.  S.  113—672.  IX.  1807. 
S.  673 — 998.  —  (Aus  den  Papieren  des  verstorbenen  J.  Hardt 
hrsg.  v.  B.  J.  D(ocen),  Novissima  Accessio  ad  Catalogum  Codi- 
cum  Mss.  graecorumBibliothecaeRegiaeBavaricae:  IX.  S.  1121  —  7. 
Besonders  wieder  abgedr.   als: 

Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  regiae  bavaricae 
ed.  Jo.  Christoph.  L.  v.  Aretin.  Voluminis  I  codd.  graec.  .  .  . 
T.  I — V. :  Ignaz  Hardt,  Catalogus  codicum  mss.  graecorum  bibl. 
reg.  bavar.  T.  I— V.  Monachii.  MDCCCVI— XII.  VI  u.  568, 
504,   519,  XVI  u.  458,  VIII  u.   504  S.     4°. 

Maillot,  Nachricht  von  den  Manuskripten,  welche  in  der  Bibliothek 
des  Peter  Victorius  vorhanden  waren,  und  jetzt  in  der  Hof  biblio- 
thek  zu  München  aufbewahrt  werden.  In :  Beyträge  zur 
Geschichte  u.  Lit,  hrsg.  v.  v.  Aretin.  Bd.  I  St.  2. 
S.   75—96. 
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Nachricht  von  den  in  der  churfürstlichen  Bibliothek  vorhandenen  teut- 
schen  Handschriften  juristischen  Innhalts.   Ebenda  St.  3.   S.  85  —  96. 

(Hardt,  Ign.,)  Verzeichnis!  der  noch  unedirten  griechischen  Hand- 
schriften der  churfürstl.  Bibliothek.  Ebenda  Bd.  IL  St.  3.   S.  49 — 59. 

Chronologisches  Verzeichniss  der  in  die  pfalzbaierischen  (sie)  Central- 
bibliothek  aus  den  Bibliotheken  aufgehobener  Stifter  und  Klöster 
übergewanderten  altteutschen  Handschriften  vom  VIII. — XIV. 
Jahrhundert.     Ebenda  St.   5.      S.   91—3. 

t(Gley,  G.,)  Notice  sur  le  monument  literaire  le  plus  ancien,  que  l'on 
connoisse  dans  la  langue   des  Francs.   (Heliand).  Bamb.  1804.  4°. 

fBernhart,  Joh.  Bapt.  (Matth.),  Codex  traditionum  ecclesiae  Ra- 
vennatis  in  papyro  scriptus  et  in  regia  bibliotheca  Bavarica 
asservatus.      Monachii   1810.      4°. 

Frank,  Othm.,  Ueber  die  morgenländischen  Handschriften  der  königl. 
Hof-  und  Central-Bibliothek  in  München.  (Ueber  die  pers.  Hss. 
das.  I.  Lief.).     München  1814.     80  S.      1  Bl.     LH  S.    8°. 

Docen,  B.  J.,  Kurze  Nachweisung  der  in  deutscher  Sprache  ver- 
fassten  älteren  Handschriften  der  Königl.  Bibl.  zu  München, 
welche  die  Geschichte  Deutschlands  im  Mittelalter  betreffen.  In: 
Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.     I.     1820      S.  419—24. 

Ders.,  Anzeige  der,  die  ältere  deutsche  Geschichte  betreffenden 
Handschriften  der  vormaligen  Abtei  S.  Emmeram  in  Regensburg. 
Ebenda  S.  425—9. 

Ders.,  Nachträgliche  Bemerkungen  zu  der  Uebersicht  der  histori- 
schen Handschriften  aus  der  St.  Emmeramschen  Sammlung. 
Ebenda  IL   1820.   S.   19—20. 

Ders.,  Nachrichten  über  einige  die  ältere  deutsche  Geschichte  be- 
treffenden Handschriften  unter  den  lateinischen  Manuscripten  der 
Münchner  Bibliothek.     Ebenda  S.   21—5.     79—91. 

Ders.,  Ueber  das  Autographon  der  Chronik  des  Bernoldus  in  der 
Münchner  Bibliothek,  zugleich  über  den  Hermannus  Contractus. 
Ebenda  III.      1821.     S.   16. 

Ders.,  Fernere  Nachrichten  über  den  früheren  Theil  der  Chronica 
S.  Aegidii  in  Brunsvig.     Ebenda  S.   17  —  21. 

v.  Delling,   Ueber  eine   Hs.   des  Liutprand.     Ebenda    S.    125 — 35. 

Bachlechner,  Ueber  eine  Hs.  des  Monachus  S.  Gallensis  de  vita 
Caroli  M.     Ebenda  S    1H6— 7. 

v.  Schlichtegroll,  Ueber  die  Hs.  des  Paulus  Diaconus  de  gest. 
Langobardorum.      Ebenda   S.    138 — 41. 

Docen,  B.  J.,  Fernere  Bemerkungen  über  die  Handschriften  der 
St.   Emmeramer   Sammlung.      Ebenda  S.   341 — 51. 

Ders.,  Einige  Notizen  über  die  Hs.  der  sogenannten  Annales  Ratis- 
.  ponenses  (748  —  823).     Ebenda  S.  515—9. 

Kiefhaber,  Beschreibung  des  Chron.  Ottonis  Frisingensis  in  der 
Königl.  Central-Bibliothek  zu  München.  Ebenda  IV.  1822. 
S.   511  —  5. 
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Hoheneiclier,  Ueber  zwei  Handschriften  vormals  in  der  Bibliothek 
des  aufgelöseten  Baierischen  Klosters  Tegernsee.  Ebenda  S. 
548-52. 

Ders.,  Ueber  die  Codices  Kysilae,  vormals  zu  Benediktbeuren. 
Ebenda  S.   553—4. 

Docen,  Anzeige  eines  ungedruckten  Martyrologiums  aus  dem  9. 
oder   10.   Jahrh.     Ebenda  V.      1825.     S.   559—66. 

Flügel,  Gust.,  Katalog  der  arabischen,  persischen,  türkischen,  syri- 
schen und  äthiopischen  Handschriften  auf  der  Hof-  und  Staats- 
bibliothek in  München  (mit  Ausnahme  der  von  Frank  beschrie- 
benen). In:  Jahrbücher  der  Literatur  XL VII.  Wien  1829. 
Anzeigebl.  S.   1 — 46. 

Jäck,  Beschreibung  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Bamberg.  I. 
S.  XXXVII — L  (Handschriften  die  aus  der  Bamberger  öffentl. 
Bibl.   dahin  abgegeben  worden  sind). 

(Muffat,)  Die  Kgl.  Hof- u.  Staatsbibliothek  in  München.  In:  Baye- 
rische Blätter  f.  Geschichte  1832,  No.  10,  11,  24,  26,  27,  30, 
31,   33. 

Kugler,  Franz,  Studien  in  deutschen  Bibliotheken.  In:  Museum 
Blätter  für  bildende  Kunst.  II.  1834.  S.  99—100.  161—6. 
169-70. 

Hoheneiclier,  Ueber  Joannis  Victoriensis  Chronicon  Carinthiae.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.  Gk.     VI.      1838.     S.  419—23. 

Ders.,  Ueber  einen  Codex,  vormals  in  der  Dom-Bibliothek  zu 
Freisingen,  nunmehr  in  der  Königl.  Hof-Bibl.  zu  München. 
Ebenda  S.  498—503. 

tLilienthal  (über  hebräische  Mss.)  in:  Philippsons  allgem.  Zeitung 
des   Judenthums.      1838  —  39. 

Pertz,  G.  H.,  Handschriften  der  Königl.  Hofbibliothek  zu  München. 
In:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.   VII.  1839.   S.    113—28. 

t Vogel,  E.,  Collatio  trium  codd.  mss.  Ciceronis  de  amicitia  Mona- 
cens.    cum    exemplo    Nobbiano    facta.    Bipont.    1839.    4°.     Progr. 

fHaneberg,  Dan.,  Über  die  in  einer  Münchner  Handschrift  auf- 
behaltene arabische  Psalmenübersetzung  des  R.  Saadia  Gaon. 
Regensburg   1841.    4°. 

Gassert,  Die  Cimelien  der  Münchener  Bibliothek.  In:  Serapeum  V. 
1844.     S.  81—6. 

(Schmeller,  J.  A.,1  Allgemeine  Auskunft  über  die  K.  Hof-  u.  Staats- 
bibliothek in  München.  2.  Aufl.  1846.  44  S.  (S.  45—58  Precis 
du  texte   allemand.)    [Vergriffen.] 

Ders.,  Ueber  Valenti  Fernandez  Alema  u.  seine  Sammlung  von 
Nachrichten  über  die  Entdeckungen  u.  Besitzungen  der  Por- 
tugiesen in  Afrika  und  Asien  bis  z.  J.  1508,  enthalten  in  e. 
port.  Handschrift  d.  königl.  Bibl.  zu  M.  In:  Abhandl.  d. 
philos.-philolog.  Cl.  d.  kgl.  Bayr.  Ak.  d.  Wiss.  IV.  München 
1847.  4°.  Abth.  III.  (a)  S.  1  —  73;  fu.  bes.  gedr.  M.  1847.  4°. 
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Ders. ,    Ueber    Raphael   Sanzio    als  Architecten  nach  Handschriften 

der  K.  Bibl.  zu  M.    Ebenda  S.   229—39. 
Ders.  ,    Ueber    einige    ältere    handschriftliche   Seekarten.      Ebenda. 

S.   241  —  73. 
f  Jordan,    C.  A. ,    Commentatio    de    codice    Tegernseensi    orationis 
Tullianae  pro   Caecina.     Progr.  v.  Halberst.     Lipsiae   1848.    8°. 
Chmel,    J.,    Bericht  über  eine  in  den  Monaten    April,    Mai,    Juni 
und  Juli  dieses  Jahres  (1850)  unternommene  literarische  Reise. 
In:    Sitzungsber.    d.    philos. -  histor.    Cl.   d.   Wiener    Akad.    1850, 
Octoberheft.    (230  S.) 
Nouvelle  encyclopedie  theologique  p.  p.  Migne.  T.  XLI.   S.  23 — 6. 
Ruland,  Ant.,   Beitrag  zur  Kenntniss   der  Handschriften  des  Janus 
Gruterus.  In:  Serapeum  XV.  1854.  S.  100—12.  113  —  22.  XVIII. 
1857.     S.  209—18. 
Ders.  in:   Archiv  f.   d.  Gesch.   des  Bisthums  Augsburg.   (Hrsg.  von 
Steichele.)     I.    S.    1  - 142     —    Serapeum  XVIII.    S.   328—34. 
(S.   oben  Augsburg,   Bibl    des  Domcapitels). 
Wiedemann,  Theod.,   Verzeichniss  von  Handschriften  der  kgl.  Hof- 
u.  Staats-Bibl.  München,   welche  die  Geschichte  der  Stadt  Lands- 
hut berühren.     In:   Verhandlungen   d.   histor.   Vereines  f.   Nieder 
bayern.   Bd.   V.  Landshut   1856.      S.   280—2. 
Ruland,   Ant.,   Der  Original-Codex   der  Roswitha  und  die   Heraus- 
gabe   desselben    durch     Conrad    Celtis       In :     Serapeum    XVIII. 
1857.    S.   17—25. 
Catalogus  Codicum  manu  scriptorum  Bibliothecae  Regiae  Monacensis. 
T.   I.  P.   1.    Mor.  Steinschneider,   Die  Hebraeischen  Handschrif- 
ten   der   K.   Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München.    München 
1875.  XII  u.   228  S.   1  Taf.     8°. 
P.   2.    Jos.  Aumer,  Die  Arabischen  Handschriften    -  .  ib.  1866. 

VIII  u.  502  S.     8°. 
P.   3.  Ders. ,   Die  Persischen  Handschriften    ib.   eod.   a.    2   Bl. 

152  S.     8°. 
P.  4.   Verzeichniss    der    Orientalischen    Handschriften   —    mit 
Ausschluss    der    Hebraeischen,    Arabischen   und  Persischen, 
ib.   1875.    3  Bl.   184  S.   1  Bl.     8°. 
T.   III.    P.    1—3.    IV.    P.   1—4.  (Carl  Halm,   Georg  Laubmannr 
Wilh.  Meyer,   Georg  Thomas,  Eriedr.  Keinz,)   Catalogus  codi- 
cum latinorum  bibliothecae  regiae  Monacensis.  T.  I.   P.  1 — 3. 
T.    IL     P.    1—4.      Monachii   M.D  CCC.LXVIII  —  LXXXI. 
VI  u.   294,   VI  u.  268,   251,   386,    288,    343,    299  S.    8°. 
T.   V.   VI.    Die  deutschen  Handschriften  der  K.  Hof-  u.   Staats- 
bibl.  zu  Muenchen.  TL  I.  IL  München  1866.  4  Bl.  666  S.  8°. 
T.   VII.  (Georg  Mart.  Thomas,)  Codices  manu  scripti  Bibliothecae 
Regiae  Monacensis  Gallici,   Hispanici,   Italici,  Anglici,   Suecici, 
Danici,   Slavici,  Esthnici,   Hungarici  descripti.    Monachii   1858. 
X  u.  420   S.      8°. 
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T.  VIII.  P.  1.  Jul.  Jos.  Maier,  Die  Musikalischen  Handschriften 
der  K.  Hof-  n.  Staatsbibl.  in  München.  Th.  I.  Die  Hand- 
schriften bis  zum  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts.  München 
1879.  VIII  u.   176  S.     2  Bl.     8°. 

Rödiger,  E.,  Mittheilungen  zur  Handschriftenkunde.  1.  lieber  die 
orientalischen  Handschriften  aus  Etienne  Quatremere's  Nachlass 
in  München.  In:  Zeitschrift  d.  D.  morgenländ.  Ges.  XIII. 
1859.     S.  219—38. 

Intelligenzblatt  zum  Serapeum  1861  No.  13:  Catalog  der  Came- 
rarischen  Sammlung  aus  Senckenberg's  Nachlass.  (S.  oben  Giessen, 
Univ.-Bibl.) 

Mommsen,  Th. ,  Aus  und  über  Leydener  und  Müuchener  Hand- 
schriften. In:  Rhein.  Museum  für  Philologie.  X.  F.  XVI.  1861. 
S.   135-47. 

Gachard,  M. ,  Une  visite  aux  Archives  et  a  la  Bibliotheque 
(p.  81 — 198)  royales  de  Munich.  Bruxelles  1864.  (Extrait  du 
t.  VI,  3.  serie,  bullet.  1  du  Compte  rendu  des  seances  de  la 
commission  royale   d'histoire.) 

Steinschneider,  M.,  Hebräische  Handschriften  in  München  (K.  Biblio- 
thek) über  arabische  Philosophie.  In:  Serapeum  XXVIII.  1867. 
S.   136—41. 

Keinz,  Friedr. ,  Mittheilungen  aus  der  Münchener  K.  Bibliothek. 
In:  Germania,  hrsg.  v.  Bartsch.  XV.  N.  R.  III.  1870. 
S.   345  —  57. 

Thomas,  G.  M.,  Zum  Handschriften-Katalog  der  Münchener  Biblio- 
thek.    In:   Allgem.   Zeitung   1871.      S.    1329  —  30. 

Halm,  Ueber  die  handschriftliche  Sammlung  der  Camerarii  und 
ihre  Schicksale.  In:  Sitz.-Ber.  d.  philos.-philol.  u.  bist.  Cl.  d. 
k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  zu  München  III.  1873.  München  1873. 
S.   241  —  72;  fund  bes.  gedr.  München  1873.    34  S.     8°. 

fDers.,  Verzeichniss  der  handschriftlichen  Sammlung  der  Camerarii 
an  der  k.  Staatsbibliothek  zu  München.  München  1874.  1  Bl. 
198   S.      8°. 

Jeep  ,  Ludw.  ,  Die  Excerpta  Monacensia  des  Claudianus.  In : 
Rhein.  Museum  f.  Philologie  N.  F.  XXIX.   1874.     S.   74—80. 

Korn,  O.,  De  Codicibus  duobus  carminum  Ovidianorum  ex  Ponto 
datorum  Monacensibus.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Strehlen.  Breslau 
1874.     4°.     S.   3—13. 

Schlagintweit ,  Emil ,  Die  tibetischen  Handschriften  der  königl. 
Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München.  In :  Sitzungsberichte 
der  philos.-philol.  Classe  der  k.  Bayerischen  Akademie.  1875. 
Bd.  II.    Heft  1.    S.  67—88. 

Verzeichniss  der  orientalischen  Handschriften  aus  dem  Nachlasse 
des  Prof.  Dr.  M.  Hang  in  München.  München,  Th.  Acker- 
mann.  1876.     47  u.   6  S. 
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Foltz,   Karl,    Geschichte  der  Salzburger  Bibliotheken.   1877.   (Sehr 

viele  Handschriften  derselben  sind  jetzt  in  München.) 
Rottmanner,    Eine    niederländische    schachhandschrift    des    15    jhs. 

In:    Zeitchrift  f.    deutsches    Alterthum  u.    d.  Lit.    XXII.    1878. 

S.  409—21. 
Rockinger,   L.,    Die  Pflege  der  Geschichte  durch  die  Witteisbacher. 

München   1880,    Verlag  der  Akademie.    100  und  97   S. 
Holder-Egger,   0.,    Handschriften  der  kgl.  Bibliothek  zu  München. 

In:    N.  Archiv   d.   Ges.  f.   ä.  d.  Gk.  IX.   1884.     S.  389—441. 

541  —  600. 
Waitz,   G.,   Zu  den  Münchener  Handschriften.  Ebenda  S.  636 — 43. 
Hofmann,   Konr.,  Akademische  Festrede  über  A.   Schmeller.   1885. 

Univ.  -Bibl. 
S.  Ingolstadt. 
Pertz,   G.   H.,   Handschriften  der  Königlichen  Universitätsbibliothek 
zu  München.     In:    Archiv    d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  VII.    Hannover 
1839.     S.   112—3. 

Der  historische  Verein  von  u.  für  Oberbayern  besitzt  eine 
Anzahl  Handschriften,  welche  in  den  verschiedenen  ,, Jahres- 
berichten"  des  Vereins  kurz  beschrieben  sind. 

Münster,  Bibl.   des  Alterthumsvereins. 

Wattenbach  in:    Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XL   1858.   S.  734— 5. 

Katalog  der  Bücher,  Handschriften,  Karten  und  Pläne  des  Vereins 
für  Geschichte  und  Alterthumskunde  Westfalens.  Abtheilung 
Münster.     Münster   1861.      8°.     (S.   90—104:   Hss.) 

König!.  Paulinische   Bibl. 

Tross,  Verzeichniss  derjenigen  Handschriften  auf  der  Paulinischen 
Bibliothek  zu  Münster,  die  entweder  ganz  historischen  Inhalts 
sind,  oder  doch  zur  Erläuterung  einzelner  Punkte  in  der  Ge- 
schichte dienlich  sein  können.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk. 
IV.     1822.     S.  515—20. 

Tourtual,  Florenz,  Vier  merkwürdige  Codices  der  Münsterschen 
Paulina.     Münster  1873.     VIII  u.   36  S.     8°. 

Murbach.  fBibl.   des  Benedictinerstifts. 

Montfaucon,  Bibl.  bibl.   mss.  II,    S.    1175—8. 
Gerbert,  Iter  Alemannicum.      S.   357 — 8. 

Naumburg*.  Stadtbibl. 

fCatalog  der  Stadt  Bibliothek  zu  Naumburg  a/S.  1864.  Mit  Ein- 
schluss  der  Bibliotheca  Lepsiana.  Naumburg.  1  Bl.  II  u.  28  S. 
8°.   —  Dgl.  (Katalog  usw.)   1880.     50  S.     8°.     (Hss?) 
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Neisse.  fBibl.   des   Collegiatstifts. 

Idunna  u.  Hermode.     I.      1812.      S.   142. 

Neustadt  a.  d.  Aisch.     Kirclienbibl. 

f  Schnizer,  Georg  Matth.,  Vorläufige  Nachricht  von  der  Kirchen- 
Bibliotheck.   s.  1.   1768.      8°.     Abgedr.  in: 

Abhandlungen  aus  der  Kirchen-,    Bücher-  u.  Gelehrten-Geschichte 
hrsg.  v.  Joh.  Barth.  Riederer.   St.  2.  Altdorf  1768.  8°.   S.206  — 17. 

Ders.,  Der  Kirchen-Bibliothek  zu  Neustadt  an  der  Aysch  Erste 
Anzeige,  von  den  darinnen  befindlichen  Handschriften,  mit  vor- 
ausgeschickter Geschichte  ihrer  ersten  Entstehung  und  mit  litte- 
rarischen Anmerkungen  versehen.  Nürnberg  1782.  68  S.  4°.  — 
Zweyte  Anzeige,  Einen  Nachtrag  neuerlich  —  erlangter  Handschrif- 
ten, dann  diejenigen  Bücher  enthaltend,  welche  nach  erfundener 
Buchdruckerkunst  ohne  Bemerkung  des  Orts,  Jahres  und  Buch- 
druckers erschienen,  und  darinnen  anzutreffen  sind.  ib.  1783. 
32  S.  4°.  —  S.  15  —  19.  —  Dritte  Anzeige,  ib.  1784.  (IL 
Nachtrag  inzwischen  erlangter  Handschriften  S.  23 — 9.)  — - 
Vierte  Anzeige,  ib.  1785.  (III.  Nachtrag  von  Handschriften 
S.  23  —  7.)  —  Sechste  Anzeige,  ib.  1787.  (IV.  Nachtrag  neuer- 
lich erhaltener  Handschriften.      S.   33  —  6.) 

Hirsching,  Bibliotheken.  H,  S.  446—61.     IV,   S.   106. 

Neustrelitz.  Grossherzogl.  Bibl. 

iLatendorf,  Friedr.,  Die  Grossherzogl.  Bibliothek  zu  Neustrelitz  und 
ihre  litterarischen  Seltenheiten.  In:  Serapeum  NIX.  1858. 
S.  305—16.      321—36.      337—49.     Hss:   344—6. 

St.  Nicola. 

fBibl.   der  Probstei  der  regul.   Augustiner-Chorherren. 

[München,    Hof-   und   Staatsbibl.] 
v.   Aretin,   Beyträge  V,   Brief  27.      S.   105  —  6. 

Nördlingen.  Stadtbibl. 

Hirsching,   Bibliotheken  III,   S.   546. 

Nordhausen.  Bibl.   der  Kirche   S.   Blasii. 

fRackwitz,  Rieh.,  Vorläufige  Mittheilungen  über  die  St.  Blasii- 
bibliothek  zu  Nordhausen,  mit  Anhang  über  einige  Kunstgegen- 
stände in  der  St.  Blasiikirche.  Nordhausen  1879.  39  S.  8°. 
(Hss?) 

Rathsbibl. 

Wattenbach  in:    Archiv   d.   G.   f.    ä.   d.   Gk.      XI.      1858.     S.   731. 

6* 
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Nürnberg*. 

Murr,  Christoph.  Theophtv.,  Memorabilia  bibliothecarum  publicarum 
Norimbergensium  et  universitatis  Altdorfmae.  P.  I — III.  Norim- 
bergae. M.DCC.LXXXVI,  VIII,  LXXXXI.  4  Bl.  442  S.  1  Bl. 
8  Taf ,   337  S.   1  Bl.   14  Taf.,   1   Bl.  318  S.   1  Bl.   2  Taf.    8°. 

Fenitzer-Dilherr'scbe  Bibl.   zu  St.   Lorenz. 

Schnitze,    Joh.   Heinr.,   in:   Fränckische  Acta  erudita.  Samml.  XVII. 

Nürnberg   1729.      S.  427—9. 
Hirsching,   Bibliotheken  IV,   S.    114-6.      121  —  2. 

Bibl.   des   German.  Nationalmuseums. 

Anzeiger  für  Kunde  der  Deutschen  Vorzeit.  N.  F.  Jhrg.  I,  1853. 
No.   1. 

Homeyer,  G. ,  Ueber  eine  alte  Handschrift  des  Sachsenspiegels. 
Ebenda  II.      1854.      Sp.   306—8. 

t  Bibliothek  des  germanischen  Nationalmuseums  zu  Nürnberg.  (Ab- 
gedr.  aus  dem  I.  Bd.  der  Schriften  des  germ.  Nat.-Mus.)  Nürn- 
berg.    Leipzig  1855.     VI  u.  307   S.     8°.     (Hss?) 

Bartsch,  Karl,  Die  Handschriftensammlung  des  germanischen  Mu- 
seums. In:  Anzeiger  f.  Kunde  d.  D.  Vorzeit  N.  F.  V.  1858. 
Sp.   176-7.     212  —  5.     253-4.     292—5 

Ders.,  Ueber  einen  alten  Handscbriftenkatalog.  Ebenda  VI.  1859. 
Sp.  205—6.     244—6.     289—91. 

Keller,  Adelb.  v.,  Eine  Handschrift  des  Hans  Rosenplüt.  Ebenda 
Sp.   327—30.  364—7.  405-7.  446  —  8. 

Ein  Missale  mit  Miniaturen  vom  13.  Jahrb.  Ebenda  XIV.  1867. 
Sp.  97—104.     129—35. 

Gengier,    Wiener    Stadtrecht.     Ebenda   XX.      1873.      Sp.   153 — 8. 

Stadtbibl. 

Saubert,  Joh.,  Historia  bibliothecae  reip.  Noribergensis,  duabus 
Oratiunculis  illustrata,  quarum  altera  de  ejus  Structoribus  &  Cura- 
toribus,  altera  de  Rarioribus  quibusdam  &  scitu  dignis  agit.  Nori- 
bergae,   1643.      7  Bl.   214  S.      12°. 

fLeibnitz,  Joh.  Jac,  Inclutae  Bibliothecae  Norimbergensis  memo- 
rabilia.    Norimbergae   1674.      4°. 

Schönleben,  Conr.,  Notitia  egregii  Codicis  Graeci  Novi  Test.  MstiT 
quem  Norimbergae  servat  vir  illustris,  H.  G.  Ebner  ab  Eschen- 
bach.      Norimb.  MDCCXXXVIII.      1   Taf.     46   S.     4°. 

Notitia  de  MSS.  quibusdam  Bibliorum  Codicibus  in  B.  P.  N. 
In:  Th.  Sinceri  [G.  Jac.  Schwindel]  Librorum  nonnisi  veterum 
rariorumque  Notitia  historico  critica.  I.  Frankfurt  u.  Leipzig 
1748.     40.     S.   197—200. 

Struve-Jugler,  Bibl.  bist.  litt.  I,   S.   547—50.      572—3. 
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Solger,  Adam  Rud.,  Bibliotheca  s.  supellex  librorum  impressorum 
in  omni  genere  scientiariim  maximam  partem  rarissimorum,  et 
codicum  mstorum  quos  .  .  .  collegit  .  .  .  Solger.  P.  I — III. 
Norimbergae  MDCCLX— II.      8°.      Codd.   mss. :    I.   S.  209  —  60. 

Müller,   Christian.   Henr.,    Commentationis    de  itinere  in  Helvetiam 

facto    spec.    I    u.    p.    II.     Fridericostadii  MDCCLXVI.     4°.      S. 

LXXI— LXXXIX.     CIV— IX.     CXX—  II. 

■-f Nagel,   Job.   Andr.  Mich.,   De   duobus   codicibus  mstis  bibliotliecae 

publicae  Norimbergensis.    Diss.   acad.   Altd.    1769.    4°.    3  lj2  Bg. 

Hirsch,  Carl  Christ.,  Von  5.  Manuscripten  der  Nürnbergischen  Stadt- 
Bibliothek.  In:  Neue  Bibliotheck  von  seltenen  und  sehr  seltenen 
Büchern  hrsg.  v.  Bernh.  Friedr.  Hummel.  Bd.  II.  Nürnberg 
1777.     S.   106-15. 

Hirsching,  Bibliotheken  III.  S.  23—41.  70-86.  119—36. 
IV.     124—36. 

Kanner,  Gottfr.  Christoph,  Kurzgefasste  Beschreibung  der  Nürn- 
bergischen Stadtbibliothek.     Nürnberg   1821.    VIII  u.  128  S.   8°. 

Pertz,  G.  H.,  Handschriften  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.      VII.      1839.     S.   112. 

tTrautner,  Joh.  Carl  Friedr.,  Wissenschaftliches  Verzeichniss  der 
in  der  Stadtbibliothek  zu  Nürnberg  enthaltenen  Ausgaben,  Ueber- 
setzungen  und  Erläuterungen  medicinisch-physikalischer  Werke 
der  griechischen  und  arabischen,  dann  der  älteren  lateinischen 
Literatur  bis  zum    13.   Jahrh.      Nürnberg   1843.      8°. 

Ghillany,  Frid.  Guil.,  Index  rarissimorum  aliquot  librorum  manu- 
scriptorum  saeculoque  XV  typis  descriptorum  quos  habet  biblio- 
theca publica  Noribergensis.      Norib.    1846.      4°.      96   S. 

Bartsch,  Karl,  Ueber  die  Handschriften  der  Nürnberger  Stadt- 
bibliothek. In:  Anzeiger  f.  Kunde  d.  D.  Vorzeit.  N.  F.  V. 
1858.     Sp.  46—9.     77—9. 

Katalog  der  Stadtbibliothek  in  Nürnberg.  1.  Abth.  Scliwarz- 
Amberger'sche  Norica-Sammlung.  Nürnberg  1876.  VIII  u.  162  S. 
8°.     (HSS?) 

Ochsenhausen.      tBibl.    der  Benedictinerabtei. 

Gerbert,   Iter  Alemannicum.      S.   213 — 7. 
Gercken,  Reisen  I,   S.   115. 

Oehringen.  Stift  sbibl. 

Oechsle,  F.  F.,  Nachricht  von  alten  Handschriften  der  Stiftskirche 
zu  Oehringen.     In:   Serapeum  I.    1840.    S.  104—11.    117  —  23. 

Oels.  Herzogl.   Bibl. 

Kroll,  Sam.  Wencesl.,  De  bibliotheca  Silesiorum  Olsnensi.  Ad  V. 
Ol.  Chr.  Th.  Habicht  .  .  .  epistola.  Lipsiae  (1735).  16  S.  4°. 
—  Epistola  altera,     Lipsiae  MDCCXXXVI.      32   S.     4°. 
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Kundmann,  Academiae.      S.   375. 

Wattenbach  in:  Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.   Gk.     XI.     1858.    S.   719. 

Oldenburg.  Grossherzog],   öffentl.  Bibl. 

(Halem,  L.  W.  C.  v.,)  Bibliographische  Unterhaltungen.  St.  1.  2. 
Oldenburg   1794.      192   S.      8°. 

Merzdorf,  J.  F.  L.  Th.,  Bibliothekarische  Unterhaltungen.  Olden- 
burg 1844.  VI.  LXXXVI  u.  173  S.  8<>.  (Ueberarbeitung  des 
Vor.).  S.  1—81.  —  Neue  Sammlung,  ib.  1850.  VII  u.  239  S. 
8°.      S.   93  —  131.    —   Hieraus   S.    101  ff.   abgedr.: 

Deutsche  Bibel.  Papierhandschrift  von  1468.  In:  Serapeum  1867. 
Intell.-Bl.     S.   33—7. 

Osnabrück.  Bibl.   des   Gymn.   Carolinum. 

Thyen,  Die  Bibliothek  des  Gymnasii  Carolini.  Abth.  1.  2.  3.  Progr. 
d.  Carolinums  1875  S.  3—32.  1876.  S.  3  —  28.  1877. 
S.  3  —  22.     4°. 

Bibl.   des  Pathsgymn. 
Kuhlenbeck,  Pud.,  Die  Bibliothek  des  Pathsgymnasiums,  ihre  Hand- 
schriften   und    alten    Drucke.      1.   Abth.      Progr.    d.  Pathsgymn. 
1878.     Osnabrück   1878.     4°.    S.  3-19.  —  2.  Abth..  dgl.  1879. 
S.  3  —  14.  —  3.  Abth.  dgl.   1880.     S.  3  —  22. 

Ottobeuren.     fBibl.   des  Benedictinerklosters. 
Gerbert,  Iter  Alemannicum.      S.    147 —  54. 
Gercken,  Peisen  I,   S.    195 — 6. 

Paderborn.  Theodorianische  Bibl 

Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    XI.    1858.    S.736— 7. 

tHülsenbeck,  Die  Theodorianische  Bibliothek  zu  Paderborn.  Kurze 
Geschichte  und  Statistik  derselben  nebst  Verzeichniss  der  darin 
vorhandenen  Handschriften,  Incunabeln,  und  seltenen  Werke. 
Paderborn   1877.      27   S.     4°. 

Bibl.   des  Vereins  f.   Gesch.  u.  Alterthumsk.  Westfalens. 
W^attenbach  a.   a.   0.     S.    737. 

Passau.  [München,   Hof-  u.   Staatsbibl] 

v.  Aretin,  Bey träge  V,  Brief  28.  S.  399  ff.  (Hss,  aus  mehreren 
geistl.  Bibliotheken). 

St.  Peter.  fBibl    der  Benedictinerabtei. 

Gerbert,  Iter  Alemannicum.      S.   383  -  4. 

Petershausen. 

fBibl.   der  Benedictinerabtei.      [Freiburg,  Univ.-Bibl.] 

Gerbert,  Iter  Alemann.      S.   249. 
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Pforta.  Bibl.   der  Landesschule. 

t Freytag,  Fr.  G. ,  Descriptio  membr.  Flavii  Josephi  e  bibliotlieca 
Portensi.     Numb.    1727.      4°. 

fDers.,  Dissertatio  de  codice  in  membran.  exarato,  qui  Augustini 
libros  de  civitate  Dei  complectitur ,  in  bibl.  Portensi.  Lips. 
1747.     4°. 

Wattenbacb  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.     1858.    S.  731—2. 

Böhme,  P. ,  Nachrichten  über  die  Bibliothek  der  königl.  Landes- 
schule Pforta.  IL  Handschriften  einschliesslich  Urkunden.  Progr. 
d.   Landessch.     Naumburg   1883.     40   S.     4°. 

Handschriften  der  kgl.  Landesschule  Pforta.  In:  N.  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk.    IX.      1884.     S.   241—2. 

Pilchowitz.  Majorats -Bibl. 

Verzeichniss  der  Bücher,  Kupferwerke  und  Manuscripte,  welche 
sich  in  der  Majorats-Bibliothek  von  Pilchowitz  befinden,  Ratibor 
1835.     8°.     (S.   606—613:  HSS.) 

Pirna.  Bibl.   der  Stadtkirche. 

Kade,  L.  Otto,  Die  Musikalien  der  Stadtkirche  zu  Pirna.  In: 
Serapeum  XVIII.      1807.      S.  312—20.   321—8. 

Polling. 

tBibl.   der  Augustiner-Prälatur.    [München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.   anecd.   nov.  I,   S.  XIX. 

Gerbert  Iter  Alemann.      S.   411—2. 

Gercken,  Reisen  I,   S.   370  —  1. 

Zapf,  Literarische  Reisen.     Brief  III,   S.   20  —  2. 

v.   Aretin,  Beyträge  I,  Brief  9.     S.   92  —  5. 

Pommersfelden. 

Gräfl.   Schönborn-Wiesentheid'sche  Bibl. 
S.   Gay b ach. 
Bethmann,     Einige    Handschriften     der     Gräflich     Schönborn'schen 

Bibliothek  in  Pommersfelde.    In:  Serapeum  VI.   1845.   S.  33 — 9. 
Ders.,     Altdeutsche    Handschriften     der    Gräflich    Schönborn'schen 

Bibliothek   zu  Pommersfelde.      In:   Zeitschr.    f.  Deutsches  Alter- 

thum,   hrsg.   v.  Haupt.      Bd.   V.      Leipz.   1845.      S.   368  —  72. 
Ders.,    Handschriften    der    Gräflich  Schönborn'schen   Bibliothek    in 

Pommersfelde.      In:      Archiv    d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.     IX.      1847. 

S.   525-48. 
H — r,   Die  Gräflich  Schönborn'sche  Bibliothek  zu  Weissenstein  bei 

Pommersfelden.     In:   Serapeum  XL      1850.      S.   379-81. 
Bartsch,  Karl,   Ueber  eine  Handschrift  des  Luarin.      In:   Anzeiger 

f.  Kunde  d.  D.  Vorz.     N.  F.  II.      1858.     Sp.   5—7. 
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Posen.  cBibl.   Capituli  Gnesnensis.5 

Wattenbach  in:  Archiv  d  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  XI.    1858.    S.  696— 7. 

Bibl.  des  erzbischöfl.  Clerical-Seminars. 
Ders.   ebenda.      S.   696. 

Bibl.   des  Friedrich-Wilhelms-Gymn. 

Ders.   ebenda. 

Gräfl.   Raczyiiski'sche  Bibl. 

Ders.   ebenda. 

Sosnowski,  M.  E.,  und  L.  Kurtzmann,  Katalog  der  Raczyriskischen 
Bibliothek  in  Posen.   Bd.   I.    Posen  1885.   8°.   (S,  I  -CCCXXV: 

Hss.) 

Prüfening*. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.    [München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 
v.  Aretin,   Beiträge  IV,   Brief  22.   S.  447—8. 

Prühl. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.    [München,  Hof-   u.  Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  IV,   Brief  22.   S.  447—8. 

Quedlinburg. 

Eckhard,  Tob.,  Kurtze  Nachricht  von  den  öffentlichen  Bibliothequen 
zu  Quedlinburg.     Quedlinb.   1715.     4°.      5  Bl.   34  S. 

Ders. ,  Codices  manuscripti  Quedlinburgenses.  Quedlinburgi. 
MDCCXXIII.     4  Bl.   92   S.  4  Bl.     4°. 

Gymn.-Bibl. 

Handschriften  der  Gymnasiumsbibliothek  zu  Quedlinburg.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  VIII.      1843.     S.   660  —  2. 

(Ueber  das  von  Ranke  in  der  Gymn.-Bibl.  zu  Qu.  aufgefundene 
Ms.  der  Schrift  de  imitatione  Christi)  in:  Le  Bibliophile  beige  IL 
1845.     S.  340. 

Wattenbach  in:   Archiv   d.   Ges.   f.   ä.   d.  Gk.   XL     1858.     S.  732. 

Rathsbibl. 
Wattenbach  ebenda. 

Rathenow.       Bibl.   der  höheren  Bürgerschule. 

Weisker,  G.,  Bericht  über  die  Rathenower  Schulbibliothek.  Jahres- 
ber.  üb.  d.  höh.  Bürgersch.  1877.  Rathenow  1877.  4°. 
S.   13-16. 
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Rebdorf. 

-j-Bibl.  des  Klosters  regulirter  Chorherren  Augustinerordens. 
Hirsching,  Bibliotheken  III,   S.  479  —  523. 

R  egensburg. 

•fBibl.     des    B  enedictinerklosters     St.    Emmeran.      [München, 

Hof-  u.   Staatsbibl.] 

Mabillon,  Iter  Germanicum.  S.  55 — 8.  63 — 6. 
Pez,  Thes.  anecd.  nov.  I,  S.  XXXVIII  — XLI. 
Johannes    Baptista    (Krauss),    Bibliotheca     principalis    ecclesiae    et 

monasterii  ord.   S.  Benedicti  ad  S,  Emmeramum   epis.   et  martyr. 

Ratisbonae.      Pars    I— IV.      1748.      8°.     P.    IL     S.    1  —  158: 

Manuscripta. 
Ziegelbauer,   Hist.   rei  lit.   ord.   Bened.   I.      S.   529  —  35. 
Zapf,  Liter.   Reisen.     Brief  IUI,   S.   12—3. 
Gercken,  Reisen  II,   S.   99-107. 
Sanftl,  Colomannus,  Dissertatio  in  aureum  ac  pervetustum  SS.  Evan- 

geliorum    Codicem     ms.    Monasterii     S.    Emmerami.      Ratisbonae 

1786.     4°.     8  Bl.   1   Taf.  252  S.   2  Bl. 
Hirsching,   Bibliotheken  III,   S.    575  —  84. 

(?)   Bibl.   des  Domcapitels. 

fSchuegraf,  Jos.  Rud.,  Kurze  Abhandlung  über  die  Frage:  Warum 
wurden  ehemals  in  Bibliotheken  die  Bücher  an  eiserne  Ketten 
gelegt?  Regensburg  1844.  8°.  31  S.  S.  13  —  16  (über  die 
vom  Domherrn  Wolfhard  Ebner  der  Bibl.  des  Regensb.  Dom- 
capitels vermachten  MSS.). 

Kreisbibl. 

iCatalogus  bibliothecae  Ministerii  evangelici  Ratisbonensis.     Ratisb. 

1700.     Fol.     (Hss?) 
Zapf,  Liter.  Reisen.     Brief  IUI,   S.   16  —  7. 
Gercken,  Reisen  II,   S.   110. 
Hirsching.   Bibliotheken  III,   S.   632—4. 
(Gemeiner,    Carl  Theod.,)    Kurze  Beschreibung    der  Handschriften 

in    der    Stadtbibliothek    der    K.    freien  Reichsstadt  Regensburg. 

Des    ersten    Theils    welcher    die    auf  Pergament    geschriebenen 

enthält    erstes    Heft.    s.    1.   &    a.      (Ingoist.    1791).      32    S.      4°- 

(Mehr  nicht  ersch.) 

(?)   Fürst!.  Palmische  Bibl. 

Bibliotheca  Rinckiana  s.  Supellex  librorum  tarn  impressorum  quam 
mstorum,  quos  .  .  .  collegit  Eucharius  Gottlieb  Rinck.  Lips. 
(1747).     8°.     S.   1011—48:   Codd.  mss. 

Hirsching,   Bibliotheken  III,   S.   613  —  22.      (Rinck'sche  Hss.) 
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fBibl.   des   Schottenklosters  zu  St.   Jacob. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei.lit.   ord.  Bened.   I,   S.   536—7. 
Gercken,  Reisen  IT,   S.   26  —  7- 
Hirsching,  Bibliotheken  III,   S.    655 — 8. 

Reichenau.         fBibl.   der  Benedictinerabtei. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.   ord.  Bened.   I,   S.   574  —  9. 
Gercken,  Reisen  I,   S.   163  —  5. 

Rohr.  fBibl.   des  regulirten   Chorherrenstifts. 

v.   Aretin,   Beyträge  IV,   Brief  20.      S.   330. 

Rossleben.  Bibl.   der  Klosterschule. 

Steudener,  Herrn.,  Die  Handschriften  und  altern  Druckwerke  der 
Klosterbibliothek.  Progr.  d.  Klostersch.  Rossleben.  Halle  1878. 
4°.     S.   1  —  13. 

Rostock.  Univ. -Bibl. 

Struve-Jugler,   Bibl.   hist.  litt.  I,   S.    566. 

fDahl,  Joh.  Chr.  Willi. ,  Notitia  codicis  ms.  Salustii,  itemque  Eu- 
tropii  fragmentum  in  bibliotheca  Rostochiensi  acad.   Lips.  1791.  8°. 

Catalogus  bibliothecae  Olai  Gerh.  Tychsen.  Praefatus  est  Ant. 
Theod.  Hartmann.    Rost.   (1817).     8°.     Hss:   Sect.  II.   S.  1  —  34. 

Bibliotheca  Kaemmeriana.  Vermächtniss  des  weil.  Geh.  Hofr.r 
Prof.  Ferd.  Kaemmerer  an  die  Universitäts-Bibliothek  zu  Rostock. 
(Rostock)   1843.     8°.     S.   1—4  (handschriftl.  Nachlass). 

Clason,  Octavius,  Eine  Sallust-Handschrift  aus  der  Rostocker  Univer- 
sitäts-Bibliothek. In:  Jahrbücher  f.  class.  Philol.  hrsg.  v.  Fleck  - 
eisen.  Suppl.-Bd.  VII.  Leipz.  1873  —  75.  S.  247—304;  u. 
bes.  gedr.     Leipzig   1874.     8°.      65   S. 

Hofmeister,  Ad.,  Zur  handschriftenkunde  des  Sallustius.  In:  Philo- 
logus  XXXIX.      1880.     S.   363—6. 

Rotenhaslach.      fBibl.   des   Cistercienserklosters. 
v.  Aretin,  Beyträge  V,   Brief  31.      S.   446. 

Rothenburg1  a.  d.  Tauber.     Stadtbibl. 

f  Gesner,   Andr.  Sam.,  Xotitia  bibliothecae  Rothenburgensis.     Roth. 

1728.     Fol.     (Hss?) 
f  Ders.,  De  nonnullis  bibliothecae  Reipublicae  Rotenburgensis  memo- 

rabilibus.     Progr.  Rotenb.   1728.  —   Wieder  abgedr.     in:   Frid. 

Jac.    Beyschlag,    Sylloge    variorum    opusculorum.      T.    I.      Hai. 

Suev.  MDCCXXIX.     8°.     Fase.  IV.     S.   743-64. 
fDers.,  De  bibliotheca  Rothenburgensi.     Rothenb.    1761.      (Hss?) 
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Rott.      fBibl.   der  Benedictinerabtei  8t.   Veit.    [München,   Hof- 

u.   Staatsbibl.] 

Pez,  Tlies.  anecd.   nov.  I,   S.   X — XI. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.   ord.   Bened.   I,   S.   548 — 9. 

v.  Aretin,  Beyträge  V,  Brief  31.      S.   435. 

Rottenbuch. 

fStiftsbibl.  der  regul.  Chorherren.    [München,  Hof-  u.  Staatsbibl.] 

v.  Aretin,   Beyträge  II,   Brief  11.      S.   75. 

Salem.    (Salmannsweiler). 

fBibl.   des  Reichsstifts.    [Heidelberg,   Univ.-Bibl.] 

Mabillon,   Iter  Gerraanicum.      S.   89. 

Gerbert,   Iter  Alemannicum.     S.   245. 

Gercken,  Reisen  I,   S.    151. 

Zapf,   Reisen  in  einige  Klöster  Schwabens   durch   den  Schwarzwald 

u.  in  die   Schweiz,     1781  .  .  .   Erlangen  -1786.     4°.      S.    54    ff. 
Kurze  Beleuchtung   einiger    schwäbischen  Klosterbibliotheken.      In: 

Staatswirthschaftliche  und   juristische  Nachrichten    hrsg.    v.    Joh. 

Friedr.    Euseb.    Lotz.      Jhrg.    I.     1799.     (Hildburghausen).     4°. 

S.   99—102. 

Salzwedel.  Gymn.-Bibl. 

Hempel,  Hernl.,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  der  Gymna- 
sialbibliothek zu  Salzwedel.  Progr.  d.  Gymn.  1878.  II.  Salz- 
wedel.     4°.      S.   1  —  15. 

St.  Blasien. 

fBibl.    der  Benedictinerabtei.      [Ereiburg,   Univ.-Bibl.] 

Monumenta  veteris  liturgiae  Alemannicae  .  .  .  collegit  .  .  . 
Martinus  Gerbertus.   Pars  I — IV.   Typis  San-Blasianis  1777.   4°. 

Zapf,  Reisen  in  einige  Klöster  Schwabens  durch  den  Schwarz- 
wald   u.  in   die  Schweiz    i.   J.   1781    .   .   .    Erlangen   1786.     4°. 

S.  66  ff. 

Scheftlarn.      fBibl.   des  Prämonstratenserklosters.   [München, 
Hof-  und  Staatsbibl.] 

v.   Aretin,   Beyträge  I,  Brief  2.   S.   97. 

Klein-  Scheyern. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.    [München,  Hof-  u.  Staatsbibl.] 

Mabillon,   Iter  German.      S.    53 — 4. 
Pez,   Thes.   anecd.   nov.   I,   S.  XXVIII— XXX. 
Ziegelbauer,  Hist.   rei  lit.   ord.   Bened.  I,   S.   550—4. 
v.   Aretin,  Beyträge  VI,  Brief  32,   S.    100-2. 
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Scllleiz.  Gymn.-Bibl. 

Schults,  Herrn.,  Die  Handschriften  und  älteren  Drucke  der  Gymna- 
sialbibliothek.    Progr.   d.'  Gymn.     1878.     Schleiz.    4°.    S.  5  -25. 

Schlettstadt.  Stadtbibl. 

Hänel,   Catalogi  librorum   manuscriptorum.      S.   437  —  8. 

Bethmann,  Einige  Handschriften  der  Bibliothek  von  Schlettstadt. 
In:    Serapeum  VI.      1845.      S.   27  —  32. 

Wackernagel,  Willi.,  Die  Schlettstädter  Glossen.  In:  Zeitschrift 
f.   deutsches  Alterthum.     V.      1845.      S.    318—68. 

Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  des 
departements  publie  sous  les  auspices  du  ministre  d'etat.  4°. 
1819.  ff.     III.     S    545-602. 

Nouvelle   encyclopedie  theologique  p.  p.     Migne.  XL.     S.  1355 — 8. 

Urtel,  Friedr.,  Handschriften  römischer  Autoren  auf  der  Bibliothek 
zu  Schlettstadt  im  Elsass.  In:  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie 
u.  Pädagogik.     Jahrg.  XLIV.     Bd.    109.      1874.      S.   215-6. 

Holder-Egger,  0.,  Handschriften  der  Stadtbibliothek  in  Schlett- 
stadt.   In:  N.  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.   IX.   1884.    S.  235-6. 

Schleusingen.  Gymn.-Bibl. 

Juncker,  Christian,  Dissertatiuncula  epistolaris  de  statu  bibliothecae 
ejusdem  (Schleusingensis)  Gymnasii  ad  Petr.  Ambros.  Lehman- 
num.  In:  Nova  litteraria  Germaniae  a.  MDCCIII.  Hamburgi. 
S,  304—9. 

Struve,   Introductio  in  not.  rei  litt.   S.   381. 

Struve-Jugler,   Bibl.   bist.   litt.   I,   S.   369—70. 

Walch,  Alb.  Georg,  Von  einigen  alten  deutschen  Büchern  der 
Bibliothek  zu  Schleusingen.  Progr.  IV.   Schleus.   1774.   8  S.  4\ 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.   XI.    1858.   S.    732. 

Weicker,  Nachricht  über  d'e  Geschichte  der  Bibliothek  des  Henne- 
bergischen Gymnasiums  zu  Schleusingen.  Progr.  des  Schleus. 
Gymn.  I.     Meiningen   1878.      17  S.     4°. 

Obermann,  Bruno,  Daz  lebin  sent  hedewigis.  Handschrift  der 
Bibliothek  des  Schleusin ger  Gymnasiums.  Progr.  dieses  Gymn. 
1880.     Meiningen.     4°.     S.   3—23. 

Schweidnitz.  Gymn.-Bibl. 

Schoenborn,  Car.,  Commentatio  de  codicibus  duobus  ex  bibliotheca 
J.  Petri  de  Ludewig  in  Gymnasii  Suidnicensis  bibliothecam 
translatis.  Vratisl.  MDCCCXXXV.  4°.  Progr.  d.  Magdal.- 
Gymn.   S.   3 — 38. 

Wattenbach  in:   Archiv   d.   Ges.   f.   ä.   d.   Gk.  XL   1858.    S.   719. 

Friede,  Aug.,  Verzeichniss  der  in  der  Gymnasialbibliothek  befind- 
lichen Handschriften  und  älteren  Druckschriften.  Gymn. -Progr. 
v."  Schw.   1877.     Schweidnitz.   1877.     4°.     S.  20—5. 
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Sigmar iü gen.    Fürstl.   Hohenzollern'sche  Hofbibl. 

Wattenbach,  W.,  Beschreibung  einiger  Handschriften  der  fürstlich 
hohenzollern'schen  Bibliothek  in  Sigmaringen.  In:  Anzeiger  f. 
Kunde  d.  D.  Vorzeit.  N.  F.  XIV.   1867.  Sp.   235—9. 

Lehner,  F.  A. ,  Fürstlich  Hohenzollern'sches  Museum  zu  Sigma- 
ringen. Verzeichniss  der  Handschriften.  Sigmaringen  1872.  IV 
u.   119   S.   8° 

Soest.  Stadtbibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  XI.   1858.   S.   737. 

Stadtilm.  Kirchsnbibl. 

Hesse,  L.  F.,  lieber  eine  Handschrift  der  Kirchenbibliothek  zu 
Stadtilm.      In:   Serapeum  XVII.   1856.   S.   305  —  10. 

Star gard  (in  Pommern).  Gymn.-Bibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.  Ges.   f.   ä.   d.   Gk.  XI.    1858.   S.   690. 

Kuhnke,  Rud.,  Bericht  über  die  auf  der  Bibliothek  des  Königl. 
und  Gröning'schen  Gymnasiums  zu  Stargard  in  Pommern  vor- 
handenen .  .  .  Handschriften  und  alten  Drucke.  Progr.  dieses 
Gymn.    1877.   Stargard.   4°.   S.   3—20. 

Bibl.   der  St.   Marienkirche. 

(Denso,  Joh.  Dan.,)  Catalogus  cod;cum  mstorum  bibliothecae  Ma- 
rianae  Stargardiensis.  In:  Joh.  Carl  Conr.  Oelrichs,  Historisch- 
diplomatische Beyträge  zur  Geschichte  der  Gelahrtheit  be- 
sonders im  Hertzogthum  Pommern.  Berlin  1767.  4°.  Nr.  6. 
S.   121—34. 

Steingaden.   fBibl.   der  Prämonstratenserabtei. 
[München,  Hof-  und  Staatsbibl.] 
v.   Aretin,  Beyträge  II,   Brief  12.   S.   83—4. 

Stettin.  Gymn.-Bibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  XI.   1858.    S.   689. 

Lemcke,  Hugo,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  der  Biblio- 
thek des  Marienstifts-Gymnasiums.  1.  Abth.  Progr.  dieses  Gymn. 
1879.     Stettin.     4°.     S.   1—44. 

Gesammtkirchenbibl.  bei  St.   Jacobi. 

(Hasselbach,  Beschreibung  der  Hs.  'Liber  sancti  Jacobi')  in:  Co- 
dex Pomeraniae  diplom.  hrsg.  v.  Hasselbach,  Kosegarten,  v. 
Medem.  I.     Greifsw.   1843.     4°.     S.  X— XII. 

Wattenbach   a.   a.   0. 
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Bibl.   der  Nicolaikirche. 

Pfennig ,  J.  C. ,  Historische  Nachricht  von  der  Nicolai  Kirchen- 
Bibliothek    zu    Alten-Stettin.      Stettin    1791.      1    Taf.      101    S. 

8°.     S.   S.  99. 

Stralsund.  Eathsbibl. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.   f.  ä.   d.   Gk.   XI.   1858.  S.   690. 

Strassburg. 

(Jung,   A.,)  Notice  sur  l'origine    des  Bibliotheques  publiques    dans 

la  ville  de  Strasbourg.      Strasb.   1844.      8°.     46   S. 
Reuss,  Rodolphe,   Les  Bibliotheques   publiques    de    Strasbourg    in- 

cendiees    dans    la   nuit    du    24    aout    1870.      Lettre    a    M.    Paul 

Meyer  .   .   .  Paris  1871.     8°.     23  S. 
Rathgeber,   Jul.,   Die  handschriftlichen  Schätze   der  früheren  Strass- 

burger   Stadtbibliothek.      Gütersloh   1876.     VIII  u.   215  S.      8°. 

fBibl.   der   Commende   der  Tempelherren    zu  St.   Johannis. 

[fStadtbibl.] 

Witter,  Joh.  Jac. ,  Catalogus  codicum  manuscriptorum  in  biblio- 
theca  sacri  ordinis  Hierosolymitani  Argentorati  asservatorum. 
Argentorati  (1746).     2  Bl.      56   S.     4  Bl.     fol. 

Archiv  d.  Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  VIII.   1843.  S.  461—3. 

fStadtbibl. 
Siehe  Bibl.   der   Comm.   der  Tempelherren. 

Dümge,    Carl,   und  Franz  Mone   in:    Archiv    d.   Ges.    f.    ä.    d.    Gk. 

I.   1820.  S.   392—3. 
Graff,    E.   G.,    Diutiska   I.   Stuttg.    u.    Tüb.    1826.    S.    292-326: 

Gedichte    des   13.   und   14.   Jahrh.   in  Pergament -Handschriften 

der  off.   Bibl.   zu   Strassburg. 
Hänel    (Mss.    de    droit   romain).      In:    Leipziger    Literatur-Zeitung 

1828.  S.   2177. 
Ders.,   Catalogi  librorum  mss.   S.  445 — 75. 
Engelhard,    Ueber    die   Strassburger  Handschrift  des  Albertus  Ar- 

gentinensis   ...   in:    Archiv    d.    Ges.    f.    ä.    d.    Gk.    VI.    1838. 

S.  425—72. 
Nouvelle  encyclopedie  theologique  p.  p.  Migne.  XL.  S.  1367 — 1406. 

fAlte   Univ.-Bibl. 

Oberlin,  Jerem.  Jac,  Miscella  litteraria.  Arg.  MDCCLXX.  4°. 
S.  55  —  97:  Biblicorum  codicum  hebraeorum  manu  exaratorum 
bibl.   univers.   Argentin.   publ.   succincta  recensio. 

Ders.,   Univers. -Progr.   v.  Strassburg.    1783.  fol.    1   Bl. 

Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.   Gk.  VIII.   1843.  S.  461—3. 
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Kaiserl.   Universitäts-  und  Landesbibl. 

Barack,  K.  A. ,  Bruchstücke  mittelhochdeutscher  Gedichte  in  der 
Universitäts-  und  Landesbibliothek  zu  Str.  In:  Germania  hrsg. 
v.  Bartsch.  XXV.  N.  E.  XIII.   1880.  S.   161  —  91. 

Katalog  der  Kaiserlichen  Universitäts-  und  Landesbibliothek  in 
Strassburg.  (Hrsg.  v.  Barack).  Orientalische  Handschriften. 
Th.  I.  Landauer,  Katalog  der  Hebräischen,  Arabischen,  Persi- 
schen und  Türkischen  Handschriften  der  Kaiserlichen  Universi- 
täts- und  Landesbibliothek  zu  Strassburg.  Strassburg  1881.  2  Bl. 
75   S.     4°. 

List,  W.,  Bruchstücke  von  Jacobs  von  Maerlant  Rymbybel.  In: 
Germania   hrsg.   v.  Bartsch.  XXIX.  N.  R.   XVII.   S.  398—401. 

Stuttgart.  Königl.   öffentl    Bibl. 

Siehe   Comburg.   Ellwangen.   Heilbronn.   Stuttgart,   Kgl.   Privatbibl. 
Wiblingen.   Zwiefalten. 

Schelling,  Jos.  Frid.,  Descriptio  codicis  manuscripti  hebraeo-biblici, 
qui  Stuttgardiae  in  bibliotheca  illust.  consistorii  Wirtembergici 
asservatur,  cum  variarum  lectionum  ex  eo  notatarum  collectione. 
Stuttg.   1775.     8°. 

Weckherlin,  Ferd. ,  Beyträge  zur  Geschichte  altdeutscher  Sprache 
und  Dichtkunst.      Stuttg.    1811.      8°.      2   Bl.      151   S.      1   Bl. 

Dümge,  Car.,  et  Franc.  Mone,  Adnotationes  de  codicibus  manu- 
scriptis  historicis  et  anecdotis  in  itinere  brevi  Alemannico  re- 
pertis.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  I.  1820.  S.  381—2. 
397—402.     413—8. 

Lebret,  Erläuterungen  und  Zusätze  zu  Archiv  I  Bd.  No.  27  in 
Betreff  verschiedener  Handschriften  der  Stuttgardter  Öffentlichen 
königl.  Bibliothek.     Ebenda  II.   1820.  S.  307—17. 

Manuscripte  römischer  Classiker.  In :  Isis  v.  Oken  1824.  IL 
S.   700—2. 

Graff,  E.  G. ,  Diutiska  IL  Stuttg.  u.  Tüb.  1827.  S.  71—111: 
Deutsche  Sprachdenkmäler  in  der  Königl.   öff.   Bibl.  zu  St. 

Kugler,  Franz,  Studien  in  deutschen  Bibliotheken.  In:  Museum 
Blätter  für  bildende  Kunst.  II.   1834.   S.   83—4.  89—91.  . 

Stalin,  Zur  Geschichte  und  Beschreibung  alter  und  neuer  Bücher- 
sammlungen im  Königreich  Würtemberg ,  insbesondere  der 
Königlichen  öffentlichen  Bibliothek  in  Stuttgart.  In:  Würtem- 
bergische  Jahrbücher  hrsg.  v.  Memminger.  Jahrg.  1837.  Stutt- 
gart u.  Tübingen   1838.   S.  293—387.  S.   S.   307—18. 

Moser,  Nachricht  von  einer  Handschrift  J.  II.  Forster' s  in  der  Königl. 
öffentl.  Bibliothek  zu  Stuttgart.  In:  Serapeum  I.  1840.   S.  33  —  8. 

Pfeiffer,  Franz,  Image  du  Monde  (Tableau  de  l'Univers).  Alt- 
französisches Gedicht  aus  dem  13.  Jahrh.  in  2  Büchern.  (Per- 
gamenths.  des  14.  Jahrh.  auf  der  Kgl.  öff.  Bibl.  zu  St.).  Ebenda 
IX.   1848.   S.  116  —  7. 
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Pfeiffer,  Franz,  Ein  deutscher  Cisiojanus  aus  dem  XV.  Jahrh. 
Ebenda  XLV.   1853.   S.   145  ff. 

Chmel,  Jos.,  Auszug  aus  den  Handschriften -Verzeichnissen  der 
Bibliotheken  zu  Stuttgart  und  Basel,  a)  Stuttgart.  Mss.  historica. 
In:  Notizenblatt,  Beilage  z.  Archiv  f.  Kunde  Österreich.  Ge- 
schichtsquellen.  III.   Wien    1853.   S.    186—92.   201  —  7. 

Rieckher,  Jul.,  Die  zweisprachige  Stuttgarter  Homerhandschrift  etc. 
Gymn.-Progr.  v.  Heilbronn.  Heilbronn  1864;  u.  bes.  gedr. 
1  Bl.   63   S.   4°. 

Hänel,  Ueber  den  wieder  aufgefundenen  Codex  Weissenaugensis 
der  Lex  Alamannorum.  In:  Ber.  über  d.  Verhandl.  d.  K.  Sachs. 
Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig.  Phil.-hist.  Cl.  XVII.  1865.  Leipzig. 
S.   1—17. 

Fischer,  Herrn.,  Die  Handschriften  des  mittelniederländischen  Ro- 
mans der  Lorreinen.  In:  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  u.  Bibliothekwiss. 
1877.  S.   310  —  3. 

Wattenbach,  W.,  in:  X.  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VI.  1881. 
S.  447—8. 

Königl.  Privatbibl 
(Die  Handschriften   sind  jetzt  in  der  K.   öffentlichen  Bibliothek.) 

Siehe  Weingarten.   Wiblingen.   Zwiefalten. 

Der  Weingartner  Codex  der  alten  Minnesinger.  Zum  erstenmal 
genau  beschrieben  von  N.  In:  Idunna  und  Hermode  hrsg.  v. 
Gräter.    1816.   Hall.   4°.   Literar.  Beylagen.   Nr.   3.   4. 

Dümge,  Carl,  u.  Franz  Mone  (s.  oben)  in:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä. 
d.  Gk.  I.  1820.  S.  375—7.  390—1. 

Manuscripte  römischer  Classiker.  In:  Isis  v.  Oken  1824.  II. 
S.   698—700. 

Moser,  Ueber  die  Annales  Weingarteuses.  In:  Archiv  d.  Ges.  f. 
ä.  d.  Gk.  V.   1825.  S.  519—24. 

Catalogue  des  Manuscrits  de  classiques  latins,  que  possedent  les 
bibliotheques  de  Stuttgard.  I.  Bibl.  particuliere  du  Roi.  In: 
Bulletin  des  sciences  historiques  red.  p.  Champollion.  T.  VI. 
Paris   1826.  S.   18—21. 

Stalin  in:   Würtemberg.   Jahrbücher   1837.   S.   350—3. 

Schönbach,  Ant.,  Weingartner  Predigten.  In:  Zeitschrift  f.  deut- 
sches Alterthum  u.  d.  Lit.  XXVIII.  N.  F.  XVI.   1884.  S.  1—20. 

Heyd,  W. ,  Handschriften  der  mit  der  königlichen  öffentlichen 
Bibliothek  in  Stuttgart  vereinigten  vormaligen  königlichen  Hand- 
bibliothek. In:  N.  Archiv  d.  G.  f.  ä,  d.  Gk.  Bd.  X.  1885. 
S.   600—602. 

Tambach.  Gräfl.   v.   Ortenburg'sche   Bibl. 

Siehe  Memmingen. 
Schmidt,  Franz,    Die  Handschriften    der    gräflich    Ortenburg'schen 
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Bibliothek    zu    Tambacli    in    Oberfranken.      In:     Serapeum    III. 
S.  337—50.  365—8. 
Ders.,    Handschriften    der    gräflich    Ortenburgischen  Bibliothek   zu 
Tambach  in  Franken.     Ebenda  V.    1844.   S.   113—22. 

Tegemsee.      t^ibl.   des  Benedictinerklosters. 
[München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 

Mabillon,   Iter  German.   S.   77 — 8. 

Pez,   Thes.   anecd.  nov.   I,   S.  XIII— XVI. 

Ziegelbauer,   Hist.  rei  lit.   ord.  Bened.  I,   S.   539 — 40. 

Gerbert,  Iter  Alemann.  S.  416 — 7. 

Gercken,  Reisen  I,   S.   390 — 4. 

Zapf,  Liter.  Reisen.   Brief  III,   S.  42—3. 

v.  Aretin,  Beyträge  I,   Brief  5.   S.   60 — 8. 

Klein-Thierhaupten. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.   [München,   Hof-  u.  Staatsbibl.] 
v.  Aretin,  Beyträge  VI,  Brief  32.   S.   103. 

Thorn.  Gymn.-Bibl. 

Jaenichen,  Peter,  Notitia  Bibliothecae  Thorunensis,  Qua  de  ejus 
origine  et  incrementis,  codicibus  MSCtis  aliisque  notatu  dignis« 
nonnulla  breviter  &  succincte  exponuntur.  Jenae.  M.DCC. XXIII. 
1  Bl.  56  S.  4°.  S.  17—35. 

tS(ammet),  J.  J.,  In  bissecularera  memoriam  Classis  Supremae 
et  Bibliothecae  Publicae  Gymnasii  Thorunensis  nee  non  Typo- 
graphiae  institutae.  Specimen  priuatum.  MDCCXCIX  Thoruni. 
26   S.  4°. 

Wattenbach  in:   Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.  XL   1858.   S.   695. 

Curtze,  Max.,  Die  Königliche  Gymnasial-Bibliothek  zu  Thorn  und 
ihre  Seltenheiten.  In:  Altpreuss.  Monatsschrift,  hrsg.  v.  Reicke 
u.  Wiehert.  V.  1868.  S.  141 — 55;  u.  bes.  gedr.  Königsberg 
1868.   1   Bl.   15  S.  8°. 

(Ders.,)  Katalog  der  Gymnasial-Bibliothek  zu  Thorn.  Thorn  1871. 
VII  u.  267  S.  8°.  S.   261  —  5:   Hss. 

Ders.,  Die  Handschriften  und  seltenen  alten  Drucke  der  Gymna- 
sialbibliothek zu  Thorn.  (TL  I.)  Gymn.-Progr.  1875.  Thorn. 
4°.  S.  1—40.  —  IL  dgl.  1877  u.  1878.  Thorn  1877.  IV  u. 
20  S.  Leipzig  1878.  IV  u.  46  S. 

Tilsit.  Gymn.-Bibl. 

Pöhlmann,  Heinr. ,  Nachricht  über  die  auf  der  Lehrer -Bibliothek 
des  Königl.  Gymnasiums  zu  Tilsit  vorhandenen  Handschriften 
und  alten  Drucke.     Gymn.-Progr.   v.  Tilsit    1875.      4°.      36   S. 

S.  28—36. 
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Trier.  fBibl.  des  Carthäuserklosters. 

Petrejus,  Theod.,  Bibliotjaeca  Carthusiana.   Col.  MDCIX.    8°.  S.  86. 

Domb  ibl. 

Handschriften  der  Dombibliothek  zu  Trier.  In:  Archiv  d.  Ges. 
f.  ä.  d    Gk.  VIII.   1843.  S.  606— lö. 

Diekamp,  Willi. ,  Westfälische  Handschriften  in  fremden  Biblio- 
theken und  Archiven.  I.  Die  Dombibliothek  zu  Trier.  In : 
Zeitschr.  f.  vaterländ.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  hrsg.  v.  d.  Verein 
f.  d.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  Westfalens.  XLI.  Münster  1883. 
8°.     S.   137—47. 

Stadtbibl. 

Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  II.   1820.   S.   229—32. 

Böhmer  ebenda  III,   S.  22—7.    522—4. 

Ders.,   Handschriften    der  Stadtbibliothek    zu  Trier.     Ebenda  VII. 

1839.  S.   138—42. 
Handschriften    der    Stadtbibl.    zu    Trier.       Ebenda    VIII.     1843. 

S.  596—606. 

Tübingen.  Univ.-Bibl. 

Reuss,  Jerem.  Dav. ,  Beschreibung  einiger  Handschriften  aus  der 
Univ.-Bibl.  zu  Tübingen.  Tübingen  1778.  9  Bl.  182  S. 
2  Taf.     8°. 

Ders.,  Beschreibung  merkwürdiger  Bücher  aus  der  Univ.-Bibl.  zu 
Tübingen  v.  Jahr  1468  —  1477.  Tübingen  1780.  Anhang 
S.   161  —  5.  (2  hebr.  Hss.) 

Stalin  in:   Würtemberg.   Jahrbücher   1837.   S.    359  —  60. 

(Ewald,  H. ,)  Verzeichniss  der  orientalischen  Handschriften  der 
Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen.  Univ.-Progr.  1839.  Tü- 
bingen.    32   S.     4°. 

Keller,  Adelb.,  Die  Handschriften  der  königl.  Universitätsbiblio- 
thek in  Tübingen  In:  Serapeum  I.  1840.  S.  124—8.  139—44. 
203—6.  IL   1841.   S.   358—68. 

Klüpfel,  Die  Handschriften  der  königl.  Universitätsbibliothek  in 
Tübingen.  (Fortsetzung  von  dem  in  No.  23  des  Jahrg.  1841 
abgebrochenen  Artikel).  Ebenda  IV.  1843.  S.  184—90 
205—8. 

Ewald,  H.,  Ueber  die  Aethiopischen  Handschriften  zu  Tübingen. 
In:  Zeitschrift  f.  d.  Kunde  d.  Morgenlandes  hrsg.  v.  Chr. 
Lassen.  V.  Bonn   1844.  S.   164— 20L 

Ders.,  Ueber  eine  zweite  Sammlung  Aethiopischer  Handschriften 
in  Tübingen.  In:  Zeitschr.  d.  D.  morgenl.  Gesellschaft  I.  1847. 
S.  1—43. 

Roth,  R.,  Nachricht  über  etliche  indische  Handschriften  und  Drucke. 
Ebenda.   S.   199—201. 


von  Dr.  August  Blau.  99 

Keller,  A,  Aetliiopisclie  Handschriften  in  Tübingen.  In:  Serapeum 
X.   1849.  S.  379. 

Wetzstein,  J.  G.,  Arabische  Handschriftensammlung  des  Dr.  J.  G. 
Wetzstein.  In:  Zeitschrift  d.  D.  morgenl.  Ges.  V.  1851.  S. 
27  7—84.  532—5. 

Zuwachsverzeiclmiss  der  k.  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen. 
1852/3.  40.  S.  58.  —  1853/4  S.  40.  —  1854/5  S.  48.  — 
1855/6  S.  68-9.  —  1856/7  S.  39.  —  1857/8  S.  34.  — 
1858/9  S.  67.  —  1859/60  S.  61.  —  1860/1  S.  65  —  6.  — 
1861/2  S.  71—2.  —  1862;3  S.  31.  —  1863/4  S.  25.  — 
1864/5  S.  27.  -  -  1865/6  S.  33.  —  1866/7  S.  37.  --  1869/70 
S.  41.  —  1870/1  S.  22.  57.  —  1872/3  S.  30.  —  1873/4 
S.  32.  —  1874/5  S.  28.  —  1875/6  S.  30.  —  1876/7  S.  32. 
—  1877/8  S.  29.  —  1878/80  S.  45-6.  —  1880/1  S.  36.  — 
1881/2  S.  24. 

(Wetzstein,  J.  G.,)  Catalog  arabischer  Manuscripte  in  Damaskus 
gesammelt  von  Dr.  J.  G.  Wetzstein.   Berlin  1863.   1  Bl.  17  S.  8°. 

Eine  neue  arabische  Manuscripten-Sammhing.  In:  Ausland.  Ueber- 
sehau  der  neuesten  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Natur-, 
Erd-  u.  Völkerkunde.  Jahrg.  XXXVIII.  Augsb.  1865.  4°.  S. 
135  —  6.  (Die  Wetzsteinschen  liss.) 

(Roth,  II.,)  Verzeichniss  indischer  Handschriften  der  königl.  Uni- 
versitäts-Bibliothek.  (Univ.-Progr.)    Tübingen   1865.    4°.    24  S. 

Teuffei,  W.,  Der  codex  Tubingensis  zu  Piaton.  In:  Rhein.  Mu- 
seum f.  Philologie.  N.  F.  XXIX.   1874.  S.   175—9. 

Ulm.      Stadtbibl.   (Die  Hss.   kamen    1810  nach  München.) 

Struve-Jugler,   Bibl.   bist.   litt.  I,   S.   605  —  6. 
Gerbert,   Iter  Alemann.   S.    189—93. 
Gercken,  Reisen  I,   S.   99—102. 

Villingen.  tBibl.   des  Klosters   S.   Georgen. 

Gerbert,   Iter  Alemannicum   S.   295   ff. 
Wehlau.  Bibl.   der  Realschule. 

Wattenbaeh  in:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  XL    1858.  S.   696. 

Weihenstephan. 

tBibl.   des  Benedictinerklosters    [München,   Hof-   u.  Staatsbibl.] 
Pez,   Thes.   aneed.   nov.   I,   S.   XXIV — VI.  Daraus: 
Ziegelbauer,   Hist.  rei   lit.   ord    Bened.  I,   S.   541  — -2. 
Gercken,  Reisen  I,  S.   345 — 6. 

Weilburg.  Gymn.  -Bibl. 

Gropius,   Rieh.,   Die   älteren  Handschriften   der  Gymnasialbibliothek 
zu   Weilburg.   Progr.    des   Gymn.  Weilburg.    1885.   4°.   8.  3  —  15. 
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Weimar.  Grossherzogl.  Bibl. 

Gesner,  Jo.  Matth.,  .  .  .  de  commissa  fidei  suae  bibliotheca  du- 
cali  praesertim  qua  fuit  Schurzfleischiana  gratias  agit.  (Gratul.- 
Schr.)  MDCCXXIII.  Vinariae.  1  Bl.  92  S.  4<>.  Abgedr.  (ohne 
d.  Appendix)  in  dess.  Opuscula  minora  T.  V.  Vratislaviae 
MDCCXLV.  8°.  S.  3—29. 

Struve-Jugler,   Bibl.   hist.   litt.  I.   S.   576  —  7. 

Bibliotheca  Heydenreichii.  Vinariae  MDCCLXXII.  8°.  Libri  mss.: 
S.   334—70. 

Hirsching,  Bibliotheken  I.   S.   216   ff.   IV.   S.    171. 

Beschreibung  seltener  Bücher  und  merkwürdiger  Handschriften, 
die  sich  auf  der  Gross-Herzogl.  Bibl.  zu  Weimar  befinden.  In: 
Curiositäten  der  physisch -literarisch -artistisch -historischen  Vor- 
und  Mitwelt.  VII.  Weimar  1818.  S.  255—68.  VIII.  ib.  1820. 
S.   171  —  81.  Hss.:  VIII.   S.   178-81. 

Handschriften  der  Grossherzogl.  Bibliothek  zu  Weimar.  In:  Archiv 
d.   Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII.   1843.  S.   685—94. 

Weingarten.     fBibl.   der  Benedictinerabtei. 

[Stuttgart,  Königl.   öffentl.   Bibliothek  und  Fulda,   Landesbibl.] 

Mabillon,  Iter  German.   S.   43. 

Ziegelbauer,  Hist.  rei  lit.   ord.  Bened.  I,   S.   566. 

Gerbert,  Iter  Alemann.   S.   235 — 9. 

Gercken,   Reisen  I,   S.    120—42. 

Zapf,  Lit.  Reisen.   Brief  II,   S.    7—9. 

Ders.,   Reisen  in  einige  Klöster  Schwabens.   S.    11   ff. 

Weissenau.      fBibl.   der  Prämonstratenserabtei. 

Gerbert,  Iter  Alemann.   S.  433 — 4. 

Gercken,  Reisen  I,   S.    149. 

Zapf,   Reisen  in  einige  Klöster  Schwabens.   S.    190. 

Weissenbrunn. 

fBibl.   des  Benedictinerklosters.    [München,   Hof-  u.  Staatsbibl.] 

Pez,   Thes.   anecd.   nov.   I,   S.   XIX— XXII. 
Ziegelbauer,   Hist.  rei  lit.   ord.   Bened.  I,   S.    549. 
Gerbert,  Iter  Alemann.   S.   409—10. 
v.   Aretin,   Beyträge  II,   Brief  13.   S.  87  —  90. 

Werden.  fBibl.    der  Benedictinerabtei. 

Ziegelbauer,   Hist.   rei  lit.   ord.   Bened.  I,   S.    512. 

Wernigerode.      Gräfl.   Stolberg- Wernigerödische  Bibl. 

Förstemann,  Ernst,  Die  Gräflich  Stolbergische  Bibliothek  zu  Wer- 
nigerode. Nordhausen  1866.  VIII  u.  167  S.  8°.  Handschriften- 
katalog:   S.   73  —  155. 
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tJaeobs,  E. ,  Die  ehemalige  Büchersammlung  Ludwigs  Grafen  zu 
Stolberg  (1505 — 74)  in  Königstein  u.  Mittheilungen  zur  deut- 
schen Volksdichtung  aus  einer  dorther  nach  Wernigerode  ge- 
langten Handschrift.     Wernig.    1868.     8°. 

^Zacher,  J. ,  Die  Wernigeroder  Handschrift  von  Rudolfs  Welt- 
chronik. In:  Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie.  IX.  1878.  S. 
461—72. 

Holder-Egger,  0.,  Handschriften  der  Gräflich  Stolbergischen  Bibl. 
zu  Wernigerode.  In:  N.  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII. 
1883.  S.  204—9. 

We&el.  Gymn.-Bibl. 

Braun,  Die  Handschriften  und  alten  Drucke  der  Gymnasial-Biblio- 
thek.   Gymn.-Progr.  v.  Wesel  1876.  Wesel  1876.  4°.  S.  50—63. 

Wiblingen.      fBibl.   des  Benedictinerklosters. 
[Stuttgart,   Kon.    öffentl.   Bibl.] 
Gerbert,  Iter  Alemann.   S.    197—  9. 
Gercken,  Reisen  I,   S.   111. 

Wiesbaden.  Königl.  Landesbibl. 

Bethmann,  Handschriften  der  Bibliothek  in  Wiesbaden.  In :   Archiv 

d.  Ges.  f.  ä.   d.  Gk.  XI.   1858.  S.  515. 
Xeigebaur  in:   Serapeum   1864.  Intell.-Bl.   S.    107. 
Linde,  A.   v.   d.,  Die  Handschriften  der  königlichen  Landesbiblio- 
thek in  Wiesbaden.   Wiesbaden   1877.    146   S.   8°. 

Bibl.   des  Vereins  für  nassauische  Alterthumskunde 
und   Geschichtsforschung. 

Widmann,  Eine  Handschrift  der  Gesta  Romanorum  zu  Wiesbaden. 
In:  Germania  hrsg.  v.  Bartsch.  XXIX.  N.  R.  XVII.  1884. 
S.   342—4. 

Windberg.      fBibl.   des  Prämonstratenserklosters. 
[München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 
Pez,   Thes.   anecd.   nov.  I,   S.   XLVII— XLVIII. 
Gercken,  Reisen  II,   S.   78—80. 
v.   Aretin,  Beyträge  IV,   Brief  24.   S.   631  —  3. 

Windsheim.  Stadt  bibl. 

Hirsching,   Bibliotheken  I,   S.   246. 

Wittenberg.  Uni  v.  -  B  ib  1. 

Hirsching,  Bibliotheken  I,   S.   256.  IV,   S.   450. 

Wittstock.  Kirch  enbibl. 

(Detto,  Alb.,  in:)  Progr.  des  Gymnasiums  zu  Wittstock.  1876.  4°. 
S.  29—30. 
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Wolfenbüttel.      IT e r z o g  1.   Braunschw.-Lüne b u r g.   B i b  1 . 

4 

Siehe  Braunschweig,   Bibl.   d.   Kirche  S.  Blasii.  Corvey.  Helmstedt. 

Tollius,   Jac,  Epist,  itiner.   S.  8—9. 

Bibliotheca  a  Marquardo  Gudio  congesta.  Kiloni  MDCCVI.  4°. 
576  S.  4  Bl.  Mss.:   S.   519-76. 

fCatalogus  librorum  et  mss.  codicum  Marq.  Gudii.  Ed.  altera. 
Lips.    1707.   8°. 

tCatalogus  insignium  ac  praestantissimorum  codicum  mstorum 
graecorum,  arabicorum,  latinorum,  ut  et  librorum  cum  mstis 
collatorum,  quos  colligere  licuit  Marq.  Gudio.  Kiloni,  1709. 
8°.    68   S. 

Incerti  Monachi  Weissenburgensis  Catechesis  Theotisca  sec.  IX 
conscripta  nunc  vero  primum  edita;  ut  et  Monumenta  cateehe- 
tica  varia  theotisca  .  .  .  collegit  .  .  .  Jo.  Ge.  Eccarclus  Im- 
pensis  Nicolai  Eörsieri  Bibliop.  Aul.  Hanov.  1713.  [In  der 
Vorrede  werden  noch  Casseler  und  andere  Hss.  genannt  f.  d. 
,, Monumenta";   auch  frühere  Literatur.]      Ebenso: 

Leges  Erancorum  Salicae  et  Ripuariorum  .  .  .  stud.  Jo.  Ge. 
Eccardi.  Erancof.   et  Lips.    1720. 

t Heusinger,  Jac.  Er.,  De  quatuor  evangeliorum  codice  graeco 
quem  antiqua  manu  scriptum  Guelpherbytana  bibliotheca  servat. 
Progr.   Guelpherb.    1752.   4°. 

v.   Uffenbachs  Reisen  I.   S    319—23.   359  —  62.   373  —  8. 

Struve-Jugler,   Bibl.   bist,   litt.   I.   S.   463   ff. 

■\ Schier,  J.  H.,  De  codicibus  nonnullis  graecis  mss.  in  bibliotheca 
Augusta  s.   Guelpherbytana.      Heimst.    1755.      4°. 

Knittel,  Franc.  Ant. ,  Ulphilae  Versionen!  Gothicam  nonnullorum 
capitum  epistolae  Pauli  ad  Romanos  ...  et  duo  IV  evange- 
liorum fragmenta  graeca,  saeculo  VI  scripta  .  .  .  annuntiat  .  .  . 
Brunsvigae.  MDCCLVIII.    7   Bl.   1   Taf.   4°. 

Kulenkamp,  L.,  Specimen  emendationum  et  observationum  in  Ety- 
mologicum  Magnum  maximam  partem  petitarum  ex  codice  Gu- 
diano  qui  Guelpherbyti  .  .  .  adservatur.  Gottingae  1765.  4°. 
43  S.     2  Taf. 

Zur  Geschichte  und  Litteratur  Aus  den  Schätzen  der  Herzoglichen 
Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  von  Gotth.  Ephr.  Lessing.  Beytrag 
I-VI.      Braunschweig   1773— 81.      8°. 

Wilckens,  H.  D.,  Ueber  eine  portugiesische  Handschrift  der 
Wolfenbütteler  Bibliothek  .  .  .  Wolfenbüttel.  1793.  8°.  XII  u. 
125  S. 

Kinderling,  Von  den  teutschen  poetischen  Handschriften  zu  Wol- 
fenb.   In:   Bragur  (v.   Gräter)  IV.   Leipzig   17  96.   S.    165 — 7. 

(Bode,)  Handschriften  in  der  Herzogl.  Bibl.  zu  Wolfenb.  die  Lan- 
desgeschichte betreffend.  In:  Neues  vaterländ.  Archiv  hrsg. 
v.   E.  Spangenberg.   Jahrg.  1824.  Lüneburg  1824.  S.   368  —  73. 
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Ebert,  Giebt  es  einen  dritten  Codex  des  Ditmar  von  Merseburg? 
In:   Archiv  d.   Ges.  f.   ä.   d.   Gk.  V.    1825.   S.    524—6. 

Ders.,  Zur  Handschriftenkunde  I.  Leipzig  1825  8°.  S.  79—82: 
(Verzeichniss  der  Wolfenbüttler  Codices  rescripti). 

Ders.,  dass.  II.  Leipzig  1827:  Bibliothecae  Guelferbytanae  Codices 
graeci  et  latini  classici.    6   Bl.    179   S.   8°. 

Ders.,  Blicke  in  die  Manuscripten-Cabinette  der  Herzogl.  Biblio- 
thek zu  Wolfenb.  Erster  Besuch.  Die  altfranzösischen  Hand- 
schriften. In:  Ueberlieferungen  zur  Geschichte,  Literatur  und 
Kunst  der  Vor-  u.  Mitwelt.  Hrsg.  v.  Friedr.  Adolf  Ebert.  Bd.  I. 
St.  1.  Dresden  1826.  S.  140  —  95.  —  Zweiter  Besuch.  Die 
altdeutschen  poetischen  Handschriften.  Ebenda.  St.  2.  S.  33  —  48. 
—  Vgl.  Bulletin  des  sciences  historiques  red.  p.  Champollion. 
VI.  Paris   1826.  S.  406—10. 

Elügel,  Gustav,  Nachrichten  über  die  morgenländischen  Hand- 
schriften der  Wolfenbütteischen  Bibliothek.  In:  Leipziger  Lite- 
ratur Zeitung  f.  d.   J.   1829.  S.  2489—94. 

Schoenemann,  Carl  Phil.  Christian,  Bibliothecae  Augustae  sive 
notitiarum  et  excerptorum  codicum  Wolfenbuttelanorum  specimen. 
Progr.   d.   Gymn.  zu  Heimst,    1829.    Helmstadii.   24  S.   4°. 

Ebert,  Frid.  Adolph. ,  Catalogus  codicum  manuscriptorum  orienta- 
lium  bibliothecae  ducalis  Guelferbyt.  In:  Fleischer,  Catalogus 
codicum  mss.   oriental.  bibl.   reg.   Dresd.   S.    76 — 89. 

Ders.,  Handschriften  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenb.  zur 
altern  deutschen  Geschichte.  In:  Archiv  d.  Ges.  f.  ä.  d.  Gk. 
VI.    1838.   S.   1—34. 

Lappenberg,  J.  M.,  Historia  de  duce  Heinrico  Leone  et  de  Hein- 
rico   episcopo  Lubecensi.     Ebenda  S.   653 — 62. 

Pertz,  Handschriften  der  Herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
Ebenda  VII.   1839.  S.   221  —  6. 

Verzeichniss  der  zur  Festfeier  am  25sten  Juni  in  der  Egidien- 
kirche  ausgestellten  handschriftlichen  und  gedruckten  Merk- 
würdigkeiten aus  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
s.  1.  &  a.   fBraunschweig   1840.)  4°.    12   S. 

Schoenemann,  Carl  Phil.  Chr.,  Guy  de  Warwick.  Beschreibung 
und  Proben  einer  noch  unbekannten  altfranzösischen  Hand- 
schrift der  Herzogl.  Bibl.  zu  Wolfenb.  In:  Serapeum  1842. 
S.   353—65.  369—76.   —  Auch  bes.   gedr.   Leipzig  1842.    8°. 

Martial  et  Jules  Delpit,  Notice  d'un  manuscrit  de  la  bibliotheque 
de  Wolfenbüttel,  relatif  a  l'histoire  de  la  France  meridionale. 
In:  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  du 
Eoi  et  autres  Bibliotheques.  T.  XIV.  P.  IL  Paris  MDCCCXLIII. 
4°.  S.   296—458. 

Tross,  Lud.,  Ad  Jul.  Fleutelot  ...  de  codice,  quo  amplissimus 
continetur  Phaedri  paraphrastes ,  olim  Wisseburgensi,  nunc 
Guelpherbytano   epistola.     Hammone  MDCCCXLIV.    40   S.    8°. 
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Br(unet),  G. ,  Notice  sur  une  epopee  chevaleresque  inedite.  In: 
Bulletin  du  Bibliophile.  VII.    1845    S.   25  -  9. 

Schönemann,  (Hss.  aus  'dem  Kloster  Leitzkau)  in:  Serapeum  VI. 
1845.  S.   20—4. 

Ders.,  Hundert  Merkwürdigkeiten  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu 
Wolfenbüttel.  Hannover  1849.  71  S.  8°.  S.  S.  21  —  61.  — 
Zweites  und  drittes  Hundert  — .  ib.  1852.   65  S.  —  S.  S.  1 — 45. 

Ders.,  Zur  Geschichte  und  Beschreibung  der  Herzoglichen  Biblio- 
thek zu  Wolfenbüttel.  (Aus  dem  handschriftl.  Nachlass  des 
Verf.)  In:  Serapeum  XVIII.  1857.  S.  65-80.  81—91. 
97—107. 

Wrampelmeyer,  H.,  Codex  Wolfenbuttelanus  Nr.  205,  olim  Helm- 
stad.  Nr.  304,  primum  ad  complures,  quas  continet,  Ciceronis 
orationes  collatus.  P.  I.  Gymn.-Progr.  v.  Hannover.  Hannover. 
1872.  L.  S.  4°.  —  II.  dgl  ib.  1873.  LXII  S.  4°.  —  III.  dgl. 
ib.  1876.  VIII  S.  —  IV.  Progr.  v.  Clausthal.  Clausthal  1878. 
23  S.  —  V.  dgl.  1880.  Clausthal.  48  S.  —  VI.  dgl.  1881. 
ib.  46  S. 

fSpin,  J,  W. ,  De  Handschriften  der  Hertogelijke  Bibliotheek  te 
Wolfenbüttel,      's   Gravenhage   1874.  XX   u.   26   S.   8°. 

Gemoll,  Alb.,  Das  Verhältniss  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange 
für  das  Fragment  'de  munitionibus  castrorum'  benutzten  Hand- 
schriften. In:   Hermes  X.    1876.   S.   244—50. 

Zarncke,  F.,  Wolfenbüttler  Bruchstück  des  Jüngern  Titurel.  In: 
Germania,  hrsg.  v.  Bartsch.  XXI.   N.  E.  IX.    1876.   S.  431—4. 

Heinemann,  O.  v. ,  Die  Herzogliche  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
Wolfenbüttel   1878.   8°.  48   S.  S.  S.   21—5. 

Goetz,  Georg,  Ueber  den  Codex  Guelferbytanus  des  Tibull.  In: 
Rhein.  Museum  f.  Philologie.  N.  F.  XXXVII.    1882.  S.  141—6. 

Heinemann,  Otto  v. ,  Die  Handschriften  der  herzogl.  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel.  I.  Abth.  Die  Helmstedter  Hss.  1.  Wolfenbüttel 
1884.  8°.  XII  u.  380  S. 

Würzburg.    fBibl.   der  Benedictinerabtei  zu  St.   Jacob. 

[Univ.-Bibl.] 

Gercken,  Reisen  II,   S.   345 — 6. 
Hirsching,   Bibliotheken  I,   S.   290. 

fBibl.   der  Benedictinerabtei  zu  St.   Stephan. 
[Univ.-Bibl.] 

Gercken  a.  a.   O.   S.   348—9. 

Hirsching  I,   S.   284—7. 

Oegg,  Joh.  Anton,  Versuch  einer  Korographie  von  Würzburg. 
1.  Bd.  Würzburg  1808.  (Enthält  S.  293—585  die  ausführliche 
Beschreibung  der  Pergamenthandschriften  bis  zum  10.  Jahr- 
hundert.) 
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tDombibl.    [Üniv.-Bibl.] 

Clironicon  Gotwicense  .   .   .   Tegernsee   1712. 

Eckbardt,   J.   G.   ab..   De  rebus  Franciae   orientalis  et  episcopatus 

Wirceburgensis.  T.  I.   II.   Wirceburgi   1719. 
Schannat,    Joa.  Frid. ,    Vindemiae    literariae    ...    I.     II.    Fuldae, 

Lips.   1723  —  24. 
Struve-Jugler,   Bibl.  hist.  litt.  I,   S.   500. 
Gercken  II,  S.   340—3. 
Hirsching  I,  S.   265—71. 
(Reuss,    Fr.,)    Manuscriptenkatalog  der   vormaligen    Dombibliotbek 

zu  Würzburg.    In:    Archiv    des  histor.   Vereins  v.  Unterfranken 

u.  Aschaffenburg  VII.  Würzb.  1843.  H.  2.   S.  166—76.  Abgedr. 

in:   Serapeum  III,   S.   376—82. 

fBibl.   des  Dominicanerklosters.   [Univ. -Bibl.] 

Hirsching  I,   S.   294  -  5. 

(?)  Bibl.   des  Klerikalseminars. 

Reuss  in:  Archiv  d.  histor.  Vereins  v.  Unterfranken  u.  Aschaffen- 
burg. VIII.   1845.   S.   153—4. 

Univ.-Bibl. 

Siehe  Ebrach.   Würzburg,   Benedictinerabtei  zu  St.  Jacob  und  zu 

St.   Stephan;   Dombibl. ;   Dominicanerkloster. 

Hirsching  I,   S.   277. 

Hufeland,  G.,  Vorläufige  Nachricht  von  den  juristischen  Schätzen 
der  Wirzburger  Universitätsbibliothek,  besonders  dem  Rechts- 
buch Alarich's,  und  erste  Ausbeute  aus  dem  letzten.  Bamb.  u. 
Wirzb.   1805.   1  Bl.   98  S.  8°. 

Pertz;  Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  zu  Würzburg.  In: 
Archiv  d.   Ges.  f.  ä.  d.   Gk.   VII.    1839.   S.   108  —  11. 

Reuss,  Beiträge  zur  deutschen  Handschriftenkunde.  I.  In:  Zeit- 
schrift f.  deutsches  Alterthum  hrsg.  v.  M.  Haupt.  III.  1843. 
S.  435  —  7.  439—43.  446.  —  IL  ebenda.  V.   1845.  S.  461  —  3. 

Ders.,  Bruchstücke  altdeutscher  Handschriften  in  der  königl.  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Würzburg.  In:  Serapeum  XIII.  1852. 
S.    11—6. 

Laubmann,  G. ,  Mittheilungen  aus  Würzburger  Handschriften. 
München  1878.  2  Hefte.  (Separatabdrücke  aus  den  Sitzungs- 
berichten der  Münchener  Akademie.) 

Bibl.   des  Historischen  Vereins  für  Unterfranken  und 
Aschaffenburg. 

Contzen,  Die  Sammlungen  des  histor.  Ver.  f.  Unterfranken  und 
Aschaffenburg  zu  Würzburg.      Namens  des  Vereins  hrsg.   v.  — . 
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1.    Abth.    Bücher.   Handschriften.    Urkunden.  Würzburg    1856. 

8°.    (S.    233  —  300:  Hss.    —   S.   301  —  371:  Urkunden.)     [Die 

späteren  Zugänge   sind''jeweils   aufgeführt    in:  Jahresbericht   des 
histor.   Ver.   f.   U.   u.   A  ] 

Würzen.     Bibl.   des  Meissener  Hochstifts  zu  St.   Johannes. 

[Meissen.] 

Petzholdt,  Jul. ,  Bibliothek  des  Hoch-Stiftes  zu  St.  Johannes  zu 
Meissen  .   .  .  Meissen   1840.  8°.  XVI,   32  S.  4  Bl. 

Handschriften  der  Stiftsbibliothek  zu  Würzen.  In :  Archiv  d.  Ges. 
f.  ä.  d.  Gk.  VIII.   1843.  S.   712-5. 

Zeitz.  Gymn.-Bibl. 

Handschriften  der  Gymnasialbibliothek  zu  Zeiz.  In:  Archiv  d. 
Ges.  f.  ä.  d.  Gk.  VIII.    1843.  S.   705  —  6. 

Naumburger-Zeitzer  Stiftsbibl. 

Curieuse  Bibliothek  hrsg.  v.  Tentzel.  Repos.  I.  a.  1704.   S.  448 — 9. 

Struve,   Introductio  in  not.   rei  litt.  S.   321 — 2. 

Struve  Jugler,  Bibl.   bist,   litt.  I,   S.  425  —  6. 

t Müller,    Christian   Gottfr. ,    De    corpore    inscriptionum   Gruteriano, 

notis   et  observationibus  Thom.   Reinesii   ornato,    quod   Cizae    in 

bibliotheca    episcopali  asservatur.      Cizae    et  Lipsiae    1793.     4°. 

Progr. 
fDers. ,    De    codice    ms.    epistolarum  Petri     de    Vineis,     qui    ornat 

bibliothecam   Cizensem.    Lipsiae   1794.   4°.   Progr. 
Ders. ,    De  Suida  observationibus    Thom.    Reinesii    ornato.    Lipsiae 

1796.  8°.   16  S.  Progr. 
Ders,    De  codice  Plotini  ms.,    qui  in    bibliotheca   episcopali    Cizae 

asservatur.  Lipsiae  (1798).   8°.    19   S.  Progr. 
Ders.,   Notitia  et  Recensio   codicum  mss.   qui  in  bibliotheca  episco- 

patus  Numburgo-Cizensis  asservantur.   Particula  I — Villi.   9  Pro- 
gramme von  Zeitz.  1806  —  18.  8°.   22.   29.   23.   22.   20.   18.  21. 

21.   21   S. 
Ders. ,     Geschichte    und    Merkwürdigkeiten    der    Stiftsbibliothek    in 

Zeiz.    Progr.   d.   Stiftsschule  zu  Zeiz.     Leipzig   1808.   43   S.    8°. 
fPeter,   (F.,)    Glossarii  fragmentum   nebst  Einleitung.      Progr.    des 

Stifts-Gymn.   zu  Zeitz   1850.   Zeitz.   4°.   S.   3—22. 
Wattenbach  in:  Archiv  d.   Ges.  f.  ä.   d.   Gk.   XI.   1858.  S.   733. 
Wegener,    Ph  ,    Verzeichniss    der    auf   der    Zeitzer    Stiftsbibliothek 

befindlichen   Handschriften.      Progr.    des    Stifts-Gymn.    zu    Zeitz. 

Zeitz  1876.  4°.  S.   1—22. 
Bech,  Fedor,   Aus  Zeitzer  Handschriften.   In:   Zeitschrift  f.  deutsche 

Philologie.  IX.  Halle   1878.  S.   135—49. 
Ders. ,    Verzeichniss    der    alten  Handschriften    und  Drucke   in   der 

Domherren-Bibliothek  zu  Zeitz.    Berlin   1881.    XI  u.   58  S.    8°. 
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Zeller  feld.  Kirclienbibl. 

fWrampelmeyer,  H. ,  Mitteilungen  und  Bekanntmachungen  aus 
gedruckten  und  ungedruckten  Schriften  Luthers,  Melanchthons 
und  Cordatus,  nebst  einer  Abhandlung  über  die  in  der  Calvör'- 
schen  Kirchenbibliothek  in  Zellerfeld  aufgefundene  Handschrift 
u.  s.  w.   Clausthal   1883.  IV  u.  42  S.  4°. 

S.   Zeno.  tBibl.   des  regul.   Chorherrenstifts. 

[München,   Hof-  u.   Staatsbibl.] 
v.   Aretin,   Beyträge   V,   Brief  31.   S.   445. 

Zerbst.  Bibl.   des  Francisceums. 

Zurborg,  H.,  Mittheilungen  aus  der  Gymnasialbibliothek.  Progr. 
des  Francisceums.   Zerbst  1879.  4°.   S.  1  —  20.   Hss.:   S.  15—20. 

Zittau.  Stadt-   oder  liathsbibl. 

fStraupitz,  D.,  Ueber  die  der  Rathsbibliothek  gehörige  Hand- 
schrift   des    Zittauischen    Stadtjahrbuches    von    Job.    de    Gubyn. 

Progr.   Zittau   1755.  4°. 
Der    Sammler,    eine     Wochenschrift.      Budissin    u.    Görlitz.    1756. 

8°.   S.   343—4. 
tMüller,   J.    Chr.,   De  bibliotheca  senatus  Zittaviensis.    Comm.  I.  IL 

Progr.  Zittau    1785—7.  fol.   (Hss.?) 
Kneschke,     Job.    Gottfr.,     Geschichte    und    Merkwürdigkeiten    der 

Pathsbibliothek    in    Zittau.      Zittau    und    Leipzig    1811.      3   Bl. 

X  u.   164  S.     8°.     S.  S.   135-9. 
Haupt,   Ernst  Friedr.,  Das  älteste  Jahrbuch   der  Stadt  Zittau;   eine 

Handschrift  des  Schwabenspiegels  u.   s.   w.    In:    Archiv  d.   Ges. 

f.  ä.  d.  Gk.  V.   1825.  S.  533  —  9. 
Pescheck,   Berichte   über   die  Frenzeischen   Collectanea  Lusatica   zu 

Zittau.     In:   N;   Lausitz.   Magazin  XVI.  X.  F.  III.   Görlitz  1838. 

S.  354—8.  XATII.  X.  F.  IV.  ib.   1839.  S.  163  —  78. 

Zweibrücken.       Bibl.   der   Studienanstalt. 

tKrieger,  J.  P. ,  Varietas  lectionum  ad  Ciceronis  Tusc.  Disp. 
excerpta  ex  cod.  ms.  Bipontino  cum  Orellii  edit.  diligentissime 
collato.  P.  I.  Codicis  notitiam  et  libri  I  var.  lectt.  continens. 
Bipont.    1832.   4°. 

Zwickau.  Raths-   oder   Stadtbibl. 

Ludovicus,  Godofr.,  Historia  rectorum,  gymnasiorum  scholarumque 
celebriorum.  III.  Lipsiae  MDCCXI.  S.  107—9.  125-32.  (Mss. 
Daumii). 

Clodius,  Christian,  De  origine  et  incrementis  bibliothecae  Zwicka- 
viensis.  Progr.  Zwick.    1751.  XVI  S.  4°. 
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Struve-Jugler,   Bibl.  bist.  litt.  I,   S.   428. 

Hertel,  Frid.  Godofr.  Guil.,  De  codicibus  bibliothecae  Zwicca- 
viensis.  P.  I.  De  tribus  Juvenalis  codd.  Zwiccaviae.  MDCCCXXV, 
4°.  S.  3 — 8.  —  f II.  De  duobus  codd.  librorum  Ciceronis  de 
officiis.  ib.  1826.  —  f  III.  De  tribus  codd.  Boethii  de  cons. 
phil.  quos  descripsit  H.  Lindemann.  ib.  1827.  Programme. 
(IV  behandelt  einen  alten  Druck.) 

Handschriften  der  Rathsbibliothek  zu  Zwickau.  In:  Archiv  d.  Ges. 
f.  ä.  d.  Gk.  VIII.   1843.  S.   707—11. 

Naumann,  Rob.,  Die  Raths-  oder  Gymnasialbibliothek  zu  Zwickau. 
In:   Serapeum  IX.    1848.   S.   145—9. 

Buchwald,  Georg,  Die  Anecdota  Lutherana  der  Zw.  Ratsschul- 
bibliothek. In:  Dr.  Martin  Luthers  Vorlesung  über  das  Buch 
der  Richter.   1884.   S.   1—9. 

Zwiefalten.     f Bibl.   des  Benedictinerklosters. 
[Stuttgart,  königl.   öffentl.  Bibl.] 

Gerbert,   Iter  Alemann.   S.   201  —  7. 

Gercken,   Reisen  I,   S.   69  —  75. 

Katalog  der  Bibliothek  der  Benedictiner-Abtei  Zwiefalten.  In: 
Serapeum.  Int.-Bl.  (Handschriften:)  1858.  S.  177-81.  185  —  9. 
1859.  S.  1-4.  9  —  14.  17—21.  25-9.  33-7.  41  —  6.  49—54. 
57—61.  65—70.  73-8.  81—6.  89-95.  97—101.  105  —  11. 
113  —  9.   121—6.   129—36.   137—42    145  —  9.   153-5. 

Merzdorf,  J.  F.  L.  Th.,  Die  Bibliothek  der  ehemaligen  Bene- 
dictiner-Abtei Zwiefalten.  In:  Serapeum  XX.  1859.  S.  1  — 11. 
17—22. 


Allerhöchster  Erlass  betreffend  das  Statut  für  die  Königliche 
Bibliothek  zu  Berlin. 

Nach  einem  Allerhöchsten  Erlass  vom  16.  November  1885  ist 
der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  das  nachfolgende  Statut 
verliehen  worden: 

I.   Allgemeine  Bestimmungen. 

§.  1.  Die  Bibliothek  hat  die  Aufgabe,  in  möglichster  Voll- 
ständigkeit die  deutsche  und  in  angemessener  Auswahl  auch  die  aus- 
ländische Literatur  zu  sammeln,  dieselbe  geordnet  aufzubewahren  und 
der  allgemeinen  Benutzung  zugänglich  zu  machen.  §.  2.  Die  Biblio- 
thek zerfällt  in  zwei  Abtheilungen:  eine  Abtheilung  für  Druckschriften 
und  eine  Abtheilung  für  Handschriften.  §.  3.  Die  Bibliothek  ist 
Unserem    Minister     der    geistlichen,     Unterrichts-  und    Medicinal-An- 
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gelegenheiten  untergeordnet.  Derselbe  erlässt  die  Geschäftsinstruktion 
für  das  Kuratorium  und  nach  Anhörung  des  letzteren  die  Dienst- 
anweisungen für  den  General-Direktor  und  für  die  Abtheilungs-Direk- 
toren. 

II.   Das  Kuratorium. 

§.  4.  Das  Kuratorium  besteht  aus:  1)  dem  Vorsitzenden,  dessen 
Ernennung  Wir  Uns  vorbehalten;  2 — 5)  vier  durch  den  Minister  auf 
eine  dreijährige  Zeitdauer  zu  berufenden  Mitgliedern,  von  welchen 
der  Regel  nach  zwei  den  Gelehrtenkreisen  Berlins  zu  entnehmen 
sind;  6)  dem  General-Direktor;  ausserdem  für  die  Beschlussnahme 
über  die  im  §.  8.  zu  1.  und  2.  bezeichneten  Angelegenheiten,  sowie 
für  die  Feststellung  der  Benutzungs-Ordnung  (§.  6.),  7 — 8)  aus  zwei 
durch  den  Minister  auf  eine  dreijährige  Zeitdauer,  und  zwar  der 
Regel  nach  aus  den  Gelehrtenkreisen  ausserhalb  Berlins  zu  berufenden 
Mitgliedern.  Der  Minister  bestellt  aus  der  Mitte  des  Kuratoriums 
den  Stellvertreter  des  Vorsitzenden.  §.  5.  Dem  Kuratorium  liegt 
es  ob,  die  Interessen  der  Bibliothek  überall  wahrzunehmen  und  nach 
besten  Kräften  Sorge  dafür  zu  tragen,  dass  dieselbe  stets  auf  der 
Höhe  ihrer  Bestimmung  erhalten  bleibt.  §.  6.  Das  Kuratorium  er- 
lässt unter  Genehmigung  des  Ministers  die  Bibliothek-Ordnung  (§.  21.), 
die  Benutzungs-Ordnung  (§.  22.)  und  die  Dienstanweisungen  für  die 
Beamten  mit  Ausnahme  des  General-Direktors  und  der  Abtheilungs- 
Direktoren  (§.  3.  Abs.  2.).  §.  7.  Das  Kuratorium  führt  die  Auf- 
sicht über  die  Verwaltung  der  Bibliothek  und  stellt  die  Grundsätze 
fest,  nach  welchen  dieselbe  zu  erfolgen  hat.  Ein  unmittelbares  Ein- 
greifen in  den  Gang  der  Geschäfte  steht  dem  Kuratorium  nicht  zu. 
§.  8.  Der  Bestätigung  des  Kuratoriums  unterliegen:  1)  der  von  dem 
General-Direktor  für  jedes  Etatsjahr  aufzustellende  allgemeine  An- 
schaffungsplan; 2)  die  Vertheilung  der  etatsmässigen  Fonds  auf  die 
beiden  Abtheilungen;  3)  alle  Massnahmen  des  General-Direktors, 
w eiche  auf  eine  wesentliche  Umgestaltung  des  Systems  der  Katalogisi- 
rung  gerichtet  sind;  4)  die  Vorbereitung  von  eingreifenden  baulichen 
Veränderungen;  5)  alle  wichtigeren  Vereinbarungen,  welche  sich  auf 
die  geschäftlichen  Beziehungen  der  Bibliothek  zu  anderen  Biblio- 
theken und  Instituten  beziehen;  6)  die  Veranstaltung  von  literarischen 
Unternehmungen  seitens  der  Bibliothek.  §.  9.  Das  Kuratorium  ist 
das  begutachtende  Organ  in  allen  Angelegenheiten  der  Bibliothek, 
welche  ihm  zu  diesem  Zweck  von  dem  Minister  zugewiesen  werden. 
Die  Berichte  des  Generaldirektors  an  den  Minister  sind,  abgesehen 
von  Fällen  besonderer  Dringlichkeit,  durch  Vermittelung  des  Kura- 
toriums einzureichen,  welches  dieselben  mit  den  geeignet  erscheinenden 
Bemerkungen  vorlegt.  §.  10.  Seine  ordentlichen  Sitzungen  hält  das 
Kuratorium  alle  vier  bis  sechs  Wochen  nach  näherer  Bestimmung  der 
Geschäftsinstruktion.  Ausserordentliche  Sitzungen  werden  von  dem 
Vorsitzenden   nach  Bedürfniss    berufen.      §.    11.     Zur    Beschlussfähig- 
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keit  ist  die  Anwesenheit  von  drei  Mitgliedern  erforderlich.  Die  Be- 
schlüsse werden  mit  einlacher  Stimmenmehrheit  gefasst.  Bei  Stimmen- 
gleichheit   giebt  der  Vorsitzende    oder    sein  Vertreter   den  Ausschlag. 

III.   Die  Beamten. 

§.  12.  Die  wissenschaftliche,  technische  und  administrative 
Leitung  der  Bibliothek  steht  dem  Generaldirektor  zu.  Er  ist  allen 
übrigen  Beamten  vorgesetzt  und  nimmt  bezüglich  der  Disciplin  über 
dieselben  die  Stellung  des  Vorstandes  einer  Provinzialbehörde  ein. 
§.13.  Der  Generaldirektor  verwaltet  sein  Amt  nach  Massgabe  dieses 
Statuts,  der  Dienstanweisung  (§.  3.  Abs.  2.)  und  der  Beschlüsse  des 
Kuratoriums  (§§.  7.  und  8.).  §.  14.  Die  Vertretung  des  General- 
direktors in  Verhinderungsfällen  wird  durch  den  Minister  geregelt. 
§.  15.  Jede  der  beiden  Abteilungen  (§.  2.)  erhält  einen  Direktor. 
Der  Generaldirektor  kann  zugleich  zum  Direktor  einer  Abtheilung 
ernannt  werden.  §.  16.  Die  Direktoren  sind  für  die  pünktliche 
und  ordnungsmässige  Erledigung  der  Geschäfte  innerhalb  ihrer  Ab- 
theilung  verantwortlich.  Sie  haben  über  die  in  der  Abtheilung  be- 
schäftigten Beamten  und  das  daselbst  sonst  noch  verwendete  Personal 
die  nächste  Aufsicht  zu  führen  und  vorkommende  Unregelmässigkeiten 
sofort  zur  Kenntniss  des  General-Direktors  zu  bringen.  §.  17  Be- 
sondere Sorgfalt  haben  die  Direktoren  der  Vervollständigung  der  zu 
ihrer  Abtheilung  gehörigen  Sammlungen  sowie  der  Fortführung  und 
Verbesserung  der  Kataloge  und  Zugangsverzeichnisse  zu  widmen. 
§.  18.  Im  Uebrigen  verwalten  die  Direktoren  ihr  Amt  nach  Mass- 
gabe der  Dienstanweisung  (§.  3.  Absatz  2.)  und  nach  den  Anord- 
nungen des  General-Direktors.  §.  19.  Ueber  die  Vertretung  der 
Direktoren  in  Verhinderungsfällen  trifft  der  General-Direktor  Bestim- 
mung. §.  20.  Die  Ernennung  des  General-Direktors  und  der  Direk- 
toren bleibt  Uns  vorbehalten.  Von  den  übrigen  Beamten  der  Biblio- 
thek werden  die  Bibliothekare,  Kustoden,  Hilfskustoden  und  Secretäre 
durch  den  Minister  ernannt,  während  die  Annahme  der  Assistenten 
und  Volontäre,  sowie  die  Anstellung  der  Unterbeamten  durch  den 
General-Direktor   erfolgt. 

IV.   Der  innere  Dienst  und   die  Benutzung. 

§.  21.  Der  innere  Dienst  der  Bibliothek  wird  durch  eine  be- 
sondere Bibliothek-Ordnung  (§.  6.)  geregelt.  In  derselben  ist  vor- 
zusehen, dass  der  Generaldirektor  der  Regel  nach  alle  vierzehn  Tage 
die  Direktoren  und  von  den  übrigen  Beamten  diejenigen,  deren  Zu- 
ziehung er  im  einzelnen  Falle  für  zweckdienlich  erachtet,  zu  gemein- 
samen Conferenzen  behufs  Berathung  wichtigerer  Bibliothek-Ange- 
legenheiten zu  berufen  hat.  Ist  der  General-Direktor  zugleich  Direktor 
einer  Abtheilung,  so  ist  jedesmal  der  älteste  Bibliothekar  dieser  Ab- 
theilung zu  den  gemeinsamen  Conferenzen  zuzuziehen.  §.  22.  Die 
Benutzung    der    Bibliothek    geschieht   im    Allgemeinen:    1)   durch   Be- 
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such  der  Lesezimmer,  2)  durch  Entleihung  von  Druck-  oder  Hand- 
schriften. Die  näheren  Vorschriften  darüber  werden  durch  eine  be- 
sondere Benutzungs-Ordnung  (§.  6.)  festgestellt.  In  derselben  ist 
auf  möglichste  Erleichterung  der  Benutzung  Bedacht  zu  nehmen. 


Mittheilungen   aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  wurden  kürzlich  Seitens 
•des  vorgesetzten  Ministeriums  als  Geschenk  des  Sanitäts-Raths  Dr.  Rigler 
überwiesen:  Die  von  dessen  Vater,  dem  (am  26.  August  1874)  verstorbenen 
Gymnasial-Director  F.  A.  Big ler  in  Botsdam,  hinterlassenen  weitläufigen 
(leider  nur  auf  das  in  den  gedruckten  Ausgaben  vorhandene  unkritische 
Material  gegründeten)  Vorarbeiten  zu  einem  ausführlichen  und  unter  Ver- 
glechung  des  gesammten  epischen  Sprachgebrauchs  bearbeiteten  Index 
•Nonnianus  (zu  den  Dionysiaca  und  zur  Baraphrase  des  Johannes-Evange- 
liums). Zum  Druck  vollendet  ist  etwa  2/3  des  Ganzen,  die  Buchstaben  A, 
X,  A,  N-lP  und  theilweise  li,  -E,  M  auf  ungefähr  3000  engbeschriebenen 
Folio-Seiten.  (Vergl.  den  kurz  vor  dem  Tode  des  Verfassers  geschriebenen 
Brief  an  Professor  .Ludwich  v.  J.  1874  mit  Bemerkungen  desselben  in  Jahn's 
Jahrb.  f.  class.  Phil.  1876,  S.  29—32.) 

Q  Durch  ein  Vermächtniss  des  im  Mai  1885  verstorbenen  Bibliothekars 
Dr.  J.  H.  Chr.  Schubart,  dessen  Nekrolog  aus  der  Feder  seines  Collegen 
A.  Duncker  das  Augustheft  des  vorjährigen  „Centralblatts"  brachte,  sind 
der  Landesbibliothek  zu  Kassel  werthvolle  Bücher  zugefallen.  Der 
wichtigste  Theil  dieser  Erbschaft,  die  in  einem  besonderen,  von  der  Wittwe 
geschenkten  schönen  Eichenholzschranke  in  der  Bibliothek  aufbewahrt  wird, 
besteht  in  der  von  Schubart  seit  mehr  als  fünfzig  Jahren  gesammelten 
Litteratur  zu  Pausanias,  zu  dessen  ausgezeichnetsten  Kennern  der  Ver- 
storbene bekanntlich  gehörte.  Auch  Schubart's  handschriftlicher  Nachlass, 
soweit  er  sich  auf  Pausanias  bezieht,  ist  an  die  Cassellana  übergegangen, 
welche  seit  dem  Erwerb  von  E  duard  Gerhard's  Bücherschätzen  keine  so 
wesentliche  Bereicherung  im  Fache  der  Archäologie  aufzuweisen  hat. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

B  erghman,  G.,  ßtudes  sur  la  bibliographie  Elzevirienne,  basees  sur  l'ouvrage 
les  Elze  vier  de  M.  Alphonse  Willems.  Avec  470  figures  reprodui- 
sant  les  vignettes,  culs-de-lampe  et  lettres  grises  des  Elzevier.  Stock- 
holm, imprimerie  d'Ivar  Haeggström.     1885.     8.     76  pp. 

Als  das  mit  ausserordentlichem  Fleisse  und  in  lichtvoller  Anordnung 
gearbeitete  Werk  von  Willems  (les  Elzevier,  Bruxelles  1880.  8.  XXXVII 
u.  607  Seiten)  erschienen  war,  da  musste  man  den  Eindruck  empfangen, 
als  sei  auf  diesem  Felde  ein  Abschluss  erfolgt  und  nur  in  geringem  Grade 
und  in  wenigen  Fällen  ein  Fortschritt  möglich.  Und  doch  zeigt  die  oben 
angeführte  Schrift  von  Berghman  uns  einen  solchen  Fortschritt  von  höchster 
.Bedeutung.     Herr  Dr.  Berghman,  obgleich  seinem  eigentlichen  Fache  nach 
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Mediciner,  hat  sich  seit  Jahren  mit  dem  grössten  Eifer  auf  das  Sammeln 
und  das  Studium  von  Elzevierdrucken  gelegt  und  liefert  uns  nun  die  Früchte 
dieses  Studiums,  doch  nur  so  #veit  als  sie  sich  auf  die  Bücher  des  kleineren 
Formates,  vom  Duodez  abwärts  beziehen.  Es  ist  ihm  in  der  That  gelungen 
die  Schwierigkeiten,  die  der  Gegenstand  in  einem  vom  Laien  ungeahnten 
Masse  darbietet,  in  sehr  zahlreichen  Fällen  zu  besiegen.  Ich  erwähne  hier 
nur  die  wesentlichsten  dieser  Schwierigkeiten.  Die  Elzeviers  waren  Buch- 
händler von  1583  bis  1712,  und  zwar  in  Leiden,  Amsterdam,  Utrecht  und 
im  Haag,  Buchdrucker  aber  daneben  nur  in  Leiden  1611  bis  1712  und  in 
Amsterdam  1640  bis  1681.  Als  Buchhändler  Hessen  sie  oft  auch  in  andern 
Druckereien  Bücher  herstellen ,  so  bei  Ph.  v.  Croy,  W.  Christiaens,  Hackius, 
Blaeu,  Heger,  Maire,  J.  de  Jonge,  ja  es  sind  einzelne  Bücher  zur  Hälfte 
Elzevierdrucke,  zur  andern  Hälfte  fremde.  Umgekehrt  haben  die  Elzevier 
auch  für  andere  Buchhändler  gedruckt  und  dann  deren  Namen  auf  die- 
Titel  gesetzt,  z.  B.  Voorn,  Wolfgang,  Ravesteyn,  Hoogenhuysen,  Steuckerr 
Kalcoven,  P.  le  Petit,  Whittacker  u.  a. ,  zuwreilen  sogar  die  Pseudonyme 
dieser  Männer.  Ferner  drucken  die  Elzeviers  auch  Bücher  nach  und  setzen 
dann  zuweilen  die  Namen  der  ursprünglichen  Drucker  auf  das  Titelblatt. 
Zuweilen  nehmen  sie  ein  Pseudonymum  an  (Jean  Sambix,  Jacques  le  Jeune 
oder  Jacobus  junior),  ja  bei  den  jansenistischen  Büchern  erscheinen  sie, 
um  den  Verdacht  abzulenken,  unter  erdichteten  Namen  und  falschen  Druck- 
orten (Cöln,  Lüttich).  In  andern  Fällen  erscheinen  ihre  Drucke  ganz  anonym. 
Schwierigkeiten  anderer  Art  erwachsen  durch  die  doppelten  Titelblätter, 
von  denen  das  gestochene  (öfters  schon  früher  verwandte)  von  dem  gedruckten 
abweicht.  Zu  alle  dem  kommt  noch,  dass  der  Ruf  der  Firma  auch  andere 
Drucker  veranlasste  ihre  Erzeugnisse  unter  dem  Namen  der  Elzeviers  erscheinen 
zu  lassen,  sogar  in  ausserordentlicher  Naivetät  mit  Jahren  und  Orten  (Cöln 
etc.),  in  denen  nie  ein  Elzevier  druckte.  Diese  und  andere  Schwierigkeiten 
sucht  nun  Herr  B.  mit  kritischem  Scharfsinn  und  vielem  Glücke  besonders 
durch  eine  minutiöse  Betrachtung  der  Vignetten,  der  Schlussverzierungen 
und  der  Initialen  zu  besiegen,  die  förmlich  ihre  eigene  Geschichte  für  sich 
haben,  aber  ein  sehr  scharfes  Auge  und  scrupulöse  Messungen  verlangen. 
Während  er  in  dem  ersten  Theile  seiner  Schrift  seine  Methode  im  Allge- 
meinen darlegt,  wendet  er  diese  im  zweiten  Theile  von  Seite  34  ab  auf  den 
zweiten  Theil  der  Schrift  von  Willems  (die  Annales)  ganz  nach  der  An- 
ordnung des  letzteren  Buches  an  und  giebt  damit  eine  fortlaufende  Kritik 
derselben,  die  an  schlagenden  und  überraschenden  Berichtigungen  reich  ist 
und  ihm  den  wärmsten  Dank  aller  Männer  des  Faches  eintragen  muss- 
Die  auf  den  angehängten  Tafeln  enthaltenen  sauber  ausgeführten  470  Figuren 
geben  den  Auseinandersetzungen  des  Verfassers  die  nöthige  Klarheit.  Die 
Schrift  ist  übrigens  nur  in  100  numerirten  Exemplaren  gedruckt;  also  für 
Alle,  die  es  angeht,  besteht  ein  periculum  in  mora. 

Dresden.  E.  Förstemann. 

Ancien  catalogue  de  la  bibliotheque  de  l'eglise  cathedrale  de  Bourges 
(1265),  publie  par  Victor  Mortet,  ancien  eleve  de  l'ficole  des  Chartes. 
archiviste  paleographe.     Paris,  1885.     in  8.     br.     1  fr. 

Drei  Seiten  Text  und  ein  Titelblatt,  dass  ist  das  ganze  Werk,  das 
nirgends  eine  Spur  aufweist,  dass  es  bloss  Separat-Abdruck  wäre.  Und  der 
Inhalt?  Ein  Verzeichniss  von  17  Büchern,  sämmtlich  theologischen  Inhalts, 
welche  der  Archipresbyter  v.  Bourges  im  Jahre  1265  an  die  Cathedral- 
bibliothek  zurückstellte.  Obendrein  ist  dieser  Katalog  hier  nicht  zum  ersten 
Mal  gedruckt,  sondern  wie  der  Verfasser  in  einer  Note  selbst  angibt,  bereits- 
zwei  Mal  veröffentlicht  worden.     Schade  um  das  feine  Papier. 

Stift  Einsiedeln,  7.  XII.  85.  P.  Gabriel  Meier. 
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Reifenkugel,  Carl.  Die  Bukowinaer  Landesbibliothek  und  die  k.  k.  Uni. 
versitäts-Bibliothek  in  Czernowitz.  Geschichte  und  Statistik.  Czerno. 
witz  1885.     Selbstverlag.  IV,  65. 

Die  Bibliothek  der  am  Weitesten  nach  Osten  vorgeschobenen  deutschen 
Universität  Oesterreich-Ungarns  konnte  am  26.  August  vorigen  Jahres  ihren 
zehnjährigen  Stiftungstag  feiern  und  bei  dieser  Gelegenheit  hat  ihr  Vor- 
steher, Dr.  Karl  Reifenkugel,  in  obiger  Schrift  einen  Abriss  ihrer  Geschichte . 
gegeben.  Die  Czernowitzer  Büchersammlung  ist  aber  mehr  als  zwei  Decen- 
nien  älter  als  die  Universität:  sie  wurde  als  Landesbibliothek  für  das  Kron- 
land Bukowina  1851  durch  einen  Aufruf  des  Landespräsidenten  Adalbert 
Freiherrn  von  Henniger  aus  freiwilligen  Beiträgen  an  Geld  und  Büchern 
begründet,  stand  unter  der  Verwaltung  eines  Landesbibliotbeken-Comites  aus 
Verwaltungsbeamten  und  Gymnasialprofessoren,  als  dessen  Mandatar  der 
Bibliothekar  (ein  Nebenamt,  Dr.  Adolf  Ficker  1851 — 53,  dann  Worobkiewicz, 
Resl,  Neubauer,  Alth)  fungirte  und  umfasste  nach  Verlauf  von  10  Jahren 
etwa  5000  Bände,  die  recht  stark  benutzt  wurden.  Im  Jahre  1861  ging  in 
Folge  der  neuen  Reichsverfassung  die  Bibliothek  in  die  Verwaltung  des 
Landes-Ausschusses  über,  vermehrte  sich  in  dieser  zweiten  Periode  ihres 
Bestehens  auf  das  Dreifache  und  erhielt  in  einem  Gustos  einen  ständigen 
Beamten  (E.  Popowicz  1861—1870,  E.  Sbiera  1871—75).  Als  1874  die  Uni- 
versität ins  Leben  trat,-  wurde  die  Landesbibliothek  mit  ihr  verbunden, 
sie  erhielt  sofort  durch  Ankauf  der  juristischen  Bibliothek  des  münchener 
Professors  Paul  von  Roth  einen  sehr  erheblichen  Zuwachs  (über  8000  Bände), 
der  kleinere  Büchersammlungen,  sowie  ein  günstiger  Vertrag  mit  der  Wiener 
Firma  Manz  &  Co.  folgten,  sodass  die  Bibliothek  am  Ende  des  Jahres  1884 
über  65000  Bände  zählte :  ihr  Ordinarium  für  1885  beträgt  6600  fl.  für  säch- 
liche, 7950  fl.  für  persönliche  Ausgaben.  Dass  ihr  Aufschwung  auf  das  Vier- 
fache in  den  letzten  Jahren  ein  wesentliches  Verdienst  ihres  Vorstehers 
(seit  18.  Apr.  1875)  ist,  unterliegt  keinem  Zweifel.  P. 


Vermischte  Notizen. 

Von  dem  französischen  Unterrichtsministerium  ist  derCatalogue  des 
Theses  et  Berits  Academiques  für  das  Annee  scolaire  1884—85  schon 
vor  dem  Schlüsse  des  Jahres  1885  fertiggestellt  und  ausgegeben  worden. 
Auf  44  zweispaltig  gedruckten  Octavseiten  sind  die  Titel  sämmtlicher  fran- 
zösischer Universitätsschriften  bibliographisch  genau  verzeichnet. 


Der  Bibliotheks-Verein  für  England  (Library  Association  of 
the  United  Kingdom,  vergl.  Centralblatt  I,  p.  200)  hielt  seine  8.  allge- 
meine Jahresversammlung  vom  15.  bis  18.  September  1885  in  Ply- 
mouth  ab,  nachdem  er  die  vorangehenden  Jahre  der  Reihe  nach  in  Lon- 
don, Oxford,  Manchester,  Edinburgh,  Cambridge,  Liverpool  und  Dublin  ge- 
tagt hatte.  Derselbe  zählt  gegenwärtig  über  500  Mitglieder,  welche  ohn- 
gefähr  250  Bibliotheken  repräsentiren.  Unter  reger  Betheiligung  der  Fach- 
genossen wurden  folgende  Vorträge  gehalten  (Library  Chronicle  1885, 
Nr.  18/19).  Am  Dienstag,  den  15.  September,  Shelly:  Notes  on  the  libra- 
ries  of  the  Three  Towns  (Plymouth,  Stonehouse,  Devonport);  Dr.  T.  N. 
Brushfield:  The  bibliography  of  the  ,,History  of  the  world"  and  of  the 
,,Remains  of  Sir  Walter  Raleigh".  —  Mittwoch,  den  16.  September.  J. 
Yates:  Our  town  library  (in  Leeds),  its  succes  and  failures,  J.  Potter 
Briscoe:  Libraries  for  the  Young ;  W.  H.  K.  Wright:  Our  boys;  what 
do  they  read;  W.  May:  The  printing  of  library  catalogues;  S. 
Trevail:     Extension     of     the     free    library     System     to     rural     districts; 
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C.  Moor:  The  libraries  of  the  city  of  Truro.  —  Donnerstag,  den  17. 
September.  "W.  H.  K.  Wright:  Notes  on  various  libraries  in  Devon  and 
Cornwall;  W.  Archer:  Remärks  on  Classification.  Ausser  diesen  Vorträgen 
kamen  an  diesem  Tage  zur  Verlesung  die  eingesandten  schriftlichen  Auf- 
sätze von  E.  Parfitt:  Notes  on  the  library  of  the  Devon  and  Exeter  In- 
stitution; von  J.  B.  Bailey:  On  Classification  of  scientific  and  medical 
libraries,  und  J.  Brownbill:  Science  and  art,  a  theory  of  library  Classi- 
fication. Die  letztgenannten  Aufsätze  regten  eine  lebhafte  allgemeine  Dis- 
cussion  über  die  Frage  der  Classificirung  der  Bibliotheken  (Realkataloge) 
an,  welche  den  ganzen  Vormittag  ausfüllte,  worauf  Nachmittags  noch  Pro- 
fessor F.  Pollock:  On  the  Alpine  club  library,  H.  R.  Ted  der:  On  pro- 
posals  for  a  bibliography  of  national  history  und  W.  Roberts:  On  publi- 
shers'  subterfuges  in  the  18th  Century  sprachen.  —  Die  Vormittagssitzung 
vom  Freitag,  den  18.  September,  wurde  durch  drei  Vorträge  ausgefüllt, 
von  J.  Taylor:  On  Bristol  libraries,  W.  S.  Lach-Szyrma:  The  libraries 
of  the  Land's  End  district,  W.  Downing:  Free  libraries  from  a  book- 
seller's  point  of  view,  welch  letzterer  der  verbreiteten  Meinung  entgegen- 
trat, dass  die  Ausdehnung  der  free  public  libraries  den  Buchhändlern  Nach- 
theile gebracht  habe.  Aus  der  Schlusssitzung  vom  Nachmittag  desselben 
Tages,  in  welcher  Vereinsangelegenheiten  verhandelt  wurden,  verdient  der 
fast  einstimmig  gefasste  Beschluss  Erwähnung,  die  Redaction  des  officiellen 
Organs  der  Library  Association,  des  „Library  Chronicle",  einer  Vereinigung 
von  Mitgliedern  zu  übertragen,  welche  sich  zur  ferneren  Herausgabe  des 
Journals  erboten  hatten.  Die  „Transactions"  und  ,,Proceedings"  sollen  im 
Chronicle  Aufnahme  finden. 

Im  Anschlüsse  an  vorstehende  Mittheilungen  möchten  wir  noch  darauf 
hinweisen,  dass  der  vom  englischen  Bibliotheks-Verein  aufgestellte  Plan 
für  Examina  von  Bibliotheksassistenten,  worüber  von  anderer 
Seite  Ig.  II,  p.  33  dieser  Zeitschrift  ausführlich  berichtet  wurde,  seine 
Verwirklichung  inzwischen  gefunden  hat.  Im  Juli  vergangenen  Jahres 
wurde  eine  solche  Prüfung  abgehalten,  worüber  auch  Diplome  bereits  aus- 
gestellt sind.  Eine  Uebersicht  der  in  englischer,  französischer  und  deut- 
scher Literatur,  Bibliographie  und  Bibliotheksverwaltung  gestellten  Fragen 
findet  sich  im  Library  Journal,  1885,  vol.  II,  Nr.  16|17.  Dieselben  waren 
zum  grössten  Theil  für  Candidaten  erster  und  zweiter  Classe  gemeinsam 
bestimmt  und  wurde  im  Deutschen  ausser  einer  kurzen  Uebersetzung  in 
das  Englische  ein  Verzeichniss  von  Goethe's  Werken  nach  der  Reihenfolge 
ihrer  Publication,  Einzelheiten  über  Heine's  Leben,  eine  Inhaltsübersicht 
des  Nibelungenliedes,  sowie  Angaben  über  die  Periode,  Schriftsteller  und 
allgemeinen  Tendenzen  der  romantischen  Schule  verlangt.  Im  Französischen 
Uebersetzung  eines  Stückes,  Reihenfolge  der  Werke  Victor  Hugo's,  Auf= 
Zählung  der  hervorragendsten  französischen  Geschichtschreiber  des  19.  Jahr- 
hunderts, vergleichende  Charakteristik  Voltaire's  und  Rousseau's  u.  s.  w. 
Die  englische  Literatur  fand  in  der  doppelten  Anzahl  von  Fragen  (10  statt 
5)  naturgemäss  eingehendere  Berücksichtigung.  Ausschliesslich  für  Candidaten 
erster  Classe  waren  folgende  5  Fragen  in  der  Bibliographie  bestimmt.  1. 
In  welchen  Städten  wurden  Bücher  gedruckt  bis  z.  J.  1470  incl.  ?  Nennung 
von  wenigstens  6  Druckern  des  Continents  im  15.  Jahrhundert.  Wann 
fand  die  Buchdruckerkunst  in  England  Eingang?  2.  Englische  Namen  für 
Atrebatae,  Duacum,  Madritum,  Moguntia ,  Trajectum  ad  Rhenum,  Triden- 
tum,  Ulyssipo  und  lateinische  für  Paris,  Lyons,  York,  Vienna.  3.  Darlegung 
des  Unterschieds  zwischen  den  natürlichen  und  künstlichen  Systemen  der 
Classification.  4.  Aufzählung  der  bedeutendsten  Autoritäten  für  englische 
Geschichte  von  Jacob  I.  bis  zum  Protectorat.  5.  Aufstellung  eines  detail- 
lirten  Planes  für  die  Classificirung  auf  irgend  eine  Grafschaft  des  König- 
reichs sich  beziehender  Werke.  A.  Graesel. 
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Die  Pariser  Akademie  hat  für  das  Jahr  1887  folgende  Preisaufgabe 
aus  dem  Gebiete  der  Bibliographie  gestellt:  „Relever  sur  le  grand 
catalogue  de  bibliographie  arabe  intitule  Fihrist  toutes  les  traductions 
d'ouvrages  grecs  en  arabe;  critiquer  ces  donnees  bibliographiques  d' apres 
les  documents  imprimes  et  manuscrits."  Die  Aufgabe,  für  deren  Lösung 
1884  nur  eine  ungenügende  Arbeit  eingegangen  war,  ist  von  Neuem  ge- 
stellt.    Als  Ablieferungstermin  ist  der  31.  December  1886  bestimmt. 

Im  Jahre  1888  wird  die  Akademie  den  Preis  Brunet  dem  besten  biblio- 
graphischen Werke  zuerkennen,  das  seit  1885  ihr  sei  es  als  Manuscript, 
sei  es  grdruckt  vorliegt,  ,,portant  sur  des  ouvrages  d'histoire  ou  de  litte- 
rature  du  moyen  age."  0.  H. 

Ueber  die  in  Constantinopel  1882 — 84  erschienenen  orientalischen 
Druckwerke  giebt  jetzt  Auskunft:  Huart,  Bibliographie  ottomane,  notice 
des  livres  turcs,  arabes  et  persans,  imprimes  a  Constantinople  durant  la 
periode  1299—1301  de  l'hegire.  (1882—84.)  92  p.  8°.  Paris.  Leroux. 


Die  200jährige  Jubelfeier  der  Buchdruckerkunst  in  Nord- 
amerika sollte  im  Laufe  des  Monats  December  1885  in  Philadelphia 
festlich  begangen  werden.  Die  erste  Druckerpresse  wurde  von  Wm.  Werk, 
ford  im  Dezember  1685  in  Philadelphia  aufgestellt  und  das  erste  Brad- 
welches  dieselbe  verliess,  war  ein  Kalender  für  das  Jahr  1686. 


Ueber  den  Bau  der  Universitäts-Bibliothek  in  Halle  a/S.  han- 
delt der  Erbauer,  Herr  Regierungs-  und  Baurath  v.  Tiedemann,  in  der 
Zeitschrift  für  Bauwesen  Jhg.  35  (1885)  S.  331—354.  Atlas.  Taf.  47—49. 


Das  kürzlich  ausgegebene  umfangreiche  Doppelheft  9  und  10  des  Li- 
brary Journal  bringt  die  Verhandlungen  der  im  September  1885  in 
Lake  George  abgehaltenen  Versammlung  Amerikanischer  Biblio- 
thekare, und  enthält  auf  nicht  weniger  als  160  Seiten  eine  grosse  Menge 
von  Abhandlungen,  Mittheilungen  aus  den  verschiedenen  Bibliotheken  Ame- 
rikas etc.,  die  ein  anschauliches  Bild  des  regen  bibliothekarischen  Lebens 
jenseits  des  Oceans  geben.  Platzmangel  verbietet  uns,  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen, wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  die  Leser  unseres  Blattes  auf 
das  Library  Journal  selbst  hinzuweisen. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des 
Bibliothekswesens. x) 

Anzeiger  für   die  neueste   pädagogische   Litteratur.     Herausgegeben    von 

H.   E.   Stötzner.     Jahrg.   15:   1886.    (12   Nrn.)     Leipz. ,  J.  Klinkhardt. 

Halbjährlich  M.  1. 
*Anzeiger,  Philologischer.  Als  Ergänzung  des  Philologus  herausgegeben 

von  E.  v.  Leutsch.  Bd.  16:  1886.  (12  Hefte.)  Götting.,  Dieterichs  Verl. 

M.  15. 
Berghman,    G.     J^tudes    sur    la    bibliographie    Elzevirienne,     basees     sur 

l'ouvrage  les  Elezevier  de  M.   Alphonse    Willems.     Stockholm,    Impr. 

dTvar  Haeggstroem.     1885.     76   p.    avec  470   figures   reproduisant   les 

vignettes,  culs-de-lampe  et  lettres  grises  des  Elzevier. 

Vergl.  die  Besprechung  in  vorliegender  Nr.  S.  112. 


1)  Die  Titel   der  Werke  ,  welche    der   Kedaction  vorgelegen   haben,   sind  durch  *  be- 
zeichnet. 

8* 


116     Neue  Erscheinungen   auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens. 

*Bibliographie,  Allgemeine,  für  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeich- 
niss  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur.  Jahrg.»  1886. 
(52  Nrn.)     Leipzig,  Hinrichs'sche  Verla gsh.     8°.     M.  6. 

*Bibliographie  de  la  France.  Journal  general  de  l'imprimerie  et  de  la 
librairie.  Annee  1886.  Paris,  au  cercle  de  la  librairie.  gr.  8°.  Fr.  20 
par  an. 

^Bibliographie,  Medicinische,  und  Anzeiger,  bearbeitet  von  Arthur  Würz- 
burg. Jahrg.  III.  Leipz.,  Breitkopf  &  Härtel.  M.  6. 

Erscheint  auch  in  diesem  Jahre  in  wöchentlicher  Folge  als  Beilage  zum  Centralblatt 
der  gesammten  Medicin. 

Bibliographie,  Russische,  der  Marine-Literatur  von  1701 — 1882.  St.  Pe- 
tersburg. 1885.     8°.     (In  russischer  Sprache.) 

Bibliotheca  historico- naturalis,  physico-chemica  et  mathematica  oder 
systematisch  geordnete  Uebersicht  der  in  Deutschland  und  im  Auslande 
auf  dem  Gebiete  der  gesammt.  Naturwissenschaften  u.  der  Mathematik 
neu  erscheinend.  Bücher,  herausgegeben  v.  R.  v.  Hanstein.  Jahrg.  35: 
1885.  Heft  1:  Januar — Juni.  Götting.,  Vandenhoeck  &  Ruprechts 
Verl.     gr.  8°.     M.  1,40. 

Biedermann,  R.  Repertorium  der  technischen  Journal-Literatur.  Jahrg. 
1884.     Berlin,  C.  Heymann's  Verl.     gr.  8°.     M.  15. 

Billings,  J.  S.  Index  catalogue  of  the  Library  of  the  Surgeon-General's 
Office,  United  States  Army:  authors  and  subjects.  Vol.  6:  Heastie- 
Insfeldt.     Washington.  1885.  XIII.  1051  p.     4°. 

*Boghandlertidende,  Nordisk.  20.  Aargang.  Kopenhagen,  O.  H.  Del- 
banco.     4°.     Krön.  3. 

Erscheint  1 — 2  Mal  wöchentlich,  und  verzeichnet  alle  in  Dänemark,  Norwegen  und 
Schweden  erscheinenden  Bücher  etc. 

Bolton,  H.  Carrington.  A  catalogue  of  scientific  and  technical  perio- 
dicals  (1665  to  1882),  together  with  chronological  tables  and  a  library 
check-list.     Washington  (Smithsonian  Institution).     1885.     8°. 

*Book-Lore:  A  monthly  magazine  of  bibliography  (with  which  is  incor- 
porated  the  Bibliographer.)  Nr.  14:  January  1886.  London,  Elliot 
Stock.     40.     Sh.  1. 

Vergl.  C.  B.  II.  S.  37. 

*The  Bookselle r.  A  newspaper  of  british  and  foreign  literature.  Lon- 
don, published  at  the  office,  12  Warwick  Lane,  Paternoster  Row.  gr.  8°. 
Shill.  5. 

Erscheint  monatlich. 

*Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel  und  die  mit  ihm  verwand- 
ten Geschäftszweige.     Jahrg.  1886.     Leipzig.     4°. 

Erscheint  täglich  mit  Ausnahme  der  Sonn-  u.  Festtage  als  das  officielle  Organ  für 
alle  in  Deutschland  und  ausserdeutschen  Landen  deutsch  erscheinenden  Bücher, 
Musikalien,  Kunstblätter  etc.  Eigenthum  des  Börsenvereins  der  deutschen  Buch- 
händler, und  als  Manuscript  nur  für  Buchhändler  bestimmt. 

*  Braun,  J.  Die  Frankfurter  und  Leipziger  Messkataloge.  (Börsenblatt 
für  den  deutschen  Buchhandel.  1885.  Nr.  294.  S  6550—53.  Nr.  296. 
S.  6578-80.  Nr.  298  S.  6612—13.) 

Bruni,  Ant.  Scuole,  biblioteche,  mostre  e  conferenze:  1°  Annuario  delle 
Biblioteche  popolari  in  Italia  e  all'  estero.     Milano,  tip.  G.  Agnelli  di 

A.  Colombo  e  Co.  1885.     190  p.     16°.     L.  2. 

Chart  es,  Manuscrits,  Autographes ,  Documents  historiques  sur  la  Bour- 
gogne,  faisant  partie  d'une  collection  particuliere.  Paris,  Picard. 
244  p.     8°.     Fr.  5,50. 

Codices   manuscripti   graeci   Bibliothecae  Vaticanae,   descripti  praeside   J. 

B.  Pitra,  recensuit  H.  Stevenson.  Vol.  I.  Romae,  typographia  Vaticana. 
(Spithöver.)  1885.  XXXVII.  336  p.  4P. 

Delisle,  L.  Les  registres  d'Innocent  III.  Paris  1885.   8°. 

Erculei,    Raff.      Intaglia    e    Tarsia    in    legno:    brevi    cenni    sulla    storia 
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di  queste  due  arti  in  Italia  dal  secolo  XIII  e  XVI.  Roma,  tipogr. 
Civelli,  1885. 

*Erlecke,  Alb.  Die  Besitz-  und  Firmen  Veränderungen  im  deutschen 
Verlags-,  Buch-,  Kunst-,  Musikalien-  und  Landkartenhandel  1750 — 1885. 
Auf  Grund  der  Register  zum  Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel, 
sowie  von  Schulz'  Adressbuch  bearbeitet.  1.  Abtheilung  der  Verlags- 
veränderungen bis  1885.  Leipz.,  Siegismund  &  Volkening.  120  S. 
8°.    M.  4. 

*De  la  Fuente,  V.  Historia  de  las  Universidades,  colegios  y  demas  es- 
tablecimientos  de  ensenanza  en  Espana.  Tomo  II.  Madrid,  imprenta 
de  la  viuda  de  Fuentenebro.  1885.  631  p.     8°.     Rs.  20. 

Gillespie,  C.  G.  K.  Codex  Chetamensis:  a  description  of  the  hebrew 
roll  of  the  Pentateuch  in  the  Chetham  Library,  Manchester.  2J  ed. 
Manchester,  Simpkin.     1885.     8  p.     8Ü.     6  d. 

*Goedeke,  K.  Grundrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aas 
den  Quellen.  2te  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  Heft  5.  Dresden, 
Ehlermann.     S.  417-600.     gr.  8°.     M.  3,60. 

Dieses  Heft  schliesst  den  2.  Band  (Reformationszeitalter)  ab. 

Le  Guide  du  lecteur.  Gazette  bibliographique  paraissant  le  jeudi.  Paris, 
imp.  Eloy.     4°.     Un  an  fr.  9. 

Halvorsen,  J.  B.  Norsk  forfatter-lexikon,  1814—80.  Hefte  XI.  Kristiana, 
Norske  Forlagsforening.     P.  65—128.     gr.  8°.     Kr.  1. 

Katalog  der  Bibliothek  des  gemeinschaftlichen  thüringischen  Oberlandes- 
gerichts zu  Jena.     Jena,  H.  Pohle.     8°.     M.  4,50. 

*  Kirchhoff,  A.     Die   Entwickelung    des  Buchhandels    in   Leipzig    bis    in 

das  zweite  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Leipzig,  Kirch- 
hoff &  Wigand.  1885.     88  S.     gr.  8°.     M.  2,80. 

Kraus,  F.  X.  Johann  Gutenberg  und  die  Erfindung  der  Typographie. 
(Deutsche  Rundschau.) 

Lastarria,  J.  V.  Recuerdos  literarios.  Datos  para  la  Historia  literaria 
de  la  America  espaiiola  i  del  progreso  intellectual  en  Chile.  2a  edic. 
revis.  Santiago  de  Chile,  M.  Servat.  1885.  605  p.  con  53  retratos 
intercalados.     4°. 

Ledieu,  A.  Catalogue  analytique  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque 
d'Abbeville,  precede  d'une  notice  historique.     Paris,  Picard.     Fr.  5. 

Ledieu,  A.  Notice  historique  sur  la  Bibliotheque  d'Abbeville,  depuis  sa 
formation  jusqu'ä  nos  jours.     Paris,  Picard.  (S. — A.)  Fr.  2. 

Ledieu,  A.     Les  Bibliothecaires  d'Abbeville.     Paris,  Picard.     Fr.  1,25. 

*Lozzi,  C.  Paleografia  e  critica  storica.  (II  Bibliofilo.  1885.  Nr.  12. 
P.  177—179.) 

Menendez  y  Pelayo,  Marc.  Horacio  en  Espana.  Solaces  bibliogräficos. 
2a  edic.  refundida.  Tomo  II.     Madrid,  Murillo.  441  pag.    8°.    Rs.  20. 

*Müller,  P.  Geschichte  des  „Nieuwsblad  voor  den  boekhandel".  (Börsen- 
blatt f.  d.  deutsch.  Buchhandel.  1885.  Nr.  298.  S.  6611—12.) 

Narducci,  Enr.  Illustrazione  bibliografica  di  un  codice  Membranaceo  che 
si  conserva  nella  Biblioteca  Angelica  di  Roma,  col  titolo:  Utriusque 
Barzizae  patris  et  filii,  Pauli  Veneti  et  aliorum  orationes  et  epistolae. 
Roma.  1885.     14  p.     8°. 

*Nieuwsblad  voor  den  boekhandel.  53e  jaargang.     Amsterdam  1886.    4°. 

Erscheint  zweimal  -wöchentlich  und  verzeichnet  alle  in  Holland  und  seinen  Colonien 
erscheinenden  Bücher.    Preis  Fl.  10. 

*01schki,  L.   S.    Saggio    di    una   storia   delle    piü   notevoli   distruzioni   di 

*  libri.     (II  Bibliofilo  1885.     Nr.  12.     P.  179—183.) 

II an  ad ono  vXog  6  Keqcc  fj,evg.  MavQoyog^areiog  ßißXtod-rjxrj  r\Toc  ytvr/.og 
7i tniy neu i ly.og  xarakoyog  tcdv  tv  racg  ava  ri]V  LävaroXrjV  ßifiXio&r\v.aig 
zvqigy.ou.zvwv  k)lr\vr/.Mv  7UQoyqv.il  wv.  Tlv  JiwrcnavTLrovnoXu  1885. 
P.  45-84.  23-54.     4°.  " 

Vergl.  C.  B.  I.  S.  425. 
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*Repertorium  für  Kunstwissenschaft,  redigirt  von  Hub.  Janitschek. 
Bd.  IX.  Heft  1.     Berlin^u.  Stuttgart,  W.  Spemann.  1886.  128.  XVI  S. 

Enthält  auf  den  letzten  16  SS.  eine  Bibliographie  vom  1.  Juli  bis  1.  October  1885. 

Annual  Report  of  the  Free  Public  Library  of  Borough  of  Leamington 
Spa.  1884-85.     Curtis  &  Beamish.  1885.     4°. 

Annual  Report,  XV tn,  of  the  Public  Free  Libraries  and  Art  Museums 
Committee  for  the  year  ended  Aug.  12.  1885.  Bradford,  M.  Field.  1885. 
19  p.     8°, 

Annual  Report,  XItn,  of  the  Library  and  Gallery  of  Art  Committee, 
Swansea.  Cambrian  Printing  Works.  1885.     26  p.     8°. 

Roth,  F.  W.  E.  Geschichte  und  Beschreibung  der  Königlichen  Landes- 
bibliothek in  Wiesbaden  nebst  einer  Geschichte  der  Klosterbibliotheken 
Nassaus.     Frankf.  a.  M.,  Reitz  &  Köhler.     32  S.     gr.  8°.     M.  1,20. 

Tableau  general  methodique  et  alphabetique  des  matieres  contenues  dans 
les  publications  de  l'Academie  imperiale  des  sciences  de  St.  Peters- 
bourg.  Supplement  II.  St.  Petersburg,  (Leipzig,  Voss'  Sort.)  gr.  8°. 
M.  —,50. 

*University  of  California.  Library  Bulletin  Nr.  6.  Photographs  of  sculp- 
ture  presented  by  John  S.  Hit  teil.     Berkeley  1885.     22  p.     8°. 

Vergara  y  Vergara,  J.  M.  Escritores  colombianos.  Articulos  literarios. 
la  serie.     Madrid,  Murillo.     1885.     XXIX.     418  p.     8». 

*  Well  er,  E.  Lexicon  Pseudonymorum.  Wörterbuch  der  Pseudonymen 
aller  Zeiten  und  Völker  oder  Verzeichniss  jener  Autoren,  die  sich 
falscher  Namen  bedienten.  2te  durchaus  verb.  u.  verm.  Auflage.  Re- 
gensburg, A.  Qoppenrath.     X.     627  S.     gr.  8°.     M.  24. 

Welsh,  Ch.  A  bookseller  of  the  last  Century,  being  some  account  of  the 
life  of  John  Newbery,  and  of  the  books  he  published,  with  chapters 
on  the  later  Newberys.  London,  Griffith,  Farran,  Okeden  &  Welsh. 
Sh.  20. 

„The  volume   is  supplemented  by  an  alphabet.  list   of  books   published  by  the  New- 
berys from  1740  to  1800". 
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Ackermann,  Th. ,  München.  Nr.  151:  Mathematik,  Astronomie  etc. 
1031  Nos.  —  Nr.  152:  Weihnachtskatalog.  82  S. 

Beck' sehe  Bh.  Nördlingen.  Nr.  170:  Kathol.  Theologie.  IL  (Bibl.  d.  Dom- 
propst Dr.  A.  Hannecker  in  Eichstätt  u.  d.  Domkapit.  Dr.  B.  Weite 
in  Rottenburg.)     Nr.  865—2348. 

Carlebach  Heidelberg.  Nr.  142:  Medicin.  Naturwissenschaft.    439  Nos- 

Cohn,  Albert,  Berlin.  Nr.  170:  Autographen  u.  histor.  Documente.  I: 
Fürstenhäuser  und  Kirchenfürsten.  (Samml.  d.  Herrn  Fr.  Roeth  in 
Augsburg.)     308  Nos. 

Eisenstein  &  Co.  Wien.    Nr.  1:  Bücher  aus  allen  Wissenschaften.    50  S. 

Furchheim  Neapel.  Bullet,  period.  Nr.  7:  Miscellanea.  209  Nos. 

Georg  Basel.  Nr.  60:  Deutsche  Sprache  und  Literatur,  Bibliographie  und 
Buchdruck.  1004  Nos. 

St,  Goar,  Lud.,  Frankfurt  a.  M.  Nr.  66:  Pracht-,  Kupfer-  u.  Holzschnitt- 
Werke.  849  Nos. 

Harrassowitz  Leipzig.  Nr.  118:  Philosophie.  Psychol.  und  Paedagogik. 
(Bibliothek  v.  Dr.  Allihn  u.  Prof.  Nahlowsky.)  1566  Nos. 

Gott  lieb 's  Buchh.  Wien.  Nr.  20:  Laubebibliothek  IL    38  S. 

Hiersemann  Leipzig.  Americana.    16  Nos- 

Hoepii  Milano.  Nr.  30:  Filologia  classica.  1231  Nos. 

Kaiser  Bremen.  Anzeiger  Nr.  19:  Architectur,  Kunst  etc.  8  S. 

Kampffmeyer  Berlin.  Nr.  283:  Schöne  Wissenschaften,  Kunst.  92  S. 

Kelsch  Breslau.  Nr.  3:  Protestant.  Theologie.  I.  1085  Nos. 
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Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  Nr.  744 — 47:  Geschichte  und  Militärwiss. 
I,  Vermischtes  u.  Hülfswissensch.  1236  Nos-  —  II.  Das  deutsche  Reich . 
Die  skandinav.  Staaten.  2761  Nos-  —  III.  Ost-Europa,  Asien,  Austra- 
lien, Afrika,  Amerika.  1100  Nos-  —  IV.  Militärwiss.  Kriegsmarine. 
Nautik.    791.  Nos. 

Köbner  Breslau.  Nr.  181:  Geschichte  u  Hilfswissensch.  1643  Nos-  — 
Nr.  182:  Curiosa  u.  Seltenheiten.   1576  Nos- 

Koch  &  Reimer  Königsberg.  Nr.  16:  Klass.  Philologie.    1722  N°s- 

Lichtwitz  &  Co.  Berlin.  Nr.  11:  Geschichte,  Biographien,  Reisen.  40  S. 

Lindner  Strassburg.  Nr.  12:  Class.  Philologie.  565  Nos. 

Moser' sehe  Bh.  Tübingen.  Nr.  66:  Medicin.  Auswahl.  26  S. 

Neubner  Köln.  Nr.  3:  Lager-Catalog  Abtheilung  I:  Classiker  d.  deutschen 
u.  ausländ.  Literatur,  Literaturgesch.  etc.  4989  Nos- 

Dr.  Ed.  Nolte  Bonn.  Nr.  16:  Evangel.  Theologie.  2378  Nos.  —  Nr.  17: 
Bibelausgab,  u.  Erläutgsschriften.  1861  Nos.  _  Nr.  18:  Kathol.  Theo- 
logie I.  1967  Nos. 

Rath  Esslingen.  Nr.  5:  Philosophie.  Pädagogik.  593  Nos-  —  Nr.  7:  Natur- 
wissenschaften.  971  Nos- 

Rieger 'sehe  Un.-Bh.  München.  Nr.  11 :  Werke  aus  verschied.  AVissensch. 
16  S.  —  Nr.  12:  Medicin  u.  Naturwiss.    8  S. 

Rohracher  Lienz.  Nr.  13:  Seltenheiten.  410  Nos-  —  Nr.  14:  Austriaca  u. 
Hungarica.  1030  Nos.  _  Nr.  15:  Kathol.  Theologie.  3000  Nos.  — 
Nr.  16:  Auswahl  älterer  u.  seltener  Werke.  1885  Nos-  —  Nr.  17:  Ju- 
risprudenz. 855  Nos-  —  Nr.  18:  Werthvolle  neuere  Bücher.  430  Nos- 

Rosenthal  München.  Fliegende  Blätter.  Nr.  11:  Biblioth.  balneolog.  et 
hydrotherapeut.  519  N°s. 

Scheible  Stuttgart.  Anzeiger  Nr.  53:  Miscellanea  (bes.  Costüme  betr., 
Curiosa  etc.)  407  Nos.  _  Nr.  54:  Werke  üb.  Russland  u.  Polen,  die 
griech.  Kirche  etc.   671  Nos- 

Schleiermacher  Potsdam.  Nr.  67:  Auswahl  d.  neuesten  Erwerbungen 
1776  Nos. 

Schmidt  Halle.  Nr.  492:  Portraits.  80  S.  —  Nr.  494:  Philologie.  IL 
Nr.  2501—7479.  —  Nr.  495:  Belletristik.  1114  Nos.  -  Nr.  496 :  Schrif- 
ten üb.  Russland,  Polen  etc.  1.  838  Nos.  _  Nr.  497:  Magie,  Mystica, 
Freimaurerei.  366  N°s-  —  Nr.  498:  Jüdische  Gesch.,  Sprache  etc. 
689  Nos. 

Schneider  Basel.  Nr.  182:  Städte-Ansichten  etc.,  meist  aus  d.  16. — 18. 
Jahrh.  1248  Nos.  —  Nr.  183:  Kunst,  lllustrirte  u.  Pracht-Werke.  1281 
Nos.  _  Anzeiger  Nr.  68:  Vermischtes.  Theologie.  Klassiker.   306  Nos- 

Sotheran  &  Co.  London.  Nr.  250:  Miscellanea.   32  p. 

Twietmeyer  Leipzig.  Nr.  90:  Auswahl  von  Büchern  aus  allen  Wissensch. 
1456  Nos. 

Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.  Nr.  122:  Kunst  u.  Kunstgesch.  Illustr. 
Werke.  I.  (Bibl.  d    Kunstgewerbeschuldir.  A.  Gnauth.)    1224  Nos- 

Welt  er  Paris.  Nr.  4:  Sciences  medicales.  40  p. 

Westphalen  Flensburg.  Nr.  29:  Deutsche  u.  ausländ.  Belletristik.  16  S. 
—  Nr.  30:  Neue  Erwerbungen.  16  S. 


Auction. 


Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leipzig,  1.  März  1886.  List  &  Francke.  Bibliotheken  d.  Domprediger 
Rothmaler  in  Naumburg  und  Vicebürgermeister  Dr.  Stephani  in  Leip- 
zig.    2274  Nos. 
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Personalnachrichten. 

An  der  Königlichen  und  Universitäts-Bibliothek  in  Breslau  ist  im  De- 
cember  1885  Dr.  phil.  Bruno  Liebich  als  Volontär  eingetreten. 

Das  Personal  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Giessen  besteht  nunmehr 
aus:  Bibliothekar  Dr.  H.  Haupt  (bisher  in  Würzburg),  Custos  Dr.  E. 
Heuser  (bisher  in  Marburg),  Amanuensis  cand.  hist.  D.  Hinneschidt; 
Volontär  Dr.  0.  Gorges. 

An  der  Königlichen  Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  sind  als  Hilfs- 
arbeiter angestellt:  Dr.  Karl  Kochendörffer  (früher  Assistent  der  stän- 
dischen Landesbibliothek  zu  Cassel),  Dr.  Paul  Bahlmann  (früher  an  der 
Königlichen  Bibliothek  in  Berlin),  cand.  phil.  Alfred  Ockler. 

Dem  Bibliothekar  der  Universität  Bonn  Prof.  Dr.  S  chaarschmidt 
ist  der  Charakter  als  Oberbibliothekar  verliehen  worden. 

Furono  firmati  i  decreti  del  nuovo  organico  delle  Biblioteche,  il  quäle 
comprende  piü  di  trecento  nomi.  Cel  nuovo  organico  i  Prefetti  di  Biblio- 
teca  sono  di  tre  classi  invece  che  di  due.  I  Prefetti  sono  sette ,  cioe:  di 
prima  classe,  Domenico  Gnoli  alla  Vittorio  Emanuele  di  Roma,  e  De- 
siderio  Chilovi  della  Nationale  di  Firenze;  di  seconda,  Vito  Fornari 
a  Napoli,  e  Gaspare  Gorresio  a  Torino;  di  terza,  Isaia  Ghiron  a 
Milano,  Carlo  Castellani  a  Venezia  e  Niccolö  Anziani  alla  Lauren- 
renziana  di  Firenze.  Rimane  ancora  scoperto  il  posta  di  prefetto  della 
Biblioteca  di  Palermo. 

An  der  Universitäts- Bibliothek  zu  "Würzburg  wurde  der  bisherige 
Hilfsarbeiter  geprüfter  Rechtskandidat  Franz  Segner  aus  Würzburg  zum 
Assistenten  ernannt.  Als  Hilfsarbeiter  fungiren  gegenwärtig  cand.  jur. 
Ernst  Freys  aus  Fulda  und  der  geprüfte  Lehramtskandidat  Ludwig 
Urlichs  aus  Würzburg. 

An  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  sind  neu  eingetreten :  Dr. 
Hans  Müller  (bisher  Hilfsarbeiter  a.  d.  Grossherzogl.  Bibl.  zu  Karlsruhe), 
Dr.  Praess  (bisher  Assistent  a.  d.  Univ.-Bibl.  zu  Königsberg)  und  Dr.  E. 
Roth  (bisher  Assistent  a.  botanischen  Museum  in  Berlin). 

In  Frankfurt  a.  M.  verstarb  am  21.  December  Herr  Isaac  St.  Goar, 
bekannt  als  ein  thätiger  und  hervorragender  Antiquar,  im  Alter  von  83 
Jahren. 

In  Weimar  verstarb  am  28.  December  1885  in  den  Räumen  der  Gross- 
herzoglichen Bibliothek  am  Schlage  der  den  Besuchern  dieses  Instituts 
wohlbekannte  Bibliotheksdiener  Karl  Grosse,  geboren  daselbst  1804,  Ver- 
fasser der  1834  und  1841  erschienenen  „Gedichte  eines  weimarischen 
Bürgers". 

Am  7.  Januar  starb  in  Meran  (Tirol)  der  Bibliothekar  der  Stadtbiblio- 
thek zu  Riga  Dr.  Georg  Berkholz,  kais.  russ.  Hofrath,  im  69.  Lebens- 
jahre. 

Am  16.  Januar  starb  in  Erfurt  der  erste  Bibliothekar  der  dortigen 
Kffl.  Bibliothek  Professor  Dr.  H.  Weisse nborn. 


Berichtigung. 

Der  Titel  ,Verzeichniss  der  in  der  Bibliothek  und  Kartensammlung 
des  König].  Post-Departements  befindlichen  Bücher,  Manuscripte,  Karten, 
Pläne  und  Zeichnungen.  Berlin  1838.  8°.  VI,  150  S.'  auf  S.  11  ist  irr- 
thümlich  unter  die  Literatur  der  Königl.  Bibliothek  gestellt  worden;  der- 
selbe bezieht  sich  auf  die  jetzt  so  genannte  Bibliothek  des  Reichs- 
Postamts.  —  Ferner  ist  St.  Blasien,  entgegen  der  sonst  festgehaltenen 
Anordnung,  statt  unter  B,  unter  den  Buchstaben  S.  gestellt,  wie  auch  ein 
Verweis  auf  dieses  bei  Freiburg  leider  nicht  mehr  nachgeholt  werden 
konnte.  A.  Blau. 

Verlag  von  Otto  Harraseowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  <fc  Buchung,  Leipzig. 
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Amerikanische  Bibliotheken. 

Um  die  Mitte  der  dreissiger  Jahre  hatte  die  Bibliotheque  Natio- 
nale (Koyale)  600000,  die  Münchner  Bibliothek  500000,  die  Hof- 
bibliotheken von  Wien  und  Berlin  und  die  Bibliothek  von  Göttingen 
280000  bez.  250000  Vol.,  das  British  Museum  200  000  Bände. 
Dagegen  waren  die  Bibliotheken  der  Vereinigten  Staaten  noch  um 
das  Jahr  1850  unbedeutend.  Die  Universitäts-Bibliothek  von  Cam- 
bridge (Boston)  mit  70  000  Vol.  stand  an  der  Spitze,  dann  folgten 
die  Congress-Bibliothek  und  das  Boston  Athenäum  mit  je  50  000, 
die  Universitäts  -  Bibliothek  von  New-Haven  und  die  Astor  Library 
(New-York)  mit  je  20000  Vol.,  die  Public  Library  von  Boston 
existirte  noch  gar  nicht.  Heute  hat  die  Bibliotheque  Nationale 
2.2  Millionen  Bände,  das  British  Museum  1.5  Mill. ,  die  Königliche 
Bibliothek  von  Berlin  und  die  Münchener  Bibliothek  nähern  sich 
einer  Million,  die  Bibliothek  von  Dresden  hat  eine  halbe  Million 
u.  s.  f.  Noch  rascher  als  die  meisten  unserer  grossen  Institute  ent- 
falten sich  aber  die  amerikanischen  Bibliotheken,  wie  die  folgenden 
Zahlen  zeigen: 

Congress-Bibl.,  Washington   1882      0.48  Millionen  Vol. 

Public  Library,   Boston  1882      0.4 

Univers.   Bibh,   Cambridge     1883      0.2 

Astor,  New-York  1880     0.2 

Athenäum,  Boston  1875      0.2  „  „ 

Wie  viele  Bibliotheken  seit  den  fünfziger  Jahren  entstanden, 
ist  aus  folgender  Zusammenstellung  ersichtlich:1) 

.  wurden  in  den  V.   St.  gegründet        diese  enthielten 

Im  Zeitraum  öffentliche  Bibliotheken  Millionen  Vol. 

1775—1800  30  0.24 

1800—1825  180  2.0 

1825  —  1850  550  2.8 

1850—1875  2240  5.5 


1)  Soweit  Berichte  erstattet  wurden;  die  meisten  dieser  Zahlen  dürften 
um  etwa  20°/0  zu  erhöhen  sein. 
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Das  Anwachsen  der ^  einzelnen  Bibliotheken   (in   Millionen  Vol.) 
habe  ich  in  folgender  Tabelle  dargestellt: 


Congress  puWic  ^ 

Athenäum 

Astor 

Univ. 

Univ. 

Jahr 

Wa+Shm2-    Boston 

Boston 

New-York 

New- 

ton 

(rJostonj 

Haven 

1830 

(1814  = 
3000Vol)           U 

0 

0 

?2) 

?3) 

1850 

0.05 !)            0 

0.05 

0.02 

0.07 

0.02 

1860 

?              0.08 

? 

(0.07) 

0.08 

(0.04) 

1870 

0.18            0.16 

? 

0.14 

(0.12) 

(0.7) 

1880 

0.48(1882)    0.4 

0.21 

0.19 

0.21(1883) 

0.1 

Die  amerikanischen  Bibliotheken  verfügen,  wenn  man  von  der 

Bibliothek  des  British  Museum,  welche  über  eine  Million  Mark 
verbraucht4),  absieht,  meist  über  bedeutendere  Mittel  als  unsere 
grossen  europäischen  Institute,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 

f  Public  Library  Boston 1880     0.48  Millionen  Mk. 

Bibliotheque  Nationale 1884     0.4 5) 

Königl.  Bibl.  Berlin 1883 

Publ.  Libr.  Manchester 1882 

tPubl.  Libr.   Chicago 1880 

fPubl.  Libr.   Cincinnati 1880 

t  Congress,  Washington 1882 

46  Municip.  Bibl.  Paris 1885 

t  Athenäum  Boston 1875 

Publ.  Libr.  Birmingham 1882 

Hofbibl.  München 1882 

Publ.  Libr.  Leeds 1882 

Publ.  Library  Liverpool 1882 

fAstor  New-York 1880 

tUniv.   Cambridge  (Boston)   .      .     .     .  1875 

Kön.  Bibl.  Stockholm 1884 

Univ.-Bibl.  Göttingen 1884 

Univ.-Bibl.  Wien 1884 

Bibl.  Koyale  Brüssel 1883 


0.25 

n                n 

0.22 

n                 v 

0.22 

n                 r 

0.23 

n                 n 

0.2 

n                r 

0.16 

r>                 n 

0.13 

55                >) 

0.12 

JJ                )J 

0.12 

55                      55 

0.1 

55                     55 

0.1 

55                     55 

0.1 

55                     55 

0.1 

55                     55 

0.09 

55                     55 

0.08 

55                     55 

0.075 

55                    55 

0.065 

V                    55 

1)  1851  verbrennen  35000  Vol.,  in  den  sechziger  Jahren  wachsen 
Smithsons  u.  Forces  Libr.  hinzu. 

2)  Cambridge  hatte  1764  5000  Vol.,  welche  damals  verbrannten,  1790 
=  12000  Vol.  1883  hatte  Cambridge  überdies  eine  theologische,  eine  ju- 
ridische und  eine  naturwissenschaftliche  Fachbibliothek  von  je  20000  Vol. 

3)  New-Haven  hatte  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einige  1000 
Vol.,  1865  =  65000,  1875  =  78000  Vol. 

4)  0.35  Mill.  Mark  für  Anschaffungen  und  Binden,  0.4  für  G-ehalte,  die 
übrigen  Posten  lassen  sich  nicht  leicht  aus  dem  Gesammt-Budget  des 
grossen  Institutes  isoliren. 

5)  Die  Ausgaben  für  das  Münzdepartement  abgerechnet. 
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Trotz  dieser  bedeutenden  Anstrengungen  sind  die  Vereinigten 
Staaten  aber  doch  viel  ärmer  an  Büchern,  als  die  europäischen 
Kulturländer.  Sie  besassen  1880  in  allen  öffentlichen  Bibliotheken 
erst  0.4  Vol.  pro  Einwohner,  während  England  schon  in  den  vier- 
ziger Jahren  0.5  Vol.,  Frankreich  1  Vol.  und  einige  kleine  deutsche 
Staaten  sogar  2  bis  4  Vol.  pro  Einwohner  in  den  öffentlichen 
Bibliotheken  besassen.  Fasst  man  nur  die  namhaften  Bibliotheken 
(mit  über  10000  Vol.)  ins  Auge,  so  findet  man,  dass  in  den  vier- 
ziger Jahren  Deutschland  0.5,  England  und  Frankreich  0.1  Vol.  per 
Einwohner  in  derartigen  Instituten  besass,  während  die  Vereinigten 
Staaten  in  den  sechziger  Jahren  in  namhaften  Bibliotheken  (mit 
mehr  als  5000  Vol.)  erst  0.08  Vol.  per  Einwohner  aufwiesen.  Es 
erklärt  sich  dies,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  Westen  damals  erst 
besiedelt  wurde  und  dass  der  Süden  für  Volksbildung  principiell 
nichts  that ;  fast  der  ganze  Bücherschatz  concentrirte  sich  damals 
noch  im  Osten  —  dieser  aber  konnte  sich  allerdings  mit  Europa 
messen.  Massachusets  hatte  die  Führung,  es  war  relativ  schon  in 
den  vierziger  Jahren  reicher  an  Büchern,  als  England  oder  Frank- 
reich und  hat  seinen  Vorrath  in  den  folgenden  drei  Decennien  auf 
das  Vierfache  gesteigert,   wie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 

Zahl  der  namhaften  x  Millionen  Bände  Es  kamen  auf  einen 

Bibliotheken  im  in  namhaften  Einwohner  x  Bände 

Staate  Bibliotheken  in 

Massach.  New- York  Massach.  New- York  Massach.  New-York 


Jahr 


1825 

13 

10 

0.05 

0.04 

0.1 

0.02 

1840 

14 

12 

0.2 

0.15 

0.2 

0.05 

1857 

22 

30 

0.5 

0.5 

0.4 

0.1 

1875 

45 

45 

1.3 

1.2 

0.8 

0.2 

Was  Amerika  heute  aufzuweisen  hat,  ist  im  wesentlichen  ein 
Werk  der  letzten  30  Jahre.  Die  Volksbibliothek  von  Boston,  welche 
fast  eine  halbe  Million  Bände  besitzt,  existirte  im  Jahre  1850 
noch  gar  nicht  und  die  Volksbibliothek  von  Chicago,  welche  im 
Jahre  1880  schon  100000  Vol.  hatte,  wurde  erst  nach  dem  grossen 
Brande  (1872)   gegründet. 

Die  Entfaltung  begann  schon  in  den  30er  Jahren  im  kleinen 
Maasse  mit  der  Errichtung  von  Schulbibliotheken.  Im  Jahre  1860 
hatten  die  Vereinigten  Staaten  (soweit  Berichte  vorliegen)  schon 
17  000  Schulbibliotheken  mit  über  4  Mill.  Bänden,  während  Frank- 
reich zu  Ende  der  sechziger  Jahre  erst  10000  Schulbibliotheken 
mit   1   Million  Bänden  besass. 

In  den  fünfziger  Jahren  folgten  die  Volksbibliotheken  und  mit 
ihnen  drang  ein  neuer  reformatorischer  Geist  in  diess  Gebiet  der 
nationalen  Erziehung  ein. 

1)  Bibliotheken  mit  über  5000  Vol.,   nur  die  Zahlen   des  Jahres    1875 
beziehen  sich  auf  Bibliotheken  über  10000  Vol. 
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Derartige  Institute  wurden  schon  zu  Ende  des  Mittelalters  und 
im  16.  Jahrhunderte  in  mehreren  süddeutschen  Städten  begründet, 
aber  sie  waren  im  allgemeinen  so  schlecht  dotirt  und  verwaltet, 
dass  sie  dem  Volke  wenig  bieten  konnten  und  von  demselben  ent- 
sprechend vernachlässigt  wurden.  Erst  zu  Ende  der  vierziger  Jahre 
tauchte  der  Wunsch  auf,   diese  alten  Institute  neu  zu  beleben. 

Im  Jahre  1848  beschloss  Boston  die  Gründung  einer  Volks- 
bibliothek, 1849  setzte  Ewarts  die  Revision  der  öffentlichen  Biblio- 
theken Englands  durch,  1850  entstand  die  erste  Berliner  Volks- 
bibliothek, 1852  wurden  die  freien  Bibliotheken  von  Manchester  und 
Liverpool  gegründet.  Die  beiden  letztgenannten  Institute  besassen 
zu  Ende  der  sechziger  Jahre  schon  je  100000  Vol.,  die  freie  Biblio- 
thek von  Boston  hatte  zur  selben  Zeit  160000  Bände.  Im  Jahre 
1880  besassen  sämmtliche  Berliner  Volksbibliotheken  erst  90000' 
Vol.  und  die  Pariser  Volks-  und  Municipalbibliotheken  besitzen  der- 
zeit etwa  200  000  Vol. ,  während  die  freie  Bibliothek  von  Boston 
mit  ihren  Filialen  derzeit  eine  halbe  Million  Bände  besitzt.  Diese 
Bibliothek  gab  im  Jahre  1880  täglich  im  Mittel  3700,  an  einzelnen 
Tagen  sogar  10000  Vol.  ab,  im  Laufe  des  Jahres  Avurden  1.1  Mill. 
Benutzungon  verzeichnet  und  ausserdem  480000  Journale  gelesen; 
die  Bibliothek  hat  eine  Dotation  von  480000  Mk.,  sie  verfügt  über 
140  Beamte  und  Diener!1) 

Die  Entwicklung  dieses  Institutes  (sammt  Filialen)  ist  aus  fol- 
gender Tabelle  ersichtlich: 


Boston  Public 

Library 

Jahr 

x  Vol. 

X 

Broeh. 

Jährlicher 
Zuwachs 

Jährlicher 
Umsatz 

f-l 

■  S      CO 

Tb  S 

CO 

'S  .2 

Jährh 

f.  Bücher 
und 

che  Au 
(Doli.) 

Sold 

sgabe 
Gesammt- 

x  Vol.j    x  Vol. 

H 

L<3    cd 
03 

Binden 

Ausgabe 

1853 

10  000 

4  000 

6000 l) 

?          250 

? 

6  300 

1855 

28  000 

12  000 

6000 

810001  280 

'? 

4—5000 

2  500 

15  000 

1860 

85  000 

27  000 

7000 

150  000    600 

20 

7400 

11000 

28  000 

1869 

160  000 

90000 

18  000 

?          900 

54 

19  000 

29  000 

? 

1880 

390  000 

250  000 

14  000 

1100  000 

3700 

140 

30  000 

68  000 

120  000 

Eine  Specialität  dieser  und  anderer  Volksbibliotheken  ist  das- 
Journalzimmer.  Im  Jahre  1881  belief  sich  die  Zahl  der  in  der 
freien  Bibliothek  von  Boston  aufliegenden  Journale  auf  770  (hiervon 
je  50  deutsche  und  französische)  und  auf  diese  Zahl  kommen  jähr- 
lich nahezu  eine   halbe  Million   Benutzungen. 


1)  In  einzelnen  Jahren  über  10000  Vol.  Zuwachs  —  je  nach  dem  Be- 
trag der  Geschenke.  Im  Falle  abnormer  Abweichungen  habe  ich  überalt 
das  Mittel  von  zwei  oder  drei  Jahren  genommen,  wodurch  der  mittlere 
Fortschritt  richtiger  zum  Ausdrucke  gelangt.  Die  Bibliothek  war  in  den 
50er  und  60er  Jahren  jährlich  284—297  und  ist  jetzt  300—308  Tage  offen. 
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Zum  Vergleiche  gebe  ich    hier  die  letzten  Daten    (Sept.    1885) 
'der  Public  Library  von  Manchester,   welche  derzeit  wohl  unter  allen 
■europäischen  Bibliotheken  die  stärkste  Benutzungszahl  aufweist:1) 
Bücherbestand        ...       176000 
Zahl  der  Buchbenutzung   1381000 

Dotation 11000  L.   Stl. 

Keine  der  übrigen  Bibliotheken  Amerikas  kann  sich  mit  jener 
von  Boston  in  Bezug  auf  die  absolute  Zahl  der  Benutzungen  messen, 
doch  sind  ihr  die  meisten  in  Bezug  auf  relative  Benutzung  (im  Ver- 
hältniss  zur  Bändezahl)  überlegen.  Ich  erwähne  zwei  gute  Typen: 
In  der  „Cooper  Union",  New- York  ist  eine  Industrie -Schule 
verbunden  mit  einem  stark  besuchten  Zeitungszimmer  und  einer 
kleinen  aber  gutbenutzten  Bibliothek.  Die  Entwickelung  dieses  In- 
stitutes ist  aus  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich.  Die  Bibliothek 
und  das  Journalzimmer  verfügen  nur  über  5  Beamte  und  5  Kna- 
ben, welche  die  laufenden  Geschäfte  besorgen. 
Cooper  Union,   New- York 


Zahl  der 

Zahl  der 

7^   Ö 

amerikanischen 

ausländischen 

Zahl  der 

Zahl 

Aus- 

Jahr 

u 

■ 

<D    0) 

Revuen 
u.  Fach- 
blätter 

CD    CD 

Revuen 
u.  Fach- 
blätter 

Leser  im 
Journal- 
zimmer 

der 
Bücher 

r*H      CD 

c3m 

gaben 

X 

Doli. 

1860 

30 

60 

40 

einige 

30 

60 

200  000 

? 

9 

20  000 

1870 

46 

85 

56 

11 

37 

70 

300  000 

10  000 

50  000 

47  000 

1880 

60 

94 

47 

14 

44 

80 

400  000 2) 

16  000 

140  000 

50  000 

Als  dritten  Typus  nenne  ich  die  von  Herrn  Poole  meisterhaft 
geleitete  freie  Bibliothek  von  Chicago,  welche  nach  dem  Brande 
(1872)  gegründet,  drei  Jahre  später  (1875)  schon  48000  Bände 
besass  und  jetzt  (1884)  106  000  Vol.  zählt.  Die  Zahl  der  Be- 
nutzungen belief  sich  1875  auf  400  000,  1884  auf  600000,  das 
Zeitungszimmer  wurde  1875  von  230000  und  wird  jetzt  von  600000 
Lesern  frequentirt ,  der  jährliche  Bücherzuwachs  beläuft  sich  (seit 
1875)  auf  11000  Vol.,    die  Dotation  beträgt  200000  Mark    (1884). 


1)  Meinen  Dank  dem  Herrn  Ch.  "W.  Sutton. 

2)  Die  Public  Library  von  Liverpool,  welche  von  Anfang  an  mit  jener 
von  Manchester  wetteiferte,  ist  zurückgeblieben.  Sie  weist  (1885)  folgende 
Zahlen  auf: 

Bücherbestand 82900. 

Zahl  der  Buch-Benutzungen  .     .  600000. 

Zahl  der  Zeitungs- Benutzungen  396000. 
Vier  Abend-Lesezimmer  sind  in  öffentlichen  Schulen  eingerichtet,  weiche 
jährlich  von  39000  Lesern  besucht  werden. 

Meinen  Dank  an  Herrn  P.  Cowell  für  gefällige  Mittheilung. 
2)  Maximum  der  Leser  1875  =  580  000. 
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Bei  einer  vergleichenden  Betrachtung  der  amerikanischen-  und! 
europäischen  Bibliotheken '  fallen  folgende  Punkte  auf:  Unsere  Biblio- 
theken standen  in  der  alten  Zeit  oft  nur  an  einigen  Tagen  der 
Woche  und  nur  während  weniger  Stunden  offen,  sie  wurden  im 
Laufe  eines  Jahres  nur  einige  hundert,  sicher  selten  über  1000 
Stunden  lang  benutzt,  ein  Missverhältniss,  welches  sich  in  den  letzten 
Decennien  fast  überall  gebessert  hat,  indem  die  meisten  europäischen 
Bibliotheken  jetzt  doch  etwa  2000  Nutzstunden  aufweisen;  die  ame- 
rikanischen Bibliotheken  sind  aber  noch  rascher  vorgegangen,  viele 
haben  jährlich  über  3000,  ja  3600  Nutzstunden,  das  Journalzimmer 
mancher  Bibliothek  hat  sogar  4000  Nutzstunden.  Ferner  ist  die 
Zahl  der  Benutzungen  in  den  meisten  amerikanischen  Instituten  viel 
bedeutender  als  bei  uns.  Während  die  alten  Bibliotheken  Europas 
auf  einen  Büchervorrath  von  100  Vol.  jährlich  meist  nur  5  bis  50- 
Benutzungen  aufweisen,  kommen  in  den  freien  Bibliotheken  Ame- 
rikas (und  Englands)  auf  100  Bände  jährlich  mehrere  100  ja  nahezu 
1000  Benutzungen. 

Zunächst  stelle  ich  zusammen  die  absolute  Zahl  der  Be- 
nutzungen: 


Publ.  Libr.   Manchester 

1884 

1380000 

Publ.  Livr.  Boston 

.1880 

1100000 

British  Museum  *) 

1884 

1100000 

Municip.   Bibl.  Paris 

1884 

700  000 

Publ.  Libr.    Cincinnati 

1880 

670000 

Publ.  Libr.  Liverpool 

1885 

640000 

Publ.  Libr.   Chicago 

1884 

600000 

Kön.  Bibl.  Berlin 

1875 

400000 

Bibl.  Nationale 

1884 

370000 

Volksbibl.   Berlin 

1880 

310000 

Univ.-Bibl.   Wien 

1870 

250000 

Kön.  Bibl.   Stockholm 

1883 

100  000 

Univ.-Bibl    Graz 

1870 

70000 

Univ.-Bibl.   Göttingen 

1880 

60000 

Univ  -Bibl.   Tübingen 

1885 

40000 

Athenäum  Boston 

1875 

30000 

Hofbibl.  München 

1875 

(30000) 

Hofbibl.  Wien 

1875k 

aumlOOOO 

Und  nun  sehen  wir  zu,   wie  oft  ein  Band  im  Laufe  eines  Jahres 
benutzt  wird. 


1)  Meinen  Dank  an  Herrn  Oberbibliothekar  E.  Bond.  155000  Leser 
benutzen  im  Brit.  Museum  1.1  Millionen  Vol.  d.  i.  etwa  7  Vol.  per  Leser 
(während  in  den  meisten  anderen  grossen  Bibliotheken  nur  2  bis  3  Vol. 
pro  Leser  ausgegeben  werden.) 
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Relative  Benutzung 


Public  Libr.  Manchester 

1884 

l  8  bis 

,,          ,,      Bristol 

1880 

,,          ,,      Lawrence.  Mass. 

1875 

„          „       Chicago 

1875 

8 

55                    55                       55 

1884 

6 

„          ,,      Cooper,New- York  1870- 

-80  5 

,,          ,,      Liverpool 

1883 

7 

,,          ,,      Cincinnati 

1880 

5 

Municip.  Bibl.  Paris 

1884 

5 

Volksbibliotheken,  Berlin 

1880 

3.4 

Public  Libr.  Boston 

1855 

3 

55                    55                       55 

1880 

2.7 

Univers.   Bibl.   Graz 

1875 

1 

Univ. -Bibl.  Wien 

1860 

0.5 

55                 55                      55 

1885 

0.7 

Astor,  New- York 

1880 

0.7 

Kön.  Bibl.  Berlin 

1875 

0.5 

Athenäum,   Boston 

1875 

0.3 

Univ. -Bibl.   Christiania 

1884 

0.2 

Bibl.   Nationale 

1884 

0.17 1) 

Hofbibl.  München 

1875 

(0.05) 

Hofbibl.  Wien 

1875 

(0.03) 

Leop.  Carol.  Bibl.  Halle 

0.006. 

10 


bis  8 


Während  an  der  Wiener  Hofbibliothek  ein  Bediensteter  (Beamte 
und  Diener  addirt)  jährlich  höchstens  1000  verlangte  Bücher  be- 
sorgt, liefert  ein  Bediensteter  am  British  Museum  jährlich  6500  Vol., 
an  der  Bibliotheque  Nationale  und  in  der  Public  L.  von  Boston 
7000  bis  8000,  an  der  Astor  Library  (New- York)  10  000,  in  der 
Kön.  Bibl.  zu  Berlin  16  000  (1875),  in  den  Bibliotheken  von  Man- 
chester und   Chicago  aber  sogar  20000  Vol. 

Ebenso  überraschend  ist  der  Gegensatz,  wenn  wir  die  Kosten 
einer  Benutzung  vergleichen.  Ich  nehme  an,  dass  jede  Bibliothek 
durch  die  im  Laufe  früherer  Jahre  geleisteten  Dienste  die  für  sie 
aufgewendeten  Kosten  vergütet  habe  und  repartire  (indem  ich  von 
der  Verzinsung  des  Anlagekapitals  ganz  absehe)  nur  die  laufenden 
Auslagen  eines  Jahres  auf  die  Zahl  der  jährlichen  Benutzungen. 
Es  stellt  sich  dann  heraus,  dass  in  einigen  unserer  grössten  Biblio- 
theken eine  Benutzung  1  bis  2  Mark  kostet,  während  bei  den 
meisten  amerikanischen  Bibliotheken  trotz  der  soviel  höheren  Preise 
eine  Benutzung  nur  auf  20  bis  50  Pfg.  kommt  und  einige  euro- 
päische Volks-  und  Universitäts  -  Bibliotheken  noch  billiger  wirken, 
wie  mtn>  aus  dem  Folgenden  ersieht. 


1)  In  den  70er  Jahren  hatte  die  Bibl.  Nationale  1  bis  1.2. 
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Eine  Benutzung  kostet  x  Mark: 
Publ.  Libr.  Manchester  1868—84     0.12  —  0.16 
Üniv.-Bibl.  Wien  1870  \     0  14—0  15 

,,  Graz  ,,        ( 

Bibl.  Libr.  Lawrence  Mass.       1875  \ 
Municip.   Bibl.  Paris  1884  j   °'23 

Kön.  Bibl.  Berlin  1875   | 

Publ.  Libr.   Chicago  1884   1  0.3 

,,      Hartford.   Conn.  1875   ] 

Publ.  Library  Boston  1880     0.5 

Univ.-Bibl.  New-Haven  1875     0.6 

British  Museum  1884     (0.7—0.9) 

Bibl.  Nationale  1883      1   Mark 

Hofbibl.  München  1875     (2     „    ) 

Athenäum  Boston  1875      (4     „    ) 

Hofbibliothek  Wien  1875 x)  (5   bis  10  ?) 

Natürlich  wird  eine  Fachbibliothek  immer  verhältnissmässig 
schwach  besucht  sein  und  eine  Benutzung  wird  demgemäss  theurer 
zu  stehen  kommen;  einige  unserer  grossen  europäischen  Institute 
sollten  aber  ihr  Material  sicherlich  besser  verwerten.  Vermehrung 
der  Lesezimmer,  bedeutende  Vermehrung  des  Beamtenkörpers  und 
der  Dienerschaft  und  entsprechende  Erhöhung  der  Dotation  sind 
zeitgemässe  Forderungen.  Unsere  meisten  grossen  Institute  (sowie 
die  Bibliotheque  Nationale)  haben  auf  100000  Vol.  nur  2  bis  3 
Bedienstete,  während  die  Astor  Library  (New- York)  und  das  British 
Museum  auf  die  gleiche  Anzahl  Bände  10  Bedienstete  aufweisen 
und  Boston  diese  Zahl  noch  um  das  dreifache  übertrifft.  Das  ist 
offenbar  ein  schreiendes  Missverhältniss.  Unsere  Bediensteten  haben 
vollauf  zu  thun,  die  Bibliothek  in  Ordnung  zu  halten  und  können 
beim  besten  Willen  nicht  überdies  noch  eine  entsprechende  Be- 
nutzung der  Bibliotheken  erzielen.  Wird  das  Budget  für  Personal- 
Auslagen  soweit  erhöht,  dass  die  betreffenden  Bibliotheken  die 
doppelte  (womöglich  die  vierfache)  Anzahl  von  Bediensteten  besolden 
können,  so  werden  dieselben  erst  in  die  Lage  versetzt,  ihr  Material 
in  nützlichen  Umlauf  zu  versetzen. 

Ein  zweiter  Punkt,  welcher  bei  Vergleichung  der  amerikani- 
schen und  europäischen  Bibliotheken  auffällt,  betrifft  denRealkatalog, 
welchen  man  an  unseren  meisten  Bibliotheken  entweder  vermisst 
oder  doch  nur  schwer  benützen  kann,  während  derselbe  in  vielen 
amerikanischen  Bibliotheken  nicht  bloss  existirt,  sondern  den  Lesern 
auch  in  vielen  Exemplaren  zur  Verfügung  steht.  Für  kleine  Biblio- 
theken scheint  mir  ein  gedruckter  Katalog  (mit  Nachträgen)  ent- 
sprechend, während  ich  für  grosse  Bibliotheken  einen  alphabetischen 
Zettelkatalog  vorziehe,    in   welchen   jedes  Werk    sowohl    unter    dem 


1)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bezeichnen  Schätzungen. 
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Titel  des  Autors,  als  auch  unter  dem  sachlichen  Schlagworte  einge- 
tragen Avird,  sobald  es  eingelaufen  ist.  (Die  Bibliothek  von  Boston 
besitzt  einen   derartigen  Katalog.) 

Endlich  scheint  es  mir  wünschenswerth,  dass  unsere  Bibliotheken 
gleich  den  freien  Bibliotheken  Amerikas  und  Englands  jährlich  ge- 
druckte Berichte  veröffentlichen,  welche  die  wichtigsten  Daten  geben. 
Das  Centralblatt  für  Bibliothekwesen  würde  sich  ein  wesentliches 
Verdienst  erwerben,  Avenn  es  jährlich  vergleichende  Tabellen  ent- 
werfen Avollte,  in  welchen  der  Bestand  und  vor  allem  die  Leistung 
der  wichtigsten  in-  und  ausländischen  Institute  übersichtlich  zu- 
sammengestellt erscheinen  und  zAvar  würde  ich  ein  besonderes  Ge- 
wicht legen  auf  einen  Vergleich  der  Nutzstunden,  der  relativen 
Benutzung  und  der  Benutzungs-Kosten.  *) 

Dr.  E.  Reyer, 
Professor  an  der  Universität  Wien. 


Andreas  Darmarius. 

Ein  Beitrag  zur  Handschriftenkunde  des  16.  Jahrhunderts. 

Seitdem  A^or  mehr  als  vierzig  Jahren  Vogel  (im  Serapeum  V. 
1844.  p.  277  ff.  und  VII.  1846.  p.  254  ff.)  über  Andreas  Darma- 
rius gehandelt  hat,  ist  eine  so  reiche  .Fülle  neuen  Materiales  für  die 
Geschichte  und  Charakteristik  dieses  berühmten  griechischen  Manu- 
scriptenhändlers  und  -kopisten  herbeigeschafft  Avorden,  dass  es  sich 
wohl  der  Mühe  lohnt,  jetzt  auf  diesen  Gegenstand  noch  einmal 
zurückzukommen.  2) 


1)  Die  Redaktion  des  Centralblattes  f.  B.  sieht  sich,  vorläufig  Avenig- 
stens,  ausser  Stande,  diesem  "Wunsche  ihres  geehrten  Herrn  Mitarbeiters 
zu  entsprechen.  Wo  sollte  sie  das  Material  zu  derartigen  Zusammenstel- 
lungen herbekommen  ?  Können  wir  doch  kaum  die  kleinsten  Angaben,  um 
die  Avir  die  Herren  Collegen  wiederholt  gebeten  haben,  nur  von  einzelnen 
thätigen  Mitarbeitern  erhalten,  während  gar  Viele  sich  nur  dann  regen, 
wenn  es  ihre  Person  betrifft.  Und  nun  sollten  wir  umfassende,  auf  eine 
Zeit  bezügliche  Angaben  gleichzeitig  erhalten  wollen!  Dieses  Wollen 
vermögen  wir  nicht  zu  wagen.  Immerhin  sind  Avir  dem  Herrn  Professor 
Dr.  Reyer  für  diese  Anregung,  wie  für  seine  interessanten  statistischen 
Angaben,  die  wir  aber  schon  nicht  nachzuprüfen  im  Stande  sind,  aufrichtig 
dankbar.  Die  Redaktion. 

2)  Verzeichnis  der  von  Darmarius  gefertigten  Handschriften  bei 
Oardthausen,  griechische  Paläographie,  Leipzig  1879.  p.  312  ff.,  doch 
mit  manchen  Irrthümern  und  Ungenauigkeiten.  Für  die  frühere  Zeit  seiner 
Berufsthätigkeit,  besonders  in  Spanien,  liefert  werthvolle  Beiträge  Graux, 
essai  sur  les  origines  du  fonds  grec  de  l'Escurial.    Paris  1880. 
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Die  Hauptquelle  für  die  Kenntniss  seiner  äusseren  Lebensschick- 
sale sind  die  Subscriptioiien  in  den  von  ihm  gefertigten  Hand- 
schriften; dazu  kommt  eine  kurze  Notiz  bei  dem  schwäbischen  Chro- 
nisten Martin  Crusius,  der  Darmarius  selbst  gesehen,  und  eine  An- 
zahl von  Aktenstücken,  die  Graux  in  der  erwähnten  Schrift  ans 
Licht  gezogen  hat. 

Andreas  Darmarius1)  war  gebürtig  aus  Epidauros  Limera,  jetzt 
Monembasia,  wie  wir  durch  den  eben  genannten  Crusius  wissen,  der 
seine  Geburtsstätte  als  in  Lakedämon  gelegen  bezeichnet,  während 
Darm,  selbst  sich  schlechtweg  ^ETTidavQLtoTiqQ,  oder  *E7iidavQiog2) 
nennt,  ohne  anzugeben,  welches  Epidauros  darunter  zu  verstehen 
sei.  Sein  Vater  hiess  Georgios,  wie  vielfach  angegeben  wird.  In 
Sparta  genoss  er  den  Unterricht  eines  gewissen  Dorotheus  aus 
Nauplia  in  Morea;  doch  scheint  seines  Bleibens  in  Griechenland 
nicht  lange  gewesen  zu  sein.  In  den  Jahren  1560 — 1587  sehen 
wir  ihn  fast  ganz  Europa  in  den  verschiedensten  Richtungen  behufs 
Ausübung  seiner  Berufsthätigkeit  durchziehen.  Die  hauptsächlichsten 
Daten  aus  dieser  Zeit  lassen  sich  am  besten  in  der  nachstehenden 
Tabelle  anschaulich  machen. 

1560    16.    Februar    in   Padua.      Subscription    zu    Coislin.    p.    222 3) 

(Montfaucon). 
„       24.   Oktober  in  Venedig.     Monac.   197. 

1562  29.  April.  Trient.  Escur.  J£ — / — 2  (erste  Subscription,  s.  Graux 

p.   340  n.) 
„       11.  Mai.  Trient.  Esc.  2* — I — 2  (zweite  Subscr.  s.  Graux  a.  a.  0.). 
„       28.  November.  Trient.     Matrit.  N— 139   (Graux  p.   288). 
„         2.  December.   Trient.     Madrid,   königl.   Privatbibliothek  no.   6 

(Graux  288). 

1563  24.  Mai.    Venedig.      Brief    des     Darm,     an    Antonio    Agustin 

bei  Graux  p.  289. 
„         9.   Juni.   Trient  (?),   siehe  Graux  p.  288. 
1565    13.  Januar.    Venedig.      Escur.    X — II — 13    (Concilsakten ,    s. 

Graux  p.   152). 


1)  Den  Geschlechtsnamen  hat  er  selbst  verschieden  geschrieben,  wie 
dies  in  damaliger  Zeit  durchaus  nicht  merkwürdig  war.  In  den  meisten 
Fällen  nennt  er  sich  allerdings  zlaouaQiog,  doch  heisst  er  Monac.  graec. 
197  u.  Vindob.  172  (Lambecius,  comment.  de  bibl.  Vind.  IV,  180) 
TaQuaoog,  Monac.  64,  Coislin.  p.  222  (Montfaucon),  Vind.  200  (Lambecius 
IV,  218)  TaQLic'tQLog.  Paris,  graec.  1835  yJo/uaQtog.  Die  sonderbare  Form 
NTccQ/uctQLog,  die  sich  nach  Vogel  a.  a.  0.  p.  277  n.  in  einer  Pariser  Hdschr. 
finden  soll,  scheint  gar  nicht  zu  existieren ,  und  beruht  vermuthlich  auf 
falscher  Lesung. 

2)  In  den  nach  1570  fallenden  Handschriften  bedient  Darm,  sich  wie 
es  scheint  ausschliesslich  des  Ethnikons  'EnidacQiog. 

3)  Für  die  von  mir  benutzten  Handschriftenkataloge  verweise  ich  auf 
Gardthausen,  griech.  Paläographie  p.  431  ff. 
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1570  4.  Januar.   Lerida.     Madrid,    königl.  Privatbibliothek  no.  28 

(Graux  p.   291   n.)1). 
„       14.  Juni.  Lerida.     Madrid,    königl.  Privatbibl.  no.   25    (Graux 

ibid.). 
„         1.   Juli.  Venedig.     Tarragona,  bibl.   provinc.  no.   170   (Graux 

p.  294  n). 
„       26.   Oktober.  Lerida.     Taurin.   gr.   CVII.   c.  IV.   27. 

1571  25.   Juni.    Lerida.       Brief    des    Antonio     Agustin     an     Zurita 

(Graux  p.  292). 
„        4.  Oktober.  Venedig.  Esc.    lF—  IV— 4. 
—  Venedig.  Esc.   CD— III  — 13. 

1572  8.  April.  Barcelona.  Brief  des   Darm,  an  Agustin   bei  Graux, 

appendix  no.   15. 
,,         1.   Juli.  Venedig.  Escur.  y — III — 14. 

1573  1.   Januar.  Rom.   Granada,   Privatbesitz  (Graux  p.   293   n.). 
,,  —  Venedig.  Paris,   graec.   suppl.   529  2). 

,,       26.  Mai.    Lerida.     Brief    Agustins     an    Zurita     (cf.    Graux    p. 

294  n.). 
,,         1.   Juli.  Lerida.   Monac.   557. 

,,         September.    Madrid.    Brief   Agustins    an    Zurita    (s.    Graux   p. 

295  n.). 

,,         1.   Oktober.  Madrid.   Stockholm,   e.   30,1   (Graux  p.   348  n.). 

1574  4.  März.  Escurial.    Vatican.   graec.   1187    (Graux  p.    303  n.). 
,,  —       Escurial.   Cf.  Bibl.    mscpta  graeca   Antonii   Augustini 

no.  142. 143.144  (Graux p. 95.  96). 
„      30.  März.  Escurial.    Escur.   Q— IV—  21. 
„       27.   Juni.  Madrid.  Escur.  R— III  — 13.   14.   21. 
,,      24.  November.  Madrid.  Escur.   X — IV — 4. 

1576  17.  November.   Toledo.  Escur.  y— III— 12  (zweite  Subscr.). 

1577  18.  Juni.   Madrid.  Escur.  R— III— 26. 

,,       13.   September.  Madrid.    Escur.    y — III — 11.     12    (erste    Sub- 

scription). 

1578  8.  Juli.   Toledo.   Bodl.   d'Orville  X,   1.  infr.  I,   27. 
,,        4.   Oktober.  Escurial.    Escur.  X — IV — 3. 

„      12.   Oktober.  Madrid.  Escur.   R-III  — 10. 

21.   Oktober.  Madrid.  Monac.   261   u.  Escur.    Q— IV— 17. 

Monac.  295. 

Saragossa,  Notre-Dame-Du-Pilar  no. 

,,,..,  198.  Graux  p.   53. 

Madrid     Monac    164> 

Monac.   162. 

Taurin.   CLVIII,  b.  II,    12. 


1579  14.   Januar. 
„         6.  März. 

,,  26.   September. 
,,         2.   Oktober 

„  10.   Oktober. 


1)  Monac.  150,  datiert  vom  21.  November  1567  Toledo,  ist  wahrschein- 
lich nicht  von  Darm,  geschrieben,  cf.  Graux  p.  343  ff. 

2)  Omont,   Inventaire   sommaire   des   manuscrits   du   Supplement    grec 
de  la  bibliotheque  nationale.  Paris  1883.  8. 


1584  16    April.   Venedig  (  ^  ^   ^ 
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1579  14.  Oktober.       |  Matrit.  N— 29  (Iriärte). 
,,       13.  November.                        Monac.   293. 

,,  24.  November.    I  Escur.  R— I — 11  (erste  Subscription). 

,.  28.  November.    ( Madrid     Escur.   E-I  — 11  (zweite  Subscr.) 

,,  30.  November.  Monac.  260. 

,,  —  Paris,   graec.   suppl.   316. 

1580  14.   Juli.   Saragossa.  Monac.    193. 

„      Oktober.   Salamanka  Taurin.    CCXXXV1.   b.   VI,    16 

,,         4.  Mai.   Venedig     J 
„       29.   Juli.   Strassburg.   Paris.    2150   (Graux  p.   295   n.). 
,,      August,   September.   Tübingen.   Crusius,   schwäb.   Chronik  II, 
356.  Bemerkungen  desselben  auf  Monac.   227.   257. 

1586  11.  März.  Venedig.   Saragossa,  Notre   Dame-du-Pilar.    no.    220 

(Graux  p.   295  n.). 

1587  9.  Februar.  Madrid.     Saragossa,   no.   1230   (Graux  ibid.). 
Der  Aufenthalt  des  Darmarius  in  Trient  (1562   bis   1563)    fällt 

in  eine  Zeit,  wo  infolge  des  berühmten  Concils  in  dieser  Stadt  viele 
namhafte  Gelehrte  anwesend  waren  und  einen  regen  wissenschaft- 
lichen Verkehr  zu  pflegen  Gelegenheit  hatten,  wo  also  auch  ein 
Manuscriptenhändler  und  -Schreiber  reichlichen  Verdienst  zu  finden 
hoffen  durfte.  Die  Thätigkeit  des  Darmarius  während  dieser  Zeit 
scheint  in  der  That  eine  sehr  bedeutende  gewesen  zu  sein,  indem 
er  nicht  nur  in  Anderer  Auftrage  Handschriften  (besonders  in  Ve- 
nedig, dem  Hauptmarkte  dafür)  einkaufte,  sondern  auch  solche  in 
grosser  Anzahl  entweder  selbst  anfertigte  oder  unter  seiner  Aufsicht 
kopieren  Hess  (vgl.  darüber  Graux  p.  289  ff.).  Zu  seinen  haupt- 
sächlichsten Abnehmern  (neben  Martin  Perez  d'Ayala  und  Diego  de 
Covarrubias  cf.  Graux  p.  290)  zählte  schon  damals  der  gelehrte 
spanische  Bischof  Antonio  Agustin  (siehe  den  interessanten  Brief 
bei  Graux  p.  289),  dessen  Protection  Darm,  sich  auch  später  fort- 
dauernd in  dem  ausgiebigsten  Masse  zu  erfreuen  hatte.  Die  fort- 
währenden Reisen,  die  die  obige  tabellarische  Uebersicht  ersehen 
lässt,  hat  Darm,  wahrscheinlich  meist  zunächst  im  Auftrage,  und  mit 
Unterstützung  seines  mächtigen  Beschützers  unternommen,  wie  diese 
denn  auch  nach  dem  Tode  des  Antonio  Agustin  völlig  aufgehört 
zu  haben  scheinen.  Die  grosse  Menge  der  von  Darm,  gefertigten 
Handschriften  im  Escurial  stammt  zum  grössten  Theile  aus  der 
Bibliothek  jenes  gelehrten  Bischofs  und  ist  mit  dieser  übernommen 
worden.  Der  Vermittlung  seines  Gönners  verdankte  es  Darmarius 
ferner,  dass  er  ausserdem  noch  mit  Hieronymus  Zurita  und  König 
Philipp  II  (cf.  Graux  p.  291  ff.  151  ff.),  Antonio  Covarrubias  und 
Alvar  Gomez  de  Castro  (Graux  p.  322  ff.  340  ff.)  u.  A.  Verbin- 
dungen anknüpfen  konnte:  auch  für  diese  hat  er  eine  umfassende 
geschäftliche  Thätigkeit  entfaltet  (vgl.  Graux  a.  a.  O.).  Auch  in 
Deutschland,    wo  wir  ihn   im   Jahre   1584   nachweisen   können,    trat 
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er  in  Beziehungen  zu  hervorragenden  Gelehrten:  wir  wissen  (meist 
aus  den  Aufschriften  der  betr.  Manuscripte  selbst),  dass  Männer  wie 
Casaubonus *),  Sylburg,  Johannes  Pappus,  Matthäus  Rader  Hand- 
schriften von  ihm  gekauft  haben.  Zu  seinen  stärksten  Abnehmern 
zählte  aber  wohl  der  Herzog  Ludwig  von  Württemberg,  der  nach 
Crusius,  schwäbische  Chronik  II,  316  (vgl.  auch  die  Aufschriften 
des  Monac.  227  u.  257),  von  Darmarius  in  Tübingen  eine  Anzahl 
Handschriften  erwarb ,  um  sie  seiner  Bibliothek  einzufügen.  Da 
die  Bibliothek  des  Herzogs  von  Württemberg  später  der  Königlichen 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  einverleibt  wurde,  so  erklärt 
sich  hieraus  wenigstens  zum  Theil,  woher  die  nicht  geringe  Zahl 
der  daselbst  befindlichen  von  Darmarius'  Hand  geschriebenen  Ma- 
nuscripte stammt.  Diese  Notiz  des  schwäbischen  Chronisten  ist  die 
letzte  ausführlichere  Nachricht  über  das  Leben  des  Andreas  Dar- 
marius: seine  weiteren  Schicksale  wie  auch  sein  Todesjahr  sind 
nicht  mehr  bekannt  geworden2). 

Die    oben    gegebenen    biographischen   Notizen    über    Darmarius 
bieten   uns    die   Möglichkeit,    einige    Codices    von    seiner  Hand,    von 
denen  entweder    nur  die  Zeit    oder  der  Ort    der  Abfassung   bekannt 
ist,   näher  zu  bestimmen.      Es  sind  folgende : 
1.  Vindob.   172   (Lambec.  IV,    180)  datiert  vom  J.   1560. 


2.  Paris.   1835. 

3.  Paris.   1329 

4.  Monac.  418 

5.  Augsburg.  243   (Mezger) 

6.  Monac.   187 

7.  Escur.    T— II  — 17   (Olympiodor) 

8.  Escur.   £2 -IV—  6 

9.  Escur.  R-I— 10 

10.  Monac.  245 

11.  Esc.   J?— II— 17 

12.  Esc.  K— II— 13  (cod.  Haenel.)4) 

13.  Esc.    Q— IV— 16 

14.  Esc.  X— II— 3 

15.  Madrid,   Königl.   Privatbibl.  40 5) 

16.  Monac.  305 

17.  Monac.   339 


J.  1561. 

J.  1563. 

J.  1564  4.  Oktober. 

J.  1566. 

J.  1570. 

J.  1570. 

J.  1570  18.  Febr. 

J.  1570  4.  Juli 3). 

J.  1571   6.  März. 

J.  1572  16.  Aug. 

J.  1574  6.  März. 

J.  1574  15.  Sept. 

J.  1575   1.  März. 

J.  1576   7.  Okt.  u. 
11.  Novbr. 

J.  1576   1.  Dezbr. 

J.  1576  26.  Novbr. 


1)  Vgl.  auch  z.  B.  Casaubonus  zu  Suet.  Jul.  cap.  31. 

2)  Weshalb  Darmarius  ins  Gefängniss  gekommen  ist,  wo  er  den  cod.  40 
der  Königl.  Privatbibliothek  in  Madrid  geschrieben  hat,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln (Graux  p.  296  Anm.  2). 

3)  Geschr.  bestimmt  unter  Leitung  des  Darm.,  nicht  von  diesem  selbst, 
s.  Graux  p.  324. 

4)  cf.  Graux  p.  328. 

5)  Graux  p.  296  n. 
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18.  Upsal.   21)  datiert  vom    J.   1578    18.  Febr. 

19.  Monac.   166.  „        „      J.   1582  4.  März. 

20.  Monac.  247  „        „      J.   1582   18.  April. 

21.  Monac.   156  „        „      J.   1582     5.  April. 

22.  Monac.  307  „        „      J.   1582   14.  April. 

23.  Paris.   1332  „        „      J.   1582. 

24.  Monac.  227  „       „      J.   1584  1.  Juni2) 

25.  Taurin.   CCXL.  b.  VI.  20.  geschrieben  in  Toledo. 

26.  Monac,   181  ,,  „   Madrid. 

27.  Vossian.   graec.  48   (Leyden)         ,,  ,,   Tarragona3). 

Die  ersten  5  Codices  gehören  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  nach 
Italien,  da  wir  Darmarius  in  den  Jahren  1560 — 65  allein  dort 
nachweisen  können.  Cod.  8  gehört  dagegen  bestimmt  nach  Spanien 
(Lerida),  9  nach  Italien  (Venedig);  wo  die  übrigen  Handschriften 
des  Jahres  1570  geschrieben  sind,  ist  zweifelhaft.  10  fällt  wahr- 
scheinlich nach  Spanien,  11  wieder  nach  Italien;  die  Handschriften 
vom  Jahre  1574 — 1578  sind  wieder  bestimmt  —  wenigstens  zum 
grössten  Theile  —  in  Spanien  entstanden.  Vielleicht  gehören  eben- 
dahin noch  die  Nummern  19 — 23;  cod.  24  ist  wahrscheinlich  noch 
in  Italien  geschrieben,  wo  Darm,  sich  noch  am  4.  Mai  aufhielt, 
während  er  Strassburg  erst  am  29.  Juli  berührte.  Cod.  25  ist  wohl 
1576  oder  1578  geschrieben,  in  welchen  Jahren  Darm,  in  Toledo 
nachweisbar  ist;  ungefähr  in  derselben  Zeit  wohl  auch  Monac.  181. 
Cod.  27  (Tarragona)  muss  dagegen  zwischen  1576  — 1586  geschrie- 
ben sein,  da  Antonio  Agustin  in  der  Subscription  Erzbischof  von 
Tarragona  genannt  wird. 

Eine  nicht  minder  grosse  Anzahl  von  Manuscripten  muss  da- 
gegen ohne  jede  nähere  Bestimmung  nach  Ort  und  Zeit  bleiben. 
Es  sind  folgende:  Escur.  W— IV— 10,  £2—  IV— 10,  Monac.  64. 
267.  296.  304  (nach  den  ausdrücklichen  Angaben  der  Kataloge  mit 
eigener  Unterschrift  des  Darm.).  Ferner  Vindobon.  theol.  103. 
Vossian.  graec.  46.  Esc  R— I  — 3,  R— III— 9,  T— II— 9,  0— III— 
17,  W—  II— 13,  lP— IV—  6,  W—  IV— 16,  £2— IV-4,  r>_iv_ 15, 
n  —  IV—  26.  Monac.  134.  144.  160.  161.  163.  165.  185.  203. 
257.  268.  269.  271.  273.  278.  291.  292.  294.  300.  301.  302. 
306.  341.  342.  558.  Paris,  graec.  suppl.  528.  Taurin.  CCLXXV1II, 
c.  I,  32.  Taurin.  CXIX  c.  V,  10.  Parisin.  1774  (?).  Endlich4) 
Escur.  ip— II— 8.    lF—  IV— 8.  3—1—18.  3—1—19.  3— III  — 13  5). 


1)  Graux  p.  348  n. 

2)  Gardthausen  a.  a.  O.  313  bezeichnet  das  Manuscript  London.  Reg. 
16.  C.  XIV  (Casley).  das  im  Jahre  1584  für  Casaubonus  geschrieben  ist, 
als  von  Darm,  herrührend;  doch  steht  im  Katalog  davon  nichts. 

3)  Siehe  Graux  p.  297.  298 ;  irrige  Angabe  im  Katalog  p    397. 

4)  Ueber  diese  für  König  Philipp  IL  geschriebenen  Codices  s.  Graux 
p.  151  ff. 

5)  Die  Zahl  der  aufgeführten  Hdschr.   des  Darm,  lässt  sich  noch  sehr 
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Diese  gewaltige  Menge  der  von  Darmarius  gefertigten  Ab- 
schriften muss  schon  von  vornherein  einen  starken  Verdacht  gegen 
deren  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  erwecken.  Das  scharfe  Ur- 
theil,  welches  bereits  David  Colville  in  seinem  Katalog  der  Hand- 
schriften des  Escurial  (bei  Muratori,  antiquitates  Italicae  III,  927  ff.) 
über  ihn  gefällt  hat,  ist  durch  die  schwachen  Entgegnungen  Vogels 
a.  a.  0.  nicht  nur  nicht  widerlegt,  sondern  vielmehr  durch  die 
neueren  handschriftlichen  Untersuchungen  weiter  begründet  und  be- 
stätigt worden.1)  Die  von  Darm,  geschriebenen  Codices  des  Polyän 
gehen  nachweislich  auf  eine  gute,  mit  unseren  besten  Handschriften 
übereinstimmende  Vorlage  zurück:  doch  finden  sich  in  jenen  nicht 
bloss  zahlreiche  Lücken  und  Nachlässigkeiten,  sondern  auch  viele 
Umstellungen  und  Correcturen  des  echten  überlieferten  Textes,  die 
eine  bessere  Lesbarkeit  desselben  herstellen  sollten  2).  Ein  analoges 
Verfahren  hat  Graux  (p.  350)  bei  den  Handschriften  des  Chronicon 
paschale  nachgewiesen.  Daher  finden  wir  denn  auch  in  den  Sub- 
scriptionen  des  Darm,  grobe  Verstösse  und  Nachlässigkeiten  der  ver- 
schiedensten Art.  Z.  B.  Escur.  X — IV — 3 :  iv  zw  y.oleylqj  %axovo- 
fiaLoj-iEVOV  (statt  —  qj).  Bodl.  Laud.  26:  iv  %C)  t%r^  (sonst  immer 
6T€i).  Esc.  2" — I — 2:  rifaog  (statt  zilog).  Esc.  X — II — 3:  eTtiTOf-n) 
.  .  .  xotciaCjv  övvodtov  ovva%d-evveg  (sie!)  vno  lAX.  lAq.  Esc. 
j — III — 12:  cor  Y.Trftid  tb  avzov  (statt  ov).  Monac.  292:  ßißllov 
(für  ßiov).  ^ETzidavQitoTOv  (Monac.  197)  oder  ^EjtidavQiodov  (Esc. 
Z — I — 2)  (statt  ^ETTidavQitüTov).  Esc.  y — III — 11:  ]Alaöyoöe(.ng, 
Esc.  E, — HI — 26:  BaQyov^iog,  wofür  sonst  L4XßctQy6{.i£g  (Alvar  Gomez 
de  Castro).  Esc.  0 — 11 — 17:  iv  Tq,  aq>70  (vgl.  dazu  Gardthausen 
griechische  Paläographie  p.  269)  u.  a.  Ebenso  bestätigt  sich  auch 
der  Verdacht,  dass  Darmarius  vielfach  seinen  Abschriften  absichtlich 
falsche  Titel  gegeben  hat,  vgl.  dazu  Vogel  a.  a.  0.  p.  280  ff., 
Graux  p,   294.   296   (Brief  Vulverdes  an  König  Philipp  IL)    u.  ö. 

Wie    schlimm    es   unter  solchen  Umständen   mit    der   Textkritik 


vermehren,  s.  z.  B.  Graux  p.  290  u.  ö.,  da  ich  meine  Angaben  blos  aus  ge- 
druckten Werken  —  und  auch  nur  soweit  dieselben  mir  zugänglich  waren 
—  entlehnen  konnte.  Nichts  näheres  war  zu  erfahren  über  Matrit.  0  —  66. 
67.  68  (angeführt  von  Graux  p.  70  n.);  Madrid,  Archivo  historico-nacional 
164,  10.  164,  15,  Madrid,  Königl.  Privatbibliothek  18.  19.  29.  34.  36.  39. 
Upsal.  29.  Barberin.  I,  60  (angeführt  von  Gardthausen  a.  a.  0.  p.  312.  313). 
Ueber  den  cod.  Casauboni  des  Polyän,  der  von  Darm,  geschrieben  ist,  vgl. 
Wölfflin,  praefatio  zur  Ausgabe  des  Polyän,  Leipzig  1860.  p.  XX  u.  XXI. 
Nicht  von  Darm,  ist  Esc.  T—H— 20  (Wölfflin  a.  a.  0.,  Graux  p.  153  ff.), 
wohl  aber  Copie  eines  codex  von  dessen  Hand.  Ueber  die  Handschriften 
der  Excerpta  de  legationibus,  die  zum  grössten  Theil  von  Darm,  selbst  her- 
zurühren scheinen,  (oben  aufgeführt  sind  davon  Esc.  R— III — 13.  14.  21. 
Monac.  185.  267)  vgl.  Dindorf,  historici  graeci  minores  I,  XXVII  ff.  und 
Graux  p.  97,  sowie  die  dort  angeführten  Werke. 

1)  Ueber  Irrthümer  Colvilles  siehe  Graux  p.  348  n. 

2)  Wölfflin,  Vorrede  zum  Polyän  p.  XIX-XXIIL  cf.  auch  p.  XXIII: 
Hoc  utut  est,  tenendum  Darmarium  esse  hominem  incertum  et  levem. 
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bestellt  ist,  wenn  man  ganz  ausschliesslich  auf  Handschriften  de& 
Darmarius  angewiesen  ist,  braucht  nicht  erst  gesagt  zu  werden: 
dies  ist  zum  Beispiel  der  Fall  bei  den  Excerpta  de  legationibus 
(tccqI  TtQBOßeuov)  der  berühmten  Sammlung  des  Konstantinos  Por- 
phyrogennetos  (vgl.  Graux  p.  93  ff.),  welche  gerade  durch  ihren 
reichen  Inhalt  für  uns  einen  unschätzbaren  Werth  besitzt.  Ein 
Hauptgewicht  legte  Darmarius  auf  elegante  äussere  Form  und  Aus- 
stattung1), wodurch  er  wesentlich,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
zahlreiche  Käufer,  und  darunter  die  gelehrtesten  Männer,  anzulocken 
verstanden  hat.  Dass  man  jedoch  auch  damals  bereits  sein  Treiben 
zu  durchschauen  begann ,  geht  aus  dem  Brief  Valverdes  an  König 
Philipp  II.   vom  Jahre   1586   (bei  Graux  p.    296)   deutlich  hervor. 

Dresden,   am   5.   December   1885.  Dr.  Ludw.   Schmidt. 


Eine  Petition  der  k.  k.  österreichischen  BMiotheksheamten. 

Die  materielle  Stellung  der  Beamten  an  den  österreichischen 
Staatsbibliotheken  ist,  wie  wohl  theilweise  bekannt,  keine  glänzende 
und  es  wurde  bereits  mehrfach  in  den  bibliothekarischen  Kreisen 
des  Kaiserstaates  die  Frage  angeregt,  dass  es  zeitgemäss  und  für 
die  Hebung  dieses  Standes  von  hoher  Wichtigkeit  erschiene,  an  die 
oberste  Unterrichtsverwaltung  resp.  an  die  beiden  Häuser  des  Reichs- 
rathes  eine  Bitte  zu  richten,  welche  die  materielle  Verbesserung  der 
Stellung  dieses  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissenschaften, 
und  der  Gelehrtenanstalten  gewiss  besonders  beachtenswerthen 
Beamtenkörpers  zum  Gegenstande  hat.  Sämmtliche  österreichische 
Bibliotheksbeamte  haben  sich  nun  dahin  geeinigt,  eine  Petition  zu 
überreichen ,  deren  Entwurf  nachstehend  wiedergegeben  erscheint. 
Die  Publication  desselben  gerade  an  dieser  Stelle  dürfte  für  alle 
Fachkreise  von  Interesse  sein,  zumal  das  Schriftstück  die  österreichi- 
schen Bibliotheksverhältnisse  in  verschiedenen  Richtungen  beleuchtet 
und  jedem  Fachmanne  klar  legen  wird,  dass  es  ein  gewiss  nicht 
unbescheidenes  Ansuchen  ist,  welches  die  erwähnten  Beamten  in 
ihrer  Petition  vortragen.  Selbstverständlich  ist  es  immerhin  möglich, 
dass  dieser  Entwurf  in  der  Form  noch  einige  kleine  Aenderungen 
erfahren   dürfte,   im  Prinzip  aber  bleibt  dies  ja  gleichgültig. 

Der  Wortlaut  dieser  Petition  ist  bisher  mit  einigen  geringfügi- 
gen Auslassungen  folgendermassen  vereinbart  worden: 

Durch  die  Gesetze  vom  22.  August  1871  (R.  G.  Bl.  No.  106), 
15.  April  1873  (R.  G.  Bl.  No.  48)  und  25.  December  1874  (R. 
G.  Bl.  ex  1875  No.  3)  sind  die  gegenwärtigen  Bezüge  der  Biblio- 
theksbeamten festgestellt  worden. 


1)  Vgl.  Wölfflin  p.  XIX,  Graux  p.  289  ff.  u. 
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Nach  dem  ersteren  Gesetze  ist  der  Gehalt  der  Bibliothekare 
an  den  Universitäts-Bibliotheken  und  zwar  für  Wien  mit  jährlich 
2200  fl.  b\  W.,  für  die  übrigen  Orte  mit  1800  fl.  ö.  W., 

jener  der  Custoden,  welche  mit  der  Leitung  von  Studien- 
bibliotheken betraut  sind,  sowie  der  Custoden  an  den  Universitäts- 
Bibliotheken  mit  jährlich   1400  fl.   ö.  W., 

der  Gehalt  der  Scriptoren  an  den  Universitäts-Biblio- 
theken mit  jährlich  1000  fl.  ö.  W.,  jener  an  den  Studienbiblio- 
theken mit  jährlich  800  fl.  ö.  W.,    , 

endlich    der    Gehalt    der    Amanuensen    an    den    Universitäts- 
Bibliotheken  mit  jährlich   600  fl.   ö.  W. 
bestimmt  worden. 

Der  Gehalt  eines  Bibliothekars,  eines  Custos  und  eines  Scrip- 
tors  wird  je  nach  5  Jahren,  welche  derselbe  in  zufriedenstellender 
Weise  in  der  bezüglichen  Stellung  zurückgelegt  hat,  bis  einschliess- 
lich zum  10.  Jahre  dieser  Dienstleistung  um  je  150  fl.  ö.  W.  er- 
höht. Nach  dem  Gesetze  vom  25.  December  1874  wird  auch  den 
Amanuensen  je  nach  5  Jahren  einer  zufriedenstellenden  Dienst- 
leistung bis  einschliesslich  zum  10.  Jahre  derselben  der  Gehalt  um 
je   150  fl.   erhöht. 

Die  Universitäts-Bibliothekare  stehen  in  der  VI.,  die  Custoden 
in  der  VIII. ,  die  Scriptoren  in  der  IX. ,  die  Amanuensen  in  der 
X.  Rangklasse.1) 

Durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1873  ist  den  Bibliotheks- 
beamten eine  in  den  Ruhegehalt  nicht  anrechenbare  Activitätszulage 
zuerkannt  worden,  deren  Grösse  in  demselben  Ausmasse  festgestellt 
ist,  welches  für  die  entsprechenden  Rangklassen  der  Staatsbeamten 
besteht. 

Da  die  Activitätszulage  nach  der  Oertlichkeit  verschieden  ist 
und  auch  nicht  mit  dem  Gehalte  die  Grundlage  für  die  Pensions- 
bemessung abgiebt,  so  kann  bei  Vergleichung  der  günstigeren  oder 
ungünstigeren  materiellen  Stellung  der  einzelnen  Beamtenbranchen 
lediglich  der  höchste  Gehalt,  welchen  nach  Vollstreckung  der  ge- 
setzlichen Dienstzeit  die  betreffenden  Beamten  in  der  von  ihnen 
zuletzt  eingenommenen  Rangsklasse  beziehen,  als  Massstab  der  Be- 
urtheilung  angenommen  werden. 

Vergleicht  man  nun  auf  dieser  Basis  hin  das  Gehaltsschema  der 
übrigen  Staatsbeamten  mit  jenem  der  Bibliotheksbeamten,  so 
ergiebt  sich  folgendes: 


1)  Zur  Erläuterung  der  mit  den  Verhältnissen  der  k.  k.  österreichi- 
schen Staatsbeamten  nicht  vertrauten  Leser  diene  die  Bemerkung,  dass  es 
11  Rangklassen  (Beamtenkategorien)  giebt,  von  denen  die  11.  die  letzte  ist, 
die  Amanuensen  erscheinen  also  in  dis  vorletzte  dieser  Rangklassen  ein- 
gereiht. 

10 
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Gehaltsschema 


der  übrigen  Staatsbeamten 
VI.  Rangklasse    (höchste    Gehalts- 
stufe) 3600  fl 


VIII.  Rangklasse   (höchste    Gehalts- 
stufe) 1800  fl 

IX.  Rangklasse   (höchste   Gehalts- 
stufe) 1300  fl 


der  Bibliotheksbeamten 
Bibliothekar  in  Wien  2500  fl.  (2200  fl. 

Gehalt  +  300  fl.  Quinquennium) 
Bibliothekar  ausserhalb  Wiens  2100  fl. 

(1800  +  300). 
Custoden  1700  fl.  (1400  +  300). 

Scriptoren   an  Univers.-Bibliotheken 

1300  fl.  (1000  +  300.) 
Scriptoren   an   Studien -Bibliotheken 

1100  fl.  (800  +  300.) 
Amanuensen  900  fl.  (600  +  300.) 


X.  Rangklasse   (höchste  Gehalts 

stufe)  1100  fl 

Aus  dieser  Gegenüberstellung  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Ge- 
haltsdifferenz  beim  Bibliothekar  1100  resp.  1500  fl. ,  beim  Custos 
100  fl. ,  beim  Scriptor  an  Studienbibliotheken  200  fl. ,  beim  Ama- 
nuensis  300  fl.  beträgt.  Diese  letztere  Rangklasse  ist,  wenngleich 
in  der  Bibliotheksbranche  mit  derselben  nicht  abgeschlossen  wird, 
dennoch,  um  die  Vergleichung  vollständig  durchzuführen,  hier  auf- 
geführt worden,  wobei  jedoch  allerdings  bemerkt  werden  muss,  dass 
in  dieser  Rangklasse  gar  oft  10 — 15  Jahre  der  Dienstzeit  zuge- 
bracht werden  müssen,  und  daher  die  Differenz  im  Ganzen  den 
Entgang  der  immerhin  bedeutenden  Summe  von  1000 — 1500  fl. 
ergiebt. 

Zieht  man  die  Parallele  zwischen  den  Gehalten  der  Biblio- 
theksbeamten und  des  Staatslehrpersonales,  so  gelangt  man 
zu  folgendem  Resultate 


Ordentlicher  Universitätsprofessor 

(VI.  Rangklasse) 

nach  dem  Gesetz  vom  9.  April  1870 

in  Wien  3200  fl.  (2200  fl.  Gehalt  -f 

1000  fl.  Quinquennium) 
in  Prag  3000  fl.  (2000  fl.  -f-  1000  fl.) 
an     allen     übrigen     Orten     2800    fl. 
(1800  fl.  +  1000  fl.) 

Mittelschuldirektoren 

(VII.  Rangsklasse) 

in  Wien  2600  fl.  (1200  +  1000  fl.  u. 

400  fl.  Functionszulage.) 
ausserhalb  Wiens  2300  fl.  (1 000  + 1000 

-f-  300  Functionszulage.) 

Mittelschulprofessoren 

(IX.  bedingungsweise  nach  dem  Ges. 
v.  15.  April  1873  VIII.  Rangsklasse1) 

in  Wien  2200  fl.    (1200  +  1000  fl.) 

ausserhalb    Wiens   2000   fl-   (1000  + 
1000.) 


Bibliothekar  an  Univers.-Bibliotheken 

(VI.  Rangsklasse) 

in  Wien   2500  fl.   (2200  fl.   Geh.   + 

300  fl.  Quinqu.) 
ausserhalb   Wiens  2100  fl.    (1800   + 

300.) 

Custoden 

VIII.  Rangsklasse) 
1700  fl.  (1400  +  300.) 


Scriptoren 

IX.  Rangsklasse) 

an  Universit.- Bibliotheken    1300    fl. 

(L000  +  300) 
an  Studienbibliotheken  1100  fl.  (800 

+  300). 


1)  Dieses    Gesetz   bestimmt  in   §  1   a.  E:   „Die   Professoren   an  Mittel- 
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Zwischen  den  Bezügen  des  ordentlichen  Universitäts- Professors 
und  des  Universitäts-Bibliothekars,  welche  beide  in  der  VI.  Rangs- 
klasse  stehen,  ergiebt  sich  demnach  eine  Differenz  in  Wien  von 
700  fl.,  in  Prag  von  900  fl.,  in  allen  übrigen  Orten  von  700  fl.  — 
Vergleicht  man  die  Bezüge  der  Custoden  mit  jenen  der  Mittel- 
schuldirektoren, welche  nur  um  eine  Rangsklasse  höher  stehen,  und 
mit  Ausnahme  der  ihnen  auch  im  Pensionsstande  verbleibenden 
Functionszulagen  dieselben  Bezüge,  wie  die  Mittelschulprofessoren, 
also  die  der  IX.  beziehungsweise  VIII.  Rangsklasse  haben,  so  zeigt 
sich  eine  Differenz  von  900  fl.  in  Wien,  anderwärts  von  600  fl.  zu 
Ungunsten  der  Custoden.  Gegenüber  den  Bezügen  der  Mittelschul- 
Professoren  ergiebt  sich  für  die  Custoden  eine  ungünstige  Differenz 
von  500  fl.  in  Wien  und  von  300  fl.   ausserhalb  Wiens. 

Zwischen  den  Scriptoren  an  Universitäts-Bibliotheken  und  den 
Mittelschul-Professoren  besteht  gleichfalls  eine  Differenz  zu  Ungunsten 
der  ersteren,  welche  für  Wien  900  fl.,  für  alle  übrigen  Orte  700  fl. 
beträgt,  endlich  ergiebt  die  Vergleichung  zwischen  den  Gehalten 
der  Scriptoren  an  Studienbibliotheken  und  jenen  der  Mittelschul- 
Professoren  ausserhalb  Wiens  für  die  ersteren  ein  Minus  von  900  fl. 
Bei  dieser  Vergleichung  der  Bezüge  fällt  noch  der  schwer- 
wiegende Umstand  ins  Gewicht,  dass  das  Staatslehrpersonal  nur  30 
Jahre  zu  dienen  braucht,  um  in  den  Genuss  der  oben  bezeichneten 
Bezüge  zu  gelangen,  während  die  Bibliotheksbeamten  behufs  der 
vollen  Erlangung  ihrer  weit  geringeren  Gehalte  40  Jahre  zu  dienen 
genöthigt  sind.1) 

Die  gesetzlich  (Erlass  des  h.  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  vom  23.  November  1864  Z.  11820)  geforderten  Bedin- 
gungen des  Eintrittes  in  den  Bibliotheksdienst  sind:  a)  absolvirte 
Universitätsstudien,  b)  für  diejenigen,  welche  die  rechts-  und  staats- 
wissenschaftliche Facultät  absolvirten,  die  Ablegung  der  Staatsprü- 
fungen, für  jene,  welche  ihre  Studien  an  der  philosophischen  Facul- 
tät zurückgelegt  haben ,  die  Ablegung  der  Lehramtsprüfungen  -), 
c)    die    Kenntniss    der    modernen    Cultursprachen,    des    Italienischen, 


schulen  und  Lehrerbildungsanstalten  können  nach  Erlangung  der  dritten 
Quinquennalzulage  und  auf  Grund  ihrer  besonders  anzuerkennenden  Dienst- 
leistung vom  Unterrichtsminister  in  die  VIII.  Rangsklasse  befördert 
werden." 

1)  Ein  besonders  drastisches  Beispiel  ist  das  folgende :  Der  Universi- 
täts-Bibliothekar ausserhalb  Wiens,  welcher  nach  vollendetem  40.  Dienst- 
jahre  in  den  Ruhestand  tritt,  erhält  als  höchstes  Ruhegehalt  2100  fl., 
während  der  Mittelschulprofessor  ausserhalb  Wiens  nach  vollendetem  30. 
Dienstjahre  2000  fl.  bezieht.  Nun  steht  aber  der  Universitätsbibliothekar 
in  der  VI.  Rangsklasse,  der  Mittelschulprofessor  im  Sinne  des  Gesetzes  vom 
15.  April  1873  in  der  VIII.  Rangsklasse.  Trotzdem  beträgt  die  Differenz 
zu  Gunsten  des  um  10  Jahre  länger  dienenden  Universitätsbibliothekars 
nur  100  fl. 

2)  Oder  anstatt  dessen  in  beiden  Fällen  der  erworbene  Doctorgrad. 

10* 
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Französischen  und  Englischen  oder,  falls  die  Kenntniss  der  einen 
oder  der  anderen  dieser  dreien  mangelt,  jene  einer  slavischen  oder 
einer  andern  Sprache.  Demnach  werden  von  den  Bewerbern  um 
Bibliothekstellen  mehr  Qualitäten  gefordert  als  von  den  Oompeten- 
ten  für  den  allgemeinen  Staatsdienst  oder  für  das  Staatslehramt; 
die  Entlohnung  hingegen  ist  eine  weit  geringere  —  in  der  That 
ein  den  Forderungen  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  sehr  wider- 
sprechender Zustand. 

Die  exacte  Versehung  des  Bibliotheksdienstes,  insbesondere  die 
Beschreibung  und  Katalogisirung  als  die  grundlegenden  und  wesent- 
lichen Thätigkeiten  desselben,  erfordern  richtiges  Urtheil,  grosse 
Genauigkeit  und  bei  vielen  Werken  ein  oft  mühevolles  Nachschlagen 
in  den  bibliographischen  Behelfen.  Die  bedeutende  Steigerung  der 
literarischen  Thätigkeit  in  allen  Zweigen  des  Wissens  und  der  in 
der  Neuzeit  sich  allenthalben  und  stärker  geltend  machende  Drang 
nach  geistiger  Bildung  nehmen  die  Thätigkeit  der  Bibliotheksbeamten 
in  Bezug  auf  die  Ertheilung  von  Auskünften  immer  mehr  in  An- 
spruch, und  geben,  insbesondere  in  den  grösseren  Städten,  dem 
Ausleihgeschäfte  eine  wachsende  Ausdehnung. 

In  den  Siebenziger  Jahren  sind  auch  die  Dotationen  der  ein- 
zelnen Bibliotheken  erhöht  worden.  Zufolge  der  Erlässe  des  h.  k. 
k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht  vom  21.  März  1876  und 
9.  Januar  1877  beträgt  nunmehr  die  Dotation  zum  Ankaufe  der 
Bücher  für  die  Universitäts  -  Bibliothek  in  Wien  jährlich  15  000  fl., 
für  die  Prager  Universitäts-Bibliothek  9000  fl.,  für  alle  übrigen 
Universitäts-Bibliotheken  je  6000  fl. ,  für  die  Studienbibliotheken  je 
1200  fl.,  wozu  bei  den  Universitäts-Bibliotheken  noch  die  Matrikel- 
gelder kommen. 

Die  in  Folge  der  Dotationsvermehrung  möglich  gewordenen 
und  auch  wirklich  erfolgenden  grösseren  Bücherankäufe  bringen 
jährlich  bedeutendes  Arbeitsmaterial  in  die  Bibliotheken,  und  die  auf 
allen  Gebieten  des  Wissens  sich  ausserordentlich  steigernde  Produc- 
tion,  sowie  das  regere  öffentliche  Leben  führen  auch  an  Geschenken, 
Pflichtexemplaren  und  amtlichen  Schriften,  namentlich  seit  den  letzten 
10  Jahren  so  bedeutende  Mengen  zu,  dass  die  Thätigkeit  der  Biblio- 
theksbeamten fortschreitend  stärker  in  Anspruch  genommen  wird, 
und  zwar  nicht  nur  die  amtliche,  sondern  auch  die  ausser  amt- 
liche ;  letztere  dadurch,  dass  der  Beamte  in  Folge  der  Möglichkeit 
einer  grösseren  Bücherbeschaffung  genöthigt  ist,  auf  den  verschie- 
denen literarischen  Gebieten,  insbesondere  in  den  ihm  näher  stehen- 
den Fächern,  in  den  Catalogen,  wissenschaftlichen  Zeitschriften, 
Bibliographien,  Umschau  zu  halten,  wozu  die  Amtsstunden,  in  denen 
die  praktischen  Bibliotheksarbeiten  zu  besorgen  sind,  keine  Zeit 
übrig  lassen. 

Die  Bibliotheken,  —  darüber  giebt  es  wohl  keine  getheilten 
Meinungen    —    geboren    zu   den    wichtigsten  Förderungsmitteln    der 


Eine  Petition  der  k.  k    österreichischen  Bibliotheksbeamten.       14i 

geistigen  Cultur  eines  Staates  nnd  dennoch  sind  die  im  Dienste 
dieser  Institute  Arbeitenden  schlechter  gestellt,  als  die  andern  Cate- 
fforien  des  Staatsdienstes. 

Diese  ungünstige  materielle  Situation  wird  noch  verschärft  durch 
die  misslichen  Avancementsverhältnisse.  In  den  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreichen  und  Ländern  bestehen  7  Universitäts  -  Biblio- 
theken: in  Wien,  Prag,  Krakau,  Lemberg,  Czernowitz,  Graz,  Inns- 
bruck und  4  Studienbibliotheken  in  Olmütz,  Salzburg,  Klagenfurt 
und  Laibach.  Der  systemisirte  Status  dieses  gesammten  Bibliotheks- 
personals ist  gegenwärtig  folgender : 

7  Bibliothekare,  12  Custoden  (8  an  Universitäts  -  Bibliotheken 
und  4  leitende  Custoden  an  den  Studienbibliotheken),  14  Scriptoren 
{10  an  Universitäts-  und  4  an  Studienbibliotheken),  15  Amanuensen 
.an  den  Universitäts-Bibliotheken.  Das  bei  einem  solchen  Status  das 
Avancement  nur  ein  sehr  langsames  sein  kann,  begreift  sich  wohl 
von  selbst.1)  Da  nur  7  Bibliothekarstellen  systemisirt  sind,  so  giebt 
«s  nur  Wenige,  welche  diese  Stufe  erreichen.  Die  Mehrzahl  schliesst 
mit  der  Custosstelle  ab.  Viele  erreichen  aber  auch  nur  die  Scrip- 
torsstelle,  weil  die  Zahl  der  Custoden  an  den  Universitäts-Biblio- 
theken eine  relativ  geringe  ist.  (1  an  jeder  Universitäts-Bibliothek, 
nur  in  Wien  2.)  Beispielsweise  mag  hier  erwähnt  sein,  dass  an  der 
Universitäts-Bibliothek  in  Prag  ein  Amanuensis  bereits  18,  ein  ande- 
rer 12,  ein  dritter  11  Jahre,  von  den  Scriptoren  daselbst  der  erste 
bereits  17,  der  zweite  15,  der  dritte  12  Jahre  in  dieser  Eigenschaft 
dient.  Von  den  Custoden  in  Prag  und  Lemberg  dient  jeder  bereits 
14  Jahre  in  dieser  Categorie,  der  Scriptor  in  Laibach  dient  als 
solcher  13  Jahre,  der  Custos  in  Klagenfurt  in  dieser  Eigenschaft 
14  Jahre,  der  Scriptor  daselbst  12  Jahre.  Die  Voraussetzung,  von 
der  die  hohe  Staatsverwaltung  laut  ihres  dem  Gesetzentwurfe  über 
die  Bezüge  der  Bibliotheksbeamten  vom  Jahre  1871  beigegebenen 
31otivenberichtes  ausgegangen  ist,  dass  nämlich  in  der  Regel  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  10  Jahren  die  Möglichkeit  der  Beförde- 
rung auf  einen  höheren  Posten  gegeben  sein  wird,  dass  sonach  zwei 
Zulagen  für  jede  Categorie  genügen  werden,  trifft  demnach,  wie  die 
Erfahrung  zeigt,  in  vielen  Fällen  durchaus  nicht  zu. 

Die  Bibliotheksbeamten  sind  dadurch,  dass  sie  das  von  der 
Literatur  gelieferte  Material  den  interessirten  Kreisen  durch  ihre 
Arbeit  zugänglich  machen,  sowie  in  Rücksicht  darauf,  dass  sie  mit 
den   literarischen    Erscheinungen    der    verschiedenen    von   ihnen   ver- 


1)  Hierzu  kommt  noch,  dass  obgleich  dies  im  Gesetze  nicht  ausge- 
drückt ist,  in  Folge  der  politischen  Verhältnisse  der  letzten  Jahre  die 
Beamten  der  Bibliotheken  in  Prag,  Krakau  und  Lemberg  auch  wohl  die- 
jenigen in  Czernowitz,  Laibach  und  Olmütz  slavische  Sprachkenntnisse  be- 
sitzen müssen,  wodurch  den  Bewerbern,  welchen  diese  Eigenschaft  abgeht, 
die  Erlangung  einer  Stelle  an  den  Bibliotheken  der  genannten  Orte  kaum 
möglich  gemacht  erscheint. 
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tretenen  Fächer  stete  Fühlung  zu  unterhalten  haben,  —  dem  Staats- 
lehrpersonal am  nächsten  stehend.  Diese  Auffassung  erscheint  schon 
in  der  noch  immer  giltigen  Bibliotheksinstruction  vom  23.  Juli  1825 
§  1,  wonach  sich  die  Bibliotheksbeamten  als  Mitglieder  der  Bil- 
dungs-  und  Lehranstalten  zu  betrachten  haben.  Desgleichen  war 
durch  frühere  Erlässe  des  h.  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und 
Unterricht  (vom  10.  October  1856  Z.  9040  und  vom  4.  August 
1860  Z  10274)  für  den  Eintritt  in  den  Bibliotheksdienst  als  Kegel 
jener  höhere  Grad  wissenschaftlicher  Bildung  bestimmt  worden, 
welcher  zur  Ablegung  der  Gymnasial-Lehramtsprüfung  befähigt. 
Eine  solche  Aequiparirung  ist  auch  durch  den  Titel  und  den  Inhalt 
des  Gesetzes  vom  15.  April  1873  „betreffend  die  Regelung  der 
Activitätsbezüge  des  Staats-Lehrpersonales  und  der  Biblio- 
theksbeamten" ausgesprochen  worden.  In  dem  Motivenberichte 
endlich,  welchen  die  h.  Regierung  dem  Gesetzentwurfe  über  die 
Bezüge  und  die  Stellung  der  Bibliotheksbeamten,  anlässlich  der 
im  Jahre  1871  erfolgten  Vorlage  an  den  h.  Reichsrath  beigegeben 
hat,  ist  ausgesprochen  worden,  dass  die  Bibliotheksbeamten  den 
Professoren  an  Mittelschulen,  die  Bibliothekare  den  Universitätspro- 
fessoren in  Rang  und  Gehalt  gleichgestellt  werden  sollen,  —  in 
dem  Gesetze  vom  22.  August  1871  selbst  ist  jedoch  leider  diese 
Gleichstellung  nicht   zum  Ausdrucke    gelangt. 

Würden  die  Bibliotheksbeamten  mit  ihren  Bezügen  den  Staats- 
beamten überhaupt  gleichgestellt,  so  würden  nur  die  Bibliothekare 
in  einem  sehr  erheblichen  Masse  gewinnen,  denn  die  VI.  Rangs- 
klasse der  Staatsbeamten  hat  die  3  Stufen  2800  —  3200  —  3600  fl., 
also  selbst  in  der  niedersten  Stufe  mehr  als  der  Universitäts-Biblio- 
thekar in  Wien  nach  vollendeter  40jähriger  Dienstzeit  bezieht. 

Im  Falle  der  Aequiparirung  würde  daher  nach  zurückgelegtem 
40.  Dienstjahre  der  Universitäts-Bibliothekar  in  Wien  um  1100  fl. 
(3600—2500),  jener  ausserhalb  Wiens  um  1500  fl.  (3600—2100) 
mehr  beziehen. 

Der  Mehrbezug  der  Custoden  hingegen  würde  unter  der  gleichen 
Voraussetzung  nur  100  fl.  (1800  fl.  höchste  Stufe  der  VIII.  Rangs- 
klasse —  1700  fl.  grösstmöglicher  Bezug  der  Custoden)  betragen, 
bei  den  Scriptoren  an  Universitäts  -  Bibliotheken  wäre  kein  Unter- 
schied ,  bei  den  Scriptoren  an  Studienbibliotheken  würde  derselbe 
200  fl.  ausmachen  (1300  fl.  höchste  Stufe  der  IX.  Rangklasse  — 
1100  fl.  grösstmöglicher  Bezug  dieser  Scriptoren).  Während  also 
zufolge  des  Gesetzes  vom  9.  April  1870  (R.  G.  Bl.  Nr.  45)  der 
ordentliche  Universitätsprofessor  in  Wien  mit  3200  fl.,  in  Prag  mit 
3000  fl.,  an  allen  übrigen  Orten  mit  2800  fl.  in  die  Pension  geht, 
würde  der  Universitäts-Bibliothekar  mit  3600  fl.  pensionirt  werden, 
ungeachtet  beide    in    der   VI.  Rangsklasse    stehen. 

Dadurch,  dass  die  Bibliotheksbeamten  weder  dem  Staatsbeamten 
überhaupt,   noch  dem  Staatslehrpersonale    gleichgestellt  worden    sind, 
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sondern  eine  separate  Behandlung  erfahren  haben,  für  welche  kein 
innerer  Grund  vorhanden  ist  und  welche  sogar  im  Widerspruche 
mit  der  ursprünglich  von  der  hohen  Staatsverwaltung  geäusserten 
Intention  steht,  ist  die  Lage  derselben  bedeutend  verschlechtert 
worden. 

Das  beste  Mittel  zur  Verbesserung  ist  wohl  die  praktische 
Durchführung  des  theoretisch  ausgesprochenen  Princips  der  Gleich- 
stellung der  Bibliotheksbeamten  mit  dem  Staatslehrpersonale  in  der 
Art,  dass  denselben  fünf  durch  alle  Rangstufen  ununterbro- 
chen laufende  Quinquennien  a  200  fl.   ö.  W.   gewährt  werden. 

Nach  Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  würden  sich  so- 
dann die  Bezüge  für  beide  Kategorien  stellen  wie  folgt : 

Universitätsprofessor  in  Wien: 

2200  +  1000  =  3200  fl. 


Universitätsbibliothekar  in  Wien: 

2200  +  1000  =   3200  (gegenwärtig 
2200  +  300  =  2500  fl.) 

Der    Universitätsbibliothekar    würde    demnach   künftighin   einen 
Mehrbezug  von   700  fl.   gegenüber  dem  jetzigen  Gehalte  erlangen. 


Universitätsprofessor  an  andern  Orten: 

1800  +  1000  =  2800  fl. 


Universitätsbibliothekar  an  and.  Orten: 

1800  -f-  1000  =  2800  (gegenwärtig 
1800  +   300  =  2100  fl.) 


Der  künftige  Mehrbezug  des  Universitäts-Bibliothekars  ausserhalb 
Wiens  würde  demnach  gleichfalls  700  fl.  betragen.  Nur  in  Prag 
würde  sich  gegenüber  dem  ordentlichen  Universitätsprofessor  eine 
Differenz  von  200  fl.  zu  Ungunsten  des  Universitätsbibliothekars  er- 
geben, weil  sich  der  Gehalt  des  ordentlichen  Universitätsprofessors 
in  Prag  mit   5   Quinquennien  auf  3000   (2000  -f-   1000)  fl.   stellt, 

Mittelschuldirectoren  in  Wien:  Custoden: 

1200  +  1000  4-  400  =  2600  fl.  1400  +  1000  =  2400  fl.  (gegenwär- 

tig 1400  +  300  =  1700  fl.) 
ausserhalb  Wiens: 

1000  +  1000  +  300  ==  2300  fl. 


Mittelschulprofessoren  in  Wien: 

(VIII.  Rangsklasse  nur  bedingt) 

1200  +  1000  =  2200  fl. 


ausserhalb  Wiens: 

1000  +  1000  =  2000  fl. 


Scriptoren 
an  Universitäts-Bibliotheken: 

1000  +  1000  =  2000  fl.  (gegenwär- 
tig 1000  +  300  =  1300  fl.) 

an  Studienbibliotheken: 

800  +  1000   =    1800    (gegenwärtig 
800  +  300  =  1100  fl.) 

Die  Custoden  würden  demnach  künftighin  um  700  fl.  mehr  be- 
ziehen. Die  Mehrdifferenz  für  beide  Kategorien  der  Scriptoren  würde 
gleichfalls   700  fl.   betragen. 

Die  Aufbesserung  würde  demnach  in  jeder  Rangsklasse  700  fl. 
ausmachen,  also  die  materielle  Situation  der  Bibliotheksbeamten 
gleichförmig  um  Vieles  günstiger  gestalten  als  bei  etwaiger  Aequi- 
parirung  mit  den  Staatsbeamten  allgemeiner  Kategorien,  wo  die 
Rangsklasse    der   Custoden    nur    um   eine    Aufbesserung    von    100   fl., 
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jene  der  Scriptoren  an  Studienbibliotheken  nur  200  fl.  betragen,  die 
der  Scriptoren  an  Universitäts-Bibliotheken  gleich  Null  sein  würde, 
die  Bibliothekare  hingegen  übermässig  um  1000  resp.  ausserhalb 
Wiens  um   1500  fl.   mehr  erhielten. 

Ungleichheiten  gegenüber  den  Bezügen  des  Staatslehrpersonales 
der  Mittelschulen  würden  allerdings  auch  bei  dieser  Regelung  statt- 
finden. Die  Custoden  würden  gegenüber  den  Mittelschuldirectoren 
in  Wien  um  200  fl.  weniger,  gegenüber  jenen  an  andern  Orten  um 
]00  fl.  mehr,  gegenüber  den  Mittelschulprofessoren  um  200  resp. 
400  fl.  mehr  erhalten,  die  Scriptoren  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Wien  würden  um  200  fl.  weniger  als  die  Mittel- 
schulprofessoren in  Wien,  die  Scriptoren  an  den  Studienbiblio- 
theken gleichfalls  um  200  fl.  weniger  als  die  Mittelschulprofessoren 
ausserhalb  Wiens  bekommen.  Diese  Ungleichheiten  sind  eben  un- 
vermeidlich und  rühren  daher,  weil  bei  dem  Staatslehrpersonale  der 
Entlohnung  ein  sich  gleichbleibender  fixer  Gehalt  zu  Grunde  gelegt 
wird,  während  bei  dem  Bibliothekspersonale  je  nach  der  Rangsklasse 
der  Gehalt  selbst  sich  ändert. 

Die  Anschauung,  dass  fortlaufende  Quinquennien  nur  da  Platz 
greifen  können,  wo  ein  selbst  im  Falle  der  Verleihung  höherer 
Rangsklassen  fixer  Gehalt  gegeben  wird ,  ist  ayoIiI  nicht  stichhaltig, 
denn  es  ist  ja  jene  Modalität  der  Entlohnung,  der  zufolge  die  Ge- 
halte nach  den  Rangsklassen  sich  abstufen,  nebenbei  aber  noch  eine 
Summe  gewährt  wird,  die  von  einer  fixen  Grösse  ausgehend  bis  zu 
einem  gewissen  Zeitpunkte  nach  einem  bestimmten  Satze  sich  ver- 
mehrt, dem  Principe  einer  gerechten  Entlohnung  gewiss  nicht  wider- 
sprechend. Wenn  z.  B.  nach  Vollendung  von  25  Dienstjahren 
jeder  Bibliotheksbeamte  ohne  Unterschied  der  Rangsklasse  die  Summe 
von  1000  fl.  ö.  W.  erhält,  so  liegt  darin  eben  eine  Entlohnung 
dafür,  dass  derselbe  durch  so  lange  Zeit  überhaupt  dem  Staate 
Dienste  leistet,  dem  durch  den  Rang  begründeten  Unterschiede  in 
der  Dienstleistung  wird  sodann  weiter  durch  die  verschiedene  Grösse 
des  Gehaltes  Rechnung  getragen. 

Die  Gewährung  von  fünf  ununterbrochen  laufenden  Quinquen- 
nien dürfte  auch  schon  deshalb  acceptabel  sein,  weil  sie  die  Gleich- 
stellung mit  dem  Staatslehrpersonale  am  ehesten  zu  verwirklichen 
im  Stande  ist.  Wenn  die  Custoden  um  200  resp.  400  fl.  mehr 
erhalten  als  die  Mittelschulprofessoren,  so  ist  zu  bedenken,  dass  sie 
durch  10  Jahre  länger  dienen  müssen  als  letztere,  um  des  obigen 
Mehrbezuges  theilhaftig  zu  werden,  dass  derselbe  also  nur  ein  Aequi- 
valent  der  längeren  Dienstzeit  ist.  Die  Differenzen  aber,  welche 
sich  bei  Anwendung  des  erörterten  Aufbesserungsmodus  noch  immer 
zu  Ungunsten  des  Universitätsbibliothekars  in  Prag,  der  Scriptoren 
an  der  Universitätsbibliothek  in  Wien  und  der  Scriptoren  an  den 
Studienbibliotheken  ergeben,  zeigen  erst  recht  deutlich,  dass  die 
Bitte  der  Bibliotheksbeamten  um  Gewährung  von  fünf  ununterbrochen 
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laufenden  Quinquennien  gewiss  eine  bescheidene  ist,  und  schon 
deshalb ,  weil  sie  die  Grenzen  der  Mässigung  nicht  überschreitet, 
volle  Berücksichtigung  verdient.  Die  Bibliotheksbeamten  erlauben 
sich  auch,  ihre  Bitte  auf  die  Gewährung  von  fünf  ununterbrochen 
laufenden  Quinquennien  zu  beschränken,  weil  die  völlige  Gleich- 
stellung derselben  mit  dem  Staatslehrpersonale  eine  Verschiebung 
der  bisherigen  Gehalte  in  einzelnen  Rangstufen  z.  B.  zwischen  Scrip- 
toren  und  Custoden  notlrwendig  machen  würde,  die  Gewährung  von 
mehr  als  fünf  Quinquennien  aber  in  den  für  die  Aufbesserung  der 
Gehalte  einer  jeden  Kategorie  gesetzlich  angenommenen  Modus  nicht 
passen  würde,  demzufolge  für  die  Staatsbeamten  überhaupt  zwei, 
für   das  Staatslehrpersonal  fünf  Stufen  der  Aufbesserung  bestehen. 

Dagegen  dürfte  es  sich  empfehlen  die  Rangsklassen  der  Cu- 
stoden, Scriptoren  und  Amanuensen  um  je  eine  Stufe  zu  erhöhen. 
Dass  die  Custoden,  welche  ja  oft  in  die  Lage  kommen,  den  Biblio- 
thekar zu  vertreten,  an  den  Studienbibliotheken  sogar  die  Leiter  der 
Anstalt  sind,  um  zwei  Rangsklassen  tiefer  stehen  als  der  Bibliothekar, 
hat  keine  innere  Berechtigung  und  ist  eine  Unbilligkeit  gegenüber 
dieser  Beamtenkategorie.  Wenn  ferner  die  erste  definitive  An- 
stellung im  Staatslehramte  bereits  die  IX.  Rangsklasse  giebt,  so  ist 
nicht  einzusehen,  warum  die  Stelle  des  Amanuensis,  der  ja  defini- 
tiver Beamter  ist,  rücksichtlich  dessen  die  Erfordernisse  zum  Ein- 
tritte in  diese  Dienstesbranche  strenger  sind  als  beim  Staatslehramte, 
nicht  auch  schon  die  IX.  Rangsklasse  geben  sollte.  Beim  Custos 
^vie  beim  Scriptor  würden  auch  die  Bezüge  von  jenen  der  VII.  und 
VIII.  Klasse  des  Staatslehramtes  nur  wenig  differiren,  nur  beim 
Amanuensis  würde  die  Gehaltsdifferenz  stärker  sein,  allein  der  Ge- 
winn in  honorifico  ist  nicht  zu  gering  anzuschlagen.  Sehen  junge 
Männer,  dass  ihnen  für  die  während  ihrer  Studienzeit  aufgewendeten 
Mühen  und  Sorgen  wenn  auch  nicht  sogleich  bedeutende  materielle 
Vortheile,  so  doch  wenigstens  der  entsprechende  sociale  Rang  zu 
Theil  wird,  so  wirkt  dies  ermunternd  zum  Eintritt  in  den  Biblio- 
theksdienst. Dieser  Gewinn  in  honorifico  hält  aber  auch  die  Ein- 
getretenen in  der  langen  Dienstzeit,  die  sie  oft  als  Amanuensen  zu- 
bringen müssen,  aufrecht.  Hingegen  kann  es  für  diejenigen,  die 
sich  dem  Bibliotheksdienste  gewidmet  haben,  nur  deprimirend  sein, 
zu  sehen,  dass  Andere,  bezüglich  welcher  weniger  Qualitäten  zur 
definitiven  Anstellung  erfordert  werden,  im  Range  höher  stehen  als 
sie.  Die  Activitätszulagen  würden  dann  allerdings  dem  höheren 
Range  entsprechend  zu  bemessen  sein,  allein  diese  Erhöhung  beläuft 
sich  nur  auf  2660  fl.  ö.  W. 

Die   beiliegende    Tabelle1)   weist   nach,     dass    unter    Zugrunde- 


1)  Dieselbe  fehlt  hier,  da  sie  zu  viel  Raum  ausfüllen  würde  und  nur 
rein  persönlicher  Natur  ist,  zur  Klarstellung  jedoch  der  Inhalt  der  Petition 
allein  genügend  erscheint. 
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legung  des  erwähnten  Aufbesserungsmodus  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  des  Personales  der  Universitäts-  und  Studienbibliotheken 
Cisleithaniens  die  Mehrbelastung  des  Staatsschatzes  17  810  fl.  ö.  W. 
beträgt,  eine  Summe,  die  im  Hinblicke  auf  den  grossen  Ausgaben- 
etat in  der  That  eine  geringe  Vermehrung  des  letzteren  ausmacht. 
Die  ehrfurchtsvoll  Gefertigten  sind  überzeugt,  dass  das  h.  k.  k. 
Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  in  seiner  gerechten  und  weisen 
Fürsorge  für  die  Interessen  der  geistigen  Cultnr  gewiss  nicht  unter- 
lassen wird,  die  vorliegende  ebenso  begründete  als  massvolle  Bitte 
hochgeneigtest  zu  berücksichtigen,  und  die  sociale  Lage  von  Staats- 
beamten zu  verbessern,  welche  durch  ihre  Thätigkeit  so  viel  zur 
Förderung  der  wissenschaftlichen  Bildung  beitragen  und  sie  wagen 
es  daher  ihre  ehrfurchtsvolle  Bitte  dahin  zu  formuliren:  Das  h.  k. 
k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  wolle  in  Gemässheit  der 
vorliegenden  unter  Einem  an  das  h.  Herrenhaus  und  an  das  h.  Ab- 
geordnetenhaus gerichteten  Bitte  hochgeneigtest  eine  Gesetzesvorlage 
einbringen,  durch  welche  den  Beamten  der  k.  k.  Universitäts-  und 
Studienbibliotheken  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen 
und  Ländern  fünf  ununterbrochen  durch  alle  Rangsklassen  laufende 
Quinquennien  a  200  fl.  ö.  W.  und  zwar  für  die  ganze,  sowohl  vor 
als  nach  der  Promulgation  des  betreffenden  Gesetzes  im  Bibliotheks- 
dienste zugebrachte  Zeit  gewährt,  ferner  den  Custoden,  Scriptoren 
und  Amanuensen  die  VII.,  VIII.  und  IX.  Rangsklasse  zuerkannt 
werden.      (Folgen  die  Unterschriften.) 
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Die  Stadtbibliothek  in  Köln  hat  eine  neue  werth volle  Zuwendung 
erhalten:  die  Wittwe  des  am  9.  December  v.  J.  verstorbenen  Oberbürger- 
meisters Dr.  Hermann  Becker  hat  der  Stadt  die  von  ihrem  Gatten 
hinterlassene  Bibliothek  mit  der  Massgabe  zum  Geschenk  gemacht,  dass 
diejenigen  Werke,  welche  die  Stadtbibliothek  bereits  besitzt,  der  Stadt 
Dortmund,  deren  Verwaltung  der  Verewigte  vor  seiner  Berufung  nach 
Köln  geleitet  hatte,  überwiesen  werden  sollen.  Die  vortrefflich  gehaltene 
Sammlung,  etwa  4500  Bände  ohne  die  mindestens  ebenso  zahlreichen  Bro- 
schüren, enthält  neben  einer  Menge  von  Zeitschriften,  Zeitungen  und  Flug- 
schriften eine  grosse  Zahl  der  besten  Werke  aus  den  Gebieten  der  allge- 
meinen, sowie  der  rheinischen  und  westfälischen  Geschichte,  der  Rechts- 
wissenschaften und  der  Volkswirthschaftslehre ;  namentlich  die  letzteren 
werden  die  noch  sehr  unbedeutende  städtische  Verw  altungsbibliothek 
in  höchst  schätzenswerther  Weise  ergänzen  und  die  Grundlage  zu  einem 
im  Laufe  des  Jahres  zu  veröffentlichenden  Kataloge  derselben  abgeben 
können.  Sobald  die  Inventarisirung  vollendet  ist,  soll  die  Sammlung  dem 
Publikum  zugänglich  gemacht  werden.  —  Der  erste  grössere  Verwaltungs- 
bericht der  Stadtbibliothek  befindet  sich  im  Druck  und  soll  Ende  Februar 
erscheinen.  K. 
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Wie  öffentliche  Blätter  melden,  hat  der  Grossherzog  von  Sachsen  be- 
schlossen, seine  höchst  werthvolle  Wartburg-Bibliothek,  deren  Schätze 
sich  besonders  auf  die  Wartburg,  Reformation  und  Minnesinger  beziehen, 
in  einem  geeigneten  Gebäude  Eisenachs  (der  sogen.  Predigerkirche)  unter- 
zubringen, um  sie  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen.  Die  zur  Ein- 
richtung des  Gebäudes  vom  Weimarer  Landtage  als  Beitrag  geforderten 
9700  Mark  sind  von  diesem  kürzlich  bewilligt  worden.  A.  G. 


Nach  Le  Livre  VII,  Nr.  73  ist  die  Bibliothek  zu  Lyon  in  den  Be- 
sitz einer  werthvollen  Sammlung  (610  Bände)  von  Drucken  des  berühmten 
Lyoner  Buchdruckers  Gryphius  gelangt.  Dieselben  gehörten  dem  Grafen 
Politi  Flamini,  auch  dem  italienischen  Advokaten  Francesco  Barbani. 

A.  G. 

Das  Museum  von  Cluny  erhielt  im  November  vorigen  Jahres  ein 
Packet,,  das  von  einem  Unbekannten  beim  Portier  abgegeben  worden  war. 
Dasselbe  enthält  eine  Anzahl  werth voller  Handschriften  und  zwölf  Minia- 
turen von  grosser  Seltenheit.  Trotz  der  Aufforderung  des  Direktors  des 
Museums  Darcel  hat  sich  der  Geschenkgeber  nicht  gemeldet.        0    H. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

The  Publisher's  Trade  List  Annual  Thirteenth  year.  New- York  1885. 
Office  of  the  Publisher's  Weekly. 

In  alphabetischer  Reihenfolge  der  Firmen,  deren  Auffindung  in  dem 
überaus  starken  Bande  durch  eingeschnittene  Randzeichen  (die  Buchstaben 
des  Alphabets)  wesentlich  erleichtert  ist,  giebt  auch  der  gegenwärtige,  uns 
vorliegende  Jahrgang  eine  Zusammenstellung  der  Publicationen  amerika- 
nischer Verleger  während  des  verflossenen  Jahres  in  durchaus  mustergülti- 
ger Weise.  Ueberall  stossen  wir  auf  sorgfältige  alphabetische  wie  sachliche 
Register  der  zahlreichen  Annoncen,  der  in  sich  schon  streng  geordneten 
Verlagslisten  und  buchhändlerischen  Cataloge,  wobei  die  genauesten  Preis- 
angaben selbstverständlich  nicht  fehlen.  Vorher  geht  der  Wiederabdruck 
des  letzten  Jahrganges  von  ,,The  Publisher's  Weekly",  worin  in  wöchent- 
lichen Uebersichten  die  Titel  der  von  Anfang  Juli  1884  bis  Ende  Juli  1885 
in  Amerika  erschienenen  Bücher  nebst  sorgfältigen  Indices  aufgeführt 
sind.  Hinzugefügt  ist  ausserdem  noch  „The  American  educational  Ca- 
talogue" für  1885,  ein  gesondertes  Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der 
Paedagogik  erschienenen  oder  neu  aufgelegten  Bücher,  welches  für  den 
Sortimenter  eine  bequeme  Zugabe  des  unentbehrlichen  Werkes  bildet. 

A.  Graesel. 

Bolton,  Henry  Carrington,  A  catalogue  of  scientific  and  technical  Perio- 
dicals  (1665  to  1882)  together  with  chronological  tables  and  a  library 
check-list.     Washington  1885.     8°.     X,  773. 

Diese  Bibliographie,  welche  einen  Theil  der  Smithsonian  Miscellaneous 
Collections  (Nr.  514)  bildet,  soll  gewissermaassen  als  Ergänzung  zu  S.  H. 
Scudder's  Catalogue  of  scientific  Serials,  Cambridge  1879.  8°.  dienen.  Wäh- 
rend nämlich  Scudder  in  erster  Linie  nur  die  Gesellschaftsschriften  giebt, 
verzeichnet  Bolton  nur  die  eigentlichen  Zeitschriften,  und  während  jener 
die  rein  technischen  Publicationen  ausschliesst,  werden  sie  von  diesem  be- 
vorzugt.    Die   Bibliographie    umfasst    in    alphabetischer    Reihenfolge    4954 
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Titel  (die  zahlreichen  Verweise  sind  nicht  numerirt),  wozu  als  Nachtrag 
noch  Nr.  4955—5105  treten.  In  den  darauf  folgenden  Chronologicäl  Tables 
werden  die  Erscheinungsjahre  der  einzelnen  Bände  jeder  Zeitschrift  in  ta- 
bellarischer Form  nachgetragen,  da  der  eigentliche  Text  nur  das  Jahr  des 
ersten  und  letzten  Bandes  angiebt.  Darauf  folgt  eine  Zusammenstellung 
der  Zeitschriften  nach  den  Gebieten,  welche  dieselben  behandeln.  Den 
Schluss  bildet  die  Library  Check-List,  worin  nachgewiesen  wird,  in  welchen 
amerikanischen  Bibliotheken  die  aufgeführten  Periodica  zu  finden  sind. 
Das  Werk  ist  sehr  brauchbar.  0.  Gr. 


Catalogue    des    theses    et    ecrits    academiques.      Annee    scolaire. 
1884—85.     Paris.  (Hachette  et  Cie.)     1885.    8°. 

Mit  dem  Erscheinen  dieses  (in  Heft  2  bereits  erwähnten)  Catalogs  hat  der 
Erlass  des  französischen  Ministeriums  de  l'Instruction  publique  vom  25.  Juni 
1885  (mitgetheilt  von  A.  Carriere  im  Centralblatt  II,  p.  322  ff.)  seine 
dankenswerthe  Verwirklichung  gefunden.  Dieses  Seitenstück  zu  dem  Cata- 
logue des  dissertations  et  ecrits  academiques  provenant  des  echanges  avec 
les  Universites  etrangeres  war  des  allseitigen  Beifalls  im  Voraus  sicher, 
denn  es  entspricht  in  Wahrheit  einem  Bedürfniss.  Die  Ausstattung  und 
der  Druck  sind  tadellos.  Jedes  Jahr  im  November  wird  ein  solches  Ver- 
zeichniss  erscheinen,  deren  5  einen  Band  zu  bilden  bestimmt  sind.  Alle 
5  Jahre  wird  je  ein  alphabetisches  und  sachliches  Register  beigegeben. 
Verzeichnet  sind  im  Ganzen  die  Schriften  von  16  Akademien,  nämlich  Aix, 
Alger,  Besancon,  Bordeaux,  Caen,  Clermont,  Dijon,  Douai,  Grenoble,  Lyon, 
Montpellier,  Nancy,  Paris,  Poitiers,  Rennes,  Toulouse.  A.  G. 


Well  er,  Emil.  Lexicon  Pseudonymorum.  Wörterbuch  der  Pseudonymen 
aller  Zeiten  und  Völker  oder  Verzeichnisse  jener  (!)  Autoren,  die  sich 
falscher  Namen  bedienten.  Von  E.  W.  Zweite,  durchaus  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage.  Regensburg.  Verlag  von  Alfred  Coppenrath. 
1886.     S.  X  und  627  in  gr.  8°.     24  M. 

Es  ist  gewiss  nicht  leicht  über  ein  Werk,  wie  das  vorliegende,  das  auf 
■627  zweispaltig  gedruckten  Zeilen  rund  gerechnet  32.000  Artikel  enthält, 
ein  gerechtes,  der  Wahrheit  entsprechendes  Urtheil  abzugeben.  Ueber  der- 
gleichen Werke  kann  man  sich  ja  erst  selbst  nach  vielfachem  Gebrauche 
eine  feststehende  Ansicht  bilden.  Wollte  man  aber  im  C.  f.  B.  erst  nach 
Jahren  seine  Meinung  über  ein  Werk  äussern,  das  so  recht  ein  Buch  für 
Bibliotheken  ist,  so  würde  damit  den  Herren  Collegen  wenig  gedient  sein 
und  dem  Herrn  Verleger,  der  den  Wunsch  nach  einer  recht  eingehenden 
Beurtheilung  ausgesprochen  hat,  noch  viel  weniger.  Ich  habe  mich  desshalb 
entschliessen  müssen  nicht  den  längeren  Gebrauch  des  Werkes,  sondern 
zahlreiche  Stichproben,  welche  ich  aufs  Geradewohl  vorgenommen  habe, 
zur  Grundlage  meines  Urtheils  über  es  zu  machen.  Ich  will  das  Ergebniss 
derselben  rückhaltslos  mittheilen. 

Zunächst  habe  ich  fünfzig  Pseudonymen  älterer  und  neuester  Zeit,  wie 
sie  mir  gerade  in  den  Sinn  kamen,  aufgeschlagen.  Aufgeführt  habe  ich 
dieselben  sämmtlich  gefunden,  doch  nicht  sämmtlich  auf  den  wahren  Namen 
zurückgeführt.  Denn  Weller  hat  eben  neben  den  Pseudonymen,  die  er 
auflöst,  eine  ganze  Anzahl  von  Pseudonymen,  deren  wahrer  Namen  ihm 
noch  nicht  bekannt  geworden  sind,  stehen  lassen.  Da  sich  sein  Lexicon 
bis  auf  die  neueste  Zeit  erstreckt,  so  kann  das  nicht  Wunder  jnehmen. 
Gewiss  sind  selbst  manchem  eingeweihten  Fachmanne  die  wahren  Namen 
der  Schriftsteller,  die  sich  z.  B.  unter  dem  Namen  Sarmaticus  verbergen, 
nicht  bekannt.  Dass  der  Pseudonym  Montalte  der  Jüngere  S.  368  richtig 
gelöst  war,  hat  mich  sehr  gewundert,  da  das  Schriftchen,  das  unter  diesem 
Namen  von  dem  Biographen  von  Blaise  Pascal  erschienen  ist,  gewiss  nicht 
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in  weitere  Kreise  gedrungen  ist.  Unter  dem  Schriftstellernamen  H.  Brand 
verbarg  sich  Fräulein  Lilli  Hillebrand,  jetzt,  so  viel  ich  weiss,  Frau  Georg' 
H.  Wigand.  —  Nach  diesen  Proben  habe  ich  dann  zu  den  literarischen 
Hülfsmitteln  gegriffen  und  Vergleichungen  angestellt.  Das  Werk  von 
Weller  ist  ja  gleichsam  nur  ein  Index,  eine  Zusammenstellung  aller  mög- 
lichen Pseudonymen  Lexica,  die  in  dem  Vorwort  aufgezählt  sind.  Bei  Ab- 
fassung eines  solchen  Index  hat  man  sich  kurz  zu  fassen.  Aber  hier  ist 
in  der  Kürze  in  der  That  manchmal  zu  weit  gegangen.  Wollte  er  z.  B. 
unter  Collier,  Le  Cardinal,  nicht  als  sicher  angeben,  dass  das  Buch  Contes 
et  poesies  du  C.  Collier,  Saverne  1792  2  vol.,  von  Jaquemart  verfasst  sei, 
während  man  unter  dem  Cardinal  Collier  den  bekannten  Cardinal  Rohan, 
durch  die  Halsbandgeschichte  berüchtigt,  andeuten  wollte,  so  hätte  der 
Name  doch  mit  einem  Fragezeichen  angedeutet  werden  können,  während 
man  von  der  jetzigen  Angabe  gar  Nichts  hat.  Jedenfalls  ist  der  Name 
Veilroc,  wenn  man  ihn  auch  sicher  richtig  in  Corlieu  auflöst,  nicht  zuver- 
lässiger in  Verbindung  mit  dem  Büchlein  (Briefve)  Instruction  pour  tous 
estats  etc.  zu  bringen  als  jener  J's.  mit  den  Contes.  Und  so  viel  ich  weiss, 
kommt  der  Name  Veilroc  nur  noch  in  Verbindung  mit  der  Instruction  vor, 
woraus  aber  doch  nicht  folgt,  dass  der  Autor  ein  Girard  Corlieu  war,  wie 
allerdings  von  Einer  Seite  behauptet  wird.  Beiläufig  bemerkt,  giebt  es  neben 
der  Ausgabe  der  Instruction  von  1558,  welche  die  französischen  Biblio- 
graphen kennen,  noch  eine  andere  von  1559,  die  nicht  den  Beisatz  Briefve 
trägt,  und  ebenso  wie  die  von  1558  in  Caracteres  de  civilite  in  kl.  4°.  ge- 
druckt ist.  Diese  scheint  den  französischen  Bibliographen  unbekannt  ge- 
blieben zu  sein.     (Barbier,  Dictionnaire  P,  459.) 

Für  die  französischen  Pseudonymen,  für  welche  ausgezeichnet  vor- 
gearbeitet ist,  ist  nun  das  Wellersche  Lexicon  auch  ganz  genügend;  es  ist 
eben  als  ein  Index  zu  ihnen  anzusehen.  Will  man  etwas  Genaueres  wissen, 
so  muss  man  bei  Barbier  und  Querard  nachsehen.  Im  Betreff  der  deutschen 
Pseudonymen,  für  die  es  keine  so  zuverlässigen  und  ausführlichen  Werke 
giebt  als  für  die  französischen,  war  Weller  mehr  auf  eigene  Arbeit  an- 
gewiesen. Hier  haben  sich  denn  auch  bei  einigem  Nachschlagen  sofort 
Defekte  ergeben.  Es  fehlt  z.  B.  Vitorinus  Palmarius ,  dessen  Auleander 
(Hoffmann)  flagellatus  1615  erschien.  Ebenso  F.  Recht  für  Jürg  Simani7 
dessen  Erkenntnisslehre  der  Schöpfung  1869  bei  Grieben  in  Berlin  erschien. 
Johannes  Poliander  wird  S.  454  in  Johann  Graumann  aufgelöst.  In  der 
„Deutschen  Biographie''  wird  für  Johann  G.  Gramann  auf  Poliander  ver- 
wiesen. Unter  Hieronymus  Alethophilus  (S.  18)  wird  G.  Gottlieb  Klosse 
als  wahrer  Namen  angegeben.  Ich  kann  diesen  Schriftsteller  nirgends  finden. 
Ob  er  mit  Gottlieb  Klose  identisch  ist,  lasse  ich  ebenso  dahin  gestellt  wie 
die  Identität  von  H.  Alethophilus  mit  II.  Aletophilus,  dessen  Erinnerungen 
auf  die  Gegenmeinung  der  Meinung  „Herrn  Hofrath  Wolffens.  u.  s.  w."  Frank- 
furth  und  Leipzig  1729,  mir  vorliegen. 

Derartige  Defekte  werden  sich  bei  längerem  Gebrauche  des  Buches 
für  die  deutsche  Literatur  noch  zahlreiche  finden.  Aber  man  würde  meines 
Erachtens  ungerecht  gegen  Weller  sein,  wenn  man  ihm  dieselben  zu  einem 
schweren  Vorwurf  machen  wollte,  da  er  hier  viel  aus  Eigenem  zuthun  musste. 
—  Für  die  italienischen  Pseudonymen  liegt  das  bekannte  Werk  von  Melzi 
zu  Grunde.  Einzelne  Namen,  die  dort  aufgeführt  sind,  finde  ich  jedoch  nicht 
bei  Weller.  Wo  Melzi  nicht  ausreicht,  versagt  in  den  meisten  Fällen  auch 
Weller.  Die  Orationes  Bonacursii  oratoris  clarissimi  de  vera  nobilitate, 
welche  von  Hain  unter  No.  3459  aufgeführt  sind,  rühren  von  Leonardus 
Aretinus  nach  Hain  her.  Melzi  und  Weller  kennen  den  Pseudonym  Bona- 
cursius  nicht.  Livius  Bordoerus  setzt  Melzi  gleich  Julius  Antonius  Maria 
Roboredi.  Ich  finde  es  nicht  in  der  Ordnung,  dass  Weller  den  Namen 
Maria  weglässt.  Man  kann  in  einem  solchen  Lexicon  nicht  exakt  genug 
sein.     Warum  Charoberto  Carta  =  Carlo  Carafa  keine  Aufnahme  gefunden ? 
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sehe  ich  nicht  ein,  Filostene  Oresteo  muss  Filosteno  O.  heissen  u.  s.  w. 
u.  s.  w.  —  Nach  alle  dem  geht  mein  Urtheil  über  das  Wellersche  Lexicon 
Pseudonymorum  dahin,  dass  wenn  es  auch  nicht  von  Fehlern  frei  ist,  es 
doch  für  den  ersten  Gebrauch  genügt  und  als  ein  Auszug  oder  Index  zu 
zahlreichen  Pseudonymenlexikis,  die  nicht  jeder  Bibliophile  oder  jede  Biblio- 
thek sich  kaufen  kann,  zur  Anschauung  empfohlen  werden  darf.  —  Der  etwas 
hohe  Preis  24  M.  ist  wohl  nöthig  gewesen,  da  derartige  Literatur,  wenigstens 
bei  uns,  noch  immer  wenige  Käufer  findet.  0.  H. 


Bibliotheca  mathematica,   herausgegeben  von  Gustaf  Eneström.     1885. 
Stockholm,  Berlin,  Paris  1885.     4°.     200  col. 

Der  vorliegende  aus  4  Nummern  bestehende  vorzüglich  ausgestattete 
neueste  Jahrgang  der  Bibliotheca  mathematica  verzeichnet  unter  Biblio- 
graphie am  Anfange  jeder  Vierteljahrsnummer  Werke,  Abhandlungen  und 
Aufsätze  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Verfasser,  im  Anschlüsse  daran 
Referate  und  Recensionen,  ferner  benutzte  Sammelschriften,  eine  wissen- 
schaftliche Uebersicht,  endlich  vermischte  Notizen.  Die  wissenschaftliche 
Uebersicht  des  Inhalts  (Table  methodique)  ist  vortrefflich  bearbeitet  und 
bildet  eine  äusserst  werthvolle,  die  Benutzung  des  Bandes  ganz  besonders 
erleichternde  Zugabe.  Dieselbe  verweist  auf  die  betreffenden  Anzeigen 
innerhalb  der  einzelnen  Nummern,  wo  sie  alphabetisch  geordnet  sind,  nach 
folgenden  Gesichtspunkten:  Geschichte  und  Philosophie  der  Mathematik, 
Elementar -Mathematik,  Theorie  der  Gleichungen  und  höhere  Algebra, 
Zahlentheorie,  Wahrscheinlichkeitsrechnung  und  Combinationslehre,  Theorie 
der  Reihen  und  der  Producte,  Infinitesimalrechnung,  Functionenlehre,  Ana- 
lytische  und  synthetische  Geometrie.  A.  G. 


Eneström,  Gustave.     Notice  bibliographique  sur  les  traductions  en  sue- 
dois  des  Clements  d'Euclide.     Rome  1885.     4°.     (Sep.  Abdr.) 

Den  Reigen  der  in  schwedischer  Sprache  geschriebenen  Uebersetzungen 
der  Elemente  Euclid's  eröffnet  Martin  Strömer's  Ausgabe,  Upsala  1744, 
Buch  I — VI  enthaltend,  wozu  später  noch  Buch  XI  und  XII  hinzukamen. 
Strömer  ist  im  vorigen  Jahrhundert  5  Mal,  in  diesem  nicht  weniger  als 
15  Mal  (zuletzt  1884)  neu  gedruckt  worden.  Dazu  kamen  im  laufenden 
Jahrhundert  23  weitere  Uebersetzungen,  von  denen  noch  3  Buch  I — VI, 
XI,  XII,  4  Buch  I— VI,  2  Buch  I— IV,  1  Buch  I,  II,  1  Buch  V,  VI,  1  Buch 
VII— X,  2  Buch  I,  7  Buch  V,  1  Buch  VI,  1  Buch  XIII  behandeln.  Mehr- 
fach edirt  wurden:  E.  G.  Björling  (Buch  V,  VI)  1840,  5.  Aufl.  1873;  P.  N. 
Ekman  (B.  V)  1840,  5.  Aufl.  1875;  H.  Heikel  (B.  I)  1842,  3.  Aufl.  1853; 
P.  R.  Bräkenhielm  (B.  I— VI,  XI,  XII)  1844,  2.  Aufl.  1859;  Witt  &  Areskoug 
(B.  I— VI)  1850,  2.  Aufl.  1856,  neue  Bearb.  v.  Ruth  1876;  C.  F.  Lindman 
(B.  I— IV)  1867,  5.  Aufl.  1884.  Wir  benutzen  diese  Gelegenheit  auf  P. 
Riccardi's  Abhandlung  über  die  frühesten  gedruckten  Ausgaben  der  Ele- 
mente des  Euclid  in  Bibliofilo  VII,  Nr.  1  hinzuweisen.  A.  G. 


Vermischte  Notizen. 

In  dem  Preussischen  Staatshaushaltsetat  für  das  Jahr  1886/87 
sind  für  die  öffentlichen  Bibliotheken  folgende  Mehrausgaben  gegen  früher 
eingestellt : 

Zu  Katalogisirungszwecken  und  zur  Ausfüllung  von  Lücken  in  sämmt- 
lichen  Universitätsbibliotheken  (einmalig)  125,000  M. 

Für  die  Ergänzung  der  Bücherbestände  und  für  Katalogisirungsarbeiten 
an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  (einmalig)  50,000  M. 
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(Ob  in  dieser  Summe  9000  M.  für  Katalogisirungszwecke,  die  an  einer 
anderen  Stelle  des  Etats  verzeichnet  sind,  mit  einbegriffen  sind  oder  nicht, 
können  wir  nicht  sagen.) 

Zur  Einführung  der  elektrischen  Glühlichtbeleuchtung  in  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin  (einmalig)  5986  M. 

Ständige  Erhöhung  des  Bücherfonds  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Breslau  6263  M. 

Ständige  Erhöhung  des  Bücherfonds  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Halle  4495  M. 

Der  Oberbibliothekar  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  erhält  unter 
Verleihung  des  Titel  eines  Generaldirektors  an  Gehalt  und  Wohnungsgeld- 
zuschuss mehr  3200  M. 

Ein  neuer  Abtheilungschef  für  die  Handschriftensammlung  an  der  König- 
lichen Bibliothek  zu  Berlin  an  Gehalt  und  Wohnungsgeldzuschuss  neu  ein- 
gestellt 6900  M. 

Für  Heizer  u.  s.  w.  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  neu  ein- 
gestellt 3520  M. 

Für  einen  neuen  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Bonn,  Gehalt 
und  Wohnungsgeldzuschuss  mehr  3432  M. 

Für  einen  neuen  Custos  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Kiel  (unter 
Wegfall  eines  Assistenten)  mehr  2832  M. 

Bei  Berathung  des  Cultusetats  bewilligte  die  bairische  Kammer  der 
Abgeordneten  7400  Mark  ausserordentliche  Ausgaben  für  bauliche  Adap- 
tirungen  in  den  Bibliotheksräumen  der  Universität  Erlangen. 


Ueber  die  Sammlung  orientalischer  Handschriften  in  Bologna 
(959  an  Zahl),  welche  von  dem  Grafen  Marsigli  herstammt,  der  1686  sie 
zusammen  zu  bringen  begann,  handelt  ein  in  Rom  1885  erschienenes  Werk 
des  bekannten  Orientalisten  Baron  Victor  Rosen,  Remarques  sur  les  manu- 
scrits  orientaux  de  la  collection  Marsigli  ä  Bologna  suivies  de  la  liste  com- 
plete  des  manuscrits  arabes  de  la  meme  collection.  134  S.  gr.  4°.  Ein 
grosser  Theil  der  Handschriften  stammt  aus  den  Moscheebibliotheken  zu 
Buda-Pest  und  Belgrad.  O.  H. 

Der  Buchhändler  Ulrich  Hoepli  in  Mailand  hat  kürzlich  eine  sehr 
werthvolle  Sammlung  von  Pergamenthandschriften,  125  an  Zahl, 
erworben.  Dieselben  haben  einmal  der  Biblioteca  Trivulziana  — 
s.  Centralblatt  f.  B.  II.  S.  142  —  angehört  und  sind  wohl  mittelbar  oder 
unmittelbar  aus  der  Sammlung  des  Marchese  Trotti  erworben.  Unter 
diesen  Manuscripten  befindet  sich  ein  seltener  Missale  aus  dem  Anfange 
des  11.  Jahrhunderts  mit  vielen  Neumen.  —  Beiläufig  bemerkt,  findet  man 
in  dem  zu  Ehren  des  25jährigen  Professoren-Jubiläums  von  W.  Christ  in 
München  bei  Ch.  Kaiser  erschienenen  Privatdruck:  „Petri  Abaelardi  Planctus 
virginum  Israel  super  filia  Jeptae  Galaditae  .  .  .  Wilhelm  Christ  ...  zu- 
geeignet von  W.  Mayer  aus  Speyer  und  W.  Brambach"  sehr  instruktive  Auf- 
schlüsse über  diese.  —  Ueber  das  vorliegende  Manuscript  hat  der  Marchese  C. 
Trivulzio  1763  eine  kleine  Brochüre:  Osservazioni  sopra  d'un  Missale  Bene- 
dettino  etc.  erscheinen  lassen.  Ausser  diesem  Missale  sind  15 — 20  Offizien 
italienischer,  französischer  und  holländischer  Provenienz  mit  zum  Theil 
prachtvollen  Miniaturen  in  der  Sammlung.  Ebenso  ein  Psalterium,  das  im 
13.  Jahrhundert  wohl  in  Frankreich  in  byzantinischem  Style  ausgemalt  ist, 
eine  Legend  aurea  mit  über  100  Miniaturen,  ein  Leben  des  heiligen  Franziscus 
von  Assisi,  ein  lateinischer  Commentar  zu  Dantes  Paradies.  Von  Classiker 
Handschriften  sind  Virgils  Bucolica,  für  einen  Sforza  angefertigt,  ein  Terenz 
und  ein  Seneca  vorhanden.  Von  Handschriften  der  Humanisten  sind  ein 
Poggio,    Commento   sopra  il  triumpho   della  fama  di  Petrarcha,    und^eine 
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Aretin-Handschrift  von  1440  da  u.  s.  w.  u.  s.  w.     Möchte  Herr  Hoepli  bald 
einen  wissenschaftlich  bearbeiteten  Katalog  der  Sammlung  erscheinen  lassen.. 

0.  H. 

Im  Buchhändler-Börsenblatt  vom  27.  Januar  1886  u.  f.  befindet  sich  eine 
interessante  Preisliste  von  ältesten  Drucken,  die  beim  Verkaufe  der  Wod- 
hull-Bibliothek  in  London  kürzlich  unter  den  Hammer  kamen.  B.  Qua- 
ritch  hat  den  weitaus  grössten  Theil,  zum  Theil  zu  exorbitanten  Preisen, 
gekauft. 

Eine  neue  Ausgabe  des  Philobiblion  Richard's  de  Bury  wird  von 
Ernest  C.  Thomas  vorbereitet,  demselben  Gelehrten,  der  im  ersten  Bande 
des  Library  Chronicle  p.  148  ff.,  170  ff.  die  verschiedenen  früheren  Aus- 
gaben, welche  durchweg  incorrect  sind,  einer  Besprechung  unterzog  und 
im  vorletzten  Hefte  der  genannten  Zeitschrift  (II,  Nr.  20/21)  die  Notwendig- 
keit einer  auf  genauen  handschriftlichen  Vergleichungen  beruhenden  Neue- 
dirung  des  Buches  darlegt.  Bei  der  grossen  Zahl  der  zur  Verfügung  stehen- 
den Handschriften  war  die  kritische  Aufgabe  des  Herausgebers  eine  be- 
sonders schwierige  und  zeitraubende.  Die  neue  Ausgabe  wird  an  über  1200' 
Stellen  verbesserte  —  zum  Theil  allerdings  auf  Conjectur  beruhende  — 
Lesarten  bringen.  A.  Gr. 

In  New- York  plant  man,  wie  W.  Wester  field  im  Library  Journal 
(X,  12)  schreibt,  die  Gründung  einer  Bibliothek  für  Blinde  aus  privaten 
Mitteln.  Bei  der  Kostspieligkeit  der  für  Blinde  hergestellten  Drucke  rechnet 
man  auf  die  Beihilfe  weiterer  Kreise,  um  das  Unternehmen  zu  Stande  zu 
bringen.  Nach  einer  Schätzung  leben  in  der  Stadt  New- York  allein  über 
1000  Blinde.  A.  G. 

Die  , .Deutsche  medicinische  Wochenschrift"  (1886,  Nr.  2)  brachte 
kürzlich  einen  Aufsatz  von  Max  Salomon  „Einige  Bemerkungen  zur 
Reorganisation  der  öffentlichen  Bibliotheken,"  worin  der  Ver- 
fasser, ausgehend  von  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  beklagt,  dass  in 
dieser  Büchersammlung  die  ältere  medicinische  Litteratur  sehr  unvollständig 
vorhanden  sei  und  auch  nicht  vervollständigt  zu  werden  scheine.  Was  aber 
von  der  Königlichen  Bibliothek  gelte,  das  finde  wohl  auch  auf  die  meisten 
Universitätsbibliotheken  Anwendung.  Die  Leitung  der  Königlichen  Biblio- 
thek oder  deren  Beamte  könne  kein  Vorwurf  treffen,  da  specielle  eingehende 
Fachkenntnisse  nöthig  seien,  um  eine  medicinische  Bibliothek  auf  einer  ge- 
wissen Höhe  zu  erhalten,  das  Beamtenpersonal  der  Bibliothek  einen  Mediciner 
jedoch  nicht  aufweise.  Zur  Abhilfe  des  Uebelstandes  schlägt  der  Verfasser 
die  Anstellung  eines  mit  den  nöthigen  geschichtlichen  und  bibliographischen 
Kenntnissen  ausgerüsteten  Mediciners  als  Bibliothekar  oder  Gustos  vor  und 
in  Combination  mit  diesem  Vorschlage  die  Creirung  von  Lehrstühlen  für 
die  Geschichte  der  Medicin  an  allen  deutschen  Hochschulen.  Würden 
Mediciner  als  Unterbibliothekare,  in  besonders  geeigneten  Fällen  auch  als 
Oberbibliothekare  an  sämmtlichen  Universitätsbibliotheken  angestellt  und 
diesen  zugleich  der  Lehrstuhl  für  Geschichte  der  Medicin  vielleicht  als 
etatsmässige  ausserordentliche  Professur  übertragen,  so  gewönne  man  auf 
diese  Weise  gleichzeitig  eine  Lehrkraft,  ohne  besondere  Mittel,  oder  wenigstens 
nur  in  geringem  Grade,  beanspruchen  zu  müssen,  da  die  Bibliotheksstellung 
allein  schon  genügend  fundirt  sein  würde.  Wie  der  Verfasser  hinzufügt, 
hat  er  Gelegenheit  gefunden,  seine  Vorschläge  dem  Minister  der  geistlichen-, 
Unterrichts-  und  Medicinal- Angelegenheiten,  Herrn  v.  Gossler,  zu  unter- 
breiten. A.  G. 
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Von  F.  W.  E.  Roth  ist  eine  „Geschichte  und  Beschreibung  der 
königlichen  Landesbibliothek  in  Wiesbaden:  Nebst  einer  Geschichte 
der  Klosterbibliotheken  Nassaus  —  Frankfurt  a.  M.,  Reitz  und  Köhler—  auf  31 
Oktavseiten  erschienen.  Das  Schriftchen  scheint  vorzugsweise  berechtigtem 
lokalpatriotischen  Forschungseifer  seinen  Ursprung  zu  verdanken. 

In  dem  Sammelwerke:  Bibliotheque  des  Ecoles  francaises  d'Athenes  et 
de  Rome.  Fase.  43  veröffentlicht  Herr  Maurice  Faucon  den  ersten  Theil 
eines  Werkes  La  Librairie  des  Papes  d'Avignon,  sa  formation, 
sa  composition,  ses  catalogues  (1316 — 1420)  d'apres  les  Registres  de 
compte  et  Inventaires  des  Archives  Vaticanes.  (Vergl.  Centralblatt  f.  B. 
II.  S.  429.)  Der  hier  mitgetheilte  Katalog  Papst  Urbans  V.  vom  Mai  1369 
umfasst  2105  Nummern. 

Dem  bekannten  Bibliophilen  Commissionsrath  H.  Klemm  zu  Dresden 
ist  von  Sr.  Königlichen  Hoheit  dem  Grossherzog  von  Sachsen- Weimar  das 
Ritterkreuz  1.  Klasse  des  Hausordens  der  Wachsamkeit  verliehen.  Das 
„Börsenblatt"  bringt  in  No.  25  diese  Auszeichnung  mit  der  Anlage  einer 
Wartburgbibliothek  in  Eisenach  in  Verbindung.  „Mit  der  Verwirklichung 
dieser  Idee  (der  Wartburgbibliothek)  wurde  Herr  Commissionsrath  Klemm 
beauftragt."  Zum  Bibliothekar  der  Wartburgbibliothek  war  bekanntlich 
der  Romancier  Voss  ernannt,  der  aber  dem  Vernehmen  nach  in  Berlin  wohnt. 


In  Nr.  6  der  „Grenzboten"  findet  sich  ein  Aufsatz  von  Karl  Kochendörffer, 
Hilfsarbeiter  an  der  Bibliothek  in  Münster:  ZurReform  des  Bibliotheks- 
wesens. Der  Verfasser  tritt  für  eine  einheitliche  Anciennitätsliste  der 
preussischen  Bibliothekare  ein  und  spricht  für  die  Einführung  eines  Examens 
für  die  Bibliotheksbeamten.  Dagegen  erklärt  sich  aber  die  Redaktion  der 
„Grenzboten."  Es  ist  allerdings  die  Abwesenheit  eines  Examens  eine  speci- 
fisch  deutsche  Eigenthümlichkeit  und  vielleicht  kämpft  man  jetzt  deshalb 
für  dieselbe.  In  Frankreich,  in  England,  in  Italien  u.  s.  w.  sind  Examina 
vorgeschrieben.  Wer  Gelegenheit  hat  über  diese  Dinge  die  Ansichten  von 
Leuten  zu  hören,  welche  sich  um  das  deutsche  Bibliothekswesen  wohl- 
wollend bekümmern,  z.  B.  einflussreicher  Parlamentarier,  und  dabei  auf 
Ansichten  wie  folgende  stösst,  dass  die  Bibliotheksbeamten  den  Gymnasial- 
lehrern nicht  gleich  gestellt  werden  könnten,  weil  die  Mehrzahl  (?)  von 
ihnen  keine  Staatsexamina  gemacht  habe ,  wird  über  diesen  Punkt  anders 
denken ,  als  die  Redaktion  der  Grenzboten.  In  Bekämpfung  der  Aeusser- 
lichkeiten  wissen  wir  uns  übrigens  mit  derselben  vollkommen  einig.  Die 
Bibliotheksbeamten  müssen  in  erster  Linie  Gelehrte  und  nicht  Akten- 
reiter sein.  0.  H. 

In  der  Beilage  zu  Nr.  29  der  „Neuen  Preussischen  Zeitung"  vom 
4.  Februar  d.  J.  befindet  sich  ein  sehr  eingehender  Aufsatz  von  Dr. 
C(amillus)  W(endeler)  über  „die  Reorganisation  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin." 

Von  einem  Collegen  erhalte  ich  folgenden  Brief  unter  dem  3.  Februar 
im  Betreff  des  Universitätstauschvereins 

„Hochgeehrter  Herr  College! 
Wie  ich  in  Erfahrung  gebracht,  ist  die  für  Ihre  Bibliothek  bestimmte 
Schriftensendung  (ich  hatte  dieselbe  reclamirt)  mit  der  Dissertation  von 
X.  X.  aus  dem  Jahre  1884  immer  noch  nicht  durch  die  Universitäts- 
Buchhandlung  expedirt,  der  sie  bereits  am  4.  December  v.  J.  zur  ordnungs- 
mässigen  Beförderung  übergeben  worden  ist.  Ich  bedauere  das  sehr,  bin 
aber  in   der  Sache  machtlos   und  habe  mich  darauf  beschränken  müssen, 
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dem    Rektor    mündlich    von    dieser    unverantwortlichen    Verschleppung 
Kenntniss  zu  geben! 

Ich  glaube,  wir  würden  gut  thun,  viribus  unitis  auf  eine  fundamentale 
Aenderung  in  dem  Versendungsmodus  wenigstens  der  Preussischen  Univer- 
sitäts-Schriften hinzuwirken." 

Schon  im  Bande  I.  S.  251  hatte  ich  auf  die  Unzuträglichkeiten  hin- 
gewiesen, welche  die  Versendung  der  Schriften  des  Universitätstauschvereins 
,auf  dem  Buchhändlerwege"  mit  sich  bringt.  0.  H. 

Im  Przewodnik  bibliograficzny  1886  p.  32—34  giebt  der  Herausgeber, 
,Dr.  Wl.  Wislocki  eine  Zusammenstellung  aller  gegenwärtig  in 
polnischer  Sprache  erscheinenden  Zeitschriften  und  Zeitungen 
(vgl.  Centralbl.  I.  165),  nach  welcher  deren  Zahl  seit  Ende  1883  um  20 
(250  gegen  230)  zugenommen  hat  (im  Ganzen  sind  55  heue  seitdem  er- 
schienen, aber  35  eingegangen).  Die  meisten  periodischen  Blätter  erscheinen 
in  Warschau:  69  (1883 :  71),  Lemberg  63  (58),  'Krakau  27  (23),  Posen  24  (18). 
S.  35 — 36  derselben  Zeitschrift  verzeichnet  W.  weitere  Nachträge 
zu  seinem  Handschriftenkatalog  der  Krakauer  Universitäts- 
Bibliothek  (n.  4366—4405),  darunter  von  älteren  Codices  4385  Bibel  aus 
dem  14.  Jahrhundert,  4405  Magdeburger  Urtheile  des  Krakauer  Schöffen- 
gerichtes aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert.  P. 


Der  Export  Leipzigs  nach  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  an  Büchern  und  Periodica  belief  sich  im  vergangenen  Jahre  auf 
356,339  Dollars  34  Cents.     (The  Publish.     Circ.  Nr.  1161.) 


In  der  Archival.  Zeitschrift  Bd.  X,  S.  60—83  veröffentlicht  Herr 
Professor  von  Pflugk-Harttung  allerlei  Beobachtungen:  „Ueber  Archive 
und  Bibliotheken,"  die  er  auf  seinen  Beisen  gemacht  hat.  Im  Betreff 
der  Bibliotheken  sagt  er  Seite  65:  „Als  Gesammtergebniss  dürfte  feststehen: 
Deutschland  hat  mehr  und  reichere  öffentliche  Bibliotheken,  wie  die  roma- 
nischen Länder,  es  hat  ein  besseres  Benutzungssystem  und,  beides  vereinigt, 
bildet  guten  theils  den  Untergrund  der  augenblicklich  überlegenen  deutschen 
Wissenschaft."  0.  H. 

In  den  letzten  Wochen  stand  in  den  Zeitungen  eine  Notiz,  dass  wer 
über  den  Verbleib  einer  in  Perugia  gestohlenen  sehr  werth- 
vollen  Handschrift  Ciceros  De  officiis  Aufschluss  geben  könne,  10000  Fr. 
Belohnung  erhalten  solle.  War  es  nun  schon  auffallend ,  dass  in  Perugia 
eine  solche  Handschrift  gewesen  sein  sollte,  die  den  Herausgebern  des 
Ciceronianischen  Buches  unbekannt  geblieben  sein  müsste,  so  können  wir 
versichern,  dass  wenigstens  das  K.  Italienische  Consulat  in  Berlin,  an  das 
man  sich  nach  jener  Notiz  u.  A.  wenden  sollte,  von  der  Sache  Nichts,  gar 
Nichts  weiss.  O.  H. 

Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des 
Bibliothekswesens. x) 

Aarsberetningerog  Meddelelser  fra  det  störe Kongelige  Bibliothek,  udgivne 
afC.Bruun.  Bd.  III.  Hefte  11.. Kopenhagen,  Gyldendal.  76p.  8°.  Kr.  1.50. 

*Anzeiger,  Monatlicher,  über  Novitäten  und  Antiquaria  aus  dem  Gebiete 
der  Medicin  und  Naturwissenschaften.  Jahrg.  1886  Nr.  1.  (12  Nrn.) 
Berl.,  Hirschwald.     gr.  8°.     Pro  complet  60  Pfg. 


1)  Die  Titel   der  Werke  ,  welche   der  Redaction  vorgelegen   haben,    sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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Anzeiger,  Zoologischer.    Herausgegeben  von  J.  V.  Carus.  Jahrg.  IX.  1886. 

(ca.  26  Nrn.)     Nr.  213.     Leipz.,  Engelmann.     M.  15. 
Arana,    D.  B.     Notas  para  una  bibliografia  de  obras  anonimas  e  seudoni- 

mas  sobre  la  historia,    la  jeografia  i  la  literatura  de  America.  Santiago 

de  Chile.     1885.     181  p.    8°. 
Audiat,  L.     Catalogue    de  la  bibliotheque  de  la  ville   de    Saintes.    Pons, 

Texier.     703  p.     8°.    Fr.  6. 

*  Bibliografia  italiana.     Bollettino  delle  pubblicazioni  italiane  ricedute 

per  diritto   di  stampa  della  Biblioteca    Nazionale   centrale    di  Firenze. 
Anno  XX.     1886.    Nr.  1.     (26  Nos.)     Milano.     gr.  8°.     Lire  15. 

Erscheint  mit  dem  neuen  Jahrgänge  in  veränderter  Gestalt,  nach  Materien  geordnet. 

*  Bibliographie,    Allgemeine.     Monatliches    Verzeichniss    der   wichtigern 

neuen  Erscheinungen  der  deutschen  und  ausländischen  Literatur.  Jahrg. 

1886.     Nr.  1.    (12  Nrn.)    Leipz.,  Brockhaus  Sort.     8°.     M.  1.50. 
Bibliographie  de  la  Belgique.     Journal  officiel  de  la  librairie,  paraissant 

chaque  mois.     Annee  1886.    Bruxelles,  Manceaux.     Abonnement  annuel 

Fr.  12. 
♦Bibliographie  de  l'Orient    Latin.      Vol.  II.     1881,   1882,    1883.     Paris, 

E.  Leroux.     1885.     165  p.     gr.  8°. 
LaBibliomanieen  1884-85,  parPhilomneste  junior.  Paris,  VveMoquet.  Fr. 5. 

Tire  ä  350  exempl.  numerotös. 

Bibliotheque  d'un  Bibliophile  (1865-1885).  Lille,  imp.  Danel.  XVI. 
151  p.     8°. 

Tire  ä  200  exemplaires  numörotös. 

Bibliothek,   Polytechnische.  Jahrg.  1886.  Nr.  1.  (12  Nrn.)    Leipz.,  Quandt 

&  Händel.     8°.     Pro  complet  M.  3. 
Bolton,  H.  Carrington.  Index  to  the  literature  of  Uranium,  1789—1885. 

Washington  1885.     36  p.     8°. 
*Braun,    J.     Das   älteste   Faustbuch  und   sein  Verleger.     Ein  Beitrag  zur 

Faust-Litteratur.  (Börsenbl.  f.  d.  deutsch.  Buchh.  1886.  Nr.  27.  S.  584—86. 

Nr.  81.  S.  674—75.) 
*Buchhändler- Akademie,  Deutsche.  Herausgegeben  von  H.  Weissbach. 

Bd.  III.     Heft  1.     (12  Hefte.)    Weimar,  H.  Weissbach.    gr.  8°.    M.  7.20. 
Catalogue  general  des    manuscrits    des  bibliotheques  publiques  de  France. 

Departements.     Tome  3:   Chälons,   Soissons,  MouKns,     Ajaccio,    Agen, 

Saint-Quentin,  Provins,  Beauvais,  Meaux,  Melun,  Noyon,   Corbeil,  Gap, 

Bourbourg,  Vendome.  Paris,  Plön.     VIII.     599  p.     8°. 
Catalogue  general  des  manuscrits  des    bibliotheques  publiques  de  France. 

Paris.     Bibliotheque  de  P  Arsenal,  par  H.  Martin.    Tome  I.  Paris,  Plön. 

VII.     502  p.     8°. 
Catalogue  des    theses    et    ecrits   academiques.     Annee  scolaire    1884 — 85. 

Paris,  Hachette  &  Co.    8°.    Fr.  1.20. 
Cava  liier,   C.     Saint  Vincent  de  Paul  et   sa.   mission   sociale,    par  Arthur 

Loth:  etude  bibliographique  et  iconographique.    Montpellier,  Grollier  & 

Fils.     28  p.     8°. 
Cicardi,  T.  SuU'iodoformio  nella  terapia  oculare:  notizie  bibliografiche  ed 

appunti  terapeutici.     Pavia,  tip.  succ.  Bizzoni.     15  p.     8°. 
Cinci,  Ann.     Dell'archivio  di  Volterra:     memorie  e  documenti.     Volterra, 

tip.  Volterrana.     650  p.     4°.     Lire  10. 
I  Codici  Palatini  della  R.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Vol.  I. 

Fase.  1.  Roma.  (Firenze,  tip.  dei  fratelli  Bencini.)  1885.  80  p.  8°.    L.  1. 

„"Descrizione  di  81  Codici  Palatini  a  cura  del  prof.  A.  Bartoli." 

Davari,  Stef.  Notizie  bibliografiche  del  distinto  maestro  di  musica  Claudio 
Monteverdi,  desunte  da  documenti  dell'Archivio  storico  Gonzaga.  Man- 
tova,  tip.  Mondevi.  1885. 

Desa'ivre,  L.  Tables  generales  des  Memoires,  1836—82  (et  des  25  Pre- 
miers vols.  de)  Bulletins  de  la  Societe  de  Statistique  des  Deux-Sevres. 
Niort  1885.     249  p.     8°. 
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Eiben,  0.     Geschichte  des  Schwäbischen  Merkurs,   1785—1885.    Stuttgart, 

Neff.  VII.  159  p.    80.    M.  1.50. 
Elli ott,  G.  H.  Gateshead  Public  Library.  Catalogue  of  the  Lending  Library 

and  list  of  reference  books.     Gateshead  1885.     313  p.    8°.    Sh.  —.9. 
Erculei,   Raff.     Catalogo  delle  opere  antiche  d'intaglio  e  intarsia  in  legno 

esposte  nel  1885  a  Roma,  preceduto  da  brevi  cenni  sulla  storia  di  quelle 

due  arti  in  Italia  del  XIII  al  XVI  secolo.  Roma,  tip.  G.  Civelli.  212  p.  8°. 
Faucon,  M.     La  librairie  des  papes  d'Avignon,  sa  formation,    sa  composi- 

tion,  sps   catalogues    (1316 — 1420)    d'apres   les   registres  de  comptes  et 

d'inventaires  des  archives  du  Vatican.  Tome  I.  Paris,  E.  Thorin.  gr.8°. 

Fr.  8.50. 
Favaro,  A.    Documents  inedits  per  la  storia  dei  manoscritti  galileiani  uella 

Biblioteca  Nazionale  di  Firenze,  pubblicati  ed  illustrati.  Roma,  tip.  delle 

Scienze  matematiche  e  fisiche.     192  p.    4°. 

Estr.  del  Bollett.  di  bibliogr.    e  storia  delle  scienze  mat. 

Ferrari-Moreni,  Giorg.  Cenno  biografico  del  conte  Giov.  Francesco 
Ferrari-Moreni,    e  catalogo  de'suoi  scritti.  Modena,  tip. Legale.  42  p.  8°. 

Ferri,  Enr.     40  Bibliografie.  Siena,  Enr.  Torrini.     78  p.     8°.     L.  1.50. 

Fisher,  J.  A.  A  select  bibliography  of  ecclesiastical  history.  Boston, 
D.  C.  Heath  &  Co.     1885.    2.  339.  391  p.    D.  —.25. 

Gillieron,  J.  Table  analytique  des  dix  premiers  volumes  de  la  Romania, 
1872—81.     Paris,  Vieweg,  1885.     8°.     Fr.  5. 

Gillow,  Jos.  A  literary  and  biographical  history;  or  bibliographical  dic- 
tionary  of  the  English  Catholics ;  from  the  breach  with  Rome,  in  1534, 
to  the  present  time.  Vol.  IL  D —  Grad.  New- York,  Catholic  Publ.  Soc. 
Co.  1885.     12.557  p.  D.  4. 

„Each  biography  is  followed  by  a  careful  list  of  tbe  autbor's  books". 

Gori,  P.    Bibliografia    foscoliana.    Firenze,    tip.  Adr.  Salani.   CV  p.     lo°. 
Griswold,  W.  H.     A  general  index  to  the   Nation,    vols.   31—40,   Octobre 

1880— Oct.  1885.     Bangor.     32  p.     8<>.     D.  1.25. 
Haureau.     Notice  sur  le  numero  8299  des  manuscrits  latins    de  la  Biblio- 

theque  nationale.  Paris,  imp.  nationale.     17  p.     4°. 

Extrait  des  Notices  et  Extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale. 

*Hayn,  H.  Bibliotheca  Germanorum  gynaecologica  et  cosmetica.  Ver- 
zeichniss  deutscher  sexueller  und  cosmetischer  Schriften  mitEinschluss 
der  Uebersetzungen  nebst  Angabe  der  Originale.  Leipzig,  Unflad.  158  S. 
gr.  8°.     M.  6. 

Hildeburn,  C.  R.  A  Century  of  printing:  the  issues  of  the  press  in  Penn- 
sylvania, 1685—1784.  Vol.  I:  1685—1763.  Philadelphia,  C.  R.  Hilde- 
burn. 1885.  15.  392  p.  8°.     D.  7.50. 

*Holgate,  C.  W.  Some  Australian  library  catalogues.  (Library-Chron. 
Oct.— Nov.  55.    Pag.  139—43.) 

Ibrahim  Hilmy.  The  literature  ofEgypt  and  the  Soudan  from  the  earliest 
times  to  the  year  1885  inclusive.  A  bibliography  comprising  printed 
books,  periodical  writings  and  papers  of  learned  societies,  maps  and 
Charts,  ancient  papyri,  manuscripts,  drawings  etc.  Vol.  I:  A — L.  Lond., 
Trübner  &  Co.  VIII.  398  p.  4°.  Cloth.     Sh.  31.6. 

Vergl.  C.  B.  Jabrg.  II.  S.  10G. 

Indice  descrittivo  e  repertorio  della  Terra  di  Lavoro  illustrata  dal  prof. 
A.  Sala  colla  collaborazione  di  suoi  Scolari  di  Maddaloni  e  di  Faenza. 
Bologna,  soc.  tip.  Azzoguidi.     51  p.     4°. 

Kl  ein  fei  ler,  G.  Die  bayerische  Literatur  über  den  Vollzug  der  Freiheits- 
strafe im  Anschluss  an  die  gleichartige  Gesetzgebung.  München,  Rieger. 
VI.  80  S.    gr.  8°.    M.  2. 

*Kochendörffer,  K.  Zur  Refoim  des  Bibliothekswesens.  (Grenzboten 
1886.    No.  6.  S.  262—68.) 

Lansdell,  H.     Russian  Central-Asia.     2  vol.     London  1885. 

Vol.  II.    Pag.  654—84:   Bibliography.     „702    Nos.    stating  tbe    method    of    compilation 
and     urging  the  preparation  of  a  universal  subject  bibliography." 
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Lasteyrie,  K.  de  et  Lefevre-Pontalis.  Bibliographie  des  travaux  histo- 
riques  et  archeologiques  publies  par  les  societes  savantes  de  la  France. 
Livrais.  1:  Ain-Calvados.     Paris.     XL     200  p.     4°. 

*Lorck,  Carl  B.  Das  deutsche  Buchgewerbe-Museum  in  Leipzig.  Gegen- 
wart und  Zukunft.     Leipzig.     15  S.     4o. 

Separat- Abdruck  a.  d.  „Leipziger  Zeitung"  u.  d.  „Börsenblatt  f.  d.  Deutschen  Buchhandel." 

Lorenz,  0.  Catalogue  mensuel  de  la  librairie  francaise,  continue  par 
K.  Nilsson.     Annee  1885.     Paris,  Nilsson.     126  p.     8°.     Fr.  3.50. 

Marcuse,  E.  Table  decennale  des  publications  de  la  societe  de  Fhistoire 
de  Paris  et  de  l'Ile-de-France,  1874—1883.  Paris,  Champion.  1885. 
VI.  55  p.     8°.     Fr.  5. 

Mi  schier,  E.  Die  Literaturstatistik  in  Oesterreich.  Wien,  A.  Holder. 
23  S.    gr.  8°.    M.  —.80. 

Montier,  L.  Bibliographie  des  dialectes  dauphinois.  Valence  1885.  55  p. 
8°.     Fr.  1.50. 

*Müller,  J.  Die  wissenschaftlichen  Vereine  und  Gesellschaften  Deutsch- 
lands im  19.  Jahrhundert.  Bibliographie  ihrer  Veröffentlichungen  seit 
ihrer  Begründung  bis  auf  die  Gegenwart.  Lief.  7.  Berlin,  A.  Asher  &  Co. 
S.  481-560.    40.     M.  6. 

*Naturae  novitates.  Bibliographie  neuer  Erscheinungen  aller  Länder 
auf  dem  Gebute  der  Naturgeschichte  und  der  exacten  Wissenschaften. 
Jahrg.  VI:  1886.  Nr.  1.  (24  Nrn.)  Berl.,  Friedländer  &  Sohn.  gr.  8°. 
M.  4. 

Omont,  H.  Georges  Hermonyme  de  Sparte,  maitre  de  grec  ä  Paris  et 
copiste  des  manuscrits;  suivi  d'une  notice  sur  les  collections  de  manu- 
scrits  de  Jean  et  Guillaume  Bude  et  de  notes  sur  leur  famille.  Nogent- 
le-Rotrou,  imp.  Daupeley-gouverneur.     1885.     57  p.     8°. 

Extrait  du  Bulletin    de  la  Societe"  de  l'histoire  de  Paris. 

Pascal,  J.  L.  Les  bibliotheques  et  les  facultes  de  medecine  en  Angle- 
terre;  rapport  au  Ministere  de  Flnstr.  Publ.  Paris,  Andre,  Daly  fils  &  Co. 
1885.     8°.     Fr.  2. 

Separat-Abdruck  aus  der  Revue  göner.  de  l'Architecture. 

Poore,  Perley.    Descriptive  catalogue  of  the  government  publications  of 

the  United  States,  September  5.   1774   to  March   4.  1881.     Washington 

(London,  Trübner  &  Co.).  _  IV.     1392  p.    4<>. 
Port,  Cel.     Inventaire-sommaire  des  archives  departementales  de  Maine-et- 

Loire  anterieures  ä  1790.    Archives  civiles.    Serie  E.    Tome  II.    Angers, 

imp.     Lachese  et  Dolbeau.     440  p.     4°. 
Puccini,  F.     Süll'  istituzione   delle  biblioteche  scolastiche  in  Italia;   pro- 

posta.     Livorno,  tip.  Meucer.     8  p.     8°. 
Report,  3d  Annual,   of  the  Committee  of  the  Free-Public  Library  of  Bar- 

row-in-Furness,  1884—85.     Barrow-in-Furness.     1885.     15  p. 
Report,  llth,  0f  the  Free  Library  Committee  of  West  Bromwich,  November 

1885.    West  Bromwich  1885.    36  p.    8°. 
Report  on  MSS.  of  the  Earl  of  Eglinton,  Sir  S.  Stirling-Maxwell  and  others. 

London,  British  Museum.     1885.     78  p.     4°. 
Report,  Annual,  of  the  Middlesbrough  Free  Library  Committee.     Middles- 

brough.     1885.     14  p.     8°. 
Report  of  the  Public  Library  Committee,   1884—85.     Burgh  of  Aberdeen. 

1885.  19  p.    80. 

*Riccardi,  P.   Le  prime  edizioni  degli  elementi  di  Euclide.    (II  Bibliofilo. 

1886.  Nr.  1.    Pag.  1-4.) 

Saggio  di  bibliografia  statistica  italiana.     2.  ediz.     Roma,  tip.  frat.  Bincini. 

XIX.     179  p.     8°. 
Table  generale  des  matieres  contenues  dans  les  Bulletins  de  la  Societe  des 

ingenieurs  civiles  de  1848-1884.     Paris.     72  p.     8°. 
*Thomas,  E.  C.     The  Manuscripts  of  the  Philobiblon.     (Library  Chronicle. 

Oct.-Nov.  1885.    Pag.  129—137.) 
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Transactions  of  the  Grolier  Club,  from  its  foundation  Jan.  1884  to  July 
1885.    Part  I.    New-York,  the  Grolier  Club,  1885.    6.  65  p.    8°.    D.— 25. 

„Includes:  „historic  printing  types  by  Th.  L.  de  Vinne"  and  „Bookbinding  as  an  art" 
by  R.  Hoe." 

TJebersicht,  Monatliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des  deutschen 
Buchhandels.  Jahrg.  1886.  No.  1.  (13  Nrn.)  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs 
Verlag.    M.  2. 

Uebersicht,  Wissenschaftliche,  der  bedeutenderen  Erscheinungen  des 
deutschen  Buchhandels.  Jahrg.  1886.  Nr.  1.  (13  Nrn.)  Leipzig,  J.  C. 
Hinrichs  Verlag.    Fol.    M.  1.50. 

Vander  Haeghen,  F.  et  Th.  J.  Arnold.  Bibliographie  Lipsienne.  Oeuvres 
de  Juste-Lipse.    Tome  I.     Gand,  C.  Vyt.    598  p.    8°.  Fr.  12. 

*  Verzeich  niss  der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welche  vom  Juli  bis  zum 
December  1885  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  An- 
gabe der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise,  literarischen  Nachweisungen 
und  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht.  Herausgegeben  und  verlegt 
von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchhandlung  in  Leipzig.  CXX1V.  556  S. 
8°.   M.  4. 

Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur 
in  Deutschland.  Jahrgang  1885.  Heft  4:  October-December.  Leipzig, 
Hinrichs.    XLVIII.  u    S.  539—724.    8°.    M.  1.80. 

Zeitschrift,  Archivalische,  Herausgegeben  von  F.  v.  Löher.  Band  10. 
München,  Th.  Ackermann,     gr.  8°.    M.  12. 

Antiquarische  Catalogc. 

Ackermann,  Th.,  München.  Nr.  152»:  Geschichte,  Geographie,  Reisen. 
26  S.  —  Nr.  152b  :  Kunstgeschichte,  Architectur,  illustr.  Werke.  34  S. 

—  Nr.  152c  :    Literaturgesch.,  Belletristik.  22  S.  —  Nr.  153:  Gothisch, 
Alt-  u.  Mittelhochdeutsch.  560  N°s. 

Baer&Co.  Frankfurt  a.  M.  Anzeiger  Nr.  359:  Miscellanea.  Nr.  9280— 9577. 

—  Nr.  173:  Numismatik.    (Biblioth.    d.    Sanitätsrath   Dr.   Vogelsang  in 
Hannover.)    614  Nos. 

Bielefelds  Hofbh.  Karlsruhe.  Nr.  121:  Bibliotheca  astronomica.  1006  Nos. 

—  Nr.  122:  Auswahl  bedeutenderer  Werke  aus  d.  Geb.  d.  Kunst,  Belle- 
tristik etc.    1366  Nos. 

Brill  Leide.    Nr.  V:  Catal.  period.  de  livres  orientaux.    Nr.  359—459. 

Cohn,  Albert,  Berlin.  Nr.  171,  172:  Autographen  u.  histor.  Documente. 
(Samml.  d.  Herrn  F.  Koeth  in  Augsburg.)  II:  Schriftstücke  des  XIV.— XVII. 
Jahrh.  Nr.  309—608.  —  III:  Deutsche  u.  ausländ.  Dichter  und  Schrift- 
steller. Nr.  609—1053. 

Detloff's  Ant.  Basel.  Nr.  51:  Classische  Philologie.    1513  Nos. 

Gerschel  Stuttgart.  No.  29:  Auswahl  aus  verschied.  Wissenschaften. 
1664  N°s-  —  Nr.  30:  Illustrierte  u.  Prachtwerke.  Kunstgeschichte. 
1260  Nos. 

Gilhofer  &  Ranschburg   Wien.     Nr.  4:    Oesterreich-Ungarn.     1907  N°s. 

Glogau  Sohn,  L.  M.,  Hamburg.  Nr.  52:  Auswahl  vorzügl.  Werke  aus 
Schönwissenschaft,  Spiele,  Curiosa  etc.  3524  N°s-  —  Nr.  53:  Medicin, 
Naturwissenschaften  u.  Verwandtes.  1308  N°s-  —  Nr.  54:  Geschichte, 
Jurisprudenz  etc.  640  N08-  —  Nr.  55:  Theologie,  Philosophie,  Ausländ. 
Literatur.  713  Nos. 

Harrassowitz  Leipzig.  Nr.  119:  Geographie  nebst  Hülfswiss.  (Biblioth. 
des  Prof.  Zoeppritz  in  Königsberg.)  1572  N08- 

Haugg  Augsburg.  Nr.  79:  Kupfer-  und  Holzschnittwerke,  Curiosa  etc. 
593  Nos. 

Hiersemann   Leipzig.  Nr.  13:  Aegyptoiogie  u.  Assyriologie.  76  N°8- 

Kauffmann  Frankfurt  a.  M.  Nr.   12:  Hebraica  u.  Judaica.     1761  Nos. 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  Nr.  751:  Medicin.     2432  Nos. 

Köbner  Breslau.    Nr.  183:  Philosophie  u.  Paedagogik.  1648  N08- 
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Koch  Hamburg.     Nr.  32:  Deutsche  Literatur  etc.  1661  Nos. 

Köhlers    Ant.     Leipzig.     Nr.   429:     Geologie,     Mineralogie,     Palaeontol. 

1336  N°8-    —    Nr.  422:     Sprachen    u.    Literaturen    d.    germau.   Völker. 

1290  Nos-     —    Nr.  423:     Sprachen    u.    Literaturen    d.    roman.   Völker. 

670  Nos.  _  Nr.  430:  Mathematik  u.  Astronomie.  1410  Nos-  —  Nr.  432: 

Chemie.     522  Nos. 
Kubasta  &  Voigt  Wien.    Nr.  39:     Geschichte,  Länder-  u.    Völkerkunde, 

Landkarten  etc.    60  S. 
Liepmannssohn  Ant.  Berlin.    Nr.  44:     Geschichte  Europas  nebst  Hilfs- 

wiss.     1254  Nos. 
List  &  Francke  Leipzig.    Nr.  179:    Histoire,  langue  et  litterature  slaves. 

754  Nos.  —  Nr.  180:  Sprachwissenschaft,  Gelehrtengescb.  Bibliographie. 

1608  Nos.  _  Nr.  181:  Litterature  hongroise.     747  Nos. 
Loescher  Turin.  Bullett.  Nr.  33:  Bibliografia.  341  Nos. 
Merkel  Erlangen.     Nr.  86:  Classische  Philologie.     1547  Nos. 
Mosers  che  Bh.  Tübingen.     Nr.  65:  Laryngologie,  Mundkrankheiten,  Zahn- 

heilk.    1162  Nos. 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Histoire  des  Pays-Bas.     1259  Nos. 
Prag  er  Berlin.  Nr.  83  :  Rechtsgeschichte,  Rechtsphilos.,  Privatrecht.  Oeffentl. 

Hecht.    Nr.  10794—11816. 
Rath  Esslingen.    Nr.  8:  Deutsche  Belletristik  etc.  1047  Nos. 
Roth  er  Berlin.    Nr.  13:  Theologie,  Philosophie,  Pädagogik.     1584  N°s- 
Salomon  Dresden.    Nr.  5:     Philologie,    Archaeologie,  alte    Geschichte  etc. 

(Biblioth.  d.  Prof.  Rud.  Merkel.)     1537  Nos. 
Schletter'sche    Bh.   Dresden.    Nr.    193:    Neuropathologie,    Neurologie, 

Psychiatrie  etc.     (Bibl.  d.  Prof.  0.  Berger.)     1699  Nos. 
Schmidt  Halle.  Nr.  492a.b.:  Portraits.  80  S.  —  Nr.  499:  Russland,  Polen, 

England  etc.  40  S.  —  Nr.  502:  Griech.-kathol.,  russ.  u.  poln.  Kirche.  10  S. 
Stargar  dt  Berlin.    Nr.  153:  Werthvolle  Werke  aus   d.  Geb.  d.  deutschen 

Geschichte.    978  Nos. 
Steinkopf,  Ferd.,  Stuttgart.    Nr.  356.  357:  Theologie.    14.  20  S. 
Steyer   Cannstatt.     Nr.    22:    Sprachwissenschaft    und    ausländ.    Literatur. 

(Biblioth.  d.  Prof.  Dulaurier  in  Paris.)     1446  Nos. 
Vi e weg  Paris.     Nr.  3:  Philosophie.    Pedagogie.    Nr.  2834—3406. 
Völcker's   Verlag   Frankfurt  a.  M.     Nr.   122:   Kunst  u.   Kunstgeschichte. 

Illustrirte  Werke.     II.     Nr.   1225-2242.  —  Anzeiger  Nr.  22:   Auswahl 

neuerworbener  Werke.    265  N08- 
Weigel  Leipzig.     Neue  Folge.     Nr.  22:     Mathematik,  Physik,  Astronomie. 

(Biblioth.  d.  Dr.  C.  Ohrtmann  in  Berlin.)     1766  Nos. 
Weiss  &   Schack  Leipzig.     Nr.  39:   Staats-   u.   Volks wirthschaft.      (Bibl. 

d.  Dr.  H.  Grothe  in  Berlin.)     679  Nos. 
Well  er  Bautzen.    Nr.  128:  Topographieen  u.  Ortsgeschichte.     670  N08- 
Würzner  Leipzig.    Nr.  103:  Naturwissenschaften.    Medicin  etc.     15  S.  — 

Nr.  104:  Geschichte,  Geographie,  Rechtswiss.    16  S. 
v.  Zahn  &  Jaensch    Dresden.      Nr.    10:    Geschichte,   Landes-  u.  Volks- 
kunde  d.   Kgr.   Sachsen.     901  Nos.  —  Nr.    11:    Prachtwerke.     Auswahl 

vorzügl.  Werke.     950  N08- 


Auctionen. 

Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Berlin.  8.  März  1886.  L.  Liepmannssohn  Ant.  Umfangreiche  Autographen- 
Sammlung  (Fürsten,  Staatsmänner,  Künstler,  Dichter  etc.)  1309  N08- 

Strassburg  i.  E.  15.  März  1886.  Bibliotheque  de  feu  l'abbe  Zimberlin. 
(Manuscrits,  incunables,  ouvrages  anciens  et  rares  etc.)  2365  N08- 

Enthält  z.  Th.   werthvolle   Incunabeln    und    Seltenheiten,    u.   A.   eine  ,,Historia    von 
Dokt.  Joh.  Faust.  1597"  etc. 
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Stuttgart  im  April  d.  J.  Gutekunst  u.  A.  Heitz.  Eine  werthvolle  Biblio- 
thek, welche  noch  aus  den  berühmten  Klöstern  zu  W  ein  garten, 
Schussenried  und  Zwiefalten,  ferner  vom  Teutschen  Ritter- 
orden zu  Mergentheim  stammt,  enthaltend  ausser  typographischen 
und  literarischen  Seltenheiten,  durchgehends  in  alten  z.  Th.  werth- 
vollen  Kloster-Einbänden,  besonders:  Geschichte,  Staats-  und  Rechts- 
wissenschaften, namentlich  Kirchenrecht,  theoret.  Musik,  Flugschriften 
aus  dem  16. — 18.  Jahrhundert,  Holzschnittwerke  etc.  —  Der  Catalog 
ist  in  Vorbereitung. 

Personalnachrichten. 

An  der  Königlichen  und  Universitäts  -  Bibliothek  zu  Breslau  sind  Dr. 
phil.  Altmann  und  Dr:  phil.  Dorsch  als  Volontäre  angenommen  worden. 

An  der  k.  k.  Universitäts-Bibliothek  zu  Wien  ist  der  bisherige  Scriptor 
Joseph  Meyer  zum  Custos,  Dr.  phil.  Albert  Gessmann  zum  Scriptor 
und  Dr.  phil.  Isidor  Himmelbaur  zum  Amanuensis  ernannt  worden. 

Bei  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Kiel  ist  im  Februar  Dr.  phil.  W. 
Solf  (aus  Berlin)  als  Volontär  eingetreten. 

Der  zweite  der  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  neu  einge- 
tretenen Assistenten  heisst  nicht  Dr.  Praess,  wie  im  vorigen  Hefte  irr- 
thümlich  mitgetheilt  wurde,  sondern  Dr.  Preuss. 

In  Cambridge  Mass.  starb  kürzlich  der  emeritirte  Bibliothekar  der 
Harvard  Universität  John  Langdon  Sibley,  verdienter  Bibliograph, 
geboren  zu  Union  den  29.  December  1804.  Seit  1841  an  der  Harvard 
Bibliothek  angestellt,  war  er  von  1856  bis  1877  der  Vorstand  dieser 
Büchersammlung,  die  ihren  Aufschwung  hauptsächlich  seiner  Leitung  ver- 
dankt.    (Nekrolog  im  „Book-Lore",  Febr.  1886.) 

L.  Alfred  Poupel,  sous-bibliothecaire  honoraire  de  la  ville  de  Paris, 
vient  de  mourir  ä  Tage  de  cinquante-sept  ans,  ä  la  suite  d'une  longue 
maladie  qui  l'avait  oblige  ä  prendre  sa  retraite  vers  la  fin  de  1883.  (Le 
Livre  VII,  Nr.  73.)  

Zum  Yerzeichniss  der  Handschriftenkataloge  der  deutschen 
Bibliotheken.  (Centralblatt  III,  Heft  1,   2.) 

Das  auf  S.  104  unter  Würzburg  aufgeführte  Werk  von  Oegg  war 
unter  die  Literatur  der  f  Dombibliothek  S.  105  zu  setzen. 

S.  106,  Z.  15  ist  natürlich  zu  lesen  Naumburger-Z  eitzer  Stifts- 
bibliothek. 

Zu  Erfurt  Ministerial-und  Synodalbibliothek  ,S.  30  ist  nachzutragen: 
Lagarde,  Paul  de.  Symmicta  [IJ.  Göttingen  1877.  8°.  S.  129—164:  Hebräische 
Handschriften  in  Erfurt. 

Zu  Tübingen  Universitäts-Bibliothek  S.  99:  Thomae,  F.  Die  auf  die 
Schweiz  bezüglichen  Handschriften  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Tübingen. 
In:  Anzeiger  für  Schweizerische  Geschichte.     Jg.  XIV,  1883,  S.  161 — 4. 

A.  Blau. 

Zu  ßeichenau  S.  90:  Koenig,  J.  Ueber  die  Bibliothek  von  Reichenäu. 
In:  Diöcesan-Archiv  von  Freiburg.  IV,  S.  251.  P.  Gabriel  Meier. 

Zu  Schlettsta'dt  S.  92:  La  bibliotheque  de  Schlettstadt.  In:  Ristel- 
huber,  Bibliographie  alsacienne  1873.  Strassburg  1874.  S.  187. 

Zu  Strassburg  S.  94:  Les  bibliotheques  d'Alsace  1856.  In:  Ristel- 
huber,  Bibliographie  alsacienne  1872.  Strassburg  1873.  S.  11. 

Les  bibliotheques  publiques   de  Strasbourg  en    1870.     Ebenda  S.  118. 

Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  municipale  creee  en  1872. 
Ebenda  S.  130.  Ristelhuber. 

Vtrlag  von  Otto  Harrassowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Buchung,  Leipzig. 
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Bibliothekswesen. 

III.  Jahrgang.  .  4.  Heft.  April  1886. 

Die  Uebersetzungsliteratur  Unteritaliens  in  der  normanniseh- 
staufischen  Epoche. 

Zu  den  Ländern  Europas,  denen  nicht  in  erster  Linie  die  Auf- 
gabe zugefallen  zu  sein  scheint,  die  Geburtsstätte  neuer,  grosser, 
die  menschliche  Culturentwicklung  befruchtender  Ideen  und  Ent- 
deckungen zu  werden,  die  vielmehr  dazu  bestimmt  sind,  anderwärts 
gefundene  Elemente  des  geistigen  Fortschritts  bei  sich  aufzunehmen, 
zum  allgemeineren  Verbrauche  umzugestalten  und  weiterzugeben, 
gehört  ohne  Zweifel  Unteritalien.  In  Folge  seiner  Lage  zwischen 
dem  östlichen  und  dem  westlichen  Mittelmeerbecken  hat  es  vom 
Alterthum  her  bis  tief  in  das  Mittelalter  hinein  diese  bestimmte 
Stellung  in  der  geistigen  Entwicklungsgeschichte  Europas  einge- 
nommen: einen  Brückenkopf  der  von  Osten  nach  Westen  vordrin- 
genden Cultur  zu  bilden.  Denn  wenn  auch  im  Alterthume  die 
Rückwirkungen  der  westhellenischen  Colonien  auf  das  Mutterland 
viel  mannichfaltigere  und  tiefgreifendere  als  die  waren,  welche  bis 
jetzt  wenigstens  z.  B.  die  neuenglischen  Staatenbildungen  auf  das 
anglo-brittische  Königreich  ausgeübt  haben,  so  ist  doch  die  wichtigste 
Aufgabe  der  Griechenstädte  Unteritaliens  in  der  frühen  Vermittlung 
hellenischer  Cultur  an  die  zukünftige  Herrin  des  Erdkreises  zu  suchen. 
Von  hier  empfingen  ja  die  Römer  ihre  Schriftzeichen,  ihr  Leben 
wurde  durch  eine  Menge  von  Gegenständen  bereichert,  die  einer 
höheren  Culturstufe  angehören,  wie  die  vielen  griechischen  Lehn- 
wörter beweisen,  die  mit  den  Sachen,  die  sie  bezeichnen,  in  die 
lateinische  Sprache  eingedrungen  sind,  und  schon  in  dem  ältesten 
römischen  Schriftsteller  erscheint  die  spätere  Entwicklung  „gleichsam 
in  der  Xuss".  Denn  Livius  Andronicus  war  ein  Grieche  aus  Tarent 
und  aus  Unteritalien  stammte  auch  der  ungleich  bedeutendere  und 
einflussreichere  Ennius. 


1)  Ich  glaube  diese  Abhandlung,  welche  am  4.  Februar  d.  J.  als  Ge- 
legenheitsschrift zum  siebenzigsten  Geburtstage  des  Oberbibliothekars  und 
Professors  Dr.  J.  Caesar  in  Marburg  ausgegeben  wurde,  auch  hier  zum 
Abdruck  bringen  zn  dürfen,  da  in  ihr  zum  ersten  Male  Literatur  zusammen- 
zustellen versucht  wird,  welche  doch  nicht  allzu  Vielen  geläufig  sein  dürfte. 

0.  H. 
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Hatte  in  der  Epoche  des  Alterthums,  in  welcher  der  hellenische 
Geist  die  Welt  beherrschte,  Unteritalien  seine  Rolle  als  früheste 
Vermittlerin  desselben  an  die  römische  Weltmacht  ausgefüllt,  so 
musste  hierin  natürlich  ein  Umschwung  eintreten,  als  Unteritalien 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  politisch  wie  literarisch  fast  ganz  roma- 
nisirt  worden  war.  Aber  nicht  auf  einmal  sollte  diese  Enthellenisi- 
rung  Unteritaliens  gelingen,  und  die  Einwirkungen  des  Ostens  auf 
dieses  Land  für  immer  abgeschnitten  werden.  Die  griechische 
Sprache  und  die  griechische  Literatur  überdauerten  die  Weltherr- 
schaft der  ewigen  Stadt  und  Unteritalien  fiel  wieder  in  die  Macht- 
sphäre des  Ostens  zurück,  nachdem  der  Sitz  des  Imperiums  nach 
Constantinopel  verlegt  war  und  dann  die  Trennung  zwischen  dem  Osten 
und  Westen  sich  vollzogen  hatte.  Es  war  freilich  ein  trauriges, 
schattenhaftes  Wiederaufleben  des  griechischen  Geistes,  der  hier  sich 
noch  einmal  regte,  um  dann  auf  ein  Nimmerwiedererstehen  unterzu- 
gehen. Vergleicht  man  das  erste  Aufleuchten  hellenischen  Wesens 
in  Unteritalien  mit  der  byzantinischen  Renaissance  desselben,  so 
wird  man  unwillkürlich  an  die  Erzählung  des  Gervasius  von  Tilbury 
erinnert,  nach  der  man  zur  Zeit  des  Königs  Roger  von  Sicilien  den 
Virgil  in  Neapel  wieder  ausgegraben  habe,  um  durch  seine  Gebeine 
in  den  Besitz  geheimer  Künste  zu  gelangen.  Nach  dem  Untergange 
alles  originalen  Geisteslebens  klammerte  sich  der  schwache  Rest,  der 
von  ihm  noch  geblieben,  mit  krampfhafter  Zähigkeit  an  die  alte 
Heimstätte,  von  der  er  ausgegangen  war.  Und  das  um  so  mehr, 
als  jetzt  sich  hier  in  den  Umbildungsprocess,  der  schliesslich  Unter- 
italien doch  wieder  vom  Osten  losreissen  und  dauernd  der  romanisch- 
germanischen Cultur  einfügen  sollte,  sich  ein  Element  einschob,  das 
diesem  ganzen  Bildungskreise  bisher  ganz  fremd  gegenüber  gestanden 
hatte  und  jetzt  mit  versengender  Gluth  alles  Bestehende  zu  vers 
nichten  drohte.  Einer  Völkerfamilie  angehörig,  von  der  ein  Spros- 
in  der  grauen  Vorzeit  die  ersten  Anfänge  der  Cultur  aus  dem  Osten 
hierher  getragen  hatte,  und  die  dann  von  den  Römern  aus  dem 
Machtbereiche  des  Mittelmeeres  für  immer  verdrängt  schien,  suchten 
sich  die  Araber  der  Vorherrschaft  im  östlichen  und  westlichen 
Mittelmeer  zu  bemächtigen  und  begannen  ernstlich  Sicilien  und  Unter- 
italien seit  dem  9.  Jahrhunderte  den  Byzantinern  zu  entreissen. 
Freilich  waren  die  Muselmänner,  die  jetzt  hier  landeten,  nicht  mehr 
nur  blut-  und  beutegierige  Söhne  der  Wüste.  Die  griechische  Cultur 
hatte  sie  auf  weiten  Umwegen  über  Syrien  und  Persien  erreicht, 
unter  ihnen  Wurzel  gefasst  und  eigenthümliche  Früchte  gezeitigt. 
Aber  man  wird  sich  nicht  darüber  verwundern,  dass  die  christlich- 
byzantinischen Unteritaliener  von  ihnen  Nichts  wissen  wollten  und 
Ostrom  mit  einer  bewunderungswürdigen  Zähigkeit  immer  von  Neuem 
wieder  Anstrengungen  machte,  die  unzählige  Male  geschlagenen 
Armeen  seiner  Katapane  durch  neue  zu  ersetzen  und  sein  altes  Be- 
sitzthum  zu  behaupten.      Das  gelang  ihm  freilich  nicht.    Denn  wenn 
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auch  die  Araber  auf  dem  Festlande  nicht  dauernd  festen  Fuss  zu 
fassen  im  Stande  waren,  so  behaupteten  sie  sich  doch  in  Sicilien  und 
entwickelten  die  Insel  zu  einer  Blüthe,  welche  an  die  der  helleni- 
schen Zeiten  erinnert.  Von  hier  konnten  die  Byzantiner  selbst  mit 
ihren  tapfern  Hülfstruppen  sie  nicht  wieder  verdrängen.  Das  ge- 
lang den  Nachkommen  eines  hochbegabten  germanischen  Volkes, 
das  in  Frankreich  sich  rasch  romanisirt  und  das  Wesen  des  mittel- 
alterlichen Ritterthums  am  Frühesten  und  Glänzendsten  unter  sich 
ausgebildet  hatte.  Nachdem  normanische  Kecken  anfänglich  in 
kleiner  Zahl  und  mit  sehr  wechselndem  Erfolge  kämpfend  sich  mit 
ihren  Schwertern  auf  dem  Festlande  bleibende  Sitze  erobert  hatten, 
warfen  sie  die  Byzantiner  aus  Calabrien  und  Apulien  heraus,  er- 
wehrten sich  der  Angriffe  der  deutschen  Kaiser  und  der  Päpste, 
trieben  in  Sicilien  die  Muselmänner  zu  Paaren  und  vernichteten 
dann  mit  deren  Hilfe  die  Reste  der  langobardischen  Herrschaft  in 
Unteritalien  und  die  letzten  Freistädte  der  Westküste.  Durch  den 
Frieden,  den  König  Roger  am  25.  Juli  1139  dem  Papste  lnnocenz  II. 
zu  St.  Germano  abzwang,  wurde  Unteritalien,  bestehend  aus  dem 
„Königreich  Sicilien,  dem  Herzogthum  Apulien  und  dem  Fürsten- 
thum  Capua",  zu  einer  dauernden  Einheit  zusammengefasst.  Sieht 
man  von  der  Trennung  ab,  welche  zwischen  Sicilien  und  dem  Fest- 
land durch  den  Sturz  der  angiovinischen  Herrschaft  in  Sicilien  1282 
für  anderthalb  Jahrhunderte  und  dann  später  wiederum  für  kürzere 
Zeit  eintrat,  so  hat  sich  diese  Einheit  ja  bis  auf  unsere  Tage  be- 
hauptet. Aber  die  Blüthe  des  Landes  war  mit  der  normannisch- 
staufischen  Epoche  dahin,  und  die  Trennung  Siciliens  vom  Festlande, 
welche  die  angiovinische  Willkührherrschaft  herbeigeführt  hatte,  be- 
schleunigte ihren  Untergang. 

Der  Contakt,  in  welchen  ein  begabtes,  jugendlich  aufstreben- 
des Volk  mit  einer  älteren  Cultur  tritt,  erzeugt  immer  neues  Leben. 
Die  Geschichte  der  Völkerwanderung  bezeugt  dies.  Das  begabteste 
deutsche  Volk,  die  Gothen,  entwickelten  überall  eine  neue  Cultur, 
die  mit  ihren  rasch  verwelkenden  Reichen  wieder  dahinsank.  Aber 
selbst  das  wildeste  der  deutschen  Völker,  das  in  Italien  einfiel  und 
sich  hier  dauernd  niederliess,  die  Langobarden,  eigneten  sich  bald 
die  Bildung  der  ihnen  politisch  Unterworfenen  an  und  wurden  zu 
Vermittlern  derselben  an  die  Nachwelt.  Paul,  Warnefrieds  Sohn, 
der  Mönch  von  dem  berühmten  Klosterberge  an  der  Grenze  von 
Unteritalien,  der  Freund  des  gelehrten  und  kunstsinnigen  Herzogs 
Arichis  von  Benevent  und  dessen  unterrichteter  Gemahlin  Adelperga, 
trug  die  Kenntniss  der  griechischen  Sprache  an  den  Hof  Karls  des 
Grossen.  Hier  in  Unteritalien  war  es  auch,  wo  sich  unter  dem 
höheren  Laienstande  eine  weltliche  Bildung  behauptete,  die  mit  der 
klassischen  Vergangenheit  nie  ganz  die  Fühlung  verloren  hat.  Aus 
dem  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts  wissen  wir,  dass  in  Neapel 
die  Vornehmen  ihre  Kinder  in  Grammatik  und  Eloquenz  unterrichten 
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Hessen,  wie  denn  auch  jener  Herzog  Arichis  von  Benevent  und  sein 
Sohn  wegen  ihrer  Kenntniss  der  alten  Philosophie  gerühmt  wurden. 
Als  gegen  die  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  Kaiser  Ludwig  II.  Bene- 
vent besuchte,  zählte  man  dort  zweiunddreissig  Philosophen,  d.  h. 
doch  wohl  weltliche  Gelehrte  und  Lehrir1).  Dass  diese  Bildung 
auch  in  dem  dunkelsten  Jahrhundert  Italiens,  dem  zehnten,  nicht 
erloschen  war,  das  bezeugt  uns  eine  Urkunde,  die  uns  ausführlichere 
Nachricht  über  den  Betrieb  gelehrter  Studien  in  Unteritalien  zufällig 
erhalten  hat  und  die  uns  auch  die  Anfänge  der  Uebersetzungskunst 
in  Unteritalien,  welche  wir  in  den  folgenden  Jahrhunderten  dort  er- 
blühen sehen,   vorführt. 

Zu  der  Zeit  als  in  Constantinopel  der  schriftstellernde  Kaiser 
Constantin  Porphyrogennetos  (913  —  959)  sich  kaum  der  Bulgaren 
erwehren  konnte,  herrschten  in  Neapel  als  Herzoge  (duces)  und 
Consuln  des  Fürstenthums  Campanien  Johannes  und  Marinus.  Jo- 
hannes, der  seinem  Vater  Marinus  928  in  der  Herrschaft  gefolgt 
war,  theilte  mit  seinem  minorennen  Sohne  Marinus  II.  seit  c.  942 
die  Herrschaft.  2)  Um  diese  Zeit  hatten  diese  Fürsten  eine  Gesandt- 
schaft nach  Constantinopel  zu  schicken.  Sie  bedienten  sich  dazu 
eines  Archypresbyters  Leo,  dieser  suchte  in  Constantinopel  nach 
Büchern  (coepit  inquirere  libros  ad  legendum).  Da  fand  er  u.  A. 
eine  Geschichte,  welche  die  Kämpfe  und  Siege  Alexanders  von 
Macedonien  erzählte,  d.  h.  eine  Bearbeitung  des  alexandrinischen 
Romans  von  Pseudocallisthenes.  Leo  schrieb  die  Erzählung  ab  und 
brachte  sie  seinem  Herren  und  dessen  Gemahlin,  der  römischen  Se- 
natorin Theodora  mit.  Diese  fromme  Frau  sann  Tag  und  Nacht 
über  die  heilige  Schrift  nach  (sacrae  scripturae  meditabatur).  Nach 
ihrem  frühen 3)  Tode  beschloss  Johannes  sich  eine  Uebersicht  über 
die  in  seinem  Gebiete  vorhandenen  Schriften  zu  verschaffen.  Darauf 
liess  er  sie  erneuern  und  verbessern,  zusammenstellen  und  neu  schrei- 
ben. Vor  Allem  befahl  er  kirchliche  Werke,  das  Alte  und  das 
Neue  Testament  von  Grund  aus  zu  erneuern  und  zusammenzuordnen 
(funditus  renovavit  et  composuit).  Dazu  stellte  er  (inter  quos  consti- 
tuit)  Historiographen  und  Chronographen,  den  Josephus,  Livius 
und  den  Dionysius,  den  besten  Verkündiger  der  himmlischen  Tu- 
genden (caelestium  virtutum  Optimum  praedicatorem),  und  sehr  viele 
andere  Gelehrte  (doctores),  die  sämmtlich  aufzuzählen  zu  lang  wäre. 
Während  diese  literarischen  Arbeiten  im  Gange  waren,  erinnerte 
sich   Johannes    des  Archipresbyters   Leo    und    des    von    ihm    mitge- 


1)  Anonymus  Salernitanus.  Monumenta  Germaniae.   Script.  III.  534. 

2)  Es  lässt  sich  nur  erweisen,  dass  Marinus  schon  vor  944  zum  Mit- 
regent ernannt  war.  Capasso  in  Monumenta  ad  Neapolitani  ducatus  histo- 
riam  pertinentia  I.  S.  111. 

3)  Im  J.  951  lebte  sie  noch  und  wird  in  einer  Urkunde  dieses  Jahres 
gloriosa  ducissa  genannt.  Reg.  Neapolit.  Arch.  Monum.  II.  21.  Theodora 
starb  noch  nicht  38  Jahre  alt. 
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brachten  Werkes  und  veranlasste  denselben,  es  aus  dem  Griechischen 
in  das  Lateinische  zu  übersetzen.  Alle  seine  Gelehrten  und  Schrei- 
ber (doctores  et  scriptores)  bezahlte  Johannes  für  ihre  Arbeiten  an- 
ständig: bonum  retribuens  meritum  pro  salute  animae  et  memoria 
Hominis  sui. 

Diese  merkwürdige  Erzählung  aus  dem  literarischen  Leben  Unter- 
italiens im  10.  Jahrhunderte  hat  uns  der  Archipresbyter  Leo  selbst 
in  dem  Vorwort  seiner  nur x)  durch  die  Bamberger  Handschrift 
(E.  III.  14)  erhaltenen  Uebersetzung  aufbewahrt.  Die  betreffende 
Stelle  war  schon  früher  durch  G.  Waitz  im  Archiv  für  ältere  deut- 
sche Geschichte  Bd.  IX.  S.  692  bekannt  gemacht  worden  und  auch 
Capasso  1.  1.  S.  339  hat  sie  hiernach  wieder  abdrucken  lassen.  Jetzt 
liegt  dieselbe  in  der  Ausgabe  der  ,,Vita  Alexandri  Magni  des  Archi- 
presbyters  Leo"  vor.2)  Da  der  Sammelband  der  Bamberger  Biblio- 
thek, dem  unsere  Handschrift  einverleibt  ist,  zweifellos  aus  Italien 
stammt  und  spätestens  dem  XL  Jahrhundert  angehört,  so  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  dass  sie,  die  einst  der  Dombibliothek  zu  Bamberg 
angehörte,  von  Kaiser  Heinrich  IL  selbst  von  seinem  Zuge  nach 
Unteritalien  1022  mitgebracht  und  der  Bibliothek  seiner  grossartigen 
Stiftung  einverleibt  worden  ist.  Vielleicht  geht  also  diese  Hand- 
schrift direkt  auf  die  literarischen  Kreise  zurück,  welche  der  Doge 
Johannes  in  Neapel  beschäftigt  hatte. 3)  Der  besondere  Werth  der 
in  ihr  uns  erhaltenen  Bearbeitung  der  Alexandersage  besteht  be- 
kanntlich darin,  dass  sie  uns  nicht  sowohl  die  älteste  Fassung  der- 
selben nahe  bringt,  als  den  Ausgangspunkt  einer  ganzen  Anzahl 
von  mittelalterlichen  deutschen  Bearbeitungen  dieses  Romans  bildet. 
—  Sind    wir    durch   den    Archipresbyter   Leo    auf  diese   Weise   über 


1)  Die  Münchener  Hs.  23489  ist  eine  Abschrift  der  Bamberger  aus 
dem  12.  oder  13.  Jahrhundert. 

2)  Herausgegeben  mit  einer  Einleitung  von  Gr.  Landgraf.  Erlangen 
1885.  Zu  dieser  Einleitung  S.  6  bemerke  ich,  dass  über  die  hier  erwähnte 
Uebersetzung  der  Historia  durch  „Josippon  oder  Gorionides"  ins  Hebräische 
sehr  eingehend  J.  Lewi  in  der  Revue  des  ifitudes  Juives  III  238  u.  f.  han- 
delt. Diese  Uebersetzung  des  Josephus  ist  in  Unteritalien  schon  im  10. 
Jahrhundert  entstanden.  Ein  Unbekannter,  wahrscheinlich  ein  Sicilianer, 
hat  sie  dann  wieder  ins  Arabische  übersetzt. 

3)  Da  in  der  Bamberger  Bibliothek  die  von  dem  Archipresbyter  Leo 
namentlich  aufgeführten  Schriftsteller,  die  der  Dux  Johannes  abschreiben 
Hess,  Josephus,  Livius  und  Dionysius  (der  Areopagita)  sämmtlieh  in  Hand- 
schriften vorliegen,  die  dem  10.  und  11.  Jahrhundert  angehören,  und  meist 
in  der  Dombibliothek  aufbewahrt  waren,  so  könnte  man  die  weitere 
Conjectur  wagen,  auch  diese  Handschriften  hätten  einst  zu  der  Biblio- 
thek des  Dux  Johannes  in  Beziehung  gestanden.  Die  Handschriften  müssten 
jedoch  vorher   auf  ihr  Material  u.   s.  w.    geprüft  werden,   ehe  man   diese 

Vermuthung  ernstlich  wagen  dürfte.  Die  Uebersetzung  des  Liber  de  coe- 
lesti  et  ecclesiastica  hierarchia  folgt  übrigens  der  Vulgata  des  Johannes 
-Scotus  Erigena  (Jerugena).  Jaeck,  Beschreibung  I.  S.  65.  Doch  kann  diese 
im  10.  Jahrhundert  wohl  schon  in  Unteritalien  verbreitet  gewesen  sein.  — 
.In  dem  Text  der  Historia  treten  schon  italienische  Wortbildungen  auf. 
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die  Entstellung  der  Uebersetzung  eines  griechischen  Werkes  in's 
Lateinische  unterrichtet,  die  in  Unteritalien  in  der  2.  Hälfte  des 
10.  Jahrhunderts  entstanden  ist,  und  über  eine  nicht  unbedeutende 
literarische  Thätigkeit  aufgeklärt ,  welche  trotz  der  unaufhörlichen 
Kämpfe,  welche  die  langobardischen  Fürsten  bald  untereinander,  bald 
mit  den  Arabern  ,  bald  mit  den  griechischen ,  bald  mit  den  deut- 
schen Kaisern  zu  führen  hatten,  hier  erblüht  war,  so  werden  wir 
uns  nicht  darüber  wundern  können ,  dass  hier  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  eine  noch  reichere  Literatur  entstand  und  die  Ueber- 
setzungsthätigkeit  sich  vermannichfaltigte.  Denn  ganz  neue  Ele- 
mente traten  noch  zu  dem  wissenschaftlichen  Gährungsprocesse  hinzu, 
der  hier  schon  bestanden  hatte.  Bisher  war  hier  nur  der  Contakt 
griechischer  und  lateinischer  Bildung  wirksam  gewesen.  Das  spricht 
sich  auch  darin  aus,  dass  die  berühmteste  medicinische  Schule  des 
frühen  Mittelalters,  die  von  Salerno,  die  höchst  wahrscheinlich  weltlichen 
Ursprungs  ist,  nur  dieKenntniss  der  griechischen  Medicin  an  das  Abend- 
land vermittelte  und  sich  in  den  Traditionen  der  klassischen  Medicin 
bewegte.1)  Das  wurde  ganz  anders,  als  mit  der  Eroberung  Unter- 
italiens durch  die  Normannen  im  XL  Jahrhundert  sich  nicht  nur 
hier  ein  grösseres  einheitliches  Staatswesen  bildete,  dessen  Fürsten 
sich  durch  grosse  persönliche  Tapferkeit  und  politische  Klugheit  wie 
durch  einen  für  alle  wissenschaftlichen  Bestrebungen  der  Zeit  auf- 
geschlossenen Sinn  auszeichneten,  sondern  auch  die  bisher  nur  feind- 
lichen Beziehungen  zur  muhamedanischen  Welt  sich  wenigstens  theil- 
weise  in  freundliche  verwandelten,  als  die  Hauptstadt  des  jungen 
Staates  in    die    ehemalige  Kesidenz    kelbitischer  Emire  nach  Palermo 


1)  Eine  direkte  Einwirkung  Unteritaliens  auf  die  Wiederbelebung  des 
römischen  Rechts  im  Mittelalter  und  damit  auf  die  gesammte  europäische 
Cultur  in  der  Richtung,  welche  wir  als  der  allgemeinen  Aufgabe  Unter- 
italiens entsprechend  hier  geltend  machen,  würde  noch  zu  constatiren  sein, 
wenn  die  Irneriushypothese,  um  diesen  Ausdruck  zu  gebrauchen,  die  zuerst 
Brandileone,  II  diritto  Romano  nelle  leggi  Normanne  e  Sueve  (1884)  und 
ihm  beipflichtend  Zachariae  von  Lingenthal,  II  diritto  romano  nella  bassa 
Italia  e  la  scuola  giuridica  di  Bologna  in  den  Rendiconti  del  R.  lstituto 
Lombardo.  Ser.  II.  Vol.  XVIII.  facs.  XVIII  vom  26.  Nov.  1885  ausge- 
sprochen haben,  besser  begründet  wäre.  Nach  ihm  hätte  nämlich  Irnerius, 
der  ja  in  naher  Verbindung  mit  der  Grrossgräfin  Mathilde  von  Toscana 
stand,  die  Anregung  zu  seiner  Wiederbelebung  des  römischen  Rechts  in 
Bologna  von  seiner  Bekanntschaft  mit  dem  byzantinischen  Rechte  aus- 
Unteritalien  erhalten;  er  möge  wohl  dorthin  gekommen  sein.  Denn 
Adelasia,  die  Mutter  des  Königs  Roger  und  Regentin  des  Landes,  sei  eine 
Tante  Mathildens  gewesen.  Das  letzte  aber  ist  sicher  nicht  richtig.  Es- 
bleibt  dabei,  dass  Adelasia  nicht  eine  Tochter  des  Markgrafen  Bonifacius 
von  Toscana  war,  sondern  dem  Grafengescblechte  der  Aleramischen  Mark 
angehörte.  Ich  stimme  daher  Perla,  Del  diritto  Romano  nelle  provincie 
meridionali  d'Italia  prima  delle  assise  Normanne  (1885)  bei.  Wie  Ferrini, 
bei  Zachariae  von  Lingenthal  S.  6,  in  der  Abhandlung  von  Perla  eine 
Unterstützung  der  Ansichten  dieses  ,,maestro  insigne"  finden  kann,  ist  mir 
räthselhaf't. 
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verlegt  wurde.  Einen  unglaublich  rasch  sich  vollziehenden  Aufschwung 
des  gesammten  Lebens  sehen  wir  dadurch  hier  herbeigeführt.  Auf 
dem  politischen  Gebiete  zunächst.  Kaum  hatte  Robert  Guiscard  „mit 
Hülfe  von  Lateinern,  Griechen  und  Sarazenen"  1077  die  Hauptstadt 
des  alten  langobardischen  Fürstenthums  Salerno  nach  langer  Belage- 
rung erobert,  so  vernehmen  wir  in  den  Versen  des  Erzbischofs  die- 
ser Stadt,  des  Alfanus,  der  selbst  einer  vornehmen  langobardischen 
Familie  angehörte,  die  ersten  Regungen  italienischen  Nationalgefühls 
gegen  die  deutschen  Barbaren  sich  aussprechen.  Die  Verbindung 
des  normannischen  Fürstenhauses  mit  dem  reformirten  Papstthume 
war  nicht  weniger  durch  die  Tendenzen  des  normannischen  Ritter- 
thums  als  durch  den  eigenen  Vortheil,  auf  den  sich  diese  Fürsten 
meisterlich  verstanden,  wohl  begründet.  Und  in  dieser  Richtung 
gegen  das  deutsche  Reich  hat  sich  die  normannische  Politik  mit 
Zusammenfassung  aller  Machtmittel  Unteritaliens  zu  einem  fast  mo- 
dernen Einheitsstaate  bis  zu  dem  Augenblicke  behauptet ,  wo  die 
Familie  der  Hautevilles  im  Aussterben  begriffen  sich  mit  dem  deut- 
schen Kaisergeschlechte  der  Staufer  verband  und  an  dieses  das  Reich 
durch  Erbgang  fiel.  War  dadurch  die  ganze  politische  Tendenz  des 
normannischen  Staatswesens,  wie  es  nicht  anders  sein  konnte,  unter 
furchtbaren  Zuckungen  in  ihr  Gegentheil  verkehrt,  so  hat  die  gei- 
stige Cultur,  die  sich  neben  und  auf  Grund  der  politischen  Zustände 
ausgebildet  hatte ,  die  politische  Existenz  des  Normannenstaates  um 
ein  Jahrhundert  überdauert.  Denn  sie  blühte  nicht  nur  in  der 
Periode,  in  welcher  hier  staufische  Herrscher  geboten,  sondern  macht 
sich  auch  noch  unter  der  Regierung  der  ersten  angiovinischen  Könige 
geltend ,  denen  die  letzten  Sprossen  des  staufischen  Geschlechtes 
erlagen. 

Diese  Cultur  war  und  konnte  keine  einheitliche  sein.  Sie  hat 
sicherlich  Fortschritte  nach  der  Einheit  hin  gemacht.  Denn  ein  solcher 
ist  es  doch,  wenn  von  dem  ersten  leisen  Ausdruck  des  italienischen 
Nationalgefühls  in  lateinischen  Versen  diese  Richtung  so  weit  er- 
starkt, dass  von  dem  Hofe  dieses  Reiches  aus  sich  die  ersten  kunst- 
gerechten Lieder  in  italienischer  Zunge  ausbreiteten,  und  die  italie- 
nische Poesie  von  hier  ihren  Ausgang  nahm. 

Aber  noch  auf  einem  ganz  anderen  Gebiete  lässt  sich  eine  ge 
wisse  Einheit  der  literarischen  Physiognomie  Unteritaliens  während 
der  normannisch-staufischen  Epoche  nachweisen.  Hier  sind  die 
frühesten  Uebersetzungen  aus  dem  Arabischen  ins  Lateinische  ent- 
standen und,  als  schon  kein  Hauteville  und  kein  Staufer  mehr  am 
Leben  waren,  Hess  hier  ein  Angiovine  die  Uebersetzungsthätigkeit 
geradezu  officiell  fortsetzen  und  seine  ständig  besoldeten  Uebersetzer 
anständig  aus  Staatsmitteln  bezahlen.  Ist  freilich  der  Einfluss  der 
in  Spanien  entstandenen  Uebersetzungen  griechischer,  namentlich 
aristotelischer  Schriften  auf  die  Entwicklung  der  mittelalterlichen 
Scholastik    faktisch    ein    bedeutenderer  gewesen,   als    der    von  Unter- 
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italien  ausgehende,  so  dürfen  wir  doch  nicht  vergessen,  dass  durch 
die  Uebersendung  der  Uebersetzungen  aristotelischer  Schriften  an  die 
grossen  Universitäten  des  Abendlandes  Bologna  und  Paris,  welche 
Friedrich  II.  und  sein  gleichgesinnter  Sohn  Manfred  anordneten, 
diese  Ueberleitung  des  arabischen  Aristoteles  in  die  Wissenschaft 
des  Mittelalters,  wenn  sie  auch  nicht  eine  auktoritative  und  ofhcielle 
war,  so  doch  sicher  zur  Ausbreitung  der  Lehre  des  grössten  Philosophen 
des  Alterthums  in  seinem  mittelalterlichen  Gewände  sehr  viel  bei- 
getragen hat.  Aber  nicht  nur  aus  dem  Arabischen  wurden  die 
grossen  Philosophen  des  Alterthums  hier  übertragen.  Eine  Ueber- 
setzerthätigkeit  aus  dem  Griechischen  direkt  geht  daneben  her,  welche 
z.  B.  wichtige  Schriften  Piatos  in  lateinischer  Sprache  erscheinen 
Hess.  Und  welchen  Einfluss  hat  nicht  die  medicinische  Schule  von 
Salerno  auf  die  gesammte  Medicin  des  Abendlandes  und  die  Volks- 
medicin  der  Gegenwart  ausgeübt?  Dass  die  orientalische  Märchen- 
dichtung vermittelst  der  Uebersetzung  von  ,,Kalilah  und  Dimnah"  in 
die  lateinische  Sprache  durch  Johann  von  Capua  ihren  Einzug  durch 
Unteritalien  in  Europa  gehalten  hat,  dürfte  es  allein  schon  wohl 
rechtfertigen,  wenn  hier  der  Versuch  gewagt  wird,  eine  Zusammen- 
stellung dieser  in  Unteritalien  entstandenen  Uebersetzungsliteratur 
zu  geben.  Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  es  mir  hierbei  nicht 
darauf  ankam,  zahlreiche  neue  Einzelheiten  ans  Licht  zu  ziehen,1) 
sondern  die  doch  ziemlich  weit  zerstreute  Literatur  einmal  zusammen- 
zusuchen und  zu  ordnen.  Ich  werde  hierbei  nicht  viele  Citate, 
die  hier  freilich  billig  zu  haben  wären,  ausschreiben,  sondern  nur 
die  Verweisungen  hersetzen,  welche  Jeden,  der  sich  eingehender  mit 
der  vorliegenden  Frage  beschäftigen  mag,  in  der  neueren,  sie  betreffen- 
den Literatur  zu   orientiren  im   Stande   sind.   — 

Als  Palermo  1071  den  Streichen  der  normannischen  Grafen 
Robert  Guiscard  und  Roger  erlegen  war,  stiessen  diese  hier  nicht  nur 
auf  eine  überlegene  Cultur  und  eine  hochentwickelte  Staatsverwaltung, 
sondern  fanden  auch  tapfere  Männer  vor,  mit  deren  Hülfe  sie  dann 
hinwiederum  die  Theile  des  unteritalischen  Festlandes,  die  noch  nicht 
in  ihren  Besitz  gekommen  waren,  zu  erobern  sich  im  Stande  sahen. 
Wenn  diese  Muselmänner,  in  den  Zeltlagern  mit  den  Normannen 
vereint,  Allah  anriefen,  ihre  Astrologen  über  die  Conjunkturen  aus- 
forschten, unter  denen  sie  in  die  Schlacht  zogen,  was  war  da  natür- 
licher, als  dass  sich  die  Führer  dieser  bunt  gemischten  Schaaren  um 
die  Sprache  ihrer  Krieger  bemühten  und,  in  die  Winterquartiere  zu- 
rückgekehrt,   deren   wohlgeordnete    Katasterbücher2)    studirten,    nach 


1)  Dazu  fehlte  mir  die  Zeit,  da  die  Arbeit  in  zwei  Monaten  hergestellt 
werden  musste.     [Ich  hoffe  demnächst  einige  Nachträge  liefern  zu  können.] 

2)  Griechische  Beamte  hatten  diese  den  Sassaniden  und  Abassiden  ein- 
gerichtet und  führten  sie  auch  noch  in  später  Zeit  in  Egypten.  Von  Egyp- 
ten  kam  die  Einrichtung  nach  Sicilien,  wie  Amari  erwiesen  hat.  In  den 
normannischen  Geschichtsquellen  werden  sie  libri  deptarii,  deftarii  genannt 
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denen  die  Steuern  umgelegt  waren?  Als  es  nach  der  Unterwerfung  der 
letzten  Freistädte  Unteritaliens  (1131)  galt,  das  Reich  einheitlich  zu 
ordnen,  und  Reichsconstitutionen  zu  erlassen,  da  war  es  ganz  noth- 
wendig  sich  mit  der  verschiedensprachigen  Gesetzgebung  der  unter- 
worfenen Nationen  genau  bekannt  zu  machen.  Und  waren  die  nor- 
mannischen Fürsten  durch  die  medicinischen ,  mathematischen  und 
geographischen  Kenntnisse  ihrer  neuen  Unterthanen  nicht  geradezu 
darauf  hingewiesen,  sich  deren  gesammter  Literatur  zu  bemächtigen 
und  sie  durch  Uebersetzungen  verbreiten  zu  lassen?  Das  Aufsehen, 
das  es  nicht  nur  in  der  christlichen,  sondern  auch  in  der  muhame- 
danischen  Welt  machte,  dass  ein  christlich  getaufter  Fürst,  der  mit 
dem  Papste  nicht  selten  in  politischem  Bunde  stand,  in  Palermo  wie 
ein  Sultan  residirte,  seine  Staatsgeschäfte  von  Arabern  und  Griechen 
neben  christlichen  Prälaten  leiten  Hess,  und  der  Umstand,  dass  hier 
Toleranz  zwischen  Gläubigen  und  Ungläubigen  herrschte1),  musste 
es  ausserdem  ausländischen  Gelehrten,  die  aus  irgend  welchen  Gründen 
ihre  Heimath  verlassen  mussten,  nahe  legen,  sich  an  den  Hof  eines 
Fürsten  zu  begeben,  der  freigebig  und  tolerant  jedes  Verdienst  reich- 
lich belohnte.  Es  legt  für  die  Bildungsfähigkeit  der  Normannen 
ein  glänzendes  Zeugniss  ab,  dass  Aversa,  die  Stadt,  welche  sie  als 
die  erste  ihrer  festen  Niederlassungen  im  Anfang  des  11.  Jahr- 
hunderts (1029)  angelegt  hatten,  schon  gegen  das  Ende  desselben 
Jahrhunderts  als  ein  Sitz  blühender  Studien  galt  und  von  dem 
Langobarden  Alfanus  mit  Athen  verglichen  wird.2)  War  Aversa 
vorzugsweise  durch  grammatische,  philosophische  Studien  berühmt,  so 
w7urde  sie  noch  durch  eine  andere  Stadt  überragt,  die  in  der  da- 
maligen Zeit  als  Sitz  einer  praktischen  Disciplin  einen  Weltruf  genoss, 
und  die  auch  von  den  Normannen,  nachdem  sie  sich  einmal  der- 
selben bemächtigt  hatten,  in  ihrer  Entwicklung  begünstigt  und  ge- 
fördert wurde.  Sind  die  Anfänge  der  medicinischen  Schule  von 
Salerno  noch  immer  in  Dunkel  gehüllt,  so  steht  doch  fest,  dass  von 
ihr  die  Verbreitung  der  griechischen  Medicin  an  das  mittelalterliche 
Abendland  ausgegangen  ist,  und  dann  gleichfalls  von  ihr  aus  später 
die  arabische  Medicin  ihren  Einzug  in  Europa  gehalten  hat.  Bei 
dieser  Sachlage  wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ein  nicht  unbe- 
deutender Theil  der  frühesten  Uebersetzungsliteratur  mit  dieser  Stadt 


1)  Für  diese  Duldsamkeit  ist  es  doch  recht  bezeichnend,  dass  noch  im 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  hochstehende  Beamte  aus  vornehmen  byzan- 
tinischen Familien  in  Calabrien  ihren  Kindern  arabische  Vornamen  gaben, 
worüber  sich  schon  Montfaucon  Itinerarium  p.  229  wunderte.  In  Sicilien 
ist  es  auch  vorgekommen,  dass  ein  Jude  zu  Gevatter  gestanden  hat. 

2)  Aversam,  studiis  philosophos  tuis 

In  tantum  reliquos  vincis,    ut  optimis 
Dispar  non  sis  Athenis.  — 
Cui  tot  Aversae  studiis  adauctum 
Oppidum  census  dedit  atque  dulcis  culmen  honoris. 
Ughelli,  Italia  sacra.     Vol.  X2.  vol.  47  u.  f. 
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mehr  oder  weniger  unmittelbar  zusammenhängt,  und  der  Sitz  der- 
selben sich  erst  im  12.  und  13.  Jahrhundert  nach  Palermo  verschob, 
als    die  Residenz    des  Herrscherhauses    dauernd    hierher   verlegt  war. 

Beruht  auch  die  Kenntniss  der  altgriechischen  Aerzte  bei  den  frühe- 
sten sicher  beglaubigten  Autoren  der  Schule  von  Salerno  in  erster  Linie 
auf  den  antiken  lateinischen  Uebersetzungen,  so  ist  doch  auch  schon 
bei  dem  ältesten  von  ihnen,  dem  Langobarden  Gariopontus  (Warim- 
bod?)1)  die  Kenntniss  der  griechischen  Sprache  nachweisbar.  Es  ist 
bei  den  Arbeiten  dieser  Aerzte,  namentlich  in  Folge  ihrer  zahlreichen 
Ueberarbeitungen  und  entstellten  Ausgaben,  von  denen  auch  die  von 
S.  de  Renzi  besorgten  leider  nicht  auszunehmen  sind,  immer  noch 
sehr  schwer,  genau  festzustellen,  wie  weit  sie  aus  dem  Urtexte  über- 
setzt, oder  älteren  lateinischen,  oder  später  gar  arabischen  Bearbei- 
tungen entlehnt  sind.  Doch  wissen  wir  von  einigen  bestimmt,  dass 
sie   direkt  aus  dem  griechischen  Texte  geflossen  sind. 

Es  gehört  zu  den  Eigentümlichkeiten  der  Schule  von  Salerno, 
dass  sie,  obwohl  ursprünglich  wohl  von  Laien  ausgehend,  später  doch 
die  höchsten  kirchlichen  Würdenträger  der  Stadt  zu  ihren  Meistern 
zählte.  Die  Reihe  dieser  eröffnet  der  schon  wiederholt  genannte  Erz- 
bischof Alfanus.2) 

Von  diesem  rührt  die  Uebersetzung  der  Schrift  des  Nemesius 
tceqI  (pvGetog  ccv&qcü7zov  her.  Es  konnte  allerdings  längere  Zeit 
zweifelhaft  sein,  ob  das  Werkchen  Prennon  fisicon  i.  e.  stipes  natur- 
alem (tzq^ivov  cpvOLYAüv)  —  unter  diesem  Titel  figurirt  die  Schrift 
des  Nemesius  —  von  Alfanus  herrühre,  da  Petrus  Diaconus  sie  weder 
in  dem  Schriftenverzeichnisse  des  Alfanus  in  dem  Chronicon  Montis 
Casinensis 3),  noch  in  der  Schrift  de  viris  illustribus  anführt,  und  man 
den  Angaben  Maris,  der  die  Uebersetzung  in  der  Bibliothek  von 
Monte  Cassino  gesehen  haben  wollte,  doch  keinen  unbedingten  Glau- 
ben beimessen  kann.4)  Jetzt  aber  hat  E.  Renan  zwei  Exemplare 
derselben  in  Frankreich  sicher  nachgewiesen  und  die  Existenz  der 
Schrift  von  allen  Zweifeln  befreit.  5) 


1)  Häser,   Geschichte   der  Medicin  I3  S.  659.     G.  stirbt  vor  1056. 

2)  Ueber  Alfanus  ist  besonders  zu  vergleichen  W.  Giesebrecht,  De  litte- 
rarum  studiis  apud  Italos  primis  medii  aevi  saeculis  S.  37  u.  f.  Ozanam, 
Documents  inedits  pour  servir  a  l'histoire  litteraire  de  l'Italie  S.  311.  Die 
Schrift  von  Michel  Angelo  Schipa,  Alfano  I  arcivescovo  di  Salerno.  Salerno 
1880  ist  mir  nicht  zugänglich.  Doch  scheint  sie  nach  der  Besprechung  im 
Archivio  storico  Napolit.  V.  220  nicht  viel  Neues  zu  enthalten.  Wenn  hier 
hervorgehoben  wird,  Schipa  habe  einige  Gedichte  des  Alfanus  zuerst 
herausgegeben,  so  ist  das  noch  nicht  einmal  richtig.  Ozanam  1.  1.  S.  259 
u.  60  hat  sie  schon  edirt. 

3)  Monumenta  Germaniae  S.  S.  Tom.  VII.  p.  728. 

4)  Giesebrecht  1.  1.  S.  40. 

5)  Journal  des  savants  1851.  S.  244.  Wir  sind  über  die  Art  der  Ver- 
breitung von  mittelalterlichen  Geisteswerken  im  Allgemeinen  schlecht  unter- 
richtet. Dass  die  Klöster  hierbei  eine  grosse  Rolle  gespielt  haben,  ist  zwar 
bekannt.     Aber  es  fehlen  vielfach  die  Nachweisungen  über  die  Zusammen- 
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Gab  es  neben  Alfanus  im  11.  Jahrhundert  in  Unteritalien  sicher 
noch  zahlreiche  andere  eingeborene  Uebersetzer  aus  dem  Griechischen  — 
klagt  doch  Alfanus  selbst  über  einen  Mönch  von  Casauria,  der  sich 
mehr  für  die  „subtilen  Häresien"  des  Aristoteles  und  des  Plato,  als 
für  die  Erfüllung  seiner  mönchischen  Verpflichtungen  interessirt  habe, 
—  und  macht  das  auch  die  grosse  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des 
byzantinischen  Kechts,  die  in  Unteritalien  im  11.  u.  12.  Jahrhundert 
nachweisbar  ist,  wahrscheinlich,1)  so  wissen  wir  doch  nichts  mehr 
von  ihnen,  und  werden  sie  desshalb  von  einem  Ausländer  ver- 
dunkelt, der  an  seinem  Lebensende  eine  grosse  Uebersetzerthätigkeit 
hier  entfaltet  hat. 

Wenn  auch  die  frühesten  Lebensschicksale  des  Constantinus 
Africanus,  der  aus  Karthago  gebürtig,  nach  neununddreissigjährigen 
Wanderungen  durch  das  Morgenland,  Indien,  Aethiopien  u.  Egypten 
um  1060  nach  Salerno  kam,  etwas  sagenhaft  ausgeschmückt  sein 
mögen,  so  ist  doch  sein  Lebensende  und  seine  Uebersetzerthätigkeit  um 
so  sicherer  beglaubigt.  Der  Ruf  der  Zauberei,  welcher  ihn  aus  seiner 
Heimath  vertrieben  hatte,  verfolgte  ihn  auch  noch  in  Salerno,  wohin 
er  sich  vor  seinen  Feinden  geflüchtet  hatte  und  wo  er  1075  in  den 
Dienst  Robert  Guiscard's  getreten  war.  Er  soll  der  Secretär  des  Nor- 
mannen geworden  sein.  Mit  Alfanus,  der  seit  1058  Erzbischof  von 
Salerno  war,  befreundet  und  vielleicht  durch  diesen  mit  dem  Abte  Desi- 
derius  von  Monte  Cassino  in  Verbindung  gebracht,  zog  er  sich  sammt 
vielen  mitgebrachten,  in  griechischer  und  arabischer  Sprache  abge- 
fassten  Büchern  nach  Monte  Cassino  zurück,  verfasste  dort  seine 
zahlreichen  Uebersetzungen  in  die  lateinische  Sprache,  man  sagt  76 
an  Zahl,  schrieb  noch  mehrere  selbstständige  medicinische  Werke  und 
starb  dort  im  Jahre  1080  oder  85,  nachdem  er  die  ihm  von  Robert 
Guiscard  verliehene  Kirche  zu  Aversa  dem  Kloster  vermacht  hatte.  2) 


hänge  im  Einzelnen ;  da  ist  es  denn  sehr  erwünscht,  dass  Renan  auf  einen 
Weg  aufmerksam  macht,  auf  dem  die  in  Unteritalien  erschienenen  Bücher 
wenigstens  nach  Frankreich  vorgedrungen  sind.  Er  zeigt,  dass  ein  intimer 
literarischer  Verkehr  zwischen  dem  Kloster  des  h.  Michael  auf  dem  Monte 
Gargano  und  dem  bekannten  gleichnamigen  in  der  Normandie  bestanden 
habe.  Von  Mont-Saint-Michel  stammt  auch  die  jetzt  in  Avranches  befind- 
liche eine  Handschrift  der  Uebersetzung  des  Prennon  fisicon. 

1)  Vergl.  oben  S.  8.  Die  Aufnahme  von  Bestimmungen  des  byzantini- 
schen Rechts  in  die  Stadtrechte  Unteritaliens  und  die  Reichsgesetzgebung 
machte  ja  Uebersetzungen  derselben  nothwendig.  Umgekehrt  wurden  lan- 
gobardische  Rechtssätze  in  das  Griechische  übersetzt.  Die  zahlreichen  in 
Calabrien  entstandenen  oder  doch  wenigstens  von  dort  herstammenden 
Handschriften  des  älteren  und  jüngeren  byzantinischen  Rechts,  die  Zacha- 
riae  von  Lingenthal  1. 1.  zusammengestellt  hat,  beweisen  eine  lebhafte  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  des  Rechts. 

2)  Von  der  reichen  Literatur  über  Constantinus  Africanus  führe  ich 
nur  an  M.  Steinschneider,  C.  A.  und  seine  arabischen  Quellen  in:  Virchows 
Archiv  für  pathologische  Anatomie  Bd.  37.  S.  396  u.  f.  und  Wüstenfeld, 
die  Uebersetzungen  arabischer  Werke  ins  Lateinische  in  den  Abhandlungen 
der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Göttingen.  1879.  S.  12  u.  f.  —  Die 
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Es  ist  ja  bekannt,  welche  Bolle  man  den  Constantinus  Africanus 
in  der  Geschichte  der  Schule  von  Salerno  hat  spielen  lassen.  Soll 
er  doch  diese  erste  medicinische  Universität  des  Abendlandes  aus 
einem  gildeartigen,  durch  Geheimlehren  sich  erhaltenden  Institut  zu 
einer  öffentlichen  Lehranstalt  gemacht  haben. 1)  Wenn  das  auch 
schlechterdings  nicht  erweislich  ist,  so  zeugt  doch  das  Vorhandensein 
von  zahlreichen  Handschriften  seiner  Werke  und  der  wiederholte 
Druck  von  Gesammtausgaben  derselben  bis  ins  16.  Jahrhundert  hin- 
ein, wie  hoch  man  das  wissenschaftliche  Verdienst  dieses  Mannes  stellte. 
Unbestritten  ist  ja  auch,  dass,  wenn  auch  die  Lehren  der  griechi- 
schen Aerzte  sich  in  Salerno  noch  längere  Zeit  behaupteten,  doch 
von  ihm  die  erste  Einwirkung  der  arabischen  Medicin  auf  diese  Schule 
ausgegangen  ist.  War  er  doch  der  früheste  Uebersetzer  arabischer 
Schriften  in  die  lateinische  Sprache,  welchen  wir  überhaupt  kennen. 
Es  ist  bezeichnend  für  ihn,  dass  er  die  arabischen  Quellen,  die  er, 
so  weit  uns  dieselben  erhalten  sind,  wir  ihn  also  kontrolliren  können, 
ziemlich  wörtlich  übersetzt  hat,  theilweise  gar  nicht  nennt,  sich  also 
deren  Inhalt  als  sein  geistiges  Eigenthum  aneignet.  So  ist  sein 
Hauptwerk  Liber  Pantegni  nur  eine  Uebersetzung  des  Werkes  von 
'Ali  Ibn  'Abbäs  :  „Das  Ganze  der  Arzneiwissenschaft."  —  Wüsten- 
feld c.  c.  hat  vierzehn  Schriften  des  Constantin  Africanus  als  aus  dem 
Arabischen  übersetzt  aufgezählt,  meint  aber,  es  würden  sich  vielleicht 
noch  andere  nachweisen  lassen,  wenn  uns  deren  Originale  erhalten 
wären.  Da  die  meisten  Schriften  des  Constantinus  Africanus  uns 
nur  handschriftlich  oder  in  schlechten  Ausgaben,  und  noch  dazu  wohl 
vielfach  überarbeitet,  vorliegen,  ist  es  ja  auch  schwierig,  hier  zu 
sichern  Resultaten  zu  kommen.  Häufig  sind  ja  die  arabischen  Quellen 
wieder  nur  Ueberarbeitungen  griechischer  Autoren,  und  vielfach  haben 
sich  noch  dazu  jüdische  Dolmetscher  dazwischen  geschoben. 

Ich  zähle  die  von  Wüstenfeld  nachgewiesenen  Uebersetzungen 
des  C.  A.  hier  nicht  noch  einmal  auf,  da  dieser  Katalog  ja  Jeder- 
mann leicht  zugänglich  ist.   — 

Zeigen  uns  die  Geschicke  des  afrikanischen  Flüchtlings  in 
Unteritalien,  wie  selbst  in  Zeiten,  in  denen  noch  Alles  in  wilder 
Gährung  begriffen  war,  und  die  politischen  Zustände  noch  keineswegs 
zu  einem  dauerhaften  Abschlüsse  gekommen  waren,  die  normanni- 
schen  Fürsten    doch    schon    ein  Verständniss    für    die    höhere    Cultur 


Schrift;  De  stomachi  naturalibus  et  nori  naturalibus  affectibus  liber  vere 
aureus  S.  215  der  Baseler  Ausgabe  der  Werke  des  CA.  von  1539  ist  dem 
Alfanus  ,,de  stomacho  murmuranti"  gewidmet.  Das  Buch  Pantegni  {IlavTtyvii) 
ist  dem  Desiderius  dedicirt.  —  Die  Hauptquelle  über  das  Leben  des  C.  A. 
ist  bekanntlich  gleichfalls  Petrus  Diakonus  in  dem  Chronic.  Mont.  Cas.  Monu- 
menta  Grerm.  S.  S.  VII.  728  und  De  viris  illustr.  Cas.  ed.  Mari.  Romae 
1655.  S.  65. 

1)  Ernst  H.  F.  Meyer,  Geschichte  der  Botanik  III,  444  u  f.  Wie  es 
kommt,  dass  sich  ein  Schriftenverzeichniss  des  C.  A.  in  die  Mignesche 
Patrologie  verirrt  hat  (Vol.  CL  col.  1559),  vermag  ich  nicht  zu  ergründen. 
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ihrer  Unterthanen  hatten,  so  tritt  das  in  der  weiteren  Entwicklung 
der  Dinge  noch  immer  deutlicher  hervor.  Die  Männer,  welche  sie  zu 
ihren  Staatsgeschäften  heranzogen  oder  an  die  Spitze  ihrer  Heere 
und  Flotten  stellten,  zeichneten  sich  durch  Gelehrsamkeit  und  Kunst- 
sinn aus.  Ich  will  hier  nicht  jenes  Griechen  gedenken,  der,  wahr- 
scheinlich der  alten  griechischen  Familie  Graffeo  in  Messina  ange- 
hörig, ein  einflussreicher  Parteigänger  des  Grafen  Roger  I.  gewesen 
war,  und  der  auch  in  seinem  Testamente  1114  dem  von  ihm  ge- 
gründeten Kloster  San  Salvatore  300  griechische  Handschriften  ver- 
machte. *)  Denn  von  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  dieses  Mannes 
ist  ausser  seinem  Sammeleifer  nichts  bekannt.  Ebenso  vermachte 
der  berühmte  Grossadmiral  König  Rogers,  Georgius  von  Antiochien, 
der  von  ihm  gegründeten  Kirche  Santa  Maria  (della  Martorana)  in 
Palermo  gleichfalls  „nicht  wenige  Bücher."  Ein  anderer  Admiral 
(Emir)  desselben  Königs  übersetzte  und  erhielt  uns  damit  allein  ein 
bedeutendes  Werk  des  Alterthums,  das  zum  ersten  Male  in  unseren 
Tagen  gedruckt  ist  und  mir  zuging,  als  ich  diese  Arbeit  schon  ge- 
schrieben hatte.  Denn  von  der  Optik  des  Claudius  Ptolemäus  wäre 
uns  gar  nichts  erhalten,  wenn  nicht  Eugenius ,  der  Admiral  des 
Königs  Roger,  dieselbe  aus  einer  arabischen  Uebersetzung,  die  schon 
unvollständig  war  und  seitdem  verloren  gegangen  ist,  ins  Lateinische 
übertragen  hätte. 

Es  hat  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zwei  hervorragende  Admirale 
der  ersten  Normannenfürsten  Siciliens  mit  dem  Namen  Eugenius  ge- 
geben. 2)  Der  eine  von  ihnen  war  ein  Secretär  des  Grafen  Roger, 
der  nach  der  Eroberung  von  Palermo  dort  zum  Gouverneur,  Archont 
genannt,  eigesetzt  wurde.  Er  kommt  in  einem  Diplom  von  1093, 
und  seine  Nachkommen,  Kinder  und  Enkel,  in  einem  von  1142 
vor.  Dagegen  wird  in  einer  dritten  Urkunde  von  1201  von  einem 
Sohne  des  Admirals  Eugenius  gesprochen.  Durch  diese  Urkunden 
scheint  wenigstens  die  Existenz  von  zwei  verschiedenen  Admiralen 
Eugenius,  der  eine  also  ein  Zeitgenosse  des  Grafen,  der  andere  des 
Königs  Roger,  sicher  gestellt  zu  sein.  Wer  aber  von  beiden  der 
Uebersetzer  der  Optik  des  Ptolemäus  „Liber  de  Opticis  sive  aspecti- 
bus,  translatus  ab  amirato  Eugenio  Siculo  de  Arabico  in  latinum"  ist, 
das  lässt  sich  nur  wahrscheinlich  machen.  Man  darf  wohl  mit  Amari 
annehmen,  dass  sie  von  dem  jüngeren  der  beiden  herrührt.  Der 
Archont  Eugenius  von  Palermo  hatte  in  der  Zeit  unmittelbar  nach 
der    Eroberung    der    Insel    wohl  mehr  zu  thun,    als  Uebersetzungen 


1)  Amari,  Storia  di  Musulmani  di  Sicilia  III.  256.  Mein  Aufsatz  in 
Archivio  Storico  Napolit.  Vol.  VIII.  S.  436.  Die  Messineser  Handschrift  der 
griechischen  Institutionen,  die  dem  Theophilus  beigelegt  werden,  über 
welche  Blume  in  der  „Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft. 
Bd.  VII  S.  370  u,  f."  gehandelt  hat,  gehörte  gewiss  einst  auch  zu  diesen 
Handschriften  des  Scolaro. 

2)  Amari  1.  1.  III.  353. 
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optischer  Schriften  anzufertigen,  mit  deren  Studium  sich  der  Uebersetzer 
überhaupt  beschäftigt  zeigt. x)  Ueber  die  Schwierigkeit  der  Ueber- 
setzung aus  dem  Arabischen  ins  Griechische  oder  Lateinische  spricht 
sich  Eugenius  in  dem  Vorworte  ganz  verständig  aus.  Er  übersetzt 
nach  zwei  arabischen  Vorlagen,  die  beide  des  ersten  Buches  beraubt 
waren,  von  denen  er  aber  eine  für  besser  erklärt  als  die  andere. 
Die  Annahme,  dass  die  Uebersetzung  der  Optik  des  Ptolemäus  von 
dem  jüngeren  Admiral  Eugenius  herrühre,  scheint  durch  eine  zweite 
Uebersetzung  gestützt  zu  werden,  die  gleichfalls  einem  Admiral  Eugenius 
beigelegt  wird.  Doch  befinden  wir  uns  hinsichtlich  der  Uebertragung  der 
Weissagungen  der  Erythraeischen  Sibylle,  welche  diese  in  chaldäischer 
Sprache  an  die  Griechen,  als  sie  nach  Troja  zogen,  richtete,  die 
dann  von  einem  Doxapater  ins  Griechische  übersetzt  und  schliesslich 
vom  Admiral  Eugenius  auf  Grund  eines  Exemplars,  das  dem  Schatze 
des  byzantinischen  Kaisers  Manuel  Comnenus  entführt  war,  in  latei- 
nischer Sprache  wiedergegeben  wurden,  auf  noch  viel  schwankenderem 
Boden,   als  bei  der  des  Ptolemäus. 

Die  erste  Erwähnung  dieses  Vaticinium  Sibyllae  Erythraeae 
findet  sich,  so  weit  ich  sehen  kann,  in  dem  Buche  des  Telesphorus 
(um  1386):  De  magnis  tribulationibus  et  statu  ecclesiae,  das  1516 
in  Venedig  gedruckt  wurde.  Telesphorus  will  eine  Anzahl  mit  Weis- 
sagungen sich  beschäftigender  Schriften,  die  er  aufzählt,  in  der  Nähe 
von  Cosenza  in  Calabrien  gefunden  haben.  Unter  ihnen  nennt  er 
auch  dieses  Vaticinium  der  erythraeischen  Sibylle,  welches  er  wieder- 
giebt.  Nach  der  venetianischen  Ausgabe,  die  bei  Lazar.  de  Soardis 
(Fabricius  Bibl.  Graeca  ed.  Harless  I.  259)  erschien ,  hat  dann  C. 
Alexandre,  dem  die  in  Siena  1508  (nach  Fabricius)  besorgte  Aus- 
gabe des  L.  de  Touat  nicht  zu  Gebote  stand,   die  Prophetia  Heritheae 


1)  Cum  considerarem  Optica  Ptolomaei  necessaria  utique  fore  scientiam 
diligentibus  et  rerum  perscrutantibus  naturam,  laboris  onus  subire  et  illa 
in  presenti  libro  interpretari  non  recusavi.  So  beginnt  die  Einleitung  der 
Uebersetzung.  Die  Literatur  über  dieselbe  hat  Amari  1.  1.  III.  659  u.  f.  mitge- 
theilt.  A.  von  Humboldt  erwähnt  ihrer  auch  im  Kosmos  IL  436.  Seit  dem 
Erscheinen  des  Werkes  von  Amari  hat  der  Fürst  Boncompagni  in  seinem  Bulle- 
tino di  bibliografia  e  di  Storia  delle  Scienze  Matematiche  T.  IV.  p.  470 
u.  f.  T.  VI.  p.  159  u.  f.  eine  vollständige  Zusammenstellung  aller  Hand- 
schriften des  Werkes  gegeben.  Endlich  ist  dann  auch  die  von  der  Turiner 
Akademie  unterstützte  und  schon  längst  geplante  Ausgabe  des  Werkes  er- 
schienen. Ihr  Titel  lautet:  L'Ottica  di  Claudio  Tolomeo  da  Eugenio  .  .  . 
ridotta  in  Latino  .  .  .  pubblicata  da  Gr.  Govi.  Torino.  1885.  Govi  hat  zu 
seiner  Ausgabe  nur  die  Handschrift  der  Ambrosiana,  die  allerdings  die 
beste  zu  sein  scheint,  nach  einer  Abschrift  Cerutis  benutzt.  Aber  die  ande- 
ren wichtigsten  handschriftlichen  Zeugen  hätten  doch  auch  herangezogen 
werden  sollen.  —  Ueber  den  Autor  der  Uebersetzung  und  die  geschicht- 
lichen Voraussetzungen  derselben  äussert  sich  Govi  nicht.  Den  Werth  der 
Ausgabe  nach  der  mathematischen  Seite  hin  vermag  ich  nicht  zu  beur- 
theilen.  —  Während  der  Correctur  schreibt  mir  Steinschneider,  dass  er  bei 
Rosen,  Les  Ms.  Arabes  etc.  (Saint-Petersburg  1877)  p.  126  „eine  Spur  des 
arabischen  Ptol.  entdeckt  habe". 
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Sibyllae  ex  gr.  in  lat.  per  Eugenium  Siciliae  regem  in  ihren  wesent- 
lichen Theilen  nach  Vergleichung  mit  drei  Pariser  Handschriften 
wieder  hat  abdrucken  lassen.1) 

Die  Thatsache  allein,  dass  uns  Telesphorus  diese  Weissagung, 
welche  er  bei  Cosenza  gefunden  haben  will,  aufbewahrt  hat,  ver- 
räth  schon,  ganz  abgesehen  von  anderen  Indicien,  den  Ursprung  der- 
selben. Sie  gehört  dem  Kreise  von  Schriften  an ,  welche  den 
Anhängern  Joachims  von  Floris  ihren  Ursprung  verdanken.  Ihre  Ver- 
wandtschaft mit  dem  dem  Joachim  von  Floris  zugeschriebenen  Com- 
mentar  zum  Propheten  Jeremia  beweist  das.  Dass  sie  von  einem 
ßicilianer  oder  Calabresen  herrührt,  zeigt  auch  die  Erwähnung  der 
grossen  Aetnaeruption ,  unter  welcher  nur  die  von  1167  verstanden 
sein  kann.  Freilich  so  wie  uns  die  Schrift  jetzt  vorliegt,  kann  sie 
nicht  vor  1261  entstanden  sein.  Denn  die  Wiedergewinnung  Con- 
stantinopels  durch  Michael  VIII.  (1261)  wird  in  ihr  vorausgesetzt. 
Aber  man  weiss  ja  auch,  dass  an  den  älteren  Weissagungen  nach 
Bedürfniss  fortwährend  geändert  wurde.  Möglicher  Weise  haben  wir 
daher  auch  in  unserer  Weissagung  ältere  und  neuere  Bestandtheile 
zu  unterscheiden.  Doch  möchte  ich  nicht  glauben,  dass  der  ältere 
Stock  derselben  auf  die  Zeit  Rogers  zurückgeht,  wenn  sich  dann  auch 
der  Name  des  Uebersetzers  Eugenius  und  das  Hereinziehen  des 
Kaisers  Manuel  am  Einfachsten  erklären  würde.  Jedenfalls  würde 
dieser  Zeit  nur  ein  ganz  keiner  Theil  der  Weissagung  entstammen, 
deren  grösster  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  angehört.  Den 
Abschluss  würde  sie  dann  nach   1261   gefunden  haben.2) 

Was  den  in  ihr  vorkommenden  Namen  Doxapater  betrifft,  so 
scheint  mir  dieser  weniger  auf  den  Rhetor  Johannes  Doxopater  zurück- 
zugehen, als  auf  den  bekannten  Nilus  D.,  den  Uebersetzer  und  Erklärer 
des  Nomokanon,  welcher  in  einer  Handschrift  des  unweit  des  Klosters 
von  Fiora  gelegenen  noch  berühmteren  Klosters  Santa  Maria  de  lo 
Patire  (del  Patir)  Nicolaus  Doxapatrios  genannt  wird.  Der  Name 
Doxapater  war  im  12.  und  13.  Jahrhundert  so  bekannt,  dass  in 
einer  vatikanischen  Handschrift  der  Commentar  des  Aristenus  zum 
Nomokanon    kurzer  Hand    dem   Doxapater   beigelegt   wird.3) 

1)  Oracula  Sibyllina  curante  C.  Alexandre.     Vol.  II.  291  u.  f. 

2)  Alexandre  1.  1.  S.  297  spricht  sich  für  den  Anfang  des  13.  Jahrhun- 
derts aus.  Ehe  hier  sorgfältige  Ausgaben  vorliegen,  wird  sich  nichts  Siche- 
res ausmachen  lassen.  Gehört  die  Schrift  gar  nicht  der  Zeit  des  Königs 
Roger  an,  so  spricht  doch  das  Hereinziehen  des  Namens  des  Admirals  Eu- 
genius dafür,  dass  der  Uebersetzer  Eugenius  nicht  der  ältere  der  beiden  E. 
war.  Der  Fälscher  würde  kaum  den  Namen  eines  Uebersetzers,  der  zwei- 
hundert Jahre  vor  ihm  gelebt  hatte,  gekannt  haben.  Der  jüngere  musste 
ihm  näher  liegen.  Doch  gestehe  ich  gern,  dass  dieses  auch  nur  eiu  Wahr- 
scheinlichkeitsschluss  ist,  der  falsch  sein  kann. 

3)  Der  Name  Doxapater  wird  in  den  Handschriften  sehr  entstellt,  z.  B. 
Daxopater.  Amari  1.  1.  III.  661  weist  auf  den  Rhetor  hin.  Wäre  dieser 
Johannes  Doxopater  (zJo^oTiuTQrjg)  identisch  mit  dem  Johannes  Sikeliota, 
so  läge  es  auch  nahe,  an  ihn  zu  denken.     Aber  Ch.  Schubart  scheint  doch 
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Bleibt  so  von  den  beiden  dem  Admiral  Eugenius  zugeschriebenen« 
Uebersetzungen  nur  eine  übrig,  so  ist  dieses  auch  die  einzige  von 
den  unter  König  Roger  entstandenen,  welche  auf  uns  gekommen  ist. 
Dass  es  aber  damals  noch  andere  Uebersetzer  in  Unteritalien  gab, 
wissen  wir  auf  das  Bestimmteste.  Johann  von  Salisbury  nennt 
einen  in  Santa  Severina  geborenen  Griechen,  den  er  selbst  kennen 
lernte,  geradezu  Graecus  interpres. *)  Wir  müssten  uns  auch  gar  sehr 
wundern,  wenn  bei  der  Menge  von  Gelehrten,  welche  nach  dem  Zeug- 
nisse der  Chronisten  Roger  aus  allen  Ländern  an  seinen  Hof  beriet, 
sich  das  Bedürfniss  nach  Uebersetzungen  nicht  stärker  geltend  gemacht 
haben  sollte.  Dass  Roger  gelehrte  Araber,  wie  den  berühmten  Geo- 
graphen Edrisi  in  seiner  Umgebung  hatte  und  denselben  mit  Abfas- 
sung des  ausgezeichneten  geographischen  Reisewerks  betraute,  ist  be- 
kannt genug.  Die  unter  König  Roger  am  Hofe  zu  Palermo  herrschend 
gewordene  Richtung  auf  wissenschaftliche  Bildung  behauptete  sich  auch 
noch  unter  dessen  Sohne,  dem  pfäffische  und  feudale  Chronisten  den 
Beinamen  des  Bösen  angeheftet  haben.  Sein  erster  Minister,  der  übel 
verleumdete  Grossadmiral  Majo  von  Bari,  war  ein  wissenschaftlich 
gebildeter  Mann,  der  sich  selbst  als  Schriftsteller  versucht  hat.2) 
Nach  dessen  Ermordung  wurde  mit  der  Leitung  der  Geschäfte  ein 
Mann  betraut,  den  wir  als  Uebersetzer  verschiedener  Werke,  die  uns 
noch  erhalten  sind,  nachweisen  können.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Valentin  Rose  diesen  Staatsmann,  Henricus  Aristippus,  Archidiakonus 
von  Catania,  als  vielfachen  Uebersetzer  entdeckt  zu  haben.3)  Von 
ihm  rühren  nämlich  lateinische  Uebersetzungen  der  platonischen  Dia- 
loge  Meno    und  Phaedo   her.     Ferner    hat    er    das    vierte   Buch    der 


(Wiener  Jahrbücher.  Bd.  83,  S.  240  u.  Bd.  84,  S.  37)  bewiesen  zu  haben 
dass  dieses  zwei  verschiedene  Personen  waren,  wenn  ich  auch  nicht  alle 
Argumente  Schubarts  gelten  lassen  kann.  —  Ueber  den  in  juristischen 
Handschriften  des  12.  Jahrhunderts  vorkommenden  Doxapatrios  s.  Justiani 
Novellae  ed.  Zachariae  a  Lingenthal.  I.  S.  VIII.  Die  hier  angezogenen 
Handschriften,  die  aus  dem  Kloster  Santa  Maria  del  Patir  bei  Rossano 
stammen,  befinden  sich  jetzt  in  Venedig  und  Rom.  Das  bei  Rossano  ge- 
legene Kloster  ist  nicht  allzuweit  von  Cosenza;  es  war  vom  h.  Nilus  ge- 
gründet. Ueber  Nilus  Doxapatrios  und  seine  kirchliche  Bedeutung  s. 
Lenormant,  La  Grande-Grece  IL  418.  Man  wird  bei  L.  überhaupt  man- 
ches hierher  Gehörige  finden. 

1)  Metalogicus  III.  5.  Warum  Prantl,  Geschichte  der  Logik  II2  S. 
107  diesen  ,,der  beiden  Sprachen  kundigen  Griechen  aus  Severinum  d.  h. 
aus  Szöreny  in  Ungarn"  stammen  lässt,  ist  nicht  ersichtlich.  Ob  der  Me- 
talogicus I.  15  erwähnte,  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  kun- 
dige Grieche,  den  Johannes  in  Apulien  kennen  lernte,  nicht  identisch  ist 
mit  dem  Severitaner,  will  ich  nicht  entscheiden.  V.  Rose  ist  nicht  abge- 
neigt beide  zu  identificiren  und  glaubt  sogar,  dass  er  mit  Henricus  Aristip- 
pus ein  und  dieselbe  Person  sei. 

2)  Im  Archivio  storico  Napolit.  VIII.  S.  404  habe  ich  die  Ueberreste 
einer  Erklärung  der  Oratio  Dominica  des  Majo  abdrucken  lassen.  Da  die 
Griechen  sich  besonders  an  dem  Aufstande  gegen  K.  Wilhelm  I.  betheiligt 
hatten,  wurden  sie  hart  verfolgt.     Lenormant  IL  422. 

3)  Hermes,  Zeitschrift  für  klassische  Philologie.  I.  S.  367  u.  f. 
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Meteorologica  des  Aristoteles  übertragen.  Dass  er  wenigstens  be- 
absichtigte, die  Werke  des  Gregor  von  Nazianz1),  einem  Befehle 
seines  Königs  folgend,  ins  Lateinische  zu  übersetzen,  und  ebenso 
die  Bücher  des  Diogenes  Laertius  De  vita  philosophorum  auf  den 
Wunsch  des  Grossadmirals  Majo  und  des  Erzbischofs  Hugo  von 
Palermo  übertragen  wollte,  erzählt  er  uns  selbst.2)  Seine  Berufung 
an  die  Spitze  der  Geschäfte  und  sein  baldiges  trauriges  Ende  werden 
ihn  wohl  nicht  zum  Abschluss  dieser  Arbeiten  haben  kommen  lassen. 
Aber  nicht  minder  interessant  als  sein  Bericht  über  das  von  ihm 
Geleistete  ist  die  Aufzählung  aller  der  klassischen  Schriften,  die  den 
Gelehrten  in  Sicilien  zu  Gebote  ständen,  und  die  er  seinem  nach  Eng- 
land abziehenden  Freunde  in  der  Absicht,  ihm  diesen  Entschluss  zu 
verleiden,  jetzt  vorrückt.  Ich  will  hier  nicht  diesen  Katalog  wieder- 
holen, den  Aristippus  in  dem  Prologe  zu  seiner  Uebersetzung  des 
Phaedo  für  seinen  Freund  Roboratus  Fortune3)  entworfen  hat,  und 
den  Valentin  Rose  1.  1.  S.  380  mit  einem  gelehrten  Commentar  ver- 
sehen hat,  da  er  leicht  zugänglich  ist,  und  bemerke  nur  noch,  dass 
er  uns  auch  mit  einem  „ausgezeichneten  Kenner  der  griechischen 
Literatur",  Theoridus  aus  Brindisi  bekannt  macht,  von  dem  wir  sonst 
gar  Nichts  wissen.  Ferner  weiss  er  von  zwei  Bibliotheken  in  Sicilien, 
einer  griechischen  (argolica)  und  einer  in  Syracus,  zu  berichten.  Unter 
der  griechischen  ist  vielleicht  die  des  Scolaro  bei  Messina  gemeint.4) 
Mit  dem  Tode  König  Wilhelms  I.  „des  Bösen"  (1166)  haben 
die  Studien  und  mit  ihnen  auch  die  Uebersetzungsthätigkeit  an  dem 
Hofe  von  Palermo  einen  Rückgang  erfahren.  Dass  in  den  ersten 
Regierungsjahren  seines  minorennen  Nachfolgers  des  Königs  Wilhelm, 
„des  Guten",  die  Wissenschaften  nicht  erblühen  konnten,  wird  Jeder- 
mann   begreiflich    finden,    der    die    zahlreichen    Revolutionen    kennt, 


1)  Es  kann  auffallen,  dass  König  Wilhelm  eine  Uebersetzung  gerade 
dieses  Kirchenvaters  verlangte.  Wäre  der  früher  erwähnte  Johannes  Sike- 
liota  mit  dem  Johannes  Doxapater  identisch  und  gehörte  dem  11.  Jahr- 
hundert an,  so  könnte  man  die  Ursache  dieses  Wunsches  in  einer  Verherr- 
lichung der  Beredsamkeit  des  Kirchenvaters  von  Seiten  des  Johannes 
finden.  Dieser  Rhetor  sagt  von  Gregor  von  Nazianz:  „Gregor  übertrifft 
nicht  den  Demosthenes  allein,  nein  überhaupt  alle  Redner,  und  wenn  man 
beider  Reden  mit  einander  vergleicht,  wird  man  finden,  dass  Demosthenes 
neben  Gregor  nur  ein  Kind  ist  !li  Schubart  1.  1  83.  S.  250.  Aber  wahr- 
scheinlich hat  Johannes  hiermit  nur  das  Gesammturtheil  der  Zeit  ausge- 
sprochen.    Giebt  es  doch  Scholien  zu  den  Reden  Gregors  von  Nazianz. 

2)  Dass  Aristippus  ausser  diesen  Werken  noch  Anderes  übersetzt  hat, 
ergiebt  sich  wohl  aus  seinen  Worten.  Am  Schlüsse  des  Kataloges  (s.  weiter 
unten)  sagt  er:  at  qui  theologica,  mathematica,  meteorologica  tibi  propono 
themata.  Da  die  meteorologica  themata  offenbar  in  der  Uebersetzung  der 
Meteorologica  des  Aristoteles  bestanden,  so  sind  wohl  auch  die  theologica 
et  mathematica  themata  in  solchen  Uebersetzung en  zu  suchen. 

3)  Dass  unter  diesem  Namen  der  Kanzler  des  Königs  Rogers  Robert 
von  Salisbury  versteckt  sei,  wie  Rose  annimmt,  halte  ich  für  ausgeschlossen. 
Arch.  storico  Napolit.  VIII.  S.  433. 

4)  S.  oben  S  15.  . 
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welche  damals  das  Land  zu  bestehen  hatte.  Aber  auch  später,  als 
sich  das  Eeich  einer  ruhigen  Entwicklung  unter  dem  Regimente  des 
milden  und  sehwachen  Fürsten  zu  erfreuen  hatte,  dachte  dieser  mehr 
an  die  Gründung  grosser  prächtiger  Klöster  und  Kirchen,  wie  z.  B. 
an  seine  Schöpfungen  in  Monreale,  und  an  die  Errichtung  herrlicher 
im  maurischen  Style  erbauter  Villen  in  der  Umgebung  von  Palermo 
als  an  das  Studium  fremder  Literaturen  und  an  philosophische  Disputa- 
tionen, an  denen  sein  Vater  sich  betheiligte.  War  die  Hofsprache 
noch  die  französische,  so  besass  doch  Wilhelm  auch  die  Kenntniss 
der  arabischen  Sprache,  die  er  las  und  schrieb.  Dass  er  die  latei- 
nische verstand,  ist  selbstverständlich.  Wenn  der  arabische  Reisende,1) 
der  uns  von  König  Wilhelm  IL  allerlei  Interessantes,  vor  allem 
über  seine  religiöse  Duldsamkeit  berichtet,  sagt,  Wilhelm  sei  Kennern 
der  Medicin  und  Astrologie  besonders  gewogen  gewesen,  so  verstehen 
wir  den  Ruhm,  den  ein  mittelitalienischer  Dichter,  Henricus  de  Setti- 
mello,  um  1190  Sicilien  zollt,  in  dem  er  es  eine  Pflegestätte  der  Philo- 
sophie nennt.  Es  ist  ferner  für  die  hier  jetzt  gepflegte  Richtung 
bezeichnend,  dass  an  dem  Hofe  König  Wilhelms  IL  der  berühmteste 
Prophet  des  Mittelalters,  Joachim  von  Floris,  eine  Rolle  gespielt  hat.2) 
Diese  Ueberreste  wissenschaftlichen  Lebens  am  Hofe  zu  Palermo 
gingen  aber  vollends  in  den  drei  auf  den  Tod  König  Wilhelms  IL 
1189  folgenden  Decennien  zu  Grunde.  Nicolaus  Jamsilla  wird  voll- 
kommen Recht  haben,  wenn  er  versichert,  dass  zur  Zeit  Friedrichs  IL 
es  nur  pauci  litterati  vel  nulli  in  regno  Siciliae  gegeben  habe,  ehe 
der  Kaiser  dort  gelehrte  Schulen  gegründet,  berühmte  Lehrer  aus 
verschiedenen  Ländern  mit  gutem  Gehalte  herbeigerufen  und  arme 
Schüler  aus  seinen  Mitteln  unterstützt  habe.3)  Alles  das  konnte  nicht 
früher  geschehen,  als  bis  Kaiser  Friedrich  aus  Deutschland  in  seine 
Erbstaaten  zurückgekehrt  war  (1221).  Aber  Friedrich  IL,  ein  Herr- 
scher von  unerschöpflichen  Fähigkeiten  und  Mitteln,  glich  seiner 
Heimath,  in  der  unzählige  Bildungskeime  schlummerten,  die  nur  der 
Pflege  bedurften,  um  rasch  aufzuwachsen  und  sich  kräftig  zu  ent- 
wickeln. Eine  gewisse  künstliche  Treibhauspflege  der  Wissenschaft 
glauben  wir  aber  doch,  wenn  wir  Friedrichs  II.  Einwirkung  auf  sie 
mit  der  früher  hier  geübten  vergleichen,  z,u  erkennen.  Hatte 
Friedrich  IL  auch  in  seiner  nächsten  Umgebung  noch  bedeutende, 
wissenschaftlich  gebildete  Männer,  ich  nenne  nur  Petrus  de  Vinea, 
so  wurden  die  Wissenschaften  jetzt  doch  nicht  mehr  direkt  von  den 
ersten  Hofstellen  aus  thätig  gefördert.     Denn  sehen  wir  früher  unter 


1)  'Ibn  G'ubayr,  bei  Amari  Biblioteca  Arabo-Sicula  I.  148. 

2)  J.  la  Lumia,  Studi  di  storia  Siciliana  I.  207  und  208.  Ich  will  je- 
doch nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  das  Lob  Heinrichs  v.  S.  nach 
den  Lesarten  der  italienischen  Uebersetzer  des  Gedichts:  Trattato  contro 
all'  avversita.  della  Fortuna  sich  auf  Paris  bezieht. 

3)  Nicolai  de  Jamsilla  Historia  bei  del  Re,  Cronisti  IL  106.  Die 
Gründung  der  Universität  Neapel  fällt  ins  Jahr  1224. 
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den  Uebersetzern  hohe  geistliche  und  weltliche  Würdenträger,  wie 
Alfanus,  Eugeniiis,  Aristippus,  so  treten  jetzt  an  deren  Stelle  Ge- 
lehrte von  Beruf,  deren  Namen  in  den  zahlreichen  Urkunden,  die 
uns  von  Friedrich  II.  erhalten  sind,  gar  nicht  vorkommen1),  und 
mehrere  Juden,  die  professionellen  Uebersetzer  des  Mittelalters. 
Dazu  kommt,  dass  die  Richtung  der  Studien  und  mit  ihr  die  der 
Uebersetzungsliteratur  einen  ganz  persönlichen,  von  den  wissenschaft- 
lichen Studien  und  Liebhabereien  des  Kaisers  Friedrich  II.  abhängigen 
Charakter  annimmt.  Wir  wissen  unendlich  wenig  über  die  Jugend- 
bildung dieses  Herrschers.  Ist  doch  kaum  der  Name  des  frühesten 
Erziehers  desselben  mit  einiger  Sicherheit  festzustellen 2)  und  erfahren 
wir  über  die  wissenschaftlichen  Tendenzen,  die  das  letzte  Viertel- 
jahrhundert seines  Lebens  erfüllen,  aus  seinen  Jugend-  und  ersten 
Mannesjahren  nur  ganz  Allgemeines. 3)  Erst  nachdem  er  aus  Palästina 
zurückgekehrt  war  und  sein  Erbland  neu  organisirt  hatte,  scheint  er 
sich  in  eine  wissenschaftliche  Richtung  geworfen  und  zu  deren  Ver- 
breitung alles  Mögliche  aufgeboten  zu  haben,  die  der  Weltanschauung 
feindlich  gegenüber  stand,  auf  welcher  die  Macht  seiner  Todfeinde 
beruhte.  Denn  es  ist  keine  Frage,  dass  Friedrich  II.  kein  gläubiger 
Christ  im  Sinne  der  mittelalterlichen  Kirche  war.  Aber  so  kräftig 
war  noch  die  Constitution  derselben,  dass  sie  selbst  den  besonders 
durch  Friedrichs  IL  Bemühungen  verbreiteten,  arabisch  vermittelten 
Aristotelismus  in  sich  aufzunehmen  und  zu  assimiliren  im  Stande  war. 
Denn  Friedrich  IL  war  es  doch,  welcher  den  Uebersetzungen  der 
Schriften  des  Aristoteles  sammt  den  Commentaren  des  Ibn-Roschd 
durch  Michael  Scottus  in  Folge  ihrer  Versendung  an  die  abendländi- 
schen Hochschulen  eine  weite  Verbreitung  gab.4) 


1)  So  ist  der  Name  des  Michael  Scottus  in  keiner  Urkunde  erhalten. 
Sein  Name  begegnet  in  dem  Briefwechsel  Friedrichs  IL  nur  in  dem  Schrei- 
ben des  unbekannten  Magister  Heinrich  von  Cöln,  in  welchem  dieser  das 
ihm  vom  Kaiser  geliehene  Exemplar  des  abbreviirten  Buches  von  Tbn- 
Sinä  (Avicenna)  De  animalibus,  welches  M.  Sc.  übersetzt  hatte,  dem  Kaiser 
mit  seiner  Abschrift  zurückgiebt.  Huillard-Breholles,  Historia  diplomatica. 
IV.  381. 

2)  Ed.  Winckelmann  hat  Walther  von  Palear,  den  Erzbischof  von  Pa- 
lermo und  Kanzler  des  Reichs,  als  den  Mann  nachzuweisen  versucht,  der 
den  grössten  Einfluss  auf  seine  erste  Erziehung  ausgeübt  habe. 

3)  In  dem  Begleitschreiben  für  die  aristotelischen  Uebersetzungen,  das 
sein  Sohn  Manfred  einfach  adoptirte,  sagt  er  nur,  dass  er  von  früher  Ju- 
gend an  sich  philosophisch  zu  bilden  bemüht  habe  und  voll  Wissensdrang 
gewesen  sei;  dass  er  nach  Uebernahme  der  Regierung,  soweit  es  die  Ge- 
schäfte erlaubten,  gelesen  und  viele  Bücher  zusammengebracht  habe,  ut 
anime  clarius  vigeat  instrumentum  in  acquisitione  scientie,  sine  qua  mor- 
talium  vita  non  regitur  liberaliter. 

4)  Roger  Baco,  Opus  majus  p.  36  bei  A.  Jourdain,  Recherches  cri- 
tiques  sur  Tage  et  l'origine  des  traductions  latines  d'Aristote.  S.  1642. 
Et  licet  alia  logicalia  et  quaedam  alia  translata  fuerunt  per  Boetium  de 
graeco,  tarnen  tempore  Michaeli  Scoti  qui  annis  1230  transactis  apparuit, 
deferens  librorum  Aristotelis  partes  aliquas  de  naturalibus   et  mathematicis 
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Michael  Scottus,  in  der  Kegel  Scotus  irrthümlich  geschrieben, 
war  in  der  Grafschaft  Durhamshire  gegen  1195  geboren,  hatte  irb 
Oxford  und  Paris  studirt  und  war  von  da  nach  Toledo  gezogen,  wo 
er  das  Arabische  erlernte  und  einen  Theil  seiner  Werke  abfasste. 
Aus  dem  Jahre  1217  kennen  wir  von  ihm  schon  die  Uebersetzung^ 
einer  arabischen  astronomischen  Schrift  ins  Lateinische,  den  s.  g.  Alpe- 
tragius.  Aus  dem  Jahre  1221  stammt  die  Uebertragung  des  Com- 
mentars  des  Ibn  Roschd  (Averroes)  zur  aristotelischen  Schrift  De  coelo- 
et  mundo.  Andere  Schriften  des  Averroes  hat  er  unter  dem  Namen 
des  Nicolaus  Peripateticus  herausgegeben.  Im  Jahre  1227  war  er 
schon  ein  so  berühmter  Mann,  dass  ihn  Papst  Gregor  IX.  dringend 
dem  Erzbischof  von  Canterbury  zu  einer  Präbende  empfahl,  was  schon 
sein  Vorgänger  Honorius  gethan  habe.  Der  Papst  rühmt  u.  A.  seine 
Kenntniss  der  hebräischen  und  arabischen  Sprache.  x) 

Ob  auch  diese  Empfehlung  nichts  gefruchtet  hat,  wissen  wir 
nicht.  Michael  Scott  reiste  nach  Deutschland  und  überreichte  hier 
dem  Kaiser  Friedrich  II.  seine  lateinische  Uebersetzung  des  grossen 
Werkes  von  Ibn  Sinä  (Avicenna),  in  welchem  dieser  die  drei  Werke 
des  Aristoteles  zur  Geschichte  der  Thiere  verarbeitet  hatte.  Hierauf 
ernannte  Friedrich  II.  M.  Scott  zu  seinem  Astrologen.  2)  Als  solcher 
hat  er  den  Kaiser  nach  Italien  begleitet  und  ist  wohl  in  seinen  Diensten 
verblieben.  Zur  Zeit  Manfreds  ist  er  in  sein  Geburtsland  zurück- 
gekehrt, nachdem  er  noch  einmal  in  Spanien  gewesen  war,  und  soll 
dort  erst  gegen  1291  hochbetagt  am  Hofe  König  Eduard's  I.  ge- 
storben sein. 

Ueber  die  Uebersetzungsthätigkeit  des  Michael  Scottus  herrscht 
von  den  Tagen  Roger  Baco's  bis  auf  unsere  Zeit  lebhafter  Streit. 
Roger  Baco  behauptet  in  einer  bekannten  Stelle  des  Opus  majus, 
dass  er  „verborum  et  rerum  ignarus"  fast  Alles,  was  unter  seinem 
Namen  gehe,  von  einem  Juden  Andreas 3)  entlehnt  habe.  Das  scheint 
jedenfalls  sehr  übertrieben  zu  sein.  Hätte  doch  Scott  diesen  Juden 
immer  bei  sich  haben  müssen.  Schon  1227  war  er  ja  am  päpst- 
lichen Hofe  als  Kenner  der  hebräischen,  arabischen  und  griechischen 
Sprache  bekannt.  Ohne  irgend  welche  bedeutende  Kenntnisse  in 
diesen  Sprachen  und  Literaturen  hätte  sich  Scott  sicher  auch  nicht 
die    Stellung    bei    Kaiser    Friedrich    IL    erwerben    können,     welche 


cum  expositoribus  sequentibus  magnificata  est  Aristotelis  philosophiä  apud 
Latinos.  Man  vergl.  auch  Renan,  Averroes  et  rAverroisme.  S.  162  und 
Wüstenfeld  1.  1.  S.  99  u.  f.  Huillard-Breholles,  Historia  Diplomatica  Fri- 
derici  IL  Introduction  DXXII  u.  f.  Das  Versendungsschreiben  der  Werke 
des  Aristoteles  an  die  Universität  Bologna,  das  Petrus  de  Vinea  abgefasst 
hat,  am  Besten  bei  Huillard-Breholles  IV.  383. 

1)  Potthast,  Regesta  Pontificum  I.  Nr.  7888. 

2)  Wüstenfeld  1.  1.  S.  100  u.  f. 

3)  Man  hat  vermuthet,  dass  dieser  Gelehrte  mit  dem  weiter  unten  zu 
nennenden  Ben  Anatoli  identisch  sei.  So  Graetz  und  Güdemann.  Dagegen 
erhebt  Steinschneider  Einspruch. 
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er  thatsächlicli  eingenommen  hat.  Dazu  war  Friedrich  II.  selbst  zu 
viel  Kenner  dieser  Sprachen  und  Literaturen.  Wüstenfeld,  der  das 
päpstliche  Zeugniss  über  die  Kenntniss  der  arabischen  Sprache  von 
Seiten  Scotts  nicht  berücksichtigt  hat,  meint,  Scott  habe  die  Werke 
des  Aristoteles  aus  dem  Hebräischen,  nicht  dem  Arabischen  über- 
tragen, während  M.  Steinschneider  mich  brieflich  versichert,  er  werde 
schlagend  erweisen,  dass  er  sie  nur  aus  dem  Arabischen  übersetzt 
habe.  Dass  Scott  die  Commentare  des  Ibn  Roschd  zu  Aristoteles 
Schriften  aus  dem  Arabischen,  und  nicht  aus  dem  Hebräischen,  über- 
tragen hat,  zeigt  Wüstenfeld  1.   c.  S.   106  übrigens  selbst. 

Ausser  den  schon  genannten  Werken  hat  Scott  noch  eine  ganze 
Anzahl  aristotelischer  Schriften,  sowie  Commentare  zu  diesen  von  Avi- 
cenna,  Ibn  Roschd  und  Anderen  übersetzt,  die  ich  hier  nicht  aufzähle, 
da  sie  im  Einzelnen  noch  nicht  genau  genug  untersucht  sind  und  man 
das  darüber  Bekannte  bei  Jourdain  und  Wüstenfeld  leicht  findet.  Michael 
Scott,  der  seinen  Zeitgenossen  als  Astrolog  des  Kaisers  zu  einer  un- 
heimlichen Person,  einem  Zauberer,  geworden  war,  *)  galt  ihnen  auch 
als  Prophet,  der  nach  der  Meinung  Fra  Salimbenes  vielfach  die  Zu- 
kunft richtig  vorausgesagt  habe.  Durch  Mittheilung  eines  langen 
Gedichtes  von  ihm  will  das  der  Mönch  sicher  erweisen. 2) 

Es  würde  uns  sehr  erwünscht  sein,  wenn  wir  im  Einzelnen 
wüssten,  welche  Schriften  Friedrich  II.  unter  den  compilationes  varie 
ab  Aristotele  aliisque  philosophis  sub  graecis  arabicisque  vocabulis 
antiquitus  edite  in  sermonialibus  et  mathematicis  diseiplinis  zusammen- 
gefasst  hat,  die  er  an  die  verschieden  Universitäten  —  magistris 
in  philosophia  docentibus,  —  in  lateinischen  Uebersetzungen  —  ad 
communem  utilitatem  studentium  —  versendet  hat.  Denn  der  Aus- 
druck sermoniales  ist  doch  undeutlich.  Nehmen  wir  das  Zeugniss  des 
Roger  Baco  dazu,  dass  nach  1230  M.  Scott  mit  seinen  Uebersetzungen 
der  naturwissenschaftlichen  und  mathematischen  Werke  aufgetreten 
sei,  so  wird  der  Sinn  nicht  verständlicher.  Denn  dass  die  Ueber- 
setzungeu  des  M.  Scottus  einen,  wenn  nicht  den  wichtigsten  Theil 
jener  „compilationes"  gebildet  haben,  unterliegt  keinem  Zweifel. 
Halten  wir  uns  an  die  Wortbedeutung,  so  können  wir  doch  wohl 
unter  den  sermoniales  diseiplinae  nicht  anders  als  die  grammatischen 
Disciplinen  verstehen,  die  wir  dann  weiter  auf  die  philosophischen 
im  engeren  Sinne,  im  Gegensatz  zu  den  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen, erweitern  dürfen. 3)  Damit  würde  es  zusammenstimmen, 
wenn  wir  unter  den  Schriften,  die  Friedrich  II.  an  die  Universitäten 
versendete ,  auch  den  Commentar  des  Ibn  Roschd  zum  Organon  des 
Aristoteles,  zur  Isagoge  des  Porphyrius,   zu  den  Kategorien,   zum  Liber 


1)  Dante,  Divina  Commedia.  Inferno  XX.  116. 

2)  Chronica  Fr.  Salimbenis  pag.  176.  Vergl.  auch  p.  169  u.  302. 

3)  „Libri  sermoniales,  ut  opinamur  se  ad  logicam  referunt,  scilicet  ad 
artem  argumentandi  simul  et  sermocinandi"  meint  Huillard-Breholles.  Du 
-Cange  liest  sermonicales4ogicae;  aber  ohne  weiteren  Beleg. 
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de  interpretatione  und  zu  den  beiden  Analytiken  mit  einbegreifen,, 
welche  der  provencalische  Jude  Jacob  b.  Abba-Mari  b.  Simson  b. 
Anatoli  im  Jahre  1232  im  Auftrage  des  Kaisers  in  Neapel  aus  dem 
Arabischen  ins  Hebräische  übersetzte,  und  der  sicher  dann  auch  eine 
Uebersetzung  ins  Lateinische  gefunden  haben  wird.1)  Ob  auch  der 
Auszug  aus  dem  Almagest,  den  Ibn  Roschd  anfertigte,  und  der 
schon  von  dem  genannten  provencalischen  Uebersetzer  1231  ins 
Hebräische  übertragen  worden  war ,  gleichfalls  im  Auftrage  des 
Kaisers  angefertigt  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.2)  Jedenfalls 
sind  alle  diese  Uebersetzungen  im  Anfang  der  dreissiger  Jahre  ent- 
standen3), und  Huillard-Breholles  hat  vollkommen  richtig  gesehen, 
wenn  er  das  Ausschreiben  des  Kaisers  an  die  Universitäten  ins  Jahr 
1232  versetzt.  Darauf  weist  die  Abschrift  der  Thiergeschichte  des 
Ibn-Sinä  durch  Heinrich  von  Cöln  in  Mein"  im  Jahre  1232  hin, 
während  der  Umstand,  dass  Roger  Bacon  das  Auftreten  der  Ueher- 
setzungen  des  Michael  Scott  in  dieselbe  Zeit  (nach  1230)  versetzt,  damit 
übereinstimmt.  Als  den  nächsten  Adressaten  der  Uebersetzungen 
haben  wir  wohl  die  vom  Kaiser  1224  gegründete  Universität  Neapel 
anzusehen,  wenn  uns  auch  nur  ein  an  die  Magister  und  Scholaren 
von  Bologna  gerichtetes  Schreiben  des  Petrus  de  Vinea  vorliegt. 
Da  Bologna  nur  in  den  Jahren  1232 — 35  mit  dem  Kaiser  in  einem 
freundlichen  Verhältnisse  stand,  ist  auch  schon  hierdurch  die  Zeit 
der  Uebersendung  festgestellt.  Ob  König  Manfred,  der  sich  des 
Ausschreibens  seines  Vaters  bediente,  um  der  Universität  Paris  die 
Uebersetzungen  des  Aristoteles  zu  senden,  auch  genau  dieselben 
Schriften  wie  dieser  verschickt  hat,  lässt  sich  natürlich  nicht  fest- 
stellen. 4) 

Haben  wir  die  auf  die  Verbreitung  des  arabischen  Aristoteles 
gerichteten  Bestrebungen  Friedrichs  II.  etwas  ausführlicher  behandelt, 
so  dürfen  wir  uns  im  Betreff  der  übrigen  zahlreichen  seiner  Initia- 
tive zu  verdankenden  Uebersetzungen  wohl  etwas  kürzer  fassen. 

Dass  Friedrich  II.  den  Moreh-Nebuchim  des  Maimonides  ge- 
kannt hat,  darf  jetzt  wohl  als  sicher  angenommen  werden,  wenn  es- 
auch  nicht  fest  steht,  dass  er  anf  seine  Veranlassung  ins  Lateinische 
übertragen  ist. 5)  Eben    so    wenig    ist    es    ausgemacht,    was    es   wohl 


1)  Dieser  Uebersetzer  stand  im  persönlichen  Verkehr  mit  Michael  Scott. 
Steinschneider,  Hebr.  Bibliographie  1864.  S.  63. 

2)  Huillard-Breholles  1.  1.  IV.  382. 

3)  Die  stärkste  Einwirkung  des  Kaisers  auf  das  wissenschaftliche  Leben 
seiner  Zeit  fällt  also  mit  der  Periode  zusammen,  in  der  er  im  äusseren 
Frieden  mit  der  Kirche  seinem  Reiche  auch  die  berühmten  Constitutionen 
von  Melfi    (1231)  verlieh,    die  eine  Uebersetzung  ins  Griechische  fanden. 

4)  Vergleiche  über  alles  dieses  Huillard-Breholles  1.  1.  IV.  383. 

5)  Steinschneider,  Hebr.  Bibliographie  1863,  S.  31.  1864  p.  62  u.  136. 
1875  p  86.  1877  p.  68.  Amari  1.  1.  III.  706  hat  die  Vermuthung  Stein- 
schneiders acceptirt. 
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für  eine  Bewandtniss  mit  der  Uebersetzung  des  Buches  Sidrac,  die 
Friedrich  II.  veranlasst  haben  soll,  hat.  Friedrich  II.,  der  seit  sei- 
nem Kreuzzuge  im  vielfachen  brieflichen  Verkehre  mit  arabischen 
Fürsten  stand,  soll  einen  Cleriker  Roger  von  Palermo  nach  Tunis 
geschickt  haben,  um  das  Sidrac-Buch  von  dem  König  von  Tunis  zu 
erhalten.  Roger  übersetzte  dasselbe  aus  dem  Arabischen  und  brachte 
es  nach  Palermo.  Dort  kam  es  in  die  Hände  des  Astrologen  des 
Kaisers,  des  vielgenannten  Theodor  von  Antiochien,  der  es  weiter 
dem  Erzbischof  Uberto  von  Antiochien  mittheilte. 2)  Es  liegt  kein 
Grund  vor  diese  Angaben,  von  denen  nur  einige  Namen  entstellt 
sind,  z.  B.  Theodorus  in  Codrus,  für  unrichtig  zu  halten,  wenn  auch 
die  übrigen  Nachrichten  der  Einleitung  erfunden  sind.  Der  Hof- 
philosoph und  Mathematiker  Theodor  war  nach  Amari  der  Vermittler 
zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Orient,  wie  er  sein  vertrauter  Rath- 
geber  in  allen  astrologischen  Dingen  war.  Bei  der  schweren  Nieder- 
lage vor  Parma  1248  ist  er  wohl  geblieben.2)  Aehnlieh  wie  Fried- 
rich II.  das  Sidrac-Buch  vom  Herrscher  von  Tunis  erhielt,  soll  er 
ein  „liber  novem  judicum,,"  hinter  dem  Amari  das  bekannte  Werk 
von  den  sieben  weisen  Meistern  vermuthet,  vom  Sultan  von  Babylon 
erhalten  haben,  das  gleichfalls  in's  Lateinische  übertragen  wurde.3) 
Datiren  die  meisten  der  Uebersetzungen ,  welche  wir  bisher 
genannt  haben,  aus  der  glücklichen  Zeit,  welche  dem  Frieden  von 
St.  Germano  folgten,  so  haben  wir  noch  von  einem  Uebersetzer  zu 
berichten,  der  erst  in  den  letzten  Jahren  des  Kaisers  nach  Italien 
kam,  nachdem  er  schon  seit  seinem  18.  Jahre  mit  den  Hofgelehrten 
desselben  in  wissenschaftlichem  Verkehr  gestanden  hatte,  ich  meine 
Jehuda  B.  Salomon  Cohen  aus  Toledo.  Er  reiste  1247  wahrschein- 
lich auf  eine  Einladung  des  Kaisers  nach  Italien  und  übersetzte  seine 
Inquisitio  sapientiae,  eine  grosse  philosophische  Encyclopädie,  die  er 
in  Spanien  arabisch  abgefasst  hatte,  in  das  Hebraeische.  Auch  er 
hielt  sich  in  der  Nähe  des  kaiserlichen  Hofes  auf,  wie  er  uns  selbst 
berichtet.4) 

1)  II  libro  di  Sidrach.  Notizia  di  M.  Steinschneider.  Estratto  al 
giornale  II  Buonarroti.  Ser.  IL  Vol.  VII.  Luglio  1872.  S.  243.  In  diesem 
Aufsatz,  dessen  Kenntniss  ich  der  Freundlichkeit  des  unermüdlichen  M. 
Steinschneider  verdanke,  wird  am  Ausführlichsten  über  dieses  Werk  ge- 
handelt, von  dem  A.  Bartoli  uns  vor  Jahren  den  altitalienischen  Text 
(Collezione  di  opere  inedite  o  rare.  Bologna,  Romagnoli)  herausgegeben 
hat,  die  Einleitung  aber  schuldig  geblieben  ist.  —  Ueber  die  rein  wissen- 
schaftliche Correspondenz  Friedrich  IL  mit  arabischen  Fürsten  siehe  Amari 
1.  1    III.  701.  692. 

2)  Ueber  Theodorus  haben  wir  in  der  Kürze  eine  Arbeit  von  Stein- 
schneider zu  erwarten.  Bis  dahin  findet  man  das  Beste  über  ihn  bei 
Amari  1.  1.  III.  692  u.  f.  Ueber  den  Johann  von  Palermo,  einen  ähnlichen 
Gelehrten  wie  Theodor,  siehe  auch  Amari  1.  1.  III.  694.  Anm.  5. 

3)  Unter  Babylon  ist  Egypten  zu  verstehen;  es  heist  z.  B.  Cairo  Ba- 
byloniae. 

4)  Huillard-Breholles  1.  1.  Introduction  p.  DXXVII.  Güdemann,  Er^ 
ziehungswesen  der  Juden  in.  Italien.  S.  105.  . 
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Kann  es  schon  zweifelhaft  sein,  ob  die  letzte  der  genannten 
Uebersetzungen  hier  zu  erwähnen  war,  so  kommen  die  von  dem  Kaiser 
selbst  mehr  oder  weniger  direkt  ausgehenden  Werke:  De  arte  ve- 
nandi  cum  avibus  und  der  Liber  marischalciae  domini  Frederici  im- 
peratoris  des  Giordano  Ruffo  sicher  nicht  in  Betracht.  Wie  gross  aber 
der  von  Friedrich  II.  gegebene  Impuls  auf  Herstellung  und  Ver- 
breitung von  Uebersetzungen  war,  erkennen  wir  am  Besten  daraus, 
dass  seine  Nachfolger  sich  demselben  nicht  entziehen  konnten.  Es 
kann  uns  freilich  nicht  wundern,  dass  sein  zweiter  Sohn,  der  König 
Conrad  IV.,  der  wohl  eine  ausschliesslich  deutsche  Bildung  erhalten 
hatte ,  in  dieser  Beziehung  nicht  in  die  Fusstapfen  seines  Vaters 
getreten  ist. ')  Wissen  wir  doch  über  die  Herrschaft  des  Königs 
in    Unteritalien  überhaupt  verhältnissmässig  sehr  wenig. 

Ganz  die  Traditionen  seines  Vaters  nahm  dagegen  König  Man- 
fred auf.  In  den  Wissenschaften  der  Araber  unterrichtet, 2)  Hess  er 
auch  ihre  Werke  übersetzen  und  verbreiten.  Dass  er  die  Samm- 
lung aristotelischer  Schriften,  die  sein  Vater  nach  Bologna  gesendet 
hatte ,  an  die  Universität  Paris  verschickte,  wurde  schon  erwähnt. 
Aber  er  begnügte  sich  nicht  mit  den  schon  vorhandenen  Uebertra- 
gungen.  Vor  Allem  liess  er  die  Magna  Moralia  des  Aristoteles  aus 
dem  griechischen  Originale  von  dem  Magister  Bartholomäus  von 
Messina  ins  Lateinische  übersetzen.  Eine  Handschrift  dieser  Ueber- 
tragung ,  welche  in  der  Laurenziana  liegt,  trägt  die  Ueberschrift : 
Incipit  liber  magnorum  ethicorum  aristotelis,  translatus  de  greco  in 
latinum  a  magistro  bartholomeo  de  Messina ,  in  curia  illustrissimi 
maynfridi  Serenissimi  regis  sicilie,   seiende  amatoris,   de  mandato  suo. 3) 


1)  Nach  Gallo,  Annali  di  Messina  II.  85  soll  freilich  König  Conrad 
eine  Schrift  ügagtig  twv  ßaaileav,  in  der  erzählt  wurde,  wie  die  Messinesen 
407  unter  ihrem  Stratigoten  Theodor  dem  Kaiser  Arkadius  zu  Hülfe  ge- 
kommen seien,  unter  dem  Titel  Acta  Imperatorum  durch  Emanuel  Mogiis 
von  Gallipoli  123G  ins  Lateinische  haben  übersetzen  lassen.  Das  Ganze  ist 
aber  eine  Fälschung,  die  wahrscheinlich  von  Constantin  Laskaris  herrührt 
—  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  kurz  darauf  hinzuweisen,  dass  die 
dem  bekannten  Giovanni  di  Procida  von  de  Benzi,  Collectio  Salernitana 
III,  60  u.  f.  zugeschriebene  Uebersetzung  eines  Werkes  Placita  philoso- 
phorum  moralium  nicht  von  ihm  herrührt,  wie  schon  Gildemeister,  in 
Lemckes  Jahrbuch  für  romanische  Philologie  XII,  236  u.  f.  und  Stein- 
schneider, Virchow's  Archiv  f.  p.  A.  B.  40  S.  123  erwiesen  haben.  Bas 
scheint  Amari,  La  guerra  del  Vespro  I9  S.  143  übersehen  zu  haben. 

2)  Manfred  soll  sogar  aus  dem  Hebräischen  übersetzt  haben.  Stein- 
schneider in  Virchows  Archiv  f.  patholog.  Anatomie  Bd.  38.  S.  82.  Anm.  4. 
Es  ist  die  pseudoaristotelische  Schrift  De  Porno  gemeint,  die  König  Man- 
fred nach  der  Pariser  Handschrift  No.  14700  aus  dem  Hebräischen  über- 
setzt haben  soll.  In  dem  Vorwort  zu  dieser  Handschrift  erzählt  der  an- 
gebliche Uebersetzer,  wie  er,  am  Hofe  des  Kaisers  von  der  turba  venera- 
bilium  doctorum  gebildet,  das  Buch,  „cum  non  inveniretur  inter  Christianos 
in  hebrayco  legimus  translatum  de  arabico  in  hebreum  de  hebrea  lingua" 
ins  Lateinische  übersetzt  habe.  L.  Leclerc,  Histoire  de  la  Medecine 
Arabe  I.  463. 

3)  Bandini,  Catalogus  IV.  689.  Jourdain  1.  1.  71.  181.  440.  Amari  III. 
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Aber  nicht  nur  auf  aristotelische  Schriften  war  das  Augenmerk 
des  Königs  gerichtet.  Gleich  seinem  Vater  huldigte  er  auch  astro- 
logischen Studien.  Er  Hess  desshalb  das  s.  g.  Centiloquium  Hermetis, 
dessen  arabische  Vorlage  noch  in  einer  Handschrift  des  Escurial  er- 
halten ist,  ins  Lateinische  übertragen.  Wenigstens  widmete  Stephanus 
von  Messina  dem  König  die  Uebersetzung  der  Aphorismi  astronomici 
mit  den  Worten:  Domino  Manfredo  inclito  Regi  Cecilie  Stephanus 
de  Messina  hos  flores  de  scientiis  astronomie  domini  (divi)  Hermetis 
transtulit.  *) 

Macht  uns  der  Umstand,  dass  Kaiser  Friedrich  II.  die  Ueber- 
setzungen  der  aristotelischen  Schriften  in  mehreren  Exemplaren  aus- 
fertigen Hess,  und  die  Thatsache,  dass  sein  Werk  über  die  Jagd  in 
Abschriften  vorliegt,  die  am  kaiserlichen  Hofe  entstanden  sind,2)  es 
ganz  wahrscheinlich,  dass  schon  er  eine  vollständig  organisirte  Kanzlei 
für  das  Uebersetzungswesen  eingerichtet  hatte ,  so  wird  dieses  für 
den  Besieger  des  staufischen  Hauses,  der  auch  in  andern  Beziehun- 
gen nur  in  die  Fusstapfen  seiner  Vorgänger  trat,  durch  Urkunden 
ausser  Zweifel  gestellt.  König  Karl  von  Anjou  hatte  nicht  nur  wie 
KönigManfred,  Uebersetzer,  sondern  unterhielt  auch  Copisten,  Correk- 


707.  Nach  V.  Cousin  bei  Renan,  Averroes  S.  167  soll  Roger  Bacon  den 
Aristotelesübersetzer  Hermannus  Alemannus  oder  Theutonicus  als  traus- 
lator  Manfredi  bezeichnet  haben.  Aber  in  der  Ausgabe  des  Opus  tertium 
von  Brewer  cap.  XXV.  p.  91  unterscheidet  Roger  Bacon  ganz  bestimmt 
zwischen  dem  Hermannus  Alemannus  und  dem  translator  Meinfredi  nuper 
a  domino  rege  Caolo  devicti,  so  dass  also  wohl  kein  Zusammenhang  zwi- 
schen Manfred  und  H.  A.  bestanden  hat.  Roger  Bacon,  der  ein  Schüler 
des  Hermannus  gewesen  sein  soll,  s.  Wüstenfeld  1.  1.  S.  91,  spricht  sich  1.  1. 
über  H.  A.,  Gerardus  von  Cremona,  Michael  Scotus  u.  A.  als  Uebersetzer 
nichts  weniger  als  günstig  aus.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  be- 
merken, dass  auch  ich  über  eine  von  Aegidius  Tibuldi  aut  Befehl  Fried- 
richs II.  angefertigte  lateinische  Uebersetzung  des  Almagest  von  Ptolemaeus, 
die  Bahr  bei  Pauly,  Realencyklopaedie  VI.  I.  S.  240  citirt,  nichts  habe 
finden  können.  (Das  Citat  stammt  aus  Schoell,  Gesch.  d.  gr.  L.  II.  706 
der  d.  U.) 

1)  Wüstenfeld  1.  1.  S.  96.  Ich  möchte  doch  glauben,  dass  derselbe 
identisch  ist  mit  dem  Stefanus  Takki  aus  Messina,  der  in  einem  Diplom 
vom  28.  Februar  1270  von  Karl  von  Anjou  Camere  nostre  librorum  inter- 
preti,  Notario  et  fideli  nostro  heisst.  Derselbe  erhält  einen  Gehalt  von  6  Gold- 
unzen (pro  expensis  duorum  mensium)  auf  die  Finanzkammer  Siciliens  an- 
gewiesen. Amari,  La  guerra  del  Vespro.  IH9.  S.  488.  Ist  das  richtig,  so 
weiss  man  nun  auch,  dass  er  nicht  aus  dem  Griechischen,  sondern  dem 
Arabischen  übersetzte.  —  Nachdem  ich  dieses  geschrieben,  macht  mich 
Steinschneider  auf  seinen  Aufsatz  im  Serapeum  aufmerksam.  1870.  S.  306  u.  f., 
in  dem  er  dieselbe  Vermuthung  ausgesprochen  und  mit  bekannter  Gelehr- 
samkeit begründet  hat.  Er  citirt  noch  eine  Handschrift  aus  einem  Librischen 
Kataloge:  Liber  revolutionum  Alchajjat  u.  Abu  Ma'ascher  „translatus  de 
Graeco  in  Latinum  a  Magistro  Steffano  Messanae  a.  1262."  Libri  hat  dazu 
die  weitere  Vermuthung  ausgesprochen,  dieser  Steffano  sei  mit  dem  von 
Dante  erwähnten  St.  Protonotaro  da  Messina  identisch. 

2)  Huillard-Breholles.  1.  1.  Introduction  DXXVI. 
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toren,    Illuminatoren,   Buchbinder  u.   s.    w. ,    deren  Bezahlung    ange- 
merkt ist.1) 

Hatten  die  beiden  Staufer  vorzugsweise  ihr  Augenmerk  auf  die 
Uebersetzung  philosophischer  und  astrologischer  Schriften  gerichtet, 
so  lenkte  der  nüchterne  Karl  von  Anjou  seine  Aufmerksamkeit  vor 
Allem  auf  medicinische  Bücher.  Er  ordnete  eine  förmliche  Gesandt- 
schaft an  den  König  von  Tunis  ab,  um  eine  gute  Abschrift  des  be- 
rühmten Traktates  el-Hawi  fi'l  Tib  d.  i.  Behältniss  der  Medicin 
(Continens)  von  Khazes  zu  erhalten.  Nachdem  er  sie  bekommen 
hatte ,  Hess  er  sie  durch  den  Juden  Faradsch  ben  Sälim  aus 
Girgenti  ins  Lateinische  übersetzen.  Fara'g  (Faragüt,  Farragut)  über- 
reichte am  13.  Febr.  1279  seine  Arbeit  dem  König,  der  sie  von 
einer  Commission  von  neapolitanischen  und  salernitanischen  Aerzten 
begutachten  und  dann  prachtvoll  abschreiben  liess.  Dieses  ist  das  aus 
der  Colbertina  stammende  berühmte  Manuscript  der  Pariser  National- 
bibliothek cod.  6912  in  fünf  Bänden.  Derselbe  Faradsch  hat  dem 
König  Karl  I.  noch  andere  medicinische  Werke  übersetzt.  So  wissen 
wir  das  von  dem  Tacwim-el-abdän  d.  h.  Tabula  corporum  des  Ibn 
'Gazla,  das  im  März  1280  vollendet  wurde.2)  Im  Herbste  desselben 
Jahres  war  Faradsch  aber  schon  mit  einem  anderen  Werke  beschäftigt, 
da  Karl  ihm  dazu  ein  medicinisches  synonymisches  Wörterbuch  in 
arabischer  Sprache  aus  der  Bibliothek  des  Castell  dell'  Uovo  aus- 
zuliefern befiehlt.  Wahrscheinlich  ist  das  Compendium  (Tacuynum) 
de  febribus  damit  gemeint,  das  im  März  1281  schon  abgeschrieben 
wurde.  Andere  Uebersetzungen,  die  Faradsch  verfertigte,  hat  Wüsten- 
feld 1.  1.  verzeichnet  und  auf  die  wundersame  Verwechslung  Karls 
von  Anjou  mit  Kaiser  Karl  dem  Grossen,  dessen  Leibarzt  Faradsch  ge- 
wesen, die  in  den  gedruckten  Ausgaben  der  Schriften  vorkommt,  auf- 
merksam gemacht.  Neben  Faradsch  wird  noch  ein  anderer  Uebersetzer 
in  den  Urkunden  des  angiovinischen  Archivs  erwähnt,  der  Magister 
Musa  von  Palermo.  Ihm  soll,  nach  dem  Befehle  König  Karls  L, 
ein  Arzt  von  Salerno,  Matteo  Sciliaco*9'),  bei  seiner  Arbeit  beistehen 
„quatenus    cum    eodem  Magistro  Musa    esse    debeas    ad   docendum   et 


1)  Amari,  La  guerra  del  Vespro  III9  483  u.  f.  nach  zahlreichen  Ur- 
kundenexcerpten  aus  dem  neapolitanischen  Archive.  Ich  kann  hier  nicht 
die  verschiedenen  interessanten  Einzelheilen  wiederholen  und  bemerke  nur, 
dass  die  Namen  des  Bibliothekars  von  Karl  I.,  seiner  Abschreiber  u.  s.  w. 
aufgeführt  sind.  Unter  den  Illuminatoren  befindet  sich  auch  ein  Deutscher, 
Meinhard  (Minardo),  der  wohl  unter  den  Staufern  nach  Neapel  gekommen 
war. 

2)  Wüstenfeld  1.  1.  108  Steinschneider  in  Virchows  Archiv  f.  p.  A. 
Bd.  39  S.  296  u.  f. 

3)  Dieser  Matteo  Sciliaco  (Amari  1.  1.  487),  den  Steinschneider  zu 
einem  Siciliano  macht  (Hebr.  Bibliographie  1870.  S.  8),  ist  meines  Erach- 
tens  niemand  anders  als  der  bekannte  Matthäus  Sylvaticus,  der  Verfasser 
der  dem  König  Robert  gewidmeten  Pandectae  medicinae,  der  als  junger 
Mensch  beim  U  ebersetzen  helfen  musste.  Häser,  Geschichte  der  Med.  I3 
S.  709. 
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informandum  eum  de  literatura  latina  donec  libri  ipsi  fuerint.  trans- 
lati."  Amari  ist  geneigt  diesen  Musa  für  einen  Araber  zu  halten. 
Steinschneider1)  hat  aber  schon  denselben  als  einen  Juden  nach- 
gewiesen. Es  ist  der  Magister  Moyses  de  Palermo,  der  des  Hippo- 
krates  (!)  ,,Liber  de  curationibus  infirmitatum  equorum,  quem  trans- 
latavit  de  lingua  arabica  in  latinam"  herausgab.  Eine  altitalienische 
Ueberarbeitung  dieses  Werkes  ist  mit  dem  lateinischen  Texte  in  der 
Collezione  di  opere  inedite  o  rare  Bologna  1865  unter  dem  Titel: 
Trattati  di  Mascalcia  attribuiti  ad  Ippocrate  etc.   erschienen. 

Hat  auch  noch  Karl  II.  mehrere  medicinische  Werke  aus  dem 
Griechischen  und  Arabischen  übersetzen  lassen,2)  so  stirbt  doch  dieser 
Zweig  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  in  Unteritalien  bald  ganz  ab. 
Nachdem  die  Araber  in  Sicilien  und  Unteritalien  ausgerottet  waren, 
und  unter  der  Herrschaft  der  Aragonesen  auf  der  Insel  und  der  der 
Angiovinen  auf  dem  Festlande  auch  die  Verbindung  mit  Ostrom 
dauernd  unterbrochen  blieb,3)  musste  auch  der  geistige  Verkehr  mit 
dem  Osten  absterben.  Alle  Interessen  des  Lebens  neigten  sich  jetzt 
in  Unteritalien  nach  dem  Westen.  Aber  ehe  dieses  in  endgiltiger 
Weise  geschah,  warf  ein  unteritalienischer  Uebersetzer  ein  echt 
orientalisches  Geistesprodukt  in  die  abendländische  Welt,  das  hier 
wie  wenige  andere  Boden  gefasst  und  tief  ins  Volksleben  eingedrungen 
ist.  Ich  spreche  von  der  Uebersetzung  des  arabischen  Fabelwerkes 
Kaliiah  und  Dimnah,  das  Johann  von  Capua  nach  1263  aus  dem 
Hebräischen  in  das  Lateinische  übertragen  hat.  Wusste  man  bisher 
über  den  Uebersetzer  dieses  verbreitetsten  Märchenbuches  gar  nichts 
Näheres,  so  sind  jetzt  drei  Handschriften  von  zwei  anderen  von  ihm 
übersetzten  medicinischen  Traktaten  aufgefunden,  aus  denen  sich  doch 
allerlei  für  sein  Leben  ergiebt.  Johann  von  Capua  war  ein  getaufter 
Jude,  der  „einst  lange  Zeit  Christum  verleugnet  hatte,"  also  wohl 
erst  tu  seinem  höheren  Alter  zum  Christenthum  übergetreten  war. 
Mit  der  hebräischen  Sprache  durch  die  Leetüre  des  ganzen  alten 
Testamentes  genügend  bekannt  und  durch  das  Studium  vieler  heiliger 
und  wissenschaftlicher  Werke  in  der  lateinischen  Sprache  bewandert 
hat  er  sich  an  die  Uebersetzung  des  Traktats  des  Maimonides  De 
diaeta  gewagt,   der  ihm  in  hebräischer  Sprache  vorlag.*)      Der  Leib- 


1)  Hebraeische  Bibliographie  1870.  S.  8  u.  f. 

2)  Amari  1.  1.  III.  489.  Carini  in  der  Rivista  Sicula  VII.  154  (1872), 
(Ich  kann  das  Citat  augenblicklich  nicht  verificiren.) 

3)  Ueber  die  Epochen  der  Enthellenisirung  Unteritaliens  handelt  ein- 
gehend Fr.  Lenormant,  La  Grande  Grece  IL  416  u.  f.  Was  jetzt  noch 
von  griechischen  Dialekten  in  Unteritalien  und  Sicilien  gesprochen  wird, 
geht  auf  Schaaren  zurück,  die  mit  den  Albanesen  hierher  kamen. 

4)  Häser,  Geschichte  der  Medicin  I.  595. 

5)  Erziehungswesen   der  Juden  in  Italien  S.  318. 

6)  Vergl.  in  Kürze  Häser  I.  710.  Steinschneider,  Hebraeische  Biblio- 
graphie 1871.  S.  76. 
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arztG.  von  Bonifacius  VIII.  hat  ihn  dazu  aufgefordert.  Ohne  Zweifel  ist 
damit  der  bekannte  Guglielmo  Corvi  aus  Canneto  bei  Brescia  ge- 
meint, über  den  Odorici ,  Storie  Bresciane  VI.  223,  verschiedene 
Monographieen  anführt.  Da  Wilhelm  von  Brescia  erst  1288  Leib- 
arzt des  Papstes  wurde,  gehört  die  Uebersetzung  also  dem  Ausgang 
des   13.  Jahrhunderts  an. 

In  dieselbe  Zeit  fällt  auch  die  Uebersetzung  der  berühmten 
Schrift  des  Avenzoar  (IbnZohr):  Altheysir  (Facilitatio  s.  adjumentum), 
auf  die,  so  weit  ich  sehe,  zuerst  L.  Leclerc  aufmerksam  gemacht 
hat.  Sie  ist  dem  Erzbischof  M.  von  Brachara  (Braga),  unzweifelhaft 
wohl  dem  von  1292 — 1313  dort  regierenden  Martin  de  Oliveira, 
gewidmet.  Auf  meine  Bitte  hat  Herr  L.  Delisle  mir  eine  Abschrift 
der  Einleitung  des  Codex  der  Pariser  Nationalbibliothek  No.  6948 
(Colbert.  4722)   zugeschickt,   die    ich   hier   abdrucken    lasse.2)     Auf- 

1)  Histoire  de  la  Medecine  Arabe  II.  476.  Leclerc  hat  hier  schlecht 
gelesen. 

2)  Das  in  dem  Texte  in  Klammern  Gesetzte  bedeutet  die  Abweichun- 
gen der  Wiener  Handschriften. 

Fol.  1.  Incipit  liber  Albenzoar  in  nomine  dei  amen.  Inquit  translator 
ex  tenebrarum  devio  judaice  pravitatis  eductus  in  splendoris  serenitatem 
catholicam  fidei  patris  omnipotentis  in  (mihi)  sola  miseratione  ejusque  spi- 
rituali  gratia  influente  ut  Christum  dei  veri  unigenitum  a  me  olim  longo 
tempore  confiterer  denegatum  facta  est  super  me  ejusdem  manus  gratiosa 
in  bonum  ut  non  solum  primorum  patriarcharum  prophetarum  totius  veteris 
testamenti  voluminis  aliorumque  librorum  qui  usque  hodie  reperiuntur 
judeis  meam  linguam  sufficienter  edocuit.  Unde  etiam  latinorum  linguam 
in  qua  diversa  sanctorum  volumina  et  multarum  scientiarum  que  quasi  in- 
numerabiliter  sunt  descripta  meum  erudivit  intellectum  donec  transferens 
me  hinc  ad  illam  que  ambabus  (Cod.  amaba;)  contexta  sunt  mei  sensus 
capacitati  juxta  ejus  facultatem  et  modum  clare  refulgent  et  commode. 
Dirigens  ergo  meum  intellectum  (studium)  super  hiis  que  ydiomate  hebraico 
denotantur  quam  plurima  et  magna  in  diversis  voluminibus  non  modicum 
esse  utilia  exprobravi  (exploravi)  sed  illis  pretermissis  ad  tempus  meum 
divertitur  propositum  in  presenti  illorum  opus  transducere  cujus  libro 
taysir  sapientis  albenzoar  (sanitatis  regiminis)  titulus  designatur.  Nam  in 
eo  sufficienter  et  docte  sub  brevitate  sermonis  sanitatem  humanam  conser- 
vari  docet]  (et  singulorum  morborum  viam  ostendit  curationis.)  Considerato 
ergo  tanti  operis  finem  (igitur  magno  hujus.  Es  fehlt  opere  fine)  per  quem  in 
humane  vite  discursu  multa  poterunt  evitari  pericula  et  induci  salubria. 
Ad  honorem  et  laudem  divine  trinitatis  sanctissime  et  salutem  et  meritum 
ac  dierum  prolongacionem  anime  fortitudinem  et  corporis  roboracionem 
domini  et  venerabilis  patris  archiepiscopi  Bracarensis  (sanctissimi  patris 
domine  pape  B.  VIII)  cujus  personam  divinis  semper  protegatur  auxiliis 
et  a  divina  miseracione  vita  bona  et  sancta  adjungatur  (prolungetur)  eidem, 
(nee  non  ad  omne  bonum  totius  sanete  ecclesie  Christiane  [Hier  endet  der  Text 
der  Wiener  Handschrift])  quam  semper  in  sancta  ecclesia  dei  commune 
bonum  ampliare  peroptans  jussit  in  suo  famulo  Johanni  de  Capua  et  humili 
servo  Christi  et  suorum  servorum,  ut  manum  immitterem  ab  hebraica  lin- 
gua  prefatum  opus  in  latinam  reducere.  Sancta  igitur  clemencia  dei  que 
dignata  est  hanc  novellam  Christi  plantulam  tuo  ore  (rore?)  irrigare  salutis 
et  ipsam  prefatas  linguas  tarn  nobiles  docere  voluisti  eidem  dignare  in  pre- 
senti opere  prestare  subsidium  ut  cordis  propositum  opere  videatur  quoniam 
tu  es  omnium  operum  complementum  sempiternum. 
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fallend  hierbei  ist,  dass  der  Eingang  derselben  wörtlich  mit  dem 
Vorwort  der  Uebersetzung  der  Schrift  De  Diaeta  des  Maimonides, 
die  zwei  wiener  Handschriften  enthalten,  übereinstimmt.  Man  kann 
sich  leicht  davon  überzeugen,  wenn  man  unseren  Text  mit  dem  von 
Güdemann  veröffentlichten  vergleicht.1) 

Dürfen  wir  aus  dieser  Thatsache  schliessen,  dass  beide  Ueber- 
setzungen  nicht  allzuweit  von  einander  der  Zeit  nach  getrennt  sind, 
so  weisen  sie  doch  wohl  auch  auf  einen  gemeinsamen  Entstehungs- 
ort, nämlich  Rom,  hin.  Wo  wäre  Johann  von  Capua  wohl  anders 
mit  dem  Erzbischof  von  Braga  bekannt  geworden?  Dahin  führt  auch 
die  Uebersetzung  von  Kalilah  und  Dimnah,  welche  er  auf  die  Ver- 
anlassung reverendi  patris  et  domini  domini  mathei  dei  et  apostolice 
sedis  gratia  Tituli  sancte  marie  in  porticu  diaconi  cardinalis  verfasst 
hat.  Dieser  Cardinal  Matthaeus  war  der  in  die  Händel  der  Zeit 
vielfach  verflochtene  Matthaeus  Rubeus  Ursinus,  der  von  1263 — 1305 
den  Purpur  trug.  Johann  von  Capua  hat  also  nach  seiner  Bekehrung 
wahrscheinlich  in  Rom  gelebt.  Woher  er  die  Handschriften  bezogen, 
nach  denen  er  übersetzte,  wissen  wir  nicht.  Aber  es  liegt  doch  nahe 
anzunehmen,  dass  ihm  dieselben  aus  seiner  Heimath  zugänglich  waren. 
Die  hebräische  Uebersetzung,  nach  der  Johann  arbeitete,  ist  von 
Derenbourg  jetzt  herausgegeben,  wie  mir  Steinschneider  mittheilt, 
der  zugleich  darauf  aufmerksam  macht,  dass  dieselbe  nicht  mit  der 
von  Jacob  ben  Elasar  verfassten  und  gleichfalls  von  Derenbourg 
herausgegebenen,  zu  confundiren  sei.2) 

Da  Benfey  über  die  Uebersetzung  des  Kalilah  und  Dimnah 
durch  Johann  von  Capua  ausführlichst  gehandelt  hat,3)  will  ich  das 
schon  einmal  Gesagte  nicht  wiederholen  und  schliesse  mit  diesem 
Uebersetzer,  der,  semitischer  Abkunft,  die  ältesten  Fabelstoffe  der 
Arier  aus  den  Thälern  des  Indus  und  Ganges  den  Nationen  des 
modernen    Europas    in   den  weitesten  Kreisen  wieder  zugänglich  ge- 


Incipit  Taysir  medicmarum  magni  sapientis  Albenzoar  de  arabico  in 
latinum. 

Inquit  sapiens  albenzoar  Manus  domini  nostri  regis  fortificata  est  super 
me  .  .  .  . 

Fol.  102.  Nunc  per  dei  gratiam  finem  inpono  huic  operi  quia  com- 
plevi  et  perfeci  illud  cum  adjutorio  dei  excelsi  cui  semper  est  fortitudö 
gloria  eternitas  et  laus.  Amen. 

c|  Explicit  liber  taysir  medicmarum  sapientis  habenzoar  translatus  ex 
lingua  ebrayca  in  latinam  ad  honorem  catholice  fidei  et  ad  vite  augmentum 
honorabilis  patris  M.  archiepiscopi  Brachauensis  per  manum  Johannis  hu- 
milis  servi  Christi  de  Campana  qui  per  dei  gratiam  in  utraque  lingua 
peritus  existit.     Deo  gratias  amen. 

1)  Erziehungswesen  der  Juden  in  Italien.  Der  Text  Güdemanns  ruht 
auf  Cod.  2280.  Herr  Dr.  K.  Kukula  hat  mir  eine  Collation  von  Cod. 
5306  freundlichst  geschickt,  die  jedoch  keine  wesentlichen  Varianten 
bietet. 

2)  Gegen  Güdemann  1.  1.  S.  149. 

3)  Benfey,  Pantschatantra  I.  15.  Orient  und  Occident  I.  S.  139  u.  f. 
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macht  hat,  meine  Zusammenstellung  dieser  Uebersetzungsliteratur 
Unteritaliens  ab.  Denn  mag  nach  Johann  von  Capua  auch  noch 
Einzelnes  dort  übertragen  worden  sein,  nachdem  die  Araber 
erschlagen  und  die  Griechen  durch  die  Anjous  ganz  zurückgedrängt 
waren,  verschwand  der  Gebrauch  ihrer  Sprachen  und  der  Sinn 
für  ihre  Literaturen  immer  mehr.  Aber  längere  Zeit  hat  dort  noch 
unter  der  Asche  ihr  Feuer  fortgeglommen.  Es  waren  zwei  Calabre- 
sen,  Barlaamo  und  Leontio  Pilato,  welche  den  ersten  genialen  Er- 
neuerern der  Alterthumswissenschaften  in  Italien,  den  Petrarca  und 
Boccaccio,  die  Sprache  Homers  vorstammelten  und  die  neuerwachte 
Sehnsucht  nach  Verständniss  althellenischer  Geistesproducte  wenn 
auch  nur  kümmerlich  befriedigten.  So  reichte  doch  Unteritalien  die 
bei  ihm  erloschene  Fackel  hellenischen  Geisteslebens  weiter  und 
half  sie  zu  neuem,  hellen  Brande  anfachen. 

Halle.  0.   Hartwig. 


Die  Bibliotheksdiener. 

Die  sociale  Frage  im  engeren  Sinne  oder#  die  sogenannte  Frage 
des  vierten  Standes  ragt  auch  recht  mahnend  in  unser  Bibliotheks- 
wesen hinein ,  wie  Jeder  von  uns  fühlt ,  der  Augen  hat  zu  sehen. 
Dieser  drängenden  Frage  einmal  Ausdruck  zu  geben  ist  der  Zweck 
der  folgenden  Zeilen;  ich  gedenke  in  ihnen  weder  der  socialdemo- 
kratischen  noch  der  liberalen  noch  der  conservativen  Schablone  zu 
folgen,  sondern  allein  dem  Herzen  und  der  Rücksicht  auf  das 
Zweckmässige. 

Wir  Alle  sind  in  die  Welt  gekommen  um  zu  dienen;  das 
Dienen  ist  das  Höchste,  wozu  es  der  Mensch  bringen  kann.  Die 
meisten  von  uns,  die  wir  an  den  Bibliotheken  beschäftigt  sind, 
haben  die  Stellung  eines  Staats  die  ners  und  sollten  sich  diese  Be- 
zeichnung stets  vor  Augen  halten;  die  höchsten  Staatsbeamten  sind 
nur  ins  Lateinische  übersetzte  Diener;  grade  in  Bezug  auf  Biblio- 
theksbeamte ist  der  Satz  „aliis  inserviendo  consumor"  bis  zum 
Ueberdruss  oft  ausgesprochen  worden.  In  der  Benennung  Biblio- 
theksdiener liegt  also  sprachlich  genommen  gar  nichts  Specielles; 
nur  der  Gebrauch  giebt  dem  Worte  seinen  besonderen  Sinn.  Hüten 
wir  uns  daher  das  Wort  zu  schroff  zu  betonen;  die  Lebensstellung 
der  Bibliotheksdiener,  ihre  Vorbildung  und  ihre  Thätigkeit  sondern 
sie  schon  scharf  und  hart  genug  von  den  wissenschaftlichen  Beamten. 

Aus  der  Volksschule  hervorgegangen  haben  unsere  Diener  ohne 
ihre  Schuld  keine  Aussicht  in  höhere  Stellungen  zu  gelangen.  Nicht 
einmal  innerhalb  ihres  Berufes  steht  ihnen  ein  nennenswerthes 
Steigen  bevor,  auf  das  wir  Andern  doch  Alle  hoffen,  sei  es  dass  es 
durch    Berufung    oder    auch    nur    durch    blosses    Aufrücken    erfolgt. 
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Begeisterung  für  ihren  Beruf,  dieser  Trost  und  diese  Stütze  in 
andern  Stellungen,  dieser  nothwendige  Begleiter  aller  wahrhaft  geisti- 
gen Thätigkeit,  ist  von  ihnen  nicht  zu  verlangen.  Weil  ihnen  die 
Zukunft  weniger  bietet,  sind  ihre  Ansprüche  mehr  auf  die  Gegen- 
wart gerichtet,  ja  diese  Ansprüche  müssen  in  Folge  ihrer  durch- 
schnittlich früheren  Verheiratung  in  gewisser  Hinsicht  grössere  sein 
als  bei  den  wissenschaftlichen  Beamten. 

Es  muss  aber  die  Pflicht  unsere  Diener  in  ihrem  Dienste  willig 
und  freudig  zu  erhalten  und  namentlich  sie  vor  jeder  Versuchung 
zu  bewahren,  auf  drei  Seiten  gefühlt  werden,  von  den  übrigen 
Beamten,  von  dem  Direktor  der  Bibliothek  und  von  der  vorgesetzten 
Behörde. 

Das  Verhältniss  der  übrigen  Beamten  zu  den  Dienern  ist  ein 
nicht  ganz  leichtes,  da  es  einen  gewissen  Grad  von  feinem  Takte 
erfordert.  Die  Custoden,  Amanuensen  u.  s.  w.  sind  in  keiner  Weise 
die  Vorgesetzten  der  Diener  und  haben  ihnen  nichts  zu  befehlen, 
und  doch  ist  es  nöthig,  dass  die  Diener  die  Aufträge  ausführen, 
welche  sie  von  jenen  Herren  unmittelbar  erhalten.  Die  letzteren 
wirken  hiebei  gewissermassen  als  Generalbevollmächtigte  des  Ober- 
bibliothekars und  die  Diener  haben  die  Sache  so  anzusehen,  als 
wenn  der  Oberbibliothekar  sich  dabei  der  Vermittelung  eines  andern 
Beamten  bediente.  Aus  diesem  Verhältniss  bestimmt  sich  das  Mass 
und  die  Form,  welche  solche  Aufträge  haben  müssen.  Dieselben 
müssen  sich  ebenso  streng  auf  den  eigentlichen  Wirkungskreis  des 
auftragenden  Beamten  beziehen,  als  innerhalb  der  Berufssphäre  des 
Dieners  liegen;  jedes  Ueberschreiten  dieser  Grenzen  ist  Ueberhebung. 
Vor  Allem  darf  der  Diener  innerhalb  der  Dienststunden  niemals 
ohne  Genehmigung  des  Oberbibliothekars  mit  einem  Gange  ausser- 
halb des  Amtslocals  beauftragt  werden.  Und  was  die  Form  jener 
Aufträge  anlangt,  so  lassen  sich  schon  aus  dem  Tone,  in  dem  sie 
ertheilt  werden,  gewisse  Schlüsse  auf  die  Erziehung  und  die  sittliche 
Bildung  des  Auftraggebers  ziehen.  Ferner  ist  es  ja  wahr,  dass  die 
Diener  für  eine  niedrigere  Thätigkeit  da  sind  als  die  wissenschaft- 
lichen Beamten,  eben  so  wahr  auch,  dass  keine  höhere  Kraft  für 
eine  Arbeit  verwandt  werden  soll,  für  die  eine  niedrigere  ausreicht; 
doch  das  dürfen  nur  leitende  allgemeine  Gesichtspunkte  sein;  hier 
wie  überall  ist  die  Principienreiterei  von  grossem  Uebel.  Die  Diener 
fühlen  ihre  untergeordnete  Stellung  schon  ohnehin  jede  Minute;  man 
soll  ihnen  dieselbe  nicht  noch  absichtlich  fühlbar  machen,  sondern 
vielmehr  durchblicken  lassen,  dass  man  sich  selbst  im  edelsten 
Sinne  des  Wortes  zum  Arbeiterstande  rechnet.  Am  besten  kann 
man  das,  wenn  man  sich  hie  und  da,  soweit  es  ohne  Beeinträchti- 
gung des  allgemeinen  Grundsatzes  geschehen  kann,  zu  einem 
Handgriffe  herbeilässt,  der  eigentlich  Sache  eines  Dieners  wäre. 
Es  wird  wohl  hie  und  da  an  den  Bibliotheken  vorkommen,  dass 
■einzelne    Beamte    einen    grossen    Eifer    darin    entwickeln,    möglichst 
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viele  Dinge  von  sich  abzuwälzen  und  den  Dienern  aufzulegen;  wer 
aber  die  niedriger  Stehenden  sehr  von  oben  betrachtet,  steht  selbst 
nicht  besonders  hoch.  Die  Verschiedenheit  der  Naturen  ist  hierin 
so  gross,  dass  sie  sogar  einem  aufmerksamen  Benutzer  der  Bibliothek 
sich  leicht  offenbart.  Es  ist  z.  B.  ein  Buch  aus  einiger  Entfernung 
herbeizuschaffen,  welches  leicht  von  einem  Diener  geholt  werden 
könnte,  leider  aber  ist  ein  solcher  im  Augenblicke  nicht  da;  in 
solchem  Falle  jst  es  ganz  deutlich  zu  beobachten,  wie  der  eine 
Custos  dazu  neigt,  das  Gewünschte  selbst  zu  holen,  der  andere 
dagegen  erst  auf  das  Erscheinen  eines  Dieners  wartet  oder  sogar 
den  letzteren  suchen  geht,  um  ihn  mit  seinem  Auftrage  abzusenden 
und  dann  erst  den  vielleicht  schon  lange  wartenden  Benutzer  zu 
befriedigen.  Es  ist  gewiss  richtig,  dass  das  Ankleben  eines  Signa- 
turenzettels, oder  das  Umrücken  einiger  Bücherreihen,  oder  das 
Zurücktragen  eines  gebrauchten  Buches,  oder  das  Anschneiden  einer 
Bleifeder,  das  Eingiessen  frischer  Tinte,  das  Ausgiessen  gebrauchten 
Waschwassers,  das  Abstäuben  eines  zu  brauchenden  Buches,  das 
Umlegen  von  Zetteln  nach  den  auf  ihnen  befindlichen  Nummern, 
das  Aufschneiden  einer  Brochure  und  vieles  Andere  Dienerarbeit 
ist,  aber  die  Scheidung  zwischen  dieser  und  der  geistigen  Thätig- 
keit  darf  nicht  so  schroff  sein,  dass  der  Diener  den  wissenschaft- 
lichen Beamten  für  ungeschickt  zu  solchen  Dingen  oder  für  zu 
hochmüthig  dazu  ansieht;  durch  jenes  wird  der  letztere  dem  erste- 
ren  lächerlich,  durch  dieses  verhasst.  Die  Willigkeit  der  Diener, 
dieses  unschätzbare  Kleinod  im  Bibliotheksleben,  wird  nur  durch 
Achtung  vor  den  übrigen  Beamten  gewonnen  und  erhalten.  Wie 
der  tüchtige  Landwirth  in  wohlverstandenem  eigenem  Interesse  auch 
einmal  mit  den  Arbeitern  gemeinsam  Hand  anlegt,  so  darf  auch 
auf  den  Bibliotheken  die  Goldwage  nicht  angewandt  werden,  um 
die  gegenseitigen  Pflichten  abzuwägen. 

Die  allgemeine  Menschenpflicht,  ferner,  dass  man  Andere  auf 
ihre  Irrthümer  und  Fehler  aufmerksam  machen  soll,  gilt  natürlich 
auch  für  die  höheren  Beamten  den  Dienern  gegenüber,  ja  sie  er- 
hält in  diesem  Falle  noch  die  speciellere  Betonung  einer  Amts- 
pflicht; dagegen  hat  unzweifelhaft  nur  der  eigentliche  Vorgesetzte 
des  Dieners,  und  niemand  sonst,  das  Recht  demselben  einen  förm- 
lichen Verweis  zu  erth eilen.  Wo  ein  solcher  oder  ein  noch 
energischeres  Einschreiten  nöthig  erscheint,  ist  dem  Beamten  die 
Beschwerde  geboten.  Doch  hat  er  es  sich  sehr  reiflich  zu  über- 
legen, ob  solche  auch  wirklich  nöthig  ist.  Er  mag  sich  jene  zahl- 
reichen jüngeren  Lehrer  ins  Gedächtniss  zurückrufen,  die  sich  über 
das  unpassende  Benehmen  ihrer  Schüler  schnell  beim  Klassenlehrer 
oder  Rektor  beschweren,  ohne  zu  bedenken,  dass  sie  damit  sich 
zunächst  das  Zeugniss  ausstellen,  mit  den  Schülern  nicht  allein  fertig 
werden  zu  können.  Der  geschickte  und  wohlwollende  Beamte  kann 
manchen  Uebelstand  ohne  Verweis   und   ohne  Beschwerde   abstellen. 
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Und  nun  noch  eins.  Die  Bibliothekscliener  sind  ihres  kärglichen 
Lohnes  und  ihrer  oft  nicht  hohen  sittlichen  Bildung  wegen  manchen 
schweren  Versuchungen  ausgesetzt,  sowohl  durch  den  Aufenthalt 
zwischen  leicht  transportabeln  Schätzen,  deren  Werth  sie  kennen 
oder  ahnen,  als  durch  den  nöthigen  Verkehr  mit  allerlei  Geschäfts- 
leuten, Handwerkern  und  Arbeitern.  Da  ist  es  denn  sehr  natürlich, 
dass  die  höheren  Beamten  zuweilen  einen  Verdacht  gegen  einen 
Diener  schöpfen.  Solchen  Verdacht  soll  man  nur  mit  innerstem 
Widerstreben  in  sich  Wurzel  fassen  lassen  und  gar  mit  seiner  Weiter- 
verbreitung nur  unter  den  schwersten  Bedenken  vorgehen.  Ehe 
man  ihn  offlciell  dem  Vorgesetzten  äussert,  theile  man  ihn  womöglich 
erst  vertraulich  einem  befreundeten  Collegen  mit,  um  dessen  eigene 
Wahrnehmungen  und  dessen  Rath  zu  erfahren.  Unbegründeter  Ver- 
dacht, den  man  weiter  verbreitet,  ist  ein  Bleigewicht,  das  stets  auf 
den  Urheber  zurückfallt,  am  schwersten,  wenn  der  Letztere  vielleicht 
auch  sonst  schon   eine  Anlage  zu  unwürdigem  Spioniren  gezeigt  hat. 

Was  hier  von  den  Beamten  im  Allgemeinen  gesagt  ist,  gilt 
natürlich  auch  von  den  noch  nicht  einmal  Beamten qualität  besitzen- 
den Hülfsarb eitern  oder  Assistenten;  grade  sie  haben  es  auch  durch 
ihr  Verhalten  gegen  die  Diener  recht  in  der  Hand,  sich  für  eine 
etatsmässige  Stelle  zu  empfehlen  oder  nicht. 

Wir  wollten  zweitens  von  dem  Verhalten  des  Dirigenten  der 
Bibliothek  gegen  die  Diener  reden.  Ein  solcher  Dirigent  vereinigt 
zwei  Personen  in  sich;  er  ist  zunächst  einfacher  Arbeiter  unter 
seinen  Collegen  und  dann  Leiter  und  Lenker  des  Ganzen.  Beide 
Stellungen  gerathen  sehr  leicht  in  Conflict  mit  einander  und  nur  zu 
leicht  siegt  die  eine  über  die  andere.  Es  giebt,  wie  ich  vermuthe, 
Oberbibliothekare,  die  wesentlich  nur  treue  und  fleissige  Arbeiter 
sind,  den  umfassenden  Blick  aber  entbehren  und  die  Sachen  gehen 
lassen,  wie  sie  eben  gehen  wollen;  dann  aber  wieder  vornehme 
Herren,  die  alle  übrigen  Beamten  vortrefflich  dirigiren,  nur  nicht 
sich  selbst.  Beides  ist  vom  Uebel;  beide  Stellungen  müssen  ein- 
trächtig neben  einander  bestehen.  Als  Mitglied  des  Collegiums  hat 
der  Dirigent  gegen  die  Diener  mit  den  selbstverständlichen  Modifi- 
cationen  dasselbe  Verhalten  zu  beobachten,  wie  es  oben  von  den 
übrigen  Beamten  dargelegt  wurde;  als  dem  Vorsteher  des  Ganzen 
aber  erwächst  ihm  noch  eine  Reihe  besonderer  Pflichten.  Vor  allem 
hat  er  sie  als  Diener  eines  öffentlichen  Instituts  zu  achten  und  in 
Wort  und  That  Alles  zu  vermeiden,  was  sie  zu  seinen  persönlichen 
Dienern  degradiren  könnte.  Sollte  er  sich  (wie  es  ja  hie  und  da 
bei  Chefs  aller  Art  vorkommt),  den  Ausdruck  ,, meine  Diener"  an- 
gewöhnt haben,  so  thut  er  gut  sich  denselben  möglichst  bald  wieder 
abzugewöhnen ;  Leistungen  in  seinem  persönlichen  Interesse  hat  er 
von  ihnen  gar  nicht  oder  nur  in  verschwindend  geringem  Masse 
zu  verlangen;  die  amtliche  Thätigkeit  der  Diener  darf  durch  solche 
Leistungen    in   keiner  Weise   beeinträchtigt   werden.     Er    hat   ferner 
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dafür  zu  sorgen,  dass  sie  während  der  festgesetzten  Dienststunden 
auch  wirklich  beschäftigt  seien,  was  nicht  immer  ganz  leicht  ist, 
denn  diese  Beschäftigung  darf  nur  eine  solche  sein,  dass  der  Diener 
jeden  Augenblick  von  ihr  abgerufen  werden  kann,  um  einem  andern 
Auftrage  zu  genügen.  Man  sieht  so  häufig  in  den  Vorzimmern  der 
Justiz-,  Verwaltungs-  und  anderer  Locale  die  Unterbeamten  müssig 
oder  mit  dem  Lesen  der  Tageblätter  beschäftigt  sitzen;  das  ist  bei 
den  Bibliotheken  zu  vermeiden.  Auf  der  andern  Seite  hat  der  Vor- 
stand der  Bibliothek  auch  dafür  zu  sorgen ,  dass  die  Aufträge, 
welche  die  Diener  von  den  verschiedenen  Beamten  erhalten,  einander 
nicht  im  Wege  stehen  und  dass  das  Nothwendige  und  Dringende  dem 
blos  Wünschenswerthen  und  Aufschiebbaren  vorgehe.  Ausserdem  hat 
der  Oberbibliothekar  die  Diener  auch  in  Betreff  des  Masses  der 
ihnen  auferlegten  Arbeit  vor  ungerechtfertigten  Ansprüchen  zu 
schützen.  Es  ist  zwar  unstreitig  richtig,  dass  der  Beamte  mit  dem 
wesentlichsten  Theile  seiner  ganzen  Kraft  auch  ausserhalb  der  so- 
genannten Dienststunden  für  sein  Amt  zu  Gebote  stehen  muss, 
diese  Forderung  aber  erleidet  bei  den  Dienern  in  Folge  ihres  ge- 
ringen Gehaltes  erhebliche  Modificationen.  Diese  Leute  sind  in  der 
Regel  so  gestellt,  dass  sie  in  Freistunden  sich  noch  irgend  einen 
Privatverdienst  verschaffen  müssen  und  dazu  darf  ihnen  die  Zeit 
nicht  verkümmert  und  die  Kraft  nicht  geraubt  werden,  namentlich 
wenn  sie  schon  in  höherem  Alter  stehen  und  noch  für  eine  Familie 
zu  sorgen  haben.  Denn  sonst  werden  sie  dahin  getrieben,  sich 
durch  ihr  Amt  selbst  eine  Nebeneinnahme  zu  verschaffen,  z.  B. 
durch  Trinkgelder  von  Bibliotheksbenutzern,  durch  übermässige  Ver- 
packungsgebühren, durch  Veräusserung  von  Abfällen,  durch  ein  Art 
von  Tantieme  von  Handwerkern,  Buchhändlern  u.  s.  w.  oder  gar 
auf  dem  Wege  des  Verbrechens.  Hatte  doch  im  Anfange  der  vier- 
ziger Jahre  ein  kärglich  besoldeter  Diener  einer  Universitätsbiblio- 
thek nahe  an  zweitausend  Bände  der  Bibliothek  veräussert,  ehe  die 
Sache  ans  Licht  kam.  Grade  das  ist  eine  der  schönsten  Pflichten 
des  Dirigenten,  dass  er  die  Unterbeamten  nach  Möglichkeit  vor 
Versuchung  zu  bewahren  hat.  Dazu  gehört,  dass  die  letzteren  merken, 
wie  das  Auge  des  Chefs  überall  hinreicht,  wie  er  sich  nicht  zu  hoch- 
stehend dünkt,  auch  auf  die  Vorräthe  an  Heizungsmaterial  oder  an 
Bureaubedürfnissen  aller  Art  seinen  Blick  zu  richten.  Auch  das  ist 
gut,  wenn  die  Diener  wissen,  dass  der  Chef  mitunter  zu  ungewohn- 
ter Zeit  und  ganz  allein  im  Amtslocale  anwesend  ist;  der  Ober- 
bibliothekar vor  Allen  darf  kein  blosser  Dienststundendienstmann 
sein  und  soll  auch  an  Opferwilligkeit  als  Erster  den  Andern  voran- 
gehen. Je  weniger  es  einem  Oberbibliothekar  gegeben  ist  in  Wort 
und  Wesen  militärisch  aufzutreten,  desto  strenger  muss  er  gegen 
sich  selbst  sein.  Das  Unheil  zu  verhüten  ist  besser  als  das  einge- 
tretene Uebel  zu  beseitigen.  Zu  dieser  Pflicht,  die  Diener  vor  Ver- 
suchung zu  bewahren,   gehört  auch,   dass  der  Dirigent,  wo  es  nöthig 
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-erscheint,  so  energisch  und  häufig  wie  möglich  eine  Aufbesserung 
des  Einkommens  derselben  bei  der  vorgesetzten  Behörde  beantragt; 
dringt  er  damit  nicht  durch,  so  weiss  er  sich  wenigstens  frei  von 
Schuld  an  den  Folgen. 

Kaum  zu  erwähnen  ist  es  nöthig,  dass  der  Oberbibliothekar  den 
Dienern  gegenüber  zwar  mit  sittlichem  Ernste,  aber  frei  von  allem 
hochfahrenden  Wesen  begegnen  muss,  dass  er  ein  wohlwollendes 
Interesse  auch  für  ihre  Privatangelegenheiten,  aber  durchaus  keine 
Vertraulichkeit  zu  zeigen  hat. 

Weit  weniger  als  die  übrigen  Beamten  und  der  Dirigent  der 
Bibliothek  hat  die  vorgesetzte  Behörde  mit  den  Dienern,  zu 
thun,  aber  es  sind  doch  zwei  wichtige  Punkte,  bei  denen  ihr  das 
entscheidende  Wort  zusteht,  die  Anstellung  und  das  Einkommen  der 
Diener. 

In  Bezug  auf  die  Anstellung  hat  die  vorgesetzte  Behörde 
mehrere  ernste  Gefahren  zu  vermeiden,  die  darin  liegen,  dass  sie 
weder  die  Persönlichkeit  der  Anzustellenden  genau  genug  kennt, 
noch  ihr  Blick  bis  in  das  innerste  Getriebe  des  Bibliothekswesens 
und  bis  auf  die  speciellen  Bedürfnisse  grade  der  in  Rede  stehenden 
Bibliothek  reicht,  endlich  darin,  dass  hohe  und  höchste  Protection 
sich  unbefugt  einmischt  und,  wenn  ihr  gefolgt  wird,  böses  Blut  zu 
inachen  pflegt.  Diese  Gefahren  aber  lassen  sich  ganz  erheblich  da- 
durch mindern,  dass  die  Anstellungsbehörde  entweder  nur  nach  An- 
hörung des  Oberbibliothekars  oder  noch  besser  nur  auf  dessen  Vor- 
schlag Jemand  anstellt.  Hier  glaube  ich  zum  Ruhme  meiner  vor- 
gesetzten Behörde  folgende  Thatsache  nicht  verschweigen  zu  dürfen. 
So  lange  ich  die  Dresdener  Bibliothek  verwalte,  haben  nach  einander 
drei  verschiedene  Minister  über  die  Anstellungen  an  derselben  zu 
entscheiden  gehabt;  es  waren  in  diesen  bisher  zwanzig  Jahren 
siebenzehn  Stellen  frei  geworden;  in  allen  siebenzehn  Fällen  habe 
ich  für  die  Neubesetzung  je  eine  einzige  Person  vorgeschlagen  und 
in  allen  diesen  Fällen  hat  grade  diese  die  Stelle  erhalten;  ebenso 
ist  auch  alles  Aufrücken  der  Beamten  meinen  Vorschlägen  gemäss 
erfolgt.  Mögen  meine  Herren  Collegen  an  anderen  Bibliotheken, 
bei  denen  es  anders  stehen  sollte  (und  man  hört  ja  hier  und  da  von 
schroffem  Abweisen  der  Wünsche  des  Oberbibliothekars),  diese  Mit- 
theilung in  vorkommenden  Fällen  als  Waffe  benutzen.  Zwar  werden 
wir  Oberbibliothekare  bei  unsern  Vorschlägen  mitunter  gewiss  Fehl- 
griffe machen,  und  ich  selbst  spreche  mich  nicht  davon  frei,  solche 
gemacht  zu  haben,  aber  solchen  Fehlgriffen  ist  die  anstellende  Be- 
hörde sicher  in  viel  höherem  Masse  ausgesetzt.  Schon  der  Um- 
stand muss  uns  vorsichtig  machen,  dass  wir,  wenn  auf  unsern  Vor- 
schlag eine  ungeeignete  Person  angestellt  ist,  täglich  die  Strafe 
dafür  selbst  fühlen,  während  die  vorgesetzte  Behörde  vielleicht  erst 
nach  langer  Zeit  davon  Kenntniss  erhält,  dass  sie  fehlgegriffen  hat. 
Scheuen  wir  deshalb  nicht  die  bedeutend  erhöhte  Verantwortlichkeit, 
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welche  in  der  Wahrung  unsers  Vorschlagsrechtes  liegt.  Es  gilt  das 
hier  Gesagte  zwar  von  der  Anstellung  aller  Bibliotheksbeamten,  doch 
glaube  ich  es  bei  den  Dienern  besonders  betonen  zu  müssen,  schon 
deshalb,  weil  ihre  Zahl  eine  geringere  ist  als  die  der  wissenschaft- 
lichen Beamten  und  weil  sich  darum  ein  Ersatz  der  gegenseitigen 
Vorzüge  und  Mängel  schwerer  ins  Werk  setzen  lässt. 

Wenn  ich  nun  schliesslich  meinen  Blick  auf  das  Einkommen 
der  Diener  und  dessen  Aufbesserung  richte,  so  wende  ich  mich  zu 
dem  im  Eingange  Gesagten  zurück.  Es  kann  nicht  oft  genug 
wiederholt  werden,  dass  eine  Hauptaufgabe  darin  liegt,  die  Diener 
willig  im  Amte  zu  erhalten  und  vor  Versuchung  zu  bewahren.  Wol 
weiss  ich,  dass  der  Minister,  welcher  das  ernstliche  Streben  zeigt 
das  Gehalt  der  Unterbeamten  seines  Ressorts  aufzubessern,  von 
zweien  Seiten  her  harten  Widerstand  zu  gewärtigen  hat;  erstlich 
bei  der  Feststellung  des  Staatshaushalts  im  Ministercollegium ,  zwei- 
tens bei  der  Berathung  desselben  in  der  Volksvertretung,  deren 
hervorragende  Wortführer  oft  nicht  das  geringste  Verständniss  für 
das  speciell  vorliegende  Bedürfniss  haben.  Da  meine  ich  nun,  dass 
die  Minister  einen  günstigen  Zeitpunkt  suchen  oder  wo  möglich 
herbeiführen  müssen,  um  für  die  untersten  Beamten  ein  für  alle 
Mal  gesetzlich  bestimmte  Alterszulagen  (mit  den  nöthigen  Vorbe- 
halten) zu  erwirken.  Was  bei  brauchbaren  wissenschaftlichen  Beamten 
die  Möglichkeit  des  Aufsteigens,  bei  ausgezeichneten  die  der  Be- 
rufung ist,  das  lässt  sich  bei  treuen  Dienern  kaum  auf  einem  andern 
Wege  einigermassen  ersetzen  als  durch  Alterszulagen;  nur  so  lässt 
sich  in  diesem  Falle   die  sociale   Frage  lösen. 

Dresden.  E.  Förstemann. 
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Cincinnati,  0.  —  Public  library.  —  Ueber  die  städtische 
Bibliothek  von  Cincinnati  finden  wir  sehr  interessante  Notizen  in 
dem  Jahresbericht  der  dortigen  Unterrichts- Verwaltung  für  1884/85. x)  Da 
sind  zunächst  auf  Seite  328—330  die  seit  1867  erlassenen,  die  städtische 
Bibliothek  betreffenden  Bestimmungen  abgedruckt,  aus  denen  wir  das 
Nachfolgende  hervorheben.  Die  städtische  Bibliothek  ist  jedem  über  16 
Jahre  alten  Bewohner  Cincinnatis  ohne  Weiteres  zugänglich.  Fremde  über 
16  Jahre  haben  jährlich  3  Dollars  im  Voraus  zu  bezahlen.  Die  Verwaltung 
der  Bibliothek  untersteht  einem  Ausschusse  von  6  Personen,  von  denen 
jährlich  2  ausscheiden,  für  welche  wiederum  zwei  auf  je  drei  Jahre  ein- 
treten. Dieser  Ausschuss  hat  der  Unterrichtsverwaltung  in  der  ersten  Juni- 
Sitzung  jeden  Jahres  einen  für  die  Stelle  des  Bibliothekars  geeigneten 
Mann,  und  in  der  letzten  Juni-Sitzung  jeden  Jahres  die  zu  Assistenten  des- 
selben geeigneten  Personen  vorzuschlagen.  Diese  übernehmen  dann  für 
das  folgende  Verwaltungsjahr  die  innere  Verwaltung  der  Bibliothek.  An 
Gehalt  darf  für  diese  Personen  die  Summe  von  höchstens  25000  Dollars 
aufgewandt  werden. 

1)  Common  schools  of  Cincinnati.  —  Part  I.  —  Fifthy-sixth  annual  report  for  the 
school  year  ending  August  31st,  1885.  —  Part  II.  —  A  hand-book  for  the  school  year 
beginning  September  Ist,  1885.—  Printed  by  order  of  the  board.  —  Cincinnati  1885.     8°. 


Mittheikmgen  aus  und  über  Bibliotheken.  197 

Auf  Seite  10 — 12  findet  sich  der  Bericht  des  städtischen  Schatzmeisters 
über  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Bibliothek,  für  das  mit  dem  30.  Juni 
1885  abschliessende  Verwaltungsjahr.  Danach  balancirten  Einnahmen  und 
Ausgaben  mit  der  Summe  von  54234  Dollars  48  C.  Unter  Anderem  wurden 
ausgegeben 
an  Gehältern   für  den   Bibliothekar  und  seine  Assistenten   Doli.  24230  81, 

für  Ankauf  von  Büchern  und  Flugschriften ,,        5717  08, 

für  Ankauf  von  Zeitungen  und  Zeitschriften „        2063  62, 

für  Einbände „        2625  63, 

für  Reparaturen ,,  364  10. 

Es  werden  auf  Seite  318  aufgeführt  1  Bibliothekar  (Chester  W.  Merrill), 
3  Assistenten,  25  Hilfsarbeiter  und  19  Abends-  und  Sonntags-Hilfskräfte. 

Dem  auf  S.  13 — 26  folgenden  Berichte  des  Bibliothekars  Chester  W. 
Merrill  entnehmen  wir  das  Folgende.  Die  Gesammtzahl  der  Bände  betrug 
am  30.  Juni  1884:  153870.  Dazu  kamen  im  Laufe  des  Berichtsjahres  5074 
Bände,  während  808  Bände  verloren  gingen  bez.  ausrangirt  wurden.  Dem- 
nach bestand  am  1.  Juli  1885  die  Bibliothek  aus  158136  Bänden.  Von  den 
Neuerwerbungen  waren  3923  Bände  und  85  Flugschriften  gekauft  und  759 
Bände  und  307  Flugschriften  geschenkt  worden.  Von  den  Gebern ,  deren 
Liste  fast  5  Seiten  füllt,  wird  besonders  Herr  Richard  Smith  hervorge- 
hoben ,  der  160  Bände  von  theilweise  älteren  Cincinnatier  Zeitungen 
schenkte.  Es  wurden  4721  Bände  neu-  und  umgebunden  und  750  Bände 
reparirt,  wofür  nach  dem  Obigen  die  Summe  von  2625,63  bez.  364,10  Dol- 
lars bezahlt  wurde.  Benutzt  wurden  im  Ganzen  733503  Bände  d.  h.  2959 
mehr  als  im  Vorjahre  und  zwar  354696  Zeitschriften  und  378807  Bücher, 
von  letzteren  209438  ausserhalb  und  169369  innerhalb  der  Bibliotheks- 
räume. Verglichen  mit  dem  Vorjahre  waren  dies  6653  Zeitschriften  weni- 
ger, dagegen  9612  Bücher  mehr.  Die  geringere  Benutzung  der  Zeitschriften 
erklärt  sich  daraus,  dass  der  Lesesaal  für  Zeitschriften  vom  1.  Juli  bis 
13.  October  1884  geschlossen  war.  weil  er  anderweitig  benutzt  wurde. 

Auch  über  die  Natur  der  benutzten  Bücher  findet  sich  eine  interessante 
Notiz.  Es  zeigte  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  stetiges  Wachsthum  in 
der  Benutzung  von  besseren  Büchern.  Der  Procentsatz  der  Bücher  leich- 
teren Genres  nahm  seit  1876/77  bis  1884/85  stetig  ab,  wie  folgt :  68,8;  66,1; 
63,1;  62,7;  64,1;  62,6;  60,2;  57,3;  55,9. 

Die  Bibliothek  war  während  309  Tagen  des  Jahres  je  13  Stunden  für 
die  Entnahme  von  Büchern  nach  Hause  geöffnet,  die  Benutzung  des  Lese- 
saales ausserdem  noch  an  den  Sonntagen  freigestellt.  Durchschnittlich 
wurden  täglich  680  Bücher  nach  Hause  und  465  in  den  Lesesaal  ausge- 
geben, ausserdem  täglich  1157  Zeitschriften,  im  Ganzen  also  täglich  über 
2300.  Für  die  Sonntage  stellte  sich  in  den  letzten  8  Monaten  die  Durch- 
schnittszahl auf  1418. 

Diesen  Angaben  schliessen  sich  dann  noch  5  Tabellen  an,  welche  die 
Benutzung  nach  dem  Inhalt  der  Bücher  und  nach  den  einzelnen  Monaten 
•darstellen. 

Berlin.  Mecklenburg. 

Zu  den  Stadtbibliotheken,  welche  Accessionskataloge  zu  ihren  ge- 
druckten Hauptkatalogen  ausgeben,  gehört  auch  die  von  Dresden.  So  ist 
kürzlich  ein  39  gr.  8°  Seiten  umfassender  Nachtragskatalog  zu  den  Rechts- 
und Staatswissenschaften  erschienen,  der  die  Erwerbungen  der  Jahre 
1884 — 85  verzeichnet.  Dieser  Erwerb  würde  natürlich  nicht  so  stark  ge- 
wesen sein,  wenn  nicht  der  Oberlandesgerichtsrath  Wengler  seine  ganze 
Bibliothek  und  der  wirkliche  Geh.  Rath  von  Schwarze  einen  Theil  seiner 
Broschürensammlung  der  Bibliothek  geschenkt  hätten.  Aufgefallen  ist  mir, 
■dass  die  Werke  über  Kirchenrecht  hier  unter  der  Abtheilung  Staats- 
wissenschaften untergebracht  sind.  O.  H. 
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Könnecke,  Gustav,  Bilderatlas  zur  Geschichte  der  deutschen  National- 
literatur. Eine  Ergänzung  zu  jeder  deutschen  Literaturgeschichte, 
Nach  den  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  G.  K.,  königlichem  Archivrathe. 
Marburg.     N.  G.  Elwertsche  Buchhandlung.  1885.  Fol. 

Dieses  Werk,  von  dem  3  Lieferungen  vorliegen,  während  das  Ganze 
auf  10  Lieferungen  ä  2  M.  festgestellt  ist,  würde  im  C.  f.  B.  nicht  zu  besprechen 
sein,  wenn  dasselbe  nur  Portraits  der  deutschen  Dichter  und  Schriftsteller 
u.  s.  w.  enthielte.  Da  dasselbe  aber  auch  genaue  Facsimiles  von  Theilen  der 
wichtigsten  Handschriften  und  ersten  Drucke  der  hervorragendsten  "Werke 
zur  deutschen  Literaturgeschichte  bringt,  müssen  wir  auch  hier  auf  dasselbe 
mit  einigen  Worten  zurückkommen. 

Das  Buch  von  Könnecke  kommt  in  dieser  Beziehung,  um  eine  vielfach 
mit  Unrecht  gebrauchte  Phrase  anzuwenden,  nicht  nur  einem  Bedürfnisse 
entgegen,  sondern  ist  auch  wohl  geeignet  in  weiteren  Kreisen  biblio- 
graphische Studien  anzuregen  und  für  die  in  Deutschland  noch  so  seltene 
äussere  Werthschätzung  der  Erzeugnisse  unserer  Literatur  zu  wirken.  Denn 
wie  gering  ist  bei  uns  noch  immer  der  Werth,  der  auf  den  Besitz  erster 
und  guter  Ausgaben  der  besten  Werke  unserer  Literatur  gelegt  wird,  wenn 
wir  uns  mit  anderen  Nationen  vergleichen?  Etwas  mehr  Bibliophilie  könnte 
uns  aber  doch  neben  der  Hippophilie  und  anderen  Sportliebhabereien  Nichts 
schaden,  selbst  wenn  die  Bibliothekare  durch  dieselbe  gezwungen  würden, 
die  von  ihnen  zu  kaufenden  Werke  theuerer  zu  bezahlen,  als  dieses  bisher  der 
Fall  war.  Aber  ganz  abgesehen  davon,  was  dieses  Werk  möglicher  Weise 
für  die  Zukunft  zu  leisten  im  Stande  sein  möchte,  hat  es  ein  aktuelles 
bibliographisches  Verdienst.  Wie  viele  deutsche  Bibliotheken  besitzen,  die 
gedruckten  Erzeugnisse  der  deutschen  Literatur  in  editiones  principes? 
Sehen  wir  unser  Werk  an,  das  die  Provenienz  der  Nachbildungen  angiebt, 
so  findet  man,  dass  die  Exemplare,  nach  denen  die  zuverlässigen  und  guten 
Abbildungen  gemacht  sind,  von  sehr  vielen  Bibliotheken  zusammengebracht 
sind,  ein  Umstand,  der  doch  beweist,  dass  dieselben  nirgends  in  einiger 
Vollständigkeit  vorhanden  sind.  Ich  bezweifle  daher  auch,  dass  allzuviele 
Bibliothekare  die  ersten  Ausgaben  unserer  hervorragendsten  Dichter  und 
Prosaisten  aus  eigener  Anschauung  in  genügender  Weise  kennen.  Hier 
wird  ihnen  nun  ein  wenn  auch  geringer  Ersatz  hierfür  geboten ,  der  unter 
Umständen  sogar  genügt,  um  eine  bibliographische  Untersuchung  anzustellen 
und  erste  Drucke  von  Nachdrucken  auf  einen  Blick  zu  unterscheiden  lehrt. 
Und  seilen  wir  von  den  rein  bibliothekarischen  Verdiensten  des  Werkes- 
ab,  so  ist  dasselbe  wohl  geeignet  in  den  weitesten  Kreisen  für  die  lebendige 
Erfassung  eines  Schriftstellers  durch  die  Wiedergabe  seines  Portraits  zu 
wirken.  Denn  mancher  Autor  wird  Einem  erst  ganz  verständlich,  wenn 
man  auch  sein  leibliches  Aeussere  sich  vergegenwärtigen  kann.  Wo  aber 
sollte  man,  abgesehen  von  den  allbekannten  Portraits  unserer  ersten  Autoren,, 
die  Gesichter  der  Dii  minorum  gentium  finden?  Unter  mehr  als  einem 
Portrait  unserer  Sammlung  steht  ja  auch  nicht  nur  der  Vermerk,  dass  das- 
selbe hier  nicht  nur  zum  ersten  Male  veröffentlicht  werde,  sondern  dass 
dasselbe  auch  daö,  so  viel  bekannt,  einzig  erhaltene  Portrait  sei.  — 
Unter  die  Auswahl  der  abzubildenden  Personen,  sowie  über  die  Wahl  der 
Portraits  wird  man  ja  vielfach  verschiedener  Meinung  sein  können.  Der 
Fleiss  und  die  Sorgfalt,  mit  dem  der  Atlas  offenbar  zusammengestellt  ist, 
bürgt  uns  aber  dafür,  dass  für  die  Auswahl  der  Bilder  nicht  Bequemlich- 
keitsrücksichten massgebend  gewesen  sind.  Der  Herausgeber  hat  in  den 
meisten  Fällen  sicher  mit  Bedacht  zwischen  verschiedenen  möglichen  Vor- 
lagen gewählt.  Wäre  er  doch  auch  mit  seinen  gedruckten  Beisätzen  zu 
den  Abbildungen  immer  so  vorsichtig  gewesen!  Hier  hätten  wir  ihm  öfter 
mehr  Gefühl  dafür   gewünscht,    dass  er  ein  monumentales  Werk  zu  liefern 
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habe.  Für  Wen  sind  so  manche  banale  Zusätze  z.  B.  „der  bedeutendste 
deutsche  Humorist",  oder  die  Notiz  über  das  langjährige  Ausbieten  eines 
Autographenbandes  von  Gedichten  von  Hans  Sachs,  offenbar  einem  Lieb- 
linge Könneckes,  bestimmt?  Der  Verfasser  hätte  u.  E.  ganz  gut  daran  ge- 
than,  wenn  er  sich  auf  rein  thatsächliche  Mittheilungen  über  das  Leben 
unserer  Dichter  und  ihrer  Werke  beschränkt  hätte.  —  Was  die  Ausführung 
der  Bilder,  Facsimiles  u.  s.  w.  betrifft,  so  wird  man  von  ihnen  bei  dem 
Preise  des  Atlas  nicht  verlangen  können,  dass  sie  sämmtlich  Meisterwerke  sind. 
Doch  ist  die  Wiedergabe,  was  die  Aehnlichkeit  der  abgebildeten  Personen 
betrifft,  eine  gute  zu  nennen.  Das  Charakteristische  tritt  überall  hervor  und 
das  ist  doch  die  Hauptsache.  Dass  die  Facsimiles  etc.  gelungen  sind,  ist 
bei  dem  heutigen  Stande  der  typographischen  Technik  und  dem  Rufe  der 
Holzhausenschen  Hof  buchdruckerei  in  Wien,  die  den  Atlas  gedruckt  hat, 
nicht  zu  verwundern.  Gr.  S. 

Kirchhoff,  Albrecht,  Die  Enwickelung  des  Buchhandels  in  Leipzig  bis  in 
das  zweite  Jahrzehnt  nach  Einführung  der  Reformation.  Eine  geschicht- 
liche Skizze.     Leipzig,  (Kirchhoff  &  Wigand.)  1885  Seiten  8<>. 

Albrecht  Kirchhoff  hat  zu  Beginn  der  fünfziger  Jahre  den  Grundstein 
für  eine  wissenschaftliche  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  gelegt; 
seit  einem  Jahrzehnte  aber  begann  er  insbesondere  die  Buchhändlerge- 
schichte Leipzigs  planmässig  zu  durchforschen,  um  aus  der  Fülle  von  Einzel- 
ergebnissen eines  der  wichtigsten  Buchhändlerplätze  ein  Bild  der  buch- 
händlerischen Entwicklung  zu  gewinnen.  Nachdem  er  eine  Darstellung  der 
kurfürstlich  sächsischen  Bücher-Commission  zu  Leipzig  bis  zum  Abschlüsse 
ihrer  Organisation  auf  Grund  der  Akten  im  Archiv  für  Geschichte  des 
Buchhandels  Band  IX  veröffentlicht  hat,  bietet  er  gegenwärtig  die  Anfänge 
des  Leipziger  Buchhandels  in  einer  selbständigen  Schrift. 

Aus  tausenderlei  kleinen  Vermerken  der  alten  Raths-Schöppen-Richter- 
Kontrakt-  und  Kummerbücher  wird  ein  manniggestaltiges,  lebensvolles  Bild 
gewonnen,  dessen  Züge  durchweg  aus  den  handschriftlichen  Auszügen  zu 
belegen  sind,  weiche  Kirchoff'  in  der  Bibliothek  des  Börsenvereins  der 
deutschen  Buchhändler  niederzulegen  gedenkt.  Lebenswahr  ist  das  gegebene 
Bild  unzweifelhaft,  doch  bedurfte  es  der  durch  Kirchhoff  gebotenen  Ergänzung 
aus  der  ander  weiten  Kenntniss  des  Buchhandels  der  ersten  Zeit,  um  ein- 
seitige Anschauungen  zu  vermeiden,  denn,  da  Aufzeichnungen  über  Rechts- 
streitigkeiten die  Hauptquelle  bilden,  treten  hauptsächlich  die  Auswüchse 
eines  entwickelten  Geschäftslebens  hervor. 

Man  wird  billig  staunen  über  die  frühzeitige  Entwickelung  des  Leipziger 
Büchermarktes.  Zwar  der  Buchdruck  scheint  erst  1479  in  Leipzig  einge- 
führt worden  zu  sein,  immerhin  ein  Halbjahrhundert  vor  der  ständigen 
Einführung  im  Hauptbüchermessplatz  Frankfurt  a.  M. ;  für  das  gleiche  Jahr 
findet  sich  eine  Andeutung  für  den  Bücherverkehr  auf  der  Messe,  welcher 
gegen  Ende  des  Jahrhunderts  derartig  im  Gange  war,  dass  die  Leipziger 
Buchhändlermesse  schon  zu  dieser  Zeit  unmittelbar  der  Frankfurter  im 
Range  folgte.  Wie  die  Frankfurter  Büchermesse  durch  die  Kurmainzer 
Pressverordnung  von  1485 ,  so  wird  der  Leipziger  Büchermarkt  durch  das 
herzoglich  sächsische  Buchverbot  von  etwa  1495  als  wichtiger  Geschäfts- 
mittelpunkt erwiesen;  das  Verbot  richtete  sich  gegen  etliche  Personen, 
welche  ,,an  andern  fremden  Orten  drucken  und  das  gen  Leipzig  bringen 
lassen",  gegen  die  „Buchdrucker  und  andere,  so  pflegen  Bücher  zu  ver- 
kaufen." 

Kirchhoff  vermag  denn  auch  im  vereinzelten  Falle  schon  1492,  und  von 
1494  an  fast  alljährlich  bis  in  die  Reformationszeit  den  Messbesuch  einer 
ganzen  Reihe  süd-  und  norddeutscher  Buchführer  nachzuweisen. 

Neu  und  für  den  künftigen  Kommissionsplatz  des  deutschen  Buch- 
handels  bezeichnend    ist,    dass   Buchbinder,    Kartenmaler,  Buchführer  und 
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Kaufleute  nicht  nur  selbstständig  mit  Büchern  handelten,  sondern  nament- 
lich dass  durch  dieselbe  eine  frühzeitige  Entwicklung  des  buchhändlerischen 
Vertretungswesens  in  Leipzig  statt  fand.  Schon  1495  vertrat  ein  dortiger 
Kartenmaler  einen  Nürnberger  Gewerbsgenossen  in  Forderungsangelegen- 
heiten ,  und  bald  traten  in  Leipzig  ansässige  Buchhändler  und  namentlich 
Buchbinder,  wie  die  Familie  Clementi,  geradezu  in  das  Verhältniss  von 
bevollmächtigten  Faktoren  und  lagerhaltenden  Dienern  zu  ihren  Herren, 
den  grossen  auswärtigen  Verlegern  in  Nürnberg  und  Augsburg. 

Auch  für  Leipzig  wird  das  im  Buchhandel  so  vielfach  herrschende 
Associationswesen  eingehend  nachgewiesen  und  zwar  in  neuen  verschieden- 
artig schillernden  Farben  und  Formen,  in  zwischen  Druckern,  Verlegern, 
Sortimentern,  Kaufleuten  und  Gelehrten  abgeschlossenen  Handelsgesell- 
schaften und  Verträgen.  Namentlich  die  Schilderung  der  verwickelten 
Verhältnisse  des  grossen,  bisher  unbekannten,  Pantzschmann'schen  Buch- 
handels zeigt  das  buchhändlerische  Leben  in  neuer  Beleuchtung.  Gewann 
der  schon  früher  für  den  Osten  bedeutsame  Leipziger  Messplatz  durch  die 
Reformation,  von  der  rasch  erblühenden  Verlagsstadt  Wittenberg  aus, 
Aufschwung  als  deutscher  Büchermarkt,  so  ging  doch  der  Hauptvortheil 
durch  den  harten  Gegendruck  Herzog  Georgs  verloren;  bei  dessen  Tode 
traten  unter  den  Leipziger  Buchhändlern  wohl  nur  die  Familie  Clement, 
Melchior  Lotter  und  Mag.  Erasmus  Bachelbl  in  grösseren,  geordneten 
Verhältnissen  in  die  Zeit  der  durchgeführten  Reformation  ein.  Das  Wieder- 
aufstreben des  Unternehmungsgeistes  machte  sich  lebhaft  geltend.  Kirch- 
hoff durch  die  Fülle  seines  pathologischen  Materials  veranlasst,  spricht 
bei  Darstellung  der  Geschäftsverhältnisse  des  auf  Kredit  wirtschaftenden 
Nickel  Wolrab  geradezu  von  einer  Schwindelperiode  des  in  seinem  Verlags- 
unternehmen sonst  allzeit  vorsichtigen  Leipzig,  doch  schildert  er  auch  als 
wohlthuendes  Gegenbild  zu  dem  wüsten  Draufgehen  des  rasch  verkommen- 
den Wolrabes  den  tüchtigen  Geschäftsgang  Valentin  Bapsts,  auf  dessen 
Geschäftsunterlagen  sich  später  durch  seinen  Schwiegersohn  Mag.  Ernst 
Vögelin  die  erste  grosse  wissenschaftliche  Verlagshandlung  Leipzigs  erhob. 

Die  Art  wie  Kirchhof!'  aus  den  im  Bodensatze  des  Gesammtgewerbe- 
lebens  einer  Stadt  weithin  verstreuten  Sach-  und  Namenerwähnungen,  deren 
Beziehung  zum  Buchhandel  dem  minder  fachkundigen  Auge  unerkannt 
geblieben  wäre,  eine  geschichtliche  Entwickelung  herausgespürt  hat,  darf 
als  Vorbild  einer  ebenso  liebevollen  als  scharfsinnigen,  vor  allem  aber  einer 
furchtbaren  Quellenforschung  gelten.  Es  ist  dringend  zu  wünschen ,  dass 
in  gleichem  Sinne  und  unter  Beachtung  aller  Urkunden  und  Bücher,  in 
denen  das  Gewerbs-  und  Handelsleben  einer  Stadt  sich  spiegelt,  auch  die 
andern  Hauptorte  des  Buchhandels  früher  Zeit  planmässig  durchforscht 
werden,  namentlich  die  Messplätze,  voran  Frankfurt,  dann  aber  auch  die 
Druckstädte  wie  Mainz,  Köln,  Nürnberg,  Augsburg,  Strassburg,  Basel  und 
auch  für  den  deutschen  Buchhandel  von  Gewicht,  Venedig. 

0.  Hase. 


Vermischte  Notizen. 

Eine  Büchersammlung,  einzig  in  ihrer  Art,  hinterliess  der 
kürzlich  verstorbene  König  von  Portugal.  Derselbe  sammelte  nämlich 
während  eines  Zeitraumes  von  30  Jahren  alle  in  den  europäischen  Staaten 
confiscirten  Bücher  und  Brochüren,  im  Ganzen  6000  Bände. 

In  Nr.  8  der  „Monatshefte  für  Musikgeschichte"  von  diesem  Jahre  be- 
findet sich  eine  Besprechung  des  Catalogue  b  ibliographique  der 
Bibliotheque  du  Con  servatoir  e  national  de  musique  et  de 
declamation  par  J.  B.  Weckerlin.  Paris.  1885.  von  R.  Eitner.  Es  werden 
hier    einige  wunderbare  Versehen   nachgewiesen,    auf    die    wir    aber    nicht 
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mehr  triumphirend  hinweisen   dürfen,    nachdem  die  Bibliothek  von  Ithaca 
irgendwo  nach  Griechenland  verlegt  ist. 

Im  Verlage  von  Hubert  Welter  (59  rue  Bonaparte)  in  Paris  wird,  bis  zum 
30.  Juni  d.  J.  für  24  Fr.  eine  Bibliographie  Italico-Francaise  univer- 
selle ou  Catalogue  methodique  de  tous  les  imprimes  en  langue  fran^aise  sur 
l'Italie  ancienne  et  moderne  depuis  l'origine  de  l'imprimerie  1475 — 1885  in 
zwei  starken  Bänden  von  mindestens  1000  Seiten  erscheinen.  Ein  mir  vor- 
liegendes Specimen  enthält  auf  S.  642 — 703  den  3.  Abschnitt  der  3.  Abthei- 
lung des  ersten  Haupttheils  und  umfasst  die  Schriften  über  „les  Fran£ais  en 
Italie:  Expeditions,  Missions,  Negociations".  Ob  diese  Bibliographie,  wie  manche 
ähnliche  französische  auf  dem  Hauptkatalog  der  Bibliotheque  nationale  ruht, 
ist  nicht  gesagt.  Eben  so  wenig  Wer  der  Urheber  derselben  ist.  Kann  man 
sich  schon  nach  dem  Umfang  des  Specimens  einen  Begriff  von  der  ungeheueren 
Masse  der  hier  verzeichneten  Werke  machen,  so  lässt  sich  doch  nicht  von 
einer  deutschen  Bibliothek  aus  sagen,  ob  alle  die  hier  verzeichneten  Werke  in 
die  richtige  Abtheilung  gesetzt  sind.  Von  manchen  möchte  ich  es  bezweifeln. 
Andere  Werke  scheinen  zu  fehlen.  Ich  nenne  z.  B.  das  bekannte  Buch  von 
de  Saint-Priest,  Histoire  de  la  conquete  de  Naples  par  Charles  d'Anjou  oder 
die  seltenen  Relations  des  mouvemens  da  la  Ville  de  Messine.  Paris  chez 
Jean  de  la  Caille,  1676.  etc.,  die  auf  S.  654  unter  den  Anonymes  neben  an- 
deren dort  aufgeführten  Schriften,  die  sich  auf  die  Besetzung  Messinas  durch 
Ludwig  XIV.  beziehen,  hätten  genannt  werden  können.  Mag  dem  nun  sein 
wie  ihm  wolle,  es  ist  ja  klar,  dass  eine  so  ausgedehnte  Bibliographie  über 
ein  Land  den  Forschern  über  dasselbe  von  dem  grössten  Werthe  sein  muss. 
[Seitdem  ist  der  erste  Band  des  Werkes  ausgegeben.  S.  204.]  O.  H. 

Im  Kunstgewerbeverein  zu  Berlin  sprach  am  11.  März  Prof.  Steche  aus 
Dresden  über  die  ästhetische  Ausbildung  der  Bücherdecken.  Unsere 
dem  Kunstgewerbe  so  besonders  wohlgesinnte  Zeit  hat  auch  die  ornamentale  Buch- 
bindung wieder  zu  Ehren  gebracht,  und  der  Eifer  der  Liebhaber  ist  grade  auf 
diesem  Gebiet  ein  so  grosser,  dass  schon  jetzt  wohl  alle  vorhandenen  künst- 
lerisch irgend  wie  werthvollen  alten  Buchdeckel  in  festen  Händen  sind  und  wie 
grosse  Kunstwerke  bezahlt  werden.  Seit  etwa  fünfzig  Jahren  pflegen  auch  die 
öffentlichen  Bibliotheken  die  in  ihrem  Besitz  befindlichen  Schätze  dieser  Art 
in  besonderen  Schausammlungen  auszustellen.  Die  Pariser  Bibliothek  von  St. 
Genevieve  ging  darin  voran,  und  in  Frankreich  ist  diese  Sitte  von  allen  kleinen 
Stadtbibliotheken  nachgeahmt.  Vielleicht  liegt  dies  daran,  dass  grade  Frank- 
reich sich  auf  dem  hier  in  Frage  stehenden  Gebiet  einer  besonders  verdienst- 
vollen Vergangenheit  rühmt.  Doch  auch  Deutschland  besitzt  sehr  werthvolle 
Sammlungen,  sowohl  in  den  Bibliotheken,  wie  im  Besitze  der  Vereine.  —  Künst- 
lerisch behandelte  Buchdeckel  giebt  es,  so  lange  es  Bücher  giebt.  Als  die 
ältesten  wird  man  die  römischen  Diptychen  bezeichnen  müssen,  die  zum  Schrei- 
ben benutzten  Wachstafeln,  die  zu  je  zweien  mit  der  Wachsseite  gegen  einander 
gelegt  und  an  einer  Längsseite  durch  Ringe,  die  über  einen  Draht  laufen,  ver- 
bunden wurden.  Wachstafeln  zum  Schreiben  waren  bei  den  Halloren  in  Halle 
noch  im  vorigen  Jahrhundert  im  Gebrauch,  bis  sie  1783  von  Friedrich  dem 
Grossen  verboten  wurden.  Jene  römischen  Diptychen  waren  meist  Elfenbein- 
platten, die  auf  der  äusseren  Seite  kunstvolle  Reliefs  trugen.  Die  erste  christ- 
liche Zeit  benutzte  dieselben  als  Schutzdecke  für  ihre  Pergamente.  Die  Namen 
alter  Götter  und  Consuln  in  den  Darstellungen  wurden  beseitigt  und  zum  Theil, 
wo  das  Bild  auf  christliche  Legenden  passte,  durch  die  entsprechenden  Namen 
der  letzteren  ersetzt.  Da  das  Format  in  der  Regel  nicht  reichte,  so  umgab 
man  den  Deckel  mit  einem  Rand,  dessen  byzantinisches  Ornament  sich  als 
eine  zweite  Umrahmung  etwas  seltsam  um  den  Abschluss  des  antiken  Reliefs 
legt.  Im  frühesten  Mittelalter  fertigte  man  Buchdeckel  aus  Edelmetallen,  sel- 
tener aus  Holz  mit  Lederüberzug.     Die  Motive  lieferte  auch  in  dieser  Zeit  der 
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Orient.  Erst  in  der  romanischen  Zeit  begann  eine  rationelle  Behandlung  der 
Ledereinbände  mit  der  Rolle,  und  als  im  dreizehnten  Jahrhundert,  in  der  Zeit 
der  Gothik,  die  Kunst  in  die  Hände  des  Bürgerthums  überging,  wurden  die 
Metalldeckel  fast  ganz  durch  die  mit  Metallbeschlägen  geschmückten  und  ge- 
schützten Lederbände  verdrängt.  Die  Vorliebe  der  Gothik  für  plastisches  Orna- 
ment führte  zu  stärker  hervortretenden  Formen,  zu  deren  Herstellung  man  sich 
der  Punze  bediente.  Mit  dem  Emporblühen  der  Renaissance  in  Italien  begann 
auch  für  die  Kunst  der  Buchbindung,  die  zu  jeder  Zeit  mit  offenen  Augen 
andere  Kunstübungen  verfolgte  und  in  Material  und  Ornament  alles  Verwerth- 
bare  sehr  schnell  zu  ihrem  Eigenthum  machte,  eine  Zeit  neuer  Blüthe,  und 
zwar  diejenige  Epoche,  auf  welche  die  moderne  Buchbindung  mit  Vorliebe,  ja 
fast  ausschliesslich  zurückgreift.  Die  von  der  Antike  entlehnten  architektoni- 
schen Rankenmotive,  die  zierlichen  Intarsiamuster  und  die  maurisch-orientali- 
schen Flächendecorationen,  für  welche  die  italienische  Renaissance  immer  eine 
gewisse  Vorliebe  hatte,  fanden  in  gleicher  Weise  ihren  Weg  auf  die  Buchdecken, 
verziert  durch  Vergoldung  und  glänzende  Perlenzüge.  Auch  die  Vorbilder  der 
Metallzeichnung,  die  Damascirung  und  das  Niello,  snchte  man  auf  dem  Leder- 
einband zu  verwerthen.  Neben  der  gleichmässigen  Flächenmusterung  kam  eine 
zweite  Decorationsform  in  Aufnahme,  welche  in  der  Mitte  der  Fläche  den  Titel 
des  Buches,  oben  den  Namen  des  Besitzers  und  unten  die  Jahreszahl  zeigte. 
Von  Italien  wurde  die  neue  Weise  des  Bücherschmuckes  zunächst  nach  Frank- 
reich übertragen  und  fand  hier  besonders  in  Grollier  einen  eifrigen  Förderer. 
Grollier  war  nicht,  wie  man  noch  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts  glaubte,  ein 
Buchbinder,  sondern  ein  Staatsmann,  den  die  politischen  Verhältnisse  jener  Zeit 
oft  nach  Oberitalien,  namentlich  nach  Mailand,  führten,  und  der  von  dort  eine 
grosse  Zahl  vorzüglicher  Bücher  nach  Paris  zurückbrachte.  Seinem  Einfluss 
verdankt  jedoch  jene  nach  ihm  benannte  original-französische  Manier  der  Be- 
handlung des  Bucheinbandes  ihre  Entstehung,  die  sich  durch  freie  und  graciöse 
Ausbildung  orientalischer  Muster  (die  hier  ebenso  wie  in  Italien  oft  gradezu 
den  gewebten  Mustern  nachgebildet  wurden),  durch  Farbenreichthum  und  durch 
die  Benutzung  des  Ledermosaiks  auszeichneten.  In  Frankreich  bleibt  von  jener 
Zeit  an  die  künstlerische  Ausbildung  der  Buchdecken  in  besonderer  Gunst,  und 
der  schnell  wechselnde  Geschmack  der  folgenden  Epochen  prägt  sich  klar  und 
deutlich  auch  in  den  Bucheinbänden  aus.  Noch  zur  Zeit  Ludwig's  XIV.  treten 
wieder  einfachere  Formen  auf.  Die  kalte  ceremonielle  Pracht  der  Zeit  spiegelt 
sich  in  den  massiv  silbernen  Einbänden,  die  auch  in  Deutschland  für  Pracht- 
bände sehr  beliebt  wurden.  In  der  Zeit  der  Regentschaft  und  mehr  noch  in 
der  Blüthezeit  des  Rococo  werden  Seiden-  und  Sarameteinbände  üblich,  in  den 
saftlosen,  süsslichen  Farben,  rosa,  mattgrün  u.  s.  w.,  wie  sie  jene  Zeit  liebte.  — 
Eine  selbstständige  Entwickelung  nahm  die  Ausschmückung  der  Bücher  auch 
in  Deutschland,  wo  Meister  wie  Holbein,  Cranach  und  die  ganze  Schaar  der 
Kleinmeister,  wie  für  das  gesammte  Kunstgewerbe,  so  auch  für  den  Buchein- 
band die  Zeichnungen  lieferten.  Hier  waren  es  weniger  zierliche  und  elegante 
Flächenmuster,  als  vielmehr  die  naiv  derben,  aber  phantasievollen  Motive  der 
deutschen  Renaissance,  namentlich  auch  krauses,  figürliches  Ornament,  welches 
sich  auf  dem  Buchdeckel,  besonders  auf  den  metallenen  Beschlägen,  ausbreitete. 
Solche  Einbände  findet  man  jedoch  auch  in  französischen,  spanischen,  italieni- 
schen Bibliotheken,  eben  so  wie  man  Einbände  aus  jenen  Ländern  in  Deutsch- 
land findet.  Man  muss  annehmen,  dass  Reisende,  ganz  wie  heute,  die  Sachen 
im  Auslande  zum  Kauf  anboten.  Denn  einer  solchen  anerkannten  Ueberlegen- 
heit,  wie  die  Metallschmiede  Deutschlands,  die  nach  Paris  reisten,  um  dem 
französischen  Könige  zu  seiner  Rüstung  Mass  zu  nehmen,  konnten  sich  die 
Verfertiger  der  Bücherbände  nicht  rühmen.  Später  folgte  Deutschland  immer 
mehr  dem  Beispiele  Frankreichs.  Im  vorigen  Jahrhundert  führte  die  beginnende 
Vorliebe  für  Büchersammlungen  und  die  gleichzeitig  auftretenden  archäologi- 
schen Neigungen  zu  einer  eigenthümlichen  Geschmacksrichtung,  die  sich  aller- 
dings fast  ganz  auf  die  Kreise  der  Bibliophilen  beschränkte.    Man  begann  nach 
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dem  Vorbilde  der  von  den  Sammlern  hochverehrten  alten  Bücher  wieder  feste 
Ledereinbände  zu  machen  und  schmückte  diese  mit  antiken  Mustern,  die  man 
von  Urnen  u.  s.  w.  ohne  Verständniss  für  das  Wesen  des  Ornaments  und  seine 
innere  Beziehung  zum  geschmückten  Gegenstand  entlehnte.  Im  Uebrigen  ver- 
lor auch  der  Büchereinband  immer  mehr  seinen  künstlerischen  Charakter.  Eine 
Wiederbelebung  der  besseren  Buchbindung  trat  erst  in  unserem  Jahrhundert 
in  England,  und  zwar  zunächst  auf  technischem  Gebiete  ein,  bis  der  allge- 
meine Aufschwung  des  Kunstgewerbes  auch  den  Schmuck  des  Buches  über- 
raschend schnell  wieder  zur  Geltung  brachte.  M.  Z. 


Von  den  Publicationen,  die  im  Auftrage  des  k.  italienischen 
Unterrichtsministeriums  erscheinen  und  sich  auf  das  Bibliothekswesen 
beziehen,  liegen  jetzt  die  Anfänge  von  zwei  neuen  Unternehmungen  vor, 
die  in  verschiedener  Beziehung  unsere  volle  Aufmerksamkeit  verdienen. 
Durch  die  eine,  die  sich  Bullettino  delle  pubblicazioni  italiane  ricevute  per 
diritto  di  stampa  nennt,  und  die  von  der  Verwaltung  der  BibliotecaNazionale 
Centrale  di  Firenze  (D.  Chilovi)  herausgegeben  wird,  werden  die  an  die 
öffentlichen  Bibliotheken  Italiens  abzuliefernden  drei  Pflichtexemplare  nach 
ihrem  Eintreffen  alle  vierzehn  Tage  bekannt  gemacht,  sodass  dieses  Bullettino 
einen  italienischen  „Hinrichs"  ersetzt.  Die  abgelieferten  Werke  sind  in 
14  Hauptgruppen  untergebracht,  innerhalb  dieser  alphabetisch  geordnet. 
Ein  alphabetisches  Autorenregister  findet  sich  auf  dem  Umschlag  jedes  Heftes 
gedruckt.  Durch  die  Veröffentlichung  dieses  Bullettino,  das  einer  Bestim- 
mung des  §  62  des  neuen  italienischen  Bibliotheksreglements  entspricht, 
wird  allen  Bibliothekaren  und  Büchersuchenden  in  Italien  das  Erscheinen 
der  neuesten  Werke  der  italienischen  Literatur  bekannt  gegeben,  während 
die  Direktion  der  Biblioteca  Nazionale  Centrale  Vittorio  Emmanuele  in 
Rom  in  einem  ähnlichen  Bullettino,  von  dem  aber  noch  kein  Heft  vorliegt, 
die  Titel  aller  der  von  den  italienischen  Regierungsbibliotheken  erworbenen 
Werke  fremder  Literaturen  zu  veröffentlichen  hat.  Auf  diese  Weise 
wird  es  in  der  That  in  Italien  sehr  leicht  werden,  sich  stets  einen  Ueber- 
blick  über  die  neuerdings  erworbenen  Bücherschätze  zu  verschaffen.  Die 
nicht  sehr  reichlich  zugemessene  Dotation  vieler  italienischer  Bibliotheken 
wird  durch  diese  Einrichtung  sehr  zweckmässig  ersetzt.  Denn  es  ist  doch 
schon  immerhin  ein  Fortschritt  zur  Erlangung  eines  Werkes,  wenn  man 
erfährt,  wo  dasselbe  sicher  zu  finden  ist.  Da  wohl  jährlich  Register  zu 
diesen  Accessionskatalogen  ausgegeben  werden,  wird  man  in  Zukunft  den 
Bücherbestand  der  italienischen  Bibliotheken  so  leicht  und  sicher  über- 
schauen können,  wie  den  keines  anderen  Landes. 

Bezieht  sich  diese  Publication  auf  die  gedruckten  Bücherschätze  Italiens, 
so  die  andere  auf  eine  reiche  Handschriftensammlung.  Die  Biblioteca 
Palatina  in  Florenz,  die  jetzt  mit  der  Biblioteca  Nazionale  Centrale  vereinigt 
ist,  barg  einen  reichen  Schatz  von  Handschriften  zur  italienischen  Literatur. 
Der  Bibliothekar  Palermo  hatte  desshalb  schon  einen  Katalog  derselben 
begonnen  (1853 — 68),  der  in  zwei  Quartbänden  448  Handschriften  beschrieb 
und  den  er  mit  reichen  literarischen  Nachweisen  versah.  Die  grosse  Aus- 
führlichkeit Palermos  in  diesen  Nachweisungen  hat  ihn  den  Katalog  nicht 
vollenden  und  die  äussere  Beschreibung  der  Handschriften  nicht  genau 
genug  anfertigen  lassen.  So  muss  die  Arbeit  von  Neuem  begonnen  werden! 
Sie  konnte  keinem  Besseren  als  dem  Professor  A.  Bartoli,  dem  ausgezeich- 
neten Kenner  der  italienischen  Literaturgeschichte,  übertragen  werdend 
Denn  Bartoli  hat  ja  schon  durch  seinen  Katalog  der  italienischen  Hand- 
schriften der  Nationalbibliothek  zu  Florenz  gezeigt,  dass  er  für  derartige 
Arbeiten  Sinn,  Uebung  und  Verstand  hat.  Möchte  nur  dieser  Katalog  der 
,,I  Codici  Palatini  della  R.  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze",  von 
der  das  1.  Heft  des  1.  Bandes  vorliegt,  in  welchem  81  Handschriften  auf 
80  Seiten  genau  und  sorgfältig  beschrieben  werden,  etwas  rascher  vorrücken 
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als  jener  von  Bartoli  privatim  ausgearbeitete  Katalog  der  Nationalbibliothek, 
der  wohl  nun  erst  fortgesetzt  werden  wird,  wenn  der  der  Palatina  abge- 
schlossen sein  wird.  Beide  Kataloge  werden  später  auch  schon  äusserlich 
betrachtet,  sich  an  einander  anschliessen,  indem  der  der  Handschriften  der 
Palatina  den  älteren  der  Handschriften  der  Magliabechiana  (Nazionale) 
ergänzen  wird.  0.  H. 

Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des 
Bibliothekswesens. x) 

*Adversaria,    Bibliographische.      Deel  V.       Nr.  6.  7.      's  Gravenhage, 

M.  Nijhoff.     P.  169—230.     8°.     fl.  —.30  c. 
*An zeige r,  Neuer,  für  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft.    Begründet 

von  J.  Petzholdt.     Herausgeg.  von  J.  Kürschner.     Jahrg.  47.  1886.  Heft  1. 

(12  Hefte.)     Stuttg.,  Spemann.     M.   11. 
*Axon,  W.  E.  A.     Books  and  reading.     (An  address  at  the  Public  library  of 

the   Borough  of    Oldham,    6th    February    1886.)     (Book -Lore.      Nr.     16. 

P.  89-98.) 
*I1  Bibliofilo.     Giornale    dell'arte   antica    e   moderna   in   istampe,    scritture, 

loro  accessorii  e  ornati,  colla  relativa  giurisprudenza,  compilato  da  una  so- 

cietä  di  professori  e  amatori  e  diretto  dal  Comm.     Carlo  Lozzi.     Anno 

VII      1886.     (12  Nos.)     Bologna,  Societk  Tipograf.   gia  compositori.  gr.  8°. 
Bibliographie,    Allgemeine,    der  Staats-  und  Rechtswissenschaften.     Jahrg. 

XIX.     1886.     Nr.  1.  (6  Nrn.)    Berl.,  Puttkammer   &   Mühlbrecht,     gr.   8°. 

M.  4. 
*Bibliographie   und   literarische   Chronik    der    Schweiz.     Jahrg.    16.     1886. 

Nr.  1.     (12  Nos.)  Basel,  H.  Georg.     M.  2.50. 
Bibliographie,  Russische,  redigirt  von  N.  Lissowsky.    Jahrg.  II.     1886.  (12 

Nrn.)     St.  Petersb.,  Posrednik.     gr.  8°.     Rub.  6. 
Biblioteca  musicale  in  Crespano  Veneto  del  prof.  P.  Canal.  Catalogo.  Bas- 

sano,  stab.  tip.  Sante  Pozzato.     1885.     104  p.     8°. 
Biographie-Bibliographie.      I.    Charles   Vatel.     Nantes,    imp.    Forest    et 

Grimand.     12  p.     8°. 
Birch,  W.  de  Gray.     The  late  Dr.  Samuel  Birch.      A  collection  of  the  prin- 

cipal  biographical  notices  of  Dr.  Birch  which  have  appeared  in  the  British 

and  Foreign  Press,  with  a  bibliography  of  his  literary  works,  portraits  and 

an  introduction.     Lond.,  Trübner  &  Co.     8°.     Sh.  3. 
Blanc,  J.    Bibliographie  italico-francaise  universelle  ou  catalogue  methodique 

de  tous  les  imprimes  en  langue  fran^aise  sur  l'Italie  ancienne  et  moderne 

depuis  l'origine  de  1'imprimerie,  1475 — 1885.     Vol.   I.     Paris,   H.   Welter. 

gr.  8°.     Subscriptionspreis  für  2  vol.  bis  1.  Juli  Fr.  30. 
Bulletin  mensuel  de  la  librairie  fran^aise,    publie   par   C.  Reinwald.      Annee 

1886.     Nr.  1.     Janvier.     Paris,  Reinwald.     Par  an  fr.  2.50. 
Casti,    Enr.      Biblioteca    provinciale    Salvatore    Tommasi   nell'    Aquila    degli 

Abruzzi.     Relazione  finale  nell'  anno  1884 — 85.     Aquila,  stab.  tip.  Grossi. 
Catalogue  de  la  bibliotheque  eucharistique  de  Saint-Omer.    Saint-Omer,  impr. 

d'Homont.     VI.  85  p.  8°. 
Catalogue    de   la  Societe   de   lecture    de   Lyon.    Premier   Supplement.     Lyon, 

impr.  Pitrat  aine.     60  p.  8°. 
Champier,  V.  Les  anciens  almanachs  illustres,  histoire  du  calendrier    depuis 

les  temps  anciens  jusqu'a  nos  jours.     Paris,  Frinzine  &  Co.     139   p.  et  50 

planches  en  noir  et  en  couleur,  reproduisant  les  principaux   almanachs   il- 
lustres.    Fr.  75. 


1)  Die  Titel   der  Werke  ,  welche   der  Redaction  vorgelegen   haben,   sind  durch  *  be- 
zeichnet. 
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Delisle,  L.     Rapport  sur  les  collections  du  departement  des   imprimes    de  la 
Bibliotheque  Nationale.     Lille,  (Champion,  Paris).  30  p.     8°. 
Extrait  du  Bulletin  des  Bibliotheques. 

Delisle.     Rappert  s.  une  communication  de  M.  Brutails  relative  ä  une  bulle 
sur  papyrus  du  pape  Serge  IV.     Paris,  impr.  nationale.     7  p.     8°. 
Extrait    du    Bulletin    historique   et    philologique    du    comitß    des    travaux   histor.    et 
scientif. 

Denifle,  R.  Die  päpstlichen  Registerbände  des  13.  Jahrhunderts  und  das 
Inventar  derselben  vom  Jahre  1339.  Berlin,  Weidmann.  105  S.  gr.  8°. 
M.   2.40. 

*Deröme,  L.     La  premiere  revue  de  Paris.    (Le  Livre.    Nr.  74.  Pag.  33 — 47.) 

*Dutuit,     Eug.     Manuel    de    l'amateur    d'estampes.     (Vol.  VI.)      Ecoles    fla- 
mande  et  hollandaise.     Tome  III.     Paris,  A.  Levy,  1885.  IV.  678     XX  p. 
et  planches.     4°. 
Vergl.  über  dieses  grossartige  Werk  C.  B.  Jahrg.  I.  S.  323—28. 

*Dziatzko,  K.  Instruction  für  die  Ordnung  der  Titel  im  alphabetischen  Zet- 
telkatalog der  Königlichen  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau.  Berlin, 
Asher  &  Co.     XI.  74  S.  gr.  8<>.     M.  4. 

Etu des  archeologiques,  linguistiques  et  historiques  dediees  ä  M.  le  Doc- 
leur  C.  Leemans,  ä  Foccasion  du  cinquantieme  anniversaire  de  sa  nomina- 
tion  aux  fonctions  de  directeur  du  Musee  archeologique  des  Pays-Bas. 
Leide,  E.  J.  Brill,  1885.  fol. 

Enthält  u.  A.  eine  Mittheilung  von  M.  F.  A.  Gr.  Campbell  über  die  Anfänge  der  Buch- 
druckerkunst in  den  Niederlanden,  welcher  Deutschland  unumwunden  die  Ehre  der 
Erfindung  zuerkennt. 

Fi  not,  J.     Inventaire-sommaire  des  archives    departementales    du   Nord   ante- 

rieures  ä  1790.  Archives  civiles.    Serie  B.  Chambre  des  comptes  de  Lille. 

Nos.  2339  k  2787.     Tome  V.  Lille,  imp.  Danel.     399  p.  4°. 
Fl  and  in  a,  Ant.     Programma  per  una  scuola  di  paleografia  e    diplomatica   in 

Palermo.     Palermo,  tip.  Lo  Statuto.     1885.     30  p.  16°. 
Freitas,  J.  P.  C.  de.     Paleographo  ou  arte  de  aprender  a  1er  a  letra  manu- 

■    scripta.     Paris,  impr.  Bossange.     117  p.     Av.  grav.  8°. 
Greenwood,  T.     Free  public  Libraries:   their  Organisation,    uses    and    mana- 

gement.     London,  Simpkin.     456  p.  8°.     Sh.  5. 
*Harvard    University    Bulletin.     Nr.  33.    (Vol.  IV.    Nr.  4.)    Edited  by 

Justin  Winsor.     P.  201—248.  gr.  8°. 

Enthält  ausser  dem  Accessionsverzeichniss :  The  Kohl  collection  of  maps,    continued. 

P.  234 — 242,  und  Index  to  tbe  maps  in  the  Koyal  Geographical  Society's  Publications, 

continued.     P.  242—248. 

Helmrich,  W.  C.  Katalog  der  Bibliothek  des  Gemeinschaftlichen  Thüringi- 
schen Oberlandesgerichtes  in  Jena.     Jena,  H.  Pohle.     8°.     M.  4.50. 

Indice  delle  memorie  pubblicate  negli  Annali  delle  Universita  toscane.  Pisa, 
tip.  Nistri  e  Co.  1885.  12  p.  8°. 

Inventaire-sommaire  des  archives  communales  de  la  ville  de  La  Gorgue 
(departement  du  Nord)  anterieures  a  1790.  Lille,  imp.  Danel,  XVII. 
103  p.  40. 

Lehmann,  F.  X.  Die  Litteratur  für  vaterländische  Naturkunde  im  Gross- 
herzogthum  Baden.     Karlsruhe,  Braun.     44  S.  8°.     M.  1. 

*Library  Bulletin  of  Cornell  University.  Vol.  I.  Nr.  13.  Ithaca.  1885. 
P.  329-346.  gr.  8°. 

Enthält  ausser  dem  Accessionsverzeichniss  pag.  329—30  ,,reference  notes  on  journa- 
lism."      Der  erste  Band  des  Bulletins  ist  mit  dieser  Nr.  abgeschlossen. 

*The  Library  Journal.  Official  organ  of  the  american  library  association, 
chiefly  devoted  to  library  economy  and  bibliography.  Vol.  11.  Nr.  1.  Ja- 
nuary  1886.  (12  Nos.)  New- York,  Publication  Office.  4°.  Yearly  subscript.  D.  5. 

*Le  Livre.  Revue  du  monde  litteraire.  Archives  des  Ecrits  de  ce  Temps. 
Redacteur  en  chef:  Oct.  Uzanne.  Annee  VII.  Livr.  1.  (12  Livrais.)  Paris, 
A.    Quantin.     4°.     Par  an  Fr.  40. 

London  Catalogue  of  periodicals,  newspapers  and  transactions  of  various 
societies  etc.  for  1886.     London,  Longmans.     roy.  8°.     Sh.  1. 
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*Lowell,  J.  R.  Books  and  the  Public  Library.  (Library  Journal.  Vol.  11. 
Nr.  1.     P.  10-14.) 

Manzoni,  Giac.  Annali  tipografici  dei  Soncino.  Parte  II,  nella  quäle  si 
descrivono  e  illustrano  le  edizioni  eseguite  da  Giosue-Salomone,  da"  Mose 
ben  Salomo  e  da  Gherescione  Soncino,  e  fatte  eseguire  da  Israel  Natan 
Soncino  nel  secolo  XV,  a  Soncino,  a  Casalmaggiore,  a  Napoli,  a  Brescia 
e  a  Barco.  Tomo  unico,  fasc.  1.  Bologna,  G.  Romagnoli.  P.  1 — 164  con  2 
tavole.  8°.     L.  4.60. 

Merlet,  L.  Inventaire-sommaire  des  archives  communales  de  la  ville  de 
Chäteaudun  anterieures  a  1790.  Chateaudun,  impr.  Pud'homme.  XVI. 
176  p.  4°. 

Miro,  J.  Ign.  Catalogo  de  manuscritos  espanoles.  Serie  I.  Numeros  1  ä 
647.     Madrid,  Murillo.  VIII.     88  p.  4°.     Pesetas  6. 

Mo  Hat,  G.  Systematisches  Verzeichniss  der  rechtswissenschaftlichen  Literatur 
im  Jahre  1885.     Leipzig,  Robolsky.     20  S.  fol.     M.  1  20. 

Monatsbericht,  Musikalisch-literar.,  für  d.  J.  1886.  Jahrgang  58.  Nr.  1. 
Leipzig,  Fr.  Hofmeister.  8°.  M.  12.,  Schreibpapier  M.  14. 

Nachtragscatalog  I  u.  III  der  Stadtbibliothek  Aarau.  Aarau,  Sauer- 
länder. 8  S.  8°. 

Newspaper  Press  Directory  and  advertiser's  guide,  1886.  Lond.,  Mitchell  & 
Co.  262  p.  8°.  Sh.  2, 

*  Pansa,  Giov.   L'invenzione    degli  occhiali  rivelata    da'    documenti    e    dalla 

bibliografia.     (II  Bibliofilo.  Anno  VII.  Nr.  2.  Pag.  17—20.) 
Picavet,  F.    Agregation    de    philosophie    en    1886:    bibliographie.      Paris,  P. 

Dupont.  15  p.  8°. 

Extrait  de  la  Revue  de  l'enseignement  secondaire. 
Prou,  M.     L'Eglise    de   Pont-sur-Yonne,   bibliographie.    Sens,   imp.    Duchemin. 

22  p.  et  plan  in  8°. 
Eees,  J.  Rogers.     The  pleasures  of  a  bookworm.  Lond.,  Elliot  Stock.  201p. 

80.  Sh.  4V2. 
Register    naar    eene    wetenschappelijke    verdeeling    op    de    werken    van    het 

Wiskundig  Genootschap   „Een  onvermoeide    arbeid   komt   alles   te  boven", 

gedurende  het  tijdsverloop    van  1818-  -1882.      Amsterdam,    J.    F.    Sikken. 

VII.  445  p.  gr.  8°.  Fl.  7.  25. 
Regolamento  per  le  biblioteche pubbliche  governative,  approvato  con  R.  Decreto 

3464  del  28.  ottobre  1885.     Roma,  tip.  fratelli  Bencini.    1885.   113  p.  8°. 

*  Report  of  librarian  of  the  Maimonides  Library,  District  Nr.  1,  I.   O.  B.  B., 

for  1885.     New  York.  23  p.  gr.  8°. 

Mit  statistischen  Nachweisen  über  die  Benutzung  der  Bibliothek. 
Richter,  P.  E.     Verzeichniss    der  neuen  Werke   der   königlichen  öffentlichen 

Bibliothek  zu  Dresden.  1885.  Dresden,  Warnatz  &  Lehmann.  70  S.  gr.  8°. 

M.  2. 
Roth,  Ed.     Inventaire  sommaire    des  documents  relalifs  a  l'histoire  de  Suisse 

conserves  dans  les  archives    et  bibliotheques  de  Paris.     Publie   par   ordre 

du  haut  conseil  federal  suisse.     Partie  II:  1610  a  1648.     Berne,  S.  Collin. 

1885.  XVI.  645  p.  4°. 

Nicht  im  Handel. 
Roth,  F.  W.  E.     Die  Druckerei  zu  Eltville  im  Rheingau  u.  ihre  Erzeugnisse. 
Augsburg,  Literar.  Institut.  30  S.  gr.  8°.  M.  1.  50. 

*  de  Saint-Heray  e,  B.  H.  G.  Le  premier  Journal  bibliographique.  (Le  Livre. 

Nr.  74.  Pag.  48—58.) 

*  Schierbeek,   R.   J.     Het   boekverkoopers-college   te   Groningen,  1860 — 85. 

Toespraak,    gehouden    30.  Dec.    1885    bij    de    feestelijke    herdenking    van 
zijn  75  jarig  bestaan.     Groningen.  58  p.  8°. 
Nicht  im  Handel. 
Schlossar,  A.     Die  Literatur  der  Steiermark   in  historischer,    geographischer 
und    ethnographischer   Beziehung.      Graz,   Fr.    Goll's    Buchh.    XI.    171    S. 
gr.  8°.  M.  6. 
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*  Schulz,  O.  A.     Allgemeines  Adressbuch  für  den  deutschen  Buchhandel,  den 

Antiquar-,  Kolportage-,  Kunst-,  Landkarten-  u.  Musikalienhandel  sowie  ver- 
wandte Geschäftszweige,  1886.     Bearbeitet  und  herausgegeben  von  Herrn. 

Schulz.      Leipz.,    O.   A.    Schulz.    XIV.    548.    404   S.    u.    1    Portr.    gr.    89. 

Sarsbd.  M.  14. 
Sibree,  J.     A  Madagascar    bibliography.     A  list  of  publications  in  the  Mala- 

gasy  languäge  and  a  list  of  maps  of  Madagascar.     Lond.,  Trübner  &  Go. 

IV.  92  p.  8°.  Sh.  5. 
Soragna,  Raim.  d.i.    Bibliografia  storica  e  statutaria  delle  provincie  Parmensi. 

Fase.  I.  Parma,  L.  Battei  imp.  253  p.  8°.  L.  5. 
Table  alphabetique  des    noms  d'auteurs  et  des  ouvrages  anonymes,    suivie  de 

la  liste  des  prix  d'adjudication  du  catalogue  de  la  bibliotheque  de  M.  Gust. 

Chartener,  de  Metz.  Paris,  V.  Labitte.     31  p.  8°.  Fr.  3.  50. 
Table  des  matieres  des  10  premieres  annees  (1873—82)  du  Journal  la  Natur e. 

Paris,  G.  Masson.     284  p.  8°. 

*  Trübner' s  American,  european  and  oriental    literary  record,    a  register    of 

the  most  important  works  published  in  North  and  South  America,  India, 
China,  Europa,  and  the  British  Colonies;  with  occasional  notes  on  german, 
dutch,  danish,  french,  italian,  spanish,  portuguese,  russian  and  hungarian 
literature.  New  Series  vol.  VII.  Nr.  1.  2.  (12  Nr.)  Lond.,  Trübner  &  Co. 
Subscription  for  12  Nr.  post  free  Sh.  5. 

*  Uzanne,    Oct.      La  bibliotheque    d'un    bibliophile.       (Le   Livre.     Nr.    74. 

Pag.  57—63.) 
Valentini,  Ern.      Manuale    del   bibliotecario,    ove   sono    regole   pratiche  per 
ordinäre,    dirigere   e   conservare    le   biblioteche.      Roma,    stab.    tip.     dell' 
editore  E.  Perino.     52  p.  8°. 

*  Viertelj  ahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  auf  dem 

Gebiete  der  Bau-  und  Ingenieurwissenschaft.  Bergbau  und  Hüttenkunde. 
1885:  October  —  December.     Leipz.,  Hinrichs  Verlag.  S.  17—22.  8°. 

*  Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  aus  dem 

Gebiete  der  Forst-  und  Jagdwissenschaft.  Haus-  und  Landwirthschaft. 
Gartenbau.  1885:  October— December.  Leipz.,  Hinrichs  Verl.  S.  21— 28.  8°. 

*  Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland  erschienenen  Werke  auf  dem 

Gebiete  der    Kriegswissenschaft   und  Pferdekunde.      1885:  October  —  De- 
cember.    Leipz.,  Hinrichs  Verl.  S.  17—22.  8°. 
Vierteljahrs-Catalog    aller   in    Deutschland    erschienenen  Werke   aus  dem 

Gebiete  der  Medicin  und  Naturwissenschaften.     1885:  October — December. 

Leipz.,  Hinrichs  Verl.     S.  63—81.  8°. 
Vierteljahrs-Catalog  aller  in  Deutschland   erschienenen  Werke    aus    dem 

Gebiete  der  Pädagogik.     1885:    Octob. — Decemb.     Leipz.,    Hinrichs   Verl. 

S.  85-123.  8°. 
Vierteljahrs-Catalog    aller  in  Deutschland    erschienenen  Werke    aus  dem 

Gebiete  der  Theologie  und  Philosophie.     1885:    Octob. — Decemb.     Leipz., 

Hinrichs.  S.  53—68.  8°. 

*  Winsor,  Just.     Eighth  report  (1885)  of  Harvard  University  Library.  9  p.  8°. 
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Ackermann,  Th.,  München.  Nr.  154:  Philosophie.  882  N°s.  —  Nr.  155: 
Pädagogik,  Stenographie,  Turnen  etc.  676  Nos-  —  Nr.  156:  Geschichte 
d.  Musik,  d.  Theaters.     1006  Nos. 

Antiquariat,  Schleswig-Holstein.,  Kiel.  Nr.  82:  Rechtswissenschaft, 
Werke  Schleswig-Holstein  betr.,   Adelsgesch.,   Zur  Judenfrage.      832  N°s. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  Nr.  174:  Sport,  Pferdekunde,  Reit-  u.  Fecht- 
kunst, Jagd,  Costüme.  428  Nos.  _  Nr.  175:  Flug-  u.  Streitschriften 
d.  XVI.  u.  XVII.  Jahrh.  421  Nos.  _  Anzeiger  Nr.  360:  Miscellanea. 
Nos.  9578-9865. 

Butsch  Sohn  Augsburg.   Nr.  48:  Auswahl  aus  verschied.  Wissensch.    926  Nos- 
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Colin,  Albert,  Berlin.    Nr.  174:  Ausgew.  Samml.  seltener  Werke.  I:  A-Italien. 

316  Nos. 
St.  Goar,   Lud.,  Frankfurt   a.  M.     Anzeiger  Nr.  18:  Miscellaneen.     450  N08- 
Gräfe  Leipzig.    Nr.  1:    Geschichte,  Geographie.     1029  N°8-  —  Nr.  2:  Rechts- 

u.   Staats- Wissenschaft.     395  Nos 
Greif  Wien.     Neue  Folge.     Nr.  10:  Miscellan.     16  S. 
Harrassowitz    Leipzig.       Nr.     120:     Jurisprudenz    u.    Staatswissenschaften. 

796  Nos 
Hiersemann  Leipzig.     Nr.  14:  Ornamentik.     Architektur.     479  N08- 
Hirsch  Dresden.     Nr.  10:  Militärtrachten,  Civiltrachten,  Kunst.     58  Nos. 
Hoepli  Milano.     Nr.  31:  Letteratura  italiana.     2653  Nos. 
Kerl  er  Ulm.     Nr    100:  1000  werthvolle,  kostbare  u.  seltene  Werke. 
Kirchhoff  &   Wigand   Leipzig.      Nr.  752 — 55:   Rechts-   u.    Staatswissensch, 

I:  Rechtswiss.  3280  Nos.  —  n:  Handelsrecht.   Concursprocess.  801  Nos.  — 

III:  Criminalrecht.    Kirchenrecht.     974  N08-  —  IV:  Staats-  und  Cameral- 

wiss.     795  Nos. 
Köbner  Breslau.     Nr.  184:  Orientalia  (Hebraica,  Judaica).     1431  Nos. 
Köhlers    Ant.    Leipzig.      Nr.   431:    Physik    u.   Technol.    (Bibl.    d.   Prof.   Dr. 

v.  Feilitzsch  in  Greifswald.)     1079  Nos. 
Merkel  Erlangen.     Nr.  87:  Protestant.  Theologie.     1552  Nos. 
Raabe's    Nach  f.    Königsberg    i.    Pr.       Nr.    71:     Numismatik,    Genealogie    u. 

Heraldik.    (Biblioth.  v.  Otto  Hart  in  Kön.)     131  Nos.  _  Nr.  72:  Medicin. 

(Bibl.  d.  Prof.  Dr.  E.  Burow  in  Kön.)     517  Nos. 
Revai  Budapest.     Nr.  15:  Auswahl  vorzügl.  Werke  a.  d.  Geb.  d.  Geschichte, 

Geographie  u.  Hülfswissensch.     1697  Nos. 
Schilling's  Ant.  Dresden.     Nr.  54:  16.  u.  17.  Jahrh.  Curiosa.     16  S. 
Schneider    Basel.      Nr.    184:     Allgem.    Literaturgeschichte.      1800    Nos.    — 

Anzeiger  Nr.  69:  Vermischtes.      320  Nos. 
Seligsberg   Bayreuth.     Nr.  192:    Auswahl   aus   allen   Wissensch.     1529   Nos. 
Simmoi  &  Co.  Leipzig.     Nr.  106:  Theologie.      1694  Nos. 
Stargardt    Berlin.       Nr.    154:     Auetores    gr.    et    lat.       Archaeol.    Numismat. 

antiqua.     1561  Nos. 
Steinkopf,  Ferd.,   Stuttgart.     Nr.  358:  Schöne  Künste.     18  S.  —  Nr.  359: 

Deutsche  Literatur.     17  S. 
Vö  Ick  er 's    Verl.   Frankfurt   a.    M.     Nr.    127:    Einblattdrucke    u.   Flugblätter 

meist  m.  Holzschn.  u.  Kupferstichen  aus  d.  XVI.  u.  XVII.  Jahrh.     191  Nos. 
Welt  er  Paris.     Nr.  3:  Histoire,  geographie,  droit  etc.     499  N°8- 


Personalnachrichten. 

An  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  a.  d.  S.  ist  an  die  Stelle  des 
Hilfsarbeiters  und  Privatdocenten  Dr.  H.  Collitz,  der  einem  Rufe  als 
Professor  an  eine  Universität  Nordamerikas  folgt,  der  Dr.  phil.  H.  Böt- 
ticher,  der  bisher  die  auszuleihenden  Werke  signirte,  zum  Hilfsarbeiter 
bestellt  worden.  Für  Dr.  Bötticher  tritt  Dr.  phil.  Walther  Schultzeals 
Signator  ein. 

Mr.  Edward  Edwards,  der  bekannte  Bibliophile,  verstarb  zu  Niton, 
Isle  of  Wight,  am  7.  Februar.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  be- 
schäftigte er  sich  mit  der  Neubearbeitung  seines  Hauptwerkes  „Memoirs 
of  Libraries".  Ein  Theil  des  1.  Bandes  ist  bereits  gedruckt  und  die  Fertig- 
stellung des  Ganzen,  dem  Vernehmen  nach,  gesichert. 

In  Warschau  starb  am  9.  Februar  c.  der  Bibliothekar  der  Gräflich 
Krasinskischen  Bibliothek,  Dr.  Ignaz  Janicki  im  62.  Lebensjahre.  (Przew. 
bibl.  55.) 

Am  11.  Februar  verstarb  der  verdiente  Bibliothekar  der  University 
Library  zu  Cambridge  in  England,  Mr.  Henry  Bradshaw. 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Buchung,  Leipzig. 
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Ktcriniile  des  zweit,,,  Titelblattes  der  von  Attav,  ,ntes  gemalten  Gminischen  Handsclu-ift  desj' /jener  Augustinus.  (Hofbibl.  Originalgröße.) 


Centralblatt 


für 


Bibliothekswesen. 


III.  Jahrgang.  5.  Heft.  Mai  1886. 


Corvinisclie  Handschriften  von  Attavantes. l) 

Mit  1  Tafel  in  Lichtdruck.2) 

Im   Jahrgang   1885,   Nr.  20   (S.  310— 313)   des  Berliner  „Kunst- 
freund"  ist  ein  Artikel   des  Herrn  A.   Venturi   „Ueber  einige  Minia 
turen  von  Attavantes"   erschienen,     welcher    die    corvinischen  Hand- 
schriften   der    Este'schen    Bibliothek    zu   Modena,    insbesondere  aber 
die  von  Attavantes  gemalten  bespricht. 

Da  ich  mich  seit  Jahren  mit  der  Bibliographie  der  Ueberreste 
der  Corvina  beschäftige  und  zu  diesem  Zwecke  den  grössten  Theil 
der  in  den  verschiedenen  Bibliotheken  Europas  zerstreuten  corvi- 
nischen Handschriften,  darunter  die  modenesischen,  persönlich  unter- 
sucht habe,  sei  es  mir  gestattet,  zum  Artikel  des  Herrn  Venturi 
einige  Bemerkungen  zu  machen  und  im  Interesse  der  Sache  meine 
Ansicht  über  die  in  Modena  befindlichen  corvinischen  Handschriften 
an  dieser  Stelle   darzulegen. 

Ich  kann,  mit  Uebergehung  der  über  die  modenesischen  Corvin- 
Handschriften  in  der  italienischen,  ungarischen  und  deutschen  Litera- 
tur in  neuerer  Zeit  erschienenen  Angaben,  aus  eigener  Erfahrung 
constatiren:  dass  die  Este'sche  Bibliothek  zu  Modena  der- 
zeit nicht  12,  sondern  15  corvinisclie  Handschriften  be- 
sitzt, von  welchen  ich  im  „Ellenör"  („Controllern",  ungar.  Tag- 
blatt) vom  24.  Juni  1878  die  Titel  und  im  Jahrgange  1881  der 
,, Magyar  Könyvszemle"  („Ungarische  Bücher  -  Revue")  eine  kurze 
Beschreibung  veröffentlicht  habe.  Die  letzterwähnte  Publikation  hat 
der  Budapester  Universitätsprofessor  Dr.  Eugen  Abel  in  Nr.  8  der 
„Philologischen  Wochenschrift"  vom  Jahre  1883  besprochen  und 
daraus  die  Titel  der  in  den  europäischen  Bibliotheken  befindlichen 
corvinischen   Handschriften  mitgetheilt. 

Demnach  sind  den  modenesischen  Handschriften,  ausser  den  von 
Herrn  Venturi  erwähnten  12,   noch  die  folgenden  drei  hinzuzuzählen: 

1)  Erschienen  im  ßudapester  „Archaeologiai  lilrtesitö"  (Archaeologische 
Revue)  Jahrgang  1885.  Nr.  6. 

2)  Dieses  Facsimile  verdanken  die  Leser  des  C.  B.  der  Güte  des  Herrn 
Verfassers,    dessen  Arbeit  gegen   unseren  Wunsch  hier  verspätet  erscheint. 

O.  H. 
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13.  Leonis  Baptistae  Alberti  De  Ke  Aedificatoria. 
Glänzend  ausgestattete  Handschrift  mit  Miniaturen  von  einem  unbe- 
kannten Meister.  (Beschrieben  in  Cenni  Storici  della  R.  biblioteca 
Estense.     Modena  1873.     S.  41.) 

14.  Valturius  de  Re  Militari.  Einfacher  ausgestattete  corvi- 
nische Handschrift  mit  zahlreichen  Federzeichnungs-Illustrationen. 

16.  Dionysii  Areopagitae  Opera  e  graeco  in  latinum 
per  Ambrosium  monachum  florentinum  traducta.  Corvinische 
Handschrift  von  einfacher  Ausstattung,  mit  Original-Einband  aus  ge- 
presstem  Leder,  eingedrucktem  goldenen  Blumenzierat,  und  dem 
Wappen  Ungarns  und  Böhmens  in  der  Mitte  der  Decken. 

Mit  Bezug  auf  die  Behauptung  des  Herrn  Venturi:  dass  10, 
von  ihm  ausführlich  angeführte  corvinische  Handschriften  der  Biblio- 
thek zu  Modena  von  Attavantes  gemalt  seien,  erlaube  ich  mir  zu 
bemerken,  dass  dies  von  8  corvinischen  Handschriften  der  Biblio- 
thek zu  Modena  unzweifelhaft  feststeht,  jedoch  von  den  beiden  Hand- 
schriften: S.  Gregorii  Papae  Dialogi  et  Vita  eiusdem  per 
Joannem  Diaconum  (N.  449  Ms.  VI.  G.  17.  —  Kopirt  durch 
M.T.  in  Florenz  1488)  und  Origenes  Homiliae  (N.  458  Ms.  VI. 
H.  2.)  nicht  behauptet  werden  kann,  deren  Malerei  ich,  ungeachtet 
der  Aehnlichkeit,  aus  mehreren  Gründen  nicht  für  eine  Arbeit  des 
Attavantes  halte. 

Meines  Wissens  befinden  sich  in  den  Bibliotheken  Europas  die 
folgenden  10  corvinischen  Handschriften,  von  denen  gleichzeitige 
Einzeichnungen  unzweifelhaft  bezeugen,  dass  sie  von  Attavantes  ge- 
malt sind,  nämlich:  1.  Das  Brüsseler  Missale,  in  welchem  wir 
auf  dem  zweiten  Titelblatte  in  Majuskeln  die  Einzeichnung:  ,,Acta- 
vantes  de  Actavantibus  de  Florentia  hoc  opus  illuminavit  A.  D. 
MCCCCLXXXV"  und  auf  dem  Bilde  vor  dem  Canon:  „Actum 
Florentiae  A.  D.  MCCCCLXXXVII"  lesen;  2.  der  Pendant  zum 
Brüsseler  Missale  das  römische  Breviarium,  welches  1487  durch 
den  Presbyter  Martinus  Florentius  copirt  wurde  und  von  welchem 
unzweifelhafte  historische  Daten  bezeugen,  dass  es  1492  von  Atta- 
vantes noch  gemalt,  aber  nicht  vollendet  worden  sei.  Auf  dem  345. 
Blatte  dieser  Handschrift,  welches  hinsichtlich  seiner  Ausstattung  mit 
dem  Tittelblatte  des  Brüsseler  Missale  sehr  grosse  Aehnlichkeit  hat, 
finden  wir  in  Majuskeln  die  folgende  gleichzeitige  Einzeichnung: 
Anno  D.  M.CCCCLXXXXII;  3.  der  venetianische  Marcianus 
Capella  (copirt  durch  Alexander  Verasanus),  welcher  auf  der  ersten 
leeren  Seite  des  Tittelblattes  in  blauen  Minuskeln  die  folgende  gleich- 
zeitige Einzeichnung  zeigt  :  Attavantes  florentinus  pinxit; 
4 — 8.  die  von  Herrn  Venturi  angeführten  5  modenesischen  Hand- 
schriften (Ambrosius,  Augustinus,  Chrysostomus,  Gregorius  u.  Thomas 
Aquinas),  welche  auf  der  ersten  leeren  Seite  des  ersten  Tittelblattes 
von  einer  und  derselben  Hand  in  schwarzen  dünnen  italienischen 
Cursivbuchstaben    die    folgende    gleichzeitige     Einzeichnung     tragen: 
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Attavantes  pinsit;  9 — 10.  dieselbe  Einzeichnung :  Attavantes 
pinsit  von  derselben  Hand  kommt  auch  auf  der  ersten  leeren  Seite 
des  Titelblattes  der  Wiener  corvinischen  Handschriften:  Augustini 
Epistolae  et  aliorum  und  S.  Hieronymi  Commentaria  in 
Esechielem  Prophetam  (copirt  von  Nicolaus  presbyter  faven- 
tinus)  vor. 

Von  diesen  Handschriften  legen  wir  zur  Orientirung  die  photo- 
typische Abbildung  des  zweiten  Titelblattes  des  Wiener  Augu- 
stinus in   originaler  Grösse  bei. 

In  den  beiden  ersten  dieser  zehn  Handschriften  rührt  die  Ein- 
zeichnung von  Attavantes  eigener  Hand  her  und  befindet  sich,  der 
Sitte  der  mittelalterlichen  Miniatoren  gemäss,  zwischen  den  Minia- 
turen; in  den  übrigen  acht  Handschriften  ist  die  Einzeichnung  von 
dem  durch  den  König  Matthias  mit  der  Besorgung  und  Beförderung 
von  Büchern  betrauten  Buchhändler  oder  Vermittler  —  und  zwar 
auf  die  leere  Seite  des  ersten  Titelblattes   —   geschrieben. 

Wenn  wir  nun  diese  10  signirten  Attavantes-Handschriften  mit 
einander  vergleichen,  so  finden  wir,  dass  in  denselben,  von  der 
ersten  bis  zur  letzten,  die  Miniaturen,  Randverzierungen,  Gesichts- 
züge, Embleme,  Blumen,  Laubwerk,  Motive  und  Gruppirungen,  mit 
einem  Worte  der  ganze  Charakter  und  die  gesammte  Oekonomie  der 
Buch-Ornamentik  die  Hand  eines  Meisters  verrathen,  dessen  geniale 
Malereien  im  Wesentlichen  und  Charakteristischen  in  allen  Hand- 
schriften einander  ähnlich  sind.  Aus  diesen  Miniaturen  lernen  wir 
die  Art  der  Schule  des  Attavantes  kennen,  und  mit  Hilfe  der- 
selben sind  wir  im  Stande,  auch  die  übrigen,  von  Attavantes  ge- 
malten,  aber  nicht  signirten  corvinischen  Handschriften  zu  bestimmen. 

So  können  unter  den  in  den  europäischen  Bibliotheken  vor- 
handenen corvinischen  Handschriften,  nach  der  Art  ihrer  Ausstattung 
zuurtheilen,  dem  Attavantes  noch  die  folgenden  zugeschrieben  werden: 

1 — 3.  Die  von  Herrn  Venturi  angeführten  drei  modenesischen 
Handschriften:  Ammianus  Marcellinus,  Dionysius  Halicar- 
nasseus  und  Georgii  Merulae  Alexandr.   Opera. 

4 — 5.  Die  Handschriften  der  Wiener  kaiserl.  Hofbibliothek  : 
C.  Athanasii  Commentarius  in  Epistolas  S.  Pauli  ad  Ro- 
manos e  graeco  in  latinum  traductus  a  Christophoro  de 
Persona  (mit  zwei  Titelblättern,  auf  deren  zweitem  über  dem  Wappen 
des  Königs  Mathias  das  Wappen  des  Barons  Werther  gemalt  ist; 
Original-Einband  von  gepresstem  Leder  mit  gepresster  Goldverzierung 
und  Goldschnitt)  und  Joannis  Chrysostomi  Omelie.  Die  letztere 
hat  ein  Titelblatt  und  gelangte  1847  aus  der  Este'schen  Bibliothek 
zu  Modena  nach  Wien. 

6.  Die  Handschrift  der  kais.  Bibliothek  zu  Petersburg:  Joan- 
nis Chrysostomi  Omelie  in  Epistolam  ad  Corinthios.  Mit 
zwei  Titelblättern. 

7.  Die  Handschrift  der  königl.   öffentl.  Bibliothek  zu   Stuttgart: 
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S.  Augustini  Expositio  in  Psalmos  David  a  primo  usque 
in  LVII.  Mit  zwei  Titelblättern,  Original-Einband  aus  gepresstcm 
Leder,  mit  gepresstem  goldenen  Blumenzierat  und  auf  jeder  Decke 
mit  zwei  Schildern,  von  denen  das  eine  den  Raben  mit  dem  Ringe, 
das  andere  die  Wappen  Ungarns  und  Böhmens  zeigt. 

8.  Die  Handschrift  der  Pariser  National-Bibliothek:  Di  vi  Hie- 
ronymi  Breviarium  in  Psalmos  David.  Am  29.  Febr.  1488  für 
König  Mathias  copirt  durch  Antonius  Sinibaldus.  Mit  zwei  Titel- 
blättern. 

9.  Die  Handschrift  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel : 
Bartholomaei  Fontii  opera  Mathiae  Regi  dicata,  mit  zwei 
Titelblättern,   und   endlich 

10.  Die  Handschrift  der  Gymnasial-Bibliothek  zu  Thorn:  Naldi 
Naldii  Florentini  Epistola  de  laudibus  augustae  biblio- 
thecae  ad  Serenissimum  Mathiam  Corvinum  Pannoniae 
Regem,   mit  zwei  Titelblättern. 

Von  diesen  Attavantes  -  Handschriften  habe  ich  die  Brüsseler, 
die  römische  und  die  Pariser  nicht  gesehen.  Ich  kenne  ihren  Aus- 
stattungs  -  Charakter  bloss  aus  den  im  Druck  erschienenen  Beschrei- 
bungen derselben,  ferner  aus  Photographien  und  aus  einer  colorirten 
Copie.  Bei  diesen  basire  ich  demnach  mein  Urtheil  nicht  auf  meine, 
durch  Autopsie  gewonnene  eigene  Erfahrung,  sondern  auf  die  Ein- 
drücke und  Beschreibungen  Anderer. 

Ferner  habe  ich  auch  die  in  den  Mailänder  Bibliotheken  des 
Grafen  Trivulzio  und  der  Marchesa  Trotti  befindlichen  glänzend 
ausgestatteten  corvinischen  Handschriften  nicht  gesehen,  deren  zwei 
von  Wilhelm  Fraknöi  im  Jahrgange  1878  der  „Magyar  Könyvszemle" 
(S.  126  —  128)  beschrieben  wurden.  Da  ich  jedoch  über  diese  noch 
keine  bestimmte  Meinung  habe,  will  ich  sie  bei  meiner  Betrachtung 
unberücksichtigt  lassen.  Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass  sich 
auch  unter  ihnen   von  Attavantes  herrührende  befinden. 

Wenn  wir  nun  die  angeführten  20  Attavantes  -  Handschriften, 
welche  den  sechsten  Theil  der  mir  bisher  bekannten  120  unzweifel- 
haften   corvinischen  Handschriften1)    ausmachen,     aufmerksam  unter- 


1)  Diese  Handschriften  sind  in  folgenden  Bibliotheken  zerstreut:  in 
Budapest  in  der  Bibliothek  des  ungarischen  Nationalmuseums  sind  7;  in 
der  königl.  Universitätsbibliothek  12 ;  in  der  Bibliothek  der  ungarischen 
Akademie  der  Wissenschaften  1;  in  der  erzbischöflichen  Diözesan-Bibliothek 
zu  Gran  1;  in  der  bischöflichen  Seminar-Bibliothek  zu  Raab  1;  in  der 
Pressburger  Franziskaner  Provinzial-Bibliothek  1;  in  der  Graf  Teleki'schen 
Bibliothek  zu  Marosväsärhely  1 ;  in  der  Bibliothek  der  südslavischen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Agram  1 ;  in  der  kaiserlichen  Hofbibliothek 
in  Wien  30;  in  der  Bibliothek  des  Jesuitenordens  in  Wien  1;  in  der  Biblio- 
thek des  Benediktinerordens  in  Göthweig  1;  in  der  kaiserlichen  Studien- 
bibliothek in  Salzburg  1;  in  der  kaiserlichen  Universitätsbibliothek  in  Prag 
1;  in  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  6;  in  der 
königlichen  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  1 ;  in  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Dresden  2;  in  der  Leipziger  Stadtbibliothek  1;  in  der  Universitäts- 
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suchen,  wird  uns  ein  Moment  in  die  Augen  fallen,  welches  scheinbar 
geringfügig  ist,  aber  in  der  That  als  charakteristisch  und  wesentlich 
hervorzuheben  ist,  nämlich:  das  in  den  Handschriften  vor- 
kommende corvinische  Wappen. 

Die  Einwirkung,  die  Spuren  und  den  Geschmack  der  Schule 
des  Attavantes  beobachten  wir  auch  an  anderen  corvinischen  Hand- 
schriften, welche  in  ornamentaler  Hinsicht  dem  Charakter  des  grossen 
Miniators  in  mehrfacher  Beziehung  nahe  stehen,  doch  ist  bei  keiner 
einzigen  das  corvinische  Wappen  dem  corvinischen  Wappen  der  Atta- 
vantes-Handschriften  ähnlich. 

1  In  den  corvinischen  Handschriften  erscheint  nämlich  der  den 
goldenen  Ring  haltende  schwarze  Rabe  des  Königs  Mat- 
thias regelmässig  in  blauem  H erzschilde.  Hiervon  abweichend 
erscheint  in  17  unter  den  20  von  Attavantes  gemalten  Handschriften1) 
der  ringhaltende  Rabe,  heraldisch  unrichtig,  jedoch  consequent  auf 
einem  silbernen  Herzschilde  und  zwar  regelmässig  in  einem 
aus  den  acht  ungarischen  Binden,  dem  apostolischen  Doppelkreuz 
und  den  Emblemen  Dalmatiens  und  Böhmens  zusammengestellten 
Wappen.  Der  silberne  Herzschild  ist  demnach  eine  charak- 
teristische Eigenthümlichk  eit  der  Attavantes  -  H  a  n  d- 
schriften  ,  welche  in  anderen  corvinischen  Handschriften 
nicht  vorkommt. 

Wir  finden  auf  den  corvinischen  Wappen '  den  ringhaltenden 
Raben  mit  zusammengelegten  und  mit  halbausgespannten  Flügeln, 
mit  goldenen  Augen  und  ohne  dieselben,  mit  langem  Halse  und  in 
seiner  regelmässigen  Gestalt,  mit  goldenem  gebuckeltem  Diamanten- 
ringe   und    goldenem    einfachem    Reifringe,    auf  schwarzem    Zweige, 


bibliothek  zu  Jena  1;  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Göttingen  1;  in  der 
herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  8;  in  der  königlichen  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Stuttgart  1;  in  der  Gymnasialbibliothek  zu  Thorn  1;  in  der 
kaiserlichen  Bibliothek  zu  Petersburg  1;  in  der  Kapitelbibliothek  zu  Ve- 
rona 3;  in  der  St.  Marcus-Bibliothek  zu  Venedig  3;  in  der  Privatbibliothek 
des  Grafen  Trivulzio  zu  Mailand  2;  in  der  Privatbibliothek  der  Marcbesa 
Trotti  zu  Mailand  1;  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Parma  1;  in  der 
königlichen  Este'schen  Bibliothek  zu  Modena  15;  in  der  Laurenziana  zu 
Florenz  1;  in  der  Vaticana  zu  Rom  1;  in  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris  3;  in  der  Stadtbibliothek  zu  Besangon  1;  in  der  königlichen  Biblio- 
thek zu  Brüssel  1 ;  in  der  Bibliothek  S.  Lorenzo  del  Escorial  1 ;  in  der 
Bibliothek  des  British  Museum  zu  London  1;  in  unbekannter  Bibliothek 
des  Jesuiten-Ordens  (früher  im  ,,Collegio  Romano"  zu  Rom)  2;  in  Privat- 
bibliotheken 2;  (Ueber  die  letzten  siehe:  Budik:  Entstehung  und  Verfall 
der  berühmten  von  König  Mathias  Corvinus  gestifteten  Bibliothek  zu  Ofen. 
Wien  1840,  18—23  S.)  zusammen  also  120  corvinische  Handschriften. 
—  Ausser  diesen  habe  ich  Notiz  von  der  Existenz  eines  corvinischen 
Ptolomäus;  weil  mir  aber  über  diese  Handschrift  nähere  Angaben  fehlen, 
habe  ich  dieselbe  aus  dem  statistischen  Ausweis  absichtlich  weggelassen. 

1)  Im  venetianischen  Capella  sind  die  Wappen  ausradirt  und  über- 
strichen, im  brüsseler  JVlissale  mit  Pergament  überklebt  und  übermalt  und 
im  Wiener  Athanasius  ist  das  corvinische  Wappen  übermalt. 
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grünem  Zweige,  goldenem  Zweige,  mit  einem  Worte,  in  so  vielerlei 
Variationen  ,  als  die  Phantasie  des  betreffenden  Miniators  sich  den 
Raben  vorgestellt  und  demgemäss  dargestellt  hat.  In  dem  einen 
Punkte  indessen  stimmen  sämmtliche  Miniatoren  überein,  dass  sie 
den  Raben  im  corvinischen  Wappen  regelmässig  auf  blauem  Schilde 
malen.  Von  dieser  Regel  macht  nur  Attavantes  eine  Ausnahme, 
dessen  Handschriften  die  ausschliessliche  Eigenthümlichkeit 
des  silbernen  Herzschildes  besitzen. 

Diese  Ausnahme  dient  mir,  wenn  es  auch  sonderbar  scheinen 
mag,  bei  der  Beurtheilung  der  von  Attavantes  gemalten  corvinischen 
Handschriften  als  Regel. 

Deshalb  schreibe  ich  mehrere  glänzend  ausgestattete  corvinische 
Handschriften  dem  Attavantes  —  wenn  sie  gleich  an  dessen  Styl 
erinnern  —  nicht  zu,  Aveil  sie  im  Wappen  des  silbernen  Herzschildes 
entbehren.  Auf  diese  will  ich  bei  sich  ergebender  Gelegenheit  noch 
zurückkommen. 

Die  von  Herrn  Venturi  angeführten  Handschriften  J.  Gregorii 
Papae  Dialogi  und  Or igen  es  halte  ich  indessen  auch  aus  andern 
Gründen  nicht  für  Arbeiten   des  Attavantes. 

In  den  Attavantes -Handschriften  ist  nämlich  die  Grundfarbe 
des  grossen  Medaillons  oder  Rahmens  des  ersten  Titelblattes,  welcher 
den  Titel  des  Buches  in  sich  fasst,  in  der  Regel  blau  und  bloss  in 
zwei1)  Handschriften  weiss;  die  Grundfarbe  des  ersten  Titelblattes 
der  Handschrift  Gregorii  Dialogi  ist  roth.  In  den  Attavantes- 
Handschriften  ist  der  Ornamentrahmen  des  zweiten  Titelblattes  von 
einem  Goldstreifen  umsäumt;  dieser  aber  mangelt  dem  zweiten  Titel- 
blatte der  Gregorius-Handschrift,  welches  in  seiner  Ornamentik  can- 
dalab erförmige  und  von  denen  des  Attavantes  abweichende  Motive 
zeigt.  Ausserdem  ist  die  Farbe  des  Herzschildes  im  Wappen  nicht 
Silber  sondern  blau,  und  die  Züge  des  Königs  Matthias  in  der  auf 
dem  Titelblatte  vorkommenden  Goldmedaille  ganz  andere,  als  in 
den  Attavantes -Handschriften.  Wegen  dieser  und  anderer  charak- 
teristischer Abweichungen  halte  ich  die  erwähnte  Handschrift  nicht 
für  eine  Arbeit  des  Attavantes. 

Ich  erkenne  an,  dass  der  Maler  der  Handschrift  unter  dem 
Einflüsse  der  Schule  des  Attavantes  gestanden  hat,  vielleicht  ein 
Schüler  des  grossen  Meisters  gewesen  ist,  weil  seine  Ornamente  mit 
denen  des  letzteren  grosse  Aehnlichkeit  zeigen,  aber  für  identisch 
mit  Attavantes  selbst  halte  ich  ihn  nicht. 

Man  könnte  noch  einwerfen,  dass  die  Embleme  des  Königs 
Matthias  (wie:  das  goldene  Fass,  die  Himmelskugel,  Stahl  und  Feuer- 
stein, Bienenkorb,  Drache,  Brillantring  und  Sanduhr)  in  dem  von 
Herrn  Venturi    angeführten    Gregorius    ebenso  vorkommen,  wie  in 


1)  Im    modenesischen   Chrysostomus    und   im  Wolfenbütteler  Bartho- 
lomaeus  Fontius. 
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den  übrigen  von  Attavantes  gemalten  corvinischen  Handschriften. 
Diesbezüglich  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  diese  Embleme 
kein  ausschliessliches  Charakteristikon  der  Attavantes -Handschriften 
bilden.  Dieselben  kommen  auch  in  anderen  glänzend  ausgestatteten 
corvinischen  Handschriften  vor,  ja  sogar  in  drei  solchen  (dem  römischen 
Cicero,  dem  Dresdener  Valturius  und  dem  einen  Wolfenbütteler  Mar- 
silius  Ficinus),  welche  in  ihrer  Aussstattung  dem  Charakter  des 
Attavantes  ganz  ferne  stehen  und  in  einem  anderen  Geschmacke 
gemalt  sind. 

Die  Embleme  zeugen  demnach  nicht  unbedingt  für  den  Cha- 
rakter des  Attavantes.  Aber  im  angeführten  Falle  ist  dies  auch 
gar  nicht  nothwendig,  denn  wir  finden  zwei  der  modenesischen 
Handschrift  Gregorii  Dialogi  ähnliche  Codices  in  den  beiden  corvi- 
nischen Handschriften  der  Wiener  kais.  Hofbibliothek:  S.  Hieronymi 
Explanatio  in  Epistolas  S.  Pauli  ad  Galatas1)  (copirt  von 
M.  L.  P.  1848)  und  S.  Hieronymi  in  Matheum,  Marcum  et 
Ezechielem  commentarius  (copirt  von:  Sigismundus  de  Sigis- 
mundis  comes  Palatinus  Ferrariensis  1488.  Oct.  18.),  aus  deren 
Vergleichung  wir  eine  sichere  Orientirung  über  den  ornamentalen 
Charakter  des  Miniators  gewinnen.  In  diesen  drei  Handschriften  ist 
die  Grundfarbe  des  grossen  Medaillons  auf  dem  ersten  Titelblatte 
nicht  blau,  sondern  roth,  ferner  hat  der  dasselbe  einfassende 
Kranz  einen  naturalistischen  Charakter  und  ist  aus  Eichen-  und 
Lorbeer-Laub,  Feldblumen,  Früchten  und  Distelblüthen  zusammen- 
gestellt. Der  Herzschild  im  Wappen  ist  blau  und  das  Portrait  des 
Königs  Matthias  auf  den  Goldmedaillen  der  beiden  ersten  Hand- 
schriften und  auf  der  Miniature  der  dritten  zeigt  ganz  andere  Züge, 
als  diejenigen,   die  wir  in  den  Attavantes-Handschriften  sehen. 

Alle  diese  Abweichungen  zeugen  gegen  den  Charakter  des 
Attavantes  und  für  den  Charakter  eines  anderen  unbekannten 
Miniators. 

Der  in  den  angeführten  drei  Handschriften  sich  offenbarende 
Geschmack  ist  noch  wahrnehmbar  auf  dem  Titelblatte  des  Wolfen- 
bütteler corvinischen  Psalteriums,  ferner  in  der  römischen 
Corvin-Handschrift  Didymi  Alexandrini  de  Spiritu  Sancto 
et  Cyrilli  Alexandrini  opera  e  graeco  in  lat.  traducta,  Avelche 
Sigismundus  de  Sigismundis  comes  Palatinus  Ferrariensis  1487.  dec. 
4.  copirt  hat.2)  In  demselben  Geschmack  ist  auch  das  erste  Titel- 
blatt der  Prager  corvinischen  Thomas  Aquinas-H  andschrift 
ausgestattet,  doch  in  eine  Detail -Analyse  dieser  Handschrift  lasse 
ich  mich  an  dieser  Stelle  nicht  ein. 


1)  Diese    corvinische    Handschrift    ist    1847    zugleich  mit  dem  schon 
oben  erwähnten  Chrysostomus  von  Modena  nach  Wien  gelangt. 

2)  Derselbe  hat  1488  auch  den  vorher  erwähnten  Wiener  Hironymus 
copirt. 
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Ich  bemerke  jedoch,  dass  sich  in  ähnlichem  Geschmacke  ge- 
malte Handschriften  auch    in    der  Laurenziana    zu  Florenz    befinden. 

Vermittelst  einer  sorgfältigen  Vergleichung  dieser  Handschriften 
wird  es  künftigen  Forschungen  vielleicht  gelingen  den  Namen  des 
unbekannten  Miniators  zu  ermitteln. 

Herr  Anziani,  der  gelehrte  Bibliothekar  der  Laurenziana  hat 
mir  1879  in  der  Bibliothek  mehrere  glänzende  Handschriften  gezeigt, 
welche  hinsichtlich  ihrer  Ausstattung  mit  dem  Charakter  der  oben 
angeführten  in  vielen  Punkten  übereinstimmen,  und  als  deren  Miniator 
er  den  ,,noch  über  Attavantes  berühmten"  Francesco  del  Chierico 
nannte,  da  ich  indessen  damals  in  anderer  Richtung  forschte  und 
mir  auch  die  Zeit  ausging,  konnte  ich  die  mir  von  ihm  gezeigten 
Handschriften  nicht  genau  untersuchen. 

Ob  in  irgend  einer  dieser  Handschriften  der  Name  des  Francesco 
del  Chierico  steht,  oder  ob  aus  anderen  gleichzeitigen  historischen 
Denkmälern  constatirt  werden  kann,  dass  dieser  die  betreffenden 
Handschriften  gemalt  habe,  ist  mir  nicht  bekannt. 

Ich  habe  es  jedoch  im  Interesse  der  Sache  für  zweckmässig 
erachtet  dieses  Umstandes  hier  Erwähnung  zu  thun. 

Uebrigens  ist  zu  bemerken,  dass  die  genaue  Bestimmung  der 
Miniatoren  corvinischer  Handschriften  noch  zu  den  Aufgaben  der 
Zukunft  gehört. 

Wir  kennen  die  in  der  Werkstatt  des  Florentiners  Vespasiano 
schablonmässig  angefertigten  corvinischen  Handschriften  von  einfacher 
Ausstattung  und  die  von  Attavantes  gemalten,  wir  kennen  auch  die 
von  Girolamo  dei  Libri1)  gemalte  Handschrift,  aber  wir  kennen 
die  Miniatoren  der  übrigen  glänzenden  corvinischen  Handschriften 
nicht,  denn  die  bisherigen  Forschungen  haben  über  dieselben  nur 
wenige  positive  Daten  zu  Tage  gefördert. 

Wir  wissen,  dass  König  Matthias  bereits  im  Jahre  1471  einen 
Miniator  Namens  Blandius2)  gehabt  hat,  dass  unter  den  berühmten 
italienischen  Miniatoren  Gherardo,  Attavantes  und  andere,  unter  den 
einheimischen  aber  der  anonyme  Abt  von  Madocsa,  Felix  von  Ragusa 
und  andere  für  dessen  Bibliothek  gearbeitet  haben,  welcher  von 
diesen  aber  —  den  einzigen  Attavantes  ausgenommen  —  die  eine, 
welcher  die  andere  corvinische  Handschrift  gemalt  habe,  sind  wir 
wegen  Mangels  positiver  Daten  bisher  ausser  Stande  genau  zu 
bestimmen. 

Wir  können  die  corvinischen  Handschriften  dem  Charakter 
ihrer  Ausstattung  nach  gruppiren  und  sagen:  Dass  der  Trape- 
zuntiusdesBudapesterMuseums,  der  Wiener  Ptolomaeus,  der 


1)  Auf  Grund  einer  corvinischen  Livius-Handschrift  in  der  Veroneser 
Kapitelbibliothek,  welche  diese  gleichzeitige  Aufzeichnung  zeigt:  „Hiero- 
nymus  dei  Libri  minio  fecit  initiales  litte  ras."  Magyar  Könyv- 
szemle  1881.     S.  164. 

2)  Magyar  Könyvszemle  1878.     S.  71. 
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Wolfenbütteler  Tolhopf,  der  venetianische  Averulinus, 
der  Müncliener  Beda  venerabilis,  der  Pariser  Joannes  San- 
tinus  und  die  Handschrift  Wladislaus  des  II.  der  Nürnberger 
Stadtbibliothek  von  demselben  Miniator  gemalt  sind.  Wer  aber  dieser 
Miniator  gewesen  sei,  ob  Gherardo,  der  anonyme  Abt  von  Madocsa, 
Felix  von  Ragusa  oder  ein  anderer,  das  konnten  wir  bisher  noch 
nicht  ermitteln.  Es  ist  dies  eine  Frage,  welche  die  Aufmerksamkeit 
der  Kunsthistoriker  der  Renaissancezeit  noch  lange  in  Anspruch 
nehmen  und  nur  nach  einem  eingehenden  Studium  der  gemalten 
Handschriften  der  Renaissancezeit  und  einer  gründlichen  Durch- 
forschung des  darauf  bezüglichen  literarischen  und  archivalischen 
Materials  wird  gelöst  werden  können. 

Was  die  durch  Herrn  Venturi  dem  Attavantes  zugeschriebene  cor- 
vinische  Handschrift  Origenes  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  zu  bemerken, 
dass  ich  in  den  glänzenden  Miniaturen  dieser  Handschrift  den 
charakteristischen  Geschmack  des  Attavantes  nicht  zu  erkennen  ver- 
mag und  deswegen  die  Malerei  dieser  Handschrift  nicht  für  dessen 
Werk  hatte. 

Zum  Schluss  bemerke  ich  im  Allgemeinen,  dass  bezüglich  der 
Attavantes -Handschriften  in  der  Literatur  eine  ziemliche  Begriffs- 
verwirrung herrscht.  Mehrere  Quellenwerke,  Handbücher  und  Fach- 
schriften schreiben  dem  Attavantes  Handschriften  zu,  welche  dieser 
nicht  gemalt  hat;  Andere  übernehmen  sodann  die  Irrthümer  und 
schreiben  über  die  Miniaturen  des  Attavantes,  ohne  eine  von  Atta- 
vantes gemalte  Originalhandschrift  gesehen  zu  haben.  Diese  Irr- 
thümer zu  berichtigen   obliegt  den  Fachmännern. 

Wir  sind  deshalb  Herrn  Venturi  zu  Dank  verpflichtet,  dass  er 
die  Attavantes'schen  Corvin  -  Handschriften  der  Este'schen  Bibliothek 
zu  Modena  auf  Grund  selbstständigen  Quellenstudiums  beleuchtet 
und  die  Richtung  angedeutet  hat,  welche  zur  Erkenntniss  des  orna- 
mentalen  Charakters   des  Attavantes  führt. 

Soviel  hielt  ich  im  Interesse  der  Sache  für  nothwendig,  auf 
den  Artikel  des  Herrn  A.  Venturi  zu  bemerken;  und  da  ich  der 
Ansicht  bin,  dass  „mehr  Augen  mehr  sehen",  ersuche  ich  die  Fach- 
männer, in  dieser  Frage  aut  Grund  eigener  Erfahrung  ihre  Meinung 
zu  äussern. 

Budapest  den   15.  Jänner   1886.  Johann   Csontosi. 


Mittheilungen  über  die  Kirchenbibliothek  zu  Beerfelden. 

Im  Jahre  1810  wurde  das  im  hessischen  Odenwalde  gelegene 
Beerfelden  durch  eine  grosse  Feuersbrunst  heimgesucht,  die  das 
ganze  Städtchen  bis  auf  10  Häuser  in  Asche  legte.  Leider  ging 
damit    auch    die    ansehnliche     Kirchenbibliothek    zu    Grunde,     deren 
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grössten  Theil  die  Vermächtnisse  zweier  Brüder,  Namens  Pfot,  mit 
deren  Leben  und  Büchersammlungen  ich  mich  in  Folgenden  zu  be- 
schäftigen gedenke,   bildeten. 

Bis  vor  zwei  Jahren  war  über  diese  Bibliothek  weiter  nichts 
bekannt,  als  was  Luck  in  seiner  Kirchengeschichte  der  Graf- 
schaft Erb  ach  etc.  pag.  2  darüber  anführt.  Ganz  zufällig  entdeckte 
ich  nun  ein  längst  verloren  geglaubtes  Zinsbuch  von  St.  Martin  in 
Beerfelden,  aus  dem  Ende  des  15.  und  Anfange  des  16.  Jahrhun- 
derts, das  am  Schlüsse  eingehende  Nachrichten  über  die  Stiftungen 
der  Gebrüder  Pfot  enthält  und  welches  auch  Luck  gekannt  haben 
muss,  da  er  einige  Auszüge  daraus  gibt.  Dieses  Manuscript  in 
Pergament  ist  jetzt  in  Verwahrung  des  Herrn  Oberpfarrer  Bert  in 
Beerfelden,  der  mir  dasselbe  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  zur 
Benutzung  übergab. 

Was  die  Persönlichkeiten  der  beiden  Pfot  anbetrifft,  so  ist  über 
sie  wenig  bekannt.  Ihr  Geburtsort  war  Brambach  (jetzt  Kirch- 
brombach?) 

Der  ältere,  Dr.  Andreas  Pfot,  war  Pfarrer  in  Beerfelden,  später 
Professor  in  Heidelberg  und  in  den  Jahren  1479,  1483  und  1488 
Rector  der  Universität1).  Seine  Bibliothek  scheint  für  die  damalige 
Zeit  nicht  unbedeutend  gewesen  sein,  denn  auch  der  Stiftsbibliothek 
zu  Heidelberg  vermachte  er  28  Bände 2).  Er  starb  ebendaselbst  im 
Jahre  1503  und  fand  in  der  Kirche  zum  H.  Geist  seine  letzte 
Ruhestätte3). 

Von  seinem  Bruder  Leonhard  weiss  man  nur,  dass  er  ebenfalls 
Pfarrer  in  Beerfelden   war  und  als  solcher  dort  im   Jahre  1483  starb. 

In  Folgendem  .theile  ich  den  Lesern  des  Centralblattes  den 
Wortlaut  der  Stiftungen   der  beiden  Pfot  mit. 

Ueber  das  Vermächtnis  des  Dr.  Andreas  Pfot  liest  man  Bl. 
24bff: 

„Vff4)  dorstag  nach  Jnuocauit  als  man  zalt  nach  Chrysti  vnsers 
lieben  Herren  geburt  funffzehenhundert  vnd  dru  Jar  haben  die 
wirdigenn  vnd  hochgelerten  herren  Jodocus  brechtel,5)  dechan  zu 
heidelberg  vnd  pallas  spangel,6)  der  heiligen  geschrifft  doctores,  als 
Testamentarii  vnd  selwerttere  des  hochgelerten  doctor  Endres  pfot 
von  Brambach,  pastor  zu  Buerfelden  gewest,  lut  desselben  testaments 


1)  Hautz,  Geschichte  der  Universität  Heidelberg  hsg.  v.Freih.  v.Reichlin- 
Meldegg  I,  262  ff. 

2)  Wilken,  Geschichte  der  Heidelbergisch.  Büchersammlungen  p.  104  ff. 

3)  Hautz  I,  172. 

4)  Interpunction,  die  fast  durchgängig  fehlt,  ist  von  mir  beigefügt;  die 
Abkürzungen  sind  aufgelöst. 

5)  Der  Dechant  Jodocus  Brechtel  von  Rohrbach  starb  im  Jahre  1510. 
S.  Hautz  I,  265. 

6)  Ueber  den  seiner  Zeit  berühmten  Pallas  Spangel,  den  Lehrer 
Melanchthon's  siehe  Näheres  in  Hautz  I,  172,  326,  327,  343,  346,  349, 
355,  398. 
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der  kyrchen  Bucrfelden  verordnet,  zugestelt  vnd  vbergeben,  als  her- 
nach geschriben  stet.  Sollichs  hat  der  Erbar  hensel  hoffman,  sess- 
hafftig  zu  Buerfelden,  bwmeynster  vnd  eydtgeschworner  genanter 
kyrchen,  von  obgeschrieben  testamentarien  zu  heidelberg  gutlich 
enpfangen  vnd  forters  verschafft,  das  solichs  gen  Buerfelden  komen 
ist.  Zum  Ersten  an  buchern  Eyn  biblia  gebunden,  synt  vier  bucher; 
Lyra  cum  additionibus;  Jtem  Repertorium  lyre;  Jtem  Sermones  Meff- 
reth  de  tempore  et  de  sanctis,  yn  zweyen  yngebunden  buchern; 
Jtem  Scolastica  hystoria;  Bl.  25a:  Jtem  Jordanus  de  sanctis;  Com- 
pendium  byblie;  Textus  sentenciarum ;  Concordancie  maiores;  Secunda 
secunde  Sancti  Thome;  Mammetrectus ;  Decretum;  Decretales;  Sextus 
decretalium;  Instituciones  et  Clementine;  Summa  astaxani;  Summa 
predicantium  yn  zweyen  yngebunden  buchernn;  Jordanus  de  tempore; 
Mariale  Bernhardini;  Liber  de  similitudinibus  rerum;  Sermones  parati; 
Exposicio  misse;  Leonardus  de  vtino  de  sanctis;  Vitae  patrum;  Ser- 
mones nyder  de  tempore  et  de  sanctis;  Discipulus  de  sanctis;  Summa 
viciorum;  Summa  virtutum  et  viciorum;  Opera  gersonis  yn  dryen 
yngebunden  buchernn;  Bl.  25b:  Sermones  Michaelis  Mediolanensis; 
Postilla  gwylhermi;  Confessionale  bartholomey;  Manipulus  Curatorum; 
Sermones   dinckelspuel ;  Vocabularius  juris. 

Sunst  synt  nach  Echt  bucher,  haben  herren  niclas  bopp  vnd 
Johannes  philippi,  beyd  Altaristen  zu  Erpach,  die  jre  leben  lang  zu 
nutzen  hat  ynen  der  hochgelert  doctor  Endres  seliger  gedechtniss 
also  gesatzt,  nachdem  dieselben  beyd  prister  verziten  syn  dyner 
gewest  synt;  dieselben  bucher  sollen  der  kyrchen  buwerfelden  zu 
iren  zitenn,  nach  abgang  beyder  priester,  werdenn  vnd  yn  diss  register 
geschriben  vnd  alss  dan  auch  mit  obgeschriben  buchern  yn  mossen 
obstet  verrechet  werdenn." 

Ueber  den  Gebrauch  und  die  Revision  der  Bücher  heisst  es: 
„Sollich  obgemelt  bucher  synt  der  kyrchen  Buerfelden  gesatzt 
vnd  gegeben  wordenn  also  das  sie  ewig  by  der  kyrchen  bliben  sollen 
vnd  von  eynem  pferherrn  zu  ziten  zu  buerfelden  sesshafftig  ist,  zym- 
lich  vnd  onschedlich  genutzt  werden,  vnd  so  eyn  pferherr  zu  buer- 
felden eyns  oder  mer  gebracht,  Sol  er  dasselb  oder  dieselben  widder- 
umb  yn  die  sacrystie  oder  andre  zymlich  ende  so  gemacht  mocht 
werden  [Bl.  26  a]  die  widderantwortten  vnd  also  der  moss  ander 
bucher  auch  brachen.  Es  sollen  auch  obgeschriben  gesatzt  bucher 
wie  die  andern  hie  furo  von  hern  leonhart  pfot  (Ueber  dessen  Bücher 
s.  weiter  unten)  seligen,  pferherrn  zu  buerfeldenn  gewest,  der  kyrchen 
Buerfelden  gesatzt  hat,  alle  jar  so  man  kyrchenrechnung  thun  ist, 
oder  aber  eyn  andern  heyligen  knecht  erweln  vnd  setzen  ist  all 
bucher  ynn  awgenschyn  getragen,  nemlich  genent,  gelesen  vnd  be- 
schawt  werden,  damit  die  bucher  nit  verussert,  verändert  oder  yn 
frembde  hende  komen,  dan  disser  schätz  der  obgemelter  bucher 
solicher  moss,  wie  obstet,  gesatzt  vnd  von  den  testamentarien  vber- 
geben   worden   ist,    welchs    auch   hensel    hoffman    obgenant   also    vor 
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sich,  syn  mitgeschworn  gesellen  vnd  nachkomen  by  gutem  glauben 
also  gehalten  sol  werden  zugesagt  hatt.  Darzu  haben  obgenielt 
Testamentarien  hensel  hoffman,  lut  des  testaments  der  kyrchen  Buer- 
felden  zu  bryngen  geben  dry  hubscher  grosser  dyppich  die  altar  zu 
buerfelden  zu  hochzitlichen  tagen  damit  zu  schmocken,  Jtem  zwen 
Chorrock  sollen  yn  der  kyrchen  zu  hyrelichen  tagen  genutzt  werden 
vnd  nit  *yn  pfarhoff  [Bl.  26b]  getragen,  sunder  yn  der  kyrchen 
bliben;  Jtem  XXV  ein  flesses  tuchs  zu  eiteren  tuchern;  Jtem  Eyn 
messen  gissfass,  vnd  eyn  becken;  Jtem  eyn  messen  luchter;  Jtem 
zwey  messkentlyn;  Jtem  zwey  luchterlyn  vnd  eyn  schell;  Jtem  Eyn 
Corporal  mit  eyner  teschen;  Jtem  dru  Elter  tucher;  Jtem  Eyn  hübsch 
yngebunden  messbuch;  Jtem  Eyn  applasbriff. 

Früher  schon  als  die  von  Andreas  Pfot  gestifteten  Werke  war 
die  Büchersammlung  des  Leonhard  Pfot  der  Kirchenbibliothek  ein- 
verleibt worden.     Unsere  Handschrift  enthält  darüber  Folgendes: 

Bl.  27a:  „Diss  hernach  geschrieben  Bucher  hat  herr  leon- 
hart pfot  seliger  gedechtniss  der  pfarkyrchen  Buwerfelden  gesatzt 
Anno  domini  viertzehenhundert  achtzig  dru  jar  vnd  synt  vbergeben 
worden  vff  Sontagk  Jnuentionis  Sancti  Steffani  zum  Ersten  Eyn  biblia 
yn  zweyen  gebunden  buchern;  Lampartica  historia;  Roperthus  de 
Licio;  Rationale  diuinorum;  Jacobus  de  voragine  de  tempore;  Quadra- 
gesimale  Jacobi  de  Voragine;  Alberthus  de  tempore  et  de  sanctis; 
Vocabularius  breuiloquus;  Vocabularius  doctoris  Judoci;  Vocabularius 
yn  pappyro;  Summa  pysani;  Postille  Epistolarum  pauli;  Summa  vicio- 
rum;  Hugo  de  prato;  Sermones  in  pirgameno;  Jterum  sermones  in 
pirgameno;  Jtem  iterum  sermones  in  pirgameno;  Jterum  Sermones 
in  pirgameno;  Diuersi  tractatus;  Dicta  salutis;  Liber  de  officio  misse; 
Peregrinus  in  pappiro;   Soccus   de   sanctis." 

Ausser  den  eben  angeführten  Notizen  sind  auf  Bl.  20b  einige 
Angaben  von  anderer  Hand  erhalten,  wonach  Leonhard  Pfot  seine 
Bücher  seinem  Bruder  Andreas  vermacht  und  dieser  sie  alsdann 
der  Kirchenbibliothek  übergeben  hätte. 

Diese  Stelle  lautet: 

„Anno  domini  1483  vff  Sontag  Jnuentionis  sancti  Stephani  han 
Jch  Andreas  pfott,  licenciatus  Jn  der  heiligen  schrifft,  [zu  der  zyt 
pastor  zu  Buwerfelden]  *)  zu  bysin  der  Ersamen  Herrn  peterman  von 
Eberbach,  zu  der  zit  pferrer  zu  Buwerfelden,  her  Jost  gelffen,  Capellan 
zu  Erpach,  Johann  philippi,  Altarist  zu  Frienstein,  Schimpff  hansen, 
schulteissen  zu  disser  zit  des  obgenannten  dorffs,  Cuntz  conrat  vnd 
peter  schimpff,   zentscheffen,   mit  andern  erbern  luten  daby  gewesen, 


1)  Das  von  mir  in  Klammern  Gesetzte  ist  in  der  Handschrift  durch- 
strichen, dies  auch  mit  Recht,  denn  Andreas  Pfot  war  schon  längst  nicht 
mehr  Pfarrer  in  Beerfelden,  sondern  spätestens  seit  dem  Jahre  1479  in 
Heidelberg  und  in  dem  genannten  Jahre  1483  war  er  zum  zweiten  Male 
Rector  der  Universität.     Siehe  Hautz  I,  262  ff. 


von  Dr.  W.  List.  221 

geben  vnd  gesetzt  der  pfarrkirchen  zu  buwerfelden,  mynes  lieben 
bruder  seligen,  diss  nachgeschrieben  bucher,  die  Jch  von  ym  ererbt 
hatt,  die  dan  alle  jare,  so  man  rent  vnd  gult,  so  die  kirch  in  dem  me- 
genannten  dorff  zu  Buwerfelden  fallen  hat,  rechen,  ist  yn  sunderheit 
von  dem  pferrer,  den  heiligen  knechten  vnd  andern,  die  darzu  ge- 
geben vnd  geordent  werden,  von  der  herrschafft  zu  Erpach 1)  besehen 
vnd  beschauwet  werden  sollen,  das  solich  bucher  nit  schaden  oder  von 
der  obgenannten  pfarrkirchen  komen,  vnd  sint  diss  die  bucher  hie- 
nach  geschrieben." 

Darauf  folgt  das  zuletzt  angeführte  Bücherverzeichnis. 

Wie  man  sieht,  sind  in  der  Handschrift  und  namentlich  in  der 
Aufzählung  der  Werke  öfter  Schreibfehler  und  Ungenauigkeiten  vor- 
handen, die  ich  jedoch  nicht  verbessern  zu  müssen  glaubte,  da  die 
richtige  Lesart  und  die  Ergänzungen  keine   Schwierigkeit  bieten. 

Wenngleich  die  angeführten  Vermächtnisse  keine  grossen  Selten- 
heiten aufweisen  und  einer  nicht  sehr  frühen  Zeit  angehören,  so  mag 
der  Abdruck  wohl  dadurch  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  man  seit- 
her von   dieser  Bibliothek  so  gut  wie  nichts  wusste. 

Strassburg  i.  Eis.  Dr.  W.  List. 


L'edition  princeps 

du  7veql  tov  Qovy.vd(öov  yaQccy.zrJQog 
de  Denys  d'Halicarnasse. 

1559. 
On  a  jusqu'  ici  admis  que  la  premiere  edition  du  tcsqI  tov 
Qovy.vdlöov  yjxQa/.zrJQog  de  Denys  d'Halicarnasse  avait  ete  donnee 
par  Fr.  Sylburg  dans  l'edition  des  oeuvres  completes  de  Denys 
(Francfort,  1586,  in-fol.).  Fabricius  le  dit  en  termes  expres  et  n'a 
ete  jusqu'  ici  contredit  par  aucun  bibliographe :  „De  Thucydide  über 
ad  Q.  iEliuni  Tuberonem  Ttegl  tov  Qovxvdidov  yaqa/.Triqog  %ai 
tcjv  XöLTtcov  toZ  GvyyQarpecog  Idicof-iarcov.  Grsece  primus  e  codice 
Andrese  Dudithii  Pannonii,  quem  a  Paulo  Manutio  acceperat 2), 
edidit  Sylburgius  in  editione  Wecheliana.  Subjunxit  idem  t.  II, 
pag.  241  perelegantem  Dudithii  translationem,  quse  prodierat  Venet. 
1560,    4°,    apud    Manutium."       (Bibl.    Gr.    ed    Harles.,    IV,    398.) 

1)  Beerfelden  gehörte  damals  zur  Herrschaft  Erbach. 

2)  Cette  phrase  de  Fabricius  a  besoin  d'etre  rapprochee  du  passage  de 
l'epitre  au  lecteur  qui  precede  la  traduction  latine:  ,,Hunc  talem,  tamque 
utilem  Dionysii  de  Thucydidis  historia  commentarium,  seu  potius  thesaurum 
veluti  quendam,  ex  abditis  tenebris  nunc  primum  erutum,  Paulus  Manutius, 
singulari  vir  eloquentia  doctrinaque  ornatus,  ea  mihi  conditione  donavit,  ut 
eum  Latinis  hominibus  latine  loquentem  communicarem.4'  (Ed.  Sylburg, 
t.  II,  p.  240) 
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A.-A.  Kenouard,  dans  ses  Annales  de  l'imprimerie  des  Aide 
(3e  edit.,  1834,  p.  181),  apres  la  description  de  cette  traduction 
latine  publiee  par  Paul  Manuce,  ajoute:  ,,Un  Catalogue  de  Florence 
(Audin,  1821)  annonce  ce  volume  avec  le  texte  grec,  et  ce  ne  peut 
etre  qu'une  erreur.  On  y  trouve  en  grec  les  passages  de  Thucy- 
dide  cites  par  Denys,  mais  le  corps  de  l'ouvrage  (Judicium)  n'y 
est  qu'en  latin." 

La  Bibliotheque  nationale  possede  une  edition  aldine  qui  a 
echappe  aux  recherches  si  exactes  de  Renouard,  c'est  l'edition  prin- 
ceps, de  1559,  anterieure  de  vingt-sept  ans  a  celle  de  Sylburg, 
du  7teQL  tov  Qovwvdldov  xaQawrfJQOQ  de  Denys  d'Halicarnasse. 
Voici  la  description  de  ce  petit  volume  (Bibl.  nat.  Imprimes,  Inven- 
taire  J.  3064,  anc.   J.   185): 

JIONYZIOY 

AAEZANJPOY 

AAIKA  PNAZZEttZ 

IIEPI  TOY  OOYKYJIJOY 

XOCQayarJQog,  ymI  tcov  Xoitccüv  toZ 

övyypaffttog   iditofiaccov. 

[Ancre    Aldine] 

ENET1HZIN,  A,(DN&. 

Le  traite  de  Denys  commence  au  feuillet  numerote  4;  le  titre 
forme  un  premier  feuillet,  dont  le  verso  a  ete"  laisse  en  blanc,  mais 
les  deux  feuillets  suivants,  qui  contenaient  peut-etre  une  ^pitre  d£di- 
catoire,  manquent  aujourd'hui.  Le  texte  imprime  s'arrete  dans 
l'exemplaire  de  la  Bibliotheque  nationale  au  verso  du  feuillet  16: 
vmI  7Tolla  ovv-]t\Tid-evai  (p.  148,  ligne  3  de  l'edit.  de  Sylburg). 
Le  reste  du  traite  (fol.  17 — 40)  est  manuscrit;  c'est  l'ceuvre  d'un 
contemporain,  et  le  texte  ne  presente  presque  aucune  Variante  avec 
l'edition  de  Sylburg.  La  seule  que  j'aie  relevee  eu  collationnant  la 
derniere  page  de  l'edition  est  (p.  163,  1.  40):  ed.  alfc  bf.wloyovf.iev, 
ms.  atä   ovyv  of.ioloyovfiev. 

Les  seize  feuillets,  ainsi  reduits  a  quatorze,  de  cette  edition  sont 
de  format  petit  in-4°  (justification  du  texte:  150x95  millim.)  avec 
les  signatures  B — d  2.  Ils  comptent  31  lignes  a  la  page,  plus  la 
reclame,  et  portent  en  titre  courant,  au  verso:  J IONY2IOY 
AAEB.  AAIK.  et  au  recto:  ITEPi  TOY  QOYK.  XAPAK- 
THP02.  avec  le  chiffre  du  feuillet. 

L'exemplaire  imparfait  de  la  Bibliotheque  nationale  est-il  l'unique 
survivant  d'une  edition  que  Paul  Manuce  n'aurait  pas  terminee? 
J'espere  plutot  qu'un  bibliotliecaire  italien  aura  le  plaisir  de  re- 
trouver  un  exemplaire  complet  de  cette  edition  et  d'ajouter  ainsi 
une  nouvelle  pierre  au  beau  monument  elev^  par  Renouard  en 
l'honneur  des  Aide. 

Paris.  H.   Omont. 
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Nachtrag  zu  dem  Aufsatz:  „Die  Uebersetzungsliteratur  Unter- 
italiens in  der  normannisch  staufischen  Epoche." 

Ein  Aufsatz,  wie  der  genannte,  kann  seinen  Abschluss  nur 
durch  den  Entschluss  seines  Autors  finden,  denselben  für  abgeschlossen 
zu  erklären.  Denn,  dass  Nachträge  zu  demselben  zu  machen  sein 
werden,  weiss  man  im  Voraus  und  wusste  ich  in  diesem  Falle  um 
so  bestimmter,  als  meine  Arbeit  ein  Erstlingsversuch  auf  diesem 
Felde  war  und  ich  dieselbe  rasch  zusammenstellen  musste.  Es  ist 
mir  denn  auch,  nachdem  ich  sie  in  den  Druck  gegeben  hatte,  noch 
mancherlei  eingefallen,  auf  Anderes  bin  ich  fast  zufällig  gestossen, 
wieder  Anderes  haben  mir  die  Herren  J.  Gildemeister  (G.),  F.  Leit- 
schuh (L.),  M.  Perlbach  (P.),  M.  Steinschneider  (St.)  und  A.  Wilmanns 
(W.)  freundlichst  mitgetheilt.  Für  diese  Nachträge  und  Berichtigungen 
glaube  ich  den  schuldigen  Dank  nicht  besser  abstatten  zu  können, 
als  indem  ich   diesen  Nachtrag  veröffentliche. 

Zu  S.   164   u.  f.  (Separatabzug  S.   6  u.   f.): 

Im  Anschluss  an  den  Bericht  über  die  literarische  Thätigkeit 
des  Archipresbyters  Leo  hätte  ich  auch  auf  den  Lehrer  Kaiser 
Otto's  III.,  den  Unteritaliener  Johannes  Philagathos  verweisen  sollen, 
dessen  Büchersammlung,  aus  der  vielleicht  Otto  III.  unterrichtet  wor- 
den war,  nach  Bamberg  gekommen  ist.  Giesebrecht,  Deutsche 
Kaisergeschichte  I  5,  S.  670,  701  u.  858.  V.  Rose  im  Hermes  VIII. 
S.  46.  Anm. 

Im  Betreff  der  S.  165  Anm.  3  (S.-  A.  S.7  Anm.  3)  erwähnten 
Bamberger  Handschriften  schreibt  mir  L. :  „Was  aber  die  in  Ihrer 
Schrift  erwähnten  Codices  anlangt,  so  haben  Sie  unbedingt  Recht. 
Die  von  Ihnen  erwähnten  Codices  haben  zweifelsohne  gleiche  Her- 
kunft. Sie  sind  auf  italienisches  Pergament  geschrieben,  die  ganze 
Anordnung  ist  eine  so  gleichmässige  in  allen  Codices,  dass  auf  den 
ersten  Blick  ersichtlich  ist,  sie  haben  gleichen  Ursprung.  Wenn  auch 
die  Schrift  des  Josephus  De  captivitate  Judaica  und  die  De  bello 
Judaico  etwas  jünger  ist,  als  die  De  antiquitatibus  Judaicis,  so  sind 
sie  doch  aus  gleicher  Schule.  Dasselbe  vermuthe  ich  auch  von  den 
Handschriften  des  Livius,  weniger  freilich  von  dem  Cod.  M.  IV,  8 
als  dem  Cod.  M.  IV,  9,  welcher  das  XXXIII.  Buch  und  Anderes 
in  sich  birgt." 

Zu  S.  168  unten.  (S.-A.  10  unten.)  Hier  hätte  ich  auch  auf 
die  Notwendigkeit  hinweisen  sollen,  Urkunden  in  mehreren  Sprachen 
auszustellen.  Cusa,  J  diplomi  greci  ed  arabi  di  Sicilia  T.  I.  hat  mehrere 
bilingue  Urkunden   abdrucken  lassen. 

Zu  S.  169.  (S.-A.  11.)  Auch  in  Benevent  konnte  man 
Griechisch  lernen.  Als  Papst  Leo  IX.  1053  —  54  dort  unter  den 
Normannen  lebte,  wollte  er  Griechisch  erlernen.  Watterich,  Vitae 
Pontificum  I.  p.   166. 
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Zu  S.  170,  Anm.  5.  (S.A.  12,  Anm.  5)  Ueber  die  intime 
Verbindung  der  beiden  Klöster  des  h.  Michael  vergl.  0.  Delarc, 
Les  Normands  in  Italic     S.  31  n.  f. 

Zu  S.  173,  Anm.  1.  (S.-A.  15,  Anm.  1.)  Ueber  die  Messineser 
Handschrift  des  Theophilus  vergl.  Institutionum  graeca  paraphrasis 
Theophilo  antecessori  vulgo  attribuita  ed.  E.  C.  Ferrini,  1.  pag. 
XVII  u.  f.  Die  Handschrift  scheint  hiernach  doch  verlören  zu  sein. 
Am  Nächsten  läge  es  noch  sie  in  Neapel  zu  suchen,  wohin  sie  wohl 
von  Lübeck  aus  geschickt  worden  ist. 

Zu  S.  174.  (S.-A.  S.  16.)  Hier  hätte  daran  erinnert  werden 
sollen,  dass  die  sibyllinischen  Weissagungen  des  Mittelalters  überhaupt 
—  und  mit  ihnen  also  auch  die  Anfänge  unserer  Kaisersage  —  im 
byzantinischen  Reiche  entstanden  sind  und  sich  über  Unteritalien  ins 
Abendland  verbreitet  haben.  Siehe  in  Kürze  über  diese  Literatur, 
Wattenbach  Deutschlands  Geschichtsquellen  II5.  S.  203.  Dazu 
Lehmgrüber,  Benzo  von  Alba.  S.  6  Anm  6.  Benzo  war  wohl 
sicher  ein  Unteritaliener.  % 

Zu  S.  181  oben.  (S.-A.  S.  23  oben.)  Vergleiche  hierzu  noch 
Steinschneider  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft  XXXVII.  S.  491,  und  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik. 
XVI.  362  (St.) 

Zu  S.  181,  Anm.  3.  (S.-A.  S.  23  Anm.  3.)  G.  macht  mich 
darauf  aufmerksam,  dass  sermonialis  die  Uebersetzung  von  mantiki 
=  logisch  sei.  Steinschneider  hat  dieselbe  Erklärung  schon  in 
Ersch  und  Gruber,  Encyclopädie.  Sect.  II.  Bd.  XXVII.  S.  397. 
Anm.   3,   gegeben.     (St.) 

Zu  S.  183.  (S.-A.  25.)  Mit  dem  Uberto  von  Antiochien  ist 
wahrscheinlichst  Albertus  Brixiensis  (1226  —  46  in  Antiochien)  gemeint. 

Unter  dem  Liber  novem  judicum  ist  nicht  das  Buch  von  den 
sieben  Aveisen  Meistern  gemeint,  wie  Amari  vermuthete,  sondern  eine 
astrologische  Schrift  dieses  Namens,  wie  Steinschneider,  z.  B.  Zeit- 
schrift für  Mathematik  XVI.  394,   wiederholt  nachgewiesen  hat.   (St.) 

Die  Abhandlung  Steinschneiders  wird  unter  dem  Titel  „Euklid 
bei  den  Arabern"  in  der  Zeitschrift  für  Mathematik  1886  er- 
scheinen.    (St.) 

Zu  S.  184,  Anm.  1.  (S.-A.  26,  Anm.  1.)  Ueber  die  angeb- 
liche Schrift  von  G.  di  Procida  siehe  Rose,  Hermes  VIII.  S.  333 
Anm.   1.     Steinschneider,   Alfarabi  S.   187   (St.). 

Ueber  den  Uebersetzer  Bartholomaeus  de  Messina  ist  zu  ver- 
gleichen R.  Förster  in  der  Kieler  Universitätsschrift  von  1884:  De 
translatione  latina  physiognomicorum  quae  feruntur  Aristotelis. 
S.  27.  Bartholomäus  hat  die  Werke  des  Aristoteles:  Problemata,  De 
principiis,  De  mirabilibus  auditionibus,  De  signis,  De  physiognomia 
,,in  curia  illustrissimi  Manfredi  Serenissimi  regis  Siciliae  scientiae  ama- 
toris  de  mandato  suo  de  graeco  in  latinum"  übersetzt.  Die  Hand- 
schrift,  welche   diese  Nachricht  enthält,   befindet  sich   in  der  Biblioteca 
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Antoniana  zu  Padua.  Ich  kannte  diese  Notiz;  da  sich  aber  die 
beiden  gedruckten  Kataloge  über  diese  Bibliothek  von  Tomasini  und 
Minciotti  zu  widersprechen  schienen,  Hess  ich  die  Angabe  weg.  Jetzt 
macht  mich  W.  auf  das  Programm  von  Förster  aufmerksam.  Förster 
hat  die  Angabe  auch  erst  nach  dem  Abdrucke  seiner  kritischen  Aus- 
gabe der  Uebersetzung  des  Buches  De  physiognomia  erhalten.  Der 
translator  Manfredi  bei  Roger  Bacon  ist  offenbar  B.  von  Messina.  — 
Der  ibidem  Anm.  3  genannte  Aegidius  Tibuldi  ist  Aegidius  de  The- 
baldis  aus  Parma,  der  das  Quadripartitum  des  Ptolemaeus  übersetzte. 
Hiermit  ist  es  eine  Verwechslung.  V.  Rose  im  Hermes  VIII. 
S.  335.     (St.) 

Zu  S.  187  u.  f.  (S.-A.  S.  29  u.  f.)  Zu  dem  über  Johann 
von  Capua  beigebrachten  macht  mich  P.  darauf  aufmerksam,  dass 
in  päpstlichen  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrh. 
wiederholt  ein  Johann  von  Capua  als  päpstlicher  Notar  und  Magister 
genannt  wurde.  Strehlke,  Tabulae  ordinis  theutonici  387  nr.  560. 
Bulle  Alexanders  IV.  vom  28.  Juli  1257.  In  einer  Bulle  Urbans  IV. 
von  1263  (Bunge,  Livl.  Urkundenbuch  III.  58  nr.  374 a  heisst  es: 
.  .  intuitu  dilectorum  filiorum  magistri  Johannis  de  Capua  notarii  et 
Wulfardi  capellani  ac  penitentiarii  nee  non  Hermanni  de  Livonia 
hostiarii  nostrorum  hospitalis  ejusdem  (s.  Teutonici)  fratrum.  Jeden- 
falls gehört  dem  Magister  und  Notarius  Johann  von  Capua  eine  un- 
gedruckte Briefsammlung  der  Bongarsiana  an.  Hagen,  Catalogus 
Codicum  Bernensium  pag.  161  (Codex  161.  No.  10)  führt,  an:  Epistulae 
Johannis  de  Capua  et  Jordani  vicecancellarii,  No.  XXI.  Herr 
Professor  A.  Stern  in  Bern  war  so  freundlich,  die  Handschrift  für 
mich  daraufhin  zu  prüfen,  ob  etwa  persönliche  Beziehungen  des 
Autors  in  ihr  vorkämen,  verneint  das  aber  und  sagt,  es  seien  ledig- 
lich Briefe  eines  s.  g.  Diktators,  das  Ganze  also  ein  s.  g.  Formel- 
buch. Da  es  mir  an  sich  schon  unwahrscheinlich  war,  dass  der 
Uebersetzer  Johann  von  Capua  mit  dem '  päpstlichen  Notar  und  Ma- 
gister identisch  sein  sollte,  habe  ich  die  Sache  nicht  weiter  verfolgt, 
will  aber  doch  die  zukünftigen  Herausgeber  der  lateinischen  Ueber- 
setzung des  Buches  Kalilah  und  Dimnah  in  der  Bibliothek  des 
literarischen  Vereins  auf  jenen  Magister  Johann  von  Capua  hiermit 
aufmerksam  machen.  In  der  päpstlichen  und  angiovinischen  Canz- 
lei  waren  übrigens  damals  mehrere  Capuaner  beschäftigt.  Ich 
kenne,  ausser  dem  Cardinal  Thomas  von  Capua  (f  1243),  einen 
päpstlichen  Notar  Leucius  von  Capua,  den  Logotheten  und  Protonotar 
regni  Siciliae  Bartholomäus  von  Capua  u.  s.  w.  Es  scheint  so,  dass 
Petrus  de  Vineis  manche  seiner  Landsleute  direkt  oder  indirekt  ver- 
anlasst hat,   diese   Carriere  zu  ergreifen. 

0.  Hartwig. 
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Anträge  in  Sachen  des  akademischen  Tauschvereins. 

Bei  der  Gründung  des  akademischen  Tauschvereins  war  ver- 
abredet worden,  dass  die  dazu  gehörigen  Schriften  durch  Vermitte- 
lung  des  buchhändlerischen  Verkehrs  von  der  absendenden  Univer- 
sität nach  Leipzig  franco  an  die  dortigen  Commissionäre  der  zum 
Vereine  gehörigen  Universitäten  geschickt,  und  von  dort  für  Rechnung 
ihrer  Committenten  an  diese  befördert  werden  sollten.  Diese  Ein- 
richtung entsprach  den  damaligen  Verkehrsverhältnissen;  bei  den 
wesentlichen  Veränderungen  derselben  müssen  die  Unzuträglichkeiten, 
welche  für  einen  möglichst  raschen  und  sicheren  Austausch  der 
Universitätsschriften  daraus  hervorgehen,  schwerer  ins  Gewicht  fallen, 
als  dass  dagegen  die  etwaige,  jedenfalls  geringfügige  Kostenersparung 
in  Betracht  kommen  könnte.  Der  Unterzeichnete  ist  deshalb  durch 
den  akademischen  Senat  der  Universität  Marburg,  welcher  bei  der 
Gründung  des  Vereins  die  Stelle  eines  Vororts  zu  Theil  geworden 
ist,  ermächtigt,  in  dem  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  die  Be- 
seitigung der  bisherigen  Einrichtung  und  die  Einführung  der  directen 
frankirten  Zusendung  durch  die  Post,  und  zwar  der  Regel  nach  in 
geschlossenen  Paketen  in  Anregung  zu  bringen. 

Diejenigen  Universitäten  (Akademien)  in  Deutschland,  welche 
sich  einer  solchen  Abmachung  anschliessen  wollen,  werden  ersucht, 
der  Redaktion  des  Centralblattes  ihre  Zustimmung  dazu,  und  zwar 
wo  möglich  bis  zum  1.  Juni  d.  J.  auszusprechen,  und  von  diesem 
Termine  an  den  Verkehr  in  der  angegebenen  Weise  beginnen  zu 
lassen. 

Zugleich  ist  die  Einhaltung  fester  Termine  für  die  jährliche 
Versendung  der  Universitätsschriften  dringend  wünschenswerth.  Nach- 
dem durch  das  Königliche  Preussische  Unterrichts-Ministerium  für 
die  angeordnete  Herstellung  gedruckter  Jahresverzeichnisse  der  Uni- 
versitätsschriften der  15.  August-  als  Termin  bestimmt  worden  ist, 
dürfte  es  sich  empfehlen,  alsbald  nach  diesem  Zeitpunkt  etwa  bis 
zum  Beginn  des  akademischen  Wintersemesters  die  Versendungen 
erfolgen  zu  lassen,  so  dass  die  Sendungen  jedesmal  die  innerhalb 
eines  akademischen  Jahres  erschienenen  Schriften   enthielten. 

Marburg  im  März   1886. 

Caesar, 

Professor    und    Oberbibliothekar,    als    Commissar    der 
Universität  Marburg  für  die  Angelegenheiten  des  aka- 
demischen Tauschvereins. 
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Die  von  Johann  Jacob  Astor  (geboren  den  12.  Juli  1763  zu  Walldorf 
t>ei  Heidelberg,  gestorben  am  29.  März  1848  zu  New- York)  gestiftete  und 
nach  ihm  benannte  Bibliothek,  The  Astor  Library  in  New-York,  ver- 
öffentlichte vor  Kurzem  (New- York  1886)  ihren  37.  Jahresbericht,  aus 
welchem  folgende  Daten  von  allgemeinem  Interesse  sind. 

Das  Gesammtvermögen  des  Instituts  beträgt  1412374  Dollars  77  Cents. 
Davon  wurden  verwendet  für  Bauplatz  und  Gebäude  456320  Dollars  19  Cents, 
für  den  Ankauf  von  Büchern  und  Catalogen  468190  Dollars  28  Cents,  für 
innere  Einrichtungen  der  Bibliothek  52660  Dollars  36  Cents.  Als  Grund- 
stock zu  weiteren  Anschaffungen  und  Ergänzungen  der  Sammlung,  sowie 
für  Verwaltungszwecke  verblieb  die  verzinslich  angelegte  Summe  von 
435204  Dollars  01  Cents.  Das  hieraus  sich  ergebende  Jahreseinkommen 
der  Bibliothek  belief  sich  im  vergangenen  Jahre  auf  24267  Dollars  55  Cents, 
wovon  für  Gehälter  14421  Dollars  32  Cents,  für  Reparaturen  707  Dollars 
46  Cents,  für  Feuerung  808  Dollars,  für  Beleuchtung  188  Dollars  49  Cents, 
insgemein  924  Dollars  54  Cents,  in  Summa  17049  Dollars  81  Cents  veraus- 
gabt wurden.  Zu  Neuanschaffungen  und  Binden  von  Büchern  wurden  1885 
einschliesslich  einer  Seitens  des  Herrn  J.  J  Astor,  jetzigen  Schatzmeisters 
der  Stiftung,  als  Geschenk  überwiesenen  Summe  von  15000  Dollars,  im 
Ganzen  24376  Dollars  42  Cents  verbraucht.  Schon  zum  vierten  Male  war 
die  Bibliothek  in  der  beneidenswerthen  Lage ,  einen  solchen  ausserordent- 
lichen Zuschuss  für  ein  bestimmtes  Jahr  mit  zur  Verwendung  bringen  zu 
können. 

Besucht  wurde  die  Astor  Bibliothek  1885  von  72584  Lesern  (im  Durch- 
schnitt von  265  täglich)  gegen  59057  i.  J.  1884,  57  613  i.  J.  1883,  51856 
i.  J.  1882,  44123  i.  J.  1881.  Welch  gewaltiger  Aufschwung  der  Be- 
nutzung in  4  Jahren!  Wie  der  Bericht  mit  gegründeter  Genugthuung 
hervorhebt,  erfreute  sich  die  Astor  Bibliothek  im  verflossenen  Jahre  der 
gleichen  täglichen  Benutzungsziffer,  wie  sie  das  British  Museum,  jene  weit 
grössere  Sammlung,  100  Jahre  nach  ihrer  Gründung  vor  etwa  35  Jahren 
aufzuweisen  hatte.  Die  Zahl  der  gekauften  Bücher  betrug  5719,  der  Ge- 
schenke 1133,  zusammen  6852.  Dazu  kamen  noch  1529  Pamphlete.  Ge- 
bunden oder  reparirt  wurden  1363  Bände.  Den  Gesammtbestand  der  Biblio- 
thek schätzte  man  Ende  1885  auf  221490  Volumina,  was  für  die  letzten 
10  Jahre  einen  Zuwachs  von  69J00  bedeuten  würde. 

Der  bewährte  zweite  Gönner  der  Bibliothek  aus  der  Familie  Astor 
Herr  J.  J.  Astor  bereicherte  dieselbe  im  vergangenen  Jahre  ausserdem 
noch  durch  die  Schenkung  von  3  werthvollen  griechischen  und  lateinischen 
Codices  (Hesiod's  €(yya  xal  rj/utQca  aus  dem  13.  Jahrh.;  Aesop's  fxvd-oi  u. 
Lucanus,  Pharsalia  bis  zur  Mitte  des  9.  Buches,  beide  aus  dem  14.  Jahrh.), 
einst  Bestandteilen  der  Bibliothek  des  Papstes  Pius  VI.  und  von  diesem 
seinem  Neffen  dem  Grafen  Braschi  zu  Venedig  überlassen,  sowie  von  2 
prachtvollen  orientalischen  Manuscripten ,  welche  der  amerikanische  Ge- 
sandte in  Persien  Herr  Benjamin  dort  erworben  hatte. 

Dem  interessanten  Berichte  sind  3  Tabellen  beigegeben ,  deren  erste 
die  Zahl  der  Leser  im  Lesesaale  und  der  von  ihnen  benützten  Bücher  dar- 
stellt und  zwar  während  der  einzelnen  Monate  und  innerhalb  der  verschie- 
denen Wissenschaften.  Danach  wurde  der  Lesesaal  1885  von  62290  Per- 
sonen besucht,  welche  166561  Bücher  einsahen.  Die  ,, Alkoven"  (nur  be- 
sonders dazu  autorisirten  Personen  zugänglich)  weisen  nach  der  zweiten 
Tabelle  10294  Besucher  auf  (wovon  auf  das  gesonderte  Department  of 
patents  5303  entfallen),  im  Ganzen,  wie  oben  angegeben,  72584.  Der  all- 
gemeine Lesesaal  war  am  meisten  besucht  im  Monat  März  (7584),   am  we- 
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nigsten  während  der  heissen  Sommermonate  (im  Aug./Sept.  von  3948).  Die 
3.  Tabelle  zeigt  die  Vertheilung  der  Accessionen  von  1885  auf  die  beiden 
Hauptabtheilungen  der  Bibliothek  Department  of  Science  and  Art  und 
Department  of  History  and  Literature  und  ihre  Einzelfächer.  Demnach 
entfielen  auf  die  erste  3698,  auf  die  letzte  3154  Bände.  Eine  nach  den 
Namen  der  zahlreichen  Geber  alphabetisch  geordnete  Liste  der  1133  Ge- 
schenke bildet  den  Beschluss.  A.  Graesel. 


Die  öffentliche  Bibliothek  zu  Boston  (vgl.  Centralbl.  I,  p.  448, 
II,  518)  vermehrte  sich  nach  dem  34.  Jahresberichte,  welcher  die  Zeit 
von  Mai  bis  31.  December  1885  umfasst  (die  vorangehenden  Berichte  rech- 
neten nach  den  Etatsjahren  der  Stadt),  innerhalb  dieser  8  Monate  in  ihrer 
Gesammtheit  um  7046  Bände,  so  dass  die  Zahl  der  Bände  am  Schlüsse  d. 
J.  1885  460993  betrug,  wovon  auf  Bates  Hall  295186,  Lower  Hall  40911, 
die  übrigen  Filialen  124896  entfielen.  Geöffnet  waren  die  Bibliotheken 
während  dieses  Zeitraumes  an  204  Tagen,  innerhalb  welcher  602431  Bände 
benutzt  wurden.  Von  den  ausgeliehenen  Bänden  wurden  59  vermisst.  An 
Geschenken  erhielt  die  Bibliothek  von  663  Gebern  (ausschliesslich  der  Un- 
genannten) 2518  Bände  und  10690  Pamphlete. 

Von  grossem  Werthe  sind  wiederum  die  auch  dem  vorliegenden  Be- 
richte beigegebenen  Tabellen,  deren  reiches  Material  einen  genauen  Einblick 
in  die  überaus  glänzende  Entwickelung  der  Bostoner  Bibliothek  gewährt. 
Das  Wachsthum  derselben  während  der  letzten  34  Jahre  seit  ihrer  Begrün- 
dung 1852  zeigt  die  1-  Tabelle,  die  wir  nachstehend  wiedergeben,  da  da- 
durch zugleich  die  in  Heft  3  des  Centralblattes  von  diesem  Jahre  p.  124 
durch  Herrn  Reyer  (Amerikanische  Bibliotheken)  in  Bezug  auf  Boston  vor- 
geführten Daten  eine  weitere  Ergänzung  finden.  Die  Bibliothek  besass 
(einschliesslich  der  Filialen) 

Jahr 
1852/53 
1853/54 
1854/55 

1855/56 
1856/57 
1857/58 
1858/59 
1859/60 
1860/61 
1861/62 
1862/63 
1863/64 
1864/65 
1865/66 
1866/67 
1867/68 
1868/69 

Dieser  überraschende  Aufschwung  des  Instituts  wurde  ausserordentlich 
begünstigt  durch  regelmässige  jährliche  Schenkungen,  einen  Factor,  der  bei 
den  amerikanischen  Bibliotheken,  im  beneidenswerthen  Gegensatze  zu  un- 
seren deutschen,  überhaupt  eine  so  glänzende  Rolle  spielt.  Denn  jene  Zu- 
wendungen beschränken  sich  nicht  etwa  bloss  auf  Bücher,  sondern  Zuschüsse 
in  baarem  Gelde  —  zum  Theil  von  beträchtlicher  Höhe  —  sind  jenseits  des 
Oceans  an  der  Tagesordnung.  Speciell  auf  Boston  bezüglich  berichtet  das 
neueste  Bulletin  of  the  Boston  Public  Library  (Vol.  VII,  1)  von  einem  Ver- 
mächtnisse eines  Herrn  Lawrence,  welcher  neben  zahlreichen  Büchern  und 
Pamphleten  der  Charlestown  Filiale  500  Dollars  kürzlich  vermachte.    Dess- 


Bände 

Pamphlete 

Jahr 

Bände 

Pamphlete 

9688 

961 

1869/70 

160573 

74770 

16221 

3950 

1870/71 

179250 

89746 

22617 

6507 

1871/72 

192958 

100383 

28080 

12386 

1872/73 

209456 

112153 

34896 

16053 

1873/74 

260550 

134628 

70851 

17938 

1874/75 

276918 

150921 

78043 

19255 

1875/76 

297873 

181653 

85031 

20707 

1876/77 

312010 

196958 

97386 

27381 

1877/78 

345734 

212414 

105034 

28874 

1878/79 

360963 

227010 

110563 

31043 

1879/80 

377225 

236534 

116934 

31837 

1880/81 

390982 

250495 

123016 

32553 

1881/82 

404221 

261056 

130678 

36566 

1882/83 

422116 

275425 

136080 

44443 

1883/84 

438594 

292793 

144092 

47254 

1884/85 

453947 

308242 

152796 

61177 

1885 

460993 

319778 
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gleichen  übergab  Herr  Treadwell  vom  Harvard  College  den  Trustees  Werth- 
papiere  im  Betrage  von  5500  Dollars,  eine  gleiche  Summe  für  später  in 
Aussicht  stellend.  Von  dem  50  000  Doli,  betragenden  Vermächtnisse  Arthur 
Scholfields  berichteten  wir  bereits  früher.  Dasselbe,  welches  erst  nach  dem 
Absterben  einiger  Legatare  frei  werden  wird,  ist  vom  Testator  zum  Ankaufe 
seltener  und  werthvoller  "Werke  bestimmt  worden ,  während  aus  derselben 
Quelle  1300  Bände  der  Bibliothek  zuflössen.  So  waren  denn  von  395177 
Bänden,  die  von  1852  bis  Mitte  1881  erworben  wurden  —  die  Pamphlete, 
welche  ein  noch  günstigeres  Verhältniss  aufweisen,  übergehen  wir  —  143  745 
geschenkt;  von  12239  1881/82  hinzugekommenen  Bänden  5291,  von  17  895 
1882/83  5340,  von  16478  1883/84  3815,  von  15  353  1884/85  2975,  von  7046 
der  letzten  8  Monate  d.  J.  1885,  wie  oben  erwähnt  2518. 

Bei  dem  Ankaufe  neu  erschienener  Bücher  überwiegen  die  in  eng- 
lischer Sprache  geschriebenen  Werke  weitaus.  Für  das  Jahr  1885  war 
das  Verhältniss  dieses,  dass  von  3563  erworbenen  neu  publicirten  Bänden 
875  in  Grossbritannien,  2067  in  Amerika,  75  auf  dem  Continent  in  englischer 
Sprache  gedruckt  waren,   546  Bände  den  fremden  Literaturen   angehörten. 

Die  Benutzung  der  gesammten  Bibliothek  —  über  die  von  Bates  Hall 
allein  vergl.  Centralblatt  II,  518  —  war  nach  Tabelle  10  folgende: 

j..,    r  -,  Täglicher        Höchste  Um- 


Jahr 

Arbeitstage 

o 

auriiuutJii 

Umsatz 

Umsatz    im 
Durchschnitt 

satzziffer  an 
einem  Tage. 

1877 

306 

1140572 

3727 

8348 

1878 

305 

1183991 

3882 

10478 

1879 

308 

1180565 

3833 

8747 

1880 

307 

1156721 

3768 

8781 

1881 

304 

1065081 

3504 

8637 

1882 

303 

1040553 

3434 

8170 

1883 

306 

1045902 

3418 

8209 

1884 

306 

1056906 

3454 

8694 

1885 

307 

1027393 

3380 

7977 

1885  (8  Monate) 

204      • 

602431 

2953 

6998 

An  Journalen  (Tabelle 

XVI) 

lagen    in  Bates    Hall 

und 

.    sämmtlichen 

Zweigbibliotheken  aus: 

1877 

1878 

1879 

1880     188 

1882    188 

1884     1885 

Englische 

589 

555 

571 

585 

617 

593 

614 

782       734 

Französische 

64 

59 

4f 

49 

49 

52 

47 

50        50 

Deutsche 

45 

46 

44 

42 

47 

42 

38 

42        44 

Italienische 

3 

3 

3 

3 

2 

3 

3 

3          2 

Andere 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

2          3 

Die  Bibliothek  verausgabte  (Tabelle  XVIII)  im  verflossenen  Jahre  von 
Mai  bis  December  im  Ganzen  84420  Dollars  76  Cts.,  davon  entfielen  auf 
Binden  1130  Dollars  03  Cts.,  Bücherankäufe  12395  Dollars  43  Cts.,  Periodica 
1931  Dollars  77  Cts.,  Druck  von  Catalogen  2661  Dollars  22  Cts.,  Feuerung 
2060  Doli.  31  Cts.,  Gas  3639  Doli.  76  Cts.,  Gehälter  55095  Doli.  85  Cts.  u.  s.  f. 

An  Beamten  (incl.  Dienern)  stehen  dem  Gesammtinstitute  145  zur  Ver- 
fügung und  zwar  68  ordentliche,  10  ausserordentliche  in  Bates  Hall,  48 
ordentliche,  19  ausserordentliche  in  den  Filialen.  Die  Bibliotheken  sind 
täglich  an  den  Wochentagen  offen  (mit  Ausnahme  von  6  feststehenden  Huhe- 
tagen)  und  zwar  Bates  Hall  im  Winter  von  Morgens  9  Uhr  bis  6  Uhr 
Abends,  im  Sommer  bis  7  Uhr  Abends. 

An  den  Plänen  für  das  neue  Bibliotheksgebäude  wird  eifrig  gearbeitet, 
und  gedachte  man  nach  dem  „Bulletin"  in  diesem  Frühjahr  mit  dem  Bau 
zu  beginnen.  A.  Graesel. 
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Der  uns  vorliegende  Jahresbericht  der  Maimonides  Bibliothek 
zu  New- York  für  1885  (New-YoA  1886)  giebt  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Verwaltung,  der  Einrichtung  und  Benutzung  einer  der  zahl- 
reichen kleineren  nur  für  bestimmte  Stadttheile  oder  auch  Gesellschafts- 
kreise —  in  diesem  Falle  für  Anhänger  des  Judenthums  —  gegründeten 
Volksbibliotheken  Amerika'?  und  darf  somit  als  Typus  einer  ganzen  Classe 
gelten.  Die  genannte  Bibliothek,  überwiegend  aus  deutschen  und  eng- 
lischen Romanen,  Jugendschriften  und  schöngeistiger  Literatur,  nament- 
lich den  Classikern  beider  Nationen  bestehend,  zählte  am  Schlüsse  des 
Jahres  1885  26,840  Bände.  Sie  beanspruchte  zu  ihrer  Unterhaltung  bei 
einer  Gesammteinnahme  von  2883  Dollars  für  Salaire  1258  Dollars,  wurde 
demnach  billiger  verwaltet,  als  ein  grosser  Theil  der  übrigen  öffentlichen 
Bibliotheken  und  konnte  in  Folge  dessen  im  Verhältniss  mehr  Mittel  auf 
die  Vergrösserung  des  Bücherbestandes  verwenden,  wie  nachfolgende  Ta- 
belle, die  an  und  für  sich  von  Interesse  ist,  zeigt. 


Gesammt- 

m  i 

Circula- 

ausgaben 

Salaire. 

8    » 

Bände- 

Leser- 

tions- 

in 

zahl. 

zahl. 

Ziffer  in 

Dollars  Cts. 

Dollars  Cts. 

<  ° 

Bänden. 

Chicago,  Public  Library 

54,330.  72 

28,620.  77 

6,836 

111,621 

25,906 

519,691 

Cincinnati    „           ,, 

48,212.  41 

24,230.  81 

5,074 

158,136 

16,362 

378,807 

Brooklyn     „ 

25,828.  91 

9,623.  68 

3,731 

83  888 

3,245 

162,000 

MercantileLibrary  N.  Y. 

18,786.  80 

7,402.  45 

3,399 

198,858 

4,962 

112375 

Apprentices' Library  „ 

9,998.  65 

4,712.  00 

1,976 

64,297 

8,442 

163,430 

Free  CirculatingLibrary 

N.  Y. 

9,724,  10 

6,122.  86 

2,381 

21,624 

5,395 

200,959 

Maimonides      Li- 

brary N.  Y. 

2,883.  06 

1,258.  00 

2,769 

26,840 

4,708 

47,570 

Die  in  der  Tabelle  angeführten  Accessionen  der  Maimonides-Bibliothek 
vertheilen  sich  auf  1449  gekaufte,  1280  geschenkte  Bände,  dazu  40  complett 
gewordene  Zeitungsjahrgänge,  zusammen  2769  gegen  1082:  1880,  615:  1881, 
1202:  1882,  1617:  1883,  3464:  1884.  Die  Gesammtbändezahl  vermehrte  sich 
in  den  letzten  sechs  Jahren  stetig;  sie  belief  sich  1880  auf:  17,173.  1881: 
17,788,  1882:  18,990,  1883:  20,607,  1884:  24,071,  1885:  26,840.  Die' Leser- 
zahl, die  sich  in  starkem  Prozentsatz  aus  der  Jugend  recrutirte,  betrug 
1880:  1910,  1881:  3063,  1882:  3662,  1884:  4433,  1885:  4708.  Der  Lesesaal 
wurde  durchschnittlich  monatlich  von  2600  Personen  besucht.  Eine  eigene 
Buchbinderei  im  Hause  besorgte  sämmtliche  Buchbinderarbeiten.  A.  G. 

Die  Königliche  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau  ist 
im  vergangenen  Jahre  durch  zwei  Bücherlegate  verstorbener  Gönner  der 
Bibliothek  ansehnlich  vermehrt  worden.  Der  emer.  Pfarrer  und  Erzpriester 
Dr.  theol.  Jac.  Buchmann  (gest.  den  23.  Juni  1885)  hat  von  seinen  Büchern 
dem  genannten  Institute  alle  diejenigen  vermacht,  welche  dort  noch  nicht 
vorhanden  und  verwendbar  seien.  Es  haben  in  Folge  dessen  221  Bände 
und  49  kleine  Schriften,  welche  hauptsächlich  auf  die  neueren  Reform- 
bewegungen in  der  katholischen  Kirche,  sowie  auf  die  Geschichte  der  Je- 
suiten sich  beziehen,  Aufnahme  in  der  grossen  Sammlung  gefunden.  Noch 
bedeutender  ist  die  Bereicherung,  welche  jene  durch  ein  Vermächtniss  des 
am  13.  September  v.  J.  verstorbenen  Geh.  Medicinalraths  Professors  Dr. 
Heinrich  Haeser  erfahren  hat.  Dieser  hervorragende  Gelehrte,  der  stets 
ein  warmer  Freund  und  Förderer  der  Universitäts-Bibliothek  gewesen  war 
und  ihr  schon  zu  Lebzeiten  wiederholt  grössere  Abtheilungen  seiner  Bücher- 
sammlung (566  Bände  mit  506  kl.  Schriften)  geschenkt  hatte,  bestimmte 
derselben   auch    testamentarisch   die  ihm   noch   verbliebenen  medicinischen 


Mittheilungen  aus  und  über  Bibliotheken.  231 

Bücher  (vorzugsweise  die  Geschichte  der  Medicin  betreffend).  Es  sind  in 
Folge  dieses  Legats  570  Bände  und  239  kleine  Schriften  in  die  Universitäts- 
Bibliothek  übergeführt  worden. 


Ein  uns  gütigst  übersandter  gedruckter  Bericht  (Separat- Abdruck  aus 
dem  „Civilingenieur"  Bd.  31,  Hft.  2.)  über  die  Bibliothek  des  Poly- 
technikums zu  Dresden  von  dem  gegenwärtigen  Bibliothekar  derselben 
Professor  Dr.  Arwed  Fuhrmann  bietet  uns  die  Grundlage  zu  folgenden 
Daten.  Die  Bibliothek  pflegt  in  erster  Linie  die  Mathematik,  Naturwissen- 
schaften und  Technik,  besitzt  Incunabeln  gar  nicht,  Manuscripte  nur  aus 
jüngster  Vergangenheit,  ist  dagegen  besonders  reich  an  Zeitschriften.  Am 
Ende  des  Jahres  1885  bestand  die  Sammlung  aus  6977  Werken  mit  21133 
Bänden  (gegen  8510  "Werke  i.  J.  1864).  In  erster  Linie  standen  hierbei  in 
Bezug  auf  die  Bändezahl  die  Zeitschriften  mit  8507  Bänden  (414  Werken), 
in  zweiter  Linie  die  Naturwissenschaften  mit  2106  Bänden  (1153  Werken), 
sodann  die  Technologie  mit  1848  Bänden  (1172  Werken)  u.  s.  w.  Der  Zu- 
wachs betrug  i.  J.  1885  514  Bände,  von  denen  255  auf  Zeitschriften  fielen. 
Die  Bibliothek,  welcher  gegenwärtig  7500  Mark  zu  jährlicher  Verfügung 
stehen,  zerfällt  in  folgende  18  wissenschaftliche  Hauptabtheilungen:  I.  Zeit- 
schriften und  Gesellschaftsschriften.  II.  Mathematik.  III.  Naturwissenschaf- 
ten. IV.  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  V.  Land-  und  Forstwirthschaft. 
VI.  Technologie.  VII.  Mechanik,  theoretische  Maschinenlehre  und  Ma- 
schinenbau. VIII.  Wasser-  und  Brückenbau.  Strassen  und  Eisenbahnen. 
Telegraphen-  und  Verkehrswesen.  IX.  Baukunst,  Bildnerei,  Malerei.  X. 
Handels- Wissenschaften.  XI.  Länder-  und  Völkerkunde.  Topographie. 
XII.  Geschichte  (einschliesslich  der  Literatur-  und  Kunstgeschichte).  XIII. 
Nationalliteratur.  XIV.  Allgemeine  Encyclopädie.  Sprachwissenschaft.  All- 
gemeine technische  Wörterbücher.  XV.  Philosophie.  Unterrichts-  und  Er- 
ziehungswesen. XVI.  Gesetzgebung  und  Rechtswissenschaft  (mit  Einschluss 
der  Patente).  XVII.  Staats-  und  Volkswirthschaft.  Statistik.  XVIII.  Bücher- 
kunde und  Bibliothekswissenschaft.  Vermischtes.  Die  auch  Nichtan gehöri- 
gen des  Polytechnikums  zugängliche  Bibliothek  ist  nebst  dem  mit  ihr  ver- 
bundenen, gegen  200  Zeitschriften  (davon  31  der  ,,Isisli  angehörige)  bie- 
tenden Lesesaale  an  sämmtlichen  Wochentagen,  welche  nicht  in  die  Ferien 
der  Anstalt  fallen,  8  Stunden  (von  9 — 1,  3 — 7),  während  der  akademischen 
Ferien  4  Stunden  (9 — 1)  geöffnet.  1885  wurden  4320  Bände  ausgeliehen, 
wovon  534  auf  Docenten,  1195  auf  Studenten,  345  auf  andere  Personen 
fielen.  Die  Anzahl  der  ausgeliehenen  Bände  war  am  grössten  im  Novem- 
ber, October  und  Juni,  am  kleinsten  im  August,  September  (Ferien)  und 
Mai.  ___  A.  G. 

Am  8.  April  c.  waren  gerade  300  Jahre  verflossen,  seitdem  die  König- 
liche öffentliche  Bibliothek  zu  Dresden  durch  ihre  Ueberführung 
vom  Schlosse  Annaburg  nach  Dresden  begründet  und  100  Jahre,  seit  sie 
aus  dem  Zwinger  nach  dem  Japanischen  Palais  in  der  Neustadt  verlegt 
worden  ist,  Der  Oberbibliothekar,  Professor  Dr.  Förstemann,  hat  zur 
Erinnerung  an  diesen  Tag  „Erläuterungen  zur  Mayahandschrift  auf  der 
Kgl.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden"  herausgegeben,  eine  Festschrift, 
welche  zur  Vertheilung  an  Bibliotheken,  Akademien  u.  s.  w.  bestimmt  ist 
und  auf  89  Quartseiten  zuerst  einige  allgemeine  Punkte  in  Bezug  auf  die 
ganze  Handschrift,  nämlich  die  Schriftzeichen,  den  Kalender,  die  Reihen 
der  Tageszeiten  und  die  Zahlenreihen  behandelt  und  von  Seite  37  ab  die 
einzelnen  Theile  der  Handschrift  nach  ihrer  Reihe  bespricht.  Vergl.  auch 
Centralblatt  II,  1885,  p.  111 — 192:  E.  Förstemann,  Der  Maya-Apparat  in 
Dresden. 
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Nach  dem  8.  Jahresbericht  (1885)  der  Bibliothek  der  Harvard 
University  zu  Cambridge,  Mass.,  verfasst  und  herausgegeben  von  dem 
Vorstande  derselben  Justin  Winsor,  war  der  Gesammtbücherbestand  der 
University  Library  d.  h.  der  Hauptbibliothek  Gore  Hall  (College  Library) 
mit  Einschluss  der  innerhalb  der  einzelnen  Facultäten  daneben  bestehenden 
besonderen  Büchersammlungen  der  Law  School,  Scientific  School,  Divinity 
School,  Medical  School,  des  Museum  of  Zoology,  Astronomical  Observatory, 
Botanic  Garden,  der  Bussey  Institution  und  des  Peabody  Museum  304753 
Bände,  252382  Pamphlete  mit  einem  Zuwachs  von  insgesammt  14558  Bän- 
den. Davon  entfielen  auf  Gore  Hall  232783  Bände,  224935  Pamphlete, 
12442  neu  hinzugekommene  Bände,  wovon  4822  geschenkt  wurden.  Inner- 
halb der  letzten  8  Jahre  weist  die  University  Library  als  Ganzes  folgende 
Accessionsziffern  auf:  1878:  9933;  1879:  10  389;  1880:  7247;  1881:  9804; 
1882:  9192;  1883:  9818;  1884:  12360;  1885:  14558.  Als  besonders  werth- 
volle  Geschenke  sind  zu  registriren :  4000  Bände  als  Vermächtniss  des  ver- 
storbenen Professers  Ezra  Abbot,  die  in  den  obengenannten  Zahlen  nicht 
einbegriffen  sind,  da  sie  zwar  katalogisirt  wurden,  aber  wegen  Mangels  an 
Raum  in  die  theologische  Separatbibliothek  der  Divinity  Hall,  für  welche 
sie  bestimmt  sind,  noch  nicht  eingereiht  werden  konnten,  sondern  im 
Zeitungssaale  von  Gore  Hall  ein  vorläufiges  Unterkommen  gefunden  haben; 
108  Bände  Seitens  der  Erben  des  verstorbenen  Professors  der  Literatur 
George  Ticknor,  enthaltend  dessen  auf  John  Milton  bezügliche,  an 
poetischen  und  prosaischen  Originalausgaben  reiche  Sammlung;  680  Bände 
113  Pamphlete  von  Professor  Hu  s  sei  Lowell,  vormals  amerikanischem 
Gesandten  in  Madrid  und  London. 

In  der  Hauptsammlung  Gore  Hall  stellt  sich  die  Benutzung  innerhalb 
der  letzten  8  Jahre  folgendermassen: 

1878J79     1879!80     1880181    1881182    1882|83    1883(84    1884)85. 
ausserhalb        41296        41986        45481       48194        48231       48655        52322 
im  Gebäude     10921  7812        11724       10498         8654        9047         9433 

insgesammt      52217        49798        57205       58692  /    56885       57702        61755 

Ueber  den  Sonntagsbesuch  der  Bibliothek  während  der  letzten  5  Jahre 
giebt  nachstehende  Tabelle  interessanten  Aufschluss: 

1880J81     1881)82     1882J83     1883J84     1884|85 


Zahl  der  offenen  Sonntage 

37 

36 

36 

36 

37 

Zahl  der  jährlichen  Benutzer 

1846 

2067 

2268 

2448 

2631 

Durchschnitt 

46 

57 

63 

68 

71 

Höchste  Besuchsziffer 

64 

91 

92 

95 

105 

Von  den  Studenten  benutzten  die  Bibliothek  im  verflossenen  Jahre 
85%  gegen  570|0  1876. 

Die  Katalogisirung  namentlich  auch  der  von  Beginn  des  jetzigen 
Systems  (1860)  aufgenommenen  Bücher  nahm  ihren  ungestörten  Fortgang, 
worüber  der  Bericht  die  genauen  Ziffern  vorführt.  Für  Neuanschaffungen 
wurden  (mit  Ausschluss  der  Departement  libraries  und  ohne  Berücksichti- 
gung der  aus  dem  Dante  Fond  bestrittenen  Ausgaben)  14500  Dollars  ver- 
ausgabt. Schliesslich  verdient  noch  das  Verhältniss  der  durch  auswärtige 
Agenten  vermittelten  Ankäufe  Erwähnung,  aus  dem  eine  hervorragende 
Berücksichtigung  des  deutschen  Buchhandels  hervorgeht.  Es  wurden  näm- 
lich Aufträge  ertheilt 

1884  1885 

an  für  für 

Englische  Agenten        1608  Bände       1563  Bände. 
Französische       „  1242       „  1444       „ 

Deutsche  „  2106       „  2856       „ 

Italienische         „  219       „  424       „ 

Skandinavische  ,,  330       „  — 

A.  Graesel. 
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Um  Platz  zu  gewinnen,  miethete  die  Verwaltung  der  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Utrecht,  deren  früher  vorgenommener  Umbau  noch 
nicht  in  Anspruch  genommen  werden  kann,  ein  freies  Kirchengebäude  in 
der  Nähe  der  Bibliothek  auf  20  Jahre,  worin  selten  benutzte  Bücher  unter- 
gebracht werden  sollen. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Oscar  Hase,  die  Koberger.  Eine  Darstellung  des  buchhändlerischen 
Geschäftsbetriebes  in  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  Mittelalter  zur 
Neuzeit.  Zweite  umgearbeitete  Auflage.  Leipzig.  Breitkopf  &  Haertel. 
1885.     462  u.  CLIV  S.  nebst  fünf  Schrifttafeln. 

Wenn  wir  das  vorliegende  Buch  erst  jetzt  im  C.  f.  B.  zur  Anzeige 
bringen,  so  geschieht  das  nicht,  weil  wir  den  Werth  und  die  Bedeutung 
dieses  Buches,  das  sicher  eine  der  ersten  Stellen  in  der  gleichartigen  Literatur 
einnimmt,  irgend  wie  unterschätzt  hätten.  Es  war  vielmehr  von  der  Re- 
daktion sofort  nach  seinem  Erscheinen  einem  sachkundigen  Beurtheiler  zur 
Besprechung  übergeben  worden,  von  diesem  aber  auf  eine  höfliche  Anfrage 
nach  der  Recension  nach  ungefähr  4  Monaten  der  Redaktion  aufgeschnitten 
wieder  zurückgesendet  worden.  Um  nun  nicht  neue  Verzögerungen  herbei- 
zuführen, will  ich  daher  selbst  nach  der  Lektüre  des  Werkes  den  Inhalt 
desselben  kurz  angeben  und  für  eine  etwaige  dritte  Auflage  noch  einen 
Wunsch  aussprechen. 

Zunächst  sei  über  das  ganze  Werk  bemerkt,  dass  wir  bisher  kein  gleich- 
werthiges,  seine  Aufgabe  erschöpfendes  und  geschmackvoll  darstellendes 
Buch  zur  Geschichte  des  deutschen  Buchdruckes  und  Buchhandels  hatten, 
als  uns  in  dem  vorliegenden  über  die  Koberger  von  einem  der  Mitinhaber 
einer  deutschen  buchhändlerischen  Weltfirma  (Breitkopf  &  Härtel)  geboten 
wird.  Dass  die  deutschen  Buchhändler  mit  ihren  französischen  Collegen, 
von  denen  einzelne  so  ausserordentlich  werth  volle  Beiträge  zur  Geschichte 
ihres  Metiers  geliefert  haben,  jetzt  auch  hierin  in  den  Wettkampf  treten, 
ist  gleichfalls  der  Erwähnung  werth. 

Albrecht  Kirchhoff,  wohl  der  erste  Kenner  der  Geschichte  des  deutschen 
Buchhandels,  den  wir  jetzt  in  Deutschland  besitzen,  hatte  schon  vor  Jahren 
versprochen,  eine  Darstellung  der  buchhändlerischen  Thätigkeit  der  Koberger, 
namentlich  Antonius  Kobergers  des  Aelteren,  geboren  um  1445  und  gestorben 
am  3.  Oktober  1513,  zu  geben.  Da  der  Plan  nicht  zur  Ausführung  kam, 
hat  Dr.  0.  Hase  denselben  aufgenommen  und  1869  die  erste  Auflage  des 
Buches  „Die  Koburger,  Buchhändler-Familie  in  Nürnberg"  und  dann  später 
1881  das  „Brieffbuch  der  Koberger"  auf  Grund  der  Baseler  und  Nürnberger 
Originalbriefe  erscheinen  lassen.  Jetzt  ist  das  erstgenannte  Buch  auf 
Grund  dieser  neu  erschlossenen  Schätze  und  mit  vollständigerer  Zuziehung 
der  zeitgenössischen  Literatur  und  deren  Bearbeitungen  in  der  That  „um- 
gearbeitet" wieder  ausgegeben  worden. 

Dasselbe  zerfällt  nach  einer  Einleitung  (S.  1 — 46),  in  der  vor  Allem 
„die  Geschichte  der  Koberger",  d.  h  deren  äussere  Geschichte  und  Genea- 
logie von  1349—1628  erzählt  wird,  in  drei  Theile.  Sie  werden  unter  dem 
Schlagworte  „Geschäftsbetrieb"  zusammengefasst  und  handeln  1)  vom  Druck 
(S.  49-147),  2)  vom  Verlag  (S.  148-252)  und  3)  vom  Vertrieb  (S.  253-394). 
Den  Rest  des  Buches  füllen  zahlreiche  gelehrte  Anmerkungen  (S  395—433), 
Indices  und  chronologische  und  alphabetische  Verzeichnisse  des  Verlags  der 
Koberger.     Dazu  kommt  das  Briefbuch  der  Koberger  (S.  I — CLTV).     Das 
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Verzeichniss  eines  Wanderlagers  wird  uns  in  einer  autographirten  Helio- 
typie  mitgetheilt  und  dann  noch  vier  Facsimiles  von  Briefen  A.  u.  H.  Ko- 
b ergers,  W.  Pirckheimers  u.  M.  Luthers.  In  Betreff  des  Verzeichnisses  des 
Wanderlagers  hat  sich  ein  friedlicher  Streit  zwischen  W.  Meyer,  dem  wir 
einen  so  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Erkenntniss  der  Buchhändler- 
anzeigen verdanken,  u.  0.  Hase  in  diesen  Blättern  entwickelt,  der  unseren 
Lesern  noch  in  Erinnerung  sein  wird.  Unserer  Ansicht  nach  steht  fest, 
dass  das  Kobergersche  Verzeichniss,  das  W.  Meyer  (C.  f.  B.  II.  455)  unter 
No.  16  aufzählt  in's  J.  1479 — 80  gehört,  wie  ja  auch  Hase  (1.  1.  510)  jetzt 
einräumt.  "Wie  vorsichtig  man  allerdings  mit  den  Datirungen  der  Buch- 
händler sein  muss,  dazu  habe  ich  selbst  kürzlich  erst  in  diesen  Blättern  ein 
Beispiel  aus  dem  16.  Jahrhundert  beigebracht.  In  vorliegendem  Falle  liegt 
aber  wohl  keine  Ursache  zu  Verdacht  vor.  Das  aber  führt  mich  dazu  einen 
Wunsch  betreffend  der  3.  Ausgabe  auszusprechen. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  der  Geschichte  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst und  unserer  ältesten  Wiegendrucke  haben  vielfach  an  dem  Uebel- 
stande  gekrankt,  dass  sie  nicht  exakt  genug  auf  die  Buchstabenformen  Rück- 
sicht nahmen.  Da  nun  relativ  wenig  Bibliotheken  zahlreiche  Incunabeln 
besitzen,  waren  derartige  Forschungen  nur  an  wenigen  Orten  zu  machen. 
Will  man  dieses  Studium  fördern,  so  müssen  bei  den  einzelnen  Monographien, 
die  jetzt  für  die  Geschichte  des  Buchgewerbes  erscheinen,  gute  Schrift- 
tafeln beigegeben  werden.  Der  betreffende  Autor  hat  ja  die  verschiedenen 
Drucke  zur  Verfügung  gehabt,  die  exakte  Vervielfältigung  eines  Alphabets 
der  Lettern,  mit  denen  die  verschiedenen  Werke  gedruckt  sind,  hat  bei  der 
heutigen  vorgeschrittenen  Technik  also  nicht  die  geringsten  Schwierigkeiten. 
Das  vorliegende  Werk  hat  aber  keine  Schrifttafeln  und  das  ist  also  als  ein 
Mangel  zu  bezeichnen.  Denn  Jedermann  wird  begreifen,  und  Herr  Hase, 
der  ja,  wenn  er  einen  Facsimeledruck  der  Bücheranzeige  von  1479  gehabt 
hätte,  dieselbe  nicht  in's  Jahr  1487  würde  gesetzt  haben,  am  besten,  dass 
es  sehr  vortheilhaft  für  das  Studium  der  Kobergerdrucke  sein  würde,  wenn 
solche  facsimilirte  Alphabete  hier  gegeben  worden  wären,  so  dass  dann  von 
dem  Schriftenverzeichnisse  aus  auf  diese  Alphabete  einfach  hätte  verwiesen 
werden  können.  —  Doch  damit  möge  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dass  dem 
Inhalte  unseres  Werkes  die  gebührende  Würdigung  nicht  widerfahren  ist, 
diese  Anzeige  geschlossen  werden.  Wir  können  allen  Freunden  des  Buch- 
gewerbes das  Studium  desselben  nur  auf's  Angelegentlichste  empfehlen. 

0.  H. 


Memoire  sur  l'ecole  calligraphique  de  Tours  au  IXe  siecle,  par 
M.  Leopold  Delisle.  (Extrait  des  Memoires  de  l'Academie  des 
Inscriptions  et  b  elles-lettres,  t.  XXXII,  lre  partie.)  Paris, 
Imprimerie  nationale,  1885,  in  4°,  32  pages  et  5  planches. 

L'Ecole  calligraphique  de  Tours  a  ete  le  berceau  de  la  reforme  de 
l'ecriture  qui  signala  le  regne  de  Charlemagne.  C'est  eile  qui  fixa  les  formes 
de  l'alphabet  minuscule,  qui,  restaure  au  XV  e  siecle,  devait  etre  calque  par 
les  premiers  imprimeurs.  L'ecriture  de  l'ecole  de  Tours  est  tres  m  caracte- 
ristique  et  plusieurs  particularites  permettent  de  la  distinguer  surement: 
Forme  des  a  composes  d'un  c  et  d'un  i  juxtaposes.  —  Forme  des  g,  com- 
poses  de  troits  traits  distincts  (une  tete  formee  d'une  ligne  horizontale,  un 
trait  vertical,  legerement  incline  de  droite  ä  gauche,  et  une  ample  queue 
semi-circulaire,  ouverte  ä  gauche).  —  Forme  des  m,  dont  le  dernier  jambage 
se  retourne  ä  gauche,  etc. 

M.  Delisle  a  remarque  l'emploi  de  cette  ecriture  dans  vingt-cinq 
manuscrits  dont  il  donne  une  description  detaillee: 

1.  Premiere  Bible  de  Charles-le-Chauve.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  1.) 

2.  Bible  d'Alcuin.     (Brit.  Mus.  Addit.  ms.  10546) 
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3.  Bible  des  chanoines  de  Zürich,  (ä  la  bibliotheque  cantonale  de  Zürich). 

4.  Bible  des  S.  Maur-des-Fosses.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  3.) 

5.  Bible  de  S.  Aubin  d' Angers.     (Bibl.  d'Angers,  ms.  n°  2.) 

6.  Bible  incomplete.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  47.) 

7.  Evangiles  de  Lothaire.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  266.) 

8.  Evangiles  de  Nevers.     (Brit.  Mus.  Addit.  ms.  2790.) 

9.  Evangiles  du  Mans.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  261.) 

10.  Evangiles.     (Ibid.  ms.  latin  263.) 

11.  Evangiles  de  Montmajour  (?)     (Ibid.  ms.  latin  267.) 

12.  Evangiles  de  Meaux.     (Ibid.  ms.  latin  274.) 

13.  Evangiles.     (Ibid.  ms.  latin  9385.) 

14.  Evangiles  (2  feuillets)  aux  Archives  de  la  Cöte-d'Or. 

15.  Sacramentaire  de  Tours  (fragments).     (Bibl.  nat.  ms.  latin  9430.) 
16  Sacramentaire  d'Autun.     (Bibl.  du  grand  seminaire  d'Autun.) 

17.  Opusoules  de  S.  Augustin.  (Bibl.  de  Tours,  ms.  n°  281  et  n°  75  du 
fonds  Libri-Ashburnham.) 

18.  S.  Augustin,  sur  la  Genese.     (Bibl.  de  M.  J.  Desnoyers,  ä  Paris.) 

19.  Recueil  relatif  ä  S.  Martin.  (Bibl.  du  Gymnase  de  Quedlinbourg.) 
—  M.  Delisle  apublie  en  appendice  unenotice  detaillee  de  cems.  accom- 
pagnee  de  quatre  pages  de  fac-similes. 

20.  Autre  exemplaire.     (Bibl.  nat.  ms.  latin  10,848.) 

21.  Autre  exemplaire.     (Ibid.  ms.  latin  5582. 

22.  Autre  exemplaire.     (Ibid.  ms.  latin  5325.) 

23.  Autre  exemplaire.     (Ibid*.  ms.  lat.  5580.) 

24.  Virgile.     (Bibl.  de  Berne,  ms.  n°  165.) 

25.  Recueil  de  G-rammairiens.  (Bibl.  de  l'univ.  de  Leyde,  Vossianus  in 
fol.  lat.  n°  73.)  H.  O. 


Bibliotheca  historico-geographica  Stiriaca.  Die  Literatur  der  Steiermark 
in  historischer,  geographischer  und  ethnographischer  Beziehung.  — 
Ein  Beitrag  zur  österreichischen  Bibliographie  von  Dr.  Anton  Schlossar. 
Graz,  Fr.  Goll,  1886.  XII  und  171  SS.  —  6  Mk. 

Mit  diesem  von  langer  Hand  vorbereiteten  Werk  hat  der  rührige  Ver- 
fasser, dem  sein  engeres  Vaterland  auf  dem  Gebiet  der  Sittenforschung  und 
Geschichte  schon  mannigfache  Gaben  verdankt,  zum  ersten  Male  einem 
österreichischen  Kronlande  eine  bibliographische  Darstellung  gewidmet. 
Dieselbe  will  vorläufig  auch  für  Steiermark  nicht  ganz  erschöpfend  sein, 
da  zwar  die  geschichtliche  Literatur  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  Berück- 
sichtigung fand,  von  der  geographischen  aber  nur  die  Schriften  zur  historisch- 
politischen Geographie,  Karten-  und  Reisewerke  herangezogen  wurden,  die 
naturwissenschaftlichen  Schriften  dagegen  grundsätzlich  von  der  Aufnahme 
ausgeschlossen  blieben.  Wenn  wir  von  dieser  kleinen  Einschränkung  ab- 
sehen, so  scheint  das  Gebotene,  dem  man  überall  grösste  Sorgfalt  des  Zu- 
sammentragens und  Verarbeitens  ansieht,  von  heute  erreichbarer  Voll- 
ständigkeit sich  nicht  weit  zu  entfernen,  was  um  so  mehr  bedeuten  will, 
als  die  ältere  Literatur  Oesterreichs  in  Folge  der  eigenartigen  Verhältnisse 
des  dortigen  Buchhandels  einem  Bücherlexicon  nicht  entnommen  werden 
kann,  sondern  nur  durch  emsigstes  Nachforschen  und  eigene  Einsicht  der 
in  allen  Landes-  und  Stadtbibliotheken  zerstreuten  Schätze  zu  ermitteln  ist. 
Was  etwa  später  noch  dem  Verfasser  erwähnenswertes  bekannt  werden 
sollte,  will  er  den  für  die  Zukunft  in  Aussicht  gestellten  Nachträgen  ein- 
verleiben. Zu  wünschen  wäre,  dass  dann  als  Grundsatz  streng  durchgeführt 
würde,  bei  Angaben  von  Aufsätzen  aus  Zeitschriften  der  Nummer  des  Ban- 
des jedesmal  auch  das  Jahr  des  Erscheinens  derselben  hinzuzusetzen.  Zu 
No.  386  könnte  wegen  des  beigefügten  Holzschnittes  vielleicht  noch  die 
Besprechung  von  K.  Lind  (Mittheilungen  der  k.  k.  Central- Commission  etc. 
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XVII.  (1872)  S.  CII)  nachgetragen  werden.  Im  Druckfehlerverzeichniss 
fehlt  No.  388,  wo  „deutschen"  zu  streichen  und  „Bd.  9"  statt  „Bd.  8U  zu 
lesen  ist. 

Schlossars  Schrift  ist,  obwohl  nicht  in  direkter  Beziehung  dazu  verfasst, 
eine  gediegene  Vorarbeit  zu  der  im  Werke  befindlichen  Herausgabe  einer 
landeskundlichen  Bibliographie  Oesterreichs,  die,  nicht  wie  in  Deutschland 
erst  nach  zum  Theil  verfehlten  Versuchen  des  Dilettantismus,  sondern  gleich 
von  vornherein   den  Händen   eines  tüchtigen  Fachmannes   anvertraut  ist.*) 

Gr.  Kossinna. 


Mühlbrecht,  0.  Wegweiser  durch  die  neuere  Literatur  der  Staats-  und 
Rechtswissenschaften.  (Abgeschlossen  am  1.  Juli  1885.)  Für  die 
Praxis  bearbeitet.  Berlin  1886.  Puttkammer  und  Mühlbrecht.  XVI. 
429  S.  Lex.  8.     Geb.  in  Moleskin  M.  15,  in  Leder  M.  17. 

Der  vorstehende  Katalog  ist  zunächst  ein  ehrendes  Zeugniss  für  die 
Thätigkeit  einer  intelligent  geleiteten  Spezialbuchhandlung  hinsichtlich  des 
Umfangs  und  der  Schönheit  der  Ausstattung,  für  Deutschland  etwas  durch- 
aus Neues.  Dient  er  auch  in  erster  Linie  dem  geschäftlichen  Bedürfniss 
der  Firma,  die  ihn  veröffentlichte,  so  bietet  er  andererseits  doch  auch  ein 
geschickt  und  gut  disponirtes  bibliographisches  Hülfsmittel  über  eine  Aus- 
wahl aus  der  neueren  deutschen  und  ausländischen  Literatur,  welches  Bi- 
bliotheken und  Gelehrten,  sowie  Buchhändlern  vielfachen  Nutzen  gewähren 
und  in  vielen  Fällen  von  unbequemer  zu  handhabenden  Hilfsmitteln  dispen- 
siren  wird. 

Die  Rechtswissenschaft  ist  in  drei  Gruppen  getrennt;  eine  erste,  welche 
die  römisch-rechtliche,  die  gemeinrechtliche  und  die  allgemein  reichsrecht- 
liche deutsche  Literatur  umfasst;  eine  zweite  enthält  das  deutsche  Particular- 
recht  nach  Einzelstaaten  geordnet;  die  dritte  das  Völkerrecht  und  das  aus- 
ländische Recht,  letzteres  ebenfalls  nach  Staaten  geordnet.  Die  Gruppen 
zerfallen  wieder  in  Unterabtheilungen,  z.  B.  römische  und  deutsche  Rechts- 
geschichte, Rechtsquellen  und  Alterthümer,  Allgemeines  Privatrecht  u.  s.  w. 
In  diesen  Unterabtheilungen  sind  wieder  die  Materien  unter  Schlagworte 
zusammengefasst,  an  der  Spitze  stehen:  Lehrbücherund  Systeme,  Allgemeines, 
dann  folgen  die  Materien  alphabetisch:  Actionen  u.  s.  w.  Unter  den  Schlag- 
worten werden  die  Autoren  gleichfalls  in  alphabetischer  Anordnung  auf- 
geführt. Was  die  Abgrenzung  der  Unterabtheilungen  anbelangt,  vermag 
ich  es  nicht  zu  billigen,  dass  Civilprozess,  Gerichtsverfassung  und  Konkurs- 
recht mit  unter  Allgemeines  Privatrecht  aufgenommen  sind,  sie  gehören 
dem  öffentlichen  Recht  an  und  sind  in  Gesetzgebung  und  Literatur  vom 
Privatrecht  hinreichend  geschieden.  Bei  der  Auswahl  der  Schlagwörter 
geht  es  nicht  ohne  Willkühr  und  Versehen  ab,  unter  Privatrecht  findet  sich 
z.  B.  Furtum,  worunter  jedoch  auch  strafrechtliche  Schriften  aufgeführt 
werden,  während  wichtigere  Materien,  wie  etwa  Culpa,  Privatdelikte  u.  dgl. 
mit  unter  Obligationen  untergebracht  und  nicht  besonders  hervorgehoben 
sind.  Bereicherungsklage  und  Condiction  durften  nicht  getrennt  werden, 
ebenso  wenig  wie  Forderung,  Obligationen  und  Verträge.  Das  Schlagwort 
Haftung  bezeichnet  keine  einheitliche  juristische  Materie,  die  darunter  auf- 
geführten Werke  gehören  unter  andere  Materien,  bei  denen  sie  fehlen. 
Auch  das  Schlagwort:  Rechtsgeschäfte  umfasst  keine  abgegrenzte  juristische 
Materie.  Novation  mit  Umwandlung  und  Mora  mit  Säumniss  zu  übersetzen, 
ist  unjuristisch,  direkt  falsch  ist  die  Wiedergabe  von  Präsumtion  durch 
Voraussetzung  und  die  Identificirung  zweier  so  verschiedener  Begriffe.  Auch 


*)  Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  hatte  das  besprochene  Buch  ihrem  Referenten  für  die 
geographische  Bibliographie  schon  zur  Besprechung  übergeben,  als  ein  Versuch  gemacht 
•wurde,  ibr  Urtheil  zu  Ungunsten  der  Schlossar'schen  Arbeit  zu  captiviren.  Sie  bält  sich  für 
verpflichtet,  dieses  Verfahren  zu  signalisiren. 
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im  Einzelnen  finden  sich  Verstösse,  z.  B.  die  Aufführung  von  Buri"s  Causa- 
lität  unter  Causa,  Stooss,  Vermögensstrafen,  und  Duncker,  Reallasten  unter 
Obligationen,  Haenels  Corpus  Legum  unter  Brachylogus,  Morstedt  Commen- 
tar  zu  Feuerbach  unter  Deutsches  Privatrecht.  Unter  Allgemeines  ist  Vieles 
gerathen,  was  unter  bestimmte  Materien  gehört.  Die  Mitwirkung  eines 
Juristen  würde  wohl  die  meisten  dieser  Fehler  haben  vermeiden  lassen 
Zum  raschen  Auffinden  ist  die  gewählte  Methode  der  Schlagworte  und. 
deren  alphabetische  Anordnung  gewiss  ganz  praktisch,  wenn  auch  der 
wissenschaftliche  Zusammenhang  völlig  gestört  und  die  Auswahl  richtiger 
Schlagworte  ohne  häufige  Wiederholung  von  Titeln  stets  sehr  schwer 
sein  wird. 

Ueber  Aufnahme  und  Nichtaufnahme  von  Büchern  Hessen  sich  manche 
Ausstellungen  machen.  Eine  Anführung  des  Corpus  juris  glossatum,  von 
dem  stets  eine  ganze  Anzahl  von  Ausgaben  auf  dem  antiquarischen  Markt 
sind,  sollte  jedoch  nicht  fehlen.  Auch  die  werthvolle  und  aus  Italien  stets 
zu  beziehende  Ausgabe  von  Donellus  Opera,  Lucae  1762 — 70,  12  vol.  wäre 
wohl  besser  anzuführen  gewesen,  als  der  Florentiner  Nachdruck  und  die 
röm.  Ausgabe  von  1828  (angeblich  in  4  voll,  während  sie  auch  12  hat). 
Hier  und  bei  der  Anführung  alter  Auflagen  von  Bayer's  Prozess,  Böhmer 
princ.  jur.  can.  u.  s.  w.  blickt  noch  der  Charakter  des  Buches  als  anti- 
quarischer Lager-Katalog  durch,  der  zum  Gesammtcharakter  des  Wegweisers 
nicht  mehr  passt.  Bei  einer  künftigen  Auflage  sind  die  eigentlich  werth- 
vollen  und  daher  auch  im  Handel  mehr  begehrten  Werke  noch  in  grösserem 
Umfange  heranzuziehen,  während  zahlreiche  unbedeutende  Schriftchen  recht 
gut  wegbleiben  können.  Was  soll  z.  B.  die  Tages-  und  Brochürenliteratur 
über  die  Braunschweiger  Thronfolge  in  diesem  Katalog? 

Sehr  willkommen  und  auch  durch  Versehen,  wie  die  aufgeführten,  nicht 
beeinträchtigt,  ist  die  Aufzählung  der  partikularrechtlichen  Literatur.  Mit 
besonderer  Vorliebe  und  auch  Sachkunde  ist  die  umfangreiche  staats- 
wissenschaftliche Abtheilung  bearbeitet.  Sehr  dankenswerth  ist  ferner  die 
Zusammenstellung  der  ausländischen  Literatur.  Der  Katalog  enthält  circa 
16,000  Titel.  Um  den  Umfang  des  Werkes  nicht  zu  sehr  anschwellen  zu 
lassen,  mussten  sie  stark  gekürzt  werden,  was  den  Werth  des  Buches  als 
bibliographisches  Hülfsmittel  beinträchtigt.  Den  Schluss  macht  ein  sehr 
sorgfältiges  und  eingehendes  Register  über  Autoren  und  Materien  in  einem 
Alphabet. 

Bei  dem  Mangel  bibliographischer  Hülfsmittel  auf  dem  Gebiet  der 
Jurisprudenz  ist  der  Mühlbrecht'sche  Katalog  trotz  seiner  Mängel  und 
seines  buchhändlerischen  Hauptzweckes  eine  erfreuliche  Erscheinung.  Als 
geschmackvoll  und  praktisch  verdienen  noch  die  Einbände  besonders 
hervorgehoben  zu  werden. 

K.  Schulz. 

Schnorr  von  Carolsfeld,  Franz,  Katalog  der  Handschriften  der  königl. 
öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden.  Bd.  I.  (Abth.  A— D.  F— H.)  Leipzig 
1882.  XV  u.  648  SS.  Bd.  IL  (Abth.  I— M.)  ib.  1883.  VIII  u.  588  SS. 
80.     ä  15  M. 

Die  Dresdener  königliche  Bibliothek  zählt  ungefähr  4000  Handschriften 
vom  achten  bis  neunzehnten  Jahrhundert.  Die  meisten  sind  freilich  neuren 
Datums,  grossentheils  aus  Auctionen  und  von  Antiquaren  erstanden.  Die 
Wichtigsten  dürften  die  Autographen  Luthers,  Alb  recht  Dürers,  Gottscheds 
und  Eberts  sein.  Die  ganze  Sammlung  ist  in  Klassen,  die  mit  den  Buch- 
staben A  bis  R  bezeichnet  sind,  eingetheilt,  wobei  aber  zahlreiche  Ueber- 
griffe  vorkommen.  So  in  der  Abtheilung  J,  sächsische  Geschichte,  die 
Nummern  44,  welche  verschiedene  Schriften  von  Beda,  Palladius,  Seneca 
u.s.w.  enthält,  45,  Beda's  Historia  ecclesiastica,  51,  ein  theologisches  Werk 
Anselm's  von   Canterbury.     Der  Verfasser  hat   übrigens   gut  gethan,  diese 
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Eintheilung  beizubehalten,  wie  er  sie  vorfand.  Geändert  wurden  zahlreiche 
Nummern,  wobei  aber  überall  an  den  betreffenden  Stellen  von  der  alten 
auf  die  neue  Nummerierung  verwiesen  wurde.  Die  Klasse  E,  die  Orien- 
talischen Handschriften,  ist  hier  nicht  aufgenommen,  sondern  in  Betreff 
derselben  auf  den  Katalog  von  Fleischer,  Lpzg.  1831,  verwiesen.  Für  die 
Klasse  D  ist  im  wesentlichen  Eberts  Catalogus  manuscriptorum  codicum 
auctorum  classicorum  wieder  abgedruckt,  wozu  die  nothwendigen  Ergän- 
zungen kommen.  Freilich  entsteht  dadurch  in  Bezug  auf  Sprache  und 
Behandlung  ein  auffallender  Gegensatz  zum  übrigen  Theile  des  Werkes. 
Die  übrigen  Vorarbeiten,  handschriftliche  wie  gedruckte,  hat  der  allen 
Bibliographen  als  Herausgeber  des  Archiv  für  Litteraturgeschichte  wohl 
bekannte  Verfasser  theils  im  Vorwort  des  ersten  Bandes  theils  bei  den 
einzelnen  Handschriften  aufgeführt. 

Im  Ganzen  und  Grossen  sind  die  Grundsätze  befolgt,  nach  welchen 
Handschriftenkataloge  zu  verfassen  sind,  wie  ich  sie  in  Band  II  S.  463 — 471 
dieser  Zeitschrift  auseinandergesetzt  habe.  Die  Abweichungen  betreffen 
nur  ganz  unwesentliche  Punkte,  die  unten  noch  kurz  berührt  werden  sollen. 
Die  Einrichtung  ist  folgende:  An  der  Spitze  steht  gewöhnlich  die  Be- 
zeichnung des  Inhalts  oder  der  Titel,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist. 
Daran  reiht  sich  das  Jahrhundert,  die  Seiten-  oder  Blattzahl,  Einband  und 
Format.  Mit  neuem  Zeilenanfang  und  in  kleinerer  Schrift  wird  dann  das 
Wichtigere  aus  dem  Inhalt  herausgehoben,  mit  Angabe  der  Seitenzahl  von 
Anfang  und  Ende.  Daran  reihen  sich  Bemerkungen  über  die  Beschaffen- 
heit des  Textes  und  sein  Verhältniss  zu  den  gedruckten  Ausgaben  oder  zu 
anderen  Handschriften.  Ein  letzter  Absatz  führt  die  frühere  Nummerierung 
oder  den  Besitzer,  beziehungsweise  die  Herkunft,  an  und  ältere  Kataloge, 
welche  der  Handschrift  Erwähnung  thun.  Bei  Wiedergabe  von  Textworten 
ist  die  Schreibung  des  Originals  beibehalten,  nachträgliche  Bemerkungen 
späterer  Hand  durch  Anführungszeichen  hervorgehoben,  Zusätze  des  Ver- 
fassers in  Klammern  gesetzt.  Ein  Beweis  von  der  Genauigkeit  des  Katalogs 
liegt  auch  darin,  dass  überall  selbst  der  Einband  sorgfältig  verzeichnet  ist. 
Und  mit  Recht,  da  bei  Handschriften  auch  dieser  eine  historische  Bedeutung 
hat.  Dagegen  dürfte  Mancher  bei  einigen  Handschriften  die  Angabe  der 
Blatt-  oder  Seitenzahlen  vermissen.  Es  scheint  wohl,  dass  diese  auch  in 
den  betreffenden  Handschriften  fehlen,  die  nebenbei  nicht  von  Bedeutung 
sind.  Wiederholt  ist  auch  die  Angabe  des  Alters  weggefallen.  Bei  weniger 
bekannten  Autoren  ist  das  Todesjahr  in  Klammern  beigefügt.  Bei  Mis- 
cellenbänden  ist  weder  Zeit  noch  Mühe  gespart,  um  auch  über  die  einzelnen 
Stücke  die  nöthige  Auskunft  zu  geben.  Vor  allem  aber  hat  sich  der  Ver- 
fasser in  der  Litteratur  emsig  umgesehen,  um  die  grosse  Masse  von  Citaten 
beizubringen,  welche  hier  zusammengetragen  sind.  Ohne  Zweifel  bedurfte 
es  hiezu  Muth  und  Ausdauer,  namentlich  wenn  etwa  ein  früherer  Biblio- 
thekar zu  der  Handschrift  die  Bemerkung  geschrieben:  Nullius  pretii,  was 
wiederholt  vorkommt.  Jedem  Bande  hat  Herr  Bibliothekssekretär  Dr.  Gustav 
Buchholz  ein  dreifaches  unerlässliches,  und  so  weit  ich  sehen  konnte,  auch 
genaues  Register  beigegeben.  Eine  Reihe  kleinerer  Register  ist  für  den 
Schluss  des  Werkes  in  Aussicht  gestellt.  Damit  wird  es  dann  für  jeden 
Benutzer  des  Katalogs  ein  leichtes  sein,  sich  Einsicht  darüber  zu  verschaffen, 
ob  in  den  hier  beschriebenen  Handschriften  sich  etwas  für  seine  Forschungen 
dienendes  vorfindet  und  mehr  als  hier  geboten  ist,  wird  man  billiger  Weise 
nicht  verlangen  können. 

Wenn  aber  die  Abfassung  eines  Handschriftenkatalogs  schwierig  ist, 
so  noch  mehr  Kritik  daran  zu  üben,  besonders  wenn  man  die  Handschriften 
nicht  aus  Autopsie  kennt.  So  muss  ich  mich  denn  an  den  Katalog  halten, 
wie  er  gedruckt  vorliegt  und  darauf  beschränken,  einige  Bemerkungen  und 
Vorschläge  daran  zu  knüpfen. 

Zunächst    scheint    die    Anwendung    der    Klammern    nicht    consequent 
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durchgeführt;  an  einzelnen  Stellen  dürfte  sie  überflüssig  sein,  an  andern 
fehlen;  das  eine  wie  das  andere  wollte  mir  nicht  recht  einleuchten.  Doch 
im  Grunde  liegt  hieran  nicht  viel.  Wichtiger  scheint  mir  ein  anderer  Punkt. 
Es  ist  auffallend,  dass  bei  den  griechischen  Handschriften  Lehmann  das 
Alter  in  der  Regel  um  ein  Jahrhundert  oder  noch  mehr  geringer  anschlägt, 
als  der  Katalog.  Die  lateinischen  Codices  De  185,  186  und  187  werden 
sämmtlich  in's  12.  Jahrhundert  gesetzt,  in  Klammer  aber  Ebert  angeführt, 
welcher  sie  dem  14.  zuweist.  Da  entsteht  nothwendig  die  Frage:  Wer  hat 
hier  Recht?  Auf  welchen  Grund  hin,  ist  diese  Altersbestimmung  gemacht? 
Mit  andern  Worten:  Welche  Autorität  nimmt  die  Angabe  des  Katalogs 
für  sich  in  Anspruch?  Bei  den  zahlreichen  unrichtigen  Altersbestimmungen, 
die  sich  in  so  vielen  Katalogen  finden  (man  vergleiche  meine  „Bemerkungen 
über  die  Bestimmung  des  Alters  von  Handschriften,"  Centralblatt  II,  225) 
ist  diese  Frage  gewiss  berechtigt. 

Was  die  angeführte  Litteratur  betrifft,  so  wird  Niemand  Vollständig- 
keit erwarten,  vielmehr  dürfte  jeder  Gelehrte  im  Stande  sein,  Nachträge 
aus  dem  Gebiete  seiner  Spezialforschung  zu  liefern.  Hier  gebe  ich,  was 
mir  beim  Durchgehen  des  Katalogs  aufgestossen  ist.  Die  Handschrift  des 
Ambrosius  A  65  ist  benutzt  in  der  Ausgabe  von  Gilbert  in  Gersdorf, 
Bibliotheca  Patrum  ecclesiasticorum  Vol.  VIII  Lips.  1839.  —  Zu  H  137, 
Albert  von  ßonstetten,  wäre  noch  die  Abhandlung  v.  P.  Gall  Morel  im 
Geschichtsfreund  Bd.  III,  31  zu  vergleichen  gewesen.  —  Der  Hymnus  auf 
die  hl.  Katharina  in  A.  60.  Bl.  230',  ist  wohl  derselbe,  welcher  in  Mone's 
lateinischen  Hymnen  gedruckt  ist  III,  352.  Dort  heisst  es:  Katharinae 
solemnia  saneta  colat  ecclesia.  —  Das  Praesagium  perpetuum  in  J.  159  Bl.  73' 
ist  gedruckt  in  Bedae  Opera  ed.  Colon.  1612. 1,  390.  Ed.  Migne  I,  951.  —  Die 
Regula  monachorum  in  A  128  ist  die  oft  gedruckte  Regula  S.  Benedicti 
und  die  Epistula  cum  XII  capitulis  quorundam  fratrum  ad  Arram  directis 
steht  im  Baluze  Capitul.  T.  II  und  daraus  in  Mabillon,  Acta  SS.  IV.  1. 
748.  —  C.  99a,  der  Tractatus  de  sphaera  ist  das  bekannte  oft  gedruckte 
Werk  des  Johannes  de  Sacro  Bosco.  In  den  von  mir  verglichenen  Aus- 
gaben lautet  der  Schluss:  Aut  machina  mundi  dissolvetur.  Das  Werk  des 
Johannes  Peccam  (f  1292)  führt  eigentlich  den  Titel  Perspectiva.  Sollte  die 
Lesart  Prospectiva  der  Handschrift  ein  Druck-  oder  Schreibf&hler  sein?  — 
H.  180,  die  Legenda  S.  Wolfgangi  ist  doch  wohl  die  Vita  S.  Wolfgangi, 
welche  in  den  Monumenta  Germaniae  SS.  IV,  527 — 542  gedruckt  ist. 
Wenigstens  stimmen  Anfang  und  Ende  überein,  nur  dass  das  erste  Wort 
weder  Praelatus  noch  Praefatus,  sondern  Beatus  lauten  sollte.  —  Bei  A.  60 
Bl.  223'  steht  doch  wohl  statt  Confessio  Anastasiana  die  Confessio  S.  Atha- 
nasii,  das  bekannte  Quicunque  vult  salvus  esse.  —  Bei  C.  342.  XXII  ist 
das  Datum  des  Briefes  wohl  post  Andreae  zu  lesen,  nicht  pii  Andreae.  — 
Auch  die  Jahrzahl  von  Codex  L.  275  würde  ich  lesen  1341,  mense  Junii, 
und  also  primo  zum  Jahr,  nicht  zum  Monat  ziehen.  So  würde  dann  nach 
mense  das  „[!]"  wegfallen.  Es  kommt  auch  sonst  vor,  dass  eine  Jahrzahl 
theilweise  mit  römischen  Ziffern,  theilweise  mit  Worten  ausgedrückt  wird, 
z.  B.  bei  Wailly.  Clements  de  Paleographie  PI.  IX.  6  M°CCC°  nonagesimo 
VII0.  —  Von  Codex  M.  165  ist  die  Initiale  am  Anfang  weggeblieben  und 
das  zweite  Zeichen  dürfte  die  von  Wattenbach  in  der  lithographirten  An- 
leitung zur  lat.  Paläographie  S.  33  angeführte  conventioneile  scholastische 
Abkürzung  sein,  so  dass  also  zu  lesen  wäre  [C]  Vm  oder  [D]  Vm  maior 
pars  hominum.  —  Endlich  ist  als  Bestandtheil  von  F  93  ein  Werk  ange- 
führt: Gesta  Heinrici  VI.  ohne  nähere  Bestimmung,  so  dass  es  selbst  mit 
Hülfe  Potthasts  und  Chevaliers  mir  nicht  möglich  war,  herauszubringen, 
was  für  ein  Heinrich  hier  gemeint  sei. 

Hiemit  sind  aber  auch  alle  Ausstellungen,  die  ich  zu  machen  hatte, 
erschöpft  und  sollen  dieselben  keineswegs  das  Verdienst  der  im  Uebrigen  so 
trefflichen  und  mühevollen  Arbeit   in  irgend  einer  Weise  schmälern.     Alle 
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Anerkennung  gebührt  auch  dem  Verleger  für  den  geschmackvollen  und  sehr 
correkten  Druck,  für  welchen  mehrere  Typen  eigens  geschnitten  werden 
mussten.  Wohlverdient  ist  auch  der  Dank,  welcher  an  der  Spitze  des 
zweiten  Bandes  der  Generaldirektion  der  königlichen  Sammlungen  für  Kunst 
und  Wissenschaft  ausgesprochen  wird,  welcher  das  Werk  zur  hohen  Ehre 
gereicht.  Das  Erscheinen  der  beiden  folgenden  Bände  nebst  den  Reper- 
torien  über  das  ganze  Werk  ist  erst  nach  Ablauf  einer  längeren  Zwischen- 
zeit in  Aussicht  gestellt.  Diese  Verzögerung  wird  sich  jeder  Einsichtige 
um  so  lieber  gefallen  lassen,  je  mehr  sie  der  Gründlichkeit  und  Gediegen- 
heit der  Arbeit  zu  gute  kommt. 

Stift  Einsiedeln  7.  IL  86.  P.  Gabriel  Meier. 


Vermischte  Notizen. 

Am  10.  und  13.  März  d.  J.  haben  im  preussischen  Abgeordnetenhause 
bei  der  zweiten  Berathung  des  Staatshaushaltsetats  (Kultusministerium:  Uni- 
versitäten) interessante,  die  Bibliotheken  (namentlich  die  Königliche  in 
Berlin)  und  die  Bibliotheksbeamten  betreffende  Verhandlungen 
stattgefunden,  auf  welche  wir  an  der  Hand  der  uns  vorliegenden  stenogra- 
phischen Berichte  auch  an  dieser  Stelle  hinweisen  möchten,  da  die  Tages- 
blätter im  Allgemeinen  nur  ganz  kurz,  zum  Theil  sogar  ungenau  darüber 
berichtet  haben.  Indem  zunächst  am  10.  März  der  Abgeordnete  Kro pat- 
sch ek  sich  für  einen  späteren  Titel  vorbehielt,  dem  Herrn  Minister  von 
Gossler  für  die  Umsicht  und  die  Energie,  mit  welcher  er  sich  der  In- 
teressen unserer  öffentlichen  Bibliotheken,  namentlich  der  Kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  angenommen  habe,  Dank  auszusprechen,  that  er  dies  schon  vor- 
läufig dafür,  dass  er  wenigstens  zweien  unserer  Universitäten,  der  in  Breslau 
und  der  in  Halle,  eine  namentliche,  jährlich  wiederkehrende  Mehrbewilligung 
zur  Ergänzung  des  Bestandes  ihrer  Bibliotheken  zugewandt  habe.  Er  fügte 
den  Wunsch  hinzu,  dass  es  des  Herrn  Ministers  Bemühungen  gelingen  möge, 
den  Finanzminister  zu  bewegen,  auch  den  übrigen  Universitäten  gleiche 
Vergünstigungen  zuzuwenden.  Des  Weiteren  wies  der  Herr  Abgeordnete 
darauf  hin,  dass  auch  die  Bibliotheksbeamten  —  wie  dies  für  die  Gymnasial- 
lehrer in  Aussicht  genommen  sei  —  der  5.  Rangklasse  zugewiesen  und  da- 
durch des  erhöhten  Wohnungsgeldzuschusses  theilhaftig  gemacht  werden 
möchten,  zumal  es  sich  nicht  um  hohe  Summen  handle,  da  sich  die  daraus 
entstehende  Gesammtausgabe  nur  auf  etwas  mehr  als  12,000  Mark  belaufen 
würde. 

Am  13.  März  sprach  bei  Titel  12  (Bibliotheken)  der  Abgeordnete 
Schmidt- Stettin  zunächst  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Neuorganisation 
der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin,  an  deren  Spitze  eine  bewährte  Kraft  getretenr 
den  Interessen  des  Ganzen  dienen,  und  dass  herzliches  Einverständniss  und 
Einvernehmen  zwischen  den  Directoren,  Beamten  und  Curatorium  immer 
herrschen  möge.  Der  Redner  findet  es  auffällig,  dass  gegen  das  vorige 
Jahr  die  Ausgaben  für  die  Königliche  Bibliothek  sich  nicht  vermehrt 
haben;  berührt  die  Klage,  dass  die  Verlagshändler  die  Pflichtexemplare 
nicht  rechtzeitig  einliefern,  was  vermieden  würde,  wenn  der  Buchdrucker 
verpflichtet  wäre,  die  Verlagsgegenstände  an  die  Kgl.  Bibliothek  zu  liefern; 
weist  auf  die  Aufgabe  hin,  das  Verhältniss  der  Kgl.  Bibliothek  zur  Univer- 
sitätsbibliothek festzustellen,  welch  letztere,  wenn  sie  einen  Theil  ihrer 
werthvollen  Bücher  an  die  Kgl.  Bibliothek  abgäbe  und  sich  selbst  darauf 
beschränkte,  ein  bestimmtes  Material,  namentlich  für  Studirende  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  eine  Präsenzbibliothek  werden  könnte;  empfiehlt,  dass 
an  die  anzustellenden  Beamten  bestimmte  Forderungen  —  namentlich  in 
der  praktischen  Bibliothekskunde  —  gestellt  würden;  erwähnt,  dass  angeregt 
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worden  sei,    es  möchte  eine  Ascension  zwischen  den  Custoden  der  9  Uni- 
versitätsbibliotheken  stattfinden,    was  nach   der  Erklärung  einer  Autorität 
im  Bibliotheksfache  wohl  angängig  sei;  hebt  die  Lücken  in  der  Kgl.  Biblio- 
thek hervor  und  den  Umstand,   dass  sie  mit  den  Mitteln,   die  im  Etat  aus- 
geworfen sind,    ausgefüllt  werden  müssen   und  hofft,    dass  auch  die  Landes- 
vertretung   den    Unterrichts-    und  Finanzminister    in    den  Forderungen   für 
Bildungszwecke    unterstützen    werde.     —    Dr.  Kropatschek    begrüsst    in 
einer  zweiten  Bede  den  ersten  Paragraphen  des  Statuts  der  Kgl.  Bibliothek, 
der  es  klar  und  deutlich  ausspreche,  dass  der  Zweck  der  Kgl.  Bibliothek 
es   sei,    in    möglichster  Vollständigkeit    deutsche  und  in   ange- 
messener  Auswahl    auch    ausländische    Literatur    zu    sammeln. 
Eine  Erhöhung  des  Ordinariums  derselben  sei  darum  nothw endig.     Die  ge- 
setzliche Verpflichtung  der  Verlagsbuchhändler,  die  bei  ihnen  erschienenen 
Werke  als  Pflichtexemplare  der  Kgl.  Bibliothek  zu  überweisen,  halte  er  für 
dringend  nothwendig  und  wünschenswerth.      Weiter   empfehle  sich  für  die 
Bibliotheksverwaltungen,    bibliographische   Arbeiten,    wie    z.  B.   in  Italien, 
durch  Prämien  zu  fördern,  auswärtige  Bibliotheken  durch  Reisen  in  den  Ge- 
sichtskreis  der    Bibliotheksbeamten    zu    ziehen.      Dem   Gedanken,    die    Bi- 
bliotheken nach  dem  Muster  der  britischen  zu  sogen.  Präsenzbibliothe  ken 
zu  gestalten,  tritt  Redner  eindringlich  entgegen.      „Meiner  Erfahrung    und 
Empfindung  nach  —  dies  der  Wortlaut  —  würde   es  sehr  bedenklich  sein, 
in  einer  ähnlichen  Weise  bei  uns  vorzugehen,  wie  in  England.     Unsere  Ge- 
lehrten sind  absolut  nicht  so  gestellt,  dass  sie  sich  Bücher  in  ausreichendem 
Maasse  durch  Kauf  erwerben  könnten,  um  ihre  Studien  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes  zu   einem  befriedigenden  Resultat  zu   führen.     Es   ist  bei  uns 
viel  nothwendiger  als  in  England,   dass   die  Bibliothek   auch  Bücher  nach 
aussen  hin  verleihe   und  nicht  etwa  zu  einem  blossen  Leseinstitut  werde." 
Dieser   Anschauung    stimmte    der    folgende  Redner    Dr.  Lieber    in  jeder 
Weise  bei.    „Ich  glaube  —  so  fügte  dieser  hinzu  —  die  grossen  Sympathien, 
deren  sich  unsere  öffentlichen  Büchersammlungen  und  namentlich  die  Kgl. 
Bibliothek  hier  in  wachsendem  Maasse  erfreuen,  würden  mit  einem  Schlage 
todtgeschlagen  sein,  wenn  eine  derartige  grundstürzende  Aenderung  in  der 
Benutzung  eingeführt  werden  sollte."     Nachdem  Dr.  Lieber  auch  seinerseits 
nochmals  auf  die  Lage  der  Bibliothekscustoden  eingegangen,  wies  der  Ver- 
treter der  Regierung,  Herr  Geh.  Rath  Dr.  Althoff,   in  seiner  Erwiderung 
darauf  hin,   dass  durch  §  23  des  Bibliotheksstatuts  der  Kgl.  Bibliothek  die 
Befürchtung,  dieselbe  zu  einer  Präsenzbibliothek  zu  machen,  ganz  bestimmt 
ausgeschlossen  sei,  trat  der  von  Dr.  Kropatschek  am  Schlüsse  seiner  zweiten 
Rede  noch   geäusserten  Besorgniss   entgegen,   als   ob   die   extraordinär  ein- 
gestellten 50,000  Mark  vorzugsweise  oder  zu  einem  erheblichen  Theile  zum 
Ankaufe  von  Handschriften  verwendet  werden  sollten,  und  schloss  so:  „Den 
Herren  Vorrednern  kann  ich  für  die  Anregungen,   die   sie   gegeben  haben, 
nur  dankbar  sein.     Ich  will   auf   die  Einzelheiten    nicht    eingehen,    um    so 
weniger,    da   wir,    was    die  Kgl.  Bibliothek   betrifft,    erst    am    Anfang    der 
Reorganisation  stehen.     Es  ist  noch  viel  zu  thun,  namentlich  bleibt  noch 
die  Bibliothekordnung  zu  erlassen  und  vor  allem   die  Benutzungsordnung, 
die  auf  liberalster  Grundlage  aufzubauen  sein  wird.     Dann  kommt  die  Frage 
der  Pflichtexemplare,  die  ja  auch  schon  von  den  beiden  Herren  Vorrednern 
gestreift  worden   ist;    ferner    der  Erlass   einer  Doublettenordnung  u.  s.  w. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  aber  wird  es  sein,   für  eine  befriedigende  Ge- 
staltung .des  Etats    der    Kgl.  Bibliothek    auch    im    Ordinarium    zu    sorgen. 
Alle  diese  Dinge  sind  im  Fluss  und  ich  bitte  die  geehrten  Herren  nur  um 
zweierlei:  zunächst  um  etwas  Geduld  und  später,  wenn  wir  so  weit  sind,  um 
recht  viel  Geld."  A.  G. 

Eine  Anzahl    wohl    in    ihrer   Art   einzig    dastehender   Erzeugnisse    der 
Presse   hat  Herr  Arend   Buchholtz   in   einem  in  Riga  1885   bei   W.  F- 
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Hacker  schön  gedruckten  Schriftchen:  Gustav  Bergmanns  inSalisburg 
und  in  Ruien  erschienene  Drucke  zusammengestellt  Der  Pfarrer 
Gr.  Bergmann,  der  sich  eine  Privatpresse  zugelegt,  hat  von  1782 — 1810  nicht 
weniger  als  167  Piecen,  bald  nur  einzelne  Blätter,  bald  ganze  Werke,  ge- 
druckt, die  hier  auf  Grund  der  Exemplare,  die  sich  namentlich  in  den 
Bibliotheken  von  Petersburg  und  Riga  befinden,  verzeichnet  sind.  Die 
grösseren  Bücher,  die  im  Pfarrhause  zu  Ruien  gedruckt  wurden  und  der 
Censur  nicht  unterlagen,  sind  so  mannigfaltig,  dass  sie  kaum  zu  classificiren 
sind.  Für  die  lettische  Sprache  und  die  Geschichte  der  Ostseeprovinzen 
befinden  sich  werthvolle  Werke  unter  ihnen,  aber  auch  Voltaire's 
Henriade  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  0.  H. 

Die  königl.  sächsische  Regierung  hatte  dem  Landtage  den  Ankauf  der 
berühmten  Klemm'schen  Sammlung  von  Wiegendrucken  u.  s.  w. 
für  400,000  M.  vorgeschlagen,  um  diese  Sammlung  dem  Leipziger  Graphi- 
schen Museum  einzuverleiben.  Der  Antrag  ist  jetzt  von  beiden  Kammern 
genehmigt  und  der  Handel  perfekt  geworden.  Auch  wir  können  vom 
Standpunkte  der  Bibliothekswissenschaft  nur  unsere  hohe  Befriedigung 
darüber  aussprechen, -dass  diese  so  überaus  werthvolle  Sammlung  nicht,  wie 
die  Weigelsche,  zerstreut  worden  ist,  sondern  dem  gesammten  deutschen 
Buchgewerbe  zum  Nutzen  uns  erhalten  bleibt.  O.  H. 


Ueber  die  Fürstlich  Starhembergische  Schlossbibliothek  zu 
Efferding  handelt  Eduard  Lohmeyer  in  der  Germania  N.  R.  Bd.  XIX 
(XXXI)  S.  115-232.  0.  H. 

Von  Salvatore  Bongi  werden  demnächst  Ann  ali  Giolitini,  d.h.  eine 
Bibliographie  der  Erzeugnisse  der  Presse  der  berühmten  Buchdruckerfirma 
der  Giolito  in  Venedig  und  eine  literaturgeschichtliche  Würdigung  der 
durch  diese  Presse  sehr  stark  beeinflussten  Volksliteratur  Italiens  des  Cin- 
quecento erscheinen.  0.  H. 

M.  Maurice  Faucon,  vient  de  publier  dans  la  Bibliotheque  des 
Ecoles  francaises  d'Athenes  et  de  Rome  (Fase.  43)  le  premier 
volume  de  La  Librairie  des  papes  d'Avignon,  sa  formation, 
sa  composition,  ses  catalogues  (1316 — 1420),  d'apres  les  registres 
de  comptes  et  d'inventaires  des  archives  vaticanes.  (Paris,  1886,  in  -8°, 
XXI  -263  pages.)  Ce  premier  volume  contient  le  Catalogue  de  la 
bibliotheque  d'Urbain  V  dresse  ä  Avignon  en  mai  1369  (2105  articles). 
En  tete  se  trouve  une  introduetion  historique  sur  les  bibliotheques  de  Boni- 
face  VIII,  Clement  V,  Jean  XXII,  Benoit  XII,  Clement  VI,  Innocent  VI, 
Urbain  V,  Gregoire  XI,  Clement  VII  et  Benoit  XIII.  Dans  le  second 
volume  M.  Faucon  doit  publier  entre  autres  l'inventaire  de  la  bibliotheque 
de  Benoit  XIII,  au  chäteau  de  Peniscola,  d'apres  le  ms.  latin  5156.  A  de 
la  Bibliotheque  nationale.  H.  Omont. 

Dans  le  dernier  Bulletin  mensuel  des  recentes  publications 
frangaises  de  la  Bibliotheque  nationale  (decembre  1885)  se  trouve 
(p.  441—460)  une  liste  des  Oeuvres  de  Victor  Hugo  conservees  ä  la 
Bibliotheque  nationale.  H.  Omont. 

M.  F.  Madan  vient  de  faire  paraitre  dans  l'Oxford  Historical  So- 
ciety (Collectanea,  I,  1885),  un  curieux  Day-Book  of  John  Dorne, 
bookseller  in  Oxford  a.  D.  1520.  (1820  articles.)  A  la  suite  se  trouve 
une  liste  de  livres  recus  en  depot  en  1483  par  un  autre  libraire  d'Oxford, 
Thomas  Hunt.  H.  Omont. 


Vermischte  Notizen.  243 

Die  Munificenz  vermögender  Amerikaner  bezüglich  der  Begründung 
und  Ausstattung  von  Bildungsanstalten  in  den  Vereinigten 
Staaten  ist  neuerdings  durch  zwei  hervorragende  Beispiele  in  ein  helles 
Licht  gesetzt  worden.  Hatte  der  Senator  Stanford,  der  Vertreter  Califor- 
niens  im  amerikanischen  Congresse.,  zur  Stiftung  einer  Universität  in  dem 
genannten  Staate  bereits  früher  Terrain  im  Werthe  von  5  Millionen  Dollars 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  und  dieser  grossartigen  Schenkung 
neuerdings  noch  den  dreifachen  Betrag  in  Geld,  nämlich  15  Millionen 
Dollars,  zur  Fundirung  des  geplanten  Instituts  hinzugefügt  (vergl.  Poly- 
biblion  T.  XXIII,  Livre  1),  so  ist,  wie  das  Library  Journal  (X,  12)  berich- 
tet, in  jüngster  Zeit  auch  ein  bedeutendes  Vermächtniss  für  Bibliotheks- 
zwecke rechtskräftig  geworden.  Es  geschah  dies  durch  das  am  9.  Decem- 
ber  1885  zu  Paris  erfolgte  Hinscheiden  der  Wittwe  des  verstorbenen  Walter 
L.  Newberry.  Der  Genannte,  seit  1834  Kaufmann  in  Chicago  und  1868 
auf  einer  Keise  nach  Europa  verstorben,  bestimmte  testamentarisch  die 
jetzt  durch  den  Tod  seiner  Gattin  frei  gewordene  Summe  von  21/.l  Million 
Dollars  zum  Baue  eines  Bibliotheksgebäudes  und  zur  Gründung  einer 
Büchersammlung  im  nördlichen  Theile  der  Stadt  Chicago.  "Wie  das  Library 
Journal  hinzufügt,  handelt  es  sich  in  diesem  Falle  um  Stiftung  einer 
privaten  Bibliothek  ohngefähr  in  ähnlichem  Verhältnisse  wie  die  Astor 
Library  in  New- York,  deren  Fonds  übrigens  nur  knapp  iy2  Million  Dollars 
betragen.  Die  Auswahl  der  anzuschaffenden  Bücher  soll  in  erster  Linie  vom 
streng  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus  geschehen.  Nach  der  New- Yorker 
,, Tribüne"  beabsichtigt  man  vom  Stiftungskapital  1  Million  für  Gebäude, 
500000  Dollars  zum  Ankaufe  von  Büchern,  die  verbleibende  Million  zur 
Verwaltung  und  zur  weiteren  Ergänzung  der  erworbenen  Schätze  zu  ver- 
wenden. A.  G. 

Der  im  Februarheft  des  Centralblattes  (p.  116)  angezeigte  Band : 
Chartes,  Manuscrits,  Autographes,  Documenta  historiques 
sur  la  Bourgogne,  faisant  partie  d'une  collection  particuliere  (Dijon, 
1886.  8°.)  hat  zum  Verfasser  Erneste  Petit  (aus  Vausse),  conseiller  general 
de  l'Yome.  Es  ist  der  Catalog  seiner  reichen  Sammlung,  welche  nicht 
weniger  als  673  Originale  oder  Copien  enthält.  H.  Omont. 


Neue  Titelausgaben.  Im  Jahre  1565  hatten  die  berühmten  Floren- 
tiner Buchdrucker  Filippo  und  Jacopo  Giunti  von  ihrem  bankerotten  Collegen 
Lorenzo  di  Giovanni  Pasquali  eine  ganze  Anzahl  von  dessen  Verlagswerken 
rufgekauft,  die  schon  früher  (seit  1550)  gedruckt  längere  Zeit  sequestrirt 
gelegen  hatten.  In  Folge  hiervon  waren  die  ersten  und  letzten  Blätter 
dieser  Exemplare  zum  Theil  zerrissen,  zum  Theil  ganz  veraltet,  dass  die 
Käufer  fürchten  mussten,  für  diese  Exemplare  keine  Abnehmer  zu  finden. 
Sie  wendeten  sich  desshalb  an  den  Herzog  mit  einer  Bittschrift  und  baten 
diese  ersten  und  letzten  Bogen  der  gekauften  Werke  neu  drucken  und  mit 
der  Jahreszahl  1565  versehen  zu  dürfen.  Zur  Begründung  ihres  Bittgesuches 
führten  die  Giunti  an:  che  quell'  esercitio  usa  in  tutti  i  luoghi  dove  sistampa, 
ogni  tanti  anni,  secondo  l'occorrente,  rifare  i  primi  fogli  e  mutare 
l'anno.  Der  Herzog  gestand  das  auch  zu  am  14.  December  mit  den  Worten: 
.,Concederi  secondo  il  solito."  Ich  entnehme  diese  interessante  Notiz  der 
ersten  Nummer  einer  Zeitschrift,  welche  unter  dem  Titel  Miscellanea  Fio- 
rentina  von  dem  bekannten  Florentiner  Localhistoriker  Jodoco  del  Badia 
(Via  delle  Seggiole  4)  für  6  Fr.  jährlich  herausgegeben  wird.  Bei  der 
grossen  Bedeutung  der  Stadt  Florenz  für  die  gesammte  Kulturgeschichte 
darf  ich  diese  einzige  Zeitschrift  für  die  Localgeschichte  von  Florenz,  die 
jetzt  erscheint,  der  Aufmerksamkeit  der  Herren  Collegen  wohl  empfehlen, 
da  sie  tüchtig  zu  werden  verspricht.  Möchte  sich  die  Zeitschrift  aber  auch 
einen    unabhängigen   Charakter   und    einen    möglichst    weiten    Gesichtskreis 
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bewahren,  und  nicht  in  einen  Ton  verfallen,  der  ein  Uebermass  der  litera- 
rischen G-ewohnheiten  ist,  welche  sich  in  den  geistig  unfruchtbarsten  Zeiten 
von  Florenz  dort  gebildet  hatte.  0.  H. 


Bei  der  Bücher  ausgäbe  in  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
ist  öffentlichen  Blättern  zu  Folge,  seit  dem  1.  April  c.  eine  wichtige  Neuerung 
eingeführt  worden.  Während  bisher  bei  der  Ablieferung  von  Büchern  die 
Zettel,  auf  Grund  deren  die  Bücher  verabfolgt  worden  waren,  an  den  die 
Bücher  Zurückliefernden  wieder  ausgehändigt  wurden,  bleiben  sie,  mit  dem 
Stempel  des  Zurücklieferungstages  versehen,  von  jetzt  an  in  der  Bibliothek, 
nachdem  sich  der  Abliefernde  davon  überzeugt,  dass  sein  Zettel,  den  er 
sonst  zurückbekommen,  auch  wirklich  den  Stempel  „Zurückgeliefert  den  so 
und  so  vielten1'  trägt.  Dieser  neue  Modus  hat,  so  schreibt  das  „Berliner 
Frdbl.",  für  den  Beamten,  der  die  Bücher  zurücknimmt,  bedeutend  mehr 
Arbeit  im  Gefolge;  auf  der  anderen  Seite  ist  diese  Art  von  Controle  des- 
wegen von  Bedeutung,  weil  die  Beamten,  welche  bei  Abnahme  der  Bücher 
unmöglich  die  Zeit  haben,  zu  prüfen,  ob  das  einzelne  Buch  eine  Schädigung 
erlitten  hat,  in  der  Lage  sind,  nachher  genau  zu  untersuchen,  wer,  falls 
sich  irgend  ein  Schaden  zu  diesem  oder  jenem  Buche  ereignet  hat,  dafür 
verantwortlich  zu  machen  sei. 
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Abbot,    G.  M,    Contributions   toward   a    bibliography  of  the  Civil  War  in  the 

United  States.  I.  Regimental  histories.     Philadelphia.     34  p. 
Annuaire  de  la  societe  des  amis  des  livres  pour  1886.     Paris,  P.  Rouquette. 

113  p.     8°.     Fr.  8. 
Anuario   bibliografico   de    la  Repüblica  Argentina.     Afio   VI:    1884.     Buenos 

Aires,  M.  Biedma.     (Madrid,  M.  Murillo.)     1885.     433.  XL VII  p.     8°. 
*Arskatalog  for  svenska  bokhandeln  1885.  Stockholm,  svenska  bokförläggare- 

föreningen.     67  p.     8°.     Kr. — .75. 
*Axon,  W.  E.  A.    Edward  Edwards.     (Book-Lore.     Nr.  17.     P.  135—141.) 
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Blazquez,    A.    La    administraciön    militar    espaiiola;    apuntes    bibliognificos. 

Avila,  tip.  de  Magdaleno  y  Sarachaga.     33  p.     4°. 
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1)  Die  Titel   der   Werke,   welche   der  Redaction  vorgelegen   haben,   sind   durch   *  be- 
zeichnet. 
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Boekhandel  voorkomende  artikelen,  die  in  het  jaar  1885  in  het  Koning- 
rijk  der  Neder  landen  uitgegeven  of  herdrukt  zijn,  benevens  opgave  van 
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Die  2.  (Schluss-)  Abteilung  soll  im  Juni  ausgegeben  weiden. 
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teche  di  Francia.  Vol.  I:  Manoscritti  italiani  della  Biblioteca  Nazionale 
di  Parigi.     Roma,  presso  i  principali  librai.  CLXXXII.     256  pag.     gr.  8°. 

*Meulen,  R.  van  der.  Repertorium  op  Brinkman's  catalogussen,  bevattende 
in  alphabetische  orde  de  onderwerpen,  benevens  eene  beknopte  titel- 
beschrijving  der  Boeken,  Plaat-  en  Kaartwerken,  die  gedurende  de  jaren 
1850 — 1882  versehenen  zijn.  Vel  1 — 10.  Amsterdam,  C.  L.  Brinkman 
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Litteratur  des  Jahres  1885.  Berlin,  Puttkammer  &  Mühlbrecht.  XXIV. 
264  S.     gr.  8°.     M.  4. 
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Personalnachrichten. 

Der  „Deutsche  Reichs-  u.  Staatsanz."  macht  die  Zusammensetzung  des 
Kuratoriums  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  bekannt  Es  be- 
steht dasselbe  aus  dem  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Ministerial-Direktor  Greiff 
als  dem  Allerhöchst  ernannten  Vorsitzenden,  dem  General-Direktor  der 
Bibliothek  als  dem  durch  das  Statut  berufenen  Mitgliede,  und  aus  den 
folgenden,  von  dem  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Medizinal- 
Angelegenheiten  auf  dreijährige  Zeitdauer  ernannten  Mitgliedern:  dem 
General-Direktor  der  Königlichen  Museen,  Geheimen  Ober-Regierungs-Rath 
Dr.  Schöne,  dem  Geheimen  Regierungs-  und  vortragenden  Rath  im 
Ministerium    der   geistlichen,    Unterrichts-   u-nd  Medizinal-Angelegenheiten, 
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Dr.  Althoff,  dem  Mitgliede  der  Königlichen  Akademie  der  Wissenschaften, 
Geheimen  Regierungsrath  Professor  Dr.  Waitz  und  dem  ordentlichen  Pro- 
fessor und  Direktor  der  Sternwarte,  Geh.  Regierungs-Rath  Dr.  Foerster 
zu  Berlin,  sowie  dem  Ober-Bibliothekar  Professor  Dr.  Dziatzko  und  dem 
ordentlichen  Professor,  Medizinalrath  Dr.  Ponfick  zu  Breslau. 

Dem  Universitäts-Bibliothekar  Professor  Dr.  Gustav  Hartenstein  zu 
Jena  ist  von  Sr.  Königl.  Hoheit  dem  Grossherzoge  von  Sachsen-Weimar 
das  Prädikat  „Geheimer  Hofrath"  verliehen  worden. 

Dr.  Wilhelm  Meyer,  Custos  an  der  Kgl.  Bibliothek  zu  München, 
hat  einen  Ruf  als  ordentlicher  Professor  an  die  Universität  Göttingen  er- 
halten und  angenommen. 

An  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Leiden  ist  Dr.  S.  G.  de  Vries  zum 
Conservator  der  nicht  orientalischen  Handschriften  ernannt  und  mit  der 
Abfassung  eines  neuen  Katalogs  dieser  Abtheilung  betraut  worden. 

An  der  Universitäts-Bihliothek  zu  Marburg  ist  Dr.  phil.  Const antin 
Nörrenberg  als  Hilfsarbeiter  eingetreten. 

An  der  Kgl  öffentlichen  Bibliothek  zu  Dresden  wurde  dem  Bibliothekar 
Professor  Dr.  Schnorr  von  Carolsfeld  das  Ritterkreuz  erster  Classe 
des  Albrechts-Ordens  verliehen,  der  bisherige  Hilfsarbeiter  Dr.  Li  er  zum 
Custos  ernannt. 

Ueber  den  kürzlich  verstorbenen  Bibliothekar  der  Cambridger  Univer- 
sitäts-Bibliothek Henry  Bradshaw  (vergl.  oben  p.  208),  welcher  auch  als 
Bibliograph  eine  hervorragende  Bedeutung  besass,  finden  sich  Nekrologe 
im  „Athenaeum"  1886,  Nr.  3043,  „Academy"  1886,  Nr.  720,  „Book-Lore" 
1886,  April.  Bradshaw  war  seit  1856  Assistent  an  dem  genannten  Institut, 
wurde  1859  zum  Superintendent  of  the  manuscripts  und  1867  zum  Biblio- 
thekar ernannt,  in  welcher  Stellung  er  sich  um  die  seiner  Leitung  anver- 
traute Bibliothek  ganz  besondere  Verdienste  erworben  hat.  Der  Verstor- 
bene  erreichte  ein  Alter  von  54  Jahren. 

In  Philadelphia  starb  am  7.  Januar  im  Alter  von  70  Jahren  der  her- 
vorragende dortige  Verlagsbuchhändler  Joshua  B.  Lippincott,  von  dem 
u.  A.  Allibone's  Dictionary  of  authors  verlegt  ist. 

Am  9.  Januar  verstarb  zu  Cannes  Benigne  Emmanuel  Cle- 
ment Miller,  Mitglied  des  Instituts  von  Frankreich,  geboren  zu  Paris 
am  19.  April  1812,  von  1849 — 1880  Bibliothekar  der  Assemblee  nationale. 
Der  Verstorbene  gab  von  1840 — 1846  eine  Revue  de  bibliographie  analy- 
tique  heraus.  Von  seinen  zahlreichen,  zumeist  philologischen  Arbeiten  nennen 
wir  an  dieser  Stelle  den:  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque 
de  l'^scurial  (1848). 

In  Baltimore  erschoss  sich  in  einem  Anfall  von  geistiger  Störung  am 
8.  Februar  der  Bibliothekar  der  dortigen  Mercantile  Library  J.K.Rand  all, 
32  Jahr  alt,  dessen  Sammeleifer  die  genannte,  von  ihm  gegründete  Biblio- 
thek manche  seltene  und  merkwürdige  Werke  verdankt.  (Library  Journal, 
Februar  1886.) 

Am  17.  März  starb  in  Paris  im  Alter  von  72  Jahren  Jules  Hetzel, 
bedeutender  Verlagsbuchhändler  daselbst. 

Am  17.  März  starb  in  Zürich  Dr.  Johann  Jakob  Horner,  der 
frühere  Oberbibliothekar  der  dortigen  Stadtbibliothek.  (Vergl.  Centralblatt 
II  p.  532.) 

In  Brüssel  starb  kürzlich  der  Verlagsbuchhändler  Lebegue,  Chef  der 
nach  ihm  benannten  grossen  Handlung,  geboren  zu  Paris  1814. 

Der  amerikanische  Bibliograph  Henry  Stevens  aus  Vermont,  welcher 
die  letzten  40  Jahre  in  London  als  geschätzter  Antiquar  verlebt  hat,  ist 
gestorben.  Werthvolle  Seltenheiten  verdankt  seit  1845  seinen  Bemühungen 
die  von  Jos.  Lenox  gegründete  und  der  Stadt  New- York  testamentarisch 
vermachte  reiche  Bibliothek  (die  Lenox  Library). 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Buchung,  Leipzig. 
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Beiträge  zur  ältesten  Buclidruckergesckichte. 

Von  Dr.  K.  Steiff,  Universitätsbibliothekar  in  Tübingen. 

1. 

Die  Ausbeute   der  Universitätsmatrikeln 

von  Erfurt,   Heidelberg,   Freiburg  i.   Bi\,   Basel  und   Tübingen 

für  die  Personalgeschichte   der  ältesten  Buchdrucker. 

Wenn  im  Folgenden  zusammengestellt  ist,  was  sich  aus  einer 
Anzahl  von  Universitätsmatrikeln  für  die  Geschichte  der  frühesten 
Buchdrucker  (und  Buchhändler)  gewinnen  lässt,  so  ist  Verfasser  zu 
solchen  Studien  zunächst  dadurch  veranlasst  worden,  dass  er  mit 
der  Bearbeitung  einer  Reihe  von  Artikeln  aus  der  ältesten  Buch- 
druckergeschichte für  die  Allgemeine  Deutsche  Biographie  betraut, 
bei  der  Dürftigkeit  der  Nachrichten  über  jene  alten  Meister  es  für 
nöthig  hielt,  auch  alle  irgend  erreichbaren  Matrikeln  der  Universi- 
täten zu  durchforschen.  Sollte  diese  Arbeit,  für  welche  z.  Th.  Rei- 
sen zu  machen  waren,  sich  lohnen,  so  schien  es  angezeigt,  nicht 
bloss  die  zunächst  gesuchten  Namen,  sondern  die  Namen  aller  Buch- 
drucker (und  Buchhändler)  aus  dem  15.  und  dem  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts  —  es  sind  deren  mehr  als  500  —  bei  der  Durch- 
sicht der  Matrikeln  im  Auge  zu  behalten.  Was  sich  dabei  ergeben, 
ist  nun  eben  im  Folgenden  mitgetheilt.  Die  Ausbeute  hätte  — 
zumal  bei  der  Basler  Matrikel  —  ungleich  grösser  sein  müssen, 
wenn  sich  die  Voraussetzung  bewahrheitet  hätte,  dass  so  wie  in 
Tübingen  auch  an  andern  Universitäten  die  Buchdrucker  (und  Buch- 
händler) vermöge  ihres  Gewerbes  als  cives  academici  in  die  Matrikel 
eingetragen  worden  seien.  Das  war  nun  aber  bei  den  andern  der 
oben  genannten  Universitäten  nicht  der  Fall  (höchstens  macht  Hei- 
delberg eine  Ausnahme,  s.  unten  Knoblochzer),1)  Dennoch  ist  die 
Zahl  derer,  welche  wir  mit  Sicherheit  in  den  Matrikeln  constatiren 
können,  verhältnissmässig  nicht  unbedeutend.  Für  diese  ist  also 
dann   jedenfalls    der    Besuch    einer     Universität,     somit    ein    gewisser 


1)  Auch  in  der  Kölner  Matrikel  wird  man  die  Buchdrucker  als  solche 
vergebens  suchen. 

18 
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Grad  akademischer  Bildung  nachgewiesen  Doch  dürfte  nicht  bloss 
hierin  die  Bedeutung  ihres  Vorkommens  in  den  Matrikeln  liegen. 
Vielmehr  ist  damit  bei  allen  auch  ein  weiteres  festes  Datum  aus 
ihrem  Leben  gewonnen  und  bei  vielen  ist  man  erst  hierdurch  in 
den  Stand  gesetzt,  ihren  Heimatort  festzustellen;  und  von  hier  aus 
fällt  weiterhin  einiges  neue  Licht  auf  den  Antheil,  welchen  die  ein- 
zelnen deutschen  Länder  an  der  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst 
haben.  *) 

Neben  diesen  Fällen,  in  denen  sich  einzelne  Buchdrucker  be- 
stimmt in  den  Matrikeln  nachweisen  lassen,  gibt  es  aber  andere, 
in  welchen  zwar  die  Namen  (Vor-  und  Geschlechtsnamen)  von  Buch- 
druckern sich  ebenfalls  in  den  Matrikeln  finden,  aber  unter  solchen 
Umständen,  dass  die  Beziehung  auf  die  Drucker  nicht  unzweifelhaft, 
vielleicht  sogar  fraglich  ist.  Ja  es  geschieht  öfter,  dass  derselbe 
Name  (mit  demselben  Vornamen)  mehrmals  vorkommt  und  jedesmal 
wieder  eine  andere  Persönlichkeit  damit  gemeint  ist,  so  dass  also 
höchstens  in  Einem  Falle  es  sich  um  den  gesuchten  Buchdrucker 
handeln  könnte.  Dennoch  glaubten  wir  —  von  häufig  vorkommen- 
den Namen  wie  Joh.  Faber,  Joh.  Schnell  u.  a.  abgesehen  —  auch 
solche  Matrikeleinträge  mittheilen  zu  sollen.  Sie  mögen  demjenigen, 
der  sich  mit  einem  der  betreffenden  Drucker  näher  beschäftigt, 
einen  Anhaltspunkt  für  weitere  Nachforschungen  geben. 

Noch  sei  zur  Erläuterung  des  Folgenden  gesagt,  dass  die  den 
einzelnen  Namen  beigefügten  Bemerkungen  über  Druckort  und 
erstes  Druckjahr  nur  im  allgemeinen  über  die  betreffenden  Meister 
orientiren  wollen;  den  Anspruch  darauf,  etwas  Neues  zu  sagen, 
machen  diese  Bemerkungen  nicht;  sie  schliessen  sich  vielmehr  im 
allgemeinen  nur  den  geläufigen  Angaben  an.  Die  Citate  beziehen 
sich  auf  die  Werke,  in  welchen  einzelne  der  Matrikeln  publicirt 
sind:  v.  Roth  =  Urkunden  zur  Geschichte  der  Universität  Tübingen 
aus  den  Jahren  1476  — 1550  (hrsg.  von  Prof.  R.  v.  Roth)  Tübin- 
gen 1877;  Töpke  =  Die  Matrikel  der  Universität  Heidelberg  von 
1386  bis  1662  —  hrsg.  von  Gust.  Töpke.  I.  Heidelberg  1884  (so 
viel  bis  zur  Einsendung  des  Manuscripts  erschienen);  Weissenborn 
=  Acten  der  Universität  Erfurt  —  bearb.  von  J.  C.  Herrn.  Weissen- 
born I.  II.  Halle  1881  (Band  8  der  Geschichtsquellen  der  Provinz 
Sachsen).  Die  noch  nicht  publicirten  Matrikeln  von  Freiburg  i.  Br. 
und  Basel  wurden  an  Ort  und  Stelle  im  Original  benutzt.  —  Mögen 
nun  auch  die  Matrikeln  der  andern  Universitäten,  die  für  die  älteste 
Buchdruckergeschichte  in  Frage  kommen  können,  vor  allem  die  von 
Köln,  Leipzig,  Ingolstadt,  Wien,  Prag,  einer  ähnlichen  Durchsicht 
unterzogen  werden! 


1)  Nur  die  allerwenigsten  der  betreffenden  Matrikeleinträge  sind,  soviel 
uns  bekannt,  bisher  schon  irgendwo  mitgetheilt  worden  und  höchstens  drei 
oder  vier  an  Orten,  wo  man  sie  leicht  finden  kann.  Wir  nehmen  der  Voll- 
ständigkeit wegen  auch  diese  Einträge  auf. 
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Alantse,  Lucas,  (Buchhändler  in  Wien  1505)  ist  in  der  Basler 
Matrikel  unter  dein  Jahr  1498  als  Lucas  alantse  de  Schongow 
eingetragen  zugleich  mit  Sebastianus  alandsee  de  fussen.  Die 
von  Denis,  Kirchhoff  und  noch  in  der  Allgemeinen  Deutschen 
Biographie  (I.  S.  170)  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  Lucas 
und  Leonhard  Alantse  aus  Augsburg  gestammt  haben,  wird  damit 
hinfällig.  Bemerkt  mag  noch  werden,  dass  in  der  Erfurter 
Matrikel  beim  Jahr  1466  ein  Johannes  Allantsee  ebenfalls  mit 
dem  Beisatz  de  Schongou  vorkommt  (Weissenborn  I.  S.  318), 
während  ebendort  1465  ein  Johannes  Alantse  de  Fussen  sich 
findet  (ebd.   S.   308). 

Anshelm,  Thomas,  von  Baden  (Strassburg  1488,  Pforzheim  1500, 
Tübingen  1511  u.  s.  w.)  wird  1485  in  Basel  als  Thomas 
Anshelmi  de  Baden  Spirensis  dyoceseos  mit  dem  Beisatz  pau- 
per  ls.,  und  1511  20.  März  werden  in  Tübingen  Thomas  und 
Johannes  Anshelmi  ex  Pforzen  (v.  Roth  S.  584)  immatriculirt. 
Dieser  Johannes  Anshelmi  war  vermuthlich  sein  Sohn.  Baden 
Spirensis  dyoceseos  ist  Baden-Baden. 

Bämler,  Johannes,  (Augsburg  1472):  ein  Magister  Anthonius  Bender 
de  Augusta  prespiter  wird  am  8.  May  1481  in  Heidelberg  in- 
scribirt  (Töpke  I.  S.  366).  Hieraus  ergibt  sich  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit,  dass  wenn  der  Buchdrucker  Johannes  Banaler 
'  sich  Augustensis  nennt,  dies  nicht  bloss  von  seinem  Aufent- 
haltsorte, sondern  von  dem  Ort  seiner  Herkunft  zu  verstehen 
ist.  (Der  Name  Bämler  kommt  übrigens  um  jene  Zeit  auch  in 
Calw  und  Schw.  Hall  vor,   s.   v.   Roth  S.   513   u.   583.) 

Beplin,  Johannes,  (Rom  1512):  ein  Johannes  Böplin  de  Plieningen 
ist  unter  dem  3.  December  1494  in  der  Tübinger  Universitäts- 
matrikel aufgeführt  (v.  Roth  S.  528).  An  diesen  könnte  man 
etwa  bei  dem  römischen  Drucker  denken,  nicht  aber  an  den 
Mag.  Joh.  Böpplin  de  Marpach,  der  ebenda  unter  dem  Jahr 
1477   eingetragen  ist  (v.  Roth  S.  462). 

B  er  necker,  Hans,  (Bamberg  1493):  1468  wird  ein  Johannes  Ber- 
niger de  Heiderungen  in  die  Erfurter  —  (Weissenborn  I.  S.  330) 
und.  1471  29.  Merz  ein  Johannes  bernecker  de  nsellingen  con- 
stanc.  dyoc.  in  die  Freiburger  Matrikel  eingetragen.  Ob  in 
einem  derselben  der  Drucker  zu  suchen  ist?  (Der  Name  Ber- 
necker kommt  nach  den  Matrikeln  auch  sonst  z.  B.  in  Rotweil 
in  Württemberg  vor.) 

Besicken,  Johannes,  oder  Joh.  de  Besicken  (Basel  1477,  Rom 
1493):  in  der  Basler  Matrikel  findet  sich  heim  Jahr  1469  der 
Eintrag:  Johannes  de  Besiken  Spiren.  dyoc,  nihil  soluit  sed 
promisit  soluere  quam  primum  potest.  Vermuthlich  ist  dies  der 
spätere  Drucker.  Doch  kommen  in  der  gen.  Matrikel  um  jene 
Zeit  auch  ein  Johannes  Kessler  de  Besiken  1469  (bacc.  1471), 
•ein    Johannes    Kleinmann    de    B.    1471     (später    in    Heidelberg 
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1473),  und  ein  Johannes  Heyliger  de  B.  ebenfalls  1471  (vor- 
her in  Erfurt  1465)  vor.  Auch  einer  von  diesen  könnte  mit 
dem  Buchdrucker  identisch  sein,  zumal  Joh.  Kessler,  der  ohne 
Zweifel  ein  Verwandter  des  bekannten  Basler  Druckers  Niko- 
laus Kessler  von  Bottwar  gewesen  ist.  Denn  Bottwar  und 
Besigheim,  beide  in  Württemberg,  sind  kaum  zwei  Stunden  von 
einander   entfernt. 

Drach,  Peter,  (Name  dreier  Buchdrucker  in  Speyer):  ein  Petrus 
Drach  de  Spira  kommt  unter  dem  13.  November  1490  in  der 
Heidelberger  Matrikel  vor  (Töpke  I.  S.  398).  Da  Peter  Drach  I. 
schon  um  1471  in  Speyer  eine  Presse  errichtet,  Peter  Drach  II. 
(der  Sohn)  dieselbe  schon  1481  übernommen  hatte  (vgl.  Allg. 
Deutsche  Biographie  V.  S.  367  ff.),  so  kann  mit  obigem  Ein- 
trag nur  der  dritte  jenes  Namens  (der  Enkel)  gemeint  sein, 
der  1500  —  1530  druckte  und  zugleich  Gerichtsschultheiss  in 
Speyer  war  (s.  ebd.).  —  Bemerkt  sei  noch,  dass  1502  ein 
Joh.  Trach  de  Spira  in  Tübingen  inscribirt  wird  (v.  Roth 
S.   551). 

Episcopius,  Nikolaus,  d.  Ae.  (Basel  1529)  wird  1518  als  Nicolaus 
Epfiscopijus  de  Rottershofen  Argent.  dioc.  an  der  Basler  Uni- 
versität immatriculirt.  Einen  Ort  Rottershofen  giebt  es  nicht: 
vielmehr  ist  ein  Schreibfehler  für  Rittershofen  (unweit  Weissen- 
burg  i.  E.)  anzunehmen,  welch'  letzteres  Dorf  auch  sonst  als 
Heimatort  des  Episcopius  erscheint;  s.  R.  Wackernagel,  Rech- 
nungsbuch der  Froben  und  Episcopius,  Basel  1881,  S.  83,  wo 
aber  der  obige  Eintrag  der  Matrikel  und  damit  das  früheste 
Datum  für  die  Anwesenheit  des  Episcopius  in  Basel,  sowie  seine 
Beziehung  zur   Universität  übersehen  ist. 

Feger,  Theobald,  von  Kirchen  (Buchhändler  in  Pesth  1488):  ein 
Diepoldus  Feger  de  Kirchen  kommt  unter  dem  13.  October 
1466  in  der  Heidelberger  Studentenmatrikel  und  unter  dem 
13.  Juli  1468  in  dem  Verzeichniss  der  dortigen  Baccalaureen 
vor  (Töpke  I.  S.  319).  Es  unterliegt  natürlich  keinem  Zweifel, 
dass  diese  Einträge  auf  den  obgenannten  Buchhändler  zu  be- 
ziehen sind.  Wie  verhält  es  sich  aber  mit  dem  Eintrag  in  der 
Freiburger  Matrikel  vom  13.  Merz  1486:  Theobaldus  feger  de 
columbaria  basiliens.  dioc?  Wenn  es  in  der  Nähe  von  Colmar 
ein  Kirchen  oder  Kirchheim  gäbe,  so  wäre  die  Verschiedenheit 
der  Angaben  in  Betreff  der  Herkunft  sofort  erklärt.  Feger 
hätte  in  Freiburg  seine  Heimat  nach  der  in  derselben  gelegenen 
grössern  Stadt  bezeichnet,  anstatt  nach  dem  speciellen  Heimat- 
ort Aber  jene  Voraussetzung  trifft,  soviel  wir  finden,  nicht 
zu.  Dennoch  wird  man  angesichts  der  Seltenheit  des  Namens 
Feger  und  zumal  des  Vornamens  Theobald  auch  bei  dem  Frei- 
burger Eintrag  an  keinen  andern  als  an  den  Pesther  Buch- 
händler denken  können.      Derselbe  hat  sich  eben  wohl,   ehe  er 
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in  Pesth  sich  niederliess ,  an  verschiedenen  Orten,  in  Colmar, 
Freiburg  i.  Br.  und  vielleicht  noch  an  weiteren  aufgehalten.  — 
Die  Heimat  Fegers,  Kirchen,  über  welche  bei  der  grossen  Zahl 
der  Orte  dieses  Namens  bisher  nicht  einmal  eine  Vermuthung 
möglich  war,  lässt  sich  nach  dem  Heidelberger  Eintrag  nun- 
mehr wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Grade  feststellen.  Es 
liegt  nahe,  anzunehmen,  dass  bei  diesem  Eintrag,  zumal  die 
Angabe  der  Diöcese  fehlt,  einer  der  in  der  näheren  oder  wei- 
teren Umgebung  von  Heidelberg  gelegenen  Orte  Kirchen  oder 
Kirchheim,  nemlich  das  Kirchheim  unmittelbar  bei  Heidelberg, 
Kirchheim  a.  d.  Eck  oder  Kirchheim-Rolanden,  die  beiden  letz- 
teren in  der  Pfalz,  gemeint  sei.  Diese  Annahme  wird  wesent- 
lich dadurch  unterstützt,  dass  in  jener  Gegend  der  Name  Feger 
damals  wirklich  vorkam :  ein  Bernardus  Feger  de  '  Wynhem 
(Weinheim)  wird  1448  in  Heidelberg  immatriculirt  (Topke  I. 
S.  255).  Leider  ist  aber  der  Name,  soviel  Erkundigungen  an 
Ort  und  Stelle  ergeben  haben,  heute  in  keinem  der  genannten 
drei  Orte  mehr  vertreten,  so  dass  zunächst  auf  endgiltige  Fest- 
stellung der  Heimat   dieses  Buchhändlers  verzichtet  werden  muss. 

Flach,  Martin,  (der  Aeltere  Strassburg  1472 — 1500,  der  Jüngere 
ebenda  1500  — 1525):  ein  Martinus  Flach  de  Argentina  wird 
1503  in  Basel  inscribirt.  Ob  derselbe  etwa  mit  Martin  Flach 
d.   J.  identisch  ist? 

Fridberg,  Peter,  (Mainz  1486):  ein  Petrus  fridberger  de  lucerna 
ist  unter  dem  Jahr  1471  in  der  Basier  Matrikel  aufgeführt. 
Sollte  er  mit  dem  Buchdrucker  Peter  Fridberg  eine  und  die- 
selbe Person  sein,  so  dass  er  etwa  in  Basel  die  Kunst  erlernt 
hätte  und  später  weiter  rheinabwärts  gezogen  wäre?  Die  ge- 
wöhnliche Annahme,  dass  jener  Mainzer  Drucker  aus  Friedberg 
in  Hessen  gewesen  sei,  welche  doch  wohl  nur  eine  sonst  weiter 
nicht  begründete  Deutung  seines  Namens  ist,  würde  damit  hin- 
fällig. 

Fromolt,  Eberhard,  aus  Basel  (Basel  1481)  ist  als  Eberhardus 
frommolt  de  Basilea  beim  Jahr  1461  in  die  Basler  Matrikel 
eingetragen. 

Gering,  Ulrich,  (Paris  1469):  ein  Vdalricus  gerund  [sie]  de  berona 
ist  1461  in  der  Basier  allgemeinen  Studentenmatrikel  und  1467 
als  vlricus  Gerung  de  Berona  im  Verzeichniss  der  dortigen 
Baccalaureen  aufgeführt,  während  er  sich  unter  den  Magistern 
nicht  findet.  Es  ist  recht  wohl  möglich,  dass  wir  hier  den  be- 
kannten Prototypographen  von  Paris  vor  uns  haben,  doch  aber 
nicht  so  ohne  weiteres  gewiss.,  da  es  gleichzeitig  noch  andere 
Männer  dieses  Namens  gab ,  welche  studirt  haben  müssen ,  so 
namentlich  in  Beromünster  selbst  einen  Kaplan  Ulrich  Gerung 
(t  um  1504),  vgl.  Aebi,  Die  Buchdruckerei  zu  Beromünster, 
1870,   S.   32. 
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Gisen,  Johannes,  von  Nasteden  oder  Job.  Nasteden  (Buchhändler 
in  Mainz  1489)  wird  1468  als  Johannes  Gysen  de  Nasteden  in 
Erfurt  immatriculirt   (Weissenborn  I.   S.    269). 

Grüner  (Grüner),  Johannes,  (Ulm  1523)  wird  am  3.  November 
1512  als  Johannes  Groner  ex  Vlma  in  Tübingen  inscribirt  (v. 
Roth  S.  592)  und  1513  als  Joannes  Grüner  ex  Vlma  unter 
die   dortigen  Baccalaureen   aufgenommen. 

Gryphius,  Sebastian,  (Lyon  1524,  Sohn  des  Michael  Gry  ff  in 
Reutlingen)  kommt  unter  dem  10.  April  1510  als  Sebastianus 
Griff  de  Rutlingen  in  der  Tübinger  Matrikel  vor  (v.  Roth 
S.   579). 

Guldinbeck,  Bartholomäus  von  „Sultz",  (Rom  1475):  es  ist  eine 
noch  wenig  oder  nicht  beachtete  Thatsache,  dass  der  Ort  Sultz, 
nach  welchem  dieser  Buchdrucker  sich  nennt,  der  Constanzer 
Diöcese  angehörte.  Während  Guldinbeck  fast-  immer  nur  sich 
als  de  Sultz  stammend  bezeichnet,  sagt  er  in  Einem  Drucke 
genauer:  de  Sultz  Constan.  dyoce.  (vgl.  Hain  15656).  Damit 
fallen  manche  Vermuthungen,  namentlich  die,  welche  den 
grössten  Ort  des  Namens  Sulz ,  die  Stadt  S.  im  Oberelsass  als 
die  Heimat  Guldinbecks  betrachten  wollte.  Aber  in  der  alten 
Constanzer  Diöcese  selbst  gab  es  drei  Sulz:  Sulz  a.  Neckar  (in 
Württemberg,  eine  kleine  Oberamtsstadt,  das  bedeutendste  unter 
den  dreien),  Sulz  im  Canton  Aargau  und  einen  kleinen  Weiler 
Sulz  im  Canton  Luzern.  Die  Frage ,  welches  dieser  drei  Sulz 
gemeint  sei,  wäre  sofort  entschieden,  wenn  heute  oder  in  frü- 
herer Zeit  der  Name  Guldinbeck  in  einem  derselben  nachge- 
wiesen  werden  könnte.  Dies  ist  aber,  wie  Erkundigungen  ergeben 
haben,  bei  keinem  der  Fall.  Wenn  man  nun  aber  schon  wegen 
der  grösseren  Bedeutung  des  Orts  an  Sulz  a.  N.  zu  denken 
geneigt  sein  möchte,  so  erhält  diese  Vermuthung  durch  die 
Matrikeln  eine  weitere  Stütze.  Denn  aus  denselben  ergibt 
sich  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit,  dass  Sixtus  Riessinger 
(s.  d.)  aus  dem  genannten  Sulz  stammte.  Wenn  aber  letzteres 
der  Fall,  so  ist  es  wohl  auch  von  Guldinbeck  anzunehmen. 
Denn  beide  bezeichnen  sich  in  gleicher  Weise  als  de  Sultz 
Constanc.  dioc,  beide  waren  zur  selben  Zeit  als  Buchdrucker 
in  Italien,  beide  speciell  in  Rom  thätig,  so  dass  nichts  näher 
liegt  als  Landsleute  im  engsten  Sinne  des  Wortes  in  ihnen  zu 
sehen. 

Hist,  Johannes,  (Speyer  1483)  wird  am  3.  Juni  1472  als  Johan- 
nes Hyst  de  Hiltpoltstein   dyoc.  Eystetensis  und 

Hist,  Konrad,  (Speyer  1483)  am  7.  (?)  December  1472  als  Con- 
radus  Hist  de  Hilpelsteyn  dioc.  Eustatensis  in  die  Heidelberger 
Matrikel  eingetragen  (Töpke  I.  S.  337.  339).  Der  bisher  un- 
bekannte Heimatort  der  beiden  Drucker  ist  hiernach  die  Stadt 
Hilpolstein    in  Mittelfranken,    südlich   von  Nürnberg,    nicht    der 
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Marktflecken  gleichen  Namens  in  der  Oberpfalz,  nordöstlich 
von  Nürnberg,  da  dieser  nicht  in  der  Eichstädter  Diöcese  lag. 
Hoensteyn  (Hauenstein),  Jodocus,  dioces.  Spirens.  (Neapel  1475): 
in  der  Heidelberger  Matrikel  kommt  unter  dem  11.  August 
1457  ein  Jodocus  de  Huwenstein  (ohne  jeglichen  Beisatz, 
Töpke  1.  S.  289)  vor.  An  der  Identität  desselben  mit  dem 
Drucker  ist  sicher  nicht  zu  zweifeln.  —  Der  Name  Hauenstein 
begegnet  uns  öfter  in  der  Basler  Matrikel  und  ist  dort  offen- 
bar auf  das  in  der  Nähe  von  Basel  gelegene  Hauenstein  zu- 
rückzuführen. Mit  diesem  Namen  den  in  Frage  stehenden  in 
Verbindung  zu  bringen,  verbietet  jedoch  der  Beisatz  dioces. 
Spirens.  Bemerkenswert!!  ist  aber,  dass  dieser  Beisatz  gemacht 
ist,  ohne  dass  noch  ein  besonderer  Heimatort  angegeben  wäre 
und  dass  ein  solcher  auch  bei  dem  Eintrag  in  der  Heidel- 
berger Matrikel  zu  vermissen  ist.  Der  letztere  Fall  kommt 
zwar  auch  sonst  in  den  Matrikeln  vor,  wogegen  es,  wenigstens 
in  der  Zeit,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  höchst  selten  ge- 
schieht, dass  dem  Namen  eines  Mannes  ohne  weitere  Vermitt- 
lung die  Bezeichnung  der  Diöcese  beigefügt  ist.  Dies  findet 
für  gewöhnlich  nur  dann  statt,  wenn  der  betreffende  Name 
selbst  zunächst  eben  den  Heimatort  bezeichnet  oder  wenn  er 
einer  adeligen  Familie  angehört.  Beides  ist  in  vorliegendem 
Falle  möglich.  Den  Namen  Höllenstein  führten  mehrere  Adels- 
familien und  unter  diesen  könnten  mit  Rücksicht  auf  den  Zu- 
satz dioces.  Spirens.  bei  dem  Namen  des  Druckers  in  Frage 
kommen  die  rheinische,  die  elsässische  und  die  schwäbische, 
von  denen  die  erste  1586,  die  zweite  1536  ausgestorben  ist, 
während  es  freilich  bei  der  dritten  trotz  der  Angaben  in  Zed- 
ler's  Universal-Lexicon  XIII.  (1735)  Sp.  568  fraglich  ist,  ob 
sie  Ende  des  15.  Jahrhunderts  noch  existirte  d.  h.  ob  die 
Träger  des  Namens  Hohenstein,  die  ihr  zugewiesen  werden, 
nicht  einer  der  andern  Adelsfamilien  gleichen  Namens  ange- 
hörten. Auf  schwäbischen  Ursprung  des  Buchdruckers  scheint 
übrigens  der  -Wechsel  der  Namensformen  Hoensteyn  und 
Hauenstein  hinzuweisen  und  so  möchten  wir,  wenn  von  der 
schwäbischen  Adelsfamilie  abzusehen  sein  sollte,  am  ehesten 
den  andern  Fall  hier  annehmen,  dass  Hoensteyn  den  Ort  be- 
zeichnet, aus  welchem  der  Drucker  Jodocus  stammte.  Dieser 
Ort  wäre  dann  nemlich  das  in  dem  württembergischen  Ober- 
amtsbezirk Besigheim  gelegene  Dorf  Hohenstein,  das  —  und 
zwar  als  der  einzige  Ort  dieses  Namens  —  der  alten  Speyrer 
Diöcese  angehörte.  (Bei  demselben  lag  auch  das  Stammschloss 
der  schwäbischen  Herren  von  Hohenstein.)  Dieser  Vermuthung 
kommt  überdies  der  Umstand  zu  statten,  dass  aus  jener  Gegend 
(Besigheim,  Bottwar)  noch  mancher  andere  Drucker  der  Incu- 
nabelzeit    hervorgegangen   ist.      (Von   keiner    Bedeutung    dürfte 
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es  dagegen  nach  dem  Gesagten  für  unsere  Frage  sein,  dass 
der  Name  Hauenstein  auch  als  bürgerlicher  Familienname  um 
jene  Zeit  in  der  Speyrer  Diöcese  vorkommt,  indem  z.  B.  ein 
Nicolaus  Hauwensteyn  ex  Edeszheym  Spir.  dioc.  1519  in  Hei- 
delberg immatriculirt   wird.   vgl.    Töpke  I.   S.   517). 

Hohenwang,  Ludwig,  von  Elchingen  (Ulm  oder,  nach  neueren 
Forschungen,  Augsburg  c.  1470)  ist  als  Ludwicus  Hochenwang 
de  Elchingen    1461   in  der  Basler  Matrikel  eingetragen. 

Hus,  Martin,  von  Bottwar  (Lyon  1478)  kommt  als  Martinus  Huss 
de  Bothwar  1468  in  der  Erfurter  Matrikel  vor  (Weissenborn  I. 
S.   328). 

Hut,  Leonhard,  von  Constanz  (Valentia  1495):  in  der  Matrikel  der 
Universität  Freiburg  i.  Br.  ist  unter  dem  18.  August  1468  ein 
Leonhardus  hut  de  ayach  eingetragen.  Der  Buchdrucker  L. 
Hut  nennt  sich  zwar  in  seinen  Drucken  häufig  de  Constantia; 
aber  sollte  es  gleichzeitig  zwei  Träger  des  Namens  L.  Hut  ge- 
geben haben?  Wahrscheinlicher  ist  doch  die  Identität  beider 
trotz  der  Verschiedenheit  der  Ortsangabe.  Einen  Ort  Ayach 
haben  wir  übrigens  nirgends  zu  finden  vermocht,  auch  nicht  als 
i\iach,  Eyach,  Eiach.  (Die  Station  Eyach  der  Oberneckarthal- 
bahn hat  ihren  Namen  nicht  von  einem  Orte,  sondern  von  dem 
Flüsschen  Eyach.)     Der  Name  muss  also  verschrieben   sein. 

Keller,  Ambrosius,  (Augsburg  1479)  wird  im  Jahr  1460  als  Am- 
brosius  Keller  de  Augusta  an  der  Universität  Erfurt  inscribirt 
(Weissenborn  I.  S.  283).  Darnach  dürfte  ohne  allen  Zweifel 
auch  für  den  andern  Augsburger  Buchdrucker  des  Namens 
Keller,  Johannes  Keller  (druckte  1478  ff.),  Augsburg  als  Ge- 
burtsort anzunehmen   sein. 

Kessler,  Nikolaus,  von  Bottwar  (Basel  1475):  in  dem  Verzeichniss 
der  Basler  Baccalaureen  findet  sich  beim  Jahr  1471  ein  Nico- 
laus Kessler,  ohne  jeglichen  weiteren  Beisatz,  während  der 
Name  auffallender  Weise  weder  in  der  allgemeinen  Studenten- 
matrikel noch  in  der  Matrikel  der  Magister  vorkommt.  Ohne 
allen  Zweifel  ist  der  spätere  Drucker  mit  jenem  Eintrag  ge- 
meint. 

Küchen,  Jakob,  oder  Jak.  de  Kirchen  (Basel  1488)  wird  1470 
als  Jacobus  de  Kirchen  Constanc.  dyoc.  an  der  Universität 
Basel  immatriculirt.  Der  Familienname  ist  also  auch  hier  nicht 
angegeben.  In  der  Constanzer  Diöcese  lagen  zwei  Orte  des 
Namens  Kirchen,  beide  jetzt  zu  Baden,  das  eine  zum  Amt 
Lörrach,  das  andere  zum  Amt  Hüfingen  gehörig.  Ebenso  gab 
es  in  jener  Diöcese  zwei  Kirchheim  (im  Volksmunde  ebenfalls 
Kirchen  geheissen)  Kirchheim  unter  Teck  und  Kirchheim  bei 
Ehingen  a.  D.,  beide  im  heutigen  Württemberg  gelegen.  Unter 
diesen     vier    Orten     ist     es    vermuthlich    der    grössere    von    den 
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Basel  näher  gelegenen,   d.  h.  Kirchen  im   Amt  Lörrach,    woran 
wir  bei  der  Heimat   des  Basler  Buchdruckers  zu  denken  haben. 

Knoblochzer,  Heinrich,  (Strassburg  1477  (?),  Heidelberg  1485): 
am  9.  April  1486  wird  ein  Heynricus  Knoblochzerr  de  Etten- 
heym  Argent  dyoc.  in  die  Heidelberger  Matrikel  eingetragen 
(Töpke  I.  S.  382).  Ist  dieser  Knoblochzer  der  Drucker,  so 
hat  er  natürlich  nicht  als  Studirender,  sondern  vermöge  seines 
Berufes  in  die  Matrikel  Aufnahme  gefunden. 

Köbel,  Jakob,  (Heidelberg  1489,  später  in  Oppenheim)  ist  am 
20.  Februar  1480  als  Jacobus  Kobel  de  Heydelberga  in  der 
Heidelberger  Matrikel  aufgeführt.  Derselbe  kommt  in  den 
Acta  facultatis  artium,  Cod.  Heidelb.  358,73  Bl.  103b  unter 
den  neucreirten  Baccalaureen  vor;  dabei  findet  sich  die  Be- 
merkung: Insuper  et  Septem  similiter  baccalaureandi  fuerunt 
admissi  ad  determinandum  quorum  sextus  se  aureum  dixit  velle 
adjicere  alius  [aliis]  in  subsidium:  sed  facultas  de  tali  aureo 
distribuendo  suis  commiserat  rectoribus  qui  possent  eundem  ad 
usum  proprium  recipere  vel  facultati  deputare,  secundum  quod 
eis  congruum  visum  fuerit  et  honestum;  ejus  quidem  baccalau- 
reandi nomen  erat  Jacobus  Köbel  de  heydelberga.  Darnach 
scheint  Köbel  von  Hause   aus  vermöglich   gewesen  zu  sein. 

Kolli gker,  Peter,  (Basel  1484)  kommt  1470  als  Petrus  Kolliker 
de  Berna  dyoc.  lausanens.  in  der  Basler  allgemeinen  Studenten- 
matrikel, 1472  als  Petrus  Kelliker  (ohne  weiteren  Beisatz) 
unter  den  dortigen  Baccalaureen  und  1474  unter  den  Magistern 
als  Petrus  Kolliker  de  Ölten  Basil.  dioc.  vor.  Wie  diese  Ver- 
schiedenheit in  der  Bezeichnung  der  Herkunft  bei  der  augen- 
scheinlichen Identität  der  Personen  zu  verstehen  sein  mag? 

Krantz,  Martin,  (einer  der  bekannten  drei  Prototyp ographen  von 
Paris,  1469):  in  Heidelberg  wird  zwischen  dem  6.  September 
und  dem  11.  October  1458  ein  Martinus  Krantz  de  Argentina 
immätriculirt  (Töpke  I.  S.  294).  Das  dürfte  wohl  der  berühmte 
Drucker  sein.  Ist  es  andererseits  richtig,  dass  seine  Familie 
aus  Stein  an  der  Nahe  stammte  (vgl.  Centralblatt  f.  Bibliotheks- 
wesen 1,  1884,  S.  118),  so  wird  solches  wohl  eben  nur  von 
seiner  Familie,   seinen   Vorfahren  gelten. 

Lamp arter,  Nikolaus,  (Basel  1480):  in  der  Basler  Matrikel  ist 
beim  Jahr  1467  ein  Nicolaus  de  lampardia  eingetragen.  Ver- 
muthlich  ist  der  spätere  Drucker   damit  gemeint. 

Landen,  Johannes,  (Köln  1496):  1468  ist  ein  Studirender  dieses 
Namens  mit  dem  Beisatz  de  Tettelbach  in  der  Erfurter  Ma- 
trikel aufgeführt. 

Leonard us  [Achates]  de  Basilea  (Venedig  1472  u.  s.  w.):  ein 
Leonhardus  de  Basilea  begegnet  uns  1455  in  der  Erfurter 
Matrikel  (Weissenborn  I.  S.  249).  Trotzdem  dass  derselbe 
sich  genau   ebenso  bezeichnet,  wie   sich  der  Drucker  zu  nennen 
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liebte,  können  beide  natürlich  nicht  ohne  weiteres  identificirt 
werden,  da  so  mancher  andere  Basler  sich  ebenso  nennen  konnte. 

Metlinger,  Peter,  (Dole  1490,  Dijon  1491):  ein  Petrus  mettlinger 
de  Augusta  kommt  unter  dem  Jahr  1461  in  der  Basler  Ma- 
trikel vor;  1465  wird  er  unter  die  Baccalaureen  aufgenommen. 
Mit  diesem  ist  der  Drucker  ohne  Zweifel  identisch.  Ob  das- 
selbe der  Fall  ist  mit  dem  Petrus  Metlingen  [sie]  sacerdos  de  au- 
gusta, welcher  unter  dem  9.  Juni  1479  in  der  Matrikel  von 
Freiburg  i.  Br.  eingetragen  ist,  ist  nicht  so  sicher,  da  wenig- 
stens in  Metlingers  bekannten  Drucken  sich  keine  Andeutung 
davon  findet,  dass  er  Priester  war.  (Bemerkt  sei  noch,  dass 
auch  ein  Bartholomeus  Metlinger  de  augusta  und  zwar  beim 
Jahr   1463   in   der  Basler  Matrikel  sich  findet.) 

Meyer,  Heinrich,  (Toulouse  1488):  so  häufig  der  Name  Meyer  in 
seinen  verschiedenen  Variationen  uns  in  den  Matrikeln  begeg- 
net, so  ist  er  doch  in  der  Verbindung  mit  dem  Vornamen 
Heinrich  verhältnissmässig  selten.  Wir  führen  die  uns  bekannt 
gewordenen  Fälle  kurz  an.  Ein  Heinricus  Meyer  (Meyger) 
wird  inscribirt  in  Erfurt  1462  (mit  dem  Beisatz  de  Constantia, 
Weissenborn  I.  S.  295),  ein  anderer  in  Heidelberg  1470  (de 
Nidenheim  oder  Nidenow,  Töpke  I.  S.  331),  ein  dritter  in 
Freiburg  i.  Br.  1483  (de  Rauenspurg),  weitere  in  Basel  1462 
(de  amberga),  1478  (de  Massmünster),  1478  (de  Tüngen)  und 
1481  (de  Arow).  Vermuthlich  dürfte  der  Toulouser  Drucker 
unter  den  in  Basel  eingetragenen  zu  suchen   sein. 

Meynb erger,  Friedrich,  (Buchhändler  in  Tübingen  1498)  wird  am 
14.  November  1475  als  Fridericus  Meinburg  de  Biethart 
(Meyinberg  de  Buthart)  Herpipolensis  dioc.  in  die  Heidelberger 
und  1480  als  Fridericus  Meybcrg  de  Biethart  herpipolensis 
dioc.  mit  dem  Beisatz  soluit  pedello  1  s.,  alias  nil,  quia  pauper 
eingetragen  (Töpke  I.  S.  347  bezw.  v.  Roth  S.  480).  Biethart 
ist  Bütthardt,   zwischen  Mergentheim  und  Würzburg  gelegen. 

Misch,  Friedrich,  (Heidelberg  1488)  wird  am  10.  October  1483 
als  Fridericus  Misch  de  Gingen  dioc.  Augustensis  in  die  Heidel- 
berger Matrikel  aufgenommen  (Töpke  I.  S.  372).  In  der  alten 
Augsburger  Diöcese  lag  nur  Ein  „Gingen",  die  ehemalige 
Reichsstadt  Giengen  a.  d.  Brenz;  denn  das  nicht  so  gar  weit 
davon  entfernte  Gingen  a.  d.  Fils  gehörte  bereits  der  Constanzer 
Diöcese  an. 

Nasteden,   Johannes,   s.   Joh.   Gisen. 

Oeglin,  Erhard,  von  Reutlingen,  (Augsburg  1505):  in  der  Tübin- 
ger Matrikel  kommt  unter  dem  2.  December  1498  ein  Erhar- 
dus  Oeglin  de  Thuwingen,  zugleich  mit  Symon  Oeglin  de  Th., 
vor  (v.  Roth  S.  542).  Ob  derselbe  mit  dem  Drucker  wohl 
Eine  Person  oder  nur  etwa  ein  Verwandter  von  diesem  E. 
Oeglin  war?      Ersteres  ist  wahrscheinlicher. 
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Otmar,  Johannes,  von  Reutlingen  (Reutlingen  1482,  Tübingen 
1498  u.  s.  w.)  wird  am  15.  Mai  1498  als  M.  Johannes  Oth- 
mar  de  Eütlingen  mit  dem  Beisatz  dedit  ls.  in  die  Tübinger 
Matrikel   eingetragen   (v.  Roth  S.   541). 

Otmar,  Silvan,  von  Reutlingen  (Augsburg  1513,  Sohn  des  Vorigen) 
wird  am  30.  October  1495  als  Siluanus  Othmar  de  Rütlingen 
in  Tübingen  als  Student  inscribirt  (v.  Roth  S.   532). 

Pegnitzer,  Johannes,  von  Nürnberg  (Sevilla  1490)  kommt  als  Jo- 
hannes Pegenittzer  de  Norinberga  1479  in  der  Erfurter  Matri- 
kel vor  (Weissenborn  I.   S.   377). 

Petzensteiner,  Heinrich,  von  Nürnberg  (Bamberg  1482):  ein 
Hinricus  Pissenstenener  de  Nurenberga  wird  1466  in  Erfurt 
inscribirt  (Weissenborn  I.    S.   314).      Beide   sind  wohl  identisch. 

Prüss  (Pryss,  Preuss),  Johannes  (Strassburg  1480) :  in  Wimphelings 
Epistola  excusatoria  ad  Suevos,  Argent.  1506,  fol.  a  ijb  wird 
dieser  Strassburger  Buchdrucker  als  Schwabe  bezeichnet  („Sue- 
uie:  patrie  tue").  Nimmt  man  dies  genau,  so  kommt  er  jeden- 
falls nicht  in  den  gen.  Matrikeln  vor  und  es  kann  nur  etwa  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  innerhalb  des  eigentlichen  Schwaben- 
landes der  Name  Prüss  sich  um  jene  Zeit  in  Göppingen  con- 
statiren  lä'sst,  (v.  Roth  S.  603).  Doch  können  a.  a.  O.  die  Grenzen 
Schwabens  auch  weiter  gesteckt  gewesen  sein  und  so  sei  immer- 
hin angeführt,  dass  1476  ein  Johannes  Brusz  pellificis  de 
Heydelberga  in  der  Heidelberger  Matrikel  eingetragen  ist 
(Töpke  LS.  350). !) 

Rembolt,  Berthold,  von  Strassburg  (Paris  1489):  ein  Berchtoldus 
Renbolt  de  Oberneuenheim  wird  am  14  Mai  1483  in  die 
Tübinger  Universitätsmatrikel  eingeschrieben  (v.  Roth  S.  489); 
unter  den  Baccalaureen  und  Magistern  kommt  er  nicht  vor. 
Ein  Oberneuenheim  vermochten  wir  nicht  zu  finden.  Sollte 
nicht  Oberehnheim  im  Elsass  damit  gemeint  sein,  woher  auch 
der  Buchdrucker  Theob.  Schencbecher  (s.  d.)  stammte?  Die 
Annahme,  dass  der  Pariser  Druckerherr  mit  dem  Tübinger 
Studenten  eine  und  dieselbe  Person  ist,  gewänne  damit  an 
Wahrscheinlichkeit.  Als  de  Argentina  stammend  könnte  er 
sich  bezeichnen  gerade  so  wie  Riessinger  (s.  d.),  nemlich  in 
dem   Sinne,   dass  er  von  Strassburg  gekommen  war. 

Resch;  Conrad,  (Buchhändler,  Paris  1512,  später  in  Basel)  wird 
in  Tübingen  am  19.  Februar  1510  mit  der  Bezeichnung  Con- 
radus  Rosch  de  Furstenberg  immatriculirt.  Die  Identität  der 
Person  geht  daraus  unzweifelhaft  hervor,   dass   der  Pariser  Buch- 


1)  Gerade  noch  rechtzeitig  erfahren  wir  durch  die  Güte  von  Prof.  v. 
Prantl  in  München,  dass  in  der  Ingolstadter  Matrikel  1474.  14.  Oct.  ein 
Johannes  Preuss  de  Herprechting  (bei  Gienzen  a.  d.  Br.,  also  in  Schwaben) 
sich  eingetragen  findet.  Es  spricht  Manches  dafür,  dass  dieser  der  ge- 
suchte Drucker  ist. 


260  Beiträge  zur  ältesten  Buchdruckergeschichte 

händler  ein  von  einem  Tübinger  Lehrer  und  zwar  gerade  von 
demjenigen,  der  ebenfalls  von  Fürstenberg  stammte,  von  Gal- 
lus  Müller  herausgegebenes  Werk  verlegt  hat  (Steinbachs  Sup- 
plementum  Gabrielis  Byel   1521). 

Keys  er,  Michael,  (Eichstädt  1478  u.  s.  w.)  und  Georg  (Würzburg 
1479):  in  der  Heidelberger  Matrikel  ist  beim  Jahr  1463  ein 
Michael  Reyser  de  Amberg  und  1480  ein  Georius  Reyser  de 
Amberga  Ratisponensis  dyoc.  eingetragen  (Töpke  I.  S.  307. 
363).  Der  Zeit  nach  könnte  wohl  der  erste,  nicht  aber  der 
zweite  mit   dem  betreffenden  Buchdrucker  identisch  sein. 

Riessinger,  Sixtus,  (der  bekannte  Prototypograph  von  Neapel 
1471,  später  in  Rom):  derselbe  bezeichnet  sich  zwar  selbst  als 
presbyter  Argentinensis  und  so  pflegt  man  allgemein  Strass- 
burg  als  seine  Vaterstadt  zu  betrachten.  Nun  ist  aber  in  der 
Matrikel  von  Freiburg  i.  Br.  unter  dem  1.  April  1461  ein 
Sixtus  rissinger  de  sulcz  Constauc.  dioc.  eingetragen.  Dass  zu 
derselben  Zeit  zwei  Riessinger  mit  dem  seltenen  Vornamen 
Sixtus  gelebt  und  beide  studirt  hätten,  ist  um  so  weniger  an- 
zunehmen, als  dann  der  Strassburger  Priester  in  keiner  Uni- 
versitätsmatrikel eingetragen  wäre.  Vielmehr  ist  es  über  allen 
Zweifel  erhaben,  dass  beide  identisch  sind.  Man  erfährt  also 
aus  der  Freiburger  Matrikel  die  wahre  Heimat  des  bedeutenden 
Druckers  und  Strassburg  ist  nur  der  Ort,  wo  er  Priester  ge- 
wesen und  von  welchem  er,  als  er  nach  Italien  zog,  ausge- 
gangen war.  An  welchen  von  den  drei  in  der  alten  Constan- 
zer  Diöcese  gelegenen  (oben  unter  Guldinbeck  namhaft  ge- 
machten) Orten  des  Namens  Sulz  ist  nun  zu  denken?  Wie 
der  Name  Guldinbeck,  so  kommt  auch  der  Name  Riessinger  in 
keinem  derselben  heute  noch  vor.  Es  ist  aber'  höchst  wahr- 
scheinlich, dass  es  sich  um  Sulz  a.  N.  handelt,  nicht  bloss,  weil 
es  weitaus  das  bedeutendste,  sondern  weil  es  zugleich  das  der 
Universität  Freiburg  am  nächsten  gelegene  unter  den  dreien 
ist.  Während  man  von  jenem  Freiburg  leichter  als  Basel  er- 
reichen konnte,  hätte  man  von  den  schweizerischen  Orten  des 
Namens  Sulz  auf  dem  Weg  nach  Freiburg  an  der  Universität 
Basel  geradezu  vorüberreisen  müssen.  An  eines  der  schwei- 
zerischen  Orte  ist  also  kaum   zu   denken. 

Rodt,  Sigismund,  von  Bitsch  oder  Bitz  (Pescia  1488):  in  den  Ma- 
trikeln begegnet  uns  einerseits  ein  Sigismundus  de  Bytz  Wor- 
maciensis  dioc,  nemlich  1484  in  Heidelberg  (Töpke  I.  S.  376) 
und  andererseits  ein  Sigismundus  Rot  de  Campidona,  in  Basel 
1460.  Es  dürfte  wohl  schwer  auszumachen  sein,  ob  in  einem 
derselben  der  obgenannte  Buchdrucker  steckt.  Bei  Kempten 
gibt  es  jedenfalls  keinen  Ort  Namens  Bitsch  oder  Bitz. 

Seh  ab  eller,  Johannes,  von  Bottwar,  auch  unter  dem  Namen 
Battenschnee  bekannt  (Lyon   1483   u.  s.   w.)  wird  als  Johannes 
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Schabeller  de   Bottwar   1473    au    der  Basler  Universität    imma- 
triculirt. 

Schauer,  Johannes  (München  1482,  später  in  Augsburg):  dieser 
Name  kommt  in  der  Erfurter  Matrikel  öfter  vor,  nemlich  1461 
Johannes  Schawr  de  Franckfordia,  1466  Johannes  Schower  de 
Ligniss  und  1469  Johannes  Scauwer  de  Nurenberga  (Weissen- 
born  I.  S.  289.  315.  332).  Sollte  unter  ihnen  der  Drucker 
sich  finden,  so  dürfte  es  nach  der  Zeit  des  Eintrags  und  dem 
Ort  der  Herkunft  am   ehesten  der  dritte   sein. 

Schencbecher,  Theobald ,  (Rom  1473)  wird  1462  als  Theobaldus 
Schencbecher  de  Ehenhem  an  der  Universität  Erfurt  inscribirt 
(Weissenborn  I.  S.  292).  Ehenheim  ist  Ober-  oder  Niederehn- 
heim  im  Elsass. 

Schenck,  Wolfgang,  (Erfurt  1499):  es  findet  sich  zwar  ein  Wolf- 
gangus Schenck  de  Rotenburg  [am  Neckar]  unter  dem  27.  No- 
vember 1493  in  der  Tübinger  Matrikel  eingetragen  (v.  Roth 
S.  526),  welcher  der  Zeit  nach  mit  dem  Erfurter  Buchdrucker 
wohl  identisch  sein  könnte.  Da  aber  der  Name  Schenck  in 
Erfurt  selbst  um  jene  Zeit  vorkommt,  wie  aus  der  Erfurter 
Matrikel  zu  ersehen  ist,  wo  1457  bezw.  1458  ein  Hermanus 
Schencke  Erffordensis  inscribirt  ist  (Weissenborn  I.  S.  266),  so 
wird  wohl  auch  der  Drucker  Schenck  seiner  Herkunft  nach  ein 
Erfurter  gewesen  sein. 

Schömberger,  Johannes,  aus  Reutlingen,  ein  bis  jetzt  ganz  unbe- 
kannter Buchdrucker  in  Rom,  dessen  Drucke  aber  wohl  eben 
nur  noch  nicht  bestimmt  sind.  Er  kommt  in  einer  (von  ihm 
gedruckten?)  Ausgabe  der  Epistolae  selectae  Cicero's  (Hain 
5222)  vor,  in  welcher  ein  Brief  des  Benedictus  Maffeus  an  ihn 
(„Johanni  Schoemberger  de  Ruitlingen  Constan.  diocesis  libro- 
rum  impressori  in  urbe  commoranti")  datirt  von  1483  sich 
findet.  Er  ist  vermuthlich  identisch  mit  dem  Johannes  Schone- 
berger de  Relinger,  der  1466  zugleich  mit  Sigismundus  Schone- 
berger de  Relinger  in  der  Erfurter  Matrikel  eingetragen  ist 
(Weissenborn  I.  S.  314).  Denn  dass  Relinger  in  diesem,  die 
Ortsnamen  auch  sonst  in  merkwürdiger  Weise  verstümmelnden 
Passus  gleich  Reutlingen  zu  nehmen  ist,  geht  bis  zur  Evidenz 
daraus  hervor,  dass  der  Name  in  dem  Liber  receptorum  de 
intitulatura  1467  als  Johannes  Schenberg  de  Rutlingen  wieder 
vorkommt,  vgl.  a.  a.  0.  S.  326.  (Wohl  zu  unterscheiden  ist 
dieser  neuentdeckte  Buchdrucker  natürlich  von  Wilhelm  Schöm- 
berger, der  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  in  Messina  druckte 
und  von  Frankfurt  war.) 

Schönsperger,   Johannes,    d.   Ae.   (Augsburg   1481):   ein  Johannes 
Sunsberger    de    Nuremberga    kommt    in    der    Erfurter   Matrikel- 
1470  vor  (Weissenborn  I.   S.   337).      Ob  in  ihm  wohl   der  spä- 
tere Augsburger  Drucker  zu  sehen  ist? 
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Schott,  Johannes,  von  Strassburg  (Strassburg  1500):  in  der  Frei- 
burger Matrikel  findet  sich  unter  dem  7.  December  1490  der 
Eintrag:  Johannes  schott  de  argentina;  in  der  Heidelberger  ist 
an  den  Iden  des  Juli  1492  verzeichnet:  Joannes  Schott  de 
Argentina  neben  Adelphus  Schott  de  Argentina  (dieser  J.  Seh. 
wird  ebenda  Baccalaureus  am  10.  Januar  1493,  Töpke  I. 
S.  403)  und  endlich  liest  man  in  der  Basler  Matrikel  beim 
Jahr  1497:  Johannes  schott  argentinensis  Es  hat  an  sich 
keinerlei  Schwierigkeit,  diese  drei  Einträge  alle  auf  eine  und 
dieselbe  Person  und  zwar  gerade  auf  den  Strassburger  Drucker 
zu  beziehen.  Am  meisten  legt  sich  diese  Beziehung  bei  dem 
Eintrag  der  Heidelberger  Matrikel  nahe.  Zunächst  ist  es  nem- 
lich  von  dein  dort  neben  Johannes  Schott  vorkommenden  Adel- 
phus Schott  de  Argentina  wahrscheinlich,  dass  er  der  Strass- 
burger Buchdruckerfamilie  dieses  Namens  angehörte.  Darauf 
weist  sein,  damals  sehr  seltener  Vorname,  der  eben  in  jener 
Familie  vorkam:  des  Buchdruckers  Martin  Schott  Schwager 
Rusch  trug  denselben.  Vermuthlich  war  Adelphus  Schott  — 
was  mit  der  Zeit  sehr  gut  stimmt  —  ein  Sohn  des  Martin 
Schott  und  des  Adolf  Rusch  Neffe,  der  eben  nach  diesem  seinem 
Onkel  in  der  Taufe  benannt  wurde,  so  wie  der  Buchdrucker 
Johannes  Schott,  jedenfalls  ein  Sohn  des  Martin  Schott,  seinen 
Vornamen  von  dem  Grossvater  Johannes  Mentelin  erhielt.  War 
aber  Adelphus  Schott  ein  Sohn  des  Martin  Schott,  so  wird  es 
auch  der  unmittelbar  vor  ihm  inscribirte  Johannes  Schott  ge- 
wesen sein,  womit  dessen  Identität  mit  dem  Strassburger 
Drucker  gleichen  Namens  gegeben  wäre.  Wenn  aber  Johannes 
Schott  schon  ein  Halbjahr  nach  seiner  Aufnahme  an  der  Hei- 
delberger Universität  Baccalaureus  wurde,  so  setzt  dies  einen 
früheren  Aufenthalt  an  einer  andern  Universität  voraus  und  so 
erhält  auch  die  Beziehung  des  Freiburger  Eintrags  auf  den 
Buchdrucker  Johannes  Schott  ihre  Begründung.  Dass  er  später 
noch  auf  eine  dritte  Universität,  nach  Basel,  gezogen,  wäre 
bei  dem   Enkel  des  reichen  Mentelin   nicht  verwunderlich. 

Siber,  Johannes,  (Lyon  1482):  ein  Johannes  Sibber  de  norlingen 
[Nördlingen]  aug.  dioc.  wird  1462  in  Freiburg  i.  Br.  inscribirt. 
Ob  beide  identisch  sind?  Dafür  mag  geltend  gemacht  werden, 
dass  gleichzeitig  ein  anderer  Nördlinger  als  Buchdrucker  in 
Lyon  thätig  war,  Sixtus  Glogkengiesser  („de  Noerdlingen"), 
dessen  Name  übrigens  erst  durch  Pericaud,  Bibliographie  lyon- 
naise  I.  p.  60  sq.  bekannt  geworden  ist.  (An  den  im  Jahr 
1460  in  Basel  inscribirten  magister  arcium  Johannes  Syber  de 
Wangen  wird,  schon  weil  er  Magister  ist,  nicht  zu  denken  sein, 
ebensowenig  an  den  Johannes  Siber  de  Rütlingen,  der,  weil 
erst  1481  in  der  Tübinger  Matrikel  eingetragen,  vgl.  v.  Roth 
S.  483,   der  Zeit  nach  zu  spät  fällt.) 
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Stahel  (Stachel),  Conrad,  von  Blaubeuren  (Passau  1482,  Venedig 
1484,  Brunn  1491):  ein  Conradus  Stachel  de  gerspach  (bei 
Schopfheim)  wird  mit  dem  Beisatz  nihil  quia  pauper  1464  in 
Basel  iminatriculirt.  Er  wird  aber  wohl  kaum  mit  dem  Buch- 
drucker identisch  sein,  da  die  verschiedenen  Angaben  über  die 
Herkunft  beider  sich  Dicht  leicht  vereinigen  lassen.  Der  Con- 
radus Stahel  de  Gedungen,  der  1482  in  Erfurt  (Weissenborn  I. 
S.  392)  und  1484  in  Tübingen  (v.  Roth  S.  495)  inscribirt 
wird,  fällt  natürlich  zu  spät. 

Steinschawer,  Adam,  von  Schweinfurt  (Genf  1478):  in  Erfurt  wird 
1470  Adam  Steynschober  (Stainschober)  de  Romelt  inscribirt 
(Weissenborn  I.  341).  Trotz  der  abweichenden  Angabe  über 
den  Heimatort  möchten  wir  diesen  Eintrag  auf  den  obigen 
Drucker  beziehen.  Denn  Römhild,  das  offenbar  mit  Romelt  ge- 
meint ist,  liegt  nicht  gar  weit  von  Schweinfurt  entfernt,  so  dass 
der  Mann  zumal  bei  seinem  späteren  Aufenthalt  in  fremdem 
Lande  sich  recht  wohl  nach  Schweinfurt  als  der  grösseren  Nach- 
barstadt genannt  haben  könnte.  Vielleicht  hatte  er  auch  sonst 
noch  Beziehungen  zu  Schweinfurt,  wie  es  denn  wohl  nicht  zu- 
fällig ist,  dass  in  der  Erfurter  Matrikel  unmittelbar  neben  seinem 
Namen   der   eines   Johannes  Fabn  de  Swinfordia  steht. 

St  oll,  Johannes  (Paris  1473):  in  Heidelberg  wird  zwar  1449  ein 
Johannes  Stol  de  Spira  inscribirt  (Töpke  I.  S.  262);  da  aber 
in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  gerade  in  Speyer 
ein  Canonicus  dieses  Namens  vorkommt  (vgl.  Hain  7530), 
so  wird  bei  genanntem  Eintrag  wohl  an  letzteren,  nicht  aber 
an  den  Pariser  Buchdrucker  zu  denken  sein.  Der  Johannes 
Stol  de  Fredeburgk  aber,  den  wir  in  der  Erfurter  Matrikel  beim 
Jahr  1471  finden  (Weissenborn  I.  S.  347),  dürfte  zu  spät 
fallen. 

Stuchs,  Georg,  aus  Sultzbach  (Nürnberg  1484):  ein  Hainricus 
Stuchs  de  Sultzbach  Ratispan.  dioc.  ist  unter  dem  25.  Juli 
1485  in  der  Heidelberger  Matrikel  eingetragen  (Töpke  I. 
S.  380).  Damit  ist  die  Frage  entschieden,  welchem  der  zahl- 
reichen Sultzbach  die  Nürnberger  Buchdrucker  des  Namens 
Stuchs  angehörten:  es  ist  die  Stadt  Sulzbach  im  bayr.  Reg.- 
Bez.   Oberpfalz   (nördlich  von  Regensburg). 

Thomas:  nur  wenigen  dürfte  bekannt  sein,  dass  der  Familienname 
jenes  Buchdruckers  Thomas,  der  mit  Joh.  Pegnitzer  von  Nürn- 
berg und  Magnus  Herbst  von  Vils  zusammen  die  tres  com- 
pafieros  Alemanes  bildete,  welche  im  letzten  Jahrzehnt  des  15. 
Jahrhunderts  in  Sevilla  druckten,  nun  auch  festgestellt  ist.  An 
ziemlich  verlorener  Stelle  (S.  351)  ist  in  der  zweiten  Auflage 
von  Mendez'  Tipografia  espaßola,  besorgt  von  Dion.  Hidalgo 
1861,  ein  Druck  aufgeführt  (Virgilii  Buccolica  et  Georgia  1498), 
welcher    die    Schlussschrift   trägt:    in    officina    Joannis    pegniczer 
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de  nureuerga  thome  glockner  et  magni  herbst  alemam  socii  etc. 
Glockner  ist  also  sein  Name.  Ihn  selbst  haben  wir  unter 
diesem  Namen  in  keiner  Matrikel  finden  können;  doch  sei 
immerhin  bemerkt,  dass  ein  Jacobus  glockner  de  Wolffach  1474 
in  Basel  und  ein  Petrus  Glockener  de  Gernsheim  1501  in  Erfurt 
(Weissenborn  II.  S.  220)  immatriculirt  wurde.  Möglich,  dass 
aus  einem  dieser  Orte  der  Hispalenser  Drucker  stammte. 

Trechsel,  Johannes,  (Lyon  1488):  der  Name  Trechsel  kommt  nach 
Ausweis  der  Universitätsmatrikeln  in  jener  Zeit  häufig  vor, 
z.  B.  in  Vilseck,  Kranach,  Heidenheim,  Rotenburg  und  namentlich 
in  Nürnberg.  Letzterer  Stadt  gehört  auch  der  einzige  über- 
haupt mögliche  Joh.  Trechsel,  den  wir  haben  finden  können, 
an.  In  der  Erfurter  Matrikel  nemlich  ist  ein  Johannes  Drech- 
sel  de  Nurenberga  unter  dem  Jahr  1454  eingetragen  (Weissen- 
born I.  S.  241).  Da  der  Lyoner  Buchdrucker  im  Jahr  1487 
schon  eine  heirathsfähige  Tochter  hatte,  —  sie  heirathete  da- 
mals den  Joh.  Badius  —  so  kann  er  recht  wohl  mit  jenem 
Erfurter  Studenten  identisch   sein. 

Wagner,  Peter,  (Nürnberg  1483):  in  der  Erfurter  Matrikel  findet 
sich  unter  dem  Jahr  1469  ein  Petrus  Curriflcis  de  Nurenberga 
eingetragen  (Weissenborn  I.  S.  333),  vielleicht  identisch  mit 
dem  Drucker  dieses  Namens. 

Wenssler,  Michael,  von  Strassburg  (Basel  1473)  wird  1462  (im 
Frühjahr)  als  Michahel  we[n]senler  de  Argentina  an  der  Basler 
Universität  immatriculirt. 

Würfel,  Georg,  (Ingolstadt  1497):  ein  Georgius  Werffel  de  Werda 
(nach  der  andern  Handschrift  Weyda)  kommt  beim  Jahr  1469 
in  der  Erfurter  Matrikel  vor  (Weissenborn  I.   S.   335). 

Zainer,  Günther,  von  Reutlingen  (Augsburg  1468):  an  der  Uni- 
versität Erfurt  wird  1453  ein  Guntherus  Zcenner  de  Koburg 
inscribirt  (Weissenborn  I.  S.  236).  Obwohl  als  Heimatort 
des  Prototypographen  von  Augsburg  sich  die  schwäbische  Reichs- 
stadt Reutlingen  mit  aller  Sicherheit  erweisen  lässt,  ist  es  doch 
nicht  ganz  unmöglich,  dass  auch  der  eben  angeführte  Eintrag 
der  Erfurter  Matrikel  sich  auf  ihn  bezieht.  Es  wäre  dann  ganz 
derselbe  Fall  wie  oben  bei  Feger  (s.  d.):  Zainer  hätte,  bevor 
er  in  Augsburg  sich  definitiv  niederliess,  sich  an  mehreren 
Orten  aufgehalten,  erst  in  Koburg  und  dann  in  Erfurt  und 
zwar  müsste  man  annehmen,  dass  er  ein  Gewerbe  trieb,  wel- 
ches zu  der  Universität  in  Beziehung  stand  (Buchhändler?  Illu- 
minator? oder  dergl.),  weil  er  sonst  nicht  immatriculirt  worden 
wäre.  Dass  er  auch  vor  seiner  Niederlassung  in  Augsburg 
fern  von  seiner  Heimat  sich  aufgehalten  hat,  ist  jedenfalls  zu 
präsumiren,  da  er  nur  in  Mainz,  Eltville,  Köln,  Bamberg  oder 
Strassburg   die  Buchdruckerkunst  gelernt  haben  kann. 


Zur  Bibliographie  des  Beatus  Rhenanus  von  Dr.   Gr.  Knod.        265 

Zur  Bibliographie  des  Beatus  Rhenanus. 

Nachtrag. 
In  meinem  Aufsatze  ,Zur  Biographie  und  Bibliographie  des  Beatus 
Rhenanus'  (Centralbl.  f.  Bibliothekwes.  II.  253  ff)  habe  ich  48  Werke 
nachgewiesen,  bei  deren  Herausgabe  Beatus  Rhenanus  mehr  oder 
weniger  beteiligt  war.  Ich  gebe  im  Folgenden  einen  kleinen  Nachtrag, 
wodurch  die  Zahl  der  Rhenanus-Schriften  auf  56   gebracht  wird:1) 

1509.   (1) 

CONTENTA.  |  MATHAEI  BOSSI VERONEN  |  SIS  CANONICI 

RE  |  GVLARlS  |  DE  |  Veris  &  salutaribus  animi  gaudijs,  Dialogus| 
tribus  libris  seu  Disputationibus  distinctus.  |  EIVSDEM  |  DE  |  Insti- 
tuendo  Sapientia  animo,  siue  de  vero  |  Sapientiae  cultu  Libri  octo.| 
EIVSDEM  |  DE  |  Tolerandis  aduersis  Libri  Duo.  |  EIVSDEM  |  DE 
Gerendo  magistratu  iustitiaque  colenda  Opusculum.  EIVSDEM  |  DE 
Immoderato  mulierum  cultu  Repraehensoria  ad  Bessarionem  cohor- 
tatio.  |  LECTOR  FOELIX  ESTO.  |  —  Am  Schluss  :  Argentoraci  in 
aedibus  Matthiae  Schurerij  Artium  doctoris.  mense  Octobri  Anno  a 
partu  virginis  M.  D.  Villi.  Regnante  Imp.  Caes.  Maximiliano  Austrio 
Pio  Foelici  Augusto.  —  200  (nicht  num.)  Bll.  (sign,  aij-  &  iiij).  4° 
Bl.  199b:  Beatus  Rhenanus  Jo.  Druino  Blesensi  Theologo 
(d.  d.  Argentoraci.  quarto  Jdus  Octobr.  Ann.  M.  D.  Villi) :  .  .  . 
(Quare)  si  post  altissimam  Dionysianae  Theologiae  lectionem,  post 
sublimem  Cusani  de  sacris  philosophiam,  Seraphicique  Bonauenturae 
commentarios  (de  reliqua  siquidem  Theologorum  plebe  scriptoribusque 
proletarijs  nulla  tibi  ostentationem  fugienti  prorsus  cura)  si  'demum 
post  quincuplex  psalterium,  quod  Faber  Stapulensis  vir  ex  omni 
aeuo  incomparabilis,  anno  superiori  ad  archetypam  veritatem  casti- 
gauit,  mihique  vt  homo  liberalissimus,  proxime  ex  celeberrima  Pari- 
siorum  Diatriba,  muneri  transmisit,  haec  inferioris  &  materiae  &  stili 
opuscula  legeris,  erit  vnde  cum  vtilitate  uoluptatem  arripias,  &  ad 
seueriora  studia  vegetior  alacriorque  reddare.  Factitabit  hoc  idem 
(spero)  Fullonius  Sedunus,2)  &  meus  Humelb  ergius  futurum 
Sueuiae  decus.  Vale. 


1)  Auch  für  den  Nachtrag  hat  die  K.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München  die  meisten  Nummern  (5)  geliefert.  No.  2  hat  in  einem  Exem- 
plare der  Strasburg.  Univ.  Bibl.,  Nr.  4  in  einem  solchen  der  Freiburger 
U.-B.,  No.  7  in  einem  Exemplare  der  Kölner  Stadtbibl ,  Nr.  8  in  einem 
solchen  der  K.  ö.  Bibliothek  zu  Dresden  vorgelegen.  Den  verehrl.  Biblio- 
theks-Vorständen auch  auf  diesem  Wege  verbindlichsten  Dank.  —  Groetze, 
Merkwürd.  d.  Dresdn.  Bibl.  III  523  wird  noch  ein  Werk  erwähnt,  bei 
dessen  FTerausgabe  Be.  Rhenanus  betheiügt  war;  das  Exemplar  der  Dresdner 
K.  ö.  B.  ist  zur  Zeit  nicht  mehr  vorhanden. 

2)  Diese  Angabe  des  Heimatsortes  (Sitten)  des  Fullonius  bietet  eine 
werthvolle  Ergänzung  zu  Centralbl.  II,  258  a  1.  —  Ueber  Mich.  Hummel- 
berg vergl.  II.  264.  265.  268.  276. 
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1510.   (2) 

OPVSCVLVM  PHIL1PPI  BERG  |  ALDI.  De  Terre  motu  & 
Pestilen  |  tia,  Cum  Annotamentis  |  GALENL  |  Addita  est  explicata- 
rum  in  Anno  |  tamentis  Galeni  dictionum  |  TABVLA :  |  —  Am  Schluss : 
Hoc,  Philippi  Beroaldi  de  terre  motu,  opus  Argentorati  in  Mathie 
Schurerij  Heluetensis  officina,  stäneis  calamis,  excriptum  est.  Anno, 
Jhesu,  in  cuius  obitu  tota  machina  portentoso,  nee  non  nature  insueto 
tremore  coneussa  fuit.  M.  D.  X.  Mense  Maij.  —  4  B1L  32  Bll. 
(Diese  von  Bl.  XVII  ab  nummerirt)  3  Bll.  (Index).  4°.  Bl.  2  (Aij): 
Ad  Maximum  Antistitem.  D.  Erasmum  Vitellium  Episcopum  Plo- 
censem  Philippi  Beroaldi  Bononiensis  Epistola. 

Bl.  4  b.  Salue  Lector.  Aristoteles  Stagiritanus,  nature  consul- 
tissimus,  in  Meteorologia  de  terre  motu  pulchrae  (!)  disputat.  Jdem 
in  problematis  multas  de  pestilentia  questiuneulas  subtiliter  dissoluit. 
At  Philippus  Beroaldus  Bononiensem  terre  motum,  rem  posterorum 
cognitione  dignissimam  describens  complurium  philosophorum  scita 
placitaque  in  medium  affert,  persaepe  in  parerga  excurrens.  De 
pestilentie  causis  remedijsque  haud  minus  luculente  scribit.  Et  cum 
ad  hanc  rem  medicorum  dogmatibus  opus  haberet,  factum  est,  ut 
Galenum  euoluens,  plurima  errata  deprehenderit.  ideirco  in  Galeno 
multa  deprauata  restituit,  multa  quae  inuersa  aut  praepostere  locata 
correxit.  Neque  medicis  solum  sed  euiuseunque  professionis  studiosis 
ob  Beroaldinam  eloquentiam  hoc  censeri  debet  vtile  opusculum,  quod 
inquisitione  Beati  Rhenani,  beneficio  ac  communicatione  Joannis 
Dirningi  Jureconsulti ,  arte  vero  impendioque  Mathie  Schurerij, 
venuste  admodum  est  excusum.  Bene  vale  qui  legeris.  Haec  in  vrbe 
Schietstatina.   Cursim.  XXV  Maij.     Anno  M.  D.  X. 

1513.   (3) 

PIERII  VALERIANI  DE  HONO  |  ribus  illustrissimo  ac  reue- 
rendissimo  Gur  |  censi  Caesareo  totius  Italiae  vicario  |  vrbem  ingre- 
dienti  habitis  |  Epistola.  |  Panegyris  R.  D.  Matthei  Episcopi  Gurc. 
Per  Jan.  Franc.  Vitalem  Panor  |  mium,  cum  versiculis  doctiss.  viro 
rum.  |  Hieronymi  Nogaroli  Comitis  ad  MA  |  XIMILIANVM  Aug. 
pro  j  Vicentinis  habita  |  Oratio.  |  —  Am  Schluss :  Argentorati ,  in 
Aedib.  Matthiae  Schurerij  Selestensis.  Mense  Februario.  Anno  M.  D. 
XIII.  T.  0.  (Druckerzeichen:  Reichsadler  von  2  Löwen  flankirt)  mit  der 
Unterschrift:  Sub  umbra  Alarum  tuarum  protege  nos).  —  14  Bll.  4°  (sign. 
Aij-Cij). 

Rucks,  d.  Titelbl.  Beatus  Rhenanus  Mathiae  Schurerio  Municipi 
suo  S.  D.  P.  (d.  d.  Ex  Basilea  Quarto  Nonas  Februarias  AnnoM.D.Xiij): 
Jo.  Petrus  Valerianus  Belluniensis  vir  in  vtraque  lingua  egregie 
doctus,  Reuerendiss.  Matthei  Langij  Episcopi  Gurcensis,  Caesaris 
Archigrammatei  in  vrbem  ingressum,  pompamque  omnem  ac  honores 
quibus    affectus    est,    eleganti    ad  amicum    epistola  descripsit    fideliter 
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adeo  &  graphice,  vt  cum  legeris  rem  ipsam  oculis  subiectam  te  cer- 
nere  credas.  Hanc  humaniss.  integerrimusque  vir  Joannes  Berg- 
mannus  de  Olpe  Caesaris  studiosus  mihi  tradidit,  vt  alicui  eorum, 
qui  stamneis  calamis  libros  excribunt,  per  mille  exempla  publicandam 
committerem.  Neque  vero  alius  occurrit  quam  tu  Matthia  Cariss. 
tum  quia  te  ob  virtutes  tuas  amo,  tum  quia  ea  que  ad  Germaniae 
splendorem  attinent  nullo  vnquam  tempore  procudere  cessas.  Das 
Carmen  Hieronymi  Nogaroli  Comitis  hat  er  von  Jacob  Spiegel  em- 
pfangen1).     Dem    Sebastian  Murr  (Murrho)2)   sendet  er  seinen  Gruss. 

1514.  (4) 

C.  PLINII  SECVNDI  NOVOCOMENSIS  |  De  viris  illustribus 
in  Re  militari,  &  administranda  Rep.  |  SVETONII  TRANQVILL1 
De  claris  Grammaticis,  &  Rhetoribus.  |  IVLll"  OBSEQVENTIS  |  Pro- 
digiorum  liber.  |  3)  —  Am  Schluss:  Argentorati  Ex  aedibus  Mathiae 
Schurerij,  Mense  Martio,  Ann.  M.  D.  XIIII.  Ductu  Leonhardi  &  Lucae 
Alantse  fratrum.  Regnan.  Imp.  Caes.  Maximiliano.  P.  F.  Aug.  P. 
P.   —  35  mim.  Ell.   2  Bll.  (sign.  Aij-Giiij)  4°. 

Rückseite  d  Titelbl.  Beatus  Rhenanus  Gaspari  Vuester- 
burgio  S.  D.  P.  (dd.  Ex  Selezia.  xij.  kalen.  Martias.  Ann.  M.  D. 
XIIII):  Plinij  viros  illustreis,  &  claros  grammaticos,  ac  rhetoras  Tran- 
quilli  cum  libello  prodigiorum    Julij   Obsequentis,   cui    potius   dicarem 


1)  Vgl.  den  Brief  des  Rhenanus  an  Jacob  Spiegel  (v.  1.  Nov.  1510) 
in  No.  X.  (CentralbL  II  262).  Die  litterarischen  Neuigkeiten,  welche  Spiegel 
seinem  Freunde  schicken  wollte,  waren  ein  ,Carmen  de  Patauina  obsidione 
illustris  comitis  Nugaroli'  und  eine  Oratio  Heliani  ad  Vngariae  regem. 
Dieses  , Carmen  de  Patauina  obsidione'  ist  identisch  mit  der  hier  von  Rhe- 
nanus herausgegebenen  poetischen  , Oratio  ad  Maximilianum  Caesarem  pro 
Vicentinis';  letzterer  ist  folgende  Hypothesis  carminis  per  Beatum  Rhenanum 
vorausgeschickt  (Bl.  10b):  lmp.  Caes.  Maximilianus  Augustus  Patauine  vrbis 
obsidionem  (qua  nulla  abhinc  ducentos  annos  potentior  memoratur)  ob  in- 
stantem brumam  relinquere  coactus  cum  magna  vi  cataphractorum  &  leuis 
armature  militum  Vicentiam  venit,  vbi  pro  foribus  delubri  hoc  carmine  a 
Hiero.  Nogarolo  Comite  salutatus  est.  Ob  Rhenanus  auch  die  in  dem 
Briefe  an  Jac.  Spiegel  erwähnte  Oratio  Heliani  ad  Vngariae  regem  edirt 
hat,  konnte  ich  nicht  feststellen. 

2)  Sebastian  Murrho  jun.  aus  Colmar  war  damals  bei  M.  Schürer  als 
Corrector  thätig.  Ueber  ihn  vgl.  Schmidt,  Hist.  litter.  II  39,'  wo  die  Werke 
aufgezählt  sind,  an  denen  er  mit  Vorreden  oder  "Versen  betheiligt  war. 
Doch  fehlt  dort  die  von  ihm  besorgte  Ausg.  der  Epistolae  familiäres  Ciceros, 
welche  1512  und  1515  bei  Matth.  Schürer  erschien.  (Vorrede;  Sebastianus 
Murrho  Junior  Colmariensis  Thomae  Alberto  studioso  adulescenti.  Ex 
aedibus  Schurerij  1512). 

3)  Es  existirt  auch  eine  Ausg.  des  Werkes  v.  1510  (M,  Schürer)  mit 
etwas  verändertem  Titel  (28  Bll.  sign.  Aij — Giij  4°).  Dieselbe  hat  am  Schluss 
v.  Plinii  De  viris  illustrib.  (Bl.  20)  die  Bemerkung:  Recognit.  ad  exemplar 
quondam  Romae  excusum,  dann  (Bl.  20b):  C.  Plinii  Nepotis  Vita  per  An- 
gelum  Tiphernatem.  Dagegen  fehlt  die  der  Ausg.  1514  angehängte  Schrift 
Julii  Obsequentis  De  prodigijs.  —  Bei  dieser  ersten  Ausgabe  scheint  Rhe- 
nanus nicht  betheiligt  gewesen  zu  sein. 

19* 
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quam  tibi,  occnrrit  nemo.  Es  enim  de  me  quam  optime  meritus,. 
qui  mihi  aliquandiu  in  excribundis  quibusdam  codicillis  fuisti  minister 
a  manu.  .  .  .  Jtaque  mi  Gaspar,  cum  grauiorum  authorum  lectionem 
aliquando  intermittes,  sumito  hoc  libeili  in  manus.  Quod  enim  summ- 
opere  studiosis  curandum  est  emendatum  esse  scito,  &  Aldini  exera- 
plaris  foeturam  non  adulteram,  sed  legitimam.  id  quod  me  Schure- 
rius  maxime  omnium  praefari  voluit.      Bene  vale. 

Fol.  II. — XVIIb:   Plinii  Secundi  De  viris  illustribus. 

Fol.  XVIII.  — Fol.  XXVb  (med.).  Suetonii  Tranquilli  De  claris 
rhetoribus   etc. 

Fol.  XXVb  (med.)  —  Fol.  XXXV b  (med.).  Julii  Obsequentis 
De  prodigijs. 

Bl.  36  —  37  (3   SS.)  Index. 

1516.  (5.) 

CONTENTA.  j  Georgij  Trapezontij  dialecti  |  ca  haec  continens.  | 
De  Enunciatione.  |  De  quinque  vocibus,  id  est  praedicabilibus.  [  De 
praedicamentis.  |  De  syllogismo  categorico,  id  est  praedicatiuo.  |  De 
syllogismo  hypotetico  ac  conditionali.  |  De  Enthymemate.  i.  syllogismo 
imperfecto  |  De  Defnüitione  ac  diuisione,  |  De  Thesi,  ne  quid  aut 
dicendo,  aut  scriben  |  do  absurdum  pugnansue  dicatur.  |  Et  haec  om- 
nia  vtiliter,  eleganterque,  |  &  modo  quidem  perbreui  |  ac  introduc- 
torio.  —  Am  Schluss:  Argentorati,  in  officina  Matthiae  Schurerij, 
mense  Junio.  Anno  M.  D.  XVI.  Regnan.  Imperatore  Caes.  Maximi- 
liano.  P.  F.  Avg.  P.  P.   —   30  Bll.   (sign.  Aij— Eiiij).  4°. 

Rucks,   des  Titelbl.     Beatus  Rhenanus  Joanni  Kierhero1) 

1)  Johannes  Kierher  aus  Schlettstadt,  Kanonikus  in  Speyer  Er  siedelte 
bald  darauf  selbst  auf  einige  Jahre  nach  Paris  über.  Schmidt  bemerkt,  dass 
Kierher  dort  zu  unbestimmbarer  Zeit  studiert  habe.  (Hist.  litter.  de  l'Als. 
I  83a.  212).  Aus  unserem  Briefe  geht  hervor,  dass  Kierher  damals  (Juni 
1509)  noch  nicht  in  Paris  gewesen  sein  kann,  doch  schickte  er  einige  Mo- 
nate später  seinem  Landsmanne  B.  Rhenanus  als  Gegengeschenk  eine  selbst- 
gefertigte Abschrift  eines  Carmen  des  Baptista  Mantuanus.  (vgl.  den  Brief 
des  Beatus  Rhenanus  an  Thomas  Aucuparius  dd.  9.  Juni  1510  vor  seiner 
Ausgabe  De  fortuna  Francisci  Marchionis  Mantuae  F.  Baptistae  Mantuani. 
Argent.  M.  Schürer  1510:  Quod  (carmen)  tu  legens  .  .  .  non  tarn  mihi 
gratias  habeas  quam  Kierhero  municipi  meo,  qui  id  sua  manu  Parisijs 
excripsit  &  Humelbergij  ope  adiutus  ad  archetypum  recognouit.  Im  No- 
vember 1511  denkt  Kierher  bereits  an  die  Heimreise  (vgl.  Brief  an  Mich. 
Hummelberg  bei  Horawitz,  Mi.  Hu  S.  34),  doch  verlängert  er  seinen  Auf- 
enthalt bis  in  den  Hochsommer  1512.  (a.  a.  0.  Brief  an  Mi.  Hu.  v.  8.  Juli 
1512).  Um  diese  Zeit  sandte  er  von  Paris  aus  das  Dogma  Moralium  Phi- 
losophorum  des  Jodoc.  Clichtoueus  an  M.  Schürer;  das  Werk  erschien  im 
Juli  1512  bei  diesem  letztern,  von  Wimpfeling  mit  einer  empfehlenden 
Vorrede  versehen.  Auch  gab  Kierher  selbst  in  Paris  einiges  heraus.  (Vgl, 
Götze,  Merkw.  I  230;  III,  500.  —  1515  steht  er  von  Speyer  aus  in  gelehrtem 
Briefwechsel  mit  Erasmus,  von  dem  er  auch  im  Encomium  Selestadij  (1515) 
rühmend  erwähnt  wird,  f  im  Sommer  1519.  (vgl.  Martin  Bucer  an  Be. 
Rhenanus  dd.  Heidelberg.  30.  Juli  1519:  Rapuit  (mors)  his  diebus  Kierherum 
miserabili  iam  mensibus  aliquot  excruciatum  morbo  ms.  Seiest,).     M.  Hum- 
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S.  (d.  d.  Agentorati,  cursim.  IUI  Calend.  Junias.  An.  M.  D.  Villi 2): 
Michael  Humelbergius  Rauenspurgus  vir  honestatis  &  litterarum 
iuxta  amantissimus,  cnins  suauissimo  contubernio  abhinc  sesquiannum 
cum  Parisijs  pbilosopbiae  operam  nauarem,  fretus  sum  annos  fere 
tris,  Dialecticam  Trapezuntianam  mihi  nuperrime  muneri  misit,  enixe 
obsecrans,  vt  in  Germania  eandem  excusum  iri  curarem.  Obsequu- 
tus  sum  homini  amicissimo,  atque  de  me  quam  optime  merito,  &  id 
libelli  M.  Schur erio  conterraneo  nostro  (Heluetnm  enim  vtrique 
nostrum  &  illi  patria)  venustioribns  notis  informandum  tradidi.  Qua 
ex  re  futurum  spero,  vt  sicut  Germani  explosa  iampridem  barbarie, 
litteras  humaniores  impensissime  colunt,  ita  &  disserendi  dis- 
ciplinam,  quam  dialecticam  vocant  superioribus  seculis  maxime  cor- 
ruptam ,  suoque  splendore  viduatam ,  nunc  vero  elegantiori  dictione, 
verbisque  cultioribus  traditam,  cupidissime  sint  amplexuri.  .  .  (Trape- 
zuntius)  edidit  insuper  de  comparatione  philosophorum  opus  insigne, 
quorundam  Platonicorum  impietate  motus.  quo  opere  Aristotelicum  phi- 
losophandi  modum  quam  Piatonis  longe  esse  Christiane  pietate  con- 
formiorem,  rationibus  minime  frigidis  ostendit.  .  .  Habes  itaque  suauiss. 
Joannes  qui  hie  liber  mihi  oblatus  sit,  &  de  authoris  eruditione 
nonnihil.  Quoniam  autem  adulescentes  habes  bonis  artibus  hnbuen- 
dos,  plurimum  conducet  si  eos  liijs  logicis  rudimentis  fideliter  in- 
stituas. 

1516.  (6.) 

THEODORI  GAZAE  |  Thessalonicensis,  Grammaticae  |  institu- 
tionis  liber  primus,  sie  |  translatus  per  ERASMVM  RO  TERODAMVM, 
ac  titulis  &  |  annotatiuneulis  explanatus,  ut  |  citra  negocium  &  pereipi 
queat  &  |  teneri.  IDEM  Graece,  pro  ijs  |  qui  iam  aliquantulum  pro- 
fecerunt.  |  COLLOQVIORVM  FAMI  |  liarium  incerto  autore  libel- 
lus  |  Graece  &  Latine,  non  pueris  mo  j  do,  sed  quibusuis,  in  cottidi- 
ano  |  colloquio,  graecum  affeetantibus  |  sermonem,  impendio  futurus 
utilis,  |  nunquam  antehac  typis  excusus.  —  Am  Schluss:  Basileae 
-apud  Joannem  Frobenium  Mense  Villi  bri.  an.  M.  D.  XVI.  Auf 
der  letzten  Seite  Frobens  Druckerzeichen.  —  72  Bll.  sign.  A2  —  S^.  4°. 
Randleisten. 

Rückseite  d.  Titelbl.  Erasmus  Roterodamus  Joanni  Cae- 
sario  Juliacensi ,  vtriusque  literaturae  vindici.  S.  D.  (dd.  Antuerpiae. 
Anno  M.  D.  XVI.  pridie  Natalis  Joannis  baptistae):  Während  die 
meisten  Grammatiker,  lediglich  erfüllt  von  dem  Bestreben,  möglichst 
gelehrt    zu    erscheinen,     häufig    unklares    und    verworrenes    Zeug    zu 


melberg  verfasste  auf  Bitten  des  Thomas  Truchsess,  Dekanes  der  Spey- 
rer  Kirche,  sein  Epitaph,  welches  er  an  Be.  Rhenanus  sandte.  12.  Nov. 
1520    ms.  Seiest.) 

2)  Das  Datum  lässt  vermuten,  dass  die  1.  Ausgabe  des  Werkes  im  J.  1509 
in  Strassburg  bei  Schürer  erschienen  ist:  Ich  konnte  eine  solche  nirgends 
ausfindig  machen.  Dagegen  kennt  "Weislinger  Catal.  libr.  impress.  1749  p. 
eine  Ausgabe  v.  1513. 
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Tage  fördern,  wodurch  sie  den  Schüler  mehr  abschrecken  als  an- 
locken, ist  Gaza  ein  wahres  Muster  grammatischer  Darstellung,  gleich 
ausgezeichnet  durch  Kürze,  Klarheit,  Uebersichtlichkeit  und  Einfach- 
heit. Um  dieser  Eigenschaften  willen  sollte  seine  Grammatik  der 
studierenden  Jugend  vorzugsweise  in  die  Hand  gegeben  werden. 
Erasmus  hat  daher  dieselbe  ins  Lateinische  übertragen  und  zugleich 
einer  entsprechenden  Bearbeitung  unterzogen.  —  Er  preist  seine 
Zeit  glücklich,  in  welcher  die  griech.  Sprache  ihre  Auferstehung 
feiere.  Illud  aliquoties  mecum  soleo  demirari,  cum  Sarmatae,  cum 
Scotti  &  Hiberni  Graecas  litteras  iam  pridem  nee  illibenter,  nee  in- 
feliciter  amplectantur,  quo  fato  fiat,  ut  una  Agrippina  urbs  ut 
vetustissima  ita  celeberrima,  quam  conueniebat  in  hoc  pulcherrimo 
negocio  uel  primam  oecupare  laudem,  meliores  litteras  adeo  gravatim 
reeipiat.  .  .  .  Tu  mi  Caesari  fac  pergas  de  litteris  ac  saeculo  tuo 
benemereri,  &  istam  quoque  laudem  Coloniensi  Scholae  addere.  Vere 
generoso  comiti  Hermano  Nouae  aquilae,  aut,  si  graece  mauis, 
Neaetio,  bonarum  litterarum  candidissimo  Mecoenati,  multam  ex 
me   salutem  dicito. 

Bl.  3 — Bl.  32:  Grammaticae  institutionis  Theodori  Gazae  liber 
primus  latinus  factus,  ac  distinetus  per  Desiderium  Erasmum  Rotero- 
damum. 

Bl.  33.  Beatus  Rhenanus  Joanni  Erobenio  Compatri  suo 
S.  D.  (Basileae,  ex  aedibus  nostris.  Sexto  Calendas  Nouembris.  An. 
M.  D.  XVII:  Beatus  Rhenanus  sendet  dem  Johannes  Froben  auf 
dessen  Bitten  eigne  und  fremde  Conjekturen  zur  Verbesserung  des 
verderbten  Textes  der  Aldinischen  Ausgabe  der  Grammatik  des 
Theodorus  Gaza.  Haec  ut  tibi  morem  gererem,  mi  Frobeni,  codice 
meo  cursim  euoluto,  obiter  enotaui.  Neque  enim  per  oecupationes, 
quibus  nunc  distringor,  curiosius  inspicere  lieuit.  Tuum  fuerit  de 
his  studiosos  commonere.  Bene  Vale,  &  rem  literariam  optimis  au- 
toribus   emendatissime   proeudendis,   ita  ut  coepisti  iuuare  pergas. 

Bl.  33—60  OEOJnPOY  TP-AMMATIKE^ EIZArürHEZ 
TQN  EI2  TE^APA   TO  TLPQTON. 

Bl.  61  —  Beatus  Rhenanus  Selestadiensis,  Lucae  Eden- 
bergio  Augustano  S.  D.  (Basileae,  Nonis  Nouembribus.  Anno  a 
Christo  nato.  M.  D.  XVI.):  Proximis  superioribus  diebus,  cum  huc 
e  Selestadio  reuolassem,  Theodori  Grammaticae  institutionis  primum 
librum,  ante  menseis  aliquot,  paueulis  horis  ferme  totum  a  me  uersum, 
commodum  in  manus  reeeperam,  ut  illi  Colophonem,  iuxta  prouerbium, 
adderem,  cum  ex  amicis  quispiam  bonarum  studijs  literarum  impense 
fauens,  me  reducem  e  patria  salutaturus,  in  bibliothecam  meam  pene- 
trauit,  &  post  dietam  salutem,  ac  habitos  de  rebus  nostris  nitro  citro- 
(jue  sermones,  quid  istuc  libri  est,  inquit.  Graeci  cuiusquam  ni  fallor. 
Recte  diuinasti  inquam,  Theodori  illius  est,  unici  suo  saeculo  Grae- 
corum  decoris.  Rem  aetam  inquit  ille  mihi  uideris  agere,  siquidem 
Theodori   primum  uertis.      Qui  isthuc  inquam?    Quandoquidem   inquit 
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Erasmus  ille  tuus,  idem  libri  transtulit,  &  simul  e  sinn  codicem  ex- 
promit.  Ego  mi  Lnca  quam  fuerim  ibi  ganisns  non  facile  dixero. 
Statimque  raeae  tralatinnculae  spongiam  obdncens,  libellum  plane 
musteum  adhuc,  &  ab  ipsis  follibus  ad  nos  profectnm,  aperio,  lego, 
Erasmnm  uideo.  Nusquam  enim  non  sni  similis  Erasmns,  hoc  est, 
ubique  doctns,  diligens,  acutus  .  .  .  Porro  cum  Joannes  Frobenius 
Louaniense  exemplar  suis  typis  esset  imitaturus  hoc  familiaris  colloquij 
GvyyQafÄfÄartov  adijciendum  putaui,  quo  tibi  qui  nuper  Graecari  coe- 
pisti,  et  tyrunculis  quibusqueGraecanicae  literaturae  studiosis  gratificarer. 
Nam  tale  quippiam  a  nie  nuper  exigere  uisus  es  cum  istac  iter 
facerem,  nimirum  quo  possis  cum  socio  studiorum  tuorum  Barptole- 
maeo  Villin giacensi  de  rebus  Familiaribus  graece  colloqui.  .  .  Noli 
tarnen  hijs  te  nugis  diutius  immorari,  sed  ex  optimis  autoribus  Luciano, 
Demosthene,  Aristophane,  mox  Graecam  linguam  purissimam  imbibere. 
Neque  enim  ubique  perinde  noster  hie  atticissat.  Quapropter  cum 
haec  lecturus  es,  iudicio  uelim  utaris.  .  .  Joanni  Gallin ario  Pa- 
rocho  Brisacensi  uiro  comitate,  literis,  integritate  nemini  seeundo, 
nee  non  Barptolemaeo  Villingiacensi  amico  candidissimo,  Theseo 
tuo,   plurimam   ex  me   salutem   dicas. 

Bl.  62b  —  Bl.  72  K.AQHMEPINH2  OMIAIA  BIBAION. 
Cottidiani   Colloquii  Libellus. 

1517.  (7.) 

PALAEPHAT1  |  scriptoris  Graeci  Opusculum  |  de  non  credendis 
fabulo  |  sis  narrationibus,  Inter  |  prete  Philippo  Pha  |  sianino  Bono  | 
niensi  |  Cum  Gratia  &  priuilegio  Imperiali,  ad  sexennium  |  —  Am 
Scbluss:  Argentorati  ex  Aedibus  Matthiae  Schurerij  Mense  Januario. 
Anno  M.  D.  XVII.   —   32  num.   Bll.   4°.  Randleisten. 

Rückseite  d.  Titelbl.  Nicolaus  Gerbellius1)  Phorcensis  DD. 
magninco    uiro    Do.   Tbomae    Truchsess     Canonico    &    Scholastico 


1)  Nicolaus  Gerbel  war  schon  im  J.  1515  nach  Strassburg  gekommen, 
wie  aus  dem  von  Adalb.  Horawitz  mitgetheilten  Briefe  desselben  an  Mich. 
Hummelberg  dd.  Argent.  21.  Dec  1515  hervorgeht.  (Sitzungsberichte  d. 
"Wien.  Akadem.  1877  S.  269;  vgl.  dagegen  desselben  Vf.  Z.  Gesch.  u. 
Corresp.  Reuchlins  S.  155  a.  3.  ,wie  es  scheint,  schon  1516').  —  Merkwür- 
diger Weise  ist  die  Vorrede  zu  der  von  ihm  besorgten  2.  Ausg.  der  opp. 
Pomponii  Laeti  (Argent.  M.  Schürer.  Octob.  1515  datiert  Kai.  Febr.  1516. 
Doch  geht  auch  hieraus  hervor,  dass  er  schon  1515  in  persönliche  Beziehungen 
zu  M.  Schürer  getreten  war:  Nie.  Gerbellius  Matthiae  Schurerio  s.  Nondum 
mihi  animo  exciderunt  ea  quae  superiori  anno  tu  mecum  peramice  con- 
sobulabaris,  suauissime  mi  Matthia,  super  Historia  quam  de  Caesaribus 
conscripsit  Pomponius  Laetus  etc.  Im  März  dess.  Jahres  edierte  er  Flauii 
Philostrati  de  vitis  Sophistarum  (M.  Schürer)  im  August  L.  Apuleii  Madau- 
rensis  Floridorum  libr.  IV  (M.  Schürer)  etc.  Ausserdem  finden  sich  von 
ihm  Begleitverse  in  vielen  Schürerschen  Drucken  jener  Periode.  —  Mitte 
October  1513  weilte  Gerbel  noch  in  Italien  (Brief  an  M.  Hummelberg, 
Bologna  14.  Oct.  1513.  Horaw.  Sitzungsb.  1877  S.  263),  1514  in  Basel 
(Erasmus  a  Zasius  a.  1514.  Zasii  epp.  p.  279.)  Oct.  1515  in  Freiburg  (ibid. 
Zasius  an  Erasmus).  — 
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ecclesiae  Spirensis.  S.  P.  D.  (o.  D.):  Gabriel  Humelbergius  pera- 
moeno  uir  ingenio,  simul  &  literis  exornatus  elegantioribus ,  Palae- 
phati  Libellum  lepidissimum  sane  tczqi  ccov  artiGTiov  'iovoquov  e 
graeco  tralatum  nuper  in  linguam  latinam  dono  misit  diebus  haud 
limlto  antea  superioribus  Beato  nostro  Rhenano,  homini  aetate 
nostra  egregijs  moribus  doctrinaque  omnifaria  ornatissimo.  Qiü  gra- 
tincari  uolens  amico  &  municipi  suo  Matthiae  Schurerio,  uiro 
per  Musas  perque  Gratias  ingenio  excelso,  deque  studiosis  omnibus 
optime  merito,  eundem  Libellum  illi  ipsi  publicandum  diuul- 
gandumque   concredidit.   etc.   etc. 

1518  (8). 

Curii  Lanciloti  Pasii  Ferrariensis ,  De  arte  grammatica,  seu 
de  rebus  non  vulgaribus  libri  VIII,  ed.  Beatus  Rhenanus.  Argent. 
Matth.   Schurer.   1518.   4°.  *) 

1518.   (Vgl.   No.   XX.   Centralbl.  II   270.) 

AVCTA  I  RI^M  SELECTARVM  ALIQVOT  EPISTOLA 
RVM  ERASMI  ROTE  |  RODAMI  AD  ERV  |  DITOS,  ET  |  HO- 
RVM  |  AD  ILLVM.  |  APVD  INCLYTAM  |  BAS1LEAM  |  2)  __  Am 
Schluss:  Basileae  apud  Jo.  Frobenium  Mense  Augusto.  An.  M.D. XVIII. 
Frobens  Druckerzeichen.  —  112  (paginirte)  Bll.  (sign  a  2  —  E  3). 
4°.  Randleisten. 

Rückseite  d.  Titelbl.  Beatus  Rhenanus  Michaeli  Humel- 
bergio  Rauenspurgensi,  Jureconsulto ,  latine  graeceque  docto  S.  D. 
(d  d.  Basileae.  XI  Calendas  Septembreis.  An.  M.  D.  XVIII).  .  .  . 
Nactus  sum  hie  ex  Erasmi  bibliotheca  nuper  propitio  Mercurio  fasci- 
culos  aliquot    epistolareis,   e  quibus  nonnullas   statim   epistolas  sublegi, 


1)  Ein  Exemplar  des  Werkes  in  der  Bibliothek  des  K.  Friedrichs-Gymn. 
zu  Frankfurt  a/O.  (vgl.  Progr.  1877,  S.  16,  Nr.  130).  Eine  Anfrage  b.  d. 
Direktion  des  Gymn.  um  nähere  Auskunft  bezw.  Uebersendung  des  Exempl. 
ist  unbeantwortet  geblieben.  —  An  der  Ausg.  von  Curii  Lanciloti  Pasii 
non  vulgaris  literaturae  libr.  VIII.  Arg.  M.  Schürer.  4°  war  Be.  Rhenanus 
in  keinerlei  Weise  betheiligt. 

Beatus  Rhenanus  scheint  auch  zu  Angeli  Politiani  &  alior.  viror.  illustr. 
Epp.  Scholien  geschrieben  zu  haben ,  worin  er  die  in  den  Briefen  vorkom- 
menden griech.  Ausdrücke  verdeutschte.  (Aehnlich  wie  z.  Scarabaeus  des 
Erasmus.  vgl  C.  Bl.  II  274  No.  XXXIII).  Das  Exemplar  der  Colm.  Stadt- 
bibliothek der  Schürerschen  Ausg.  v.  1513  enthält  nämlich  von  gleichzeitiger 
Hand  die  Notiz :  Quoniam  in  hisce  Politiani  Epistolis  graece  dictiones  multe 
et  uersus  ac  loci  complures  greci  erant,  ea  omnia  a  Beato  Rhenano  uiro 
undeeunque  doctissimo  translata  Jo:  Glotheri  opera  seorsum  hie  subnec- 
tenda  curauimus,  Quando  Politianus  ipse  grece  tantum  citarat,  nee  latina 
(ut  auguror)  fecerat.  Consuluit  igitur  is  tum  ipsi  Politiano,  tum  studiosis 
omnibus.  Es  folgen  nun  Verdeutschungen  der  griech.  Citate  auf  Fol.  2 
(z.  B.  rd  ii er  y.oiva  y.iavM?,  ra  ()N6  xeuva  y.oinog  =  Communia  quidem  noue, 
noua  autem  communiter)  3    4.  5.  6.  7. 

2)  Schon  im  April  1519  erschien  eine  neue  Ausgabe  des  Werkes  bei 
Matthias  Schürer  in  Strassburg.  84  Bll.  (sign.  Aij-Oiiij).  4°.  Randleisten. 
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nempe  insignioreis,  quarum  illius  quaedain  sunt,  quaedam  doctissimo- 
runi  huius  aeui  uirornm  illis  respondentes.  Animauit  autem  ad  hoc 
nie  furtum,  inprimis,  quod  quemadmodum  beatos  istos  rebus  omne 
genus  cumulatissirnos,  quaedam  etiam  sublata  fallunt,  sie  Erasmum 
tölq,  Ttov  {.lOVGtTv  YM^njlloig  instruetissimum ,  non  sensurum  putabam, 
etiamsi  aliquid  sustulissem.  Deinde  quod  hie  uir  me  minus  quidem 
merentem  sie  amat  ex  animo,  ut  etiam  in  se  grauius  aliquid  admittenti, 
noxam  sit  facile  condonaturus.  .  .  Eas  epistolas  post  Erasmi  disces- 
sum,  Frobenio  typis  exeudendas  tradidi,  tum  vt  esset  aliquid  quod 
tibi  mitterem,  qui  proximis  literis  tantopere  uisus  sis  Erasmicum  aut 
Budaicum  aliquid  aeeipere,  tum  ut  studiosis  nonnihil  prodessem,  quos 
scio  non  mediocrem  utilitatem  ex  harum  lectione  comparaturos.  De- 
nique  literarium  sodalitium  huius  urbis,  recentem  quam  ex  tanti  uiri 
discessu  tristitiam  contraxit,  hijs  legendis  aut  discutiet,  aut  certe 
solabitur  .   . 

1537  (9) 

FRANCISCO  I  MASSARII  VENETT  |  IN  NONVM  PLI- 
NII  |  De  naturali  historia  librum  |  Castigationes  &  An-  |  notationes.  | 
Quisquis  de  natura  Aquatilium  ac  remotiore  pi  |  scium  cognitione 
edoceri  cupis,  hunc  Massarij  |  commentarium  eme  &  lege.  Admira- 
beris  labo-  |  rem  ac  ingeniu  hominis  candidissimi,  qui  longe  |  maxi- 
mam  operam  in  hijs  indagandis,  ut  studiosi  |  iuuarentur,  insumpsit. 
Darunter  Frobens  Druckerzeichen.  |  Basileae,  Anno  MDXXXVII 
Cum  priuilegio  Caesareo  in  annos  quator.  j  ■ —  Am  Schluss  (S.  367): 
Basileae  In  Officina  Frobeniana  per  Hieronymum  Froben.  &  Nico- 
laum  Episcopium,  Anno  domini.  M.D.  XXXVII.  Mense  Martio.  — 
8  Bll.  184  (pag.)  Bll.  8  Bll.  (sign.  AA  2— BB  3;  a— Z  3;  aa— 
bb   3)  4°. 

Bl.  2.  Clariss.  Doctori  Balthasari  Entzespergerio  ciuitatis 
Selatistadiensis    medico    publico,     compatri  suo,     Beatus   Rhenanus 

5  D  (dd.  Selatistadij,  sub  calendas  Februarias,  Anno  M.D. XXXVI): 
.  .  .  Equidem  hanc  piseimum  Cognitionen!  adiuuare  enixe  studuit 
Franciscus  Massarius  Venetus,  qui  etiam  ipsa  maria  nauigando  sese 
perlustrasse  testatur,  ut  non  librorum  modo  praesidijs  ista  tradidisse 
Massarium  scias  quae  plerunque  debilia  sunt,  uerum  ipsis  oculis 
ac  experimentis  obseruasse  .  .  .  Placet  porro  mihi  quod  in 
castigando    ad    uetusta    exemplaria    confugit  .   .   .    Vole    mi   Compater, 

6  tantisper  dum  hunc  Commentarium  legis ,  ex  mediterraneo  fias 
interdum  maritimus  uel  etiam   marinus. 

Bl.  3  b.  Scriptorum  Elenchus  Auorum  Autoritate  Massarius  suis 
Annotationibus  fidem   adstruit. 

Bl.   5.  Francisci  Massarii  Veneti  in  Annotationes  suas  Piaefatio. 

Bl.  9—192  (S.   1  —  137)  Text. 

Bl.    192b.   Frobens  Druckerzeichen. 

Bl.  193.  Nicolaus  Episcopius  Lectori  S.  Einleitende  Bemerkung 
zu   dem  nun  folgenden  von  ihm   verfassten  Index. 


274  Mehrere  unbeschriebene'  juristische  Incunabeln 

Bl.  200  Am  Schlüsse  des  Index:  Basileae  apud  Hieronymum 
Frobenium  &  Nicolaum  Episcopium,   anno  MDXXXVII  mense  Martio. 

Dann  zum  Schluss:  Errata  und  auf  der  letzten  Seite  Erobens 
Druckerzeichen. 

Nachzutragen  wäre  noch,  dass  von  P.  Fausti  Andreiini  Epp. 
prouerbiales  (Argent.  M.  Schürer  1508.  Centr.  Bl.  II  257  No.  I) 
ebendort  1510,  1513,  1516,  1517,  1519  neue  Ausgaben  erschienen 
sind.  Die  Ausgg.  von  1510  und  1517,  ebenso  der  von  Jo.  Prüss 
1520  veranstaltete  Abdruck  (26  Bll.  8°)  haben  einen  schon  in  der 
Vorrede  von  1508  sich  findenden  Druckfehler  (,Morales  P.  Fausti 
epistolae,  (!)  mi  Hieronyme,  idcirco  ad  Germanicae  iuuentutis  usum 
impressioni  mandandas  duxi . . .')  unbesehen  aufgenommen.1)  —  Zu  M. 
Antonii  Sabellici  Exemplorm  libr.  X  (M.  Schürer  1509.  —  C.  Bl. 
II 258  No.  IV)  sind  noch  2  ebendort  erschienene  Abdrücke  von  1511 
und  1517  zu  erwähnen.  Die  von  Weislinger  citierte  Ausgabe  von 
1508  konnte  ich  mir  leider  bisher  nicht  verschaffen.  Eine  nach  der 
Ausgabe  des  Beatus  Ehenanus  durch  ,M.  Leonard  Brunner,  Predi- 
kant  zu  Wormbs'  angefertigte  Uebersetzung  des  Werkes  (110  Bll.  2°) 
erschien  1535.  ,Zu  Strassburg  durch  Jacob  Cammerlandern  von 
Mentz  gedruckt.'  —  Von  Jo.  Antonii  Modesti  Vmbri  Carmen  ad 
inuictissimum  Caesarem  Maximilianum  (M.  Schürer  1509  —  Centralbl.  II 
260  No.   VI)  kam   1510   seine  neue  Ausg.   ebendort  heraus.2) 

Schlettstadt,  Dr.   G.  Knod. 
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Die  grossen  bibliographischen  Repertorien  von  Hain  und  Panzer 
weisen  trotz  der  von  ihren  Verfassern  mit  Ernst  angestrebten  Voll- 
ständigkeit und  Genauigkeit  nicht  wenige  Lücken  und  Irrthümer 
auf.  Schon  mancher  Schriftsteller  hat  im  Laufe  der  Zeit  das  von 
beiden  Gelehrten  angesammelte  Material  durch  Nachträge  bereichert 


1)  Ob  dies  auch  für  die  Ausgg.  1513  und  1516  zutrifft,  kann  ich  nicht 
behaupten,  da  ich  dieselben  nicht  in  Händen  hatte.  Die  Ausgabe  1519  hat 
richtig  epistolas. 

2)  Im  Juli  1510  gab  M.  Schürer  P.  Gregory  Tipherni  poetae  illustris 
opuscula  heraus.  Er  fügte  des  Franciscus  Octauius  Elegiae  und  Cornelius 
Gallus  Elegiarum  Fragmenta  hinzu,  obwohl  Beatus  Rhenanus,  allzeit  besorgt, 
jede  in  sittlicher  Hinsicht  bedenkliche  Schrift  fernzuhalten,  ihm  davon  ab- 
geraten hatte.  M.  Schürer  rechtfertigt  sein  Verfahren  in  der  Vorrede  an 
den  Leser:  Atqui  amatoria  sunt  haec  &  subobscoena  inquies  .  .  .  Dissuadebat 
hoc  Beatus  Rhenanus,  non  quod  eloquentissimos  vetustissimosque  poetas 
non  plurimum  commendaret,  sed  quod  timeret  permultos  inde  plus  lasciuiae 
quam  eruditionis  imbibituros.  Quare  ego  lecforem  moneo  vt  cum  hos  Elegio- 
graphos  poetas  legerit,  e  spinis  rosas  decerpat  .  .  . 
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und  etwa  eingeschlichene  Fehler  verbessert.  Auch  die  folgenden 
Zeilen  sollen  eine  kleine  Ergänzung  zu  dem  sonst  gewissenhaft 
und  sorgfältig  gearbeiteten  Verzeichnisse  der  canonistischen  und  civi- 
listischen Literatur  bilden.  —  Bei  einer  kürzlich  vorgenommenen 
Musterung  der  stattlichen  Collection  juristischer  Incunabeln  auf  der 
ständischen  Landesbibliothek  zu  Cassel  fanden  wir  abgesehen  von 
vielen  bekannten  werth  vollen1)  auch  einige  bisher  weder  in  den  all- 
gemeinen Bibliographieen  noch  in  den  massgebenden  Einzeldarstel- 
lungen 2)  erwähnte  Druckwerke  vor.  Ihrer  Beschreibung  mag  die 
Bemerkung  vorausgeschickt  werden,  dass  die  unter  I.  und  IL  an- 
geführten Bücher  zu  der  Bibliothek  des  1635  verstorbenen  Vice- 
kanzlers  Dr.  Jacob  Jungmann  gehörten  und  dass  das  Exemplar  des 
Processes  von  Urbach  an  vielen  Stellen,  auch  auf  dem  Vorsatzblatte 
mit  Citaten  aus  Innocentius  IV.,  Nicolaus  de  Tudeschis,  Franciscus 
de  Zabarellis  u.   A.   bedeckt  ist. 

J.  Joannis  Urbach  Processus  judicii. 

1.  Signatur:  Script  pract.  et  process.  fol.  14.  Kleinfolio.  59 
Blätter.  2  Columnen.  40  Zeilen.  Ohne  Custoden ,  Signaturen  und 
Blattzahlen.      Lateinische    Buchstaben.      Ohne    Angabe    des  Druckers. 

2.  Ohne  Titel.  Bl.  la  Vorwort:  Incipit  eximius  hie  iudiciarius 
or  ||  do  Panormitanus  quem  tradi-  ||  dit  aquila  iuris;  ||  R  (roth)  Ex  pa- 
eificus  euneto  ||  rum  causa  effectiua  ||  et  finalis.  Bl.  lb  Col.  2  Z.  5. 
Schluss:  Idcirco  domi  ||  norum  meorum  super  hoc  deuictus  instan  | 
tia  libellorum  et  aliorum  actuum  iudicia-  ||  lium  formas  tradere  et  de- 
clarare  inten-  ||  do  et  iudiciorum  ordinem  debitum  et  fre-  ||  quentatum 
per  singulos  actus  et  par-  ||  tes  iudiciales  ac  media  per  quae  ad  cau  || 
sarum  finem  peruenitur  competenti  |]  ac  regulato  ordine  explicare 
(quantum  mi  ||  chi  est  possibile)  quod  licet  in  hac  re  in-  ||  sufficientem 
me  cognoscam  faciam  ta- ||  men  quod  possum.  etc.  Bl.  lb  Col.  2 
Z.  21  Allgemeiner  Theil:  Quid  sit  iudicium.  1 1  S  (roth)  Ed  ante- 
quam  veniam  ad  propo  ||  situm.  pro  euidentia  premitto  ||  quod  iudicium 
est  actus  legittimus    trium  ||  personarum.   iudicis  actoris    et    rei.  Bl.   3 


1)  Z.  B.  ein  prächtiger  codex  Justini  an  eus,  im  Jahre  1475  bei 
Peter  Schoyfer  zu  Mainz  auf  Pergament  gedruckt  (jur.  civ.  fönt.  fol.  10), 
die  editio  prineeps  des  seit  Sebastian  Braut  sog.  Klagspiegels  s.  1. 
a.  et  n.  t.  (jur.  civ.  fönt.  fol.  28),  die  Commentare  des  Bartolus  zu 
digestum  vetus,  infortiatum,  dig.  novum,  den  libri  tres,  authenticum  nebst 
consilia,  quaestiones  et  traetatus  s.  1.  et  a.  (jur.  opera  fol.  3). 

2)  Vgl.  für  I:  Stintzing  Geschichte  der  populären  Literatur  des 
römisch-canonischen  Rechtes  in  Deutschland.  1867.  S.  239—256.  Muther 
Joannis  Urbach  processus  iudieii.  1873,  der  auf  p.  XIX — XXII  die  ihm 
bekannten  editiones  quae  sub  nomine  Panormitano  ferebantur  zusammen- 
stellt. Muther  Johannes  Urbach.  1883.  für  II:  Savigny  Geschichte  des 
römischen  Rechtes  im  Mittelalter.  6.  Band.  1831.  S.  243—245.  Schulte 
die  Geschichte  der  Quellen  und  Literatur  des  canonischen  Rechtes.  2.  Band. 
1877.  S.  296—298.  für  III:  Stintzing  a.  a.  0.  S.  482-485. 
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b  Col.  1  Z.  15  Disposition:  Processus  iudicii  diuiditur  in  ||  tres 
partes;  ||  J  (blau)  Stis  premissis  venio  ad  pro  |]  positum  scilicet  ad 
declara  ||  tionem  ordinis  iudiciarii  to  ||  tum  ipsum  processum  diuidendo 
in  tres  ||  partes,  sicut  etiam  diuidit  specu. x)  in  ||  parte  secunda.  in 
principio.  pars  pri  ||  ma  a  prima  vocatione  siue  citatione  ||  incipit  et 
durat  vsque  ad  litis  contest.  ||  exclusiue.  Secunda  pars  incipit  a 
li-  ||  tis  contestatione.  et  durat  ad  senten  ||  tiam  diffinitiuam  exclusiue. 
Tertia  in  ||  cipit  a  sententia  diffinitiua.  et  durat  ||  vsque  ad  eius  effec- 
tualem  executionem:  ||  si  non  fuerit  appellatum.  alias  si  fue-  ||  rit 
appellatum  suspenditur  executio  ||  quousque  appellationis  causa  fuerit 
fi  ||  nita.  etc.  Bl.  4a  Col.  1  Z.  5  Das  ordentliche  Verfahren. 
Bl.  49b  Col.  1  Z.  10  Ende  desselben:  Et  sie  est  finis  iudicii 
ordinarii  et  ||  tertie  partis.  et  perconsequens  toti-  ||  us  operis;  etc. 
Bl.  49b  Col.  1  Z.  16  Der  summarische  Process  in  seinen 
Grundzügen,  Formulare:  U  (blau  und  roth)  Idimus  de  processu 
or  ||  dinario  qui  regulari-  ||  ter  obseruatur  in  cau  ||  sis.  sed  est  quidam 
specia  ||  lis  qui  obseruatur  quan  ||  do  procedit  iudex  simpliciter  et 
sum  ||  marie  sine  strepitu  et  figura  iudicii.  ||  Et  quis  ordo  tunc  seruan- 
dus  est  tradi  ||  tur  in  clemen.  sepe  de  ver.  signi. 2)  Bl.  57b  Col.  2 
Z.  19:  Explicit  practica  domini  panor-  ||  mitani.  Incipit  eiusdem  ta- 
bula. ||  Bl.  59a  medio  Col.  2  Z.  19:  Presens  domini  panormitani 
practi  ||  ca  de  modo  procedendi  in  iure  tarn  sum  ||  marie  et  de  piano 
quam  mere  et  cum  stre  ||  pitu  iudiciali.  in  omnibus  ferme  cu  ||  riis 
obseruari  consueta  exstitit  parisiis  ||  impressa.  Anno  domini  M.°CCCC.  || 
LXXVI.    mense  augusti. 

II.  Joannis  de  Imola  repetitio  c.  cum  contingat  de  jurejurando.3) 

1.  Signatur:  j.  can.  fol.  26  (Sammelband).  Folio.  30  Blätter. 
2  Columnen.  68  —  70  Zeilen.  Ohne  Custoden  und  Blattzahlen,  dagegen 
mit  Signaturen.      Gothische  Buchstaben. 

2.  Bl.  la  Titel:  Utilis  et  preclara  B-epetitio.  c.  ||  contingat  de 
Jureiurando  ||  per  Joannem  de  Imola  Bl.  lb  leer.  Bl.  2  a  (Sign.  A2): 
Utilis  ac  preclara  repetitio.  c.  cum  contingat  de  iureiu  ||  rando  edita 
per  eximium  vtriusque  iuris  interpretem  domi.  ||  Johannem  de  Imola 
in  studiorum  matre  Bononia  exaetissi  ||  ma  cum  diligentia  castigata 
feliciter  incipit.  Bl.  30  a  Col.  2  Z.  18:  Finit  solennis  repetitio.  c. 
cum  contingat  de  iureiuran.  ||  edita  per  excellentissimum  vtriusque 
iuris  doctorem  celeber  ||  rimum  do.  Joannem  de  imola.  Impressa 
Uenetijs  per  Phi  ||  lippum  pinzi.  Anno  domini.  M.CCCCLXXXXVI. 
die.  XII.  Ja  ||  nuarij.  Imperante  clementissimo  domino  Augustino  barba  [| 
dico    Inuictissimi    senatus  Uenetiarum    duce    Serenissimo.  ||  Z.   24:   Re- 


1)  Gemeint  ist   das  speculum  judiciale  des  "Wilhelm  Durantis    (1237  bis 
1296). 

2)  Clem.  2  de  verborum  significatione  5,11. 

3)  Cap.  28  X.  de  jurejurando  2,24. 
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gistrum.      Z.    37:    Defende    nos    beate    pater    Antoni.      Darunter    ein 
diesen  Heiligen   darstellender   Holzschnitt. 

III.  Das  Kölner  Sammelwerk. 

1.  Signatur:  System,  jur.  nr.  23  in  8°.  Kleinoctav.  107  zum 
Theil  signirte  und  numerirte,  zum  Theil  signirte,  zum  Theil  weder 
signirte  noch  numerirte  Blätter.  31  oder  32  durchlaufende  Zeilen. 
Ohne  Custoden.  Gotliische  Buchstaben.  Ohne  Angabe  des  Druck- 
ortes (ausgenommen  Nr.   2c),   des  Druckers  und   des  Jahres. 

2.  Bl.  la  Gesammttitel  (abwechselnd  roth  und  schwarz): 
MOdus  legendi  ab  ||  breuiaturas  in  vtroque  iure  cum  Titu-  ||  lis  siue 
Kubricis  iuris  canonici  et  ciuilis  ||  Tractatus  Judicio-  ||  rum  Bartholi 
legum  doctoris  expertissimi  ||  Tractatus  renuncia  ||  tionum  beneficio- 
rum  in  publicis  instrumentis  ||  Processus  Sathane  ||  infernalis  contra 
genus  humanuni  ||  Ars  notariatus  ||  Summa  Joannis  An  ||  dree  super 
secundo   et  ||  quarto   decretalium 

a.  Bl.  lb  Vorwort:  Et  sie  imperatoris  testimonio  landabilior 
sit  qui  fa  ||  ctum  subtilius  emendat  quam  qui  adinuenit.  laude  tarnen 
non  ||  minima  afficiendos  eos  arbitror  qui  primas  bonarum  ||  artium 
promulgationes.  summa  cum  lucubratione  sequa  ||  eibus  clelegauerunt. 
etc.  Bl.  2a  (Sign.  A  ij  und  Fol.  seeundum):  Incipit  libellus  dans  || 
modum  legendi  abbreuiaturas  vtriusque  iuris.  Bl.  24b 
Z.   30:   Explicit  Modus  legendi  abbre  ||  uiaturas  in  vtroque  iure. 

24  Blätter.  31  Zeilen.  Ohne  Custoden,  mit  Signaturen  und 
Blattzahlen. 

b.  Bl.  25a  Specialtitel:  Summa  Joannis  ||  Andree  com- 
pendiosa  et  vtilis  ordi  ||  nata  super  secundo  decretalium  ||  tra- 
etans  de  processu  Judi-  ||  ciario.  atque  iuridice  se  ||  exercere  volenti  - 
bus  ||  summe  neces-  ||  saria.  Bl.  25b  leer.  Bl.  26a:  Ista  est  summa 
Joan  ||  nis  Andree  brems  et  vtilis  ordinata  supra  se  ||  eundo  decre- 
talium que  quamuis  breuis  est  tarnen  satis  clare  tra  ||  etat  de  pro- 
cessu iudieij.  Bl.  32a  Z.  17:  Explicit  Summa  Joannis  Andree  | 
super  secundo  decretalium  Bl.   32  b  leer. 

8  Blätter.  32  Zeilen.  Ohne  Custoden,  Signaturen  und  Blatt- 
zahlen. 

c.  Bl.  33a  Specialtitel:  Summa  Johannis  An  ||  dree  Su- 
per quarto  decretalium  que  et  si  breuis  est  ||  verbis  vtilitate 
tarnen  longa  satis.  quare  alijs  summis  ||  prolixioribus  iure  venit  ista 
commoditate  antepo  ||  nenda  quod  ex  lectoris  bene  intelligentis  iudi  | 
cio  committendum  relinquintur.  Bl.  33b  leer.  Bl.  34a  (Sign.  A  ij) 
—  Bl.  43a  (Sign.  B  iij.)  Text.  —  Z.  13:  Explicit  Summa  Joannis 
Andree]  super  quarto  libro  decretalium.  Bl.  43b:  Capittula  summe 
Joannis  Andree  de  sponsalibus  ||  et  matrimonijs  —  Z;  21: 
Explicit  tabula  presentis  sum-  ||  me  Joannis  Andree.  ||  COLONIA 
Bl.  44  a  und  Bl.   44b  zwei  Holzschnitte. 
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12  Blätter.  31  Zeilen.  Ohne  Custoden  und  Blattzahlen,  mit 
Signaturen. 

d.  Bl.  45a  Ueberschrift:   Ars  notariatus  Hain   1854. 

8  Blätter,  wovon  Nr.  3  und  5  signirt.  Sonst  ohne  Custoden, 
Signaturen  und  Blattzahlen.      32   Zeilen. 

e.  Bl.  53a  S'pecialtitel :  Tractatus  iudiciorum  |]  Tracta- 
tus Renunci  ||  ationum  beneficiorum  in  publicis  instrumen- 
tis  ||  Processus  Sathane  ||  procuratoris  infernalis  Contra 
genus  huma-  ||  nuin  coram  deo  nostro  iesu  christo  Euius  qui  ||  dem 
generis  ipsa  intemerata  virgo  Maria  ||  aduocata  existit  fidelissima 
Bl.  53b  leer.  Bl.  54a  (Sign.  A  2):  Tractatus  iudiciorum  ||  incipit 
per  dominum  Bartholum  de  saxofer  ||  rato  legum  doctorem  eximium 
et  famosissimum  ||  subtili  ingenio  compilatus  Bl.  75  b  Z.  3:  Scele- 
stissimi  Sathane  litigationes  contra  genus  ||  humanuni  finiunt.  Darun- 
ter ein  Holzschnitt,   ebenso  auf  Bl.   76  a  und  Bl.    76  b. 

24  Blätter.  31  Zeilen.  Ohne  Custoden  und  Blattzahlen,  mit 
Signaturen. 

f.  Bl.  77a  Specialtitel:  Rubrice  siue  Tituli  ||  Juris  Ca- 
nonici et  Ci  ||  uilis  secundum  ordinem  ||  librorum  redacti.  Bl.  77b 
leer.  Bl.  78  a  (Sign.  A  iij):  Rubrice  totius  iuris  ||  Ciuilis  cesarei  feli- 
citer  incipiunt.  ||  Et  primo  institutionum  domini  Ju  ||  stiniani  Impera- 
toris  serenissimi  ||  Primo  Rubrice  Institutionum  [|  Liber  primus  ||  Bl. 
107b  Z.   32:   Firns 

31  Blätter.  32  Zeilen.  Ohne  Custoden  und  Blattzahlen,  mit 
Signaturen. 

Cassel.  Dr.  jur.   G.  Mollat. 
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Die  Stadtbibliothek  in  Köln  hat  in  den  letzten  Jahren  einen  sehr 
erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Durch  die  Einverleibung  schon  be- 
stehender Bibliotheken,  durch  grosse  Schenkungen,  von  denen  auch  das 
C.  f.  B.  schon  berichten  konnte,  hat  sie  an  Umfang  sehr  rasch  zugenommen, 
und  der  gegenwärtige  Leiter  des  Instituts,  Dr.  A.  Keysser,  hat  durch  zweck- 
entsprechende Einrichtungen  die  Benutzbarkeit  der  seiner  Verwaltung  unter- 
stellten Schätze  sehr  erleichtert.  Das  ergiebt  sich  aus  dem  1.  Hefte  „der 
Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln,"  das  soeben  im 
Verlage  der  M.  Du  Mont  Schauberg'schen  Buchhandlung  (109  Seiten  in  gr.-8°. 
mit  zwei  Tafeln)  erschienen  ist.  Dieses  Heft,  dessen  nächste  Bestimmung 
die  ist,  der  Stadtverwaltung  von  Köln  in  aus'ührlicher  Weise  Rechenschaft 
.über  die  Verwaltung  der  Bibliothek  abzulegen,  enthält  als  Einleitung  eine 
Geschichte  des  städtischen  Bibliothekswesen  in  Köln,  die  in  zwei  Abschnitte 
zerfällt.  Im  ersten  Abschnitte  wird  die  Geschichte  der  älteren  „Verwaltungs- 
bibliothek" (1602—1824)  ganz  kurz  erzählt,  im  zweiten  die  Entwicklung  der- 
selben seit  dem  grossen  Wallraf'schen  Vermächtnisse  bis  zu  dem  Einzüge 
der  Bibliothek  in  ihr  neues  Haus  (1877)  geschildert.  Der  dritte,  weitaus 
bedeutendste  Abschnitt  (S.  13—109)  schildert  nur  das  letzte  Jahrzehnt  der 
Bibliothekverwaltung   sehr    ausführlich    und    gründlich.     Zunächst    wird    in 
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«inem  Abschnitte  ,.Allgemeines",  der  Neubau  und  die  Uebersiedlung  erzählt, 
der  Grundriss  des  Gebäudes  beschrieben  und  durch  einen  Plan  dargestellt 
—  eine  Abbildung  des  Baues  ist  als  Titelbild  beigefügt,  —  und  kurze  An- 
gaben über  die  Beamten  u.  s.  w.  des  Instituts  gemacht.  Dann  wird  die 
Verwaltung  der  Bibliothek  im  letzten  Jahrzehnt  und  deren  Wachsthum 
geschildert,  ihre  Neukatalogisirung  und  die  dabei  befolgten  Methoden  sehr 
eingehend  und  unter  Mittheilung  der  Instruktionen  für  die  Titelaufnahmen 
und  der  Hauptabtheilungen  des  Realkataloges  dargelegt,  die  technischen 
Regeln,  die  beim  Binden  der  Bücher  befolgt  werden,  mitgetheilt  und  zu 
guter  letzt  die  Benutzungsstatistik  gegeben.  Hierbei  findet  sich  auch  ein 
Abdruck  der  Bibliotheksordnung.  —  So  bringt  dieses  Heft  eine  Schilderung 
einer  deutschen  Stadtbibliothek,  wie  wir  sie  kaum  von  einer  anderen  in 
gleicher  Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit  besitzen.  Wir  zweifeln  nicht, 
dass  die  Verwaltung  der  Stadt  Köln  keinen  Augenblick  darüber  im  Ungewissen 
sein  wird,  dass  sie  das  für  die  Bibliothek  ausgeworfene  Capital  wohl  angelegt 
hat.  Aber  auch  wir  Bibliothekare  werden  mancherlei  aus  den  praktischen 
Anordnungen  unseres  Collegen  lernen  können,  sodass  ich  mich  wenigstens 
demselben  für  seine  erste  vMittheilung"  zu  Danke  verpflichtet  fühle. 

0.  H. 

Von  den  Mittheilungen  aus  der  Stadtbibliothek  zu  Hamburg 
ist  Heft  III  erschienen.  Dasselbe  enthält  auf  136  S.  in  8°.  aus  den  „Nach- 
richten eines  Engländers  über  Holstein,  Hamburg,  Altona,"  die  etwa  1785 
abgefasst  sind,  eine  Beschreibung  von  Hamburg  im  vorigen  Jahrhundert, 
die  von  späteren  Bemerkungen  (von  1824)  begleitet  ist,  ferner  Analecta 
Anglica  und  Analecta  Hispanica.  Der  Herausgeber  ist  der  Bibliotheks- 
vorstand Professor  Dr.  F.  Eyssenhardt. 

Eine  „Geschichte  der  hamburgischen  Stadtbibliothek"  von 
1838—82  giebt  der' frühere  Vorstand  derselben  Dr.  M.  Isler  in  der  „Zeit- 
schrift des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte"  N.  F.  Bd.  V.  Heft  1. 
S.  49—86.  0.  H. 

Der  Appendice  der  Memorie  di  matematica  e  di  fisica  della  Societä 
italiana  delle  Scienze,  Serie  III,  Tomo  V§  (Napoli  1885)  bringt  den 
Katalog  der  in  Rom  befindlichen  Bibliothek  der  genannten  wissenschaft- 
lichen Gesellschaft  und  zwar  im  1.  Theile  die  nichtperiodischen  Werke  der- 
selben in  alphabetischer  Reihenfolge  (worunter  zahlreiche  Geschenke  der 
Mitglieder)  auf  105  Quartseiten,  woran  sich  als  zweiter  Theil  bis  S.  123 
Pubblicazioni  varie  periodiche  anschliessen,  die  hauptsächlich  in  Schriften 
von  Akademien  und  gelehrten  Geselhchaften  bestehen.  A.  G. 
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Wegweiser  durch  die  Literatur  der  Urkundensammlungen  von  Hermann 
Oesterley.  2  Bände.  Berlin,  Druck  und  Verlag  von  Georg  Reimer 
1885-86.     gr.  8°.     VIII,  574,  VIII,  423  S.  M.  21. 

Der  rastlose  Eifer,  mit  welchem  alle  Culturvölker  der  Erde  auf  sämmt- 
lichen  Gebieten  menschlichen  Wissens  bestrebt  sind  sowohl  die  Kenntniss 
der  Naturkräfte  und  damit  die  Herrschaft  über  dieselben  auszudehnen  als 
auch  unsere  Kunde  von  dem,  was  vergangene  Geschlechter  gewirkt  und 
gedächt  haben,  zq  erweitern  und  zu  vertiefen,  erschwert  von  Jahr  zu  Jahr 
auch  dem  Specialforscher  die  Uebersicht  über  die  Literatur  seiner  Wissen- 
schaft immer  mehr.  Auch  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  hat  die  Fülle 
der  Production   und  damit  zugleich  die  Zersplitterung   des   veröffentlichten 
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Stoffes  einen  so  hohen  Grad  erreicht,  dass  bereits  in  Monographien  die 
Klage  laut  wird,  die  absolut  vollständige  Beherrschung  des  einschlägigen 
Materials  sei  kaum  mehr  möglich  und  auch  auf  verhältnissmässig  kleinem 
Gebiet  könne  die  Erhebung  einer  derartigen  Forderung  nicht  mehr  für 
gerechtfertigt  gelten.  Deshalb  muss  man  solche  Arbeiten,  welche  eine 
Uebersicht  über  den  besonders  in  der  rapide  anwachsenden  periodi- 
schen Literatur  aufgespeicherten  Stoff  zu  geben  sich  vorsetzen,  mit  der 
grössten  Freude  und  dem  wärmsten  Danke  gegen  ihre  Verfasser  begrüssem 
Neben  dem  wissenschaftlichen  Publikum  kommen  sie  in  ganz  hervorragen- 
dem Maasse  dem  Bibliothekar  zu  statten,  der,  fortwährend  auf  bibliogra- 
phische Hülfsmittel  angewiesen,  wohl  niemals  in  der  Lage  sein  wird,  durch 
seinen  Katalog,  auch  wenn  derselbe  allen  technischen  Anforderungen  der 
Gegenwart  und  der  Zukunft  (von  der  Referent  in  mancher  Hinsicht  eine 
Vereinfachung  unserer  heutigen  Ansprüche  erwartet)  auf  das  Beste  nach- 
kommen sollte  —  die  Zeitschriftenaufsätze  und  den  Inhalt  der  grossen 
Sammlungen  nachweisen  zu  können.  Der  Erfolg,  den  in  dieser  Beziehung 
vor  hundert  Jahren  in  dem  damals  entlegensten  und  stillsten  Winkel 
Deutschlands  ein  hoch  über  seinen  Zeitgenossen  stehender  Bibliothekar  an 
einer  Büchersammlung  von  20000  Bänden  erreichte,  bleibt  für  die  Nach- 
welt ein  unausführbares  Ideal.1) 

Die  Geschichtswissenschaft  unseres  Jahrhunderts  ist  an  Nachschlage- 
werken nicht  arm.  Um  nur  Deutschland  im  Auge  zu  behalten,  genügt  es, 
an  die  beiden  Kepertorien  über  die  Zeitschriften  von  Walther  und  Koner, 
an  Kletke's  Quellenkunde  zur  Geschichte  des  preussischen  Staates,  und  an 
Potthast's  Bibliotheca  medii  aevi  zu  erinnern.  Zur  Ergänzung  der  letzteren 
ist  offenbar  das  neue  Buch  des  auf  den  Gebieten  der  Literatur  und  Ge- 
schichte längst  bekannten  Breslauer  Bibliothekars  Hermann  Oesterley  be- 
stimmt. Wie  Potthast  die  ganze  mittelalterliche  Geschichtschreibung  in 
einem  Alphabet  zusammenstellt,  so  giebt  uns  O.,  nach  Ländern  geordnet, 
eine  Uebersicht  über  die  bisher  veröffentlichten  Urkunden  des  Mittelalters. 
Der  erste  Band  enthält  die  Abtheilungen  Allgemeines  und  Deutschland, 
der  zweite  umfasst  das  übrige  Europa.  Zu  den  Urkunden  rechnet  O. 
auch  Formelbücher,  Briefe  und  Neurologien:  die  Aufnahme  der  ersteren  ist 
durchaus  praktisch  und  gerechtfertigt,  da  Formelbücher  ja  eben  Sammlun- 
gen von  Urkunden  sind,  die  nur  als  Kanzleivorlagen  ihrer  Beziehung  auf 
den  speciellen  Fall  mehr  oder  weniger  entkleidet  wurden:  dagegen  lag  für 
die  Aufnahme  der  Briefe  und  Todtenbücher  meines  Erachtens  ein  Bedürfniss 
weniger  vor,  beide  findet  man  auch  bei  Potthast,  die  Neurologien  auch  in 
Wattenbachs  Geschichtsquellen  Bd.  2  nach  Diöcesen  geordnet  und  voll- 
ständiger als  hier. 

Die  erste  Abtheilung,  Allgemeines,  S.  1 — 46,  zerfällt  in  vier  Partien, 
Allgemeine  Sammlungen  (1 — 3),  Formelbücher  (3 — 18),  Briefe  (19 — 45), 
Kreuzzüge  (45 — 46).  Der  dritte  Abschnitt,  die  Briefe,  gliedert  sich  in 
Sammlungen  und  einzelne  Verfasser,  jeden  Artikel  eröffnet  ein  Verzeichniss 
der  dem  Verfasser  bekannten  Handschriften,  dann  folgen  in  chronologischer 
Ordnung  die  Drucke.  Abschnitt  1  enthält  nur  Allgemeines,  Abschnitt  2 
die  Formeln  geschieden  in  ältere  (die  der  Völkerwanderung)  und  jüngere 
(alphabetisch  nach  Orten  und  Verfassern),  der  4.  Abschnitt,  Kreuzzüge, 
erscheint  demgegenüber  etwas  dürftig. 

Den  Hauptbestandteil  des  ersten  Bandes  bildet  die  2.  Abtheilung,  das 
deutsche  Reich,  dessen  Grenzen  O.  nicht  in  ihrer  heutigen  Ausdehnung  ver- 
steht, sondern  Oesterreich,  die  Schweiz,  die  Niederlande  dazurechnet,  auch  im 
Osten  die  Ostseeprovinzen  und  Preussen,  im  Westen  Burgund  mit  hinein- 
zieht. Der  reiche  Stoff  ist  in  5  natürlich  ungleiche  Capitel  eingetheilt: 
allgemeine   Sammlungen    (Zeitschriften,    sonstige    Sammlungen,   Scriptores, 


1)  J.  C.  Daehnert,  Bibliotheca  Gryphiswaldensis.    Grypb.  1775.  Tom.  1 — ?. 
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die  letzteren  nicht  hierher  gehörig  und  wohl  nicht  ganz  vollständig),  beson- 
dere Sammlungen,  Kaiserurkunden  und  -briefe,  Reichsgesetze  und  Special- 
geschichte. Der  letzte,  umfangreichste  Abschnitt  (S.  88 — 574)  ist  der  wich- 
tigste und  wird  sicherlich  von  allen  Benutzern  des  Buches  am  häufigsten 
zu  Rathe  gezogen  werden.  Ihn  eröffnet  ein  sehr  dankenswerthes  Verzeich- 
niss  der  deutschen  Zeit-  und  Sammelwerke  der  Einzelterritorien ,  die  im 
Verlaufe  der  Specialbibliographie  öfters  citirt  werden,  wie  es  in  solcher  Voll- 
ständigkeit in  einem  Alphabet  wohl  noch  nicht  zusammengestellt  ist.  Diese 
Specialbibliographie  ist  gleichfalls  alphabetisch  nach  Orten  und  Landschaf- 
ten, die  durcheinander  geordnet  sind,  angelegt.  Leider  erachtet  der  Ver- 
fasser „die  reiche  Literatur  der  Lokal-  und  Personal-Geschichten,  die  nur 
vereinzelte  in  den  Text  eingestreute  oder  demselben  angehängte  Urkunden 
enthalten"  als  ausserhalb  des  Rahmens  seiner  Arbeit  stehend:  er  hat  da- 
durch zwar  dem  Vorwurf  der  Unvollständigkeit,  der  ja  bekanntlich  biblio- 
graphischen Arbeiten  gegenüber  um  so  leichter  erhoben  wird,  ein  je 
grösseres  Gebiet  dieselben  umfassen,  von  vorn  herein  die  Spitze  abge- 
brochen, aber  allerdings  dadurch  thatsächlich  darauf  verzichtet,  dem  Be- 
nutzer seines  Buches  das  urkundliche  Material  über  einen  bestimmten  Ort 
erschöpfend  vorzulegen.  Dieser  findet  unter  der  aufgeschlagenen  Ueber- 
schrift  in  der  Regel  nur  diejenigen  Stücke  grösserer  Sammlungen  verzeich- 
net, in  denen  der  in  Rede  stehende  Ort  ausdrücklich  auf  dem  Titel,  im 
Inhaltsverzeichniss  oder  in  Rubriken  im  Text  aufgeführt  ist,  aber  nicht, 
wenn  er  nur  implicite  in  dem  Urkundenbuche  einer  grösseren  Landschaft 
vorkommt  und  ebenso  nicht,  wenn  die  Urkunden  einer  Monographie  ange- 
hängt sind.  Dass  diese  Art  der  Anlage  mitunter  für  den  Benutzer  störend 
sein  kann,  möge  ein  Beispiel  darthun:  unter  Elbing  findet  man  einen  un- 
brauchbaren Druck  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  (Oichton,  1784)  und  4 
Schulprogramme  mit  Regesten  des  Stadtarchivs,  aber  nicht  den  allein  be- 
nutzbaren Abdruck  der  Elbinger  Urkunden  bis  1400  im  Codex  diplomaticus 
Warmiensis  erwähnt.  Solche  Uebelstände  waren  vielleicht  völlig  kaum  zu 
vermeiden:  in  gewissem  Grade  wären  sie  bei  geographischer  Anordnung 
des  5.  Abschnittes  gemildert  worden,  da  dann  die  landschaftlich  zusammen- 
gehörigen Orte  auch  zusammen  gestanden  und  sich  so  von  selbst  gegen- 
seitig ergänzt  hätten.  Fast  scheint  es,  als  ob  der  Verfasser  anfangs  eine 
solche  Anordnung  beabsichtigt  hätte:  darauf  deutet  gerade  das  eben  ge- 
wählte Beispiel  Elbing  hin:  hier  wird  nur  Crichton,  Urkunden  und  Bei- 
träge 1,1  ohne  Druck  ort  und  Jahreszahl  angeführt,  eine  Erklärung  dieses 
abgekürzten  Citates  sucht  man  aber  in  dem  Verzeichniss  der  Sammelwerke 
S.  72 — 87  vergebens,  sie  findet  sich  erst  S.  432  unter  dem  Schlagwort 
Preussen:  ich  ziehe  daraus  den  Schluss,  dass  dieser  Artikel  ursprünglich 
dem  anderen,  Elbing,  voranging. 

Wenn  ich  mich  jetzt  zu  der  Betrachtung  des  Einzelnen  wende,  so  will 
ich  den  Standpunkt  des  Verfassers  den  lokalen  Monographien  gegenüber 
zwar  nicht  als  berechtigt,  aber  doch  als  maassgebend  für  die  Besprechung 
anerkennen  und  nur  auf  Ergänzungen  allgemeiner  Natur  hinweisen.  Leider 
ist  das  Buch  auch  an  Versehen  (eher  Schreib-  als  Druckfehler)  reicher, 
als  für  ein  Nachschlagewerk  wünschenswerth  ist,  bei  dem  Zuverlässigkeit 
erstes  Erforderniss  ist.  Ich  stelle  ohne  irgendwie  den  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit zu  erheben  hier  dasjenige  zusammen,  was  mir  bei  der  Durch- 
sicht an  Ergänzungen  und  Berichtigungen  aufgefallen  ist,  lediglich  zu  dem 
Zwecke,  einem  im  2.  Bande  sicher  zu  erwartenden  Corrigendenverzeichniss 
damit  zu  nützen:  manches  wird  sich  der  Verfasser  wahrscheinlich  selbst 
schon  notirt  haben  (vgl.  unten). 

S.  2.  Neben  Bresslau,  Diplomata  C,  vermisse  ich  die  ältere  Sammlung 
von  Ph.  Jaffe,  Diplomata  quadraginta.  Berol.  1863.  S.  8  steht  das  von 
Tadra  edirte  Formelbuch  des  Erzbischofs  Arnest  von  Prag  im  Archiv  für 
österr.  Gesch.  61,    nicht  6.     S.   16    (Udalricus   Babenberg.)   lies    Gretser  st. 
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Gretzer;  ebenda  ist  noch  ein  von  EL  Prutz,  Altpreuss.  Monatsschrift  VI 
(1869),  193  besprochenes  und  z.  Th.  mitgetheiltes  Thorner  Formelbuch  zu 
ergänzen.  S.  23  bei  Thomas  Beckets  Briefen  fehlt  die  neue  Ausgabe  in 
den  Scriptores  rerum  Britanuicarum  medii  aevi  70,5.6,  S.  24  bei  Berno 
Augiensis  der  von  Strehlke  in  dem  Archiv  f.  österr.  Gesch.  XX,  191  edierte 
Brief  an  Heinrich  III.  von  1044,  S.  27  bei  Froumund  von  Tegernsee  die 
wichtigen  Arbeiten  Seilers  und  Schepss  über  die  münchener  Handschrift 
der  Briefe  desselben  in  der  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie  XIV  u.  XV. 
Neun  Briefe  von  Guarino  von  Verona  finden  sich  in  Geigers  Vierteljahr- 
schrift für  Kult.  u.  Lit.  d.  Renaissance  I  1  (1885)  S.  103  von  R.  Sabbadini 
(über  die  Handschriften  dieser  Briefe  hat  derselbe  Autor  in  einer  beson- 
deren Schrift,  Salerno  1885  gehandelt).  Briefe  von  Jac.  Wimpfeling  (S.  45) 
sind  im  Beginn  des  vorigen  Jahres  in  Geigers  Viertel  Jahrsschrift  I,  2  (1885) 
S.  229  erschienen.  S.  48  vermisse  ich  unter  „sonstige  Sammlungen-' '  die 
Miscellanea  des  R.  Duellius,  Aug.  1723  u.  25,  2  Bände,  von  den  Scriptores 
der  Monumenta  Germaniae  historica  ist  der  15.  Band  noch  nicht,  von  den 
Diplomata  Band  1  in  fol.  nicht  1882,  sondern  1872  erschienen  (S.  51). 
Franklin's  Ausgabe  der  Sententiae  curiae  regiae  ist  von  1870  (nicht  1876, 
S.  52).  S.  61  konnte  bei  Heinrich  II.  die  für  das  Urkundenwesen  dieses 
Kaisers  epochemachende  Abhandlung  (0.  verzeichnet  Abhandlungen  vielfach 
in  der  Rubrik  Handschriften)  V.  Bayer,  Zur  Geschichte  des  Gandersheimer 
Streites,  Forschungen  z.  deutschen  Gesch.  XVI,  178  angeführt  werden. 
S.  63  ist  zwischen  Friedrich  I.  und  Heinrich  VI.  ein  apokrypher  Heinrich  V. 
eingeschoben,  dafür  fehlt  S.  64  hinter  Friedrich  II.  (unter  dem  auch  päpst- 
liche Briefe  verzeichnet  sind),  dessen  Sohn  Heinrich  (VII.).  S.  65  unter 
Albrecht  I.  heisst  es  von  seinem  Formelbuch:  vollständig  mitgetheilt  von 
F.  (!)  Chmel  in:  Archiv  etc.,  dagegen  S.  8  von  derselben  Schrift:  mitge- 
theilt von  J.  Chmel  in  Archiv  etc.,  nur  theilweise.  S.  66  ist  statt  L.  Hofier 
C(onstantin),  statt  Prager  —  Preger  zu  lesen.  Da  0.  S.  67  die  Beiträge 
zur  Diplomatik  Karls  IV.  von  Th.  Lindner  in  den  Mittheilungen  des  österr. 
Instituts  III  anführt,  so  war  um  so  mehr  desselben  Forschers  Urkunden- 
wesen Karls  IV.  Stuttgart  1882  zu  nennen.  In  dem  Verzeichniss  der  ci- 
tirten  grösseren  Sammelwerke  befremdet  S.  75  L.  Bechstein  Geschichte 
Ottos  von  Botenlauben,  die  S.  78  aufgeführten  Documenta  rediviva 
und  83  notirten  Monumenta  virginum  sacrarum  sind  von  Ch.  Besold 
edirt  (mit  Recht  setzt  0.  alle  Urkundensammlungen  unter  den  Heraus- 
geber). Die  S.  78  angemerkte  Ausgabe  von  Dreger's  Codex  diplomaticus 
Pomeraniae  von  1768  ist  nur  eine  von  Oelrichs  veranstaltete  Titel-Ausgabe, 
das  Werk  selbst  erschien  1748.  Bei  den  Geschichtsquellen  der  Provinz 
Sachsen  (S.  79)  fehlt  der  S.  352  angeführte  16.  Band  und  17,1  (beide  von 
1884):  bis  zum  17.  Bande  reichen  auch  die  Neuen  Mittheilungen  des  Thü- 
ringisch-sächsischen Vereins  (S.  82);  von  den  Monumenta  historiae  War- 
miensis  kennt  0.  S.  83  und  202  nur  3  Bände  (bis  1866)  statt  6  (1—5.  7, 
bis  1884).  Hier  vermisst  man  auch  die  nur  unter  Baiern  S.  114  angeführ- 
ten Monumenta  Boica.  Das  „Erläuterte  Preussen'-'  hat  S.  83  nur  3  Bände, 
S.  280  wird  ein  4.,  S.  307  ein  5.  Band  angeführt,  S.  432  findet  sich  die 
richtige  Bandzahl,  aber  Bd.  5  ist  1742,  nicht  1728  erschienen.  S.  84  sollten 
bei  Riedels  Cod.  dip.  Brandenb.  die  sehr  wichtigen  Registerbände  (von 
Heffter)  nicht  fehlen,  von  den  Scriptores  rerum  Silesicarum  sind  nur  die 
ersten  5  Bände  von  Stenzel  herausgegeben. 

S.  89  (Aarau)  lies  Hunziker  statt  Hunzcker,  S.  100  der  Codex  diplo- 
maticus Anhaltinus  ist  1883  mit  dem  6.  (Register-)  Band  abgeschlossen, 
S.  105  (Arnstein)  1.  Bd.  14  der  Nassauischen  Annalen  statt  4,  S.  142  wird  unter 
Bogen  als  Druck:  Privilegia  et  diplomata  illustr.  comitum  de  Arco  irrogata 
1384  ohne  weiteren  Druckort  angegeben.  Die  Grafen  von  Bogen  bei  Regens- 
burg (sollte  ihr  Name  latinisirt  nicht  de  Arcu  lauten?)  starben  Mitte  des  13. 
Jahrhunderts  aus:  ich  vermuthe,  dass  sich  jene  Stelle  auf  Arco  bei  Trient  (vgl. 
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S.  102)  bezieht.  S.  155  Brauweiler  war  unter  Handschriften  der  Nachweis 
Pabsts  im  Archiv  XII  112  der  Unechtheit  der  älteren  Privilegien  dieses  Klo- 
sters au  erwähnen,  S.  156  (Bremen)  lies  Lünig  .Reichsarchiv  statt  Staats- 
archiv, S.  160  (Breslau)  fehlt  der  Standort  der  Abhandlung  Gr.  Bobertags : 
Zeitschrift  des  Vereins  für  schlesische  Geschichte  Yll,  102:  auf  dieselbe 
Zeitschrift  bezieht  sich  auch  das  mehrmalige  ebenda  S.  161.  S.  177  durfte 
die  Cartusia  Dantiscana  nicht  unter  Danzig,  sondern  unter  den  Kloster- 
namen  Marienparadies  gesetzt  werden,  ebendaselbst  und  176  ist  die  Iden- 
tität von  Dahnsdorf  und  Dansdorf  nicht  bemerkt;  statt  Dargum  ist  Dargun 
zu  lesen.  S.  186  Dortmund:  von  Rübeis  Urkundenbuch  ist  Anfang  vorigen 
Jahres  die  2.  Hälfte  des  1.  Bandes  erschienen:  die  S.  191  angeführte  Ge- 
schichte der  Freiherren  von  Eberstein  hat  1  Nachträge  (bis  1883,  1885  er- 
schien ein  5ter).  Palthans  Sammlung  S.  214,  in  der  ein  Codex  diplomati- 
cus  (des  neuvorpommerschen  Städtchens)  Franzburg  vorhanden  sein  soll, 
dürfte  wenigen  Lesern  verständlich  sein:  gemeint  ist  der  grösstentheils  in 
Stralsund  befindliche  Nachlass  des  Greifswalder  Historikers  Johann  Philipp 
Palthenius  (1672—1710,  Baltische  Studien  I,  367).  Das  S.  216  als  Ueber- 
schrift  für  das  Freiburger  Diöcesanarchiv  angeführte  Erzbisthum  Freiburg 
ist  bekanntlich  eine  ganz  moderne  Kirchenprovinz:  jene  Zeitschrift  hätte 
mit  der  auf  sie  folgenden  Grafschaft  Freiburg  ohne  Bedenken  unter  die 
Stadt  Freiburg  gestellt  werden  können.  Von  dem  S.  228  aufgenommenen 
Garzer  Stadtbuch  (von  1353 — 1586,  nicht  von  1300 — 1571)  wird  man  kaum 
sagen  können,  dass  es  421  Urkunden  enthält.  Das  Urkundenbuch  des  Hoch- 
stifts Halberstadt  von  G.  Schmidt  (welches  als  Theil  17  und  21  der  Publi- 
cationen  aus  den  K.  Preussischen  Staatsarchiven  zu  bezeichnen  war)  reicht 
nicht  bis  1739,  sondern  Theil  1  bis  1235,  Th.  2  bis  1303.  Vom  Hansischen 
Urkundenbuch  von  Höhlbaum  (S.  256)  ist  Th.  2  1880  (bis  1345»)  und  1882 
Th.  3,  1  (bis  lo57)  erschienen,  der  Herausgeber  der  2.  Abtheilung  der 
Hanserecesse  (deren  4.  Bd  1883  nicht  1881  herauskam)  heisst  v.  d.  Ropp, 
nicht  v.  d.  Kopp.  Von  dem  Hessischen  Urkundenbuche  von  Wyss  (S.  271) 
ist  1884  ein  2.  Band  erschienen.  Bei  Jauer  (S.  284)  ist  ein  Citat  aus  Geor- 
gisch Regesten  störend  zwischen  zwei  Anführungen  aus  der  Zeitschrift  des 
Vereins  für  Geschichte  Schlesiens  getreten.  Das  Judendorf  bei  Magdeburg 
(S.  289)  bildet  eine  unberechtigte  Abw  'ichung  von  dem  sonst  befolgten 
Princip  die  auf  die  Juden  bezügliche)  Urkunden  an  den  Schluss  der  Ar- 
tikel zu  stellen,  man  sucht  es  besser  unter  Magdeburg.  Vom  BisÜium 
Kamin  (S.  293)  liegt  in  der  Bibliothek  des  Joachimsthalschen  Gymnasiums 
in  Berlin  nur  die  Abschrift  der  Originalmatrikel,  die  sich  in  2  Exemplaren 
(Original  und  Oopie)  in  Stettin  befindet;  ebendaselbst  verbessere  Klampin 
in  Klempin.  Hier  war  auch  ein  von  Potthast  und  Watt^nbach  aufgeführtes 
Necrologium  (Ledeburs  Archiv  XVIII,  97)  zu  erwähnen.  Das  Neuenkamper 
Todtenbuch  (S.  293  unter  „Kamp1')  ist  besser  als  von  v.  Medem  in  Lede- 
burs Archiv  XVI  von  Prümers  im  Pommerschen  Urkundenbuch  I,  2  (1877) 
herausgegeben.  S.  307  unter  Königsberg  ist  das  unter  Preussen  aufzufüh- 
rende Ordens-  (jetzige  Staats-)  archiv  mit  der  Stadt  Königsberg  zusammen- 
geworfen,  für  letztere  habe  ich  in  den  von  O.  citirten  Quellenbeiträgen 
S.  II  und  III  die  sämnitlichen  Werke,  in  denen  Königsberger  Urkunden 
bis  1525  zu  finden  sind,  aufgezählt,  einige  davon  (z.  B.  die  15  Urkunden 
im  Anhang  zu  Lucas  Davids  Preussischer  Chronik  Bd.  IV,  unter  besonderer 
Ueberschrift)  durften  auch  hier  nicht  fehlen.  S.  309  unter  Kolbaz  kennt 
0.  nur  die  Abschrift  der  Matrikel  dieses  Klosters  in  der  Joachimsthaler 
Gymnasialbibliothek,  nicht  das  Original  im  Stettiner  Staatsarchiv.  Von 
dem  Urkundenbuch  der  F'amilie  von  Krosigk  (S.  317)  ist  1884  eine  2.  Lie- 
ferung- erschienen,  ebenso  Anfang  1885  von  Wölky's  Culmer  Urkundenbuch 
(S.  319),  hier  war  es  geeignet  Bisthum  und  Stadt  zu  trennen.  Der  7.  Band 
von  Hildebrands  Liv-  est-  und  curländischem  Urkundenbuch  (S.  339)  führt 
dasselbe  nur  bis  1429  (nicht  1499),  inzwischen  ist  1884  ein  aditer  bis  1435 
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gefolgt.  S.  343  (Lorch  in  Württemberg)  ist  Documenta  altidiva  in  rediviva 
(Besold,  s.  oben)  zu  corrigiren.  S.  352  sind  die  jährlich  forterschei- 
nenden Magdeburger  Geschichtsblätter  nur  bis  17  (1882)  angeführt,  auch 
vermisse  ich  in  der  urkundlichen  Literatur  des  Erzbisthums  die  Regesten 
Eb.  Wichmans  von  Fechner  (Forschungen  V,  548).  Theile  des  Mergent- 
heimer  Archivs  (S.  370)  sind  heute  nicht  mehr  in  Ludwigsburg,  sondern  in 
Stuttgart,  S.  380  ist  wieder  Georgisch  zwischen  2  Citate  aus  den  Mon. 
boica  gerathen,  das  Urkundenbuch  des  Augustiner  Chorherrenstiftes  Neu- 
stift (S.  395)  beginnt  nicht  1442,  sondern  1142  mit  der  Gründung,  S.  403 
ist  unter  Oels  Gerard  in  Conrad  zu  verbessern,  auch  die  Urkundensamm- 
lung zur  Geschichte  des  Fürstenthums  Oels  hg.  v.  W.  Haeusler,  Breslau 
1883  zu  ergänzen.  (Ich  führe  diesen  lokalen  Beitrag  an,  weil  für  Schlesien 
dem  Verfasser  Grünhagens  Wegweiser  durch  die  schlesischen  Geschichts- 
quellen bis  1500,  Breslau  1876  zur  Seite  stand.)  Das  S.  410  erwähnte 
Kopialbuch  von  Oliva  ist  seit  1865  von  Berlin  an  das  Königsberger  Staats- 
archiv abgegeben,  eb.  verbessere  menologii  für  monologii.  Zu  S.  428 
Pommern,  trage  ich  nach,  dass  die  Bibliothek  des  Marienstiftes  in  Stettin 
weit  mehr  als  einen  Band  aus  dem  handschriftlichen  Codex  dipl.  Pomer. 
F.  v.  Dregers  besitzt.  Das  Klempinsche  Urkundenbuch  (S.  428)  wird  seit 
1877  von  R.  Prümers  fortgesetzt.  S.  432  Preussen.  Das  Kopialbuch  des 
deutschen  Ritterordens  ist  seit  1865  in  Königsberg:  unter  den  angeführten 
Zeitschriften  vermisse  ich  (sie  fehlen  auch  oben  S.  72  ff):  Preussische  Lie- 
ferung alter  und  neuer  Urkunden  Bd.  I  (einz  )  Leipzig  1755,  K.  Faber, 
Preussisches  Archiv,  1. — 3.  Sammlung  Königsberg  1809—11,  Beiträge 
zur  Kunde  Preussens  Bd.  1  —  7,  Königsberg  1818  —  24,  Preussische  und  Neue 
preussische  Provinzialblätter  Bd  1 — 69  ib.  1829 — 1866,  Altpreussische  Mo- 
natsschrift Bd.  1 — 22,  ib.  1864 — 85,  Zeitschrift  des  historischen  Vereins  für 
den  Reg.-Bez.  Marienwerder  Heft  1 — 12,  Marienwerder  1876 — 84,  die  alle 
zahlreiche  Urkunden  enthalten  und  auch  für  die  Ortsgeschichte  manchen 
Beitrag  geliefert  hätten.  Dagegen  hat  das  S.  432  erwähnte  Diplomatarium 
ordinis  Teutonici  bei  Gudenus  mit  Preussen  nichts  zu  thun.  S.  433  lies 
Dogiel,  Cod.  dip.  Pol.  IV  statt  I,  4.  S.  435  ist  der  Druckfehler  Quedlen- 
burg  stehen  geblieben,  ebenso  440  Rebdor  statt  Rebdorf,  die  S.  446  ange- 
führte Schrift  Naudes  über  die  Reinhardsbrunner  Fälschungen  ist  auch  in  den 
thür. -sächs.  neuen  Mittheilungen  XVI  zu  finden.  S.  488  (Seben)  und  532 
(Völs)  lies  (Tiroler)  Geschichtsfreund  (vgl.  S.  79  u.  516)  statt  steiermärki- 
scher,  S.  529  (Verchen)  Dreger  statt  Dreyer.  S.  552  vermisse  ich  die  mit 
Urkunden  versehenen  Schriften  über  die  Wiener  Universität  von  Kink  und 
Aschbach  (ebenso  fehlt  S.  244  Kosegartens  Gesch.  d.  Univ.  Greifswald), 
S.  568  St.  Zeno,  wo  nur  Handschriften  notirt  sind,  war  auf  444  Reichen- 
hall, wo  sich  die  Drucke  finden,  zu  verweisen. 


Dem  im  Herbst  vorigen  Jahres  erschienenen  1.  Bande  obigen  Werkes 
ist  bereits  Mitte  März  der  zweite,  abschliessende  Theil  gefolgt,  welcher  die 
urkundliche  Literatur  der  ausserdeutschen  Staaten  umfasst.  An  Umfang 
steht  er  um  150  Seiten  gegen  jenen  zurück,  wie  der  Verfasser  selbst  in  der 
Vorrede  hervorhebt,  obwohl  das  behandelte  Gebiet  ein  ungleich  grösseres 
als  das  des  ersten  Bandes  ist,  doch  habe  sich  nach  gewissenhafter  Prüfung 
herausgestellt,  dass  das  Misstrauen  gegen  die  Zulänglichkeit  des  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Materials  auf  dem  Gebiete  der  ausserdeutschen  Literatur, 
wenigstens  bei  denjenigen  Völkern,  die  den  hier  einzig  zuverlässigen  Prüf- 
stein besitzen,  eine  ausgiebige  historische  Bibliographie,  unbegründet  war. 
Es  wird  sich  bei  der  Besprechung  zeigen,  ob  dieses  Urtheil  ganz  stichhaltig 
ist  oder  einer  Einschränkung  bedarf. 

Der  Inhalt  des  2.  Bandes  zerfällt  in  9  Abtheilungen,  von  denen  sich 
6  in  2,  2  in#3,  1  in  4  Unterabtheilungen  gliedern:  Allgemeine  Sammlungen 
(9),   besondere  Sammlungen  (3),   Königsurkunden  (1),   Specialgeschichte  (9), 
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Frankreich  (S.  1—185),  Italien  (186—282),  Iberien  (283—294),  Britannien 
(295-367).  Skandinavien  (368-383),  Slaven  (384-396),  Ungarn  (397-402). 
Griechenland  (403—405),  Orient  (406-408),.  den  Rest  des  Bandes  füllen 
Nachträge  und  Berichtigungen:  die  Abtheilungen  Slaven  und  Ungarn  will 
•0.  nur  als  einen  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erhebenden  Anhang 
betrachtet  wissen,  „weil  bei  dem  Mangel  bibliographischer  Hülfsmittel  wenig 
mehr  hat  geboten  werden  können  als  das,  was  unsere  grossen  inländischen 
Bibliotheken  enthalten." 

Da  die  innere  Einrichtung  des  zweiten  Bandes  natürlich  der  des  ersten 
genau  entspricht,  kann  ich  mich  darauf  beschränken  im  Folgenden  einige 
Nachträge  und  Berichtigungen  zusammenzustellen,  die  sich  mir  bei  der 
Leetüre  desselben  theils  aus  den  Beständen  der  hiesigen  Königlichen  Bibliothek 
(die  für  französische  und  italienische  Geschichte  nicht  unbedeutend  sind), 
theils  aus  bibliographischen  Hülfsmitteln  ergeben  haben. 

III.  Abth  Frankreich.  Zu  dem  S.  1  angeführten  Inventaire  des 
cartulaire  von  (U[lysse]  nicht  M.)  Robert  ist  zu  ergänzen :  Catalogue 
general  des  cartulaires  des  archives  departementales  publie  par  la  commission 
des  archives  departementales  et  communales.     Paris  1847. 

S  5.  Thierry,  Recueil  des  monuments  inedits  de  l'histoire  du  tiers  etat 
ist  ein  Theil  der  Collection  de  documents  inedits  (nach  Potthasts  Zählung 
der  26.)  —  Letronne's  Diplomata  et  chartae  merovingicae  aetatis  werden 
S.  5  ohne  Namen  des  Herausgebers,  Paris  1844 — 49,  48  Urkunden  von 
558—863,  S.  12  mit  demselben,  1848,  558—803  aufgeführt,  das  Erscheinungs- 
jahr ist  in  der  zweiten,  die  Zeitgrenze  in  der  ersten  Angabe  richtig.  S.  13 
(Ludwig  der  Stammler)  lies  Balbi  statt  Ralbi.  —  S.  17  war  das  (hds.)  Car- 
tularium  ecclesiae  Agatensis  nicht  zu  Agen,  sondern  zum  (unmittelbar  vor- 
hergehenden) Agde  zu  stellen.  S.  27  werden  unter  Aube  zwei  Karolinger- 
urkunden, die  Arbois  de  Jubainville  edirt  hat,  mit  dem  Druckort  Nogent- 
le  Rotrou  1878,  S.  13  (unter  Karlmann)  aus  der  Bibliotheque  de  l'ecole  des 
chartes  ohne  Herausgeber  angeführt,  jener  Druck  ist  nur  Separatabdruck 
aus  dieser  Zeitschrift.  —  Basse-Fontaine.  Die  Collection  des  prineipaux 
cartulaires  sucht  man  S.  4  unter  den  allgemeinen  Sammlungen  vergebens 
und  findet  sie  erst  S.  175  als  Coli,  d  pr.  cart.  du  diocese  de  Troyes,  wie 
S.  37  unter  Beauvoir  vollständig  angegeben  ist,  doch  fehlt  hier  die  sonst 
bemerkte  Anzahl  (167)  und  Zeit  (1201—1501)  der  Urkunden.  S.  39  Beth- 
leem  ist  kein  Ort  in  Frankreich,  der  Bischof  von  Bethlehem  in  Palaestina 
hatte  nur  seit  1222  seinen  Sitz'  zu  Clamecy  im  Sprengel  von  Auxerre.  S. 
50  1.  Alaman  st.  Aleman.  S.  54.  Die  Histoire  des  ducs  et  des  comtes  de 
Champagne  von  Arbois  de  Jubainville  erschien  von  1859  (nicht  1809)  bis 
1869.  S.  79.  Drei  weitere  Cartulare  der  Johannitercommende  zu  Fieffes 
sind  in  Paris,  Archiv  S.  5059 — 61.  (Mannier,  Commanderies  de  l'ordre  de 
Malte  en  France  637  ff.).  S.  80.  Fleury,  ebenso  115  St.  Martin  de  Pon- 
toise  sind  die  Angaben  Delisle  541  resp  560  doch  zu  lakonisch,  gemeint 
ist  wohl  der  S.  15  angeführte  Catalogue  des  actes  de  Philippe- Auguste. 
Den  zu  Foix  (S.  81)  angeführten  Artikel  Bourminges  kann  ich  nicht  finden. 
S.  88  durften  die  Urkunden  des  Prioratus  Grandimontensis  in  Foresta  de 
Bellomopte-Rogeri  nicht  unter  Grammont  (die  Mutterabtei  des  ordo  Gran- 
dimontensis liegt  bei  Limoges),  sondern  mussten  zu  Beaumont-le-Roger  (S.  36) 
gestellt  werden.  S.  98  konnte  von  der  Histoire  de  Languedoc  von  Vaissette 
die  neue  Auflage  von  Vic  et  Vaissette,  10  Bände,  1872 — 76,  angeführt  werden. 
S.  123  Das  cartulaire  du  Montmartre  von  Barthelemy  ist  1883  nicht  1803 
erschienen.  S.  139.  Le  Roux  et  Tisserand,  Paris  et  ses  historiens  ist  ein 
Theil  der  grossen  Histoire  de  Paris.  S.  149.  Das  Templercartulaire  von 
Provins  trägt  die  Nr.  S  5162  (nicht  5126),  in  Paris  sind  (nach  Mannier  1. 
c.  232  ff.)  noch  drei  weitere  Cartulare  dieser  Commende  S.  5161,  5166,  5179. 
Die  S.  165  unter  Sion  verzeichneten  Instrumenta  ecclesiae  Sedunensis  (aus 
Gallia  christiana  XII)  gehören  unter  Sitten  Th.  I  493. 
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Leider  scheint  dem  Verfasser  das  in  diesen  Blättern  mehrfach  hervor- 
gehobene Bulletin  des  bibliotheques  et  des  archives  (Fortsetzung  des  Cabinet 
historique)  nicht  zugänglich  gewesen  zu  sein,  sonst  hätte  er  das  daselbst 
T.I  278 — 294  mitgetheilte  Verzeichniss  derlnventaires  sommairesdes  archives 
departementales,  communales  et  hospitalieres  (auf  welches  Centralbl.  II,  144 
besonders  hingewiesen  ist)  seinem  Buche  dienstbar  gemacht.  Jetzt  fehlt 
von  diesem  wichtigen  Hülfsmittel  für  die  Urkunden  Frankreichs  doch  ein 
beträchtlicher  Theil,  wie  nachstehende  Ergänzungen,  die  ich  dem  erwähnten 
Verzeichniss  entnehme,  erkennen  lassen. 


Agen.     Paris  1884. 

Ain  C.  Bourg  1884. 

Aisne  (ergänze:)  II  B— F.  III  G.  H 

1878-85. 
Allier  A.  B.  Monlins  1883 
Ardeche  A— D.  Paris  1877. 
Aube  (erg.)  E  I.  1884. 
Avallon  1882. 
Aveyron  (erg.)  II  E.  1877. 
Bouches-du-Rhöne  (erg.)   B  IL  C  I. 

1879-84. 
Calvados  C  I.  IL   Paris  1877.   Caen 

1883. 
Charente  C — E.    Angouleme  1880. 
Charente-Inferieure    C  —  H.      Paris 

1877-80. 
Cher  I  A  B.     Bourges  1883. 
Comines  (Hospit.)  Lille  1884  (vgl.  I, 

174). 
Cöte  d'or  (erg.)  V  B.  VI  C.  VII  C. 

1878—83. 
Dijon    (com)    I.    II    A  —  H       Dijon 

1867-83. 
Dordogne  I  A.  B.    Perigueux  1882. 
Dröme  (erg.)  III  E.  1879. 
Gard  (erg.)  H.  1877. 
Garonne  C  I  Toulouse  1878. 
Gironde  C.     Paris  1877. 
Ue-et-Vilaine  C  Rennes  1878. 
Indre-et-Loire  (erg.)  II  G.  1882. 
Lere  (erg.)  II  B.  1868. 
Langres  (com.)  Troyes  1882. 
Laon  (com  )  Laon  1884. 


Lot  I  A.  B.  Cahors  1883. 
Lot-et-Garonne  A— H.  Agen  1863— 

78.  g 

Lozere  (erg.)  G.  I  1882. 
Mäcon  (com.)  Mäcon  1878. 
St.  Malo  (com.)  St.  Malo  1883. 
Manche  (erg )  H  I.  1.  2.  s.  a. 
Meme  I  B.  Paris  1875. 
Morbihan  I  B.  IV  E    Paris  1877.  81. 
Narbonne  (erg.)  V.  1878. 
Nimes  (com.)  I  Mende  1877. 
Oise  G.  Beauvais  1878. 
Orne  C.  D.  Paris  1877. 
Paris.  Assistance  publique  I  (IL  III 

1871  verbrannt)  1866-70. 
Pas  de  Calais  (erg.)  C  I.   1882. 
Pyrenees-Orientales  C.  Paris  1877. 
Rhone  (erg.)  E.  1864. 
Rochefort  (com.)  Paris  1877. 
Saöne  Haute,  (erg.)  III  B.  1884. 
Saöne-  et  -Loire    I  A  B.    III  D.  E. 

Mäcon  1877.  78. 
Seine-Inferieure  (erg.)  G  III  1881. 
Seine-et-Marne  (erg)  IV  E.  1880. 
Seine-et-Oise  (erg.)  E  III.  1884. 
Somme  (erg.)  B.  1883. 
Tarn  (erg.)  II  C.  E.  1878. 
Var  E  I.     Paris  1882. 
Vaucluse  (erg.)  I  B.     Paris  1878. 
Vic-Fezenzac  (com.)  Auch  1863.  . 
Vienne  G  I.     Poitiers  1883. 
Vienne  Haute.  D.  Limoges  1883. 
Yonnc  III  1  H.  Auxerre  1882. 


IV.  Abtheilung  Italien.  S.  188  ist  Dümmlers  Vorname  D  in  E.  zu 
berichtigen,  S.  192  werden  unter  Aquileja  die  bereits  I  418  aufgeführten 
Reiserechnungen  Wolfgers  von  Ellenbrechtskirchen  mit  den  Fehlern  Wolf- 
gard  und  1303  (oben  steht  richtig  Wolfger  und  1203)  wiederholt;  eb.  fehlt 
die  reiche  Literatur  über  die  falschen  Urkunden  von  Arborea.  S.  206, 
Farfa,  ist  bei  dem  Aufsatz  über  Gregor  von  Catino  und  sein  Copialbuch 
von  Farfa  im  Archivio  Romano  der  Name  des  Verfassers  J.  Giorgi  zu  er- 
gänzen. Bei  der  Literatur  von  Florenz  (Firenze  208—9)  vermisse  ich  Lami, 
Joh.,  Sanctae  ecclesiae  Florentinae  Monumenta  T.  I — IV.  Florentiae  1758. 
Die  unter  Lombardia  215  mit  aufgenommenen  Ausgaben  der  Leges  Lango- 
bardorum  gehen  wohl  über  den  Kreis  der  Urkundenliteratur  hinaus.  Wenn 
S.  217  die  urkundlichen  Publicationen  über  den  Johanniterorden  unter 
Malta,  wohin  derselbe  erst  1523  nach  dem  Falle  von  Rhodus  übersiedelte, 
zusammengestellt  werden  sollten,  so  durfte  das  älteste  Werk,  der  Codice 
diplomatico  von  Paoli,  Lucca  1733—37,  nicht  fehlen.    Auch  enthält  das  zu 
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den  Handschriften  angeführte  Buch  von  Delaville  le  Roulx  (=  Bibliotheque 
des  ecoles  francaises  d'  Athenes  et  de  Rome  Fase.  32)  100  Urkunden  von 
1112—1290  in  vollständigem  Abdruck.  S.  222  über  die  Grimaldi  von  Monaco 
ist  1885  ein  neues  Buch:  Documents  inedits  sur  les  Grimaldi  et  Monaco 
par  E.  Cais  de  Pierlas  in  Turin  erschienen.  Der  2.  Band  von  Capasso, 
Monumenta  ad  Neapel,  ducatus  historiam  pertinentia  (S.  224)  liegt  seit 
Mitte  1885  vor.  S.  229  Mongitore.  Monumenta  historica  sacrae  domus 
mansionis  SS.  Trinitatis  militaris  ordinis  rI  heutonicorum  urbis  Panormi  ist 
auch  in  Graevius.  Thesaurus  antiquitatum  Siciliae  T.  XIV  abgedruckt,  den 
Einzeldruck  werden  wohl  nur  wenige,  das  Sammelwerk  alle  besseren 
Bibliotheken  besitzen.  S.  230  ist  unter  Pavia,  Magenta,  C,  J  Visconti  e 
gli  Sforza  nel  castello  di  Pavia  1.  2.  Milano  1883  (der  2.  Band  enthält 
Documenti)  hinzuzufügen.  S.  236  ist  Lathmann  in  Bethmann.  237  Diplo- 
matie in  Diplomatik  zu  verbessern,  Munch's  Buch  über  das  päpstliche  Archiv 
ist  von  Löwenfeld  übersetzt;  neben  Bethmann  und  Pflugk-Harttung  waren 
hier  auch  Palacky,  Literarische  Reise  nach  Italien  Prag  1838  und  Dudik, 
Iter  Romanum  Wien  1855  zu  erwähnen.  S.  243  beruhen  die  1869  ge- 
druckten Briefe  des  Papstes  Deusdedit  (615-  -618)  auf  einer  Verwechselung 
mit  der  Canonensammlung  des  Cardinais  Deusdedit  (Zeitgenosse  Urbans  IL), 
die  Martinucci  1869  zu  Venedig  herausgab.  S.  248  sind  unter  Gregor  VI. 
irrthümlich  zwei  Handschriften  des  Registrums  Gregors  VII.  angeführt. 
8.  252  fehlen  unter  Honorius  III  die  Briefe  desselben  in  der  neuen 
Bibliotheca  patristica  von  Horoy  T.  II — V  Paris  1880—82;  die  Regesten- 
sammlung dieses  Papstes  von  Pressutti  ist  selbstständig,  nicht  im  Archivio 
Romano  7,  wie  0.  252  angiebt,  erschienen.  S.  274  und  275  fehlen  unter 
Venedig  die  Aufsätze  über  das  Archiv  des  deutschen  Ordens  daselbst  von 
Simonsfeld  (Forschungen  XXI,  497  ff.),  und  dem  Referenten  altpr.  Monats- 
schrift XVII  280  ff.,  XIX  630  ff.  Die  S.  275  angeführte  Raccolta  di  do- 
cumenti della  repubblica  d.  Venezia  Venezia  1799  bezieht  sich  nach  dem 
bei  Cicogna  Saggio  di  bibliografia  Veneziana  n.  1059  vollständig  gegebenen 
Titel  nur  auf  den  Fall  der  Republik  von  1797. 

Abth.  V.  Iberien.  Spanien  und  Portugal  sind  hier  zu  einem  Ganzen 
vereinigt,  doch  enthält  die  Rubrik  I.  Allgemeine  Sammlungen  nur  Werke, 
die  sich  auf  Spanien  beziehen,  hätte  daher  consequenter  Weise  unter 
Spanien  bei  der  Specialgeschichte,  wie  S.  291  Portugal  aufgeführt  werden 
sollen.  Zu  Abth.  VI  Britannien  möchte  ich  auf  die  Handschrift  der  Kgl. 
Bibliothek  zu  Berlin  Ms.  Lat.  Fol.  385,  Abschriften  Reinhold  Pauli's  aus 
dem  Record  Office  hinweisen.  Zu  Rymer's  Foedera  (S.  298  unter  Wilhelm  I.) 
ist  der  Syllabus  von  T.  D.  Hardy  1—3  London  1869 — 85  und  Cooper's 
Report,  Appendix  A — E  ib.  1869  nachzutragen.  Die  S.  333  erwähnten 
Monumenta  Hiberniae  sind  1864  (statt  1074)  erschienen.  Zu  Abth.  VII 
Skandinavien  ist  S.  370  der  Vorname  Mitzschke's  aus  R.  in  P.  zu  verbessern, 
S.  374  unter  Finland  das  Buch  R.  Hausen'?,  Bidrag  tili  Finlands  historia 
I.   L  2.  Helsingfors  1882  mit  Urkunden  von  1362 — 1524  hinzuzufügen. 

Die  VIII.  Abtheilung  Slaven  ist  nicht  glücklich  angelegt:  unter  I 
Allgemeine  Sammlungen  stehen  nur  Urkunden  werke  der  Südslaven.  Unter 
der  Specialgeschichte  fehlt  S.  386  s.  r.  Krakau  das  Buch  des  Gladyszewicz, 
zywot  Prandoty,  Krakowie  1843,  in  dem  die  ältesten  Dokumente  des  Kra- 
kauer Capitelsarchivs  abgedruckt  sind,  ebenso  das  Necrologium  ecclesie 
Cracoviensis  bei  Letowski,  katalog  biskupöw  krakowskich  IV  und  Bielowski. 
Monumenta  IL  Die  Krakauer  Stadtbücher  füllen  nur  Bd.  4  der  Monumenta 
medii  aevi  historica  nicht  1 — 4.  S.  388  ergänze  zur  Urkundensammlung 
von  Mogila  den  Herausgeber  Janota  und  verbessere  1220  und  1865.  Von 
Bielowski's  Mon.  Pol.  ist  der  3.  Band  1878  (nicht  1870)  und  1884  ein  vier- 
ter erschienen,  von  Helcel's  Starodawne  prawa  polskiego  pomniki  sind 
0.  S.  389  nur  Bd.  1,  2  bekannt,  das  Werk  wird  jetzt  von  der  Krakauer 
Akademie  fortgesetzt  und  ist  (1885)  bis  zum  7.  Bande  gediehen,  desgleichen 
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Liske's  Akta  grodzkie  i  ziemskie  bis  zum  10.  Bande  (1884).  Unter  Plock 
war  das  Buch  Gawarecki's.  Przywileje  nadanie  i  swobody  .  .  udzielone 
miastow  wojewodztwa  Plockiega,  Warszawa  1828  zu  nennen.  Dagegen  ist 
das  S.  390  aufgeführte  Necrologium  eines  Posen'schen  Klosters  zu  streichen, 
denn  es  ist  der  bereits  I  161  an  richtiger  Stelle  genannte  Necrolog  des 
Vincenzstiftes  zu  Breslau.  Für  Polen  liegen  übrigens  in  den  Arbeiten  der 
Krakauer  Bibliothekare  Estreicher  und  Wislocki  vortreffliche  bibliographi- 
sche Hilfsmittel  vor. 

In  der  Abtheilung  XI  Orient  vermisse  ich  unter  Armenien  S.  407  den 
Tresor  des  chartes  de  l'Armenie,  Venise  1863  von  V.  Langlois,  unter  Cypern 
aus  den  Documents  inedits,  Melanges  IV  die  Nachträge  Mas  Latrie's,  Do- 
cuments  nouveaux  servant  de  preuves  a  l'histoire  de  l'ile  de  Chypre  .... 
44  Nr.  v.  1222  —  1508;  auch  das  (seltene)  Buch  von  E.  G.  Key,  Recherche* 
geographiques  et  historiques  sur  la  domination  des  Latins  en  Orient  accom- 
pagnees  de  textes  inedits  ou  peu  connus  du  Xlle  au  XIV  siecle  Paris  1877 
hätte  in  dieser  Abtheilung  oder  in  Band  I  46  (Kreuzzüge)  Aufnahme 
verdient. 

Die  Nachträge  und  Berichtigungen  (409 — 23)  beruhen  grösstenteils  auf 
den  vom  Ilgen  in  der  "Westdeutschen  Zeitschrift  aus  dem  Düsseldorfer 
Archiv  gemachten  Mittheilungen.  Doch  ist  S.  423  das  Buch  von  Cuissard, 
Documents  inedits  sur  Abelard  doch  wohl  nicht  zur  französischen  Orts- 
geschichte, sondern  zu  Abälards  Briefen  (I,  20)  zu  stellen,  die  Chronique 
du  Mont  St.  Michel  von  S.  Luce  bildet  einen  Theil  der  Publications  de  la 
Societe  des  anciens  textes. 

Die  gewaltige  Arbeit,  welche  in  dem  Wegweiser  O.'s  niedergelegt  ist, - 
kann  man  einigermassen  überschlagen,  wenn  man  sich  vergegenwärtigt, 
dass  die  Seite  im  Durchschnitt  20  Excerpte  enthält,  die  beiden  Bände  also 
19 — 20000  Angaben  zählen  werden.  Quantitativ  fallen  die  von  mir  gemachten 
Ausstellungen  daher  kaum  ins  Gewicht  und  auch  die  Beschaffenheit  der 
hervorgehobenen  Versehen  ist  nicht  der  Art  den  Nutzen  des  Buches  in 
Frage  zu  stellen.  Es  wird  vielmehr  sich  sehr  bald  seinen  Platz  neben 
Potthast  und  DahlmanmWaitz  in  dem  Nachschlageapparat  jeder  grösseren 
Bibliothek  erobern  und  wie  diese  ein  unentbehrliches  Handwerkszeug  des 
bücheraufsuchenden  Beamten  werden:  auch  der  Historiker  wird  sehr  oft  zu 
ihm  greifen,  zumal  wenn  es  gilt  sich  über  ein  seinen  eigenen  Studien  fern 
liegendes  Arbeitsgebiet  zu  orientiren:  seltener  dagegen  wird  es  der  Special- 
forscher zu  Rathe  ziehen,  wann  er  auf  seinem  eigentlichen  Arbeitsfelde 
seine  Kenntniss  der  Literatur  vertiefen  will.  Es  wäre  eine  dankbare  Auf- 
gabe der  zahlreichen  historischen  Vereine,  in  der  Nachweisung  der  urkund- 
lichen Literatur  ihrer  Districte  den  Verfasser  zu  unterstützen,  damit  für 
eine  zweite  Ausgabe  auch  die  localen  Monographien ,  sofern  sie  urkund- 
liches Material  enthalten,  vollauf  berücksichtigt  werden  können. 

M.  Perlbach. 

Mollat,  G.  Systematisches  Verzeichniss  der  rechtswissenschaftlichen  Lite- 
ratur im  Jahre  1885.  Leipzig,  Verlag  von  J.  H.  Robolsky.  1886. 
20  S.  fol.     M.  1.20. 

Der  auf  dem  Gebiet  der  juristischen  Bibliographie  eifrig  thätige  Ver- 
fasser bietet  in  dem  angeführten  Verzeichniss  eine  systematische  Uebersicht 
der  deutschen  (mit  Emschluss  der  österreichischen  und  deutsch-schweizeri- 
schen) juristischen  Literatur,  welche  auch  neben  der  jährlich  sechsmal  in 
alphabetischer  Anordnung  erscheinenden  Mühlbrecht'schen  Uebersicht  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  kann.  Die  Disciplin  ist  in  16  Abtheilungen  ge- 
gliedert ;  innerhalb  der  Abtheilungen  werden  die  Werke  alphabetisch  auf- 
geführt. 

Vollständigkeit  ist  bei  diesem  ersten  Versuche  noch  nicht  erreicht 
worden,    es    fehlt  z.  B.   ein   so   wichtiges  Buch,    wie   Heusler,    Institutionen 


Recensionen  und  Anzeigen.  289 

des  Deutschen  Privatrechts:  auch  sind  mehrfache  Versehen  mit  unterge- 
laufen, z  B.  Knies,  Geld  und  Credit  ist  unter  Römisches  Recht  gerathen, 
Fuchs,  Vertheidiger  fälschlich  unter  Civilprocess  gestellt.  Von  Blum,  Aus 
dem  alten  Pitaval  findet  sich  der  erste  Theil  unter  I,  der  zweite  unter  IX. 

Die  unter  II  vereinigten  Zeitschriften,  sowie  die  unter  XV  aufgeführ- 
ten würden,  soweit  sie  sich  nur  mit  einzelnen  Materien  befassen,  wohl 
besser  zu  diesen  gestellt  werden.  Die  Zeitschriften  danach,  ob  sie  wesent- 
lich Entscheidungen  enthalten  oder  nicht,  zu  trennen  und  sie  weit  aus- 
einander zu  stellen,  ist  nicht  praktisch.  Werke,  für  die  der  Gesammttitel 
nur  ein  so  loses  Band  ist,  wie  bei  Bindig,  Wach,  Glaser  sollten  unter  den 
einzelnen  Materien  stehen.  Die  österreichische  Literatur  unter  ausländ. 
Recht  zu  stellen,  ist  meines  Erachtens  nicht  gerechtfertigt,  so  wenig,  wie 
die  deutsch-schweizerische. 

Mehrere  juristische  Zeitschriften  bringen  zur  Zeit  eingehende  Literatur- 
übersichten. Die  beste,  .sich  auf  die  deutsche  Literatur  im  weiteren  Sinn 
beschränkende  ist  die  von  L.  Sternlicht  bearbeitete  in  Grünhuts  Zeitschrift 
für  Privat-  und  öffentliches  Recht.  Deren  Systematik  halte  ich  für  ein- 
facher und  natürlicher,  als  die  von  Mollat  gewählte.  Auf  Handelsrecht  im 
weitesten  Sinne,  Civilrecht  und  Prozess  beschränkt  ist  die  Literaturüber- 
sicht, welche  die  Goldschmidt'sche  Zeitschrift  für  Handelsrecht  veröffent- 
licht. Dieselbe  führt  jedoch  auch  die  fremde  Literatur  auf.  Das  Mollat'- 
sche  Verzeichniss  hat  wohl  nur  dann  Aussicht  sich  einzubürgern,  wenn  es 
diese  Literaturübersichten,  namentlich  die  Sternlicht'sche  an  Vollständigkeit 
und  Genauigkeit  übertrifft.  Dies  ist  bis  jetzt  nicht  der  Fall.  Die  Titel 
sind  bei  Mollat  kürzer  gefasst,  Verleger  und  Preise  sind  nicht  angegeben, 
es  fehlt  die  Charakterisirung  der  Schrift  als  Separat-Abdruck ,  so  unter  V 
bei  Brückner  und  v.  Dechen.  Das  letztere  ist  ein  empfindlicher  Mangel, 
der  freilich  nur  durch  eigene  Einsicht  der  Schriften,  nicht  durch  Benutzung 
des  darin  ganz  nachlässigen  und  unzuverlässigen  Börsenblatts  für  den  Buch- 
handel oder  der  nicht  minder  ungenauen  buchhändlerischen  Bibliographien 
gehoben  werden  kann. 

Das  grosse  Format,  welches  wohl  die  Erleichterung  der  Uebersicht 
beabsichtigt,  ist  unbequem.  Nichts  hindert,  eine  solche  Uebersicht  in  Octav 
zu  geben,  aussei sten  Falls  Lexicon-Octav  mit  zweispaltigem  Druck;  was 
darüber  ist,  ist  von  Uebel.  K.  Schulz. 

Carl  Dziatzko,  Instruction  für  die  Ordnung  der  Titel  im  Alphabetischen 
Zettelkatalog  der  Königlichen  und  Universitäts-Bibliothek  zu  Breslau. 
Berlin,  A.  Asher  &  Co.     1886.     8°.     M.  4. 

In  dieser  Instruction  macht  uns  Dziatzko  Mitteilung  von  den  Regeln, 
nach  welchen  sich  die  Anordnung  des  alphabetischen  Zettelkataloges  in  der 
seiner  Leitung  unterstellten  Bibliothek  vollzogen  hat.  Da  ihm  fast  jeder 
Zettel  zur  Kontrole  vorgelegen  hat,  so  konnte  er  bei  der  Reichhaltigkeit  der 
Breslauer  Bibliothek  die  dem  alphabetischen  Katalogisator  vorkommenden 
Fälle  so  erschöpfend  behandeln,  dass  wohl  nichts  Wichtigeres  unbesprochen 
geblieben  ist.  Wenn  daher  auch  die  Regeln  im  Einzelnen  nicht  ungeteilten 
Beifall  finden  werden,  so'  werden  sie  doch  Jedem,  der  mit  der  alphabeti- 
schen Katalogisirung  zu  thun  hat,  einen  höchst  willkommenen  Anhalt  für 
das  eigene  Vorgehen  bieten.  Mit  Recht  wendet  sich  Dziatzko  in  der  Vor- 
rede, dagegen,  von  dem  alphabetischen  Kataloge  mehr  zu  verlangen,  als  er 
seiner  Natur  nach  leisten  kann  und  warnt  vor.der  Ueberhäufung  mit  Citaten, 
die  über  den  Zweck  des  Kataloges  hinausgehen,  mit  anderen  Worten  vor 
der  Verschmelzung  eines  alphabetischen  mit  einem  systematischen  Kataloge, 
was  im  Publikum  eine  nicht  ungewöhnliche  Forderung  ist.  Andererseits 
will  aber  D.  nicht  engherzig  als  Grundbedingung  für  das  Auffinden  eines 
Buches  den  bibliographisch  genauen  Wortlaut  des  Titels  verlangen,  sondern 
begnügt  sich  damit  zu  beanspruchen,  dass-„der  Titel  .  .  .  (der  Schrift)  nach 
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seinem  wesentlichen  Wortlaut  richtig  bekannt  ist."  Dieses  Zugeständ- 
niss  an  den  Gebrauch  ist  auch  nach  meiner  Ansicht  ganz  nothwendig.  Nur 
scheint  es  mir.  als  ob  diesem  von  D.  ausgesprochenen  Grundsatze  die  fol- 
genden Regeln  nicht  ganz  entsprechen,  nicht  bloss  bei  der  alphabetischen 
Anordnung  der  Anonyma,  sondern  auch  der  nominata.  Nehmen  wir  als 
Beispiel  einen  Titel:  Handbuch  der  Geschichte  der  Medizin.  Da  ist  nach 
D. 'sehen  Regeln  das  wichtigste  Wort  ., Handbuch",  denn  dieses  wird  erstes 
Ordnungswort.  Heisst  der  Titel:  Lehrbuch  oder  Leitfaden  oder  Abriss  oder 
Vorträge  über  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  so  würde  derselbe  nach  D.  jedesmal  an  eine 
andere  alphabetische  Stelle  kommen  und  doch  kann  man  einen  Irrtum  in 
diesen  nebensächlichen  Wörtern  unmöglich  als  für  den  Titel  „wesentlich" 
ausgeben  wollen.  Gerade  dieser  Umstand  und  die  Anerkennung  des  Grund- 
satzes, dass  für  das  Auffinden  im  alphabetischen  Kataloge  —  und  das  ist 
doch  die  Hauptsache,  nicht  die  Einordnung  der  Zettel  —  der  Titel  seinem 
wesentlichen  Wortlaute  nach  bekannt  sein  muss,  hat  mich  in  meinem 
Aufsatze  über  alphabetische  Anordnung  (Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
II  p.  91—96.  345 — 382)  veranlasst,  das  Hauptsinnwort  des  Titels  als 
massgebend  für  die  alphabetische  Anordnung  sowohl  der  Anonyma,  wie  der 
einzelnen  Titel  unter  demselben  I.  0.  W.  zu  wählen.  Wie  sehr  auch  D.  das 
Bedürfniss  gefühlt  hat,  nach  dieser  Richtung  hin  von  der  genauen  Befolgung 
seiner  Hauptregel  abzuweichen,  nämlich  abgesehen  vom  Autornamen  immer 
nur  das  erste  substantivum  regens  als  0.  \V.  zu  nehmen,  beweisen  die  §§ 
101  ff.  122  147.  180.  183.  247.  249.  251.  257,  welche  gleichzeitig  dazu  dienen, 
das  Verfahren  überhaupt  unsicher  zu  machen,  da  man  über  die  dort  ange- 
führten Ausnahmen  häufig  sehr  verschiedener  Meinung  sein  kann.1)  Auch 
dies  bestätigt  mir  wieder,  dass  das  in  unseren  alphabetischen  Katalogen  und 
Bibliographien  bisher  übliche  Verfahren  unzureichend  ist  und  über  kurz  oder 
lang  der  von  mir  angedeutete  Weg  eingeschlagen  werden  muss. 

Die  Instruction  selbst  zerfällt  in  drei  Haupt-Abschnitte  mit  zusammen 
342  Paragraphen.  Der  erste  Hauptabschnitt  (§  1 — 192)  handelt  von  der 
Wahl  des  ersten  Ordnungswortes  und  ist  der  bei  weitem  umfangreichste, 
da  ja  das  I.  0.  W.  das  Wichtigste  ist  und  die  für  seine  Bestimmung  gelten- 
den Regeln  zum  grössten  Theile  auch  für  die  Wahl  des  II.  III.  u.  s.  w.  0.  W. 
massgebend  sind.  I.  0.  W.  wird  zunächst  der  Verfasser-Name  und  nur, 
wo  dieser  nicht  bekannt  ist  „ein  dem  sachlichen  (den  Inhalt  bezeichnen- 
den) Theile  des  Titels"  entnommenes  Wort  und  zwar  das  substantivum  regens 
(dieser  Ausdruck  ist  von  D.  nirgends  gebraucht,  dürfte  aber  die  angeführten 
Einzelfälle  umfassen)  oder  auch  —  mit  Uebergehung  des  Artikels  —  das 
erste  Wort  überhaupt.  —  Der  zweite  Hauptabschnitt  (§  193 — 242).  gibt  die 
Regeln  für  die  Anordnung  der  Titel  nach  der  alphabetischen  Folge  der  nach 
Massgabe  des  ersten  Abschnittes  gefundenen  I.  0.  W.  und  der  dritte  Haupt- 
abschnitt (§  243—342)  beschäftigt  sich  mit  der  alphabetischen  Anordnung 
der  Titel  mit  gleichem  ersten  0.  W.,  d.  h.  mit  der  Auffindung  des  II.  III. 
u.  s.  w.  Ordnungswortes. 

Die  von  D.  für  seine  Instruction  gewählte  Form  ist  die  einer  Tabelle 
und  würde  etwa  als  Wandtafel,  wenn  man  sie  mit  einem  Blicke  über- 
schauen könnte,  wohl  von  vollendeter  Uebersichtlichkeit  sein.  Die  Buch- 
form aber  bedingt  ein  Auseinanderreissen  des  Zusammengehörigen  und 
des  sich  Entsprechenden,  sodass  wenigstens  meinem  Gefühle  nach,  für  den 
praktischen  Gebrauch  die  Uebersichtlichkeit  stark  gelitten  hat.  Man  ist 
dadurch  mehr  als  gut  ist,  genöthigt,  sich  der  Hilfe  des  „alphabetischen 
Inhaltsverzeichnisses"  zu  bedienen.  Findet  man  z.  B.  §  69:  ,,Anm.  zu 
A.  und  B.u,  so  ist  es  geradezu  unmöglich,  sofort  über  die  Beziehung  im 
Klaren  zu  sein.    Hätten  wir  dagegen  die  Tabelle  mit  ihren  Unterabtheilungen 


1)  Ich  setze  voraus,  dass  jedem  Leser  dieser  Besprechung  das  D. 'sehe  Buch  zugänglich 
ist  und  veiweise  daher  nur  auf  die  Paragraphen-Nummern,  ohne  den  Inhalt  derselben  an- 
zuführen. 
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A  und  B  vor  uns,  so  wäre  ein  Missverständniss  oder  auch  nur  eine  Er- 
schwerung- des  Verständnisses  ausgeschlossen.  Es  scheint  mir  demnach,  als 
ob  sich  für  die  Buchform  ein  einkleidender  und  verbindender  Text  sehr 
empfohlen  hätte,  wenn  auch  der  Umfang  der  Schrift  dadurch  bedeutend 
grösser  geworden  wäre.  Ein  solcher  Text  hätte  dann  auch  Gelegenheit 
dazu  geboten,  eine  präcise  Definition  der  Begriffe  „Titel"  und  „Verfasser", 
letzteren  im  Gegensatz  zum  ,, Herausgeber"  einzuflechten.  Nicht  Alles,  was 
auf  dem  Titelblatte  steht,  ist  „Titel"  (vgl  §  128.  160.  274)  und  ich  glaube, 
dass  darüber,  was  bibliographisch  als  „Titel"  anzusehen  ist,  noch  manche 
Unklarheit  herrscht.  Ich  hatte  in  meiner  Arbeit  (a.  a.  0.  S.  347  ff.)  eine 
solche  Definition  zu  geben  versucht,  habe  mich  aber  davon  überzeugt,  dass 
dieselbe  noch  nicht  zureichend  ist.  Stehen  diese  Begriffe  erst  fest,  so  kann 
man  manche  Regel  sparen  oder  wenigstens  sehr  vereinfachen,  z.  B.  Dziatzko 
die  angeführten  Regeln  §§  128.  160.  274  und  in  Betreff,  der  Verfasser  und 
Herausgeber  (sowie  der  „geistigen  Urheber")  die  §§  78 — 82.  85.  88.  95.  u.  s.  w. 

Sehr  auffallend  und  bedenklich  erscheint  mir  der  ausgedehnte  Einfluss, 
den  D.  dem  „Bekannten,  Gebräuchlichen,  Ueblichen,  Eingebürgerten, 
Wichtigen,  allgemein  Gültigen"  u.  s.  w.  einräumt.  Es  werden  damit  fast 
durchweg  Ausnahmen  hßgiündet,  die  gewiss  manchmal  nicht  nötig  wären 
und  das  Verständniss  der  Regeln  und  ihre  Befolgung  so  sehr  erschweren, 
dass  ich  meine:  Die  nach  den  D. 'sehen  Regeln  angefertigten  alphabetischen 
Kataloge  zweier  verschiedener  Bibliotheken  müssen  ganz  verschieden 
ausfallen  und  einem  Laien,  der  an  der  Hand  der  Regeln  versuchen  wollte, 
sich  in  einem  nach  all'  diesen  Aufnahmen  geordneten  alphabetischen  Ka- 
taloge zurecht  zu  finden,  würde  das  nur  mit  grosser  Mühe  oder  gar  nicht 
gelingen.  Die  Begriffe  „bekannt,  üblich,  wichtig"  u.  s.  w.  sind  nach  Ort 
und  Zeit  so  ausserordentlich  verschieden  und  so  unbestimmt,  dass  man  sie 
unmöglich  zur  Richtschnur  für  eine  Anordnung  machen  kann  (vgl.  §  43  bis 
45,  die  Anmerk.  zu  §  224,  236).  Ja,  wie  kann  man  einem  Bibliothekar, 
selbst  bei  den  höchsten  Anforderungen  an  seine  literärgeschichtlichen  Kennt- 
nisse, zumuthen,  dass  er  alle  zu  einer  gewissen  Zeit  in  einem  kleinen  Fach- 
kreise „üblichen,  bekannten  u.  s.  w."  Beziehungen  kennt?  Dass  er  also  so- 
wohl beim  Eintragen,  wie  beim  Aufsuchen  der  Bücher  weiss,  welche 
Abweichungen  von  der  allgemeinen  Regel  er  zu  beachten  hat? 

Soweit  es  sich  nur  um  R.  W.  von  der  „bekannten,  üblichen  u.  's.  w." 
Form  oder  Bezeichnung  auf  die  nach  den  allgemeinen  Regeln  gewählte 
handelt,  Hesse  sich  wohl  nicht  viel  mehr  dagegen  einwenden,  als  dass  es 
eine  grosse  Belastung  des  Katalogs  sei,  die  man  aber  ebenso  ertragen  könne 
und  müsse,  wie  das  oben  erwähnte  Zugeständniss,  nur  das  Wesentliche 
des  Titels  für  das  Aufsuchen  im  alphabetischen  Katalog  zu  fordern  (so  §  17. 
18.  20.  25.  39.  87.  189.  224.  232.  236.  295.)  Anders  aber,  wenn  das  „Be- 
kannte, Uebliche,  Gebräuchliche  u.  s.  w."  der  Haupteintragung,  theilweise 
sogar  ohne  Rückweis  zu  Grunde  gelegt  werden  soll  (vgl.  die  §  32.  44. 
47.  51.  53.  65.  69.  139.  145.  178.  182.  184.  206.  208.  210.  212.  213.  215.) 
Handelt  es  sich  um  Vornamen,  so  bleibe  ich  bei  dem,  was  ich  (1.  c.  S.  365) 
empfohlen  habe,  nämlich  in  jedem  Falle  bei  der  alphabetischen  Anordnung 
alle  mir  bekannt  gewordenen  Vornamen  zu  berücksichtigen  und  von  den 
wenigeren,  falls  sie  eine  andere  alphabetische  Stelle  bedingen,  einen  R.  W. 
zu  machen  (§  307  ff.)  Nie  zugeben  kann  ich,  dass  ein  anonym  erschienenes 
Buch  ohne  Rückweis  an  der  anonymen  Stelle  einfach  unter  den  Verfasser 
gesetzt  wird,  weil  dieser  ja  ganz  bekannt  ist  (§  65)  oder  gar  (§  69),  dass 
der  Verfasser  nicht  zu  seinem  Rechte  kommt,  weil  die  Schrift  ohne  seinen 
Namen  „bekannt"  .ist.  —  Wo  bleibt  ferner  das  formale  Princip,  welches 
D.  in  seiner  Vorrede  (S.  III),  wie  auch  sonst  schon  an  anderen  Stellen  be- 
tont, bei  dem  zwar  nicht  in  Wirklichkeit  vorhandenen,  aber  „anderweitig- 
bekannten  und  üblichen"  Gesammttitel  (§  172)?  Wo  bei  den  fingirten 
Titeln  (§  131),    die   nicht   einmal   durch   die  Autorität   des  ,, Ueblichen"   ge- 
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stützt  sind?  Hier  gibt  D.,  wie  ich  meine,  zu  weit  nach.  Ein  bestimmtes 
Buch  kann  nur  unter  dem  bestimmten,  vom  Verfasser  gegebenen  Titel  ge- 
sucht werden.  Also  ist  nur  dieser  für  die  alphabetische  Anordnung  mass- 
gebend. 

In  Betreff  der  Titeländerungen  (§  161.— 3.  175.  177.  180.  181.  184. 
188.  278.  323.  333  ff.)  stimme  ich  D.  vollständig  darin  bei,  dass  bei  in  sich 
abgeschlossenen  Werken,  die  ihren  Titel  in  den  verschiedenen  Lieferungen 
oder  Bänden  geändert  haben,  nur  eine  Titelform  mit  R.  W.  von  den  anderen 
alphabetisch  massgebend  sein  könne,  dass  aber  bei  periodischen  Schriften 
jede  geänderte  Titelform  eine  Haupteintragung  abgeben  muss.  Nicht  bei- 
stimmen aber  kann  ich  ihm,  wenn  er  (§  181)  sämmtliche  verschiedenen 
Titelformen  der  verschiedenen  Ausgaben  oder  Auflagen  einer  Schrift  unter 
einem  (also  nicht  immer  dem  vorliegenden  Titel  entsprechenden)  0.  W. 
vereinigen,  oder  wenn  er  gar  die  Uebersetzungen,  die  ein  anderes  0.  W. 
bieten,  unter  dem  0.  W.  des  Originals  unterbringen  will.  Das  scheint  mir 
Sache  des  systematischen,  nicht  des  alphabetischen  Katalogs  zu 
sein  und  dem  zu  widersprechen,  was  D.  selbst  in  der  Vorrede  (S.  III  f.) 
über  die  Grenzen  beider  Kataloge  und  über  das  formale  Princip  des  alphabe- 
tischen gesagt  hat. 

D.  hat  (§  194)  für  die  Personen-  und  die  Sach-Namen  zwei  neben  ein- 
ander hergehende  Alphabete  gebildet,  wie  dies  auch  bei  dem  alphabetischen 
Band-Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  der  Fall  ist,  und  sagt: 
.,Zu  Schwierigkeiten  oder  Bedenken  hat  diese  Trennung  bisher  nicht  An- 
lass  gegeben?"  Dazu  möchte  ich  bemerken,  dass  ich,  obwohl  10  Jahre  lang 
an  diese  Trennung  gewöhnt,  doch,  wenn  ich  gefragt  würde,  nicht  dazu 
iathen  könnte.  Da  der  alphabetische  Zettel-Katalog  der  Königlichen  Biblio- 
ihek  zu  Berlin  nur  ein  Alphabet  hat,  so  bin  ich  in  der  Lage,  gerade  hier- 
über Vergleiche  anzustellen  und  würde  mich  stets  für  eine  Vereinigung  der 
persönlichen  und  der  sachlichen  0.  W.  in  einem  Alphabete  entscheiden. 
Sollte  nicht  auch  schon  der  §  195  darauf  hinweisen,  dass  letzteres  für  die 
Benutzung  bequemer  sein  muss?  Weshalb  —  um  die  dort  aufgeführten 
Beispiele  zu  benutzen  —  die  Personen-Namen  Schiller  und  Friedrich  II. 
in  zwei  verschiedenen  Katalogen  suchen?  Gewiss  werden  dabei  —  wenigstens 
habe  ich  diese  Erfahrung  oft  gemacht  —  häufig  Irrthümer  vorkommen,  die 
mindestens  einen  kleinen  Aufenthalt  verursachen.  Das  ist  bei  einem  ein- 
fachen Alphabet  nicht  möglich  und  daher  ziehe  ich  dieses  vor. 

Um  die  vorkommenden  fremden  Schriften  in  unser  Alphabet  einzuordnen, 
ist  eine  Transscription  derselben  unbedingt  nothwendig  und  hier  stehen  wir 
vor  einem  sehr  faulen  Punkte,  da  es  noch  nicht  möglich  gewesen  ist,  eine 
Einigung  der  Fachgelehrten  in  dieser  Hinsicht  herbeizuführen.  Als  ein 
recht  krasses  Beispiel  führe  ich  den  sanskritischen  Titel:  Vetälapantsavinsati 
an  (dies  die  Transscription  nach  Faulmann's  Buch  der  Schrift).  Die  König- 
liche Bibliothek  besitzt  7  Bücher,  die  im  alphabetischen  Katalog  dies  0.  W. 
haben  und  diese  haben  sechs  zum  Theil  allerdings  nur  durch  diakritische 
Zeichen  verschiedene  Schreibweisen:  Vetala  Panchavinshati,  2.  Betal  Pun- 
chabinshati,  3.  Vetalapaiicavis'ati,  4.  Vetälapantschavingati,  5.  Vetälapanca- 
vingati,  6.  Vetälapancavingati,  von  denen  4  und  5  von  demselben  Manne 
(Uhle  1877  und  1881)  herrühren.  Solche  Verhältnisse  bedingen  für  den 
Bibliothekar  ein  Vorgehen,  wie  es  D.  (§  199  ff.)  empfiehlt  und  wie  es  auch 
im  alphabetischen  Band-Katalog  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  ein- 
geführt ist.  Es  muss  für  den  Katalog  ein  für  alle  Mal  eine  bestimmte 
Transscription  festgesetzt  und  diese  für  alphabetisch  massgebend  erklärt 
werden.  Alle  abweichenden  Formen  sind  auf  die  gewählte  Normalform  zu 
verweisen.  Um  dies  Ziel  aber  sicher  erreichen  zu  können,  muss  der  Biblio- 
thekar jedesmal  die  Originalschreibweise  feststellen  und  diese  nach  seinen 
Liegein  transscribiren.  Im  obigen  Falle  also  wären  bei  jeder  der  vor- 
kommenden Formen    die  Devanagari-Zeichen   zu   ermitteln,    dann   zu   trans- 
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scribiren  und  Abweichendes  zu  verweisen.  Welche  Transscriptions  weise 
man  anwendet,  ist  bei  dem  unter  den  Fachgelehrten  herrschenden  Mangel 
an  Uebereinstimmung  vollkommen  gleichgiltig,  wenn  sie  nur  für  denselben 
Katalog  konstant  bleibt.  D  hat  die  in  der  Zeitschr.  d.  deutsch  morgenl. 
Gesellschaft  Bd.  XVII  mitgetheilte  Transscriptionsmethode  von  Hermann 
Brockhaus  zu  Grunde  gelegt.  Ich  habe  die  in  Faulmann's  Buch  der  Schrift 
gegebene,  übrigens  auf  Lepsius'  Standardalphabet  beruhende  Transscription 
angenommen,  weil  dies  Buch  immerhin  allgemeiner  und  leichter  zugänglich 
ist,  als  jene  Zeitschrift. 

Auch  die  Rücksicht  auf  den  Inhalt  des  Buches,  wie  sie  z.  B.  in  den 
§§  118.  119  159  gefordert  wird,  scheint  mir  über  den  Rahmen  eines  alphabe- 
tischen Kataloges  hinauszugehen.  Für  diesen  darf  nur  der  Titel  mass- 
gebend sein,  da  ein  bestimmtes  Buch- nur  durch  diesen  gekennzeichnet 
werden  kann.  Was  der  Titel  nicht  angibt  über  den  Inhalt,  ist  für  den 
alphabetischen  Katalog  nicht  vorhanden.  Anders  ist  es  mit  dem  systema- 
tischen Kataloge,  in  welchem  an  den  betreffenden  Stellen  wohl  ein  Hinweis 
darauf  angebracht  erscheint,  dass  in  dem  oder  jenem  Buche  auch  noch 
etwas  über  den  Gegenstand  zu  finden  ist.  Solche  Nachweise  aber  in  einem 
alphabetischen  Kataloge  kommen  mir  fast  so  vor,  wie  wenn  man  in  einem 
Adressbuche  auch  noch  Auskunft  über  die  körperlichen  und  geistigen  Eigen- 
schaften der  genannten  Personen  suchen  wollte.  Es  ist  das  eben  wieder 
die  Vermischung  der  Zwecke  eines  systematischen  und  eines  alphabetischen 
Katalogs,  die  vom  Publikum  freilich  häufig  genug  verlangt  wird,  aber,  je 
grösser  die  Bibliothek,  desto  unausführbarer  ist. 

Man  wird  es  bei  dem  Gegensatze ,  in  dem  sich  meine  Anschauungen 
über  alphabetische  Katalogisirung  zu  den  Dziatzko'schen  befinden,  begreiflich 
finden,  dass  ich  bei  der  Besprechung  des  Buches  besonders  diejenigen 
Punkte  hervorgehoben  habe,  gegen  welche  sich  Einwendungen  erheben 
lassen.  Man  wolle  daraus  aber  nicht  etwa  schliessen ,  dass  ich  damit  der 
im  Anfange  ausgesprochenen  Anerkennung  des  Werthes  des  Buches  Ab- 
bruch thun  möchte.  Im  Gegentheil  möchte  ich  zum  Schluss  noch  einmal 
auf  die  Vollständigkeit  hinweisen,  mit  der  alle  in  Betracht  kommenden  Fälle 
berücksichtigt  sind  und  meine  Ueberzeugung  dahin  aussprechen,  dass  für 
die  mit  den  aufgestellten  Regeln  und  mit  der  vom  Leiter  durchgeführten 
Praxis  genau  Vertrauten  der  Gebrauch  des  Katalogs  ein  vollständig  sicherer 
ist,  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  der  gesuchte  Titel  genau  und  nicht 
blos  seinem  wesentlichen  Wortlaute  nach  bekannt  ist  und  2.  dass  in  Rück- 
sicht auf  die  vielen  dem  persönlichen  Ermessen  des  Leiters  anheimgegebenen 
Ausnahmen  und  in  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  über  II.  III.  u.  s.  w. 
0.  W.  ein  unter  einem  anderen  Leiter  nach  denselben  Regeln  angefertigter 
alphabetischer  Katalog  ein  wesentlich  anderes  Aussehen  haben  wird,  als  der 
Breslauer. 

Berlin.  Mecklenburg. 

Nachschrift  der  Redaktion.  Es  ist  der  Redaktion  des  C.  f.  B. 
schon  wiederholt  von  befreundeter  Seite  angedeutet  worden,  dass  man  sich 
darüber  wundere,  dass  dieselbe  in  dem  ihrer  Leitung  unterstellten  Blatte 
Ansichten  ohne  alle  und  jede  Bemerkung  aussprechen  lasse,  die  doch  sicher 
nicht  die  ihrigen  seien  und  die,  um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  besser 
nicht  ohne  Bemerkung  der  Redaktion  hätten  wiedergegeben  werden  sollen. 
Ein  französisches  Fachblatt  findet  es  auffällig,  dass  sich  widersprechende 
und  aufhebende  Anschauungen  z.  B.  über  Katalogisirungsregeln  hier  ruhig 
in  aufeinander  folgenden  Heften  zum  Abdruck  gelangt  seien.  Die  Redaktion 
des  C.  f.  B.  sieht  sich  derartigen  Ausstellungen  gegenüber  ein  für  allemal 
zur  Erklärung  veranlasst,  dass  sie  auch  in  Zukunft  an  ihrer  bisherigen 
Praxis  festhalten  wird.  Sie  überlässt  nach  wie  vor  den  Verfassern  der 
Aufsätze,  Recensionen  und  Notizen  die  Verantwortlichkeit  für  deren  Inhalt 
und  wird   nur  dann  gegen  dieselben  sich  Bemerkungen  erlauben,   wenn  sie 
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durch  deren  Form  geboten  erscheinen.  Denn  sie  glaubt  annehmen  zu  sollen, 
dass  der  gedeihlichen  Entwicklung  der  bibliothekarischen  Wissenschaft  und 
Technik,  die  in  mancher  Beziehung  noch  in  ihren  Anfangen  steht,  kaum 
etwas  weniger  Förderliches  begegnen  könnte,  als  wenn  von  irgend  einer  Seite 
der  Versuch  gemacht  würde,  die  verschiedenen,  sich  aussprechenden  Ansichten 
und  Meinungen  nach  den  Anschauungen  und  Gewohnheiten  irgend  einer 
Richtung,  um  nicht  zu  sagen:  Schule,  oder  nach  persönlichen  Erfahrungen 
und  Ueberzeugungen  zu  beeinflussen.  Die  Redaktion  des  C.  f.  B.  weiss 
sich  von  derartigen  Neigungen  schon  im  Interesse  ihres  Blattes  vollkommen 
frei-  Denn  dasselbe  soll,  soweit  es  die  Kräfte  gestatten,  eben  ein  „Central- 
blatt,"  d  h.  ein  für  die  Interessen  und  Aufgaben  des  gesammten  Bibliotheks- 
wesens eintretendes  Organ  sein  und  bleiben. 

Wenn  nun  die  Redaktion  des  C.  f.  B.  gegen  diese  ihre  principielle 
Auffassung  ihrer  Stellung  doch  einige  Bemerkungen  zu  der  vorliegenden 
Recension  zu  machen  sich  erlaubt,  so  muss  sie  das  erklären.  Als  Herr 
Dr.  Dziatzko  uns  sein  werthvolles  Buch  zur  Besprechung  zusandte,  bat  ich 
y.unächst  Herrn  Dr.  Steiff  in  Tübingen  um  eine  Besprechung  desselben. 
Dieser  erklärte  aber,  er  stecke  so  tief  in  anderen  Arbeiten,  dass  er  vor 
Mitte  Mai  nicht  zur  Lektüre  des  Buches  kommen  könne.  Da  nun  Herr 
Dr.  Mecklenburg  sich  bereit  erklärte,  die  Besprechung  zu  übernehmen,  trug 
ich  kein  Bedenken,  sie  demselben  anzuvertrauen,  obwohl  ich  ja  die  zum 
Theil  den  Aufstellungen  Dziatzkos  principiell  widersprechenden  Ansichten 
des  Recensenten  kannter  Ich  that  das  mit  der  im  Voraus  gefassten  Absicht, 
meine  persönlichen  Ansichten  in  einigen  Hauptfragen  anhangsweise  zum 
Ausdruck  kommen  zu  lassen,  nicht  um  etwa  als  Schiedsrichter  zu  erscheinen, 
wozu  mich  Niemand  bestellt  hatte,  sondern  nur  um  die  vollständige  Unab- 
hängigkeit der  Redaktion  des  C.  f.  B.  von  den  hier  zu  Tage  tretenden  ver- 
schiedenen Auffassungen  zu  documentiren.  Wollte  ich  auf  Einzelheiten  ein- 
gehen, so  müsste  ich  eine  sehr  umfangreiche  Abhandlung  schreiben. 

1.  Zunächst  muss  ich  erklären,  dass  ich  mit  dem  Herrn  Recensenten 
in  keiner  Weise  darin  übereinstimmen  kann  .,das  Hauptsinnwort  des 
Titels  als  massgebend  für  die  alphabetische  Anordnung"  anzusehen.  Ich 
fürchte,  dass  bei  diesem  Grundsatze  unter  Umständen  der  Willkühr  Thür 
und  Thor  geöffnet  ist.  Exempla  sunt  odiosa.  Ich  bin  nicht  einmal  dafür, 
Schriften  von  Akademien,  gelehrten  Gesellschaften  einer  grösseren  Stadt 
unter  dem  Namen  dieser  Stadt,  sondern  unter  dem  formalen  Schlagwort 
zu  führen.  Da  es  richtig  ist,  dass  bei  der  Aehnlichkeit  mancher  Titel  z.  B. 
Abhandlungen,  Denkschriften  u.  s.  w.  es  oft  nicht  leicht  für  den  Suchenden 
ist,  das  richtige^  Schlagwort  sicher  zu  wissen,  so  kann  man  ja  unter  Berlin, 
Paris,  Wien  u.  's.  w.  leicht  Verweisungen  auf  das  formale  Schlagwort  zu- 
sammenstellen. Geht  man  von  der  formalen  Behandlung  der  Titelkopien 
ab,  so  entstehen  auch'  Widersprüche  mit  den  gangbarsten  bibliographischen 
Hülfsmitteln ,  die  wohl  die  den  Katalog  führenden  Beamten  auszugleichen 
im  Stande  sind,  für  alle  anderen  Benutzer  des  Katalogs  aber  unentwirrbar 
bleiben. 

2.  Darin  stimme  ich  dagegen  Dr.  Mecklenburg  bei,  dass  eine  Scheidung 
des  alphabetischen  Katalogs  in  zwei  Theile,  einen  für  die  Personen-,  den 
anderen  für  die  Sach-Namen,  unräthlich  erscheint 

3.  An  der  Transscriptionsmethode  der  deutschen  morgenländischen  Ge- 
sellschaft, die  in  wissenschaftlichen  Kreisen  die  verbreiteteste  ist  und  täglich 
auch  im  Auslande  mehr  Boden  gewinnt,  möchte  ich  festgehalten  sehen . 

4.  Die  Ordnung  der  Zettel  bei  gleichem  ersten  Ordnungswort  möchte 
ich  nach  der  Einteilung  der  Bibliothek  in  die  Fächer  (Hauptabtheilungen) 
des  Realkataloges  stattfinden  lassen. 

Ueber  diese  Frage  allein  Hesse  sich  eine  grosse  Abhandlung  schreiben. 
Ich  kann  bei  dieser  Gelegenheit  nur  sagen,  dass  wenn  man  an  der  An- 
schauung   festhält,    dass    der    alphabetische   Katalog  für    die   Beamten    der 
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Bibliothek  und  deren  intime  Benutzer  in  erster  Linie  vorhanden  ist,  man 
die  genaue  Kenntniss  der  Eintheilung  der  Bibliothek  in  ihre  Hauptabthei- 
lungen also  voraussetzen  darf,  die  Anordnung  der  gleichnamigen  Zettel  nach 
ihnen  für  diese  geringe  Schwierigkeiten  hat.  Dass  bei  dieser  Anordnung  der 
Zettel  Bedenken  übrig  bleiben,  will  ich  gar  nicht  leugnen.  Aber  sie 
scheinen  mir  nicht  so  gross  zu  sein  als  die,  welche  entstehen-,  wenn  man  nach 
zweiten  oder  dritten  Ordnungsworten  sucht  und  nach  diesen  die  Zettel  legt. 

0.  H. 

Mazzatinti,  Giuseppe,  Inventario  dei  Manoscritti  italiani  delle  Biblio- 
teche  di  Francia.  Vol.  1.  Manoscritti  italiani  della  Biblioteca  Nazionale 
di  Fraucia.     Roma.  1886.     Pag.  CLXXXII  u.  256  in  8°. 

Dieses  Werk  gehört  zur  5.  Serie  der  von  dem  italienischen  Unterrichts- 
ministerium herausgegebenen  bibliographisch-bibliothekarischen  Publicatio- 
nen,  den  Indici  e  Cataloghi.  —  Bei  der  starken  Verflechtung  der  politischen 
Geschicke  Italiens  mit  denen  Frankreichs  ist  es  natürlich,  dass  sich  in 
französischen  Handschriftensammlungen  auch  zahlreiche  Manuscripte  in 
italienischer  Sprache  finden.  Die  Verwandtschaft  der  Sprachen  beider  Länder, 
■die  vielfach  gemeinsame  Culturentwickelung  der  Italiener  und  Franzosen 
hat  es  dann  noch  dazu  bewirkt,  dass  sich  in  Paris  wohl  noch  zahlreichere 
handschriftliche  Schätze  der  italienischen  Literatur  finden  als  in  Wien, 
wohin  th eilweise  aus  denselben  Quellen  doch  auch  so  Manches  von  ihr  ge- 
rathen  ist.  Die  in  Pariser  Bibliotheken  vorhandenen  italienischen  Hand- 
schriften sind  daher  dem  Forschuno-seifer  der  Gelehrten  wegen  ihrer  Zahl 
und  ihrer  Bedeutung  auch  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  entgangen  und 
wir  besitzen  ja  schon  einen  für  seine  Zeit  trefflichen  Katalog  von  Marsand 
über  sie.  Da  diese  Arbeit  aber  nicht  alle  Handschriften  aufzählt,  die 
Katalognummern  nicht  mehr  stimmen,  auch  manche  Irrthümer  in  die  Hand- 
schriftenbeschreibung sich  eingeschlichen  haben,  beschloss  Herr  Mazzatinti 
eine  Neuaufnahme  aller  in  Frankreich  vorhandenen  italienischen  Hand- 
schriften zu  unternehmen  und  hat  dieselbe,  von  dem  italienischen  Unter- 
richtsministerium hierbei  pecuniär  unterstützt,  jetzt  vollendet.  Der  erste 
Theil  seiner  Arbeit,  der  die  Handschriften  der  Nationalbibliothek  zu  Paris 
beschreibt,  liegt  uns  in  dem  zu  besprechenden  Bande  vor.  Derselbe  zer- 
fällt in  zwei  Theile.  Der  erste  (S.  XV— CLXXXII)  giebt  eine  Geschichte 
der  im  zweiten  Theile  beschriebenen  Handschriften.  Natürlich  muss  hier- 
bei auf  die  Geschichte  der  Büchersammlungen  der  französischen  Könige 
seit  Karl  VI,  aus  denen  die  Nationalbibliothek  erwachsen,  zurückgegangen 
werden,  und  das  hat  Herr  Mazzatinti  auf  Grund  der  bekannten,  ausgezeich- 
neten Hilfsmittel  von  Delisle,  Montreuil  u.  s.  w.  u.  s.  w.  gethan,  jedoch 
«einer  speciellen  Aufgabe  gemäss  noch  zahlreiche  Einzelheiten  selbstständig 
durch  das  Studium  der  einzelnen  Handschriften  aufgefunden  und  hier  nach- 
getragen. Da  die  meisten  der  älteren  italienischen  Handschriften  aus  den 
Beständen  der  Büchersammlungen  der  aragonesischen  Herrscher  in  Unter- 
italien und  der  Visconti  zu  Pavia  stammen,  so  verfolgt  Herr  Mazzatinti 
auch  die  Geschichte  dieser  berühmten  Bibliotheken  und  zählt  auch  die 
Handschriften  derselben  auf,  die  von  ihnen  nicht  nach  Frankreich,  sondern 
in  andere  Länder,  namentlich  im  16  Jahrhundert  nach  Spanien,  verschlagen 
sind.  Da  finden  sich  denn  allerlei  Variationen  zu  dem  unerschöpften  The- 
ma: Hab ent  sua  fata  libelli.  Hier  kann  nicht  näher  hierauf  eingegangen 
werden;  ebenso  wenig  auf  die  Geschichte  der  einzelnen  Erwerbungen  von 
italienischen  Handschriften  von  Seiten  der  Nationalbibliothek  bis  zum  Jahre 
1869.  Ueberall  begegnen  uns  die  Namen  der  grossen  Männer,  welche  sich 
um  die  Wissenschaften  in  Frankreich  im  17.  und  18.  Jahrhundert  verdient 
gemacht  haben,  —  Das  , Inventario1  der  italienischen  Handschriften  der 
Nationalbibliothek  bildet  dann  den  zweiten  Theil  des  Buches.  Er  umfasst 
1697  Nummern.     Unserer   Meinung  nach   ist   die   Beschreibung   der   Hand- 
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Schriften  etwas  zu  kurz  dabei  gekommen.  Die  Grösse  der  Handschrift  wird 
gar  nicht  mitgetheilt;  auch  nicht  immer  die  Zahl  der  Seiten  oder  Blätter; 
ebenso  wenig  wird  etwas  über  Papier  u.  s.  w.  gesagt.  Nur  bei  den  weni- 
gen Pergamenthandschriften  ist  membran.  beigefügt.  Die  Nummer  des 
Pariser  Katalogs,  die  Provenienz  und  das  Jahrhundert  der  Abfassung  sind 
angegeben.  0.  H. 


N 


Vermischte  Notizen. 

In  der  vom  29.  März  bis  13.  April  in  Paris  stattgehabten  Versteig e- 

gerung   eines   Theils    der   Bibliothek  des    verstorbenen  Helle- 
isten   und    Professors    ^mile    Egger    (der    andere   Theil    blieb    im 
Besitze  der  Familie)  erzielten: 

171.   Creuzer,  religions  de  l'antiquite.  210  fr. 

442.  Revue  hist.  de  droit  fr.  et  etr.  1855—85  185   „ 

494.  Veterum  mathematicorum  opera,  1693.  92    ,, 

528.  Clarac,  musee  de  sculpture  160  ,, 

622.  Hermes,  1866—83.  105  „ 

624.  Bibl.   de   l'ificole   des   Hautes   Etudes,   sciences  phil.  et 
histor.,  fasc  1—63.  257   „ 

625.  Philologus  Bd.  1-30,  32—36  und  Suppl.  375  „ 
735.  Du  Cange,  Glossarium  ad  scriptores  mediae  et  infimae 

graecitatis.  1688.  2  vol.  fol.  260   „ 

759.  Coray,  Atuxtu  5  vol.  80  ,T 
771.  Corssen,    Aussprache,   Vokalismus    und    Betonung    der 

latein.  Sprache.  2  Bde.  75   „ 

775.  Mommsen,  die  unteritalisehen  Dialekte  49   M 

895.  Revue  des  langues  romanes  1870/84.  160   ,, 

1089  Boissonade,  Anecdota  graeca.  5  vol.  86   ,, 

1230.  Paris,  histoire  poet.  de  Charlemagne  27    „ 

1457.  Journal  de  Savants  1830/84.  160  „ 

1460.  Revue  critique  d'histoire  et  de  litteratüre  1866/84.  167   ,, 
1522.  Histoire  litteraire  de  la  France,   par  les  Religieux  Be- 
nedictins ,    contin.    par    les    membres     de    l'Institut, 

tome  I  ä  XXIX.  580   „ 

2045.  Corpus  script  histor.  Byzantinae.  Bonn  1828— 78.  49  vol.  400    „ 

2185.  M.  Crusius,  Turco-Graeciae  libr.  VIII,  Basel  1584.  55   „ 
2238.  'EyrifjLEQtg  uoymoloyixi\.  Athenes  1837—1860  und  1862— 

1874.                                                                          incomplet  121   „ 

(Zuerst  als  vollständig  für  175  fr.  zugeschlagen.) 
2242.     O   Iv  KovOTuvTivovnokii  'EXkyvixbg   qtXoloyiy.bg    £vlko- 

yog.   Constantinople  1863—1881.                            incomplet  209    ,, 
(Zuerst  als  vollständig  mit  306  fr.  verkauft.) 

2245.  Revue  areheologique  1844/82  450    „ 

2246.  Bibl.  des  ^coles  frangaises  d' Athenes  et  de  Rome  fasc. 
1-42.  108   „ 

2248.  Lenormant  (Ch.)    et    de   Witte,    Elite    des    monuments 

ceramographiques  255    „ 
2359.  Bulletino   di   archeologia    cristiana,    de  Rossi,    1863/83. 

incomplet  206    „ 

(In  der  Auction  Kenier,    vollständig  für  285  fr.) 

2473.  Corpus  inscript.  latinarum,  ed.  Mommsen,  nebst  Priscae 

lat    mon.  epigr.  ed.  Ritschi,   16  vol.  825    ,, 

Ein  anderes  Exemplar  des  letztgenannten  Werkes  wurde  bei  der  Ver- 
steigerung der  Bibliothek  von  M.  Leon  Renier,  im  Dezember  1885,  für 
1045  fr.  verkauft;  in  derselben  Auction  erzielte  ein  vollständiges  Exemplar 

der  Publicationen  des  ,,Instituto  di  Corrispondenza  archeologica  di  Roma" 
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[Bulletino  1829/83  27  vol.  —  Annali  1829/83  55  vol.  —  Monumenti  1829/73 
10  vol.  —  Nouvelles  Annales,  1836 — 38.  2  vol.  et  atlas.  —  Memorie  1832 
bis  35.  2  vol.]  2450  fr. 

Fast  alle  werthvolle  Nummern  der  Egger'schen  Bibliothek  erzielten 
gute  Preise,  doch  blieben  letztere  durchschnittlich  um  15  bis  20%  zurück 
gegen  die  in  der  Renier'schen  Auction  bezahlten.  Bemerkenswerth  war 
aber  auch  diesmal  wieder,  dass  deutsche  Bücher  im  Allgemeinen  hohe,  oft 
viel  zu  hohe  Preise  erzielten. 

Als  eine  der  ersten  Versteigerungen  für  den  nächsten  Winter  steht 
die  der  Bibliothek  des  verstorbenen  Hellenisten  Emmanuel  Miller  zu  erwarten. 
Paris.  H.  Welter. 

In  Gernsheim  a.  Rh.  beabsichtigt  man  am  9.  Juni  c.  die  Feier  der 
50jährigen  Enthüllung  des  Denkmals  Peter  Schöffer's,  des  Mit- 
erfinders der  Buchdruckerkunst,  festlich  zu  begehen.  Das  an  demselben 
Datum  1836  enthüllte  Monument  ist  ein  Werk  des  Grossherzogl.  hessischen 
Hofbildhauers  Scholl  aus  Darmstadt.  Vielleicht  sind  folgende  Notizen  über 
dasselbe  an  dieser  Stelle  von  Interesse.  Das  Standbild  ruht  auf  einem  12 
Fuss  hohen  gothisch  verzierten  Piedestal,  hat  selbst  eine  Höhe  von  gleich- 
falls 12  Fuss  und  ist  aus  einem  einzigen  Heilbrunner  Sandsteinblock  ge- 
meisselt.  Schöffer,  im  kräftigen  Mannesalter,  steht  da  in  einem  langen, 
mit  Pelz  verbrämten  Ueberwurf,  sinnend,  eine  Tafel  mit  Matrizen  in  der 
linken  Hand,  mit  der  rechten  Hand  bedeutungsvoll  darauf  hinweisend.  Auf 
der  Vorderseite  des  Piedestals  befindet  sich  folgende  Inschrift:  „Dem  An- 
denken Peter  Schöffers  von  Gernsheim,  weltlichen  Richters  zu  Mainz,  dem 
Miterfinder  der  Buchdruckerkunst,  der  durch  seinen  Forschungsgeist  diese 
Kunst  vervollkommnete  und  mit  dem  thätigsten  Eifer  verbreitet  hat,  weihet 
diesen  Denkstein  seine  Vaterstadt,  das  dankbare  Gernsheim  im  Jahre  des 
Heils  1836."  Auf  der  Rückseite  des  Piedestals  steht  ein  lateinisches  Disti- 
chon von  Arnold  von  Bürgel.  Nach  der  Stadtseite  zu  ist  das  Wappen 
Peter  Schöffer's  —  ein  Widerhaken  mit  drei  sechsspitzigen  Sternen  auf 
einem  Schild  — ,  nach  der  Rheinseite  zu  dasjenige  Fust's  —  ein  Schild  mit 
zwei  in's  Schrägkreuz  gelegten  Haken  —  angebracht. 


Getreu  seinem  Motto:  Nvl  repos  povr  le  meschant  verfolgt  Herr  Henry 
Harrisse  das  Metropolitancapitel  von  Sevilla,  welches  die  seinem  Schutze 
anvertraute  Colombina  schamlos  hatte  ausplündern  lassen  und  nun  durch 
seinen  Bibliothekar,  den  sehr  ehrenwerthen  Don  Servando  Arboli,  erklären 
lässt,  dass  gar  Nichts  abhanden  gekommen  sei  und  es  seine  Bibliothek  wie 
seinen  Augapfel  hüte  —  ,,E1  Cabildo  que  se  mira  en  su  Biblioteea  como 
en  la  nina  de  sus  ojos",  mit  immer  neuen  Angriffen  und  Nach  Weisungen 
des  begangenen  Diebstahls.  In  seiner  neuesten  Schrift:  La  Colombine  et 
Clement  Marot.  Deuxiüme  edition  (38  S.  in  8°.),  welche  mit  einem  Situations- 
plan der  Häuser  und  Gärten  von  F.  Columbus  vor  dt-n  Thoren  von  Se- 
villa nach  einem  zeitgenössischen  Bilde  geschmückt  ist,  weisst  er,  neben 
vielen  anderen  aus  den  Sammelbänden  der  Colombina  gerissenen  kleinen, 
ausserordentlich  seltenen  Schriften  aus  dem  ersten  Drittel  des  16.  Jahr- 
hunderts, zwei  bisher  ganz  unbekannte  Drucke  von  Werken  Clement  Ma- 
rot's  nach.  Bei  dieser  Gelegenheit  stellt  Harrisse  einige  nicht  unwichtige 
Data  aus  dem  lieben  dieses  Ahnherrn  der  modernen  französischen  Poesie 
fest.  Was  aber  noch  interessanter  zu  erfahren  ist,  ist  das,  dass  Henry 
Harrisse  durch  einen  glücklichen  Zufall  in  den  Besitz  einer  sorgfältigen 
Beschreibung  der  „Varios"  der  Colombina  gekommen  ist,  die  vor  deren 
Plünderung  gemacht  ist,  und  er  jetzt  ein  Werk  unter  dem  Titel  vorbereitet: 
Excerpta  Colombiniana:  Bibliographie  de  quatre  cent  cinquante  piöces 
gothiques  frangaises,  italiennes  et  latines  du  XVIe  siecle  (1500 — 1539)  non 
decrites  jusqu'  ici  soit  comme  texte,  soit  comme  edition.     Man    kann    sich 
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demnach  eine  Vorstellung  von  dem  Werthe  der  verschleuderten  Sammlung 
machen.  0.  H. 

Die  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge  lässt  jetzt,  wie  die 
Nationalbibliothek  zu  Paris,  wöchentlich  erscheinende  Verzeichnisse  ihrer 
Accessionen  drucken.  0.  H. 

Ueber  den  in  diesem  Blatte  II.  S.  20  u.  f.  von  W.  Meyer  ans  Licht 
gezogenen  „altitalienischen  Kupferstich"  handelt  jetzt  der  Director 
Friedrich  Lippmann  im  „Jahrbuch  der  Königlich  preussischen  Kunstsamm- 
lungen" VII.  Heft  2.  S.  73  u.  f.  Hier  findet  sich  auch  eine  Nachbildung 
des  Kupferstiches.  0.  H. 

Ein  Verzeichniss  der  Bibliothek  des  Cardinais  Gottfried  von 
Alatri  (f  1287)  befindet  sich  in  den  Meianges  d'archeologie  et  d'histoire. 
Annee  V.  und  daraus  im  Börsenblatt  vom  29.  März  d.  J.  Dieses  Verzeich- 
niss ist  deshalb  besonders  interessant,  weil  es  die  Preise  enthält. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem   Gebiete  des 
Bibliothekswesens. x) 

Andrieu,  J.    Histoire  de  l'imprimerie  en  Agenais  depuis  l'origine  jusqu'a  nos 

jours.     (Revue  de  1' Agenais.  Nov. — Dec.  1885.) 
Annuaire  des  bibliotheques    et   des  archives    pour  1886,  public    sous  les  au- 

spices  du  ministere  de  l'instruction  publique.    Lille,  impr.  Danel     (Paris, 

Hachette  &  Co.) 

*  Bericht  über  neue  Erscheinungen  und  Antiquaria  aus  dem  Gesammtgebiete 

der  Rechts-  und  Staatswissenschaften.     Herausgegeben  von  R.  L.  Prager. 

1886.  Nr.  1.  Berl.,  R.  L.  Prager.  8°.  Preis  jährlich  (4  Nos.)  postfrei  M.  1. 
Berlan,  Franc.     La    introduzione    della  stampa   in  Milano ;   a   proposito   dei 

„Miracoli  de   la  Gloriosa  Verzene  Maria"    colla   data   del  1469.     Venezia, 

tip.  Visentini.     180  p.     8°. 
Berliner,   A.      Die    Schriften    des   Dr.   M.    Steinschneider    zusammengestellt. 

Berl.,  A.  Mampe.  31  S.  gr.  8°.  M    1.50. 
Bibliotheca  philologica   classica.     Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete    der 

classischen   Alterthumswissenschaft    erschienenen  Bücher    etc.     Jahrg.    13: 

1886.    (4   Hefte.)   Heft   1.    Berlin,    S.    Calvary   &   Co.     98    S.    gr.    8°.    Pro 

compl.  M.  6. 
Bollettino  delle  opere   moderne    straniere    acquistate    dalle  biblioteche   pub- 
bliche   governative   del    regno    d'Italia.      Anno  I   No.    1.      (Gennaio — Feb- 

braio  1886.)     Roma,  Forzani  e  Co.     III.  56  p.     8°. 
de   Bouffiers.     Poesies.     Avec    une    notice    bio-bibliographique   par    Octave 

Uzanne.     Paris,  Quantin.    L.  247  p.   et  grav.     8°.     Fr.  10. 
Bowker,  R.  R.  Copyright:  its  law  and  its  literature.    New-York.  (London,   S. 

Low  &  Co)     80.     Cloth.     Sh.  15. 

Part  II  enthält:  A  Bibliography  of  literary  property,  hy  Th.   Solberg. 
Brandt,  S.      Verzeichniss   der  in    dem   Codex    169    von   Orleans    vereinigten 
Fragmente  von  Handschriften  lateinischer  Kirchenschriftsteller.     Wien,  C. 
Gerold's  Sohn.     10  S.     8».     (S.— A ) 

*  Braun,  J.     Die  Nürnberger  Buchdruckerfamilie  Koberger.    (Deutsche  Buch- 

händler-Academie.  III.  4.  S.  221-226.) 


1)  Die  Titel   der   Werke,  welche   der  Redaction   vorgelegen   haben,   sind   durch   *  be- 
zeichnet. 
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Cataloghi  dei  codici  orientali  di  alcune  biblioteche  d'Italia  stampati  a  spese 

del  ministero  della  pubblica  istruzione.  Fase.  3.     Firenze,  succ.  Le  Mon- 

nier.     P.  245—320.     8°     Lire  2.50. 
Catalogo    alfabetico   di   libri  di  scacchi  e  altri    giuochi.     Firenze,    tip.    dell' 

Arte  della  stampa      23  p.     8°. 
Catalogo   dei   libri,    opuscoli   e    giornali   illustrati   posseduti   dalla   biblioteca 

popolare  circolante  di  Vittorio  a  tutto  dicembre  1885.  Vittorio,  tip.  Luigi 

Zoppelli    1885.  56  p.  8°. 
Catalogo  dei  libri,  riviste  e  giornali   appartenenti   alla  societa   del  gabinetto 

di    lettura    in  Mantova    a   tutto    agosto    1885.     Mantova,    stab.   tip.    eredi 

Segna.  1885.  VII.  405  p.  4P. 
Catalogo    della   biblioteca   Conestabile    in   Perugia.      Perugia,    tip.    Boncom- 

pagni.  175  p.  8°. 

Cornprende  4031  opere  a  stampa  e  76  manoscritti. 
Catalogue   chronologique   des    cartes,    plans,    vues    de   cötes,   memoires,   in- 

struetions  nautiques  etc.,  qui  composent  la  hydrographie  fran^aise.    Paris, 

impr.  nationale  (Challamel  aine).  211  p.  8°.  Fr.  6. 
Catalogue,    Classified    and    descriptive,    of   scientific    and   technical   books. 

London,  Philip.     200  p.     8°.     Sh.  2.6. 
Catalogue  de  la  taverne  du  Bagne,  creee  par  Maxime  Lisbonne   et  ses  for- 

cats.     Perruquier  du  bagne :  par  E.  B.  Lyon,  imp.  Gallet.     16  p.     8°. 
A  Catalogue  of  the  printed  books,  manuscripts,  autograph  letters,  drawings 

and  pictures  collected  by  Fred.  Locker-Laropson.  (The  Rowfant  Library.) 

Lond.,  B.  Quaritch.     gr.  8°.     Sh.  21. 
Cerletti,  G.  B.     Catalogo  sistematico    ed  alfabetico    per  autori   della   biblio- 
teca della  r.  scuola  di  viticoltura  ed  enologia  di  Conegliano.     Conegliano, 

tip.  Grava-Cagnani.  1885.     322.  29  p.     8<>. 

Systematisch  geordneter  Catalog  von  4061  Nos. 

Chabaneau,  C.  Notes  sur  quelques  manuscrits  proven^aux  perdus  ou  egares, 
suivies  de  deux  lettres  inedites  de  Pierre  de  Chasteuil-Gallaup,  publiees 
et  annotees.  Montpellier,  imp.  Hamelin  freres.  (Paris,  Maisonneuve  & 
Leclerc.)     112  p.     8°. 

Extrait  de  la  Revue  des  langues  romanes. 
Cicella,  A.     Intorno  al    diritto    di  nomina    del   personale    degli   archivii   pro- 

vinciali.     Foggia,  tip.  Police.     41  p.     4°. 
Costantini.      Codici  Ashburnham:   interrogazione  e  interpellanza  al  Ministro 

della  pubblica  istruzione.  Roma,  tip.  della  Camera  dei  Deputati.  29  p.  8°. 
Cousin,  J.     De  la  construetion  et  de    l'installation  des  bibliotheques  univer- 

sitaires.     Paris,  A.  Durand  et  Pedone-Lauriel.     8°.     Fr.  1. 
Dannappel,  E.     Die  Literatur   der  Salzburger  Emigration  (1731—35).    Ver- 

zeichniss  der  deutschen  und  in  Deutschland  gedruckten  Schriften,  welche 

aus   Anlass    der   Salzburgischen    Emigration    erschienen    sind.      Stuttgart. 

(München,  Theod.  Ackermann's  Sort.)     23  S.     8°.     M.  1.50. 
Druilhet,  P.     Archives   de   la  ville   de   Lectoure.     Coutumes,    Statuts   et  re- 

cords  du  XIII.  au  XVI.   siecle.  Documents  inedits,  publies  pour  la  Societe 

historique  de  Gascogne.     Paris,  Champion.     209  p.     8°.     Fr.  6. 
Drujon,  F.     Les  livres  ä  clef,    etude  de  bibliographie   critique  et   analytique 

pour  servir  ä  l'histoire  litteraire.     Fase.  2:  Hom — sec.     Dijon,   impr.  Da- 

rantiere  (Rouveyre).  Fr.  15. 
Durfee,    C.    A.      Index    to    Harper's    New    monthly    magazine ,    alphabetical, 

analytical  and  classified,  vols.  1 — 70,   inclusive   from  June    1850   to  June 

1885.     New- York,  Harper.     783  p.     8<>.     D.  4. 
Durrieu,  P.     Les  archives  angevines  de  Naples.     Etude  sur  les  registres  du 

roi  Charles  I.  (1265—1285).     Vol.  I.     Paris,  E.  Thorin.     8<>.     Fr.  8.50. 
Elen co  delle  opere   acquistate  e  donate   alla  biblioteca  Bertoliana  nell'   anno 

1885,  edito  dal  Municipio  di  Vicenza.     Vicenza,  tip.  BrunelJo  e  Pastorio. 

13  p.     40. 
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Esnault,    G.     Notes    historiques    et.  bibliographiques    sur    le   Maine.     (Revue 

histor.  et  archeol.  du  Maine.  1886.  Livr.  1.) 
Fabre.     Compte-rendu   des    travaux    de   l'Academie    de    Clermont   (1879 — 84). 

Clermont-Ferrand,  imp.  et  libr.  Thibaud.     22  p.     8°. 

Extrait  des  Memoires  de  l'Academie  des  sciences  de  Clermont-Ferrand. 

Farley,  A.  C.  Referenee-directory  of  the  book,  stationery,  printing  and 
paper  trades  in  the  United  States.  6tn  year.  Philadelphia,  Farley  &  Co. 
8°.     D.  10. 

Förstemann,  E.  Erläuterungen  zur  Mayahandschrift  der  Königlichen  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Dresden.  Dresden,  Warnatz  &  Lehmann.  80  S. 
40.     M.  5. 

Frossard,  Ch.  L.  Etüde  historique  et  bibliographique  sur  la  discipline 
ecclesiastique  des  eglises  reformees  de  France.  (Bulletin  de  la  soeiete 
de  l'histoire  du  protestantisme  francais.  Fevrier,  Mars  1886.) 

Gabard,  Th.  Archives  seigneuriales  et  paroissiales  de  Saint- Aubin  de  Beau- 
ligne  (Deux  Sevres).     (Revue  poitevine    et   saintongeaise.     Janv.  1886.) 

Gomme,  G.  Laur.  Gentleman's  Magazine  library:  being  a  classified  collec- 
tion  of  the  chief  Contents  of  the  Gentleman's  Magazine  from  1731  to 
1868.  (In  14  vol.)  Vol.  5:  Archaeology,  geological  and  historic.  Boston, 
Houghton  Mifflin  &  Co.     8°.     D.  2.50. 

Harrison,  F.  The  choice  of  books.  New-York,  Harper.  120  p.  8°.  D.  —.25. 
,,Four  literary  papers  on  „How  to  read"  „The  misuse  of  books"  etc." 

Harrisse,  H.     Grandeza  y  decadencia  de  la  Colombina.    Version  castellana. 
Sevilla,  imp.  de  „El  Universo".     137  p.     gr.  8°.     Rs.  16. 
Tirada  de  100  ejemplares. 

Hauenschild,  H.  Literaturbericht  für  die  Thonwaaren-,  Kalk-  und  Gyps- 
Industrie  (vom  1.  Juli  1884  bis  1.  Juli  1885)  Berlin,  Polytechn.  Buchh. 
71  S.     gr.  8°.     M.  2.25. 

^Hofmeister,  Fr.  Verzeichnis«  der  im  Jahre  1885  erschienenen  Musikalien, 
auch  musikalischen  Schriften  und  Abbildungen  mit  Anzeige  der  Verleger 
und  Preise.  In  alphabetischer  Ordnung  nebst  systematisch  geordneter 
Uebersicht.  34.  Jahrgang  oder  5.  Reihe  6.  Jahrgang.  Leipzig,  Fr.  Hof- 
meister. CI.  364  S.  gr.  8°.  M.  13.  (Schreibpapier  M.  15.) 

Jahresbericht,  Zoologischer,  für  1884.  Herausgegeben  von  der  Zoologischen 
Station  zu  Neapel.  1.  Abtheil.  Allgemeines  bis  Bryozoa.  Redigirt  von 
P.  Mayer  und  W.  Giesbrecht  Berlin,  R.  Friedländer  &  Sohn.  VIII. 
358  S.     gr.  8°.     M.  10. 

Inventaire  des  marques  d'imprimeurs  et  de  libraires.  Fase.  1:  Ville  de 
Paris.  Paris,  Cercle  de  la  librairie.  48  pag.  en  tableaux  in-4°.  Fr.  5. 
Nur  in  200  Exemplaren  im  Handel. 

Ireland,  A.  Book  lover's  enchiridion.  4tü  edition  revised  and  enlarged. 
London,  Simpkin.     500  p.     8°.     Sh.  6. 

*  Kelchner,  E.  Eine  alte  Stimme  über  den  Betrug  bei  Bücherauktionen. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Buchhandels.  (Deutsche  Buchhändler- 
Akademie  III.  4.  S.  200—208.) 

Key ss er,  Ad.     Die  Stadtbibliothek   in  Köln,    ihre  Organisation  und  Verwal- 
tung.    Beiträge    zu  ihrer  Geschichte.     Köln,   Du  Mont  Schauberg.     VIII. 
109  S.  mit  2  Tafeln  in  autotyp.  Druck,  gr.  8°.  M.  4. 
Bildet  das  1.  Heft  der  Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek. 

La  Bouraliere,  A.  de.  La  soeiete  des  archives  historiques  du  Poitou  et 
ses  publications.     (Revue  poitevine  et  saintongeaise.  Dec.  1885.) 

Lacordaire,  A.  Anselme  Petit,  ecrivain  langrois ,  notes  biographiques  et 
bibliographiques.   Langres,  impr.  et  lib.  Rallet-Bideaud.    22  p.   8°.    (Extr.) 

Lang,  Andr.  Books  and  bookmen.  New-York,  S.  Coombes.  5.  177  p.  8°. 
D.  2. 

,,Contains  8  essays :    Literary  forgeries,    Parish  registers,    Bookmen  at  Borne,    Biblio- 
mania  in  Trance,  Bookbindings,  Elzevirs  etc.  etc." 
Madden,  J.  P.  A.   Lettres  d'un  bibliographe,  suivies  d'un  essai  sur  l'origine 
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de  l'Imitation.     6e  (et  derniere)  serie.     Paris,  E.  Leroux.    XXIII.    310  p. 

8°.  et  atlas  in-4°.     Fr.   15. 
Mohr,    L.     Die   Jubelfeste   der   Buchdruckerkunst  und    ihre   Literatur.      Ein 

bibliographischer  Versuch.     Wien,  C.  Graeser.     109  S.     8°.     M.  2. 
Moscatello,  Ros.     Interpretazione  di  quattro  mss.  dei  secoli  XV  e  XVI  coi 

loro  facsimili.     Palermo,  tip.  Giannitrapani,     16  p.     4°. 
*Motta,    E.     II    tipografo   Filippo    di   Lavagna    (1465—1469).     (II  Bibliofilo. 

Anno  VII.  No.  4.  P.  59—62.) 
*Müller,  Paulus.     Entwickelung  des  Zeitungswesens  in  Holland.     (Börsen- 
blatt  für    den   Deutschen   Buchhandel.    1886.    No.    100.     S.    2318—2319. 

No.  102.  S.  2358—60.) 
Mullinger,  J.  B.     The  university   of  Cambridge,  from  the    earliest   tiraes  to 

the  accession   of  Charles   I.     2  parts.     Cambridge,    University  Press.     8°. 

Sh.  30. 
Muni  er,  J.  B.     Nouveau  guide  illustre    de  •l'imprimerie,  de  la  librairie  et  de 

la  papeterie.     Paris,  Marpon  &  Flammarion.     8°.     Fr.  1. 
Muoni  Damiano.     Opere  pubblicate  dal   cav.    uff.  Damiano   Muoni    (1850 — 

1885).     Milano,  tip.  Nazionale.     12  p.     8°. 
Omont,  H.     Catalogue  des  manuscrits   grecs   de   Guillaume   Pelicier,    eveque 

de  Montpellier,   ambassadeur  de  Fran<?ois  I.  k  Venise.     Nogent-le-Rotrou, 

impr.  Daupeley-Gouverneur.     76  p.     8°. 

Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes. 
Omont,   H.      Inventaire   sommaire    des   manuscrits    grecs    de    la    bibliotheque 

nationale.  Partie  I:  Ancien  fonds  grec,  theologie.  Paris,  A.  Picard.  Fr.  10. 

Papier  verge  Fr.  15. 

I/ouvrage  formera  3  volumes. 
Oursel,  N.  N.     Nouvelle    biographie  normande.     Tome  I:    A — K.     Paris,    A. 

Picard.     8°.     Fr.  15. 
Peter,  A.     Verzeichnis  von  geeigneten  und  nicht  geeigneten  Jugendschriften 

für  Volks-  und  Bürgerschulbibliotheken.     2.  Aufl.     Troppau,    Buchholz  & 

Diebel.     63  S.     gr.  8°.     M.  1. 
Platner,  F.  von.     Katalog  der  Bibliotheca  Platneriana  enthaltend  Municipal- 

statuten  und  Städtegeschichten  Italiens,    dem  kaiserl.  deutschen    archaeo- 

logischen  Institut  geschenkt.  Rom,  Loescher  &  Co.  490  S.  gr.  8°.  M.  10. 

Nur  in  200  Exemplaren  gedruckt. 
Rachel,  M.     Ueber  die  Freiberger  Bibelhandschrift  nebst  Beiträgen  zur  Ge- 
schichte   der    vorlutherischen    Bibelübersetzung.      Beigefügt    sind    Proben 

aus    dem   neuangelegten  Handschriftenkatalog   der   Freiberger  Gymnasial- 
bibliothek  von   R.   Kade.     Freiberg,   Engelhardt'sche   Buchh.     31  S.     4°. 

M.  1.25. 
Riccardi,  P.     Per   una   completa   collezione  delle  opere  matematiche   di  Lo- 

renzo  Mascheroni:  nota.     Roma,  tip.  delle  Scienze  matematiche  e  fisiche. 

10  p.     40. 

Estr.  dal  Bullettino  di  bibliografia  e  di  storia  delle  scienze  matematiche  e  fisiche. 

Richou,  G.     Traite  des  archives  publiques,  nationales,  departementales,  com- 

munales  etc.     Paris,  P.  Dupont.     8°.     Fr.  7.50. 
Richter,    P.  E.     Verzeichniss   von   Forschern   in   wissenschaftlicher  Landes- 
und Volkskunde  Mittel-Europas.     Dresden,    A.  Huhle.   VI     207  S.    gr.  8°. 

M.  3. 
Rooses,   M.     Christophe  Plantin    imprimeur.     Anvers,    Jos.   Maes.     440  pag. 

et  100  planches  phototypies  hors  texte   avec  plusieurs  centaines    de  plan- 

ches  dans  le  texte,     fol.     Fr.  65. 
Rouveyre,  E.     De  la  connaissance  des  livres:  causeries  d'un  ami  des  livres. 

(Les  editions  originales  des  romantiques.)  Fase.   1  ä  3.     Paris,  Rouveyre. 

112  p.     8°.     a  Fr.  2.50. 
Sarti,  A.     Una  visita  all'  archivio  di  stato  di  Bologna.     Bologna,  tip.  Azzo- 

guidi.     24  p.     8°. 
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*  Schultz,  Albert.  Bibliographie  de  la  guerre  franco-allemande  (1870 — 71) 
et  de  la  Commune  de  1871.  Catalogue  de  tous  les  ouvrages  publies  en 
langues  fran^aise  et  allemande  de  1871  ä  1885  inclusivement,  suivi  d'une 
table  systematique.     Paris,  H.  Le  Soudier.     128  p.     gr.  8°.     Fr.  3. 

Seil,  H.     Dictionaiy  of  the  world's  press,  1886.     London,  Seil.     702  p.     8°. 

Souhart,  R.  Bibliographie  generale  des  ouvrages  sur  la  chasse,  la  venerie 
et  la  fauconnerie,  publies  et  composes  depuis  le  15.  siecle  jusqu'ä  ee  jour. 
Paris,  P.  Rouquette.     gr.  8°.     Fr.  25. 

Thedenat,  H.  Bibliographie  des  travaux  historiques  et  archeologiques 
publies  par  les  societes  savantes.     (Bulletin  critique.     15.  Mars  1886.) 

Transactions  and  proceedings  of  the  Library  Association  of  the  United 
Kingdom  at  their  sixth  annual  meeting  held  at  Liverpool,  September  1883. 
Edited  by  E.  C.  Thomas.  London,  Trübner  &  Co.  VI.  204  p.  gr.  8°. 
Sh.  16. 

Travali,  Gius.  I  diplomi  Angioini  dell'  archivio  di  Stato  in  Palermo.  Pa- 
lermo, tip.  Amenta.     29  p.     8°. 

Uzanne,  O.  Nos  amis  les  livres.  Causeries  sur  la  litterature  curieuse  et  la 
librairie.     Paris,  A.   Quantin.  Fr.  6. 

Vapereau,  G.  Dictionnaire  universel  des  contemporains.  5e  edition  entiere- 
ment  refondue  et  augmentee.     Paris,  Hachette  &  Co.     8°.     Fr.   30. 

Vaesen,  J.  Notice  biographique  sur  Jean  Bourre,  suivie  du  catalogue  chro- 
nologique  du  fonds  manuscrit  de  la  bibliotheque  nationale  auquel  il  a 
donne  son  nom.  Nogent-le-Rotrou,  impr.  Daupeley- Gouverneur.  222  p.  8°. 
Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes. 

*Zernin,  Ed.  Kaiser  Napoleon  I.  als  Freund  der  Litteratur.  (Deutsche 
Buchhändler-Akademie.  III.  4.  S.  177—199.) 
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Antiquariat,  Neues  Leipziger.  No.  3:  Vermischtes.    56  S. 

Auer  Donauwörth.  No.  53— 55:  Kathol.  Theologie.  2100.  2108.  1977  Nos. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  177:  Aeltere  architecton.  Werke  u.  Orna- 
mentbücher. 483  Nos-  —  No.  178:  Neuere  kunstgewerbl.  u.  architecton. 
Werke.  729  Nos.  _  Nr.  179:  Elsass-Lothringen.  (Biblipth.  d.  verstorb. 
Senators  Dr.  v.  Schweitzer.)  265  Nos.  —  Anzeiger  No.  361:  Grössere 
histor.  Werke  und  Zeitschriften.     545  N°8 

Beijers  Utrecht.  No.  103:  Langues  asiat.  et  afric.  Auteurs  classiques  grecs 
et  latins.     Philologie  etc.     943  Nos. 

Brockhausen  &  Bräuer  Wien.  No.  12:  Sprachwissensch.  Orientalia.  Sla- 
vische,  roman.  Sprachen  etc.  (Bibl.  des  Hofrath  Barb,  Direct.  d.  Orient. 
Acad.,  in  Wien.)     797  Nos 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  173:  Autographen  u.  histor.  Documente  (Samm- 
lung des  Herrn  F.  Roeth  in  Augsburg).  IV:  Künstler  und  Gelehrte.  No. 
1054-1872. 

Cruse's  Bh.  Hannover.  No.  41:  Werke  von  allgem.  Interesse.  284  Nos. 

Fischhaber  Reutlingen.  No.  60:  Literatur  üb.  Goethe,  Schiller.  Kunst  etc. 
823  Nos. 

Friedländer  &  Sohn  Berlin.  No.  361:  Evertebrata.  64  S.  —  No.  363: 
Geographia  plantarum.  Florae.  60  S. 

Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  No.  5:  Classische  Philologie  u. -Archaeo- 
logie.  1343  Nos.   _  No.  6 :    Völkerpsychologie   und  Linguistik.     1224  Nos. 

St.  Goar,  Lud.,  Frankfurt  a.  M.    Anzeiger   No.  20:     Miscellaneen.    443  Nos 

Graeger  Halle  a.   S.  No.  231:  Theologie.  Orientalia.  2503  Nos. 

Harrassowitz  Leipzig.  No.  123.  124:  Classische  Philologie.  (Bibl.  des  Prof. 
L.  Lange  in  Leipzig.)  I  Scriptores  graeci  et  lat.  Gesch.  der  griech.  und 
lat.  Literatur.  No.  1—2759.  —   II.  Alterthumswiss.  No.  2760—4627. 
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H  au  gg   Augsburg.    No.  84;  Alte  Kupfer,  Kupferstiche,  Seltenheiten  u   Curiosa. 

249  Nos. 
Heckenhauer  Tübingen.  No.  110:  Philosophie.  2896  Nos. 
Hess  Ellwangen.  No.  14:  Geschichte  u.  Hilfswissensch.  Heraldik.  Genealogie. 

Numismat.  etc.  —  No.  15:  Deutsche  Sprache  u.  Literatur.   1407  N°s. 
Hiersemann    Leipzig.    No.    15:    Militärkostümkunde.    Waffen.    450  Nos     — 

No.  16:  Orientalia.    1042   Nos.    _    No.   17:    Altclass.    Kunstarchaeol.    Ar- 

chaeologie  Egyptens  etc.  206  Nos- 
Kaiser  Bremen.    Anzeiger  No.  22:  Auswahl  aus  verschieden.  Gebieten.    8  S. 
Kirchhoff  &  W  ig  and  Leipzig.     No.   762:    Classische   Philologie    und  Alter- 

thumswiss.  2874  Nos.  —  N0>  763:  Orient,  u.  neuere  Linguistik.  1417  Nos. 

—  No.  764:  Religion  im  Allgem.  Dogmen-  u,  Kirchengeschichte.  2164  N°s- 
Kohl  er.' s  Ant.  Leipzig.  No.  436.  437:  Classische  Philologie.    (Bibliothek  des 

Prof.  Dr.  G.   Curtius    in  Leipzig.)     II.  Altertumswissenschaft.     1638  Nos- 

—  III.  Sprachwissenschaft,  Grammatik  etc.   1400  Nos 

Kubasta    &    Voigt   Wien.      No.  39:    Kriegswissensch.,    Geschichte,    Länder- 

u.  Völkerkunde.  66  S.  —  No.  40:  Naturwissenschaften.    (Biblioth.   d.  Dr. 

L.  J.  Fitzinger.)  50  S.  —  No.  41:  Theologie.  34  S. 
Kühl  Berlin.  No.  14:  Geschichte.  Kulturgeschichte  etc.   478  Nos. 
Liebisch    Leipzig.     No.    10:     Pädagogik.    Auswahl    geeigneter    Werke    für 

Lehrer-  und  Schulbibliotheken.  2064  Nos. 
List  &  Francke  Leipzig.     No.    183:    Class.  Philologie    u.    Alterthumskunde, 

sowie  Litteratur,   Sprache,  Gesch.  d.  Orients.    825  Nos- 
Loescher  Turin.  Nr.  67:  Philologia  classica.  1219  Nos. 
Lutz  Hanau.     Städte-Ansichten.  I.  Deutschland.    2061  Nos- 
Moser 'sehe    Bh.    Tübingen.     No.   67:    Botanik.    Mikroskopie.    1920    Nos.    — 

No.  68:  Balneologie  u.  Hydrotherapie.  Medicin.  Geographie.    857  Nos- 
Nauck  Berlin.  No.  22:  Theologie,  Pädagogik,  Philosophie.    1691  Nos. 
Nijholf  Haag.     No.  191:    Livres   s.   la  Russie    et   la   Pologne.     402  Nos.    — 

No.  192:  Nouv.  acquisitions.  208  Nos. 
Posrednik    St.  Petersburg.    No.  3:  Litterat.  franc.,  angl.  Livres  h  figures  etc 

S.  171—214. 
Raunecker   Klagenfurt.     No.    21:    Theologie.    Varia.     (Biblioth.    d.    Dechant 

Kohlmayer  in  Berg,  Dechant  Neste  in  Villach,  Major  Josch.)    545  Nos. 
Rosenstein    &  Hildesheimer   Berlin.     No,    2:    Genealogie   und   Heraldik, 

Geschichte,  Kunst,  Varia.     768  Nos. 
Scheible  Stuttgart.     No.  191:  Komische  u.  satyr.  Literatur  d.  Franzosen.  II. 

No.  765 — 1466.  —  Anzeiger  No.  57:  Miscellanea.    546  Nos. 
Schletter'sche   Bh.    Breslau.     No.    197:    Geologie,    Mineralogie,    Palaeontol. 

Berg-  u.  Hüttenwesen.    1605  Nos. 
Schmidt's  Ant.  Rostock.     Medicin  u.  Naturwissen  seh.  400  N°s. 
Schneider  Basel.     No.  185:  Rechts-  u.  Staatswissenschaften.     551  N°8 
Simmel  &  Co.  Leipzig.     No.  107:  Orientalia.  1766  Nos. 
Steyer   Cannstatt.     No.  25:   Alterthumswiss.    1582  N°s. 
Weigel   Leipzig.     No.    23:   Theologie.     (Bibl.   des    Superint.  Sievers   in   Mei- 

nersen.)     1100  Nos. 
Weiss    &    ßchack    Leipzig       No.    40:    Mathemat. -physikal.    Wissenschaften. 

(Bibl.  Sr.  Excell.   des  Generallieut.  J.  .1.  Baeyer,    Präsid.    d.  Kgl.    preuss. 

geodät.  Instit.,  u.  d.  Prof.  Dr.   Scherk  in  Bremen.)  2061  Nos. 
Welter   Paris.     No.  5:    Sciences  naturelles,  mathemat  ,   medecine.     435  Nos- 
Windprecht  Augsburg.     Anzeiger  No.  391:  Varia.  Augustana.  375  N°s- 
v.    Zahn   &   Jaensch   Dresden.      No.    12:   Deutsche    Sprache    und   Literatur. 

1595  Nos. 
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Personalnachrichten. 

Von  den  Assistenten  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  hat  Lic.  Dr. 
Völlers  die  Leitung  der  viceköniglichen  Bibliothek  in  Kairo  übernommen; 
Dr.  Carl  de  Boor  wurde  zum  Custos  an  der  Universitäts  -  Bibliothek  zu 
Bonn  ernannt;  cand.  Zunker  ist  aus  dem  Dienste  ausgeschieden,  dafür 
Dr.  H.  Krause,  bisher  Assistent  an  der  dortigen  Universitäts-Bibliothek, 
neu  eingetreten 

Am  6.  April  starb  in  Solothurn  der  Bibliothekar  an  der  dortigen 
Stadtbibliothek  L.  Glutz-Hartmann. 

Am  17.  April  starb  in  Old  Trafford  der  verdiente,  seit  1865  fungirende 
Chairman  of  the  Free  Libraries  Committee  zu  Manchester  Sir  Thomas 
Baker,  geboren  zu  Birmingham  am  16.  Mai  1810. 

In  London  starb  am  19.  April  Sampson  Low,  Chef  und  Begründer 
der  Londoner  Verlagsfirma  Sampson  Low,  Marston,  Searle  and  Rivington, 
89  Jahre  alt.     Der  Verstorbene  gründete  1837    „The  Publisher's  Circular". 

Am  26.  April  d.  J.  starb  zu  Rom  der  vorhinnige  Bibliothekar  an  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  phil.  und  Licent.  theol.  Hermann 
Theodor  Bruns,  geb.  zu  Helmstädt  am  3.  October  1813.  H.  Th.  Bruns 
gehörte  einer  bekannten  Gelehrtenfamilie  an,  von  der  seine  beiden  Brüder 
Victor  und  Karl  Georg  sich  einen  Namen  in  der  wissenschaftlichen  "Welt 
erworben  haben,  dem  Verstorbenen  aber  an  Anlagen  kaum  gewachsen  ge- 
wesen sein  sollen.  So  versicherten  wenigstens  zur  Sache  competente  An- 
gehörige der  Familie.  Aber  H.  Th.  Bruns  hat  sich  nie  wissenschaftlich 
concentriren  können  und  seine  musikalischen  Anlagen,  die  ihn  zu  einem 
ausgezeichneten  Cellospieler  machten,  trugen  nicht  dazu  bei,  ihm  diese 
Concentration  zu  erleichtern.  Als  Herausgeber  der  „Allgemeinen  Berliner 
Kirchenzeitung'1  kam  er  auch  zu  keiner  grösseren  selbstständigen  wissen- 
schaftlichen Arbeit.  Aber  alle  Benutzer  der  Königlichen  Bibliothek  zu 
Berlin  wussten  sein  umfassendes  Wissen  und  seine  grosse  Gefälligkeit  hoch 
zu  schätzen.  Seit  1837  an  derselben  eingetreten,  Hess  er  sich  1876  pensio- 
niren  und  verlebte  den  Rest  seines  Lebens  in  Koburg.  Wiederholt  ver- 
brachte er  seitdem  die  Winter  in  Rom,  wohin  ihn  u.  A.  auch  seine 
Freundschaft  mit  dem  Botschafter  des  deutschen  Reichs,  Baron  von  Keu- 
dell,  zog.  Hier  ist  er  denn  auch  an  einem  Lungen  schlag  plötzlich  gestor- 
ben und  an  der  Pyramide  des  Cestius  beigesetzt  worden.  0.  H. 
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In  Folge  der  vom  Senate  der  Universität  Marburg  ausgehenden  An- 
regung (C.  f.  B.  Bd.  III.  S.  226)  hat  der  Senat  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  beschlossen,  in  Zukunft  die  Scripta  publica  und  Dissertationen 
der  Universität  in  den  Herbstferien  jeden  Jahres  portofrei  durch  die  Post 
an  alle  die  Mitglieder  des  akademischen  Tauschvereins  innerhalb  des  deut- 
schen Reiches  versenden  zu  lassen,  welche  der  Universität  Halle  ihre 
Schriften  in  gleicher  Weise  zugehen  lassen.  Ich  möchte  die  Herren  Col- 
legen  im  Interesse  der  Sache  gebeten  haben,  auch  ihrerseits  gleiche  Ent- 
schliessungen  bei  den  übrigen  Universitätscorporationen  Deutschlands  bal- 
digst herbeizuführen.  0.  H. 

Die  Vorstände  der  Universitätsbibliotheken  zu  Jena  und  Giessen, 
die  Herren  Geh.  Hofrath  Dr.  Hartenstein  und  Bibliothekar  Dr.  Haupt,  haben 
ihre  Zustimmung  zu  den  Anträgen  des  Herrn  Oberbibliothekars  Dr.  Caesar 
ausgesprochen  und  werden  die  Universitätsschriften  auf  dem  angegebenen 
Wege  befördern  lassen  und  in  Empfang  nehmen.  Ebenso  Tübingen  und 
Münster. 

Halle,  14.  Mai  1886.  0.  H. 

Verlag  von  Otto  Harraseo-witz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Buchung,  Leipzig. 
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III.  Jahrgang.  7.  Heft.  Juli  1886. 

Die  Drucke  des  Missale  Moguntinum. 

1.  Missale  Moguntiaum  sine  loco.  1482. 

Dieser  Druck  eröffnet  die  Reihe  jener  für  das  ehemalige  grosse 
Erzstift  gedruckten  Missalien.  Eine  ausführliche  Beschreibung  brachte 
das  Centralblatt  1,  56  —  60.  Inzwischen  fand  ich  den  Drucker 
dieses  Messbuches;  es  ist  kein  anderer  als  der  von  Eichstädt  nach 
Würzburg  berufene  Georg  Reiser.  Da ,  wie  aus  von  Praet ,  velins 
du  roi  I,  225  erhellt,  dieser  in  seinem  Missale  herbipolense  von 
1492  die  ersten  Worte  des  Introitus  der  Adventsmesse  (Ad  te  le- 
vavi)  senkrecht  in  Majuskeln  übereinandersetzte  und  zwar  zur  Seite 
der  Initiale  A,  so  glaubte  ich  auf  der  richtigen  Spur  zu  sein;  ich 
verglich  Reiser'sche  Drucke  mit  dem  Missale  für  Mainz  von  1482 
und  fand  den   sicheren  Beweis   für  meine  Annahme. 

2.  Missale  moguntinuin.   Basileae  (B.  Eichel)  1486. 

Das  zweite  Messbuch  für  das  mainzer  Erzbisthum  lieferte  auf- 
fallender Weise  eine  baseler  Presse.  Frühzeitig  fand  die  Druck- 
kunst Aufnahme  daselbst,  1468,  und  zwischen  Mainz  und  Basel 
fehlte  es  nicht  an  Beziehungen.  Den  ersten  Buchdrucker,  Berthold 
Ruppel  aus  Hanau,  kennt  man  als  einen  Gehilfen  Gutenbergs;  die  be- 
rühmten baseler  Typographen  Froben  und  Langendorf,  beide  aus 
Hammelburg,  liess  ihr  Landsmann  Ivo  Wittig,  Canonicus  zu  Mainz, 
nach  Mainz  kommen;   später  sehen  wir  Beide  in  Basel  thätig. 

Von  diesem  Missale  kenne  ich  nur  zwei  Exemplare,  jedes  de- 
fect,  eines  in  der  mainzer  Stadtbibliothek,  und  das  andere  in  der 
michelstädter  Pfarrbibliothek1);  nur  letzteres  hat  die  Schlussschrift: 
Bl.  287b  Explicitus  est  über  Missa||lis.  bene  visus.  et  optima  dili- 1| 
gentia  impressus  Basilee.  ||  Anno  domini  millesimo  quadrin  ||  gentesimo 
octuagesimo  sexto.  Das  Hauptwerk  beginnt  auf  dem  ersten  foliirten 
Blatte:  Incipit  ordo  missalis  secundum  cho  ||  rum  Maguntinensem.  per 
circulum  I!  anni.  Dominica.   I.   de  aduen- 1|  tu   domini:   Introitus. 


1)   Ueber    die   Stiftung    der   Pfarrbibliothek    zu   Michelstadt   im    Oden- 
walde  1499.     Vgl.  Histor.  Jahrbuch  der  Görres-Gesellschaft.  I,  300. 

22 
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Der  Text,  schwarz  und  roth  in  gothischen  Missalbuclistaben, 
läuft  in  gespaltenen  Linien  durch,   deren   30   auf  eine  Seite  gehen. 

Die  Foliirung,  roth,  ist  in  lateinischen  Buchstaben  I,  II,  aus- 
geführt und  steht  in  der  Mitte   der  Seite,   nicht  in  der  Ecke. 

Herr  Oberbibliothekar  Dr.  L.  Sieber  an  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Basel  hatte  die  Güte,  einige  von  mir  durchgepauste  Lettern 
des  Missale  mit  Baseler  Drucken  zu  vergleichen  und  schrieb  mir, 
dass  sie  durchaus  übereinstimmten  mit  jenen,  welche  Bernh.  Eichel 
zum  baseler  Missale  von  1480  (Hain  11266)  verwendet  hat,  ohne 
weiteres  damit  behaupten  zu  wollen.  Bernh.  Richel  (Riehel,  Rihel) 
druckte  zu  Basel  in  den  Jahren  1470  — 1482,  wie  Stockmeyer  und 
Reber,  Beiträge  zur  baseler  Buchdruckergeschichte  S.  17  und  Nagler, 
Monogrammatisten  I,  867  No.  2018  angeben;  seine  Nachkommen 
druckten  in  Strassburg  weiter.  Somit  hätte  Richel  vier  Jahre  länger 
gedruckt,   als  man  seither  angenommen. 

3.  Missale  moguntinum.  Moguntiae  P,  SchöfFer  1493. 

Die  Exemplare,  welche  ich  vor  Augen  hatte,  müssen  in  ihrer 
Gesammtheit  als  Grundlage  der  Beschreibung  dienen,  weil  eigen- 
thümlicher  Weise  keines  der  Exemplare  vollständig  erhalten  ist. 
Die  benützten  Exemplare  gehören  der  münchener  Staats-  und  Hof- 
bibliothek, der  mainzer  und  frankfurter  Stadtbibliothek,  und  der 
darmstädter  Hofbibliothek.  Klemm  in  Dresden  besitzt  8  Blätter 
der  Pergament-  und   1   Blatt  der  Papier-Ausgabe. 

Das  Calendarium,  schwarz  und  roth  gedruckt,  nimmt  die  sechs 
ersten  unfoliirten  Blätter  ein.  Bl.  7a  beginnt  die  Rubrik:  Incipit  ordo 
qualiter  se  sacer- 1|  dos  ad  celebrandam  missam  pre  ||  parare  debeat. 
Hymnus  ||  Veni  creator  etc.  In  der  Anordnung  des  Vorwerks  (Ru- 
briken, Tafeln,  Register  u.  s.  w.)  macht  sich  eine  ziemliche  Ab- 
weichung unter  den  verschiedenen  Exemplaren  bemerklich,  das  eine 
bringt  nämlich  das  Vorwerk  theilweise  erst  im  Anhang. 

Mit  dem  ersten  foliirten  Blatte  beginnt  das  Hauptwerk:  Incipit 
ordo  missalis  secundum  |j  chorum  Maguntinen.  per  circu-  ||  lum  anni. 
Dominica  prima  de  ad- 1|  uentu  domini.  Introitus.  Dem  unbedruckten 
Bl.  82b  folgen  auf  unfoliirten  Blättern,  wie  in  den  vorigen  Editionen, 
die  Präfationen  (rothe  Linien,  schwarze  Musiknoten)  und  der  Canon, 
letzterer  in  gröbster  Schrift  (Psaltertype). 

Mit  Bl.  83  setzen  sich  die  Messen  des  Kirchenjahres  fort. 
Bl.  264b  ist  zum  Theile  bedruckt,  die  vorletzten  Zeilen  lauten: 
visere  ut  cum  christo  vivere  possimus  in  ||  gloria.  Das  münchener 
Pergamentexemplar  hat  nun  ein  unfoliirtes  Blatt  mit  der  durchaus 
roth  gedruckten  Schlussschrift:  Magna  missalium  librorum  pe  ||  nuria 
secuudum  (sie)  ordiuationem  (sie)  si  ||  ue  rubricam  ecclesie  Magunti- 1|  ne 
existente,  eisdemque  Codici- 1|  bus  magna  ex  parte  corruptis  ||  depraua- 
tisque.  Reuerendissimus  ||  in  cristo  pater  et  dominus,  dominus  Bei*  ||  tol- 
dus  archiepiscopus  Magutin.  prefato  defectui  oecurrere  cu- 1|  piens :  sui 
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quoque  officij  esse,  ut  eiusmodi  libri  quam  emenda-  [i  tissimi  habe- 
rentur  animad-  ||  uertens:  in  lianc  ordinationem  j|  imprimi  prouidit : 
atque  viris  I]  fide  dignis  commisit.  Qua  quidem  j[  auctoritate  et  con 
missione  in  nobili  Ciuitate  Maguntina  |  impressorie  artis  inuentricc 
eli-  |j  matriceque  prima:  presens  opus  ||  missalium  castigatum:  emen- 
da- ||  tumque  prius :  per  Petrum  schoffer  ||  de  gernssheym  Anno  do- 
mini  jj  Millesimo  quadringentesi-  j|  mo  nonagesimo  tevcio.  tercia  ||  die 
Aprilis  feliciter  est  consum  II  matum.  Noch  in  diese  letzte  Zeile 
hinein  ragt  das  fust-schöffer'sche  Druckerzeichen.  Ich  habe  der 
Genauigkeit  halber  die  zwei  Druckfehler  in  der  zweiten  Zeile  dieser 
Schlussschrift  stehen  lassen  und  mit  (sie)  gekennzeichnet. 

Es  folgen  weiter  im  münchener  Exemplare  5  unfoliirte  Blätter 
mit  Registern:  Pro  missis  huius  voluminis  de  j!  Tempore  et  Sanctis 
inueniendis.  |  Presens  hec  tabula  cum  foliorum  quoto  ||  signata:  in 
medium  omnibus  datur  ||  Primo  de  tempore.  Secundo  de  Comune 
Sanctorum.  Tercio  de  Sanctis.  jj  Quarto  de  specialibus  et  uotiuis 
missis  ||  Quinto  de  Collectis  specialibus.  ||  Sexto  et  ultimo  de  Sequen- 
tijs.  ||  De  tempore,  jj  Dominica  prima  de  aduentu  etc. 

In  demselben  Exemplar  sind  beigefügt:  Informationes  et  cau- 
telae  obseruan-  ||  de  presbitero  uolente  diuina  celebrare  ||  auf  2  ganzen 
Blättern  und  der  Vorderseite  des  letzten  Blattes. 

Das  ganze  Werk  ist  einheitlich  durchgeführt;  ein  Pergament- 
exemplar wie  das  münchener  sieht  sich  prachtvoll  an:  eine  zierliche 
zweifache  gothische  Type  (eine  fette  und  dünnere) ,  schwarzer  und 
rother  Druck,  Columnen  zu  37  Zeilen;  die  Initialen  sind  theils  ein- 
gedruckt, theils  beigeschrieben;  ein  Theil  der  langgestreckten  I  beim 
Beginne  der  Evangelien  (In  illo  tempore)  ist  roth  zwischen  die  Co- 
lumnen in  den  weiss  gebliebenen  Zwischenraum  eingedruckt,  die 
blau  gedruckten  I  sind  jedoch  beigeschrieben.  Das  münchener 
Exemplar  hat  auch  ein  colorirtes  Canonbild  (Holzschnitt  auf  Perga- 
ment). Dieses  Exemplar  muss  lange  Zeit  gerade  an  der  Stelle  des 
Canonbildes  aufgeschlagen  gelegen  haben,  denn  die  Bildseite  und 
die  Vorderseite  des  ersten  Canonblattes  sind  schmutzig  gelb  ge- 
worden,  zum   Schaden   des  Bildes  und   des  Druckes. 

Von  Unterscheidungszeichen  gewahrt  man  den  eckigen  Punkt 
(in  der  Mitte  und  unten  aufstehend),  Doppelpunkt,  Frage-  und 
Trennungszeichen. 

Oben  rechts  steht  in  rother  gothischer  Schrift  die  Foliirung  in 
römischer   Weise,  jedoch  fehlt  unten  Signatur  und   Custos. 

Als  Curiosum  sei  bemerkt,  dass  die  Correctoren  während  des 
Druckes  einen  crassen  Fehler  in  der  zweiten  Zeile  des  7.  Blattes 
gemerkt  haben,  im  frankfurter  Exemplar  steht  nämlich:  sacer-  das, 
in  den  anderen  sacer-  ||  dos;  ferner  endet  im  frankfurter  Exemplare 
die  letzte  Zeile   desselben  Blattes  in  tuo  IL  in  den    anderen   in   tuo.  I 

Das    Canonbild    in    dieser    Edition    diente    offenbar    als    Vorlage 
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für  das  gleiche  in  einem  von  Joh.  Prüss  in  Strassburg  1504  ge- 
druckten Missale.      Der  Meister  ist  bis  jetzt  nicht  ermittelt. 

Dieser  Ausgabe  gedenken  Würdtwein  p.  129;  Fischer,  typogr. 
Seltenheiten  IT,  33;  Panzer;  Zapf  111;  Denis,  Suppl.  2914; 
Schaab   I,   542;   Heibig,   dern.   impr.    12. 

Im  Deckel  des  Exemplares  der  frankfurter  Stadtbibliothek  be- 
findet sich  ein  Zettel  (von  der  Hand  des  Dr.  Kloss  geschrieben?) 
eingeklebt,  welcher  diese  als  ,,editio  procul  dubio  maximae  raritatis, 
a  nullo  bibliographo  hucusque  descripta"  ausgiebt  und  vor  die  83ger 
Edition  setzen  will,  mit  Unrecht.  —  Das  münchener  Exemplar  trägt 
im  Deckel  das  in  Kupfer  gestochene  Bibliotheksbildchen  mit  dem 
mainzer  Domstiftswappen  (rothe  und  weisse  wagrechte  Balken).  — 
Von  den  Exemplaren  der  mainzer  Stadtbibliothek  stammt  das  eine 
aus  ,,St.  Gingolf",  das  andere  hat  auf  dem  Januar  die  richtige 
handschriftliche  Bemerkung:  Iste  liber  impressus  Anno  1493  ex 
donatione  est  Conventus  Moguntini  ordinis  Eremitarum  S.  P.  Au- 
gustini. Bei  den  Augustinern  sah  1786  Gercken  dieses  Exemplar 
(Reisen  III,  56).  Die  Handschrift  soll  die  des  Jakobsberger  Con- 
ventualen  Gebhardus  sein.  —  Die  Hofbibliothek  zu  Darmstadt  be- 
sitzt zwei  Exemplare,  wovon  das  eine  aus  dem  Kapuzinerkloster  zu 
Dieburg  stammt,  ,,Fratrum  Castus  Dieburgens",  auf  der  ersten  Seite 
des  Ordo,  auf  dem  letzten  Blatte:  ,,F  F.  Capucinorum  Moguntiae", 
das  Exemplar  ging  also  aus   dem   einen   Convent  in  den  anderen. 

4.  Missale  moguntinum.  Spirae  P.  Drach  1497. 

Die  Stadt  Speier  mit  ihrem  berühmten  Drucker  Peter  Drach, 
Sohn  des  gleichnamigen  Typographen,  sehen  wir  auch  im  Dienste 
der  mainzer  Kirche. 

Das  erste  Blatt  dieser  Drach'schen  Ausgabe  hat  in  kleiner  roth 
gedruckten  Type  die  Worte:  Missale  Maguntinense,  also  den  Anfang 
eines   Titels. 

Dem  auf  6  unfoliirten  Blättern  schwarz  und  roth  gedruckten 
Calender  folgen  die  bekannten  Rubriken:  Incipit  ordo  qualiter  se 
sa-  ||  cerdos  ad  celebrandam  missam  pre  ||  parare  debeat.  Hymnus  || 
Veni  u.  s.  w.  Darauf  die  gebräuchlichen  Benedictionen  (salis  et 
aquae ,  amoris  s.  Joh.  u,  s.  w.).  Blatt  12  a  steht  eine  Tafel  zum 
Auffinden  der  Messen  in  sechsfacher  Abtheilung  (de  tempore,  de 
communi  sanctorum,  de  sanctis,  de  special,  et  votiv.  missis,  de  col- 
lectis  et  sequentiis).  Bl.  17  b  beginnt  der  Ritus  der  Messfeier  und 
die  Vorsichtsmassregeln  cautelae,  oder  defectus  occurrentes,  wie  sie 
heute  genannt  werden.  Solche  Informationes  et  cautelae  a  pres- 
byteris  obseruandae  erschienen  auch  sonst  separat  gedruckt,  z.  B. 
Nürnberg,   Hölzel   1507.  *) 


1)   In   der   Stadtbibliothek   zu   Frankfurt   a.    M.  und   Hofbibliothek   zu 
Darmstadt:  De  defectibus  in  Missa  occurrentibus,  beide  s.  1.  et  a.,  desgleichen 
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Bl.  20a  ist  das  erste  foliirte  Blatt  mit  rother,  gothischer  Blatt- 
zahl in  römischer  Zählweise,  also  der  Beginn  des  Hauptwerks:  In- 
cipit  ordo  missalis  secundum  ||  chorum  Moguntinensem.  per  circu-  |j  lum 
anni.   Dominica  prima   de   ad-  f|  uentu  domini.   Introitus. 

Bl.  82  kommen  auf  unfoliirten  Blättern  die  Präfationen  (rothc 
Notenlinien  mit  schwarzen  Musiknoten)  und  der  Canon.  Mit  Bl.  253a 
schliesst  das  Hauptwerk.  Erweiterte  Exemplare  haben  Bl.  253  b 
eine  unbedruckte  Seite,  Bl.  254a  (foliirt)  die  Sequenzen  de  tempore 
que  non  sunt  posite  in  locis.  Bl.  263  a  ist  nur  theilweise  bedruckt, 
Bl.  263b  steht  die  Schlussschrift:  Magna  missalium  librorum  pe- 
nuria  secundum  ordinationem  si||ue  rubricam  ecclesiae  Mogunti-  [|  ne 
existente  eisdemque  Codicibus  [  magna  ex  parte  corruptis  de  j|  pra- 
uatisque  Reuerendissimus  in  II  christo  pater  et  dominus,  domi  |j  nus 
Bertoldus  archiepiscopus  jj  Maguntinensis  prefato  defectui  ||  occurrere 
cupiens:  sui  quoque  officij  ||  esse,  vt  eiusmodi  libri  quam  emenda-  || 
tissimi  haberentur  animaduertens  ||  in  hanc  ordinationem  imprimi 
pro-  ||  uidit.  Ad  cuius  Reuerendissi-  i  mi  in  christo  patris  et  domini. 
domini  Bertoldi  archiepiscopi  ||  decorem  et  reuerentiam  eiusque  de- 
uoti  cleri  presens  hoc  missale  di-  ||  uinorum  officiorum  denuo  re-  ||  ui- 
sum  necnon  in  compluribus  ||  locis  castigatum  non  paruis  im  ||  pensis 
honesti  domini  Petri  Drach  ||  viri  consularis  ciuitatis  Spi-  |  rensis. 
Anno  nostre  salutis.  M.  |]  CCCC.XCVII.  secundo  nonas  Septem-  ||  brias 
feliciter  est  consumatum.  Darunter  befindet  sich  das  Drach'sche 
Druckerzeichen  (zwei  gegeneinandergestellte  Drachen  mit  verschlun- 
genen Schwänzen,   roth  gedruckt,   wie   die   ganze   Schlussschrift). 

Das  ganze  Werk  ist  einheitlich  schwarz  und  roth  in  einer  ge- 
fälligen Type,  einer  grösseren  und  kleineren,  durchgeführt.  Die  ge- 
spaltenen Columnen  haben  35  Zeilen ;  die  Initialen  sind  bis  äuftdrei 
an  Hauptstellen  sämmtlich  gedruckt.  Von  Unterscheidungszeichen 
gewahrt  man  den  Punkt  (eckig),  Doppelpunkt,  Frage-  und  Tren- 
nungszeichen. 

Vorstehende  Beschreibung  gründet  sich  auf  das  gut  erhaltene 
und  mit  schönem  Originaleinband  versehene  Exemplar  der  giessener 
Universitätsbibliothek  (Est  eccles.  Butisb.)  Die  königl.  öffentliche 
Bibliothek  zu  Dresden  besitzt  ein  solches  ebenfalls,  es  fehlt  an  ihm 
das  erste  Blatt,  jedoch  ist  der  roth  gedruckte  Titel  Missale  mag. 
auf  einem  eigenen  Zettelchen  über  dem  Januar  des  Calenders  auf- 
geklebt. Dieses  dresdener  Exemplar  entbehrt  ferner  der  Blätter 
von  Bl.  254  an;  ein  anderes  Exemplar  befindet  sich  einer  brief- 
lichen Nachricht  zufolge  in  der  ständischen  Landesbibliothek  zu 
Cassel.  Ein  Exemplar  der  ehemaligen  mainzer  Dombibliothek  (Gu- 
denus,  cod.  dipl.  II,  645)  ist  verschwunden.  Vgl.  Baur,  primitiac 
typgr.   spir.,    Speyer   1764    S.   42;    Panzer  III,   27;   Schelhorn,    dia- 


in    der    Casseler    Landesbibliothek,    letzteres    schliesst:    Digna    bona    laude 
semper  Wormacia  gaude. 
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tribe  p.   40;   Falkenstein   170;   Hain   11334;  K.  Weiss,  Nachr.  über 
den  Anfang  der  Buchdriickerkimst  in  Speier   1870.   S.    16. 

5.   Missale  rcoguntinum.  Spirae  P.  Drach  1507. 

Zehn  Jahre  nach  seinem  ersten  mainzer  Messbuch  lieferte  P. 
Drach  ein  zweites,  dem  in  späteren  Jahren  noch  zwei  folgten,  1517 
und   1520. 

Rubrica  autem  siue  titulus  hui- 

ius  voluminis  talis   erit 

Missalis  moguntiaci  hoc  presens  et  luculen- 

tum   profecto   et  diuinum   opus,   posterisque 

diebus  non  reprehensibile  vnquam  con- 

templatione  reipublice   eccle- 

siastice   altissimi  opitu- 

lamine,   gnauorum 

lucubrationibus 

vberrime 

castiga 

tum 

So  lautet  der  in  Form  eines  Dreiecks  gestaltete  Titel  des- 
Drach'schen  Messbuchdruckes  von   1507. 

Dem  Titelblatte  folgen  6  Blätter  des  Calenders,  Bl.  8  a  ist  das 
erste  foliirte  Blatt:  Incipit  ordo  missalis  secundnm  cho  ||  rum  Magun- 
tinen.  per  circulnm  j  anni.  Dominica  Prima  de  Ad-  ||  uentu  domini. 
Introitus,   welche  Worte  roth   gedruckt  sind. 

Bl.  CXXVIlb  hat  die  16  Zeilen  lange  ungebrochene  rothe  Schluss- 
schrift-,  welche  die  Herstellung  des  Druckes  durch  Erzbischof  Jakob 
von  Liebenstein  1504 — 1508  erwähnt  und  bemerkt:  Ad  cuius  reue- 
rendissimi  in  ||  christo  patris  et  domini.  d.  Jacobi  Archiantistitis,  eiusque 
venerabi-  lis  ac  cleuoti  Cleri  laudem,  decorem  pariter  et  reuerentiam. 
Istud  opus  I  insigne  quod  missale  diuinorum  officiorum  inscribitur, 
denuo  reuisum  [I  necnon  ex  omni  parte  exactissime  castigatum ,  ac 
Anno   septimo  jj  post  millesimum   quingentesimum  prospere  terminatum. 

Laus  deo 

Darunter  das  grosse  P.  Drach'sche  Druckzeichen  in  roth  (die 
Drachen). 

Der  Text  läuft  in  der  grösseren  und  kleineren  Drach'schen 
Missaltype,  schwarz  und  roth,  in  38  gespaltenen  Zeilen,  die  Colum- 
nen  haben   eine   Columnenüberschrift. 

Die  rothe  Foliirung  der  Blätter  ist  römisch  und  dann  erst  von 
Bl.  17  an  in  gothischer  Type,  vorher  lateinischer,  später  abwech- 
selnd.    Nach  Bl.   70  folgt  der   Canon.      Im   Ganzen   127  Blätter. 

Kein  einziger  Bibliograph  gedenkt  meines  Wissens  dieses  Drach'- 
schen Druckes. 

Die  mainzer  Stadtbibliothek  besitzt  ein  Exemplar,   dessen  Titel- 
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blatt    gerade    am    Ende    der    obersten    Titelzeilen    verletzt    ist;    die 
äussersten  Buchstaben   sind  wohl  richtig   ergänzt, 

6.  Missale  Moguntinum.  Moguntiae  Joh.  Schöffer  1507. 

Missale  Maguntinense    denuo   exac- 

tissima  cura  recognitum    et  a  pri 

oribus  quibusdam  mendis 

operose   ac   solerter 

emaculatum. 

Darunter  ein  Holzschnitt,  St.  Martin  zu  Pferd  nebst  dem  Bett- 
ler, mit  der  Umschrift:  Aurea  Maguncia-sancte  romane-ecclesie  spe- 
cialis-vera  filia,  unten  in  den  Ecken  dieses  Bildes  das  Stifts-  und 
das  vereinigte  Stadt-  und  Stiftswappen.  —  Bl.  2  a  Calender,  Bl.  8  a 
Incipit  ordo  qualiter  se  sacerdos  ||  ad  celebrandum  missam  preparare  || 
u.  s.  w.  auf  4  Blättern,  dann  ein  weiss  gebliebenes  Blatt,  worauf: 
Pro  missis  huius  voluminis  ||  de  tempore  et  sanctis  inuenien  ||  dis 
Presens  u.  s.  w.  Das  erste  foliirte  Blatt:  Incipit  ordo  missalis  se- 
cundum  ||  chorum  Moguntinensem  per  circu-  ||  lum  anni.  Dominica 
prima  de  ||  aduentu  domini.  Introitus  ||  u.  s.  w.  Bl.  307b  die  20  Zeilen 
lange  Schlussschrift :  Finit  missale  maguntinense  ||  per  venerabiles  viros 
dominum  Jo  ||  bannem  Spulmann :  et  dominum  Johan  ||  nem  Huttich 
maioris  ecclesie  ||  Maguntinensis  vicarios:  Ex  ||  commissione:  felicis 
recordatio  ||  nis  olim  Keuerendissimi  domini  ||  domini  Bertholdi  archi- 
episcopi  Ma !  guntinensis  Eeuisum  castigatum:  ||  diligentisimeque  emen- 
datum:  ||  Sub  presulatu  Reuerendissi-  ||  mi  domini  domini  Jacobi 
archiepiscopi  ||  Maguntinensis :  per  Johannem  |  SchefTer  in  vrbe  Ma- 
guntina ||  huius  artis  impressorie  inuen  ||  trice :  elimatriceque  prima: 
feli  ||  citer  consummatum  et  impressum  ||  Kalendis  septemtribus.  Anno  || 
domini  Millesimo   quingen  ||  tesimo  septimo   (ohne   Schlusspunkt). 

Nach  Bl.  96  (foliirt)  kommen  die  Präfationen  (rothe  Linien, 
ohne  Noten),   ein  Canonbild  mit  Monogramm. 

Der  Text,  in  32  Zeilen  auf  der  Seite,  hat  eine  grössere  und 
kleinere  gothische  Missaltype,  Frage-  und  Trennungszeichen,  Punkt 
und  Doppelpunkt;  die  F^oliirung  ist  in  römischer  Weise  mit  gothi- 
schen  Buchstaben  roth  ausgeführt,   auch  findet  sich   die  Signatur. 

Die  Ausgabe  kennen  Würdtwein  140;  Panzer  VII,  407;  Hei- 
big,  dem.   impr.   12;   cat.   Uffenbach.   II.  app.   84. 

Exemplare  finden  sich  in  der  mainzer  Stadt-  und  Seminar- 
bibliothek, giessener  Universitäts-,  dresdener  öffentlichen,  theodoriani- 
schen  Bibliothek   zu  Paderborn,   frankfurter  Stadtbibliothek. 

In  dem  Canonbild  zur  Seite  Marias  gewahren  wir  ein  Mono- 
gramm, zusammengesetzt  aus  den  Buchstaben  HMEJ7,  das  mit  dem 
Formschneiderzeichen  in  Directorium  misse  1509  eine  ziemliche  Aehn- 
lichkeit  hat.  Nagler  in  den  Monogrammatisten  gedenkt  dieses  unbe- 
kannten Formschneiders  nicht. 
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7.   Missale  moguntinum.    Moguntiae,  Job.  Schöffer  1513. 

Der  mit  colorirteri  Leisten  eingefasste  Titel  (Rothdruck)  in 
gothischen  Typen  lautet: 

Missale  maguntinense   exac- 

tissima  cura  castigatum 

Sub   presulatu  Reueren- 

dissimi   domini   domini 

Urielis    Arckiepiscopi 

Maguntinensis 

Zu  Seiten  der  unteren  Leiste  steht  links :  Anno  domini  und 
rechts  XVCXIII).  —  Um  das  den  hl.  Martin  zu  Pferd  mit  zwei 
Bettlern  darstellende  colorirte  Titelbild  (Holzschnitt)  stehen  die 
Worte:  Aurea  Moguncia-sancte  romane-ecclesie  specialis-uera  filia. 

Die  auf  Bl.  262  b  befindliche  Schlussschrift  in  roth:  Finit  mis- 
sale  Maguntinense.  ||  Reuisum:  Castigatum:  Diligen-  ||  tissimeque 
emendatum.  Sub  pre  ||  sulatu  Reuerendissimi  domini:  ||  domini  Urielis. 
Archiepiscopi  ||  Maguntinensis.  Per  Joannem  ||  Scheffer  in  urbe  Ma- 
guntina. ||huius  artis  impressorie  inuen-  ||  trice:  elimatriceque  prima: 
Felici-  ||  ter  consummatum  et  impressum.  ||  Kalend.  Januar.  Anno 
domi  ||  ni.  Millesimo.  quingentesimo  ||  decimo  tertio  ||  Darunter  die 
zwei  Schilde  mit  dem  Wappen  des  Fust  und  Schöffer.  Nur  die 
Worte  Joannem  Scheffer  sind  schwarz.  —  Die  Columnen  sind  ge- 
spalten, die  Blätter  in  rothen  gothischen  Buchstaben,  foliirt,  die  An- 
fangsbuchstaben haben  mitunter  eingedruckte  Miniaturbildchen,  z.  B. 
Geburt  Jesu ,  eine  Beerdigung,  Maria  mit  dem  Kinde.  Auf  Bl.  84 
folgen  die  unfoliirten  Präfationen  und  der  in  Psaltertypen  gedruckte 
Canon. 

Exemplare  bei  Domvicar  Schnütgen  in  Köln,  in  der  mainzer 
(defect)  und  frankfurter  Stadtbibliothek,  in  der  ständischen  Landes- 
bibliothek zu   Cassel. 

Diese  Ausgabe  findet  sich  verzeichnet  in  Schaab  I,  554;  Pan- 
zer VII,  409;  Würdtwein  145;  Fischer  II,  34;  Heibig,  dern.  impr. 
12;  cat.  Kloss  1528,  welcher  bemerkt,  dass  der  Canon  und  die 
Initiale   C  mit  der  Psaltertype  von   1457 — 59   gedruckt  sei. 

8.    Missale  moguntinum.   Spirae  P.  Drach  1517. 

Missalis  Moguntiaci.   hoc  pre- 
sens  et  luculentum    profecto   et  diuinum   opus,   poste 
risque   diebus  non  reprehensibile  unquam:    contem- 
platione  reipublice   ecclesiastice  al- 
tissimi  opitulamine,   gnauo 
rum  lucubrationibus 
uberrime   casti- 
gatum. 
f 
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Auf  der  Rückseite  des  Titelblattes  steht  eine  Collecte  zum  Auf- 
finden des  Septuagesimasonntags  u.  s.  w.  Es  folgt  das  übliche 
Vorwerk.  Auf  dem  letzten  Blatte  vor  dem  Hauptwerk  stehen1)  die 
im  Mittelalter  gebräuchlichen  katechetischen  Hauptstücke,  nämlich 
duodecim  articuli,  decem  precepta  domini,  novem  peccata  aliena, 
octo  beatitudines ,  Septem  peccata  mortalia,  Septem  sacramenta  et 
dona  Spiritus  sancti,  Septem  peccata  in  spiritum,  sept.  opera  miseri- 
cordie  spiritualia,  corporalia,  sept.  petitiones  contente  in  pater  noster, 
quinque  sensus  exteriores,  quatuor  peccata  clamantia,  virtutes 
card, ,   tres  virtutes  theol.,   duo  mandata  capitalia. 

Das  Hauptwerk  beginnt  mit  dem  ersten  gezählten  Blatte:  In- 
cipit  ordo  missalis  secundum  cho  ||  rum  Maguntinensem.  per  circulum 
an-  ni.  Dominica  Prima  de  Aduentu  ||  domini  Introitus.  Der  Text 
der  Messe  beginnt  mit  der  eingedruckten  rothen  Initiale  A. 

Nach  dem  Blatte  70  kommen  in  neuer  schwarzer  Foliirung  die 
Präfationen  (rothe  Notenlinien  und  nachgeschriebene  schwarze  Musik- 
noten), darnach  ohne  Foliirung  der  Messkanon  in  9  Blättern,  darauf 
geht  das  Werk  weiter  mit  Bl.    71a. 

Blatt  217  b  unten  beginnt  eine   29  Zeilen  lange,   auf  das  letzte 
nicht  foliirte  Blatt  reichende   Schlussschrift : 
Sacerdotibus   salutem. 

In  derselben  sagt  der  Drucker  unter  Anderem:  Maxime  autem 
id  mu  [j  neris  mihi  desumpsi  honoris  gratia  Reuerendissimi  in  Christo 
pa- ||  tris:  Illustrissimi  principis:  ac  domini.  dni  Alberti  Moguntinen  II 
sis  et  Magdeburgensis  ecclesiarum  Archiepiscopi:  Sacri  Rom-  ||  ani 
imperij  (etc.  etc.) :  Qui  ||  ea  semper  fuit  in  Christiane  religionis  pro- 
fectum  dexteritate:  ut  hac  vel  ||  una  nobilis  animi  prerogatione  tot 
tanque  claris  ecclesijs  prefici  me  ||  ruisse  censendus  sit.  Cuius  ductu 
et  fauore  hoc  quantumcunque  est  la-  [j  boris  publicauimus:  et  emi- 
simus  magna  spe  et  fere  sola  tanti  principis  gratiam  demerendi  |j 
u.  s.  w.  Valete  et  laborem  no-  ||  strum  vel  gratuitum  boni  equique 
facite.  Pridie  Nonas  Julias.  Anno  ||  a  christo  humanato  supra  milli- 
simum   et  quingentesimum  Decimo   septimo. 

Das  Buchdruckerzeichen  des  Peter  Drach  (zwei  Drachen  mit 
verschlungenen  Schwänzen)  ist  schwarz   gedruckt. 

Das  Werk  ist  in  schwarz  und  roth,  in  gespaltenen  Columnen 
zu  38  Zeilen  und  mit  Columnentiteln  gedruckt.  Die  Typen  sind 
die  gleichen  wie  in  der  1497er  Ausgabe,  aber  bereits  abgenutzt. 
Der  Drucker  Peter  Drach,  Speirer  Stadtschultheiss ,  hat  1504  die 
Druckerei  des  gleichnamigen  Vaters,  des  Rathsherren  P.  Drach, 
übernommen. 

Vorstehende  Beschreibung  gründet  sich  auf  das  gut  erhaltene 
Exemplar  der  giessener  Universitätsbibliothek  mit  dem  Vermerk : 
Est  Eccles.  Butisbac,  d.  i.  Eigenthum  der  Kirche  zu  Butzbach  in 
Oberhessen. 

1)  Wie  es  scheint,  zum  Ausfüllen  der  leeren  Seiten  dieses  Blattes. 
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Panzer  VII,  411,  VIII,  298  setzt  es  fälschlich  nach  Mainz; 
Baumgarten,  Nachr.  v.  merkw.  Büchern  III,  394  giebt  die  voll- 
ständige  Schlussschrift.     Weiss,  Nachrichten  S.   23. 

Exemplare  sind  in  Dresden  (kgl.  off.  Bibl.),  in  der  ständigen 
Landesbibliothek  zu   Cassel  und   anderwärts. 

Die  Ausgaben  von  1507  und  1517  stimmen  in  der  Hauptsache 
so  sehr  miteinander  überein,  dass  ich  dafür  halte,  Drach  habe  eine 
Restauflage  von  1507  zu  einer  neuen  hio  und  da  veränderten  Auf- 
lage benutzt. 

9.  Missale  moguntinum.  Spirae  P.  Drach  1520. 

Diese  Ausgabe  hat  den  dreieckig  geformten  Titel,  das  Calendar 
auf  6  unfoliirten  Blättern,  welchen  das  übrige  Vorwerk  auf  unfoliir- 
ten  Blättern  folgt:  Incipit  ordo  qualiter  se  sacerdos  j  ad  celebrandam 
missam  preparare  debeat  ||.  Das  erste,  schwarz  foliirte  (Folio  I,  Folio  II) 
und  mit  Columnenüberschriften  versehene  Blatt  beginnt:  Incipit  ordo 
missalis  secundum  cho  ||  rum  Maguntinen.  per  circulum  an-  ||  ni  Domi- 
nica Prima  de  Aduentu  ||  domini.   Introitus,   alles  roth. 

Die  Schlussschrift,  auf  Blatt  217  b,  aus  30  vollen  nicht  gespal- 
tenen Zeilen  bestehend,  giebt  als  Datum:  pridie  Kai.  Maj.  Anno  ||  a 
christo  nato  supra  millesimum  et  quingentesimum  vigesimo,  ohne 
Druckerzeichen ,    doch  sind  die  Typen   die  von  P.   Drach  in  Speier. 

Dem  Bl.  70  folgen  in  eigner  Paginirung  (römischer  Art)  1 — 10 
die  Präfationen  (schwarze  Musiknoten  auf  rothen  Linien)  und  der 
nicht  foliirte   Canon,  mit  Bl.  71   geht  der   unterbrochene  Text  weiter. 

Die  Seiten  haben  36  gespaltene  Zeilen  mit  den  grösseren  und 
kleineren  Missaltypen;   die  Foliirung  ist  schwarz  und  in  römischer  Art. 

Würdtwein  152  weisst  irrthümlich  das  Werk  einer  mainzer 
Presse  zu.  Das  Exemplar,  welches  er  in  „Carmelo  Mogunt."  sah, 
befindet  sich  nun  auf  der  mainzer   Stadtbibliothek. 

Durch  Würdtwein  und  den  Versteigerungscatalog:  Catalogus 
libr.  D.  Fr.  Jos.  Bodmann  1823  S.  5  no.  55:  missale  moguntiacum. 
Moguntiae  fol.  1520,  verleitet  hat  Helbig  im  hess.  Arch.  II,  490 
und  dernieres  impress.  12  unter  obigem  ein  mainzer  Missale  des 
Joh.   SchöfFer  irrig  vermuthet. 

10.  Missale  moguntinuiD.  Basileae  Th.  Wolff  1520. 

Missale  juxta  Rubricam 
Moguntinensis   diocesis:   summo   stu- 
dio:   pervigilique  labore  rursus  emenda- 
tum :    et  notulis   atque    indicibus  lucu- 
lentissimis   locupletatum. 
In  inclyta  Basilea.  M.D.XX. 
So   lautet    der    schwarz   und    roth    ausgeführte    Titel   im    oberen 
Theile   der  Titelseite,  in  dessen  unterem  Theile    in  Umrahmung  der 
heil.   Martin  zu  Pferd  mit  dem  Bettler  dargestellt  ist. 
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Die  Rückseite  des  Titelblattes  giebt  Nachrichten  über  den  vor- 
liegenden Druck  mit  lobender  Erwähnung  des  Erzbischofs  und  Car- 
dinais Albrecht.  Der  Beginn  lautet  Thomas  Volphius  ||  omnibus  Deo 
Dicatis.  S.  ||  Quemadmodum  hactenus  nos  plerisque  u.  s.  w. ,  der 
Schluss:   Valete.  Basileae.   Nonis  Sextibus.  M.D.XX. 

Das  erste  Blatt  beginnt:  Incipit  ordo  qualiter  se  sa-  |]  cerdos  ad 
celebrandam  missam  preparare  debeat.  Bl.  8a  Calendarium,  Bl.  14a 
ist  das  erste  foliirte  Blatt:  Incipit  ordo  missalis  secundum  chorum 
Maguntinensem  per  cir  II  culum  anni.  Dominica  prima  j  de  Aduentu 
domini  Introitus. 

Auf  Bl.  132  folgen  die  nicht  foliirten  Präfationen  (rothe  Linien 
mit  eingedruckten  schwarzen  Noten),  Canon  auf  Pergament,  Bl.  232b: 
Sequentiarum  finis,  darunter  Laus  deo.  Auf  dem  nicht  foliirten  Bl.  233 
steht  die  Tafel  pro  missis  inueniendis.   Bl.  238   die   Schlussschrift: 

Missale  secundum  Rubricam  Archiepiscopatus  Magun  ||  tinensis. 
prouidi  viri  Thome  Wolff  ciuis  Ba-  ||  siliensis.  arte  et  industria  ela- 
boratum.  ||  Anno  incarnationis   dominice.  ||  M.D.XX.  finit  feliciter. 

Der  Text,  schwarz  und  roth,  läuft  in  35  gespaltenen  Zeilen, 
in  einer  doppelten  Type ,  hat  eckigen  Punkt  und  Doppelpunkt, 
Trennungs-  und  Fragezeichen.  Die  Foliirung  ist  roth  in  römischer 
Weise  in  lateinischen  Buchstaben   (I,   II  u.   s.   w.). 

Die  Bibliothek  der  Franziskaner  zu  Würzburg  besitzt  ein  voll- 
ständiges, die  mainzer  Seminarbibliothek  ein  des  Titels  entbehrendes 
Exemplar. 

Das  Buchdruckerzeichen  des  Thomas  Wolff,  ein  Mann  in  lan- 
gem Gewände,  aus  der  Thüre  tretend,  den  Finger  auf  die  Lippen 
legend  mit  der  Devise:  Digito  compesce  labellum  u.  s.  w.  findet  sich 
in  Stockmeier  &  Reber,  Beitr.  zur  baseler  Buchdruckergesch.  S.  154.  *) 

"     11  Missale  moguntinuirj.  Moguntiae  B.  Lippius  1602. 

Missale  Moguntinum  compluribus  in  locis  tum  ex  manuscriptis 
eisdemque  vetustissimis  exemplaribus  tum  ex  romano  emendatum  et 
ad  pristinam  normam   ac  ordinem   breviarij   restitutum. 

Moguntiae  excudebat  Balthasarus  Lippius  M.DCII. 

Zwischen  dem  Titel  und  dem  Worte  Moguntiae  ein  das  Abend- 
mal des  Herrn  vorstellender  Kupferstich;  auf  der  Rückseite  das 
vereinigte  Stifts-  und  Stadtwappen. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Erzbischof  Johann  Adam,  dass  sein 
Vorgänger  Wolfgang  nach  Herausgabe  des  Rituales  auch  an  die 
eines  Missales  gedacht  und  es  bis  zur  Herstellung  des  Manuscriptes 
gefördert    habe,    jedoch    durch    den  Tod    an     der  Edition    gehindert 


1)  Im  Jahre  1521  druckte  Jak.  Köbel  zu  Oppenheim  ein  Sacrificale 
itinerantium,  wovon  ein  Exemplar  in  Darmstadt.  Vgl.  Gerbert,  vetus 
liturgia  alem.  pars  II  p.  1026. 
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worden  sei.  Er  trete  in  die  Arbeit  Wolfgangs  ein  u.  s.  w.  Die 
Vorrede  ist  datirt:   Martinsburg  4  cal.   sept.    1601. 

Auf  der  letzten  Seite:  Moguntiae  ex  officina  typographica  Bal- 
thasari  Lippii  Anno  M.DC.II. 

Exemplar  in  der  Bibliothek  des  bischöflichen  Seminars   (defect). 


Unter  Erzbiscliof  Johann  Philipp  von  Schönborn  1647 — 73  trat 
eine  Veränderung  in  der  mainzer  Liturgie  ein.  Dieser  Erzbischof 
nämlich  fand  es  für  gut,  an  die  Stelle  der  seitherigen  mainzer  Offi- 
cien  die  der  römischen  Kirche  zu  setzen.  Diese  Anordnung  äusserte 
ihren  Einfluss  zunächst  auf  die  Missalien  und  Breviarien.  Feste, 
welche  seit  geraumer  Zeit  bestanden,  blieben  bestehen,  traten  aber 
anhangsweise  an  das  Ende  der  liturgischen  Drucke  und  zwar  unter 
dem  Titel:  missae  propriae  für  das  Missale  und,  proprium  sanctorum 
oder  officia  propria  sanctorum  für  das  Brevier.  Das  Missale  hiess 
nun  missale  romano-moguntinum. 

Solcher  Missalien  erschienen  noch  zwei  in  der  kurfürstlich  main- 
zischen Haupt-   und  Residenzstadt. 

Das  Erzbisthum  Mainz  behielt  aber  seine  Melodien  bei  für 
die  gesanglichen  Theile  (Präfationen,  Paternoster,  Charwoche),  dess- 
halb  musste   sich  Mainz  immer  noch  seine  eigenen  Missalien  drucken. 

Diese  Präfationen  u.  s.  w.  erschienen  auch  in  separatem  Drucke 
mit  mainzer  Notation:  Praefationes  Missalis  romani  cantui  gregoriano- 
moguntino  accomoclatae  jussu  et  autoritate  eminent,  et  reverend.  D. 
Joannis  Philippi.  Moguntiae,  typis  Christophori  Küchleri,  typo- 
graphi  aulici  M.DC.LXXII.  Dieser  Druck  konnte  in  jedes  ander- 
wärts gedruckte  römische  Missale  eingelegt,  und  so  letzteres  im 
ganzen  Erzstift  gebraucht  werden. 

In  der  Bibliothek  des  Seminars  zu  Mainz  und  der  Stadt  Frank- 
furt finden  sich  solche  Separatdrucke  der  Präfationen ,  in  Folio, 
schwarz  und  roth. 

12.  Missale  Romano-Moguntinum  ex  decreto  Sacro-sancti  Concilii 
Tridentini  restitutum  Pii  V.  Pont.  max.  jussu  editum  et  Clementis 
VIII.  primum,  deinde  Urbani  Papae  octavi  uti  et  Bertholdi,  Urielis, 
Jacobi,  Joannis  Adami  archiepiscoporum  et  principum  electorum  mo- 
guntinorum,  nunc  denuo  eminentissimi  ac  reverendissimi  Domini  D. 
Lotharii  Francisci  s.  sedis  moguntinae  archi-episcopi,  S.  R.  J.  per 
Germaniam  archi-cancellarii  et  principis  electoris,  episc.  Bamberg, 
auctoritate  recognitum,  in  quo  missae  propriae  sanctorum  ecclesiae  et 
archi-dioecesis  Moguntinae,  ad  majorem  celebrantium  commoditatem, 
ad  longum  positae  reperiuntur.  Cum  privilegio  sacrae  caesareae 
majestatis  et  archiepiscopi  principis  electoris  moguntini.  Moguntiae 
Sumptibus  Joannis  Melchioris  Bencard ,  bibliopolae  Catholici  Fran- 
cofurti  ad  Moenum.  Typis  vero  Joannis  Mayeri,  typographi  aulico- 
academici  Anno  Domini  M.DC.XCVIII. 

Schwarz  und  roth;    Titelkupfer  das  hh.   Sacrament    darstellend; 
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Porträt  des  Erzb.  Lothar  Franz  von  Schönborn  (1695 — 1729)  nebst 
Stadtpanorama  in  Kupfer  gestochen  von  Leonh.  Heckenauer  in 
Augsburg,  Dedication  des  Bencard  an  den  Erzbischof,  die  Decrete 
der  Päpste  Pius  V.,  Clemens  VII.  und  Urban  VIII.,  die  Erlaub niss 
der  Herausgabe  und  das  Zeugniss  über  gleichlautenden  Abdruck  des 
Vaticanischen  d.  d.  13.  April  1698,  das  kaiserl.  1675  und  churf. 
mainz.  Druckprivileg  1695;  ein  Decret  der  Rituscongregation,  die 
Osterzeitberechnung ,  Kalendarium,  Rubriken,  Access  und  Recess. 
Das  Hauptwerk  hat  gespaltenen  Text  auf  296  und  cxiij  Seiten. 
Die  zu  singenden  Theile  haben  mainzer  Notation.      Dabei: 

Missale  propriae  Sarictorum  ecclesiae  et  archidioecesis  moguntinae 
olim  Bertholdi,  Urielis,  Jacobi,  Joannis  Adami  archiepiscoporum  et 
principum  electorum  Moguntinorum  editae,  nunc  denuo  jussu  et  aucto- 
ritatc  eminentissimi  ac  reverendissimi  Domini  D.  Lotharii  Francisci 
s.  sedis  moguntinae  archi-episcopi,  S.  R.  J.  per  Germaniam  archi- 
cancellarii  et  principis  electoris,  episc.  Bamb.  recognitae  et  ad  ma- 
jorem celebrantium  commoditatem,  ad  longum  positae.  Cum  privi- 
legio  sacrae  caesareae  majestatis,  et  archi-episcopi  principis  electoris 
moguntini.  Moguntiae  Sumptibus  Joannis  Melchioris  Bencard  Biblio- 
polae  Catholici  Francofurti  ad  Moenum.  Typis  vero  Joannis  Mayeri, 
typographi  aulico-academici.   Anno  Domini  M.DC.XCVIII. 

Roth  und  schwarz.  Diese  Ausgabe  des  Propriums  von  36 
Seiten  Umfang  gleicht  in  seiner  ganzen  Ausstattung  dem  Missale 
selbst. 

13.  Missale  Romano-Moguntinum  ex  decreto  sacrosancti  concilii 
Tridentini  restitutum,  S.  Pii  V.  pontiiicis  maximi  jussu  editum,  Cle- 
mentis  VIII.  et  Urbani  VIII.  et  nunc  denuo  eminentissimi  ac  cel- 
sissimi  Principis  ac  Domini  Philippi  Caroli  s.  sedis  moguntinae 
archi-episcopi,  S.  R.  J.  per  Germaniam  archi-cancellarii  et  principis 
electoris  Moguntini  auctoritate  recognitum,  in  quo  missae  novissimae 
sanctorum  una  cum  missis  propriis  sanctormn  ecclesiae  et  archi- 
dioecesis Moguntinae  pro  celebrantium  commoditate  ad  longum  po- 
sitae reperiuntur.  Moguntiae,  Sumptibus  camerae  electoralis  Mogun- 
tinae, Typis  Joh.  Haeffncr,  typogr.  et  bibliop.  elector.  aulico-acade- 
mici. Anno  Domini  MDCCXLII. 

Titelkupferblatt,  Porträt  des  Erzb.  Phil.  Carl  in  Pontificialklei- 
dung  in  Kupfer  gestochen  von  Joh.  Jac.  Haid  in  Augsburg,  erz- 
bischöfl.  und  päpstl.  Schreiben,  Ostertafeln,  Kalendarium,  Rubriken, 
Access  und  Recess  der  Messe.  Das  eigentliche  Missale  in  Folio 
mit  gespaltenem  Texte  in  Roth  und  Schwarz  hat  588  und  CV 
Seiten.  Für  die  Gesangtheile  (Praefationen,  Paternoster)  waren 
Exemplare  mit  Mainzer  und  Römischer  Gesangsweise  gedruckt 
worden.  Man  findet  beide  Theile  manchmal  unmittelbar  aneinander 
gebunden. 

Diese    tadellose    und    mustergiltige    Ausgabe    fand    die    weiteste 
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Verbreitung    und   wird    sich    ihrer    Vorzüge    wegen    noch    lange    im 
Gebrauche  erhalten. 

Gleich  gut  und  ähnlich  ausgestattet  ist  die  zur  selbigen  Zeit 
mit  erschienene  Ausgabe  des  Propriums. 

Missae  propriae  Sanctorum  ecclesiae  et  archi-dioecesis  mogun- 
tinae,  olim  Bertholdi,  Urielis,  Jaeobi,  Joannis  Adami,  Lotharii  Fran- 
cisco archiepiscoporum  et  principum  electorum  moguntinorum  jussu 
editae,  nunc  denuo  jussu  et  auctoritate  etc.  D.  Philip pi  Caroli  etc. 
recognitae  et  ad  majorem  celebrantium  commoditatem  ad  longum 
positae.     Moguntiae  Sumptibus  ut  supra  etc. 

Kalendarium,   Text  35  Seiten  gespalten,  in  roth  und  schwarz. 

Zu  dieser  Ausgabe  Philipp  Karls  von  1742  erschien  ein  ap- 
pendix  missarum  quae  a  summis  pontificibus  concessae  in  missali 
romano-moguntino  desiderantur.  Er  umfasst  16  Seiten  gespalten  und 
ist  gedruckt  zu  Mainz  von  der  noch  bestehenden  Firma  J.  G. 
Wirth  &   Comp. 

Der  Rest  der  Philipp  Karl'schen  Missaledition  kam  vermuthlich 
in  Folge  der  Occupation  des  linken  Rheinufers  durch  die  Franzosen 
nach  Aschaffenburg,  von  wo  derselbe  1822/23  an  die  Kreisregierung 
in  Würzburg  gelangte.  Das  Würzburger  Bischöfliche  Ordinariat 
kaufte  den  Vorrath  im  Januar  1836,  welche  Behörde  100  Exem- 
plare im  Jahre  1852  und  später  noch  30  an  die  Diöcese  Mainz 
abtrat. 

lieber  den  ehemaligen  Preis  dieses  Messbuchs  giebt  das  im 
Pfarrarchive  zu  Mombach  verwahrte  Matrikelbuch,  welches  auch  die 
Wohlthäter  der  Kirche  und  die  Geschenke  verzeichnet,  folgende 
Notiz : 

Ao  1742  wurde  das  neue  Mesbuch  verfertiget.  Dazu  wurde 
in  der  Gemeind  ein  beliebiges  Geschänk  gesamlet,  welches  zu- 
sammen ausmachte   7   Gulden   30.  u.   s.   w. 

Das  gantze  mesbuch  hat  gekostet 
Der  Druck  6   fl.   24  kr. 

Die  silbernen  Krappen  theils  vor  die  Arbeit  theils  vor 

den  Zusatz,  den  der  Silberschmied  geben  müssen  3  fl.  50  kr. 
Der  Buchbinderlohn  2  fl. 

12  fl.   Uk^. 


Speciale  secundum  chomm  moguntinensem.  Spirae  P.  Drach  1500. 

Bis  jetzt  ist  mir  dieses  Missale  speciale  nur  in  den  bibliogra- 
phischen Repertorien  begegnet,  und  diese  gehen  über  die  Angabe 
des  Titels  nicht  hinaus.  Weiss,  Anfang  der  Buchdruckerkunst  in 
Speier,  2.  Abth.  S.  18  no.  59  kennt  ein  Exemplar  nicht.  Die  Aus- 
gabe erschien  sine  loco,  aber  mit  Drach's  Zeichen.  Hain  14897; 
Panzer  IV,  424  führt  es  an  unter  Berufung  auf  catal.  biblioth. 
Thott   VIL    30.       Ich    zweifle    nicht    an    der    Existenz,     denn    auch 
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andere  Bisthümer,  z.  B.  Würzburg,  hatten  ihr  Speciale,  worunter 
man  ein  für  die  Hauptfeste  des  Kirchenjahres  eingerichtetes  Missale 
verstand. 

Zum  Schlüsse  erwähne  ich  eine  zweifelhafte  Missaleausgabe  von 
1501.  Der  Catalogus  Bibliothecae  publicae  Moeno-Francofurtensis 
.  .  .  editus  a.  Joh.  Jac.  Lucio,  U.  J.  L.  advocato  ordinario  et  Biblio- 
thecario.  Francof.  1728  verzeichnet  nämlich  p.  421  ein  Missale  mo- 
guntinum,  fol.  Mogunt.  1501  und  Würdtwein  136  nennt  zu  1501 
ein  Missale  Moguntinum.  Ita  relationes  a  francofurtensibus  amicis 
acceptae,  Freunde  in  Frankfurt  hatten  ihm  also  nur  solches  notifi- 
cirt.  Auf  Grund  beider  Autoren  spricht  sich  Heibig  dernieres  im- 
pressions  de  Schöffer  11  für  das  Vorhandensein  aus.  Weder  Würdt- 
wein noch  Heibig  sahen  die  Ausgabe.      Ob   sie  jemals  existirte? 

Falk. 


Mittheilungen   aus   der  Verwaltung*  der  Königl.  öffentlichen 
Bibliothek  zu  Dresden  in  den  Jahren  1881—1885. 

Dreimal,  in  den  Jahren  1871,  1876  und  1881,  sind  die  „Mit- 
theilungen" bisher  als  besondere  Hefte  erschienen,  jedesmal  einen 
Zeitraum  von  fünf  Jahren  umfassend,  so  dass  jetzt  in  vier  Ab- 
theilungen die  Geschichte  dieser  Sammlung  während  der  zwanzig 
Jahre  1866  — 1885  vorliegt.  Ein  besonderes  Heft  für  diese  vierte 
Abtheilung  ist  nicht  mehr  nöthig,  da  wir  nun  in  dem  Centralblatte 
ein  geeignetes  Organ  für  dergleichen  besitzen  und  ich  mich  jetzt 
auch  kürzer  fassen  kann  als  früher.  Die  Ressortverhältnisse 
der  Bibliothek  sind  auch  in  den  zuletzt  verflossenen  fünf  Jahren 
dieselben  geblieben;  ihre  vorgesetzte  Behörde  ist  fortdauernd  die 
„ Generaldirection  der  Königl.  Sammlungen  für  Kunst  und  Wissen- 
schaft," deren  Expedition  und  Kasse  sich  im  hiesigen  Königl.  Schlosse 
befindet.  An  der  Spitze  dieser  Generaldirection  stand  während  dieser 
ganzen  fünf  Jahre  (wie  schon  seit  dem  Jahre  1876)  der  Staats- 
minister, Minister  des  Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts  v.  Gerber 
Exe;  sein  Stellvertreter  war  der  Geheimrath  und  Ministerialrath  im 
Ministerium  des  Königl.  Hauses  Bär.  Die  Stelle  eines  vortragenden 
Rathes  in  der  Generaldirection  bekleidete  der  Geheime  Hofrath 
Dr.  W.  Rossmann;  nachdem  derselbe  aber  am  6.  Febr.  1885,  die 
dankbarste  Erinnerung  und  Verehrung  im  Kreise  der  Königl.  Samm- 
lungen hinterlassend,  frühzeitig  gestorben  war,  wurde  als  sein  Nach- 
folger der  Regierungsrath  v.   Seidlitz  berufen. 

Im  Ganzen  ist  die  Verwaltung  der  Bibliothek  während  der  Jahre 
1881  — 1885  als  eine  ruhige,  durch  ausserordentliche  Ereignisse  niclit 
gestörte  zu  bezeichnen. 

Zunächst  ist  das  Local  der  Bibliothek  im  Japanischen  Palais 
in  Dresden-Neustadt  (wo  es  sich  schon  seit  dem  Jahre  1786  befindet) 
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dasselbe  geblieben,  als  welches  es  in  dem  letzten  Hefte  der  Mit- 
theilungen geschildert  wurde.  Es  sind  um  so  weniger  grössere 
Aenderungen  dieses  Locals  vorgenommen  worden,  als  die  in  immer 
nähere  Aussicht  rückende  Entfernung  der  Antikensammlung  die  baldige 
Ausdehnung  der  Bibliothek  über  das  ganze  Palais,  das  im  Jahre 
1876  noch  vier  königliche  Sammlungen  enthielt,  zuversichtlich  hoffen 
lässt  und  dann  der  Zeitpunkt  gekommen  sein  wird,  von  umfassen- 
deren Gesichtspunkten  aus  diejenigen  Massregeln  zu  ergreifen,  welche 
für  die  Aufstellung  und  Vertheilung  unserer  Sammlung  nothwendig 
oder  wünschenswerth  erscheinen.  Kleinere  Reparaturen  und  Ver- 
besserungen sind  freilich  auch  in  den  verflossenen  fünf  Jahren  vor- 
genommen, namentlich  aber  ist  zu  erwähnen,  dass  in  dieser  Zeit 
mehrere  theils  bauliche  theils  administrative  Vorkehrungen  getroffen 
sind,  die  eine  grössere  Sicherstellung  gegen  mögliche  Feuersgefahr 
bezwecken. 

Auch  die  Aenderung  und  Vermehrung  der  Bücherschränke 
wurde  aus  dem  angeführten  Grunde  nur  auf  das  dringend  nöthige 
Mass  beschränkt  und  konnte  sich  um  so  mehr  in  engen  Grenzen 
halten,  als  für  das  allerdings  bedeutende  Wachsthum  der  Bibliothek 
schon  in  den  vorhergegangenen  Jahren  rechtzeitig  Vorsorge  getroffen 
war;  nur  die  ganz  unerwartete  Bereicherung,  welche  im  Jahre  1885 
erfolgte  und  später  zu  erwähnen  sein  wird,  führte  einen  entschiedenen 
Kaummangel  herbei,  der  aber  aller  Voraussicht  nach  bald  sein  Ende 
finden  wird. 

Das    an    der   Bibliothek   beschäftigte    Personal    setzte    sich    am 
Anfange   des  Jahres   1881   in  folgender  Weise  zusammen: 
Hofrath    Prof.     Dr.    Förstemann,      Dr.     Häbler,      wissenschaftlicher 

Oberbibliothekar.  Hülfsarbeiter. 

Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld,  Biblio-      Rudert,   desgleichen. 

thekar.  Zimmermann,   Expedient. 

Richter,   erster  Secretär.  Eymann,   Hülfsschreiber. 

Dr.  Hügel,  zweiter  Secretär.  Göhler,  Aufwärter. 

Dr.  Hänel,   dritter  Secretär.  Pfefferkorn,   desgleichen. 

Dr.   Buchholz,   vierter   Secretär. 

Eine  Aenderung  dieses  Personals  hat  nur  insofern  stattgefunden, 
als  zwei  dieser  Genannten  aus  unserer  Mitte  schieden,  im  August 
1881  der  Dr.  Hügel  und  im  März  1885  durch  plötzlichen  Tod  der 
Dr.  Hänel  Beide  Stellen  wurden  durch  Aufrückung  der  anderen 
Secretäre  und  der  Hülfsarbeiter  besetzt  und  in  die  freigewordenen 
Hülfsarbeiterstellen  am  1.  November  1881  der  Dr.  Lier  und  am 
1.  Mai   1885   der  Dr.   Schmidt  berufen. 

Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  der  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld  im 
Jahre  1882  das  Prädicat  als  Professor,  der  Secretär  Richter  1883 
als  Bibliothekar,  der  Oberbibliothekar  1884  als  Geheimer  Hofrath 
erhielt  und  dass  1885  der  Titel  der  Secretäre  dem  Gebrauch  anderer 
Bibliotheken    entsprechend    in    den    von   Custoden    verwandelt  wurde. 
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In   Folge    dessen    war    am    Schluss    des    Jahres    1885    das   Personal 

folgendes: 

Geheimer   Hofrath    Professor   Dr.      Dr.  Lier,  wissenschaftlicher  Hülfs- 

Förstemann,   Oberbibliothekar.  arbeiter. 

Professor  Dr.   Schnorr  v.   Carols-      Dr.   Schmidt,   desgleichen, 
feld,   Bibliothekar.  Zimmermann,   Expedient. 

Bibliothekar  Richter,  erster  Custos.       Eymann,   Hülfsschreiber. 
Dr.  Bnchholz,   zweiter  Custos.  Göhler,   Aufwärter. 

Dr.   Häbler,   dritter   Custos.  Pfefferkorn,   desgleichen. 

Rudert,  vierter  Custos. 

Zwei  verdiente  ehemalige  Beamte  der  Bibliothek,  die  als  solche 
in  den  Ruhestand  getreten  waren,  sind  in  diesen  fünf  Jahren  ge- 
storben, am  28.  März  1881  der  Bibliothekar  Lossnitzer,  am  4.  März 
1883   der   Canzleisecretär  Nagel. 

Der  Andrang  zur  Beschäftigung  oder  zur  Anstellung  an  der 
Bibliothek  war  noch  immer  im  Wachsen.  Hatten  sich  in  den  Jahren 
1876 — 1880  allein  beim  Oberbibliothekar  54  Personen  münd- 
lich oder  schriftlich  gemeldet,  so  stieg  diese  Zahl  in  den  letzten  fünf 
Jahren  auf  72,  worunter  wieder  viele  waren,  welche  die  Bibliothek 
nur  als  Versorgungsanstalt  betrachteten.  Die  Zurückweisung  so 
vieler  Personen  gehörte  zu  den  unangenehmsten  Seiten  der  Thätig- 
keit  des  Oberbibliothekars. 

Indem  ich  dazu  übergehe,  die  Thätigkeit  der  Beamten  nach 
ihren  verschiedenen  Seiten  zu  besprechen,  habe  ich  zuerst  zu  er- 
wähnen, dass  die  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Arbeiten  unserer 
drei  Buchbinder  fortdauernd  in  den  Händen  des  Bibliothekars 
Richter  lag,  welcher  auch  die  dazu  nothigen  Journale  führte.  Da- 
mit hängt  es  nahe  zusammen,  dass  demselben  auch  die  Führung  der 
F\)rtsetzungsverzeichnisse  oblag,  in  welche  jedes  neu  eingehende  Heft 
oder  Nummer  einzutragen  war  und  welche  zugleich  auch  die  Bezugs- 
quelle für  die  einzelnen  Zeitschriften  u.   s.   w.   enthalten. 

Unter  den  mannigfaltigen  Katalogarbeiten  waren  die  am 
Standortskataloge  bereits  vor  dem  Beginn  der  hier  zu  besprechen- 
den Periode  über  die  ganze  Bibliothek  vollendet;  zu  den  283  Ab- 
theilungen desselben  kam  nur  noch  eine  einzige  hinzu,  eine  aus  dem 
Nachlass  des  verstorbenen  Bibliothekars  Dr.  Boesigk  erworbene  Samm- 
lung für  gewisse  Arten  deutscher  Dichtung.  So  hatte  sich  also  die 
Arbeit  am  Standortskataloge  während  dieser  fünf  Jahre  nur  mit  dem 
Nachtragen  neu  angeschaffter  Werke  oder  neu  eingehender  Fort- 
setzungen zu  beschäftigen,  daneben  allerdings  auch  mit  manchen 
Verbesserungen  früher  angefertigter  ungenügender  Titelcopien.  Dieser 
Standortskatalog  ist  bei  uns  zugleich  das  gewöhnliche  Hülfsmittel  zur 
Bestimmung  des  Standorts  für  die  neuen  Bereicherungen  der  Bibliothek. 

Der  Handschriftenkatalug  (Standortskatalog  für  die  Manu- 
scripte)  wurde  vom  Prof.  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld  mit  Hülfe  des 
Dr.  Buchholz  fortgesetzt    und    es   konnte    davon  im  Jahre   1882   der 

23 
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erste,  1883  der  zweite  Band  im  Drucke,  zu  welchem  die  General- 
direction  die  Mittel  bewilligt  hatte,  erscheinen,  womit  etwa  die  Hälfte 
der  vorhandenen  Handschriften  erledigt  war.  Seitdem  wurde  unaus- 
gesetzt an  diesem  grossen  Werke  weiter  gearbeitet,  so  weit  es  die 
übrige  Thätigkeit  der  genannten  Beamten  gestattete. 

Der  neue  alphabetische  Katalog,  der  im  Lesesaale  aufgestellt 
ist,  wurde  von  den  dort  die  Aufsicht  führenden  Beamten  oder  Hülfs- 
arbeitern  fortgesetzt*  in  diesen  fünf  Jahren  waren  dabei  die  Herren 
Dr.  Häbler,  Rudert  und  Dr.  Schmidt  betheiligt.  Er  umfasste  am 
Schlüsse  des  Jahres  1880  in  357  Kapseln  etwa  162,000  Bände  und 
dann  am  Schlüsse 

1881  in  362   etwa  172,000  Bände 


1882  in 

362 

„   180,000 

1883  in 

372 

„      190,000 

1884  in 

392 

„   202,000 

1885  in 

408 

„   218,000 

also  etwa  zwei  Drittel  bis  drei  Viertel  des  Ganzen.  Von  den  neu 
in  die  Bibliothek  kommenden  Werken  wurden  in  ihn  diejenigen  auf- 
genommen, die  zu  einem  der  sclion  in  diesem  Kataloge  verzeichneten 
Fächer  gekörten.  Eine  bedauerliche  Hemmung  erlitt  diese  Arbeit 
dadurch,  dass  der  Dr.  Häbler  vierzehn  Monate  lang  durch  Militär- 
dienst fast  ganz  an  der  Wahrnehmung  seiner  amtlichen  Geschäfte 
gehindert  war. 

Der  alte  alphabetische  Katalog  musste  noch  immer  fortgeführt 
werden,  da  er  im  Expeditionszimmer  fortwährend  gebraucht  wird,  der 
neue  in  der  Arbeit  befindliche  aber  nicht  aus  dem  Lesesaale  entfernt 
werden  kann.  An  der  Aufnahme  der  neuen  Erwerbungen  in  ihn 
waren  nach  einander  verschiedene  Beamte  betheiligt;  ganz  unbedeu- 
tende Kleinigkeiten  wurden  indessen  in  ihn  nicht  mehr  eingetragen, 
wol  aber  in  den  neuen  Katalog.  Manche  durch  vieles  Nachtragen 
schwer  übersichtlich  gewordene  Stellen  wurden  neu  redigirt,  auch 
wurden  manche  seiner  Bände  bei  Gelegenheit  neuen  Einbandes  in  je 
zwei  zerlegt  oder  mit  Papier  durchschossen. 

An  Realkatalogen,  die  bei  uns  übrigens  wegen  des  vor- 
handenen vollständigen  Standortskatalogs  und  wegen  der  bis  ins  Ein- 
zelne wissenschaftlichen  Aufstellung  der  Bibliothek  weniger  wichtig 
sind,  konnte  nach  Massgabe  der  vorhandenen  Arbeitskräfte  nur  wenig 
gefördert  werden.  Der  Dr.  Hänel  vollendete  die  von  ihm  angeleg- 
ten sprachwissenschaftlichen  Kataloge,  legte  dann  einen  für  Mytho- 
logie an  (der  um  so  nöthiger  war,  als  unsere  Bibliothek  keine,  mytho- 
logische Abtheilung  besitzt)  und  ging  dann  zur  Anfertigung  eines 
Katalogs  für  die  beiden  altklassischen  Literaturen  über.  Nach  seinem 
Tode  setzte  diese  Arbeit  der  Custos  Rudert  fort,  musste  jedoch  die- 
selbe wegen  der  Betheiligung  an  denjenigen  Arbeiten  unterbrechen, 
welche  die  Erwerbung  der  Oelser  Bibliothek  nöthig  machte. 

Der  Doublettenk atalog,   verbunden  mit  einer  billigen  Taxe 
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jeder  einzelnen  Doublette,  wurde  durch  die  neu  sich  ergebenden 
Doubletten  (von  den  alten  war  nichts  mehr  unverzeichnet)  vervoll- 
ständigt. Es  konnte  im  Jahre  1881  ein  vortheilhafter  Doubletten- 
austausch  mit  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin,  1882  auch  mit 
der  Kaiserlichen  Bibliothek  zu  Strassburg  stattfinden  und  in  letzt- 
genannten Jahre  war  es  ausserdem  noch  möglich  für  514  M.  Dou- 
bletten zu  verkaufen. 

Der  früher  schon  angelegte,  in  den  letzten  ,, Mittheilungen4 '  bereits 
erwähnte  Portraitkatalog,  der  die  in  der  Bibliothek  theils  als 
Einzelblätter  vorhandenen  theils  in  gedruckten  Werken  vorkommen- 
den Portraits  alphabetisch  verzeichnet,  wurde  von  dem  Hülfsschreiber 
Eymann  fortgeführt.  Derselbe  legte  auch,  um  einem  vielfach  sich 
äussernden  Bedürfniss  zu  genügen,  einen  alphabetischen  Wappen- 
katalog an,  eine  Hinweisung  auf  die  Stellen  heraldischer  oder  sonsti- 
ger Werke,  in  denen  sich  das  Wappen  einer  bestimmten  Familie 
vorfindet. 

Das  alphabetische  Personalrepertorium,  welches  diejenigen 
Schriften  nachweist,  die  speciell  über  einzelne  Personen  handeln,  ist 
in  diesen  fünf  Jahren  nicht  bloss  über  die  meisten  Fächer  der  Biblio- 
thek ausgedehnt  worden,  sondern  auch  durch  Eintragung  der  neu- 
erworbenen Bücher,   so  weit  sie  hieher   gehören,  vollständig  erhalten. 

Indem  wir  nun  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  übergehen, 
ist  zuerst  zu  erwähnen,  dass  der  Bibliothekar  Richter,  wie  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren,  am  Anfange  jedes  Jahres  einen  Katalog 
über  den  Zuwachs  an  neueren  Büchern  während  des  verflossenen 
Jahres  erscheinen  Hess,  welcher  Katalog,  alphabetisch  geordnet  und 
mit  systematischem  Verzeichnisse  versehen,  die  Vermehrung  mit 
Ausnahme  der  unbedeutendsten  Kleinigkeiten  dem  Publikum  bekannt 
machte. 

Das  über  den  Zuwachs  vom  Prof.  Dr.  Schnorr  v.  Carolsfeld 
geführte  Accessionsjournal  wies  in  diesen  fünf  Jahren  folgende  An- 
zahl von  Einträgen  auf: 

1881  3310  Nummern 

1882  3489 

1883  3790 

1884  3765 

1885  3972 

Der  jährliche  Durchschnitt  belief  sich  also  auf  3665  Nummern, 
während  er  in  den  Jahren 

1866—1870     1754 

1871  —  1875     2240 

1876—1880     2773 
Nummern  betragen  hatte.     Es  ergiebt  sich  schon  aus  diesen  Zahlen, 
dass  der  Zuwachs  der  Bibliothek    in    raschem   Steigen  begriffen  war, 
und    doch    wird    die    Schnelligkeit    dieses   Steigens    dadurch    nicht  in 
vollem  Masse    anschaulich    gemacht.      Denn  je  mehr  Zugänge  einzu- 
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tragen  sind,  desto  mehr  entsteht,  um  nicht  eine  unverhältnissmässige 
Arbeitskraft  auf  diese  Eintragungen  zu  verwenden,  die  Notwendig- 
keit, ganze  zugleich  und  aus  derselben  Quelle  eingehende  Massen 
unter  einer  einzigen  Collectivnummer  zu  verzeichnen;  so  z.  B.  die 
jährlich  zweimal  eingehenden  Hunderte  von  Schulprogrammen.  Auch 
die  vom  Justiz-  und  vom  Finanzministerium  und  von  einigen  andern 
besonders  freigebigen  Geschenkgebern  eingelieferten  Gaben  erscheinen 
nur  als  je  eine  Nummer;  die  Oelser  Bibliothek  einzutragen  wäre 
vollends  unmöglich  gewesen.  Alles  dieses  berücksichtigt  können  wir 
den  Zuwachs  der  Bibliothek  als  einen  geradezu  kolossalen  (im  Ver- 
hältniss  zu  den  früheren  Erwerbungen)  bezeichnen. 

Für  die  Ankäufe  stand  während  der  ersten  Zeit  dieser  Periode 
dem  Staatshaushaltsetat  zu  Folge  die  Summe  von  jährlich  24,000  M. 
zu  Gebote,  wovon  freilich  auch  die  Buchbinderkosten  im  Betrage  von 
etwa  5000  M.  zu  bestreiten  waren;  vom  Jahre  1884  ab  wurde  jene 
Summe  in  dankenswerther  Weise  auf  25,000  M.  erhöht.  Ausserdem 
bewilligte  die  Generaldirection  im  Laufe  der  fünf  Jahre  zweimal 
grössere  Summen  zu  ausserordentlichen  Anschaffungen.  Zuerst  konnte 
für  5000  M.  Extrabewilligung  endlich  im  Jahre  1883  die  grosse  von 
Adelung  bei  seinem  im  Jahre  1806  erfolgten  Tode  hinterlassene 
Sammlung  von  Landkarten,  Grundrissen  und  Ansichten  angekauft 
werden,  welche  seit  drei  Vierteln  eines  Jahrhunderts  auf  dem  Boden- 
raum des  japanischen  Palais  in  neun  gerichtlich  versiegelten  Kisten 
gestanden  hatte  und  lange  Zeit  vollständig  vergessen  gewesen  war. 
Die  Unterhandlungen  waren  schon  mehrere  Jahre  vor  dem  Ankauf 
desshalb  angeknüpft  worden,  doch  wurde  ihr  Abschluss  durch  die 
schwere  Auffindbarkeit  der  Erbberechtigten  und  durch  andere  Schwierig- 
keiten ausserordentlich  verzögert.  Als  dieser  Schatz  endlich  wieder 
ans  Licht  kam,  zeigte  sich  in  überraschender  Weise  seine  unver- 
gleichliche Wichtigkeit  für  das  sächsisch-thüringische  Gebiet,  eine 
Wichtigkeit,  die  aus  dem  von  Adelung  hinterlassen en  gedruckten 
Verzeichnisse  nicht  einmal  in  vollem  Umfange  hervorgeht,  da  Ade- 
lung noch  nach  dem  Erscheinen  jenes  Verzeichnisses  weiter  gesammelt 
hatte;  für  die  übrigen  Länder  bot  die  Sammlung  gleichfalls  sehr 
schätzenswerthe  Ergänzungen  unseres  alten  Kartenbestandes,  doch 
kam  sie  hier  diesem  alten  Bestände  lange  nicht  gleich.  Es  war  eine 
langwierige  Arbeit,  die  alte  Sammlung  mit  der  neu  hinzukommenden 
in  ein  Ganzes  zu  verschmelzen  und  dieses  mit  dem  Bücherbestande 
der  Bibliothek  übereinstimmend  zu  ordnen.  Nachdem  diese  Arbeit 
geschehen  war,  umfasste  unsere  im  Lesesaale  aufgestellte  Kartensamm- 
lung 240  Schubkasten;  die  Blätter,  welche  von  Adelung  herstammen, 
wurden  mit  dem  gedruckten  Namen  ihres  einstigen  Besitzers  bezeich- 
net,  um  ihre  Herkunft  dauernd  kenntlich  zu  machen. 

Eine  zweite  ausserordentliche  Bewilligung,  im  Betrage  von 
1900  M.,  wurde  angewandt,  um  einen  längst  gehegten  Wunsch  zu 
befriedigen  und  die  Patrologie  von  Migne  anzuschaffen. 
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Die  regelmässigen  Einnahmen  unserer  Kasse  Hessen  bei  den 
vielseitigen  und  immer  steigenden  Ansprüchen  (die  auch  in  dem  im 
Lesesaale  ausgelegten  Desideratenbuche  häufig  ihren  Ausdruck  fanden) 
nur  selten  die  Anschaffung  grösserer  Werke  (abgesehen  von  den 
stückweise  erscheinenden)  ausführbar  erscheinen;  ein  im  Jahre  1881 
verbliebener  Ueberschuss  wurde  verwandt,  um  Le  Bas  und  Wad- 
dington voyage  archeologique  en  Grece  et  en  Asie  sowie  die  oft 
schon  gewünschte  universal  paleography  von  Silvestre  anzukaufen; 
sonst  konnten  Anschaffungen  theuerer  Bücher  nur  sehr  ausnahms- 
weise erfolgen. 

Im  Uebrigen  ist  in  Bezug  auf  die  Ankäufe  noch  zu  erwähnen, 
dass  die  beiden  hiesigen  Hauptlieferanten  der  Bibliothek  dieselben 
blieben  wie  früher,  nämlich  die  Burdach'sche  Hofbuchhandlung  (War- 
natz und  Lehmann)  und  die  Arnold'sche  Buchhandlung,  dass  mit  den 
Ansichtssendungen  und  der  Auswahl  aus  denselben  genau  ebenso 
verfahren  wurde,  wie  es  in  den  „Mittheilungen"  aus  den  Jahren 
1876 — 1880  Seite  18  geschildert  ist,  dass  die  in  der  Brockhaus'schen 
allgemeinen  Bibliographie  verzeichneten  Werke  monatlich  der  Berathung 
unterlagen,  dass  antiquarische  und  Auctionskataloge  nur  ziemlich 
selten  berücksichtigt  werden  konnten  und  dass  die  Neuanschaffungen 
sich  im  Wesentlichen  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Fächern  be- 
schränken mussten,  um  wenigstens  in  diesen,  zwar  nicht  eine  Voll- 
ständigkeit, aber  doch  eine  gewisse  Reichhaltigkeit  bieten  zu  können. 
Mehrere  Zeitschriften  und  Zeitungen  wurden  von  deren  Abonnenten 
und  Sammlern  wiederum  nach  Ablaufe  je  eines  Jahres  für  einen 
ermässigten,  meistens  den  halben,'  Preis  erworben  und  namentlich 
erwies  sich  eine  mit  der  hiesigen  geographischen  Gesellschaft  ge- 
troffene Abmachung  in  dieser  Hinsicht  als  vortheilhaft  für  beide  Theile. 

Was  nun  ferner  die  Geschenke  anlangt,  so  übertrafen  die- 
selben in  diesen  fünf  Jahren  alles  vorher  Dagewesene  und  alle  irgend- 
wie gehegte  Erwartung,  ja  sie  nahmen,  wenn  man  an  den  vor- 
handenen Raum  und  die  Arbeitskräfte  denkt,  einen  geradezu  be- 
ängstigenden Umfang  an.  Das  ergiebt  sich  erstens  schon  aus  der 
Zahl  der  Geschenkgeber;  rechnet  man  jeden  derselben  nur  einmal, 
wenn  er  auch  öfters  wiederholte  Gaben  dargeboten  hat,  so  beliefen 
sich  dieselben 

in  den   Jahren   1866—1870   auf  286, 
„      „  „        1871—1875     „     367, 

„      „  „        1876-1880     „     514, 

„      „  „        1881  —  1885     „     646. 

Das  den  Jahresberichten  stets  angehängte  Verzeichniss  der 
Geber  zeigte  im  Jahre        1881  deren  196, 

1882  „      197, 

1883  „      224, 

1884  „      231, 

1885  „      235. 
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Noch  mehr  aber  fällt  diese  Zunahme  in's  Gewicht,  wenn  man 
zugleich  den  Umfang  von  vielen  dieser  Gaben  berücksichtigt.  Indem 
ich  nicht  unterlassen  kann,  hier  noch  einige  langjährige  besonders 
treue  Freunde  der  Bibliothek  zu  nennen,  die  sich  durch  ihre  unermüd- 
lichen häufigen  Zuwendungen  ein  grosses  Verdienst  erworben,  wie 
den  Kaufmann  Schwender,  den  Bibliothekar  am  Ende,  die  Heinrich'sche 
Druckerei,  den  Medicinalrath  Dr.  Küchenmeister,  sämmtlich  in  Dresden, 
ferner  den  Archivar  und  Bibliothekar  Biker  in  Lissabon,  habe  ich 
noch  Folgendes  im  Einzelnen  hervorzuheben: 

Unter  den  auswärtigen  Gaben  stehen,  wie  auf  vielen  Biblio- 
theken, durch  ihren  Umfang  sowie  durch  ihre  häufige  Wiederholung 
diejenigen  an  der  Spitze,  welche  uns  aus  den  Vereinigten  Staaten 
Amerikas,  meistens  durch  Vermittelung  der  Smithsohian  Institution 
zu  Washington,  mehrmals  im  Jahre  zuzugehen  pflegen.  Die  Geber 
dieser  grossartigen  Sendungen  sind,  die  verschiedensten  Behörden, 
Gesellschaften  und.  auch  Privatpersonen  Amerikas.  Aber  auch  Süd- 
amerika lieferte  uns  in  diesen  Jahren  ganz  ausserordentlich  kostbare 
Gaben*  der  Ministerialsecretär  Jose  Bernardes  Silva  sandte  dreimal 
(in  den  Jahren  1882,  1883  und  1885)  grosse  Sammlungen  von 
Druckwerken  brasilianischer  Herkunft. 

Eine  sehr  bedeutende  Quelle  von  Geschenken  wurde  dadurch 
eröffnet,  dass  auf  den  Antrag  des  Oberbibliothekars  die  Kgl.  Sächsi- 
sche Staatsregierung  im  Jahre  1883  im  Ressort  aller  Ministerien  die 
Ueberweisung  eines  Exemplars  aller  amtlichen  Druckschriften  an  die 
Kgl.  Bibliothek  verfügte.  Diese  Anordnung  natte  nicht  bloss  in  sehr 
vielen  Fällen  die  damit  unmittelbar  beabsichtigte  Folge,  sondern  ein- 
zelne Behörden  gingen  auch  weit  darüber  hinaus.  Vor  Allem  über- 
sandte das  Justizministerium  im  Jahre  1883  eine  grosse  Masse  bei 
ihm  im  Laufe  langer  Zeit  angesammelter  Zeitungen  und  Brochuren, 
lieferte  seitdem  vierteljährlich  alle  von  ihm  gehaltenen  Zeitungen  ab 
und  Hess  uns  im  Jahre  1885  fünf  Handwagen  voll  Bücher  zugehen, 
die  aus  seiner  Handbibliothek  ausgeschieden  waren.  In  dem  letzt- 
genannten Jahre  schickte  uns  das  Finanzministerium  595  Bände  aus 
der  seinigen  zu.  Schon  1881  hatte  die  Kgl.  Sächsische  Gesandt- 
schaft in  Berlin  eine  grosse  Anzahl  für  sie  unbrauchbar  gewordener 
Bücher  ihrer  Bibliothek  abgeliefert.  Von  den  übrigen  Kgl.  Samm- 
lungen wurde  uns  durch  das  Kupferstichcabinet  eine  Menge  von 
Brochuren  aus  dem  Nachlass  des  verstorbenen  Hofraths  v.  Zahn  zu 
Theil. 

Nicht  unerwähnt  darf  es  ferner  bleiben,  dass  1883  ein  Austausch 
werthvoller  Gaben  und  Gegengaben  mit  der  englischen  Regierung 
angebahnt  wurde. 

Aus  der  grossen  Menge  sonstiger  Geschenke  hebe  ich  noch  Ein- 
zelnes hervor:  1881  schenkte  der  Hofrath  Dr.  Carus  den  reichhalti- 
gen handschriftlichen  Briefwechsel  seines  berühmten  Vaters  mit  Regis, 
1881   vermachte  ferner  der  Cantor  und  Organist  Mühle  in  37  Packeten 
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seine  sämmtlichen  handschriftlichen  Originalcompositionen,  1882  Hess 
uns  der  englische  Kunsthistoriker  Ruskin  seine  zahlreichen  Werke  zu- 
gehen, 1883  wurden  uns  einige  hundert  kleinere  Schriften  aus  dem 
Nachlass  des  Schuldirektors  Krause  zu  Dresden  überwiesen,  1884 
sandte  das  Record  Office  in  London  148  Bände  seiner  Veröffentlich- 
ungen. 

Die  verschiedenen  Agenten,  die  wir  in  einzelnen  Orten  Sachsens 
haben,  um  die  dortige  Localliteratur  zu  sammeln,  und  die  in  den 
vorigen  ,, Mittheilungen"  einzeln  aufgeführt  sind,  vermehrten  sich  noch 
für  Kamenz  durch  den  Stadtbibliothekar  Klix  und  für  Rochlitz  durch 
den  Oberlehrer  Bretschneider.  Obwohl  einzelne  dieser  Agenten  nur 
wenig  von  sich  hören  Hessen,  waren  doch  Andere  nicht  bloss  ausser- 
ordentlich eifrig  und.  pünktlich,  sondern  überschritten  zum  Theil  sogar 
das  Mass  des  für  uns  Wünschenswerthen. 

Ein  nicht  zu  den  Drucksachen  gehöriges  Geschenk,  ein  Gyps- 
abguss  eines  aus  dem  Mayagebiete  stammenden  Reliefs,  wurde  uns 
im  Jahre  1885  durch  das  Museum  zu  Basel  überwiesen;  wir  haben 
demselben  eine  Stelle  in  der  Nähe  unserer  berühmten  Mayahand- 
schrift  angewiesen,  welche  die  Veranlassung  zu  dieser  Gabe  ge- 
wesen war. 

Bis  hieiher  habe  ich  das  bedeutendste  Geschenk  nicht  bloss  der 
letzten  fünf  Jahre,  sondern  auch  die  bedeutendste  Bereicherung  der 
Bibliothek  während  des  letzten  Jahrhunderts  zu  besprechen  aufge- 
spart, eine  Bereicherung,  die  in  würdigster  Weise  das  erste  Jahr- 
hundert des  Aufenthalts  der  Bibliothek  im  japanischen  Palais  und  das 
dritte  Jahrhundert  ihres  Vorhandenseins  in  Dresden  schliesst.  Herzog 
Wilhelm  von  Braunschweig  war  1884  gestorben  und  hatte  einen 
grossen  Theil  seines  reichen  schlesischen  Besitzes  Sr.  Majestät  dem 
Könige  Albert  vermacht.  Darunter  befand  sich  auch  die  Schloss- 
bibliothek zu  Oels,  welche  einst  von  den  Herzogen  von  Münsterberg, 
den  Nachkommen  des  Böhmenkönigs  Georg  von  Podiebrad,  im  An- 
fange des  16.  Jahrhunderts  angelegt,  dann  herzoglich  würtembergi- 
sches  und  zuletzt  herzoglich  braunschweigisches  Eigenthum  geworden 
war.  Diesen  reichen  Schatz  überliess  König  Albert  der  Kgl.  öffent- 
lichen Bibliothek,  indem  er  sich  nur  die  Landkarten,  die  Musikalien, 
die  militärwissenschaftlichen  Werke  und  von  den  sich  ergebenden 
Doubletten  das  etwa  noch  für  die  Kgl.  Privatbibliothek  geeignet  er- 
scheinende vorbehielt.  Es  liegt  in  dieser  Uebersiedelung  der  Oelser 
Schlossbibliothek  nach  Dresden  eine  merkwürdige  Fügung,  denn  das 
sächsische  Königshaus  besteht  aus  den  einzigen  noch  vorhandenen 
Nachkommen  des  Königs  Georg  von  Podiebrad.  Ueber  die  frühere 
Geschichte  dieser  Sammlung  ist  in  Nr.  246  des  Dresdener  Journals 
von  1885  bereits  kurz  berichtet.  Dieser  enorme  Schatz  langte  am 
19.  und  20.  Oktober  1885  in  sieben  Möbelwagen  im  japanischen 
Palais  an  und  wurde  übernommen.  Seine  Bändezahl  beläuft  sich  auf 
etwa   30,0C0,   seine  Längenausdehnung  auf  ungefähr  1500  Meter,   sein 
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Gewicht  annähernd  auf  25,000  Kilogramm.  Als  eigentliche  Ver- 
mehrung der  Bibliothek  kann  diese  Erwerbung  zunächst  noch  nicht 
gelten,  da  ihre  Aufnahme  in  unsern  bisherigen  Bestand  erst  nach 
der  bevorstehenden  Erweiterung  unseres  Locals,  die  glücklicherweise 
auch  abgesehen  von  diesem  Zuwachse  gesichert  war,  erfolgen  kann. 
Zunächst  wurde  die  Oelser  Bibliothek  nur  einfach  in  unserem  Locale 
untergebracht,  das  in  Folge  dessen  den  schon  eingetretenen  Raum- 
mangel bis  zu  einem  wirklichen  Nothstande  steigen  sah.  Unsere  erste 
Thätigkeit  an  der  Oelser  Bibliothek  beschränkte  sich  nur  auf  die 
möglichste  Beseitigung  der  durch  ihre  Uebernahme  eingetretenen 
äusseren  Unordnung,  auf  das  Zusammensuchen  der  durch  das  mehr- 
fache Umpacken  ganz  zerstreuten  einzelnen  Bände  mehrbändiger 
Werke  und  auf  das  Constatiren  der  Doubletten,  deren  bis  zum  Schlüsse 
1885  schon  mehr  als  1500  ausgeschieden  und  in  einem  Zettelkata- 
loge verzeichnet  waren.  Den  ganzen  Werth  dieser  Bereicherung  zu 
übersehen  war  desshalb  zunächst  noch  nicht  möglich;  das  kann  erst 
nach  Vollendung  der  vorbereitenden  Arbeiten  geschehen. 

Die  Benutzung  der  Bibliothek  stand  dem  Publikum  auch  in 
diesen  fünf  Jahren  ganz  in  derselben  Weise  zu  Gebote  wie  früher; 
geöffnet  war  sie  an  vier  Wochentagen  von  9  bis  1  Uhr,  Mittwochs 
und  Sonnabends  von  9  bis  11  und  von  2  bis  4.  Geschlossen  war 
sie  ausser  an  Sonn-  und  Feiertagen  nur  (der  Reinigung  wegen)  in 
der  Pfingstwoche.  Auch  die  Bestimmungen  über  die  Benutzung  blieben 
ganz  dieselben  wie  früher ;  dem  Missbrauch  zur  blossen  Unterhal- 
tungslectüre  wurde  nach  Kräften  gewehrt,  ihn  ganz  abzustellen  war 
bei  den  hiesigen  Verhältnissen  nicht  möglich.  Beschränkung  in  der 
Zahl  der  gleichzeitig  zu  entleihenden  sowie  der  gleichzeitig  in  der 
Privatwohnung  eines  Benutzers  befindlichen  Bücher  fand  nicht  statt; 
etwaigem  in  einzelnen  Fällen  eintretenden  Ueberschreiten  alles  Masses 
wurde  entgegengetreten.  Mahnungen  wegen  Versäumniss  des  Ab- 
lieferungstermins mussten  jährlich  etwa  400  erfolgen,  obgleich  hierin 
viel  milder  verfahren  werden  konnte  als  bei  Bibliotheken  grösserer 
Städte  und   stärkerer  Benutzung. 

Im  Allgemeinen  wurde  Werth  auf  ein  grösseres  Steigen  der 
Benutzung  im  Lesesaale  gelegt,  um  dem  Publikum  das  Entleihen 
in  die  Wohnungen  weniger  wünschenswerth  zu  machen.  Es  ist  zu 
hoffen,  dass  bei  künftiger  Erweiterung,  reicherer  Ausstattung  und  besserer 
Heizung  der  Leseräume  nach  dieser  Richtung  noch  kräftiger  wird 
vorgegangen  werden  können.  Doch  zeigte  sich  auch  jetzt  schon  eine 
erfreuliche  Zunahme  der  Benutzung  des  Lesesaales.  Während  die 
Jahre  1879  und  1880  nur  3733  und  4095  im  Locale  selbst  Arbei- 
tende aufwiesen,   waren  es     1881      4698  Personen, 

1882  4594 

1883  5401 

1884  5093 

1885  5409 
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Auch  das  Entleihen  in  die  Privat Wohnungen  stieg  zwar,  doch 
nicht  in  demselben  Masse  wie  die  Benutzung  im  Locale;  Giund  da- 
von ist  wahrscheinlich  die  Gründung  und  starke  Benutzung  der  hiesi- 
gen Volksbibliotheken  sowie  die  wachsende  Bedeutung  der  Stadt- 
bibliothek.     Es  wurden  verliehen  Werke  (nicht  Bände): 

1881  11,668 

1882  12,754 

1883  13,557 

1884  13,237 

1885  12,617, 

so   dass    das    Jahr    1883    ein  Maximum   bezeichnet.      Verglichen   mit 
früheren  Perioden  zeigt  sich  als  jährliche  Durchschnittszahl: 

1866  —  1870       6,674 

1871—1875       7,153 

1876—1880     10,435 

1881  —  1885  12,765. 
Auch  die  auswärtige  Benutzung,  die  im  Wesentlichen  zu  dem 
Geschäftskreise  des  Oberbibliothekars  gehört,  scheint  nach  starkem 
Steigen  zu  einem  gewissen  Stillstande  gekommen  zu  sein,  wenigstens 
wurde  im  Jahre  1885  zwar  noch  eine  Zunahme  der  mit  der  Post 
versandten  Packete,  doch  zugleich  eine  Abnahme  ihres  Inhalts  be- 
obachtet.     Es  betrugen  aber  diese  Versendungen  nach  auswärts: 

1881  512  Packete  mit   1249  Werken  und   1937   Bänden, 

1882  607        „  „     1528        „  „      2466 

1883  581         „  „     1517        „  „      2309 

1884  628        „  „     1793        „  „      2802 

1885  663        „  „     1653        „  „      2481 
Diese   Sendungen  gingen 

1881  nach  79   sächsischen,   57   fremden   Orten   =   136 

1882  „  75  „  71  „  „  ~  146 

1883  „  82  „  66  „  „  =  148 

1884  „  92  „  80  „  „  =■  172 

1885  „  87  „  •      85  „  „  =   172. 

Die  jährlichen  Durchschnittszahlen  über  die  letzten  vier  fünf- 
jährigen Perioden   sind   die  folgenden: 

70     1871—75     1876—80     1881—85 
277  447  598 

727  1181  1548 

1166  1804  2399 

48  69  83 

29     "  45  72. 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  ausserhalb  Sachsens  liegen- 
den Orte  ganz  erheblich  mehr  zugenommen  hat,  als  die  der  eine 
gewisse  natürliche  Grenze  besitzenden  sächsischen  Orte.  Leider  fehlen 
ähnliche  Angaben  so  gut  wie  über  alle  anderen  deutschen  Biblio- 
theken;   wären    dergleichen  vorhanden,    so  würde    sich  zeigen,    dass 


1866  — 

Sendungen 

156 

Werke 

403 

Bände 

657 

sächs.   Orte 

35 

fremde   Orte 

17 
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unsere  Bibliothek  einen  Theil  der  Aufgaben  übernimmt,  welche  eigene 
lieh  ihren  Schwesteranstalten  zukämen.  Unter  denjenigen  Orten,  die 
ausserhalb  des  deutschen  Reiches  und  Deutsch-Oesterreichs  liegen, 
Avaren  in  den  letzten  fünf  Jahren  je  drei  in  Frankreich  und  der 
Schweiz,  zwei  in  England,  je  einer  in  Ungarn,  Holland,  Belgien  und 
Dänemark  gelegen  ;  nach  mehreren  dieser  Orte  gingen  mehrfache 
Sendungen.  Uebrigens  bedürfen  bei  uns  alle  diese  Sendungen  keiner 
höheren  Genehmigung  und  es  sind  auch  ohne  solche  bei  ihnen  keine 
Verluste  zu  beklagen  gewesen. 

Das  Steigen  der  auswärtigen  Benutzung  hebt  natürlich  auch 
unsere  Correspondenz.  Unser  Actenfascikel  schwankte  jährlich 
zwischen  700  und  900  Nummern,  doch  sind  darunter  weder  die  jähr- 
lich zunehmenden  Postkarten,  noch  die  amtlichen  Verordnungen,  noch 
blosse  Prolongationsgesuche    und  andere  Kleinigkeiten  aufgenommen. 

Einen  Massstab  für  die  gleichzeitige  Benutzung  der  Biblio- 
thek giebt  die  Anzahl  der  gleichzeitig  aufbewahrten  Empfangscheine. 
Dieselben  wurden  jährlich  um  die  Mitte  des  Dezember  gezählt  und 
ergaben  folgende  Zahlen: 

1881  1873, 

1882  1930, 

1883  1886, 

1884  2150, 

1885  1968. 

Man  kann  hieraus  schliessen,  dass  etwa  4000  Bände  gleichzeitig 
aus    dem   Locale    der  Bibliothek    entfernt    sind. 

Als  die  eigentliche  Blüthe  der  Benutzung  pflegte  ich  in  den 
früheren  ,, Mittheilungen"  an  dieser  Stelle  diejenigen  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  der  letzten  Jahre  zu  erwähnen,  die  im  Wesentlichen 
auf  Handschriften  oder  seltenen  Drucken  unserer  Bibliothek  beruhen; 
hier  darf  ich  den  Raum  dieser  Blätter  nicht  zu  sehr  in  Anspruch 
nehmen  und  gehe  darüber  hinweg. 

Der  Besuch  der  Bibliothek  zum  Zwecke  ihrer  blossen  Besich- 
tigung nahm  allmählich  ab,  was  desshalb  sehr  erfreulich  war,  weil  die 
oft  recht  zur  Unzeit  eintretende  Verwendung  der  Aufwärter  als  Frem- 
denführer uns  oft  recht  empfindlich  deren  Arbeitskraft  entzog.  Die 
Zahl  der  jährlich  (meistens  an  Engländer  und  Amerikaner)  für  50  Pf. 
verkauften  Billets  betrug  zwei-  bis  dreihundert.  Selbstverständlich 
sind  unter  dieser  Art  von  Fremden  nicht  diejenigen  Gelehrten  und 
Collegen  begriffen,  die  sich  unmittelbar  an  einen  der  höheren  Beamten 
wenden  uiid  von   diesem  herumgeführt  werden. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  des  regen  und  freundlichen  Verkehrs 
unserer  Bibliothek  mit  ihren  Schwesteranstalten  zu  gedenken.  Berichte 
wurden  zahlreich  ausgetauscht,  Erkundigungen  über  gewisse  Punkte 
der  Geschäftsführung  eingezogen  oder  Auskunft  darüber  gegeben, 
vor  Allem  aber  wurden  Handschriften  und  (meistens  seltene)  Druck- 
werke den  Benutzern  gegenseitig  zugänglich  gemacht,   und  zwar  ohne 


von  E.  Förstemann.  331 

den  leidigen  „diplomatischen  Weg"  von  liier  aus  einzuschlagen.  Es 
kam  vor,  dass  wir  gleichzeitig  von  fünf  auswärtigen  Bibliotheken 
werthvollen  Besitz  hier  hatten  und  über  die  Erfüllung  der  verschieden- 
artigen Bedingungen  wachen  mussten,  die  uns  von  jenen  Bibliotheken 
gestellt  waren. 

Dresden.  E.   Förstemann. 
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Das  Aprilheft  des  Bolletino  dell'  Istruzione,  welches  vom  italienischen 
Unterrichtsministerium  herausgegeben  wird,  bringt  den  sehr  ausführlichen 
und  sorgfältig  ausgearbeiteten  Erlass  des  Herrn  Unterrichtsministers  Cop- 
pino  in  Betreff  des  Ausleihens  von  Büchern  Seitens  der  Staatsbibliotheken 
Italiens.  (Regolamento  per  il  prestito  dei  libri)  Diese  Ausleiheordnung 
war  schon  durch  §  181  des  Regolamento  per  le  biblioteche  pubbliche 
governative  (C.  f.  B.  III.  40)  in  Aussicht  gestellt.  Da  der  Erlass  des  Herrn 
Ministers  Coppino  zwölf  enggedruckte  Seiten  in  gr.  8°.  umfasst  und  noch 
sechs  Seiten  Beilagen  enthält,  bedauern  wir  denselben  nicht  vollständig 
zum  Abdruck  bringen  zu  können,  wollen  aber  doch  die  §  73 — 78,  welche 
für  das  Entleihen  von  Büchern  und  Handschriften  ausserhalb  Italiens  von 
Wichtigkeit  sind  und  unsere  Leser  besonders  interessiren  werden,  hier 
wörtlich  wiedergeben. 

Der  Abschnitt  trägt  die  Ueberschrift:  Del  prestito  internazionale. 
Damit  wird  er  den  beiden  anderen  Hauptabschnitten  der  Ordnung:  Del 
prestito  locale  (§  10—47)  und  dem  anderen  Del  prestito  esterno  (§  48 — 72) 
coordinirt.  Unter  dem  prestito  locale  wird  verstanden  das  Ausleihen  von 
Büchern  an  Personen  des  Ortes,  an  dem  die  Bibliothek  sich  befindet,  wäh- 
rend unter  dem  prestito  esterno  das  Verleihen  von  Büchern  nach  anderen 
Orten  des  Königreiches  gemeint  ist.  Daraus  ersieht  man  schon,  dass  mit 
dem  in  Italien  bisher  bestandenen  System ,  die  Bücher  nur  innerhalb  der 
Bibliotheken  zur  Benutzung  zu  geben,  gründlich  gebrochen  und  die  deutsche 
Ordnung  eingeführt  ist.  Natürlicher  Weise  geht  man  mit  dem  Verleihen, 
von  Büchern  noch  nicht  so  weit  als  bei  uns  jetzt  gebräuchlich  geworden  ist. 
Eine  ganze  Anzahl  Kategorien  von  Werken  sind  überhaupt  vom  Ausleihen 
ausgeschlossen.  Doch  werden  auch  die  meisten  von  diesen  bei  uns  nicht 
leicht  verliehen  und  der  Herr  Minister  kann  immer  auf  Bitten  das  Aus- 
leihen dieser  Werke  verfügen.  Nur  die  Werke,  welche  aus  Stiftungen 
herrühren  und  von  den  Donatoren  ausdrücklich  als  nicht  auszuleihende 
festgelegt  sind,  können  unter  keinen-  Umständen  ausgeliehen  werden.  Viel 
begrenzter  und  enger  sind  aber  die  Kreise  der  Personen  gezogen,  die  in 
Italien  Bücher  ohne  Cavet  für  sich  ausleihen  und  für  andere  Entleiher 
Bürgschaft  leisten  können.  Besonders  aufgefallen  ist  mir,  dass  wohl  Erz- 
bischöfe und  Bischöfe  und  Oberrabbiner  (rabbini  maggiori)  Bücher  ent- 
leihen können,  aber  evangelische  Geistliche  nicht.  Man  scheint  sie  sämmt- 
lich  officiell  für  homines  illiterati  zu  halten,  obwohl  doch  gerade  unter 
ihnen  wissenschaftlich  gebildete  Männer  vorhanden  sind  und  es  wenigstens 
eine  evangelische  Facultät  oder,  wenn  man  lieber  will,  Academie  in  Italien 
giebt.  Auch  die  Zahl  der  Personen,  für  die  Bürgschaft  übernommen  werden 
kann,  ist  beschränkt.  Der  Entleiher,  für  den  eine  Bürgschaft  ordnungsmässig 
übernommen  ist,  erhält  von  der  betreffenden  Bibliothek  eine  tessera,  die  er 
dem  Beamten,  der  das  Ausleihegeschäft  an  ihr  besorgt,  vorzuzeigen  hat. 
Darauf  bekommt  er  erst  die  Bücher.  Sehr  zweckmässig  erscheint,  dass  die 
69  Provinzen  Italiens  an  bestimmte  Bibliotheken  vertheilt  sind,  die  Ent- 
leiher also  wissen,  wohin  sie  sich  zu  wenden  haben.  Ist  das  gesuchte  Buch 
in  der  vorgeschriebenen  Bibliothek  nicht  vorhanden,  so  sucht  es  diese 
Bibliothek  bei  andern  öffentlichen  Bibliotheken. 
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Mag  man  nun  mit  den  hier  gegebenen  Verordnungen  im  Einzelnen 
übereinstimmen  oder  nicht,  Jedermann  wird  zugeben  müssen,  dass  mit 
diesem  Regolamento  als  Ganzes  ein  sehr  bedeutender  Fortschritt  zum 
Besseren  gemacht  ist  und  alle  bücherbedürftigen  Gelehrten  Italiens  den- 
selben aufs  Freudigste  begrüssen  müssen.  Dass  die  Regierung  sehr  vor- 
sichtig bei  einer  solchen  principiellen  Neuerung  vorgeht,  wird  man  nur 
billigen  können. 

Der  Abschnitt  über  das  Prestito  internazionale  lautet: 

73.  Per  il  prestito  internazionale  occorre  volta  per  volta  l'approvazione 
del  ministero  della  istruzione  pubblica  (art.  181  del  regolamento  organico). 

74.  La  richiesta  di  libri  o  manoscritti  in  prestito  a  biblioteche  straniere 
puö  essere  consegnata  al  prefetto  di  una  biblioteca  governativa,  o  al  biblio- 
tecario  che  la  dirige,  perche  la  invii  al  ministero  della  istruzione  pubblica, 
al  quäle  spetta  decidere  se  pub  accoglierla  o  no. 

75.  Le  biblioteche  straniere  che  desiderassero  libri  o  manoscritti  in 
prestito  dalle  biblioteche  pubbliche  governative  d'Italia,  dovranno  inviare 
col  mezzo  del  rappresentante  diplomatico  dello  stato  a  cui  esse  apparten- 
gono,  la  loro  domanda  al  ministero  degli  affari  esteri,  che  la  trasmetterä.  a 
quello  di  pubblica  istruzione. 

L'approvazione  del  ministero  sara  per  massima  generale  ristretta  a 
quei  paesi  i  quali  a  vantaggio  dei  nostri  studi  concedono  simile  larghezze 
anche  all'Italia. 

Quando  il  prestito  venga  consentito  sara  di  ordinario  posta  la  condi- 
zione  che  il  libro  o  manoscritto  venga  studiato  e  conservato  nei  locali 
stessi  della  biblioteca  che  lo  ha  domandato  in  prestito. 

II  rappresentante  diplomatico  si  rende  mallevadore  della  buona  conser- 
vazione  e  della  puntuale  restituzione  dell'opera  o  manoscritto  dato  in 
prestito. 

76.  La  domanda  di  un  manoscritto  fatta  da  una  biblioteca  straniera 
dovrä  contenere  il  nomo,  cognome,  patria  e  condizione  della  persona  alla 
quäle  il  codice  e  destinato,  ed  indicare  il  manoscritto  richiesto  se  deve 
servire  per  farne  degli  estratti,  per  collazionarlo  con  altro  codice  o  edizione 
a  stampa  che  si  designera,  o  per  copiarlo. 

La  biblioteca  straniera  ha  inoltre  l'obbligo  d'indicare  al  momento  della 
restituzione  se  il  codice  ha  servito  allo  studioso  per  un  flne  diverso  da 
quello  che  credeva  potersene  valere  quando  domandb  in  prestito  il  codice. 

Queste  notizie  servono  unicamente  alla  storia  del  manoscritto,  e  sono 
prescritte  per  tutti  dagli  art.  39,  177  e  178  del  regolamento  organico  delle 
biblioteche  pubbliche  del  regno  d'Italia. 

77.  La  biblioteca  straniera  che  ha  ottenuto  in  prestito  da  una  pubblica 
biblioteca  governativa  italiana  un  manoscritto,  assume  per  il  richiedente 
l'obbligo  di  inviare  in  dono  al  ministero  della  pubblica  istruzione  d'Italia 
per  la  biblioteca  che  lo  ha  dato  in  prestito  un  esemplare  della  pubblica- 
zione  nella  quäle  il  manoscritto  e  in  parte  o  per  intiero  riprodotto. 

Se  la  stampa  fosse  fatta  in  una  collezione  di  memorie  o  atti  accade- 
mici,  o  altra  pubblicazione  che  abbia  molti  volumi,  si  intende  che  basterä 
inviare  in  dono  due  estratti  o  due  copie  del  volume  in  cui  il  manoscritto 
fu  stampato  (art.  69). 

78.  II  ministero  determinerä  secondo  i  casi  la  durata  del  prestito  dei 
libri  inviati  alPestero,  durata  che  non  eccedera  mai  i  sei  mesi.         0.  H. 


Nach  dem  13.  Jahresbericht  der  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Chicago  (vergl.  Centralblatt  I,  p.  448)  —  der  uns  erst  jetzt,  und  zwar 
durch  die  Güte  ihres  Vorstandes,  des  Herrn  W.  F.  Poole,  zugänglich  ge- 
worden ist  —  hatte  die  Anstalt  im  Etatsjahre  1884 — 85  eine  Gesammtein- 
nahme  von  54330  Dollars  72  Cents,  die  sich  auf  folgende  Ausgaben  ver- 
theilte:   für  Salaire  28620  Doli.  77  Cents,  Ankäufe  von  Büchern  6899  Doli. 
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14  Cents,  Zeitungen  und  periodische  Schriften  1941  Doli.  93  Cents,  Binden 
3618  Doli.  02  Cents,  Beleuchtung  1494  Doli.  20  Cents,  Versicherung  1410 
Doli.,  Druck  und  Schreibmaterialien  850  Doli.  43  Cents,  Heizung  417  Doli. 
30  Cents,  Fracht  161  Doli.  75  Cents,  Postporto  223  Doli.  10  Cents  u.  a. 
Es  gehört  weiter  eine  Summe  von  4000  Doli,  für  Miethe  hierher,  denn 
auffallender  Weise  besitzt  die  Bibliothek  noch  immer,  trotz  der  eifrigen 
Bemühungen  ihres  verdienten  Chefs,  kein  eigenes  Gebäude,  sondern  muss 
sich  mit  mangelhaften  fremden  Räumen  behelfen.  Die  Hoffnung,  dass  der 
Congress  den  hierfür  sich  am  besten  eignenden  Grund  und  Boden  in  Dear- 
born  Park  unentgeltlich  bewilligen  werde,  hat  sich  bisher  leider  nicht  er- 
füllt. Eine  fernere  Ausgabe  von  2059  Doli.  06  Cents  betrifft  die  von  der 
Bibliothek  errichteten  Delivery  Stations,  Zweigbücherausgabestellen  inner- 
halb der  Stadt,  deren  zu  den  schon  bestehenden  zwei  noch  weitere  vier 
neu  errichtet  wurden.  Diese  Stationen  haben  im  vergangenen  Jahre  die 
stattliche  Zahl  von  65271  Bänden  umgesetzt,  ein  glänzender  Beweis  ihrer 
Zweckmässigkeit  als  eines  Ersatzes  für  die  noch  zu  erstrebenden  Zweig- 
bibliotheken in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt,  wie  sie  z.  B.  Boston  auf- 
zuweisen hat. 

Die  Bibliothek  vermehrte  sich  nach  dem  Ausweis  der  Accessionsjournale 
um  6836  Bände,  davon  5692  gekaufte,  1144  geschenkte.  Der  Gesammt- 
bestand  beläuft  sich  auf  111621  Bände.  Ausgeschieden  wurden  698  un- 
brauchbar gewordene.     Pamphlete  wurden  50  gekauft,  3151  geschenkt. 

Die  Accessionen  des  Jahres  sowohl  wie  der  Gesammtbücherbestand 
vertheilen  sich  auf  die  30  Classen,  aus  welchen  die  Bibliothek  besteht, 
folgendermassen : 

Classe  Accessionen  1884/85.     Bändezahl. 


1.  History 

390 

7104 

2.  Biography 

279 

4554 

3.  Travels 

309 

4372 

4.  Poetry  and  Drama 

175 

2549 

5.  Essays  and  Miscellanies 

105 

2078 

6.  Polygraphy  and  collected  works 

31 

2095 

7.  Fine  Arts 

154 

1290 

8.  Natural  Sciences 

142 

3089 

9.  Practical  Arts 

354 

6619 

10.  Political  and  Social  Science 

181 

2352 

11.  Language  and  Literature 

91 

1557 

12.  Mental  and  moral  Science 

134 

1429 

13.  Ancient  classics 

21 

576 

14.  Religion 

205 

3357 

15.  Medicine 

368 

1921 

16.  Law 

27 

524 

17.  Periodicals  and  Newspapers 

769 

11205 

18.  State  Papers 

468 

6481 

19.  Bibliography 

61 

845 

20.  Dictionaries,  Encyclopaedias 

86 

1502 

21.  English  Prose  Fiction 

1776 

17153 

22.  Juvenile  Literature 

407 

4047 

23.  German             „ 

216 

12545 

24.  French 

58 

4059 

25.  Italian               „ 

8 

178 

26.  Spanish             ,, 

9 

45 

27.  Dutch 

— 

1073 

28.  Bohemian         „ 

5 

2542 

29   Polish 

— 

1006 

3ü.  IScundinavian   „ 

7 

3474 

Sa.  6836 

111621. 
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Wie  wir  bereits  in  unserem  früheren  Referate  bemerkten,  werden 
Bücher  nur  an  solche  Personen  verliehen,  welche  eine  gegen  Bürgschaft 
ausgestellte,  auf  2  Jahre  gültige  Karte  besitzen.  Die  Zahl  der  auf  Grund 
solcher  Karten  Bücher  Entleihenden  betrug  25906  gegen  23783  im  Vor- 
jahre, davon  waren  neu  eingeschrieben  worden  13297  gegen  12609  1883  84. 
Die  Bibliothek  war  an  305  Tagen  geöffnet,  an  welchen  519691  Bände  nach 
Hause  verliehen  wurden,  gegen  429313  1884,  376475  1883.  Es  ergiebt  dies 
einen  täglichen  Durchschnitt  von  1704  (1884:1404)  Bänden. 

Der  täglich,  auch  Sonntags,  geöffnete  Lesesaal  hatte  623  245  Besucher, 
Wochentags  durchschnittlich  1708,  Sonntags  1630,  von  welchen  282613  Pe- 
riodica,  58091  Bücher  benutzt  wurden.  An  Beamten  zählt  die  Bibliothek 
im  Tagesdienst  28,  im  Abenddienst  9,  wozu  noch  6  kommen,  welche  in 
ausserordentlichen  Fällen  zur  Aushilfe  herangezogen  werden.  Gebunden 
wurden  1884/85  8610  Bücher,  reparirt  4089. 

Das  grossartige  Wachsthum  der  Büchersammlung  innerhalb  des  letzten 
Jahrzehntes  zeigt  der  dem  Berichte  beigegebene  Appendix  A,  welcher  bis 
in  Einzelheiten  hinein  ausführliche  Daten  bietet.  Wir  heben  daraus  nur 
hervor  die  Angaben  über  die  zunehmende  Zahl  der  Bände  überhaupt,  der 
Bücherentleiher  und  den  Umsatz  innerhalb  der  letzten  10  Jahre,  weil  sich 
nach  diesen  3  Factoren  die  Wirksamkeit  der  Bibliothek  am  besten  beur- 
theilen  lässt. 

1876  1877  1S78  1879   1380   1881   1882   1883    1884  1885 

Zahl  der  Bände   4902-1  51409  57984  60423  67772  77140  87272  94606  106341  111621 

Bücherentleiher    9843  6932  11831  9130   9505  10905  10241  11174   12609  13297 

Umsatz         405747  398090  354506  368428  306751  352801  349977  376475  429313  519691 

Schlimme  Erfahrungen  machte  die  Bibliothek  mit  einem  neu  eingetre- 
tenen Beamten,  welcher  den  Lesesaal  Abends  und  Sonntags  zu  beaufsichti- 
gen hatte  und  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  über  2000  Bände  bei  Seite 
schaffte.  Es  gelang  der  Verwaltung,  welche  schon  längst  den  Schuldigen 
in  Verdacht  hatte,  diesen  mit  Hilfe  der  Polizei  zu  überführen  und  im 
Ganzen  2118  Bände  wieder  zur  Stelle  zu  bringen.  Der  Mann,  Otto  Funk 
mit  Namen,  Sohn  eines  braven  Schuhmachers  in  Chicago,  hatte  schon 
früher  bei  dortigen  Buchhändlern  Bücherdiebstähle  begangen,  war  aber  als 
Kleptomane  vom  Gerichte  freigesprochen  worden.  Nach  einiger  Abwesen- 
heit kehrte  er  unter  dem  falschen  Namen  J.  A.  Talbut  unerkannt  zurück, 
wurde  eifriger  Hörer  der  Universität  und  wusste  sich  als  solcher  einfluss- 
reiche Empfehlungen  zu  verschaffen,  welche  ihm  zu  der  gewünschten  An- 
stellung verhalfen.  Der  Dieb,  welcher  unter  den  gestohlenen  Büchern  eine 
mit  Dynamit  gefüllte  Höllenmaschine  verborgen  hatte,  die  im  Falle  der 
Explosion  im  Stande  gewesen  wäre,  ein  Gebäude  in  die  Luft  zu  sprengen, 
wurde  vom  Gericht  als  irrsinnig  erachtet  und  dem  State  Insane  Asylum 
in  Elgin  überwiesen.  Leider  sind  auch  Diebstähle  im  Lesezimmer  zu  ver- 
zeichnen. Von  den  dort  aufgestellten  Büchern  wurden  55  Bände  durch 
Personen  entwendet,  die  fingirte  Namen  und  Wohnungen  angegeben  hatten 
und  so  nicht  zu  ermitteln  waren.  21  davon  kamen  nachträglich  wieder  zur 
Stelle,  34  fehlen  noch.  Ein  Mann,  welcher  überwiesen  worden  war,  5 
Bücher  unbefugter  Weise  mitgenommen  zu  haben,  wurde  auf  seine  Ver- 
sicherung hin,  die  Zurückgabe  derselben  beabsichtigt  zu  haben,  von  den 
Gerichten  nicht  weiter  behelligt.  Mit  Recht  hebt  der  Bericht  hervor,  dass, 
wenn  die  amerikanischen  Bibliotheken  keinen  ausgiebigeren  gesetzlichen 
Schutz  fänden,  nichts  übrig  bliebe  als  die  Benutzungsbedingungen  ganz 
wesentlich  zu  erschweren.  Die  jährliche  Revision  der  Bibliothek  wird  mit 
immer  peinlicherer  Sorgfalt  ausgeführt.  Das  Ergebniss  war  für  das  letzte 
Jahr  ein  Manco  von  362  Bänden,  von  den  775  im  vorjährigen  Berichte 
vermissten  haben  sich  573  bei  Funk,  alias  Talbut  wiedergefunden. 

Möge  es  den  Free  Public  Libraries  gelingen,  ein  wirksames  Präser- 
vativ gegen  solche  Auswüchse  zu  finden,  ohne  die  überaus  erfolgreiche 
Wirksamkeit  dieser  Institute  selbst  durch  allzu  beschränkende  Bestimmungen 
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zu  beeinträchtigen.     Jedenfalls   aber  erscheinen  strenge   gesetzliche  Maass- 
nahmen  zum  Schutze  dieser  Büchersammlungen  unerlässlich. 

A.   Graesel. 

Recensionen  und  Anzeigen. 

Souhart,  R.,  Bibliographie  generale  des  ouvrages  sur  la  chasse,  la  venerie 
et  la  fauconnerie.     Paris.    P.  Rouquette.  1886.     750  S.  in  8°. 

Nicht  um  eine  Besprechung  dieser  allem  Anscheine  nach  vortrefflichen 
Bibliographie  zu  geben,  setze  ich  den  Titel  des  mir  zufällig  zur  Hand  ge- 
kommenen Buches  hierher,  sondern  nur  um  die  Collegen  auf  dasselbe  auf- 
merksam zu  machen,  da  es  doch  Dieser  oder  Jener  zur  Ergänzung  seiner 
bibliographischen  Sammlung  nöthig  haben  könnte.  Das  Buch,  das  ursprüng- 
lich nur  zum  Privatgebrauch  angelegt,  dann  auf  das  Drängen  verschiedener 
Kenner  des  Manuscriptes  dem  Druck  übergeben  wurde,  hat  einen  recht 
gebildeten  Waidmann  zum  Verfasser.  Denn  der  Autor,  der  sich  an  seine 
confreres  en  Saint  Hubert  wendet,  hat  nicht  nur  eine  grosse  Sammlung 
von  Büchern  hier  bibliographisch  genau  verzeichnet,  sondern  auch  mit 
allerlei  literargeschichtlichen  Notizen  z.  B.  über  den  Tresor  von  Brunetto 
Latini  u.  s.  w.  versehen.  Auch  die  Titel  der  Werke  in  deutscher  Sprache 
sind  meistens  ganz  correct  wiedergegeben  (S.  265  Sp.  1  ist  nur  Niemeyer 
statt  Niedermäyer  zu  lesen),  und  wie  genau  nachträglich  der  Verfasser  sein 
Buch  durchgegangen  hat,  zeigt  das  Druckfehlerverzeichniss  an. 

Die  Titel  der  aufgeführten  Werke  sind  in  zwei  alphabetisch  geordnete 
Abtheilungen  gebracht.  In  der  einen  werden  die  Werke  aufgezählt,  deren 
Autoren  bekannt  und  benannt  sind,  in  der  anderen  die  Anonyma,  Zeit- 
schriften etc. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  entspricht  dem  ziemlich  hohen  Preise 
(20  M.)  desselben.  0.  H. 

Annuaire  des  Bibliotheques  et  des  Archives  pour  1886,  publie  sous  les 
auspices  du  Ministere  de  l'Instruction  publique  (par  M.  Ulysse  Robert, 
inspecteur  general  des  Bibliotheques  et  des  Archives).  Paris,  Hachette, 
1886,  in-12u.     188  pages. 

Cet  annuaire  des  Bibliotheques  et  des  Archives,  qui  est  du  ä 
M.  Ulysse  Robert  dont  les  publications  relatives  aux  bibliotheques  sont 
bien  connues,  est  appele  ä  rendre  un  veritable  service  aux  erudits. 

'  A  cote  de  l'etat  du  personnel  des  bibliotheques  et  des  archives  de 
Paris  et  des  departements,  on  y  trouvera  une  bibliographie  complete  des 
catalogues  et  inventaires  jusqu'ici  publies  de  ces  differents  etablissements. 
En  meme  temps  l'auteur  y  a  Joint  l'indication  fort  utile  des  jours  et  heures 
d'ouverture  des  bibliotheques  et  la  date  de  leurs  vacances  annuelles. 

II  serait  ä  soühaiter  que  l'on  eüt  pour  l'Allemagne,  l'Angleterre  et 
l'Italie  une  publication  aussi  complüte  et  aussi  commode  que  celle  que  M. 
Ul.  Robert  vient  de  faire  pour  la  France.  H.  0. 


Bibliotheca  Germanorum  gynaecologica  et  cosmetica.  Verzeichniss  deutscher 
sexueller  und  cosmetischer  Schriften  mit  Einschluss  der  Uebersetzungen 
nebst  Angabe  der  Originale.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
älteren  populären  Medicin  und  Beifügung  von  Antiquarpreisen  bear- 
beitet von  Hugo  Hayn.  Zugleich  Supplement  zur  II.  Auflage  der 
,. Bibliotheca  Germanorum  erotica".  Leipzig,  Verlag  von  Albert  Unflad 
•       1886.   II,  158.     M.  6.     gr.  8°. 

In  Ausstattung  und  Einrichtung  schliesst   sich  obiges  Buch  genau  dem 
im  Centralbl.  II,  69  besprochenen  Hauptwerke  des  auf  diesem  Gebiete  be- 
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reits  bekannten  Verfassers  an,  der  dort  rühmlichst  hervorgehobene  Fleiss 
hat  auch  bei  Ausarbeitung  des  Supplements  nicht  gefehlt.  Dagegen  sieht 
Referent  nicht  recht  ein,  welchem  Kreise  mit  dieser  Vermischung  von 
wissenschaftlicher  Medicin  und  rein  erotischer  Leetüre  eigentlich  gedient 
ist:  beide  zugleich  dürfte  schwerlich  ein  Bibliothekar  zu  benützen  in  die 
Lage  kommen.  P. 

Vermischte  Notizen. 

Der  Güte  des  Herrn  W.  F.  Poole  in  Chicago  verdanken  wir  einige 
ergänzende  Mittheilungen  über  das  im  Maiheft  des  Centralblattes  (p.  243) 
von  uns  erwähnte  Testament  des  verstorbenen  W.L. Newberry  zu 
Gunsten  einer  neuen  grossen  Bibliothek  in  Chicago.  Es  handelt 
sich  in  diesem  Falle  —  so  schreibt  Herr  Poole  im  „Boston  Congregatio- 
nalist"  —  um  die  grösste  Stiftung,  welche  je  in  diesem  oder  einem  andern 
Lande  für  eine  freie  öffentliche  Bibliothek  gemacht  worden  ist.  Den  Ge- 
lehrten und  Liebhabern  auserlesener  Werke,  welch  letztere  hier  zu  Lande 
selten  sind,  wird  es  angenehm  sein  zu  erfahren,  dass  das  neue  mit  so  gross- 
artigen Mitteln  ausgestattete  Institut  nach  den  Bestimmungen  des  Testa- 
ments nur  eine  Bibliothek  und  nichts  als  eine  solche  sein  soll.  Damit  sind 
die  Anhängsel  einer  Gemäldegallerie,  Kunst-  und  Musikschule,  Vorlesungs- 
curse,  wie  sie  der  Peabody  Stiftung  in  Baltimore  zu  deren  Nachtheile  an- 
haften, ausgeschlossen.  Denn  diese  Hessen  es  wegen  der  entstehenden  Zer- 
splitterung der  Mittel  nicht  dazu  kommen,  dass  eine  einzelne  Abtheilung 
sich  über  die  übrigen  erhob  und  es  zu  mehr  als  localer  Bedeutung  brachte. 
Der  betreffende  Passus  des  Testaments  autorisirt  nämlich  die  Testaments- 
vollstrecker „to  purchase  and  procure  books,  maps  and  charts  and  all  such 
other  articles  and  things  as  they  may  deem  proper  for  a  library,  and 
for  extending  and  increasing  such  library."  Die  einzige  beschränkende  Be- 
stimmung ist,  dass  die  Bibliothek  errichtet  werden  soll  in  demjenigen 
Theile  Chicago's,  welcher  „North  Division"  oder  volksthümlich  „North 
Side"  genannt  wird. 

Der  Testator  legt  die  gesammte  Organisation  und  Einrichtung  des 
Instituts  in  die  Hände  zweier  Trustees  anstatt  eines  zahlreichen  Ausschusses, 
in  welchem  Meinungsverschiedenheiten  bei  der  Verwaltung  unvermeidlich 
seien.  Diesen  beiden  Vertrauensmännern  verlieh  er  die  grössten  Voll- 
machten, worunter  diejenige,  sich  ihre  Nachfolger  selbst  zu  ernennen.  Auch 
wählte  er  Männer  aus,  welche  in  hervorragendem  Maasse  für  die  Stellung 
befähigt  waren  und  das  öffentliche  Vertrauen  besassen,  nämlich  Mark 
Skinner  und  E.  "W.  Blatchford.  Ersterer  verzichtete  bereits  1874  und 
William  H.  ßradley  wurde  sein  Nachfolger. 

Obgleich  als  freie  Bibliothek  gedacht,  wird  das  neue  Institut  mit  der 
bereits  bestehenden  Chicago  Public  Library  nichts  zu  thun  haben.  Letztere 
ist  eine  städtische  Einrichtung  mit  115000  Bänden  und  wird  durch  städti- 
sche Mittel  erhalten.  Seit  12  Jahren  errichtet  und  mit  einem  jährlichen 
Einkommen  von  70000  Dollars  wird  sie  fortfahren,  Bücher  zum  häuslichen 
Gebrauche  auszuleihen  und  die  Bedürfnisse  des  grossen  Publikums  zu  be- 
friedigen suchen.  Die  projeetirte  Newberry  Library  hat  —  das  ist  das 
allgemeine  Gefühl  —  die  Aufgabe,  den  höheren  Interessen  der  Gelehrten- 
welt in  und  ausserhalb  Chicago  zu  dienen. 

Walter  L.  Newberry  kam  1834  aus  Detroit,  Mich,  nach  Chicago,  als 
die  Stadt  noch  ein  Dorf  von  3000  Einwohnern  war.  Er  brachte  etwas 
Vermögen  mit  und  legte  dieses  in  Grundstücken  auf  der  „North  Side"  an, 
die  jetzt  die  gesuchtesten  Wohnplätze  der  Stadt  aufweist.  Ein  beträcht- 
licher Theil  dieser  Gegend  mit  ausgedehnten  Gebäuden,  deren  Werth  täg- 
lich wächst,  gehört  zur  Newberry'schen  Erbschaft.  Er  starb  im  November 
1868    als     mehrfacher     Millionär     mit     Hinterlassung     einer    Wittwe    und 
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zweier  unverheiratheter  Töchter.  In  seinem  Testamente  vermachte  er  der 
Frau  eine  jährliche  Rente,  den  beiden  Töchtern  das  Vermögen.  Im  Falle 
des  Todes  dieser  sollten  die  Trustees  unmittelbar  nach  dem  Ableben  der 
Frau  das  Vermögen  in  zwei  Theile  theilen  und  die  eine  Hälfte  den  über- 
lebenden Descendenten  seiner  Brüder  und  Schwestern  auszahlen,  die  andere, 
wie  erwähnt,  zur  Gründung  einer  Bibliothek  verwenden.  Die  älteste 
Tochter  starb  1874,  die  jüngere  1876.  beide  unvermählt,  am  9.  December 
verschied  in  Paris  auch  die  Frau  Mrs.  Julia  Newberry  und  so  wurde  das 
Testament  rechtskräftig  und  geht  seiner  Ausführung  entgegen.  Die  für 
die  Bibliothek  in  Betracht  kommende  Summe  schätzt  man  neuerdings  auf 
3  Millionen  Dollars. 

Wir  möchten  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen,  den  Herren  Col- 
legen  von  einer  liebenswürdigen  Einladung  des  Herrn  Poole  für  die  am 
7.  Juli  c.  in  Milwaukee  stattfindende  Versammlung  amerika- 
nischer Bibliothekare  Kenntniss  zu  geben.  Herr  Poole  schreibt:  ,,I 
beg  to  add  that  it  would  give  us,  the  American  Hbrarians,  great  pleasure 
if  you  and  other  German  bibliographers  would  attend  the  Coming  meeting 
of  the  American  Library  Association  at  Milwaukee,  July  7;  and,  as  the 
President  of  the  Association,  I  tender  you  this  formal  invitation,  for  your- 
self  and  friends.  A  trip  to  America  at  that  season  of  the  year  will  be 
delightful.  You  will  there  meet  all  the  principle  librarians  of  the  country; 
and  after  the  Conference  business,  we  shall  take  a  pleasure  trip  through 
the  country,  by  courtesy  of  the  Citizens  and  rail-road  officials  of  Milwaukee." 

A.  G. 

Die  St.  Gallische  Stiftsbibliothek  erfreut  sich  seit  einigen  Tagen 
einer  nicht  gerade  erfreulichen  Aufmerksamkeit.  Diese  wurde  durch  eine 
Einsendung  in  No.  130  des  „St.  Galler  Stadt-Anzeiger"  wachgerufen. 
Darin  macht  Einer,  der  mit  dem  diesjährigen  Kommissionalberichte  über 
die  administrationsräthliche  Amtstätigkeit  an  das  nächste  katholische  Col- 
legium  zum  Voraus  ziemlich  vertraut  sein  muss,  auch  auf  den  Verkauf  von 
werthvollen  Handschriftenbänden  aus  der  Stiftsbibliothek  aufmerksam:  „In 
der  Stiftsbibliothek  —  so  heisst  es  —  liegt  ein  alter  Codex ,  ein  unschein- 
bar aussehendes  Manuscript,  für  welches  wohl  an  die  hunderttausend  Franken 
erhältlich  wären.  Es  ist  dies  ein  Original  des  Gregorianischen  Kirchen- 
gesanges. Auf  dem  Erdenrund  giebt  es  „höchstens  ein  halbes  Dutzend 
Gelehrte,  welche  diese  Musik  lesen  und  verstehen  können."  Die  Geschäfts- 
führungscommission des  katholischen  Collegiums  constatirt  eine  Ebbe  in  den 
Fonds,  welche  für  katholische  Zwecke  im  Canton  St.  Gallen  zu  verwenden 
seien.  Sie  urtheilt,  dass  es  schwierig  sei,  die  Katholiken  zur  Erhebung 
einer  Centralsteuer  zu  bewegen  und  sie  regt  darum  die  Veräusserung 
„einiger  der  werthvollen  Stücke  aus  der  alten  Stiftsbibliothek"  an.  „Da- 
neben —  so  fährt  derselbe  Berichterstatter  fort  —  beherbergt  die  Stifts- 
bibliothek noch  mancherlei  andere  sehr  werthvolle  Bücherschätze.  Es 
würde  nicht  schwer  fallen,  durch  Verkauf  eines  Theiles  derselben  einige 
hunderttausend  Franken  zu  erzielen."  Ob  dieser  Antrag  an  das  nächste 
katholische  Collegium  gestellt  werden  wird,  oder  nicht  — ■  das  wissen  wir 
nicht,  aber  in  weiten  Kreisen  rief  diese  Nachricht  eine  verblüffende  Wir- 
kung hervor:  Sanct  Gallens  Schätze,  die  durch  ganz  Europa  berühmt 
und  die  ältesten  Denkmäler  christlicher  Cultur  im  Schweizerlande  sind, 
sollen  dem  feilen  Schacher  überliefert  werden!  Und  wo  soll  das  hinaus? 
Sind  erst  diese  Herren  mit  dem  gregorianischen  Buche  fort,  dann  geht's 
anderen  „sehr  werthvollen  Bücherschätzen"  zu  Leibe,  man  fährt  mit  dem 
Psalterium  aureum  und  dem  Klosterplane  von  830  ab  und  ruht  von  dem 
schwierigen  Geschäfte  aus,  wenn  auch  die  Repositorien  des  stolzen  Bücher- 
saales gelichtet  sein  werden. 

Diese  unersetzbaren  Kleinodien,  welche  der  Zerstörungswuth  der  Hunnen 
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glücklich  entronnen,  die  aus  mehreren  Klosterbränden  schadlos  hervorgingen, 
die  von  der  Raubsucht  der  italienischen  Humanisten  zur  Zeit  des  Constanzer 
Concils  übrig  gelassen,  die  gefährlichen  Krisen  der  Reformation  und  der 
Revolutionszeit  glücklich  überstanden  haben,  sollen  nun  im  19.  Jahrhundert 
ein  Opfer  der  Spekulation  und  des  Verkäuferwahnsinns  werden. 

Zum  Glück  fehlt  es  nicht  an  öffentlichen  Stimmen,  die  sich  gegen  ein 
solches  Vorgehen  mit  aller  Entschiedenheit  aussprechen.  Eine  Einsendung 
in  Nr.  139  der  ,,Allgem.  Schweizer-Zeitung"  vom  15.  Juni,  unterzeichnet 
mit  R.  (offenbar  Herr  Prof.  Dr.  R.  Rahn  in  Zürich)   äussert  sich  hierüber: 

„So  weit  wir  uns  entsinnen,  ist  in  Friedenszeiten  und  von  Männern, 
die  ein  gesittetes  Volk  vertreten,  ein  solcher  Rath  noch  nie  gegeben  worden. 
Weiss  denn  die  löbliche  Rechnungsprüfungs-Commission,  dass  wirklich  nur 
sechs  Menschen  diese  Handschrift  lesen  können?  Aber  gesetzt  auch  der 
Fall,  es  wäre  dies  tausend  „Gelehrten"  möglich:  ist  darum  dies  Collegium 
befugt,  ein  Urtheil  über  den  besondern  Werth  des  Antiphonariums  zu  fällen 
und  könnte  mit  gleicher  Gewissenlosigkeit  nicht  ebenso  über  das  Schicksal 
anderer  Schätze  entschieden  werden!"  —  „Wollen  wir  vielmehr  hoffen,  dass 
es  noch  Männer  giebt,  die  nicht  nur  mit  alten  Sachen,  sondern  auch  mit  der 
Schweizerehre  zu  rechnen  wissen;  dass  es  an  Wackeren  nicht  fehle,  die  gern 
ein  Scherflein  opfern,  um  damit  zu  beweisen,  dass  zur  Förderung  „katholi- 
scher Zwecke"  auch  die  Achtung  vor  den  Zielen  gehört,  die  Gallus  und 
seinen  Schülern  ihren  tausendjährigen  Ruhm  erhalten  haben,  und  hoffen  wir 
endlich,  dass  ein  lauter  Protest  gegen  dieses  wahnwitzige  Unterfangen  aus 
allen  Gauen  des  Vaterlandes  erschalle.  Es  ist  nicht  genug,  dass  nur  die 
ihre  Stimme  erheben,  denen  jener  Beschluss  zunächst  am  Herzen  rührt,  son- 
dern dass  bei  Zeiten  einem  Gelüste  begegnet  werde,  welches  den  Glauben 
an  unsere  Ehre  und  unsere  Bildung  zu  erschüttern  droht." 

Ebenso  entschieden  spricht  sich  die  katholische  „Ostschweiz"  Nr.  135 
vom  13.  Juni  aus: 

„Es  wird  der  katholische  Confessionsthe.il  des  Cantons  St.  Gallen  sich 
doch  zu  jedem  auch  noch  so  schweren  Opfer  bereit  erklären,  bevor  er  sich 
die  Veräusserung  der  Bibliothekschätze  auch  nur  von  Ferne  träumen  lässt. 

Ohne  davon  zu  reden,  dass  z.  B.  gerade  dieses  sog.  Antiphonar  Gregors 
des  Grossen  vielleicht  erst  nach  hundert  Jahren  seine  volle  Bedeutung  und 
seinen  ganzen  Werth  zeigen  wird,  so  sieht  doch  ein  jeder,  der  sich  auf  diese 
Einzelnheiten  auch  nicht  verstehen  kann,  zur  Genüge  ein,  dass  die  Schmach, 
solche  literarische  und  künstlerische  Monumentalwerke,  die  im  Grund  mit 
Geld  nicht  bezahlt  werden  können,  zu  verschachern,  für  den  Canton  St. 
Gallen  eine  ewig  unaustilgbare  Schande  wäre." 


Herr  Paul  Klincksieck  in  Paris  (15  Rue  de  Sevres)  giebt  jetzt 
ähnlich  wie  Friedländer  in  Berlin  in  regelmässigen  Zeiträumen  antiquarische 
Kataloge  für  die  beschreibenden  Naturwissenschaften  unter  dem  Titel: 
Bulletin  trimestriel  des  sciences  naturelles  heraus. 


Die  Handschriften  der  von  U.  Hoepli  gekauften  Abtheilung  der  Tri- 
vulziana  (C.  f.  B.  III.  S.  151)  sind  bis  auf  die  Attavantes- Handschrift, 
die  das  Nationalmuseum  zu  Buda-Pesth  erworben  hat,  in  den  Besitz  des 
Antiquitätenhändlers   Julius  Hamburger   in   Frankfurt  a.  M.    übergegangen. 


In  dem  Philologus  (herausgegeben  von  E.  von  Leutsch)  Bd.  45  Heft  2. 
S.  201—236  findet  sich  ein  längerer  Aufsatz  von  Th.  Stangl  über  .,die 
Bibliothek  Ashburnham.  I",  der  eine  Menge  interessanter  Notizen  über 
einzelne  Handschriften  derselben  zur  klassischen  Philologie  enthält,  in  seiner 
geschichtlichen  Einleitung  aber  nicht  ganz  fehlerfrei  ist. 
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Eine  äusserst  praktische,  Nachahmung  verdienende  Einrichtung  ist  die 
dem  Library  Journal  neuerdings  als  Beilage  beigegebene  Zusammen- 
stellung zum  Verkaufe  oder  Austausch  bereitstehender  Dou- 
bletten  amerikanischer  Bibliotheken  oder  von  diesen  ge- 
wünschter Bücher  (Bulletin  of  duplicates  for  exchange  or  sale  and 
books  wanted).  Es  ist  auf  diese  Weise  den  Verwaltungen  der  einzelnen 
Institute  bequeme  Gelegenheit  geboten,  einerseits  ihren  Ballast  an  den  Mann 
zu  bringen,  andererseits  manche  Lücken  rasch  und  ohne  viele  Weiterungen 
zu  ergänzen,  zumal  die  Redaction  des  Bulletin  sich  bereit  erklärt,  Biblio- 
thekaren zur  Ergänzung  defecter  Serien  sowie  zur  Erlangung  durch  den 
Buchhandel  nicht  beziehbarer  Werke  behilflich  zu  sein,  ein  Anerbieten, 
welches  wirklich  verlockend  klingt.  Für  Subscribenten  des  Library  Journal 
ist  der  Preis  einer  Inseratenzeile  auf  5  Cents,  für  andere  auf  10  Cents 
festgesetzt.  Die  Fortsetzung  des  Bulletin  wird  nur  im  Falle  genügender 
Inanspruchnahme  seitens  der  Bibliotheken  und  dann  als  selbstständiges 
Unternehmen  in  Aussicht  gestellt.  A.  G. 
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Ackermann,  K.  Bibliotheca  hassiaca.  ßepertorium  der  landeskundlichen 
Litteratur  für  den  k.  preussischen  Hegierungs-Bezirk  Kassel.  1.  Nach- 
trag.    Kassel,  Ferd.  Kessler.     60  S.  gr.  8°.     M.  2. 

*Alberti,  E.  Lexikon  der  schleswig-holstein-lauenburgischen  und  eutini- 
schen Schriftsteller  von  1866—1882.  Lief.  11  und  12.  Kiel,  Bier- 
natzki.     Bd.  II.  S.  129-256.     gr.  8°.     ä  M.  1.50. 

Baldwin,  J.  The  book-lover:  a  guide  to  the  best  reading.  London, 
Putnam.     204  p.     8°.     Sh.  3.  6. 

Bertacchi,  Ang.  Lettera  sui  manoscritti  meteorologici  di  Pietro  Anto- 
nio Butori  e  di  Gio.  Stefano  Conti.     Lucca,   tip.  Giusti.     37  p.     8°. 

Estr.  degli  Atti  della  r.  accademia  lucchese  di  scienze. 

Bibliotheque  de  la  ville  de  Reims:  Catalogue  des  imprimes.  Sciences 
philosophiques  et  sociales,  deuxieme  et  troisieme  parties.  (II:  Jurispru- 
dence,  droit  ancien  et  moderne,  III:  Jurisprudence,  droit  canonique  et 
ecclesiastique,  table.)     2  vol.     Keims,  impr.  Monce.     804  p,     8°. 

Bologna  avv.  Pietro.  Edizioni  del  secolo  XV  (Biblioteca  Bologna  in 
Firenze,  II).     Firenze,  tip.  Cooperativa.     51  p.     8°. 

„Contiene  il  Catalogo  di  212    edizioni  del    secolo  XV  per    ordine  alfabetico    di  autori, 
con  2  indici." 

Bornemann,  K.  Die  wichtigsten  Verordnungen  und  Erlässe  österreichi- 
scher Schul behörden,  welche  auf  Schülerbibliotheken  Bezug  haben. 
Nebst  einem  ausführlichen  Verzeichniss  der  von  genannten  Behörden 
zur  Aufnahme  in  die  Schulbibliotheken  für  ungeeignet  befundenen  Ju- 
gendschriften. 6*e  Aufl.  Znaim,  Fournier  &  Haberler.  54  S.  gr.  8<>. 
M.  —.60. 

*Bulletin  des  bibliotheques  et  des  archives  publie  sous  les  auspices  du 
Ministere  de  l'instruction  publique.  Annee  1886.  Paris,  H.  Champion, 
gr    80. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  communale  de  Lannion.  Lannion,  impr. 
•    'Mauger.     95  p.     8". 

Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  du  Havre.  2  vol.  Le  Havre, 
imp.  Hastin.     502.  557  p.     8°. 

Catalogue  de  livres  anciens  et  modernes,  formant  la  bibliotheque  Somi- 
sienne  de  Turin.     Milano,  tip.  Luigi  di  Giacomo  Pirola.     294  p.     8°. 


1)  Die  Titel   der    Werke,   welche    der  Kedaction   vorgelegen   haben,   sind   durch  *  be- 
z  eichnet. 
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Catalogus  der  bibliotheek  van  de  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letter- 
kunde te  Leiden.  2e  gedeelte:  Drukwerken.  2.  deel.  Afl.  1.  Leiden, 
Brill.     VI.  686  p.     8°. 

*Champfleury.  La  danse  des  morts  au  Japon.  (Le  Livre.  No.  77. 
Pag.  149—154.) 

Cousin,  J.  De  la  construction  et  de  l'installation  des  bibliotheques  uni- 
versitäres.    Versailles  (Paris,  Pedone-Lauriel).     24  p.     8°. 

Druckschriften  des  XV.  bis  XVIII.  Jahrhunderts,  in  getreuen  Nach- 
bildungen herausgegeben  von  der  Direction  der  Reichsdruckerei 
unter  Mitwirkung  von  F.  Lippmann  und  R.  Dohme.  Heft  8.  (10  Blatt.) 
Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  fol.  Ausgabe  A  mit  Text  in  Schwabacher 
M.  10;  Ausgabe  B.  mit  Text  in  Antiqua  M.  10. 

Durrieu,  P.  Les  archives  angevines  de  Naples,  etude  sur  les  registres  du 
roi  Charles  I.  (1265—1285).  Vol.  I.  Toulouse,  imp.  Chauvin  &  fils. 
(Paris,  Thorin )     128  p.     8°. 

E tu  des  de  bibliographie  dauphinoise.  V.  Notice  historique  et  bibliogra- 
phique  sur  Antoine  et  Pierre  Baquelier,  citoyens  de  Grenoble ,  et  les 
ouvrages  qu'ils  ont  publies  au  XV.  et  au  XVI.  siecle:  par  un  vieux 
bibliophile  dauphinois.     Grenoble,  imp.  Allier  pere   et  fils.     57  p.     8°. 

„Tir6  ä  225  exemplaires." 

Favier,  J.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  publique  de  Nancy. 
Paris,  Nourrit  &  Co.     196  p.     8°. 

Fyrahundraarsfest  Boktryckerikonstens  i  Sverige,  i  Stockholm  1 — 10  juli 
1883.     Stockholm,    P.  A.  Norstedt  &  Söner.    1885.     56  p.     8°.     Kr.  1. 

Haupt,  H.  Der  waldensische  Ursprung  des  Codex  Teplensis  und  der  vor- 
lutherischen deutschen  Bibeldrucke  gegen  die  Angriffe  von  Dr.  Franz 
Jostes  vertheidigt.  Würzburg,  Stahel'sche  Univ.-Buchh.  45  S.  gr.  8°. 
M.  1.20. 

Hazlitt,  W.  Carew.  Old  cookery  books  and  ancient  cuisine.  (The  book 
lover's  library.)     London,   Elliot  Stock.     271  p.     8°.     Sh.  4.  6. 

Heinemann,  W.  Goethe's  Faust  in  England  und  Amerika.  Bibliogra- 
phische Zusammenstellung.  Berlin,  A.  Hettler.  VII.  32  S.   80.    M.  1.50. 

*  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Pharmacognosie,  Pharmacie 
und  Toxicologie  herausgegeben  von  H.  Beckurts.  Neue  Folge  Jahr- 
gang 18  und  19.  1883  u.  1884.  (Der  ganzen  Reihe  43.  u.  44.  Jahrg.) 
2.  Hälfte.  2.  Abth.  (Schluss.)  Götting.,  Vandenhöck  &  Ruprecht's 
Verlag.     VIII.  1049—1357  S.     gr.  8°.     M.  7. 

Enthält  S.  1213—1251  die  Bibliographie  über  die  Literatur. 

*K atalog  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  Leipzig.  Bestand  am 
1.  Juli  1884.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.  XXIV.  504  S. 
gr.  8°.     M.  10. 

*Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions.  Edited  by 
Justin  Winsor.  No.  21.  A  list  of  the  publications  of  Harvard  Uni- 
versity and  its  officers,  with  the  chief  publications  of  the  university, 
1880—1885.     Cambridge,  Mass.     62  p.     gr.  8°. 

Liste  des  periodiques  etrangers  regus  par  le  departement  des  imprimes  de 
la  Bibliotheque  nationale.  Supplement  1882 — 1885.  Bar-le-Duc,  imp. 
Schorderet  &  Co.     (Paris,  Klincksieck.)     Cts.  50. 

Mely,  F.  de.  Bibliographie.  Catalogue  de  la  collection  du  baron  CH. 
Davillier.     Angers  (Paris,  E.  Leroux).     4  p.  av.  2  vignettes.     8°. 

Extrait  de  la  Bevue  archeologique. 

Meylan,  H.  et  L.  Havet.  Nonius  Marcellus:  Collation  de  plusieurs  ma- 
nuscrits de  Paris,  de  Geneve  et  de  Berne.  Suivie  d'une  notice  sur  les 
principaux  manuscrits  de  Nonius  pour  les  livres  1,  2  et  3.  Mäcon, 
imp.  Protat  freres.     (Paris,  Vieweg.)     188  p.     8°. 

Bibliotheque  de  l'Ecole  des  hautes  ötudes. 

Motta,  E.  Bibliografia  medica  della  Svizzera  Italiana.  (Bolletino  medico 
della  Svizzera  Italiana,  1886.) 
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*Muller,  Eug.  Un  editeur  homme  de  lettres :  Jules  Hetzel — P.  J.  Stahl. 
(Le  Livre.     No.  77.     Pag.  138-148.) 

*Müller,  Joh.  Die  wissenschaftlichen  Vereine  u.  Gesellschaften  Deutsch- 
lands im  neunzehnten  Jahrhundert.  Bibliographie  ihrer  Veröffentlichun- 
gen seit  ihrer  Begründung  bis  auf  die  Gegenwart.  Lieferung  8.  Berlin, 
A.  Asher  &  Co.     S.  561—640.    4P.     M.  6. 

Musica.  Beschreibung  eines  neuentdeckten  Lautenbuches  von  Hans  Gerle 
sowie  vier  anderer  musikalischer  Seltenheiten.  Als  Beitrag  zur  Musik- 
Bibliographie  und  Musik- Geschichte.  Wien,  Gilhofer  &  Kanschburg. 
3  S.    4o.     M.  —.75. 

Narducci,  Enr.  Lettere  di  Federico  Cesi,  contenute  nei  manoscritti 
Galileiani:  nota.  Borna,  tip.  della  r,  accademia  dei  Lincei  di  V.  Sal- 
viucci.     1885.     P.  846—849.     40. 

Omont,  H.  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque  de  Fran- 
cois  I.  au  chäteau  de  Blois  (1518 — 1544).  Nogent-le-Rotrou ,  imp. 
Daupeley-Gouverneur.     29  p.     8°. 

Tire  ä  63  exemplaires, 

Pizzi  Italo.  Catalogo  dei  codici  persiani  della  biblioteca  Medicea  Laü- 
renziana.     (Firenze,  tip.  dei  succ.  Le-Monnier.     P.  299 — 320.     8°.) 

Bildet  Fase.  3  der  Cataloghi  dei  codici  orientali  di  alctme  bibliot.     Siehe  oben. 

Piastino,  Giov.  Biblioteca  popolare  circolante  Umberto  I.,  Rionero  in 
Vulture.  Anno  3°  (1  maggio  1884—30  aprile  1885):  relazione  stati- 
stica      Rionero,  tip.  Ercolani.     3  p.     8°. 

Prague,  H.  Annuaire  des  archives  israelites  pour  l'an  du  monde  5647, 
administratif,  litteraire,  biographique,  aneedotique  et  religieux.  (3.  an- 
nee.)     1886—1887.     Paris,  A.  Levy.     116  p.     8°. 

Russell,  Percy.  The  literary  manual,  or  a  complete  guide  to  authorship. 
London,  Literary  Society.     234  p.     8°.     Sh.  2.6. 

*Russica.  Verzeichniss  der  in  und  über  Russland  im  Jahre  1885  erschie- 
nenen Schriften  in  deutscher,  französischer  und  englischer  Sprache. 
II.  Jahrgang.  Herausgegeben  von  F.  von  Szczepanski.  Reval,  Lind- 
fors  Erben.     31  S.     8°.     M.  —.50. 

Seidel,  L.  Katalog  der  Fachbibliothek  des  Landesvereins  für  innere 
Mission  der  evangelisch -lutherischen  Kirche  im  Königreich  Sachsen. 
Ostern  1886.  Leipzig,  Buchhandlung  des  Vereinshauses.  XII.  128  S. 
8°.     M.  1. 

Stevens,  H.  Recollections  of  Mr.  James  Lenox  of  New- York  and  the 
formation  of  his  library.  Portraits  of  Mr.  Stevens  and  Mr.  Lenox. 
London,  H.  Stevens  &  Son.  X.  211  p.  8°.   Sh.  6.;  large   paper  Sh.  21. 

Valsecchi.  Bibliografia  analitica  degli  statuti  di  Albenga.  Albenga,  tip. 
Craviotto.     700  p.     8«. 

Verzeichniss  von  Werken  und  Aufsätzen,  welche  in  älterer  und  neuerer 
Zeit  über  die  Geschichte  und  Sprache  der  Zigeuner  veröffentlicht  wor- 
den sind.     Leipzig,  List  &  Francke.     15  S.     8°.     M.  —.60. 

* Vierteljahrs-Catalog  aller  neuen  Erscheinungen  im  Felde  der  Lite- 
ratur in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alpha- 
betischem Register.  Jahrgang  1886.  Heft  1 :  Januar — März.  Leipzig, 
J.  0.  Hinrichs'sche  Buchh.     XL1V.  180  S.     gr.  80.     M    1.80. 

Vismara,  Ant.  Bibliografia  di  Tommaso  Grossi.  Como,  tip.  provinciale 
F.  Ostinelli  di  C.  A.     45  p.  e  ritratto  di  T.  Grossi  8°. 

„Bibliografia    delle    opere.    Scritti   sul  Grossi   e    sulle    sue  opere :   polemica    e    critica 
Lombardiana;  biografia  e  critica." 

Wagner,   H.   F.     Robinson    in   Oesterreich.     Ein   Beitrag   zur   Geschichte 

der  deutschen  Robinson-Litteratur.     Salzburg,   H.   Dieter.     27   S.     8°. 

M.  —.80. 
*Weale,   W.    H.   J.     Bibliographia    liturgica.      Catalogus   missalium    ritus 

latini    ab   anno    1475  impressorum.     Lond. ,    B.    Quaritch.     XII.   296   S. 

8°.  Cloth.  Sh.  21.  ,       . 
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Winthrop,  P.  L.  Rules  and  regulations  adopted  by  the  inhabitants,  at 
a  town  meeting,  Apr.  27  1885.     Boston.     10  p.     8°. 

„Consisting  of  a  preamble  and  3  sections,  trustees,  library  and  librarian." 

*Zeitschrift  für  romanische  Philologie.  Herausgegeben  von  Gust.  Gröber. 
1882.  Supplementheft  VI  (VI.  Band  5.  Heft):  Bibliographie  1881 
von  W.  List.     Halle,  M.  Niemeyer.     153  S.     gr.  8°. 
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Ackermann,  Th. ,  München.  No.  160:  Portraits  von  Musikern,  Sängern 
etc.  Geschichte  d.  Musik  u.  d.  Theaters.  754  Nos.  —  No.  161:  Französ. 
Sprachwiss.  u.  Belletristik.  775  Nos-  —  No.  162:  Gesch.  v.  Spanien.  Span, 
u.  portugies.  Sprache.  336  N°s- 

Aigner,  G.  v.,  Darmstadt.  No.  2:  Bibliotheca  catholico-theol.    933  N08- 

Au  er  Donauwörth.  No.  56:  Bavarica.  Geschichte.  Belletristik.  Musik. 
2016  Nos. 

Bamberg  Greifswald.  No.  69:  Class.  Philologie.    2282  Nos. 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  180:  Ungarn,  Rumänien  u.  die  südslav. 
Länder.  351  Nos.  _  No.  181:  Bibliographie.  863  Nos.  _  n0.  182: 
Chirurgie.  341  Nos-  —  Supplement  zum  Cat.  No.  162:  Mathem.,  Physik, 
Astron.  No.  1168—1509.  —  Anzeiger  No.  362:  Miscellan.  No.  546—804. 

Brockhaus  Sort.  Leipzig.  R.  Lepsius'  Bibliothek,  IL  Abth.  Class.  Phi- 
lologie u.  Alterthumskunde.  3.  Abth.  Alterthumskunde.  No.  4458—8972. 

Buchhandlung,  Akadem.,  Göttingen.  No.  2:  Werke  aus  verschieden. 
Wissensch.  2089  N  s-  —  No.  3:  Rechts-  und  Staatswissenschaften. 
408  Nos. 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  174:  Autographen  und  histor.  Documente. 
(Samml.  des  Herrn  F.  Roeth  in  Augsburg.)  V:  Staats-  u.  Kriegsmän- 
ner.    Naturforscher,  Mathematiker  etc.  No.  1873—2318. 

Deistung's  Ant.  Jena.  No.  66:  Theologie,  Rechtswiss.,  Philol.,  Gesch. 
etc.  698  Nos. 

Fischhaber  Reutlingen.  No.  61:  Theologie.  1064  N°s.  —  Rechts-,  Staats- 
u.  Finanzwiss.  32  S.  —  Philosoph,  u.  Freimaurerlitteratur.  18  S. 

Georg  Basel.  No.  61:  Histoire  et  geographie.  Militaria.    1517  Nos. 

Gerschel  Stuttgart.  No.  31:  Rechts-  u.  Staatswrss.  I.   1545  Nos- 

Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  No.  7:  Seltene  Werke.   462  Nos- 

Enthält  u.  A.  5  z.  Th.  unbekannte  musikalische  Seltenheiten,  welche  in  einem  beson- 
ders erschienenen  Schriftchen  ausführlich  beschrieben  sind.  Vergl.  oben  S.  341  ,,Mu- 
sica"  unter  „Neue  Erscheinungen". 

St.  Goar,  Js. ,  Frankfurt  a.  M.  No.  72:  Hessische  u.  Rheinische  Ge- 
schichte (aus  der  Bibl.  des  Dr.  Kittel  in  Aschaffenburg).   708  Nos- 

Halm  &  Goldmann  Wien.  Oesterr.  Bücherzeitung  No.  74:  Curiose  Bücher, 
Kupferstichwerke  etc.   20  S. 

Jolowicz  Posen.  No.  92:  Les  pays  slaves.  (Bibl  de  Mr.  H.  Feldmanowski.) 
1171  Nos. 

Kerler  Ulm.  No.  103:  Vergl.  Sprachwiss.  Orientalia.  (Bibl.  des  Prof.  Dr. 
Schegg  in  München.)  860  Nos- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  765:  Literärgeschichte  und  Bücher- 
kunde. Deutsche,  holländ.  u.  skandinav.  Literat.  2786  Nos-  —  No.  766 : 
Schöne  Künste,  Kupferwerke,  Curiosa.  1656  Nos-  —  No.  767:  Theolo- 
gie. II:  Vermischtes,  Zeitschriften,  exeget.,  System,  u  prakt.  Theol.  etc. 
2369  Nos. 

Koch  &  Reimer  Königsberg.  No.  18:  Auswahl  besserer  Werke  aus  ver- 
schieden. Wissensch.  906  N08- 

Lehmann,  Paul,  Berlin.  No.  38:  Philosophie.  1104  Nos.  _  No.  39: 
Theologie.  1829  Nos. 

Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.  No.  60:  Kirchengeschichte.  Ordens- 
wesen. Jesuitica.  Etc.  1057  Nos. 


Antiquarische  Cataloge.  343 

Liebisch  Leipzig.  No.  11:  Philosophie.  (Bibl.  des  Prof.  Dr.  Laas  in 
Strassburg.)   1511  Nos- 

Liepmannssohn  Ant.  Berlin.  No.  46:  Militaria.  Reitkunst.  Genealogie. 
283  N°s- 

Lippert'sche  Buchh.  Halle.  No.  1:  Griechische  Autoren.  (Biblioth. 
Eckstein  u.  Weissenborn.  I.)    888  Nös- 

Lorentz,  Alfr.,  Leipzig.  No.  37:  Histor.,  wissensch.  u.  prakt.  Medicin. 
(Biblioth.  des  Medicinalraths  Dr.  Börner.)  187  S. 

Merkel  Erlangen.  No.  89:  Auswahl  werthvoller  Werke  aus  allen  Wissensch. 
(ausgen.  Medicin  u.  protest.  Theol.)    1217  Nos- 

Moser'sche  Bh.  Tübingen.  No.  69:  Landwirthschaft  und  Verwandtes. 
(Biblioth.  v.  Prof.  Zoeller  Wien  u.  Prof.  Benecke  Königsb.)  901  N°s- 
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Personalnachrichten. 

Der  bisherige  Oberbibliothekar  und  ordentliche  Professor  an  der  Uni- 
versität zu  Göttingen  Dr.  August  Wilmans  ist  zum  Greneraldirector  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  und  zugleich  zum  Director  der  Abthei- 
lung für  Drucksachen,  und  der  bisherige  Bibliothekar  Dr.  Valentin  Rose 
zum  Director  der  Abtheilung  für  Handschriften  an  der  genannten  Biblio- 
thek ernannt  worden. 

Der  bisherige  Hilfsarbeiter  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  a.  d.  S. 
Dr.  Gustav  Kossinna  ist  als  Assistent  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Berlin  eingetreten.  An  dessen  Stelle  tritt  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Halle  der  Signator  Dr.  Walther  Schultze  und  für  diesen  ist  Dr.  Fr. 
Wilhelm  Drexler  bestellt  worden. 

An  der  Universitätsbibliothek  zu  Cambridge  ist  an  Henry  Bradshaw's 
Stelle  William  Robertson  Smith.  M.  A.  zum  Bibliothekar  ernannt 
worden,  welcher  bisher  Vorlesungen  im  Arabischen  an  der  dortigen  Uni- 
versität gehalten  und  sich  als  Mitherausgeber  der  Encyclopaedia  Britannica 
bekannt  gemacht  hat. 

Der  Secretair  der  Königl.  Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  Dr.  phil. 
Klette  ist  vom  1.  Juli  d.  J.  an  als  zweiter  Custos  an  die  Universitäts- 
bibliothek zu  Greifswald  versetzt. 

Am  31.  Mai  starb  in  London  Robert  Benton  Seeley,  bis  1857  Chef 
der  Verlagsfirma  Seeley  &  Cie.,  geboren  am  7.  Januar  1798.  Der  Ver- 
storbene war  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  vielseitig  literarisch  thätig. 

Am  6.  Juni  starb  in  Jena  der  älteste  der  deutschen  Buchhändler  Dr. 
Friedrich  Johannes  Frommann  im  Alter  von  89  Jahren. 

Am  21.  Juni  starb  zu  Marburg  der  Oberbibliothekar  Karl  Julius 
Caesar. 

In  Sachen  des  akademischen  Tauschvereins. 

Der  Vorstand  der  Universitätsbibliothek  zu  Freiburg  i.  B.  hat  eben- 
falls seine  Zustimmung  zu  den  Anträgen  des  Herrn  Oberbibliothekars  Dr. 
Caesar  betreffend  die  directe  Zusendung  der  Universitätsschriften  durch  die 
Post  ausgesprochen. 

Nachträglich  haben  noch  ihre  Zustimmung  zu  den  Anträgen  des  Ober- 
bibliothekars Dr.  Caesar  gegeben:  die  Universitäten  zu  Heidelberg,  Kiel, 
Rostock  und  Würzburg.  (Die  meisten  preussischen  Universitäten  stehen 
noch  aus.) 

Halle,  Juni  1886. 0.  H. 

Anfrage. 

Lübeck's  ältestes  Ober-Stadtbuch  „liber  civitatis",  eine  Hand- 
schrift auf  Pergament  von  ca.  300  Blatt,  beginnend  mit  dem  Jahr 
1227,  ist  der  Stadtbibliothek  zu  Lübeck,  auf  der  es  sich  noch  Mitte  vorigen 
Jahrhunderts  befand,  abhanden  gekommen.  Da  dasselbe  nicht  nur  für  die 
Rechtswissenschaft  überhaupt,  sondern  ganz  speciell  für  Lübiscbes  Recht 
von  der  höchsten  Wichtigkeit  ist,  so  würde  Unterzeichneter  für  jede  Aus- 
kunft über  dasselbe  sehr  dankbar  sein.  Möglich,  dass  es  sich  in  einer  der 
Bibliotheken  —  vielleicht  in  der  Pariser  Nationalbibliothek?  —  vorfindet. 
Das  Manuscript  war  in  carmoisin-rothem  Schafleder  eingeheftet.  Auf  dem 
vorderen  Umschlage  stand  aussen:  „Liber  ultra  numerum  secundus"  und 
inwendig  „ultra  numerum  secundus".  Auf  der  ersten  Seite  steht  LXXXVIII 
(soll  heissen  1228)  ,,Hic  scribuntur  illi  qui  impignorant  heriditates"  etc. 
Berlin  12,  V.  86.  Max  Harrwitz, 

WT.,  Potsdamerstr.  29.  Antiquariat. 

Verlag  von   Otto  Harra680Tsritz ,  Leipzig.  —  Druck  von  riallberg  &  Buchting,  Leipzig. 
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III.  Jahrgang.  8.  Heft.  August  1886. 

Beiträge  zur  ältesten  BucMruckergeschichte. 

Von  Dr.  K.  Steiff,  Universitätsbibliothekar  in  Tübingen. 

2. 

Ist    Johannes  Amerbach,    der   Basler  Bachdrucker 
(1478 — 1514),   von  Reutlingen  gewesen? 

Die  Angabe,  welche  in  dieser  Ueberschrift  in  Frage  gestellt 
wird,  ist  überall  zu  lesen.  Ob  es  sich  um  Schriften  zur  Geschichte 
der  Buchdruckerkunst1)  oder  um  biographische  Werke2),  ob  es  sich 
um  Localnachrichten  über  Basel3)  oder  um  solche  über  Reutlingen  4) 
handelt,  ob  in  älterer  oder  in  neuester  Zeit  des  Joh.  Amerbach 
Erwähnung  geschieht,  überall  begegnet  uns  die  Notiz,  dass  derselbe 
aus  Reutlingen  in  Schwaben  gebürtig  gewesen  sei,  und  nur  einmal 
haben  wir  diesen  Satz  in  problematischer  Form  ausgedrückt  gefun- 
den, indem  in  Höfers  Nouvelle  biographie  universelle  II,  1855,  col. 
356  gesagt  wird:  On  ignore  le  lieu  de  sa  naissance;  on  le  croit  ne 
a  Reutlingen  en  Souabe.  An  sich  hat  die  Sache  nun  ja  gar  nichts 
Auffallendes.  Aus  Reutlingen  stammte  so  mancher  Drucker  der 
Incunabelzeit;  wir  erinnern  an  Günther  Zainer  in  Augsburg,  an 
Joh.  Zainer  in  Ulm,  an  Joh.  Otmar  in  Reutlingen,  Tübingen,  und 
Augsburg.  Warum  sollte  nicht  auch  der  berühmte  Basler  Buch- 
drucker von  Reutlingen  gewesen  sein?  Auch  der  Name  Amerbach, 
wenn  er  gleich  auf  die  Stadt  j^morbach  als  letzten  Ausgangspunct 
der  Familie  hinweist,  macht  keine  Schwierigkeit;  und  wenn  der 
Buchdrucker  in  den  älteren  Erzeugnissen  seiner  Presse  sich  regel- 
mässig Joh.  de  Amerbach  heisst,  so  ist  selbst  hieraus  nicht  noth- 
wendig  zu  folgern,  dass  er  in  Amorbach  geboren  sei.  In  allen 
Universitätsmatrikeln  jener  Zeit  finden  wir  Beispiele  davon,  dass 
jemand  in  genannter  Weise  (mit  der  Partikel  de)    nach   einem   Orte 


1)  Stockmeyer  u.   Reber,   Beiträge  zur   Basler  Buchdruckergeschichte, 
1840,  S.  30. 

2)  Allgemeine  deutsche  Biographie  I,  1875,  S.  398. 

3)  Ochs,   Geschichte  der  Stadt   und  Landschaft  Basel  V,   1821,    S.  128 
Anm. 

4.  Das  Königreich  Württemberg  III,  1885,  S.  356. 
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sich  benennt  und  doch  einen  andern  Ort  als  seine  Heimat  bezeich- 
net. Bedenklicher  ist  es  nun  aber  schon,  dass  unser  Meister  sich 
auch  de  Amerbach  natus  *)  und  Amerbacensis2)  nennt;  wiewohl  man 
auch  dies  noch  mit  der  Deutung  des  Namens  Amerbach  als  Fa- 
milienname vereinigen  kann,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dass  jene 
Ausdrücke  nur  in  poetischem  Zusammenhang  vorkommen.  Als 
schwerwiegendes  Moment  aber  fallt  ins  Gewicht  die  Thatsache,  dass 
wie  in  Reutlingen  der  Name  Amerbach  sich  in  jener  Zeit  nicht  consta- 
tiren  lässt,  so  namentlich  in  Basel  weder  in  den  gedruckten  noch 
auch,  wie  uns  der  dortige  Oberbibliothekar,  Herr  Dr.  Sieber  gütigst 
mittheilt,  in  handschriftlichen  Nachrichten  aus  jener  Zeit  der  ge- 
ringste Anhaltspunct  dafür  sich  findet,  dass  Amerbach  aus  Reut- 
lingen gestammt  habe.  Angesichts  dieser  Thatsache  muss  die  Ueber- 
lieferung  doch  zum  mindesten  unsicher  erscheinen;  und  dennoch  wird 
man  andererseits  sich  nicht  von  ihr  lossagen  können,  so  lange  nicht 
ein  positiver  Beweis  für  des  Buchdruckers  anderweitige  Herkunft 
erbracht  oder  aber  wenigstens  eine  Erklärung  dafür  gegeben  wird, 
wie  jene  Angabe  entstanden  ist.  Das  Erstere  zu  leisten,  können 
wir  uns  nicht  anheischig  machen;  wohl  aber  glauben  wir,  die  zweite 
Forderung  erfüllen  zu  können. 

Verfolgen  wir  zunächst  die  Ueberlieferung  durch  die  Literatur 
hinauf,  so  kommen  wir  über  Zur  Lauben  und  B.  de  Laborde, 
Tableaux  topographiques  etc.  de  la  Suisse,  (table  alphabetique,  1788, 
p.  6),  Athenae  Rauracae  (I,  1778,  p.  111),  Zedler's  Universal- 
Lexicon  (Suppl.  I,  1751,  Sp.  1336)  und  wie  die  betreffenden  Werke 
alle  heissen,  zurück  zu  Jöcher's  Allg.  Gelehrten-Lexicon  (I,  1750, 
Sp.  341).  Das  letztere  Werk  ist  es  jedenfalls,  auf  welches  die 
weite  Verbreitung  der  fraglichen  Angabe  vornemlich  zurückzuführen 
ist.  Denn  so  häufig  uns  dieselbe  nach  1750  begegnet,  so  selten 
finden  wir  sie  vor  dieser  Zeit.  Ja  es  ist  weiter  zurück  streng  ge- 
nommen nur  noch  Eine  Quelle,  die  wir  für  die  Angabe  festzustellen 
vermochten,  nemlich  Baillet's  Werk:  Jugemens  des  savans  in  der 
neuen  Ausgabe,  wo  sich  und  zwar  in  den  der  letzteren  beigefügten 
Noten  des  Bernard  de  La  Monnoye  (Octavausgabe  Amsterdam  1725  3) 
II.  2.  partie,  jugemens  des  imprimeurs  p.  56)  die  Bemerkung  findet: 
Jean  d'Amerbach  ne  a  Reutlingue  en  Souabe  fut  pere  de  Boniface 
etc.  Einen  älteren  Gewährsmann  haben  wir,  so  lange  wir  auch  ge- 
sucht haben,  nicht  zu  eruiren  vermocht,  womit  freilich  nicht  gesagt 
sein  soll,  dass  es  keinen  mehr  gebe.  Aber  weder  Chevillier,  L'ori- 
gine   de  l'imprimerie  de  Paris,    1694,    noch   Mallinkrot,    De  ortu  et 


1)  In  des  Vincentius  Bellovacensis  Opuscula,  Basil.  1481,  nach  Stock- 
meyer u.  Reber  a.  a.  0.  S.  41. 

2)  In  des  Augustinus  de  civitate  Dei,  Basil.  1489  und  1490,  vgl.  Hain 
No.  2064  und  2066. 

3)  Die  Ausgabe   Paris    1722,   die  vermuthlich   ebenfalls  schon  die  frag- 
liche Notiz  enthält,  haben  wir  nicht  bekommen  können. 
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progressu  artis  typographicae ,  1689,  noch  wer  sonst  um  jene  Zeit 
(in  Gelehrtenlexicis  u.  dgl.)  sich  mit  Joh.  Amerbach  näher  beschäf- 
tigt, weiss  etwas  von  seiner  Reutlinger  Herkunft.1)  La  Monnoye 
wird  also  wenn  nicht  als  die  erste,  so  doch  als  eine  der  ersten 
Quellen  für  die  Nachricht  betrachtet  werden  müssen.  Aber  wie  ist 
dieser  Gelehrte  oder  sein  Gewährsmann  zu  der  letzteren  gekommen? 
Lassen  wir,  um  die  Antwort  hier  aufzufinden,  Amerbach  einen 
Augenblick  bei  Seite  und  knüpfen  wir  an  den  andern  Namen, 
um  den  es  sich  handelt,  an  den  Namen  Reutlingen  an,  so  ist  es  für 
unsere  Frage  bemerkenswerth,  dass  dieser  Stadt  noch  ein  weiterer 
Drucker,  von  welchem  die  ältesten  Quellen  schweigen,  vindicirt 
worden  ist.  Im  Jahre  1643  liess  der  Nürnberger  Pfarrer  J.  Saubert 
eine  kleine  Schrift:  Historia  bibliothecae  reipublicae  Noribergensis 
erscheinen,  in  deren  Appendix  ein  dürftiges  Verzeichniss  von  Incu- 
nabeln  in  chronologischer  Anordnung  und  unter  Hervorhebung  der 
Druckorte  gegeben  ist,  und  hier  ist  nun  auch  S.  117  ein  Reutlinger 
Druck  aufgeführt  in  folgender  Weise:  Reutlingae  1469.  Biblia 
latina,  per  Johannem  de  Auerbach.  Diese  Angabe  ist  jedenfalls 
durchaus  unrichtig.  Denn  weder  hat  es  irgend  einmal  im  15.  Jahr- 
hundert einen  Drucker  Joh.  de  Auerbach  gegeben,  noch  ist  im 
Jahre  1469  in  Reutlingen  oder  sonst  wo  eine  lateinische  Bibel  ge- 
druckt worden.  Wir  können  aber  vermuthen,  wie  Saubert  zu  seiner 
Behauptung  gekommen  sein  mag.  Denn  der  Name  Joh.  de  Auer- 
bach hat  allerdings  mit  dem  Jahr  1469  und  in  gewissem  Sinn  auch  mit 
Reutlingen  etwas  zu  schaffen,  sofern  in  genanntem  Jahr  die  Summa 
des  „Vicarius  Bambergensis"  Johannes  de  Aurbach  von  Günther 
Zainer  aus  Reutlingen,  aber  nicht  in  dieser  Stadt,  sondern  in  Augs- 
burg gedruckt  worden  ist.  Hieraus  hat  nun  offenbar  Saubert  durch 
irgend  welche  Confundirung  der  betreffenden  Notizen  seines  Manu- 
scripts  mit  andern  die  obige  Angabe  gemacht.  Und  unglücklicher 
Weise  ist  dieselbe  nicht  unbemerkt  und  unverwerthet  geblieben. 
Mit  ausdrücklicher  Berufung  auf  Saubert  hat  sie  laut  Maittaire, 
Annales  typogr.  (I,  1719,  p.  140)  Jacob  Le  Long  wiederholt;  dann 
ist  sie  von  Maittaire  selbst  (a.  a.  0.)  aufgenommen  worden  und  von 
ihm  aus  in  eine  ganze  Reihe  von  Schriften  übergegangen ,  immer 
in  der  Fassung,  dass  Joh.  Auerbach  in  Reutlingen  eine  lateinische 
Bibel  gedruckt  habe;  nur  die  Jahresangabe  wechselt,  indem  statt 
1469  von  einzelnen  1468 2)  und  1466 3)  gesetzt  wird.  Meermann 
war  der  erste,  der  in  seinem  Conspectus  originum  typogr.  (1761, 
p.  47)  die  Angabe  als  eine  irrige  zurückwies,  wobei  er  auch  bereits 
die    oben    gegebene    Erklärung    ihrer    Entstehung    angedeutet    hat. 

1)  Mallinkrot  1.  c.  p.  93  nennt  Amerbach  fälschlicherweise  —  ihn  mit 
Frohen  verwechselnd  —  e  Franconico  Fuldensis  ditionis  oppido  Hamel- 
burgo  oriundus. 

2)  Z.  B.  Hamberger,  Zuverlässige  Nachrichten  I,  1756,  S.  121. 

3)  A  concise  history  of  the  origin  of  printing,  1770,  p.  37. 
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Trotz  ihm  und  trotz  Mercier  de  St.  Leger1)  und  Murr2)  und  An- 
dern ward  sie  noch  öfters  nachgeschrieben  und  erst  Panzer  in  seinen 
Annales  typogr.  (I,  1793,  p.  99.  2.  not.)  scheint  der  Sache  ein 
Ende  gemacht  zu  haben.  Aber  sollte  nun  nicht  dieser  angebliche 
Reutlinger  Drucker  Joh.  Auerbach,  der  anderthalb  Jahrhunderte 
hindurch  in  der  Literatur  gespukt  hat,  den  Anlass  zu  der  Nachricht 
gegeben  haben,  dass  Joh.  Amerbach  von  Reutlingen  gewesen  sei? 
Die  Vermuthung  liegt  ja  so  nahe,  dass  irgend  ein  Schlaukopf,  der  die 
Buchdruckergeschichte  ein  wenig  kannte  und  wusste,  dass  es  unter  den 
Druckern  des  15.  Jahrhunderts  keinen  Auerbach,  wohl  aber  einen 
Amerbach  gegeben,  einfach  Amerbach  statt  Auerbach  gesetzt  hat. 
Und  in  der  That,  so  ist  es  gegangen;  jener  kluge  Mann  lässt  sich 
heute  noch  nachweisen.  Es  ist  der  Pariser  Buchdrucker  Jean  de  La 
Caille,  der  im  Jahr  1689  eine  Jäistoire  de  l'imprimerie  et  de  la 
librairie  herausgegeben  hat,  ein  Buch  reich  an  Ungenauigkeiten,  in 
welchem  man  S.  26  Folgendes  liest:  A  Reutlinge,  Jean  de  Amerbach 
imprima  Biblia  sacra  in  folio  1469  &  quelques  temps  apres  il  alla  a 
Basle  oü  il  imprima  —  also  im  ersten  Satz  wörtlich  dasselbe,  was 
Saubert  gesagt  hat,  nur  dass  statt  Auerbach  Amerbach  gesetzt  ist.3) 
Von  hier  nun  ist  es  zu  La  Monnoye  nicht  mehr  weit.  Es  fehlt 
zu  der  Brücke,  die  von  der  Sage  von  Amerbach  dem  Reutlinger 
Buchdrucker  zu  der  von  Amerbach  dem  gebürtigen  Reutlinger  führte, 
wenn  sie  kunstgerecht  geschlagen  wurde,  nur  noch  Ein  Pfeiler.  Das 
wäre  eine  Angabe,  die  beides  vereinigte,  dass  Amerbach  aus  Reut- 
lingen gewesen  sei  und  dass  er  daselbst  1469  eine  lateinische  Bibel 
gedruckt  habe.  Eine  derartige  Stelle,  haben  wir  jedoch  vergebens 
gesucht.  Aber  vielleicht  gibt  es  überhaupt  gar  keine  solche;  dieses 
weitere  Mittelglied  ist  ja  durchaus  nicht  nöthig.  Es  ist  ganz  wohl 
denkbar,  dass  La  Monnoye  unmittelbar  aus  dem  ihm  als  Franzosen 
naheliegenden  Werke  des  La  Caille  seine  Angabe  genommen  und 
dass  er  namentlich  aus  jenen  Worten  der  angeführten  Stelle,  dass 
Amerbach  einige  Zeit,  nachdem  er  in  Reutlingen  die  lateinische  Bibel 
gedruckt,  nach  Basel  gezogen  sei,  das  weitere  Quid  pro  quo  ge- 
macht hat:  Amerbach  ist  aus  Reutlingen  gewesen,  oder:  er  ist  in 
Reutlingen  geboren. 

1)  Supplement  ä  l'histoire  de  l'imprimerie  de  Pr.  Marchand,  1775, 
p.  36  sq. 

2)  Memorabilia  bibliothecarum  publicarum  Norimb.,  1786,  p.  266. 

3)  An  sich  wäre  es  wohl  auch  denkbar,  dass  das  Verhältniss  der  bei- 
den Versionen  das  umgekehrte  wäre,  dass  der  Version  La  Caille's  die 
Priorität  zukäme,  indem  dieser  dann  seine  Angabe  aus  einer  vor  Saubert 
fallenden  Quelle  genommen  hätte  und  dass  von  Saubert  Amerbach  in 
Auerbach  geändert  worden  wäre.  Aber  abgesehen  davon,  dass  eine  solche 
ältere  Quelle  sich  nicht  nachweisen  lässt,  wäre  dann  weder  die  Entstehung 
der  betreffenden  Nachricht,  noch  auch,  wenn  man  nicht,  einen  Druckfehler 
bei  Saubert  annehmen  will,  die  Aenderung  der  Namen  zu  erklären,  wäh- 
rend im  umgekehrten  Fall,  wie  aus  Obigem  hervorgeht,  alles  leicht  zurecht- 
zulegen ist. 
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So  dürfen  wir  wohl  annehmen,  hiemit  die  Sage  von  der  Keut- 
linger  Herkunft  des  Basler  Druckerherrn  —  nicht  aus  der  Welt 
geschafft  zu  haben,  denn  sie  wird  ja  wohl  noch  oft  gedankenlos 
nachgeschrieben  werden  —  aber  in  ihrer  Entstehung  erklärt  und 
damit  in  ihrer  Falschheit  nachgewiesen  zu  haben.  Nun  freilich  er- 
hebt sich  die  Frage  nach  Namen  und  Herkunft  des  Mannes  erst 
recht.  War  Amerbach  sein  Familienname  oder  war  er  es  nicht? 
War  es  der  Fall,  woher  stammte  dann  der  Meister?  Sind  aber  die 
oben  angeführten  Bezeichnungen  de  Amerbach,  de  Amerbach  natus, 
Amerbacensis  auf  seine  Herkunft  von  Amorbach  zu  deuten,  wie 
lautete  dann  sein  eigentlicher  Familienname?  In  Basel  scheint  keine 
Antwort  mehr  auf  diese  Fragen  zu  finden  zu  sein.  Doch  ist  damit 
nicht  jegliche  Hoffnung  aufzugeben;  möglich,  dass  das  älteste  Basler 
Taufbuch,  das  —  bis  auf  1490  zurückgehend  —  jetzt  im  Britischen 
Museum  sich  befindet,  aus  Anlass  des  Eintrags  seiner  Kinder  Mar- 
garita  und  Bonifacius  (geb.  1490,  bezw.  1495)  seinen  wahren  Namen 
oder  seine  Herkunft  nennt;  wahrscheinlicher  noch  ist,  dass  dies  bei 
der  Matrikel  der  Pariser  Universität  der  Fall  ist,  in  welche  Amer- 
bach eingetragen  worden  sein  muss.  Für  alle  Fälle  wollen  wir 
wenigstens  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unterlassen  anzuführen,  was 
bei  Durchsicht  der  uns  zugänglichen  Universitätsmatrikeln  sich  uns 
in  genannter  Richtung  ergeben  hat.  Für  die  Entscheidung  der 
Frage  ist  damit  nichts  gewonnen,  aber  Anhaltspunkte  für  weitere 
Forschungen  könnten  immerhin  damit  geboten  sein. 

Auf  der  einen  Seite  begegnet  uns  nemlich  in  der  allgemeinen 
Studentenmatrikel  der  Universität  Basel  beim  Jahr  1481  ein  Georius 
Amberbach  de  Herbipoli.  Wäre  nun  die  gewöhnliche  Angabe  rich- 
tig, dass  Joh.  Amerbach  von  1481  ab  in  Basel  gedruckt  habe,  so 
läge  nichts  näher,  als  jenen  Georius  Amberbach  mit  dem  Drucker 
in  Verbindung  zu  bringen  und  anzunehmen,  dass  beide  —  als 
Brüder?  —  mit  einander  in  genanntem  Jahr  nach  Basel  gekommen 
sind,  in  welchem  Fall  natürlich  auch  des  Druckers  Name  als  Fa- 
milienname und  als  seine  Heimat  Würzburg  zu  betrachten  wäre. 
Aber  wenn  auch  jene  Voraussetzung  nicht  zutrifft,  wenn  vielmehr 
nach  Fechter's  Mittheilung  im  Basler  Taschenbuch  für  1863  S.  255 
Amerbach  schon  1478  als  Drucker  thätig  war,  so  ist  damit  doch 
nicht  ausgeschlossen,  dass  eine  Beziehung  zwischen  beiden  stattfand. 
Merkwürdig  ist  doch  das  Zusammentreffen  der  beiden  Namen  an 
der  vom  Frankenlande  ziemlich  weit  entfernten  Universität;  und 
vielleicht  ist  es  auch  nicht  ohne  Bedeutung,  dass  jener  Georius 
Amberbach  weder  unter  den  Baccalaureen  noch  unter  den  Magistern 
von  Basel  sich  findet,  also  dort  wohl  nicht  weiter  studirt  hat;  er 
könnte  somit  recht  wohl  als  Drucker  Dienste  geleistet  und  nur 
nebenher  die  Universität  besucht  haben. 

Auf  der  andern  Seite  kommen  nun  aber  auch,  wie  zu  erwarten 
ist,  manche  Söhne  der  Stadt  Amorbach  mit  dem  Vornamen  Johannes 
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in  den  Universitätsmatrikeln  vor  und  da  der  Buchdrucker  Joh.  Amer- 
bach  jedenfalls  studirt  hat,  so  sollte  er  eigentlich  doch  auch  in 
irgend  einer  Matrikel  eingetragen  sein.  Als  solche  Amorbacher,  die 
der  Zeit  nach  in  Frage  kommen  könnten,  haben  wir  notirt:  Jo- 
hannes Sardonis  de  Ammerbach,  inscribirt  in  Erfurt  1465, x)  Johan- 
nes Apel  de  Amerbach,  ebenda  immatriculirt  1468 2)  und  Johannen 
Ort  de  Amorbach,  unter  dem  14.  April  1472  in  die  Heidelberger 
Matrikel  eingetragen3). 

Ob  nun  unter  diesen  der  Basler  Drucker  zu  suchen  ist?  oder 
ob  jener  Eintrag  der  Matrikel  von  Basel,  der  auf  Amerbach  als 
Familienname,  auf  Würzburg  als  Heimatort  hinweist,  den  richtigen 
Fingerzeig  gibt?  oder  ob  keines  von  beiden  der  Fall  ist?  Möge 
auf  diese  Fragen  sei  es  von  Paris  sei  es  von  London  oder  sonst 
woher  noch  ein  Aufschluss  kommen! 


Bibliographische  Studien  in  der  grossen  kgl.  Bibliothek  zu 

Kopenhagen. 

I.   Spanische  Schönliteratur  bis   1680  incl. 

In  einem  früheren  Hefte  dieser  Zeitschrift  habe  ich  Gelegenheit 
gehabt,  von  den  in  der  hiesigen  kgl.  Bibliothek  befindlichen, 
verhältnissmässig  reichen  Sammlungen  spanischer  Literatur  eine 
Probe  zu  geben,  und  zwar  einen  Anhang  zur  Bibliographie  der 
Volksromanzen  in  fliegenden  Blättern.  Dass  sich  eine  nicht  ganz 
kleine  bibliographische  Nachlese,  was  andere  Zweige  dieser  Literatur 
betrifft,  auch  in  derselben  werthvollen  Büchersammlung  halten 
lässt,  wird  das  Folgende  hoffentlich  darthun.  Ich  habe  bei  meinen 
Untersuchungen  möglichst  viele  bibliographische  Hülfsmittel  zu  Grunde 
gelegt,  mich  jedoch  immer  zuerst  an  den  Salvä'schen  Bibliotheks- 
catalog  (1872)  als  Hauptquelle  gewandt.  Bei  der  erstaunlichen  In- 
haltsfülle dieses  Werkes,  in  Betreff  des  Materials  sowohl  als  der 
bibliographischen  Angaben,  habe  ich  es  immer  bestätigt  gefunden, 
dass  die  Bemerkung  „manque  a  Salvä"  ebenso  sehr  für  die  Selten- 
heit eines  spanischen  Buches  als  ein  ,,manque  a  Bartsch"  für  die 
einer  Radirung  zeugt. 

Die  Mittheilungen  über  alte  spanische  Drucke,  die  ich  hiermit 
anfange  und  bald  fortzusetzen  hoffe,  beschränke  ich  für  diesmal  auf 
die  poetische  Literatur   bis    zu  Calderon's    Tode,    d.   h.    die    epische, 


1)  Acten  der  Erfurter  Universität  hg.  von  Weissenborn  I.  S.  313. 

2)  Ebd.  I.  S.  330. 

3)  Die  Matrikel  der  Universität  Heidelberg  hg.  von  Töpke  I.  S.  336. 
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lyrische  und  dramatische  Dichtkunst,  mit  Einschluss  der  Romane 
und  Novellen.  Der  Hauptstamm  dieser  Abtheilung  wird  in  unserer 
Bibliothek  von  den  Erzeugnissen  und  Ausgaben  des  17.  Jahrhun- 
derts gebildet;  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  guten  und  seltenen  Aus- 
gaben aus  früheren  Zeiten.    — 

Was  zuerst  die  alten  Gedichtsammlungen  betrifft,  so  sind  na- 
mentlich zwei  Ausgaben  des  Cancionero  general  hervorzuheben:  die 
sehr  seltene  aus  Antwerpen  1573,  8°  (schönes  Exemplar;  Salva  I, 
p.  88)  und  die  Folioausgabe  Sevilla  1535.  Letztere  stimmt  nicht 
ganz  mit  der  Beschreibung  Salvä's,  ich  gebe  darum  den  ausführ- 
lichen Titel: 

1)  (Verzierter,  breiter,  schwarzer  Rand;  Titel  mit  rothen  und 
schwarzen  Buchstaben.)  Cancionero  general :  enel  quäl  se  han 
afiadido  agora  de  nueuo  ensta  vltima  impression  muchas  cosas  buenas: 
ha  sido  cö  diligecia  corregido  y  emedado.  Mdxxxv.  (Auf  der  Rück- 
seite des  Titelblattes  fängt  das  Inhaltsverzeichniss  an,  dass  ausser- 
dem ö1^  Bl.  umfasst.  Auf  der  letzten  Seite  des  Buchs:)  Aqui  haze 
fin  el  cancionero  general.  El  quäl  enesta  vltima  impression  ha  sido 
con  diligencia  reuisto  t  corregido  |  entresacando  del  algunas  obras 
deshonestas  t  muy  profanas:  *■  afiadiendo  le  otras  muchas  *  muy 
buenas  |  como  por  la  tabla  parece.  Fue  impresso  en  Seuilla  en  la 
imprenta  de  Juan  cromberger.  Afio  de  la  encarnacion  del  Seiior 
de  mill  ^  quinientos  *  treynta  *  cinco:  a  dos  dias  del  mes  de  Abril. 
(Folio,   gothische  Lettern,   207  Bl.   ausser  der  Tabla.) 

Anm.  Whitney,  Catal.  of  Ticknor's  Spanish  Library,  Boston 
1879,  p.  58,  beschreibt  das  Expl.  der  Ausg.  von  1535,  das  in  der 
erwähnten  Bibliothek  verwahrt  wird  (,,excessively  rare");  die  Be- 
schreibung passt  nicht  ganz  zu  der  unsrigen.  Dieses  gilt  aber  von 
der  in  Brunet's  Manuel,  neueste  Ausgabe,  (I,  1533)  beschriebenen 
Edition;  B.  bemerkt,  dass  die  Ausgabe  selbst  in  England,  ,,cette 
terre  classique  de  la  bibliomanie",  höchst  selten  vorkommt,  und  dass 
ein  Expl.  in  der  Heber'schen  Auction  1834 — 36  mit  36  £  15  sh. 
bezahlt  wurde. 

Der  Romancero  general  findet  sich  in  zwei  Exemplaren  der 
Ausgabe  Madrid,  Cuesta,  1614,  4°,  was  ja  bei  einer  solchen  biblio- 
graphischen Rarität  sehr  bemerkenswerth  ist;  leider  fehlen  einige 
Blätter  im  Anfang  des  einen  Exemplars.  Von  dem  Romancero  del  Cid, 
angeblich  von  Juan  de  Escobar,  besitzt  unsere  Bibliothek  eine 
Ausgabe  Madrid  1661,  por  Andres  Garcia  de  la  Iglesia,  12mo,  die 
ich  bisher  nur  ganz  kurz  in  Brunet  (II,  1056)  erwähnt  gefunden 
habe:  ,, Madrid,  sans  date,  ou  1661,  in-12°."  —  Wegen  des  ver- 
wandten Inhalts  führe  ich  hier  auch  an,  dass  die  Bibliothek  den 
„Ramillete  de  divinas  flores",  Antwerpen  1629,  8°  (vgl.  Ticknor, 
Gesch.  d.  sp.  Lit.,  sp.  Uebers.,  III,  266),  in  einem  schönen  Exem- 
plar besitzt,  so  wie  P.  Arias  Perez'  ,, Primavera  y  flor  de  los  me- 
jores  romances",   Zaragoza   1636,   8°. 
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Die  Dichter  des  löten  Jahrhunderts  sind  in  alten  Ausgaben 
nur  spärlich  repräsentirt.  Von  den  Werken  Juan  de  Mena's  nenne 
ich  die  Ausgaben  in  Folio  von  ,,La  Coronacion",  Sevilla  1512,  und 
von  „Las  Trecientas",  ebendaselbst  1517,  welche  beide  in  alter 
Zeit  zusammengebunden  sind,  wie  die  Exemplare  in  Salvä's  Besitz 
(vgl.  Catal.  de  la  Bibl.  de  Salvä  y  Mallen,  I,  280);  unter  den 
Octavausgaben:  die  von  Antwerpen  1552,  welche  S.  citirt,  aber 
nicht  gesehen  hat,  und  die  von  Alcalä  1566,  die  er  zwar  gesehen, 
aber  nicht  besessen  hat.  Ferner  ist  zu  nennen  eine  bisher  unbe- 
schriebene Ausgabe  der  Coplas  de  Manrique,  als  Pliego  suelto  ge- 
druckt (manque  a  Salvä): 

2)  Coplas  qve  hizo  don  Jorge  Manrique  a  la  muerte  del  Maestre 
de  Santiago  don  Rodrigo  Manrique.  su  padre.  Impressas  con  licencia. 
En  Madrid,  Por  Maria  de  Quinones.  Ano  de  1637.  (4°.  Holz- 
schnitt vign. :  Christus  am  Kreuze  zwischen  Maria  und  Johannes.  4  Bl.) 

Mit  der  poetischen  Literatur  des  1  6ten  Jahrhunderts  ist  es  schon 
besser  bestellt.  Ich  hebe  folgende  Ausgaben  hervor.  Von  Boscan's 
Werken  —  ausser  den  Antwerpenerausgaben  1554  und  1576,  8o  — 
die  sehr  seltene  Leon  1549.  Von  den  Gedichten  seines  Kunst- 
genossen Garcilaso's  die  Sevillanerausgabe  1580,  4°  (p.  60 — 65 
wie  bei  Salvä,  vgl.  Catäl.  etc.,  I,  255  f.),  auch  die  Duodezausgabe 
Salamanca  1589  (Diego  Lopez  de  Adurca) ,  von  S.  erwähnt,  aber 
nicht  gesehen.1)  Castillejo's  ,,Diälogo  de  las  condiciones  de  las 
mugeres,"  Alcalä  1615,  8°,  mit  der  ,,Historia  de  Piramo  y  Tisbe", 
hat  S.  wohl  gekannt,  aber  nicht  in  seiner  Bibliothek  gehabt.  Die 
,,varias  poesias"  des  Acufia,  Madrid  1591,  4°,  sind  in  dieser  Aus- 
gabe ebenfalls  als  eine  grosse  Seltenheit  zu  betrachten;  was  auch, 
obgleich  in  etwas  geringerem  Grade,  von  den  Obras  poeticas  des 
Luis  de  Leon,  ed.  Quevedo,  Madr.  1631,  16mo,  gilt  (von  Salvä 
gesehen,  aber  nicht  in  seinem  Besitze).  Von  den  Discursos,  Episto- 
las  etc.  des  Artemidoro,  o:  Rey  de  Artieda,  Zaragoza  1605,  4t0, 
sagt  der  spanische  Bibliograph,  dass  die  Ausgabe  128  päginas  (Sei- 
ten) hat,  es  soll  aber  hojas  foliadas  (Blätter)  heissen.  Ein  ähnliches 
Correctiv  bietet  unsere  Bibliothek  für  die  Bibliographie  des  G.  Corte 
Real,  dessen  „Victoria  en  el  golfo  de  Lepanto",  Lisboa  1578,  8vo, 
hier  existirt:  das  Format  der  Ausgabe  wird  von  S.  fehlerhaft  als 
4to  angegeben.  Ich  schalte  hier  einen  Pliego  suelto  ein,  der  nicht 
zu  der  ehemals  besprochenen  Sammlung  gehört: 

3)  Verdadera  Historia  de  la  Batalla  Naual,  que  el  serenissimo 
Principe  D.  Juan  de  Austria  dio  al  gran  Turco  ....  En  Madrid, 
Por  Maria  de  Quinones.   (4°.   8  Bl    10  Romanzen  enthaltend.) 

Anm.  Duran  hat  alle  diese  Romanzen   (II,  180 — 187);   er  citirt 


1)  Vgl.  Brunet,  II,  1482  (kurz  citirt);  Nie.  Antonio  (ältere  Ausgabe): 
Salmanticse  apud  Petrum  Laso  1574  in  16  und  apud  Didacum  [sie]  1589 
in  16. 
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einen  P.  s.,  aber  „Valladolid  s.  a."  Einen  dritten  P.  s.  mit  den- 
selben Rom.,  auch  ohne  Druckjahr,  aus  dem  Schlüsse  des  17.  Jahr- 
hunderts,  führt  Salvä  y  Mallen  an. 

Zwei  Zaragozanerausgaben  1634  der  Gedichte  der  Brüder  Ar- 
gen sola  existiren  in  der  Bibliothek;  weil  die  Stellung  dieser  Aus- 
gaben aus  Salvä,  Brunet  etc.  nicht  ganz  erhellt,  füge  ich  die  Be- 
schreibung hinzu: 

4)  (Zuerst  ein  Titelblatt  in  Kupferstich,  dann  ein  zweites,  ge- 
drucktes, mit  folgendem  Titel:)  Rimas  de  Lvpercio,  i  del  doctor 
Bartolome  Lenardo  de  Argensola.  Con  licencia,  i  previlegio  De  la 
Corona  de  Castilla,  i  Aragon.  En  Zaragoza,  En  el  Hospital  Real, 
i  General  de  nuestra  Sefiora  de  Gracia,  Afio  1634.  (4t0.  502  pagi- 
nirte  Seiten,   mit  32  nicht  paginirten  Druckseiten  eingeleitet.) 

Anm.  Brunet  I,  419:  vendu  16  sh.  m.  v.  Heber.  (Vielleicht 
ist  es  No.  4.)  —  Quaritch,  Bibliotheca  Hispana,  1885:  first  edition, 
Zaragoca  1634,  15  sh."  —  Murillo,  Boletin  de  la  Libreria,  1875—76, 
p.   6:   50  Reales. 

5)  (Die  Gedichte  der  beiden  Argensola.  Titelbl.  fehlt,  nebst 
einigen  Blättern  im  Anfang;  das  erste  enthält  die  ,,Tassa"  und 
,,Aprovacion".  4t0,  502  paginirte  Seiten,  mit  24  unpaginirten  ein- 
geleitet. Auf  S.  502):  Con  licencia,  i  privilegio.  En  Zaragoza, 
En  el  Hospital  Real  i  General  de  Nuestra  Senora  de  Gracia,  Afio 
1634.     (S.   149—156  fehlen). 

Anm.  Es  scheint,  dass  es  noch  eine  dritte  Zaragoza -Ausgabe 
a.  d.  J.  1634  giebt,  in  Murillo's  Boletin  1878—79,  p.  122,  zu 
60  Rs.  feilgeboten,  vgl.  die  Jahrg.   1876  —  77. 

Folgende  Ausgabe  von  Ercilla's  Araucana  finde  ich  nirgends 
beschrieben: 

6)  Primera,  segvnda,  y  tercera  partes  de  la  Aravcana  de  don 
Alonso  de  Ercilla  y  Zufiiga,  Cavallero  de  la  Orden  de  Santiago, 
Gentilhombre  de  la  Camara  de  la  Magestad  del  Emperador.  Diri- 
gidas  al  rey  don  Felipe  nuestro  Sefior.  Afio  1626.  (Das  span. 
Wappen  in  Holzschn.)  Con  licecia.  En  Cadiz,  en  casa  de  Gaspar 
Vezino,  mercader  de  libros,  y  a  su  costa.  (Zuerst  6  nicht  pagg. 
Bl.,  dann  Fol.  1  — 167.)  —  Segvnda  parte  de  la  Aravcana  de  don 
Alonso  de  Ercilla  etc.  etc.  (Nach  ,,.  .  .  nuestro  sefior"  ein  Ornament 
in  Holzschn.)  En  Cadiz,  en  casa  de  Gaspar  Vezino  etc.  Afio  1626. 
(2  nicht  pagg.  Bl.  Fol.  171 — 316.)  —  Tercera  parte  de  la  Arau- 
cana etc.  etc.  (wie  der  Titel  der  Segunda  parte.  Nach  dem  Titel- 
blatt folgen  Fol.  318—398.  Endlich  8  nicht  pagg.  Bl.  mit  der 
Declaracion  und  Tabla).  —  8vo.   3   Voll. 

Ausserdem  befindet  sich  in  der  Bibliothek  ein  schönes  Expl. 
der  ersten  vollständigen  Ausgabe  des  Gedichtes,  Madr.  1597,  8V0. 
auch  die  Ausgaben  Madr.  1597  (vgl.  Salvä  I,  121  f.;  Gallardo,  En- 
sayo  etc.,  II,  933)  und  1610.  Als  sehr  selten  erwähne  ich  Gabr. 
Laso  de  la  Vega's  ,,Mexicana",   2da  impr.,  Madr.  1594,   8V0.  Füge 
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ich  noch  hinzu,  dass  Castellanos'  „Elegias  de  varones  ilustres  de 
Indias,"  I,  Madr.  1589,  4t0  (Viuda  de  A.  Gomez),  dass  P.  de 
Ofia's  ,,Arauco  domado",  la  parte,  Ciudad  de  los  Reyes  1596,  4to, 
und  dass  L.  Suares  de  Chaves'  „Dialogos  de  varias  questiones", 
Alcala  1547,  8vo,  seit  lange  unserer  Bibliothek  gehören,  so  bin  ich 
wohl  mit  den  in  bibliographischer  Beziehung  interessantesten  Sachen 
dieser  Abtheilung  fertig. 

Die  wichtigsten  Lyriker  und  Epiker  des  17ten  Jahrhunderts 
sind,  was  seltene  Ausgaben  betrifft,  folgendermassen  vertreten.  Lope 
de  Vega:  ,,Arcadia",  Madrid  1645,  Gregorio  Rodriguez,  8V0,  und 
1653,  Melchor  Sanchez,  8V0.  Die  erste  finde  ich  in  Salvä's  Catalog 
ganz  kurz  erwähnt,  sonst  nirgends ,  denn  Quaritch  annoncirt  zwar 
(1885)  eine  Ausgabe  1645  ,,thick  12mo",  aber  ohne  Druckort;  die 
andere  citirt  S.  auch  ganz  kurz,  und  sie  wird  auch  von  Quaritch 
feilgeboten,  während  Nie.  Antonio  nur  von  einer  Ausgabe  ,,Matriti 
anno  1654"  spricht.  Gongora:  ,,Obras  en  verso",  Madr.  1627, 
4°;  „Obras",  Madr.  1654,  4°  (2  Expll. ,  die  verschieden  sind,  vgl. 
Salva  I,  237);  dieselben,  Bruselas  1659,  4°,  650  pp.  (vgl.  S.  I, 
238);  ferner 

7)  Delicias  del  Parnaso,  en  qve  se  eifran  todos  los  Romances 
Liricos,  Amorosos,  Burlescos,  glosas,  y  deeimas  satiricas  del  regozijo 
de  las  musas  el  prodigioso  Don  Luis  de  Gongora.  Recogido  todo 
de  sus  originales,  y  corregido  de  los  errores  con  que  estauan  cor- 
ruptos.  Con  licencia.  Por  Pedro  Lanaja  y  Lamarca,  Impressor  del 
Reyno  de  Aragon,  de  la  Ciudad,  y  yniuersidad  de  Zaragoca.  Afio 
1640.  A  costa  de  Pedro  Esquer  mercader  de  libros.  (12m0,  schmal. 
Erst  6   nicht  pagg.  Bl.,   dann  Fol.    1—286.) 

Anm.     Meines  Wissens  bisher  unbeschrieben. 

Quevedo:  „Parnasso  espaiiol  y  musas  castellanas",  Madr. 
1650,  4°  (Nie.  Antonio;  auch  bei  Brunet  oberflächlich  citirt;  m.  a 
S.);   ferner: 

8)  (Nach  einem  in  Kupfer  gestochenen  ,,Antefrontis",  mit  der 
Jahreszahl  1660):  Obras  de  Don  Erancisco  de  Quevedo  Villegas, 
Cavallero  de  la  Orden  de  Santiago,  Sefior  de  la  Villa  de  la  Torre 
de  Juan-Abad.  Dedicadas  al  excelentm0  sefior  Don  Luis  de  Bena- 
vides,  Carillo,  y  Toledo  ....  Marques  de  Caracena  ....  Primera 
parte.  (Wappenschild  und  zwei  Figuren  in  Kupferstich.)  En  Brus- 
selas,  Dela  Emprenta  de  Francisco  Foppens,  Impressor  y  Mercader 
de  Libros.  M.D.C.L.XI.  (4°.  Zuerst  6  nicht  pagg.  Bl.  —  mit  dem 
Antefr.  u.  Q.rs  in  Kupfer  gestochenes  Portr. ;  dann  p.  1 — 692,  nebst 
2  Bl.,,  Tabla").  —  Obras  de  Don  Francisco  de  Quevedo  Villegas  .  .  .  . 
Segunda  parte.  (Holzschnittvign.)  En  Brusselas,  De  la  Emprenta 
de  Francisco  Foppens  ....  M.DC.LXI.  (Titelbl.  und  noch  ein 
unpag.  Bl.,  dann  p.   1—584).     2  Voll. 

Anm.  Le  Bibliophile  Beige,  III  (1846),  p.  48,  No.  30,  citirt 
eine  Ausgabe  der  „Poesias"    von  Quevedo,    dem  Marques    de   Cara- 
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cena  dedicirt,  Brüssel,  F.  Foppens,  1661,  4°,  492  Seiten  nebst  ,,4 
pages  de  prel."  und  20  Seiten  Inhaltsverzeichniss.  ,,A  la  fin  est 
un  Supplement  de  93  pages  sur  la  doctrine  d'Epictete  et  de  Phocilide 
et  sur  celle  des  stoiciens  en  general."  Es  ist  nicht  unsere  Ausgabe. 
—  P.  25,  No.  41:  Obras  de  Quevedo,  dem  Marques  de  Caracena 
dedicirt.  Primera  parte.  Brüssel,  F.  Foppens,  4°,  692  pp.  ,,On 
peut  considerer  comme  le  second  volume  celui  qui  a  ete  designe 
sous  le  no.  30."  Dieses  ist  unrichtig;  der  wirkliche  2te  Band  ist 
ganz  verschieden.  —  VII,  16  (nach  einem  Hamburger  Auctions- 
catalog  a.  d.  Anf.  dieses  Jahrh.)  ,,F.  de  Quevedo,  Obras.  Brusselas 
1660,   3  tom.  in-4°." 

A.  Cubillo  de  Aragon:  El  Enano  de  las  Musas,  Madr.  1654, 
4°.  A.  de  Salas  Barbadillo:  Coronas  del  Parnaso  etc.,  Madr. 
1635,  8V0.  A.  Henriquez  Gomes:  Academias  morales  etc.,  Bor- 
deaux 1642,  4°.  A.  de  Azevedo:  Creacion  del  mundo,  Rom 
1615,  8vo.  A.  de  Ledesma:  Conceptos  espirituales ,  Madr.  1604, 
8vo.  M.  Faria  y  Sousa:  Fuente  de  Aganipe,  I,  Madr.  1646;  II, 
ib.  1644;  III,  ib.  1646;  IV,  ib.  1644,  8V0.  M.  de  Barrios:  Flor  de 
Apolo,  Brüssel  1635,  4°.  M.  de  Silveira,  El  Macabeo,  Neapel  1638, 
4°;  ich  führe  die  Ausgabe  hier  an,  um  zu  bemerken,  dass  das 
Portrait  Silveira's  im  Buche  viel  schöner  als  das  ziemlich  dürftige 
Facsimile  bei  Salva  (I,  331)  ist.  Von  den  Werken  B.  de  Rebo- 
lledo's  hat  unsere  Bibliothek  alle  alten  Ausgaben,  und  zwar  in 
mehreren  Exemplaren,  was  in  der  Stellung  des  Verfassers  als  spa- 
nischen Gesandten  am    dänischen   Hofe    seinen    Grund    hat.      Ferner: 

9)  Metros  Nobles.  Dirigidos  a  los  muy  ilustres  Senores  Parna- 
sim,  y  Gabay  del  Santo  Kahal  desta  inclita  Ciudad  de  Amsterdam. 
David  Enriquez  Pharo.  Ishac  de  Prado.  Jacob  Franco  de  Silva. 
Moseh  Pereyra.  Joseph  de  Azevedo.  Ishac  Levi  Ximenez.  Jacob 
Teles  de  Acosta.  Por  Daniel  Levi  de  Barrios.  Amsterdam.  (8vo. 
16  Seiten.  Dann,  mit  neuer  Paginirung:)  Esfuerco  harmonico  del 
Capitan  Don  Miguel  de  Barrios,  etc.  (96  Seiten.  Nach  zwei  nicht 
pagg.  Bl.  folgt):  Corte  Real  genealogica,  y  panegirica.  AI  Excelen- 
tissimo  Sefior  Don  Francisco  de  Mora  y  Corte  Real  ....  Descrita 
por  el  Capitan  Don  Miguel  de  Barrios.  (16  Seiten.  Nach  zwei 
nicht  pagg.  Bl.  folgt):  Historia  y  descripeion  de  la  celebre  y  Ducal 
Ciudad  de  Florencia.  Por  el  Capitan  D.  Miguel  de  Barrios.  (92 
Seiten,  NB.  p.  37 — 54  fehlen.  Zuletzt  4  nicht  pagg.  Bl.  m.  d. 
Titel:)  Aplauso  metrico.  Por  las  dos  celebres  victorias  ....  Diri- 
gelo  AI  Serenissimo  Sefior  Principe  de  Orange.  El  Capitan  Don 
Miguel  de  Barrios. 

Anm.  Daniel  Levi  de  Barrios  und  Miguel  de  Barrios  sind  eine 
und  dieselbe  Person,  vgl.  La  Barrera,  Catälogo  del  teatro  antiguo 
espafiol,  auch  Ticknor  (sp.  Uebers.),  III,  92.  Das  speeifizirte  Ver- 
zeichniss  zweier  Sammelbände  von  Barrios'  Schriften,  im  „Navor- 
scher"   (N.  R.,  I,   1861,   p.   301),    enthält  keinen  unserer  Titel. 
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10)  Del  Doctor  Manvel  Gomez  Portvguez  de  qve  el  aforismo 
primero  de  Hipocrates  Vita  brevis,  ars  longa,  occasio  prseceps,  ex- 
perimentvm  pericvlosvm,  ivdicivm  difficile,  etc.,  sirve  a  la  milicia 
como  a  la  medicina:  y  de  tres  gvsanos,  arafia,  hormiga,  y  abeja: 
Dirigido  ä  Su  Excelcia  Don  Francisco  de  Mello,  Marques  de  Tom- 
laguna,  etc.,  Governador,  y  Capitan  General  destos  Estados.  Ant- 
verpia,  Apnd  Viduam  Joannis  Cnobbari,  1643.  (Ausser  dem  Titel- 
blatt noch  ein  unpag.  BL,   dann  174  pag.   Seiten.     4°.) 

Anm.  Ueber  den  Verfasser  vgl.  Nie.  Antonio,  I,  268;  er 
spricht  nicht  von  diesem  Werke.   — 

Ich  gehe  jetzt  zur  dramatischen  Literatur  über.  Hier  begegnen 
uns  zuerst  die  Sammlungen  von  „Comedias"  verschiedener  Verfasser, 
deren  einzelne  Bände  fast  alle  als  Seltenheiten  betrachtet  werden, 
z.  B.  die  ,,Comedias  nuevas  escogidas",  4°,  von  denen  die  kgl. 
Bibliothek  neun  Bände  besitzt  (Vol.  1  —  5,  7,  10,  13,  39.  Madr. 
1652 — 73);  noch  seltener  ist  der  Quartband  „Flor  de  las  meiores 
doze  Comedias",  Madr.  1652,  namentlich  in  einem  guten  und  voll- 
ständigen Exemplar  wie  das  unserer  Bibliothek.  Von  den  Einzel- 
ausgaben der  namhaftesten  Verfasser  sind  folgende  als  in  bibliogra- 
phischer Beziehung  besonders  interessant  zu  erwähnen.  Lope  de 
Vega:  Comedias,  4°,  I,  Valladolid  1609  (die  erste  der  zwei  von 
Salva  y  Mallen  erwähnten  Valladolid- Ausgaben);  II,  ib.  1611  (La 
Barrera,  p.  439);  III,  Madr.  1613;  ib.  1635;  8V0 ,  I,  ed.  Grassa, 
Antwerpen  1607;  II,  ib.  1611  (Le  Bibliophile  Beige,  IV,  308); 
iünf  Sueltas,  4°,  Brüssel  1649  und  1651  (vgl.  Salva,  I,  548).  Weil 
die  Ausgabe  des  2ten  Bandes  der  Comedias  in  4°  im  Catälogo  del 
teatro  antiguo  nur  ganz  kurz  angeführt  ist  und  von  Niemand  sonst, 
füge  ich  eine  umständlichere  Beschreibung  hinzu: 

11)  Segvnda  parte  de  las  comedias  de  Lope  de  Vega  Carpio, 
Que  contiene  otras  doze,  cuyos  nombres  van  en  la  hoja  segunda. 
Dirigidas  a  don  Fernando  de  Valdes,  Colegial  del  muy  insigne  Co- 
legio  mayor  de  Santa  Cruz  de  Valladolid,  Prouisor  general  en  todo 
su  Obispado,  Catedratico  de  propiedad  de  Decreto,  y  Abad  de  San 
Juan  de  Cenero.  Afio  1611.  Con  licencia.  En  Valladolid,  por 
Juan  de  Rueda.  A  costa  de  Andres  Lopez  mercader  de  libros. 
(4°.     Nach  dem  Titelbl.  und  noch  3  nicht  foliirten  Bl.  Fol.  1—365.) 

F.  Perez  de  Oliva  (Uebersetzer  des  ,,Amphitruo"  etc.):  Obras, 
Cordoba  1586,  4°.  Matos  Fragoso:  Primera  parte  de  comedias, 
Madr.  1658,  4°.  Montalvan:  Comedias,  1—2,  Valencia  1652,  4° 
(schönes  Expl.).  Moreto:  Comedias,  1 — 2,  Valencia  1676,  4°  (3, 
ib.  1703);  Salva  meint,  dass  es  eine  Nachdruckausgabe  ist.  A.  de 
SalasBarbadillo:  El  sagaz  Estacio,  Madr.  1620,  8V0;  El  Corte- 
sano  Descortes,  Madr.   1621,   8vo.     Ferner: 

12)  El  ingenioso  entremes  de  la  visita  Graciosa,  q  representö 
Amarilis  en  la  Villa  de  Madrid,  Corte  de  su  Magestad.  Lleua  al 
cabo  vna  Xacara  muy  famosa    nueva.      Compuesto   por  Garcia  Baca 
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de   Montalbo.      Impresso    con   licencia.      En    Madrid,    Por   Maria   de 
Quinones.     Afio   1640.     (4°.     4  Bl.) 

Anm.  M.  a  S.  —  La  Barrera  kennt  dieses  Entremes  nur  aus 
den  „Entremeses  nuevos  de  differentes  autores.      Zaragoza   1640." 

13)  Comedia  famosa.  Jardines  son  laberintos.  De  Don  Joseph 
Joachin  Nvfiez.  (4°  23  Blätter.  Zuletzt:)  Hallarase  en  la  Imprenta 
de  Francisco   Sanz:  En  la  Plazuela  de  la  Calle  de  Paz. 

Anm.  M.  a  S.  —  La  Barrera  hat  über  den  Verf.  und  sein 
Stück  nur  diese  Worte:  „Nufiez  (Don  Jose  Jonquin).  Jardines 
son  labyrintos,   ö  el  Märtir  de  Molina,   don  Diego   Coronel." 

14)  (Titelbl.  fehlt.  Fol.  1—258.  8vo.  Inhalt:  1)  La  famosa 
comedia  de  las  firmezas  de  Ysabela.  De  Don  Lvis  de  Gongora. 
2)  Comedia  de  los  Jacintos,  y  celoso  de  si  mismo.  De  Lope  de 
Vega  Carpio.  3)  La  famosa  comedia  de  las  bvrlas,  enrredos  de 
Benito.  [Ohne  Verfassernamen.]  4)  La  famosa  comedia  del  lacayo 
fingido.  De  Lope  de  Vega  Carpio.  —  8V0.  Auf  dem  ersten  Blatt 
steht  der  Name  D.  De  Wassenaer  geschrieben) 

Anm.  Die  vier  Comödien,  Madrid  1617,  12m0,  sehr  schön 
gebunden,  für  60  £  in  Quaritch'  Bibliotheca  Hispana  (1885).  La 
Barrera  citirt,  ausser  der  Ausg.  1617,  eine  andere  mit  dem  Titel: 
„Qvatro  comedias  de  diversos  autores  .  .  Recopilados  por  Antonio 
Sanchez.  Cordoba  1613."  Diese  scheint  die  unsrige  zu  sein,  vgl. 
die  Beschreibung  der  Ausgabe  1617  in  Whitney,  Catalogue  of 
Ticknor's   Spanish  Library,  Boston   1879,  p.   391.  — 

Die  Section  der  Prosadichtungen  ist  viel  reichhaltiger  als  die 
dramatische,  und  dass  die  Roman-  und  Novell enliteratur  Spaniens  in 
einem  gewissen  Zeitraum  bei  der  dänischen  Aristokratie,  aus  deren 
Büchersammlungen  die  königliche  Bibliothek  so  manches  gute  Buch 
erworben,  eine  wirkliche  Lieblingslecture  gewesen  ist,  sieht  man  aus 
den  vielen  adligen  Namen,  die  in  diese  spanischen  Bücher  einge- 
schrieben sind.  Ich  nenne  unter  Anderen  Eiler  Ulfeld,  Ulr.  Friedr. 
Gyldenlöve,  Corfitz  Rosenkrantz,  Corfitz  Rud,  Mogens  Krag. 
Die  Ritterbücher  und  die  Schelmenromane  liefern  das  grösste  Con- 
tingent  zu  dieser  Abtheilung,  welche  im  Ganzen  beinahe  120  Werke, 
vor  1680  gedruckt,  umfasst.  —  Die  seltensten  Ausgaben  werden 
wohl  die  folgenden  sein,  weil  sie,  meines  Wissens,  grösstenteils 
noch  gar  nicht  oder  nur  ungenügend  beschrieben  sind. 

15)  (In  einem  Ornamentrahmen  ein  Wappenschild  und  die 
Worte :)  Libro  de  los  amores  de  Peregrino.  Co  preuilegio  real.  (Auf 
der  Rückseite,  unter  einem  Holzschn. ,  vier  Scenen  aus  dem  Roman 
darstellend:)  Historia  nueuamete  becha  de  |  los  honestos  amores  que 
vn  cauallero  llama  |  do  Peregrino  tuuo  con  vna  dama  llamada  |  Gi- 
nebra:  en  la  quäl  por  dialogos  largamente  |  se  cuentan:  a  donde  se 
veran  marauillosas  fic  |  tiones:  *  discretos  razonamientos:  y  grande  j 
copia  de  morales  sentecias:  «•  auisos:  y  otras  |  cosas  aplazibles  a  todo 
genere   de    lectores    co  |  sotiles    disputas   z   biuos  argumetos.      (Folio. 
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Gothisch.      86    nicht    foliirte   Blätter.      Zum    Schluss:)    Impresso    en 
Seuilla  por   Jacobo   croberger  alema. 

Anm.  Scheint  No.  1033  in  Gallardo's  Ensayo  zu  sein  (I, 
p.  997);  die  Beschreibung  stimmt  aber  nicht  ganz  mit  unserem 
Exemplar  überein.  Brunet  (I,  1703)  spricht  von  einer  „edition  de 
Seville  (vers  1520),  in-fol.,  goth.",  nach  Lenglet  Du  Fresnoy  (Bibl. 
des  Romans,   p.   21)   citirt,  vielleicht  die  unsrige. 

16)  Paris  e  Viana.  (In  einem  Ornamentrahmen,  mit  zwei 
Löwen.  —  Auf  dem  2ten  Bl.  oben:)  Historia  delas  amors:  e  vida 
del  caualler  paris:  e  de  viana  filla  del  dalfi  de  franca.  (4°.  Go- 
thisch. 26  Bl.  Zuletzt:)  (E  Acaba  la  hystoria  e  vida  dels  dos  ana- 
morats  co  es  del  caualler  paris  e  de  viana  filla  al  dalfi  de  franca. 
empremtada  enla  insigna  ciutat  de  gerona  a.  v.  de  iuy  Mil.  cccc. 
lxxxxv. 

Anm.  Ueber  das  Werk  vgl.  Brunet  IV,  371  ff.;  die  catala- 
nische  Uebersetzung  wird  im  Suppl.  II,  152,  folgendermassen  be- 
sprochen: „L'Ensayo  de  una  bibl.  Espanola  indique  encore:  — 
Historia  de  los  amors  e  vida  del  cavaller  Paris  et  de  la  infanta 
Viena.  S.  1.  n.  d. ,  in-4,  goth.  Traduction  catalane  dont  le  seul 
exempl.  connu  appartient  a  D.  Mariano  Aguilö,  de  Barcelone." 
Vgl.  Gayangos,   in  der  Bibl.   de  aut.   esp.  XL,  p.  LXXXI. 

17)  (Titelbl.  mit  rothen  Buchstaben,  oben  die  Worte:)  Rey- 
mundo  de  Grecia.  (Dann  ein  eingerahmter  Holzschn.,  zwei  käm- 
pfende Ritter  darstellend,  der  eine  Reymundo;  unten:)  (E  Libro  del 
famoso  i  muy  esforcado  cauallero  Reymundo  de  j  Grecia:  El  quäl 
por  su  grande  esfuerco  *  vabroso  co  |  racon  merescio  ser  elegido 
por  Emperador  |  de  Costantinopla.  (Fol.  Gothisch.  Nach  2  nicht 
foliirten  Blättern  folgen  F.  (j)  —  lxxxviij.  Zum  Schluss:)  (L  Aca- 
bose  a.  x.  de  Julio  de  M.D.xxiiij.  A.  b.  c.  d.  e.  f.  g.  h.  i.  k.  1. 
Tods   son  qdernos. 

Anm.  Gallardo  (Ensayo  etc.,  I,  p.  1111,  No.  1091)  beschreibt 
eine  Ausgabe,  die  nicht  die  unsrige,  aber  derselben  ähnlich  ist. 
Unsere  Ausgabe  scheint  jedoch  von  Gayangos  (Bibl.  de  aut.  esp. 
XL,  p.   LXXVII)  beschrieben  zu  sein. 

18)  (Unter  einem  umrahmten  Holzschn.,  zwei  Ritter  in  an- 
tiker Rüstung  nebst  dem  spanischen  Wappen  darstellend,  steht  mit 
rothen  und  schwarzen  Buchstaben:)  (T  Comienca  la  hystoria  delos 
invitos  y  magna  |  nimos  caualleros  don  Cristalian  de  Espafia  prin- 
cipe de  Trapisonda  |  y  del  infante  Luzescanio  |  su  hermano:  hijos 
del  famosissimo  emperador  Lindedel  de  Trapisonda.  Tracta  de  los 
grades  |  z  muy  hazanosos  hechos  en  armas  q  andando  por  el  mudo 
buscando  las  auenturas  hizieron:  |  corregida  y  emendada  delos  anti- 
guos  originales  |  por  vna  sefiora  natural  dela  noble  y  mas  leal  |  villa 
de  Valladolid:  dirigida  al  muy  alto  z  muy  poderoso  sefior  don  Phe- 
lippe  principe  de  Ca  |  stilla  nuestro  sefior.  M.D.xlv.  C  Con  preui- 
legio    imperial.       (Folio.      Gothisch.      Zweispaltig.      Nach    zwei    nicht 
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foliirten  Bl.  folgen  Fol.  j  bis  ccciiij.  Zum  Schluss:)  Fue  impressa 
la  presente  |  obra  enla  muy  noble  *  muy  leal  villa  de  Vatladolid  | 
en  casa  de  Juan  de  Villaquiran.  Acabo  se  a  nue  |  ue  dias  del  mes 
de  Enero  del  afio  de  nuestro  |  saluador  Jesu  Christo  de  mil  *  qui- 
nien  |  tos  y  quarenta  *  cinco  afios. 

Anm.  Gallardo,  Ensayo  etc.,  I,  713  f.  (No.  583),  nennt  das 
Buch  ,,harto  rara".  Seine  Beschreibung  stimmt  nicht  vollständig 
mit  unserem  Expl.  —  Vgl.  Gayangos  in  der  Biblioteca  de  aut.  esp., 
XL,  p.  LXXIII. 

19)  (Ausser  einem  Holzschnitt,  den  Kaiser  Karl  auf  seinem 
Throne,  mit  Krone,  Schwert  und  Reichsapfel  darstellend,  enthält  das 
Titelbl.  in  einem  Ornamentrahmen  die  Worte:)  (E  Historia  dl  em- 
pador  Carlo  magno  y  ä~  |  los  doze  pares  d  Francia  *  dela  cru  |  da 
Batalla  q  ouo  Oliueros  con  |  Fierabras  rey  d  alexadria  hijo  |  del 
grade  almirate  bala.  (Fol.  Gothisch.  44  Bl.  Auf  dem  vorletzten 
Bl.,  ehe  die  Tabla  anfängt,  schliesst  die  Erzählung  mit  „Laus  Deo", 
worauf  folgt:)  Fue  impressa  la  psente  obra:  en  la  muy  no  |  ble  y 
muy  leal  ciuda  de  Seuilla  por  Domini  |  co  de  Robertis.  Ano  de. 
M.D.xlviij. 

Anm.     Vgl.   Gallardo,  Ensayo   etc.,  I,   641   (No.   491). 

20)  Carcel  de  amor.  Le  prison  d'Amour.  En  deux  langages, 
Espaignol  &  Francois,  pour  ceux  qui  voudront  apprendre  l'vn  par 
l'autre.  Derniere  edition.  (Rigauds  Marke  in  Holzschn.,  aber  nicht 
dieselbe  wie  bei  Silvestre,  Marques  typographiques ,  No.  470.)  A 
Lyon,  Chez  Pierre  Rigaud,  en  rue  Merciere  au  coin  de  rue  Fer- 
randiere.     1604.     (8°.     283  Seiten.) 

Anm.  Ueber  das  Werk  und  seinen  Verfasser  (Diego  de  San 
Pedro)   s.   Ticknor,   sp.  Uebers.,  I,  453  ff. 

21)  Historia  de  la  donzella  Teodor.  (Holzschnittvign. :  eine 
weibliche  Figur.)  Impressa  con  licencia  del  Consejo  Real:  En 
Cuenca:  En  casa  de  Saluador  de  Viader.  Afio  1628.  (4°.  16  Bl. 
—  Holzschnitte  im  Text.) 

22)  (Unter  einem  Holzschn.  mit  einer  männlichen  und  einer 
weibl.  Figur  sammt  den  Namen  ,,La  Linda  Magalon"  und  ,,Valeroso 
Pierres":)  La  historia  de  la  Linda  Magalona,  hija  del  Rey  de  Na- 
poles,  y  del  esforcado  cauallero  Pierres  de  Prouenca,  y  de  las 
muchas  fortunas  que  passaron.  Compuesto  por  Felipe  Camus,  Li- 
cenciado  in  vtroque.  (4°.  28  Bl. ;  zum  Schluss:)  Fue  Impresa  la 
Presente  obra  con  Licencia  enla  Ciudad  de  Cuenca,  en  casa  Salua- 
dor de  Viader.     Afio   de  mil  y  seyscientos  veyutinueue. 

23)  La  espantosa,  y  maravillosa  vida  de  Roberto  el  Diablo, 
hijo  del  Duque  de  Normandia,  el  quäl  despues  fue  llamado  hombre 
de  Dios.  (Holzschnittvign.  mit  vier  Figg. :  zwei  Mönche,  ein  Teufel 
und  ein  Bischof.)  Impressa  con  licencia  de  los  Sefiores  del  Consejo: 
En  Cuenca,  Por  Saluador  de  Viader.     Afio   1630.      (4°.      20  Bl.) 

24)  Historia  del  noble  Infante  Don  Pedro  de  Portugal,   el  qua! 
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anduuo  las  siete  partidas  del  mundo.  (Holzschnittvign.,  einen  Kitter 
zu  Pferd  darstellend.)  Impressa  con  licencia,  por  los  herederos  de 
la  viuda  de  Pedro  Madrigal,  Afio  de   1639.     (4°.      16   Bl.) 

25)  La  historia  del  emperador  Carlo  Magno.  En  la  quäl  se 
trata  delas  grandes  proezas,  y  hazanas  de  los  doze  Pares  de 
Francia.  Y  de  como  fueron  vendidos  por  el  traidor  Galaion,  y  de 
la  cruda  batalla  que  huuo  Oliueros  con  Fierabras  Hey  de  Alexan- 
dria ,  hijo  del  Almirante  Balan.  (Holzschnittvign. ,  einen  Ritter  zu 
Pferde  darstellend.)  Con  licencia.  En  Zaragoca,  por  Pedro  Lanaja, 
Afio  1649.  (4°.  Zuerst  2  nicht  pagg.  Bl.,  dann  Fol.  1—72,  end- 
lich noch  2   Bl.  mit  dem  Inhaltsverzeichniss.) 

Anm.  No.  20 — 25  sind,  wie  ich  vermuthe,   bisher  unbeschrieben. 

26)  Primera,  y  segvnda  parte  de  Gvzman  de  Alfarache.  Por 
Mateo  Aleman,  criado  del  rey  nuestro  sefior,  natural,  y  vezino  de 
Seuilla.  Dedicada  al  Curioso  Lector.  Con  licencia.  En  Madrid, 
en  la  Imprenta  del  Reyno.  Ano  M.DC.XXXXI.  Acosta  de  la 
Hermandad  de  los  Mercaderes  de  libros  desta  Corte.  (4°.  Nach 
4  nicht  foliirten  Bl.  folgen  F.  1-229,  endlich  3  Bl.  mit  „Tabla" 
und  „Declaracion  para  el  entendimiento  deste  libro.) 

Anm.  Gallardo,  Ensayo,  I,  139  f.  (No.  125),  hat  eine  Ma- 
driderausgabe aus  demselben  Jahre,  aber  nicht  diese.  —  Nie.  An- 
tonio sagt  nur:  ,,tandem  Matriti  1641  in  4".  —  Ob  die  Ausgabe 
,,Madr.  1641"  in  Quaritch'  Katalog  1885  die  unsrige  ist  (Preis 
2  =£  2   sh.),  lässt  sich  nicht  sagen. 

27)  Vniversidad  de  amor,  y  escvelas  de  el  interes.  Verdades 
sonadas,  6  suefio  verdadero.  AI  pedir  de  las  mugeres.  Por  el 
Maestro  Antolinez  de  Piedrabuena.  Con  licencia.  Por  Pedro  Lanaja 
y  Lamarca,  Impressor  del  Reyno  de  Aragon,  de  la  Ciudad,  y  Vni- 
uersidad  de  Qaragoca,  Afio  1640.  (8°.  Fol.  (1)  — 24.  Auf  der 
letzten  Seite:)  A  costa  de  Pedro  Escuer  mercader  de  libros.  Ven- 
dense  en  su  casa.  (Dann  Fol.  25  —  35,  enthaltend:)  Fabula  de 
Apolo  y  Daphne.  Bvrlesca.  Por  el  licenciado  Salvador  Jacinto  Polo 
de  Medina.  (Es  folgt,  auf  F.  36 — 44:)  Fabvla  de  Pan,  y  Syringa. 
Bvrlesca.  Por  el  licenciado  Salvador  Jacinto  Polo  de  Medina.  (End- 
lich:) Fabvla  de  las  tres  diosas.  De  Don  Gabriel  de  Corral.  — 
Segvnda  parte  de  la  vniversidad  de  amor,  i  escvela  del  interes. 
Escriviala  el  bachiller  Gaston  Daliso  de  Orozco.  A  las  damas  de 
bven  arte  i  de  mejor  garabato.  (8°.  Nach  2  nicht  pagg.  Bl.  folgen 
Pag.  1 — 34.  Die  Dedication  ist  datirt:  ,,de  mi  posada,  i  Febrero 
a  10.  afio   1635.") 

Anm.  Ueber  das  Buch  vgl.  Brunet  IV,  641;  die  Ausgabe  hat 
er  nicht.  Der  eigentliche  Name  des  Verfassers  ist  Jacinto  Polo,  s. 
Ticknor  (sp.  Uebers.)  III,  349  f.;  im  Anhang  desselben  Bandes 
wird  jedoch  (S.  552)  von  einem  „Maestro  Antolinez  de  Piedra- 
Buena,  natural  de  Madrid  y  autor  del  genero  festivo"  gesprochen. 
S.    350    (Anm.)    einige    bibliographische    Angaben,    worunter    auch, 
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dass  das  Buch  1640  zuerst  erschien.  —  Murillo,  Boletin  de  la  Li- 
breria  1876 — 77,  S.  154,  annoncirt  (zu  70  Es)  eine  Ausgabe  a.  d. 
J.  1664,  Zarag.,  8°,  63  Bl.,  und  im  Boletin  1875—76,  S.  140, 
eine  seltene  Ausgabe,  Paris  1661,   96   Seiten,   12m0. 

28)  Soledad  entretenida,  en  qve  se  da  noticia  de  la  istoria  de 
Ambrosio  Calisandro.  Compvesta  por  Joan  de  Barrionueuo,  y  Moya 
Clerigo:  Maestro  de  Gramatica,  natural  de  Villanueua  jurisdicion  de 
la  Ciudad  Andujar.  Dirigida  a  don  Joan  Gvaiardo  de  Guzman. 
(Wappenschild  in  Kupferstich.)  Con  previlegio.  En  Ecija  por  Luis 
Estupinan  a  la  Cinteria.  Ano  de  1638.  (Auf  der  Eückseite  des 
Titelbl.  der  eigenhändige  Namenszug  des  Verfassers:  ,,Joan  de 
Barrionueuo  y  Moya".  4°.  Zuerst  4  nicht  fol.  Bl.,  dann  F.  1 — 233, 
endlich  S1^  Bl.  ,,Indice."  Zum  Schluss:)  Con  privilegio,  Impresso 
en  Ecija  por  Luis  Estupinan,   ä  la  calle  de  la  Cinteria.  Ano  de  1638. 

Anm.  Brunet,  Suppl.  I,  94:  „C'est  le  dernier  roman  de  che- 
valerie  espagnole;  il  est  aussi  fastidieux  que  rare."  (Er  spricht  nur 
von  dem  einen  Bande.) 

29)  Segvnda  parte  de  la  soledad  entretenida.  Compvesta  por 
Joan  de  Barrionvevo,  y  Moya  Clerigo :  natural  de  Villanueua  juris- 
dicion de  la  muy  noble  Ciudad  Andujar.  Dirigida  a  D.  Alonso  de 
Barrionvevo  Jurado  de  la  muy  noble  Ciudad  Murcia,  y  Capitan  de 
una  de  las  Parrochias  de  ella.  (Wappenschild  in  Holzschn.)  Con 
previlegio  En  Valencia  en  casa  de  los  herederos  de  Chrisostomo 
Garriz,  por  Bernardo  Nogues  junto  al  molino  de  Eovella,  afio  de 
1644.      (4°.      Zuerst  4  nicht  fol.  Bl.,   dann  Fol.   1—168.) 

Anm.  Diesen  zweiten  Band  kennt  Gallardo  (Ensayo,  II,  50  f, 
No.  1327),  den  ersten  aber  nicht.  Auch  La  Barrera  (Catäl.  del 
teatro  ant.)  hat  nur  den  zweiten  Band  gesehen  5  den  ersten,  den  er 
nicht  beschreibt,   nennt  er  ,,sumamente  rara". 

30)  (Vorsatzbl. :)  Navidades  de  Madrid  en  noches  entretenidas. 
(Titelbl:)  Navidades  de  Madrid,  y  noches  entretenidas,  en  ocho  no- 
velas.  Compvesto  por  Dona  Mariana  de  Carauajal  y  Saauedra, 
natural  de  Granada.  Dedicado  al  excelentissimo  sefior  D.  Francisco 
Eusebio  de  Peting,  Conde  del  Sacro  Eomano  Imperio  ....  (Wappen- 
schild in  Holzschn.)  Ano  1668.  Con  privilegio,  en  Madrid.  Por 
Domingo  Garcia  Morras.  A  costa  de  Gregorio  Eodriguez  Impressor 
de  libros.  Vendese  en-  su  casa,  en  la  Calle  de  los  Maxadericos,  al 
Corral  de  la  Cruz.  (4°.  Nach  7  nicht  fol.  Blättern  F.  1  —  192, 
zweispaltig.) 

Anm.  Ueber  die  Verfasserin  vgl.  Ticknor,  sp.  Uebers.  III, 
345  f. 

31)  Primera  parte  del  ingenioso  hidalgo  don  Quixote  de  la 
Mancha.  Compvesto  por  Miguel  de  Ceruantes  Saauedra.  Dirigido 
al  Dvque  de  Bejar  ....  (Holzschnittvign.  mit  einem  Ornament.) 
En  Brvcelas,  por  Huberto  Antonio,  Impressor  de  sus  Altezas,  en  la 
Aguila    de    oro,   cerca    de  Palacio,    afio    1617.      (8°.      Zuerst  8  nicht 
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pagg.   Bl.,    dann   Fol.    [o:    Pag.]    1 — 583,    endlich  8  Seiten   mit  Ge- 
dichten,  Tabla  und  Privilegio.) 

Anm.     Ich  finde  diese  Ausgabe  nirgends  citirt. 

32)  Segvnda  parte  del  ingenioso  cavallero  don  Qvixote  de  la 
Mancha.  Por  Miguel  de  Ceruantes  Saauedra,  Autor  de  su  primera 
parte.  Dirigida  a  don  Pedro  Fernandez  de  Castro,  Conde  de  Le- 
mos  ....  Ano  1636.  Con  licencia.  En  Madrid  Por  Francisco 
Martinez.     (4°.     Nach  dem  Titelbl.  folgen  S.   234—481.) 

Anm.  Diese  Ausgabe  kennt  Salva  (II,  41)  nur  aus  einer  Notiz 
im  Anhang  zu  Navarrete's  Cervantes-Biographie;  der  erste  Theil 
soll  1637  erschienen  sein,  und  Navarrete  glaubt,  dass  die  Ausgabe 
die  älteste  der  beiden  Theile  sei,  —  aber  mit  Unrecht,  denn  Salva 
besass  die  zwei  Theile,  in  Barcelona  schon  1617  zusammen  ge- 
druckt. Leider  habe  ich  nicht  des  Werkes  von  Navarrete  habhaft 
werden  können,  aber  in  Roscoe's  „Life  of  Cerv."  (1839),  p.  338, 
finde  ich  Folgendes  über  die  „erste"  Ausgabe  der  beiden  Theile: 
„The  licence  for  this  impression  was  given  at  Madrid,  on  the  31st 
October,  1634  (stimmt  nicht  mit  unserer  Ausgabe),  in  favour  of 
Pedro  Coello,  described  as  a  dealer  and  chapman  of  books;  but 
the  edition  was  not  published  tili  the  end  of  1636."  —  Das  in 
rothem  Maroquin  gebundene  Exemplar  der  kgl.  Bibliothek  trägt  auf 
dem  Rücken,  ausser  dem  Titel,  in  Goldbuchstaben  die  Worte: 
„Tornado,  en.  la.  batalla.  de  Levcata".  Bei  der  kleinen  Stadt  Leu- 
cate  in  Languedoc  wurden  die  Spanier  1637  von  den  Franzosen 
unter  Schomberg  geschlagen;  und  das  Buch  scheint  also  einem  der 
französischen  Sieger  gehört  zu  haben. 

33)  Los  trabaios  de  Persiles,  y  Sigismunda.  Historia  setentrional. 
Por  Miguel  de  Ceruantes  Saauedra.  Dirigido  a  don  Pedro  Fernan- 
dez de  Castro,  Conde  de  Lemos  ....  Ano  1629.  Con  licencia.  En 
Pamplona,  Por  Nicolas  de  Assiayn,  Impressor  de  libros,  y  a  su 
costa.     (8°.     8  nicht  pagg.  Bl.;  Fol.   1—296.) 

34)  Novelas  exemplares  de  Migvel  de  Cervantes  Saauedra. 
Dirigido  a  don  Pedro  Fernandez  de  Castro,  Conde  de  Lemos  .... 
Afio  1622.  Con  priuilegio  de  Castilla  y  Aragon.  En  Madrid,  Por 
la  viuda  de  Alonso  Martin.  A  costa  de  Domingo  Goncalez  mercader 
de  libros.  (8°.  8  nicht  pagg.  BL;  Fol.  1—366.  Zuletzt:)  En 
Madrid.  Por  la  viuda  de  Alonso  Martin  de  Baiboa  ano   1622. 

35)  Novelas  exemplares  de  Migvel  de  Cervantes  Saavedra.  A 
don  Pedro  Fernandez  de  Castro,  Conde  de  Lemos  ....  Ano  1627. 
(Holzschnittvign.  mit  zwei  männlichen  Figuren.)  Con  licencia.  En 
Sevilla,  Por  Francisco  de  Lyra;  y  a  su  costa.  (8°.  4  nicht  pagg. 
Bl.;  Fol.   1  —  338). 

Anm.  Soviel  ich  weiss,  sind  die  Ausgaben  No.  33 — 35  bis- 
her unbeschrieben. 

36)  Poema  tragico  del  espanol  Gerardo,  y  desengano  del  amor 
lascino.    Primera  y  Segunda  Parte.     Nvevamente  corregido  y  emen- 
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•dado  en  esta  segunda  impression  por  don  Gon^alo  de  Cespedes  y 
Meneses,  vezino  y  natural  de  Madrid,  su  mismo  Autor.  A  don 
Gomez  Svarez  de  Figveroa  y  Cordoua,  Duque  de  Feria  ....  Ano 
1621.  (Buchhändler-  oder  Druckerzeichen  mit  der  Inschrift  ,,Rompe 
j  luze".)  Con  privilegio.  En  Madrid,  por  Luis  Sanchez  impresso!* 
del  Rey  N.  S.  A  costa  de  Juan  Berrillo  Mercader  de  libros.  (4°. 
Zuerst  8  nicht  pagg.  Bl.,  dann  Fol.   1 — 284.) 

Anm.  Quaritch  (1885)  annoncirt  eine  Q.uartausgabe  aus  dem- 
selben Jahre,  in  Cuenca  erschienen,  Preis  16  sh.  —  Ueber  den 
Verfasser  vgl.   Ticknor,   sp.   Uebers.,  III,   324. 

37)  (Dasselbe  Buch.  Titelbl.  fast  wie  dasjenige  der  Ausgabe 
von  1621,  Buchhändlerzeichen  auch,  aber  statt  1621:)  Ano  1623. 
Con  privilegio.  En  Madrid,  Por  Juan  Gonzalez  impressor.  Acosta 
de  Juan  Berrillo  mercader  de  libros.  (4°.  8  nicht  pagg.  Bl. ;  Fol. 
1—284.) 

Anm.  Ticknor  (span.  Uebers.),  III,  324,  Anm.  14,  citirt  unter 
den  Ausgaben  auch  eine   1623,   ohne  sie  aber  näher  zu  bezeichnen. 

38)  (Dasselbe  Buch.  Titelbl.  fast  wie  No.  36  und  37,  aber  die 
Jahreszahl  ist:)  Ano  1637.  Con  privilegio.  Impresso  en  Cuenca, 
por  Salvador  de  Viader.  (4°.  Nach  2  nicht  pagg.  Bl.  folgen  F. 
1—234.) 

39)  Varia  fortvna  del  soldado  Pindaro.  Por  don  Gonzalo  de 
Cespedes  y  Meneses,  vezino  y  natural  de  Madrid.  AI  Excelentissimo 
sefior  D.  Manuel  Alonso  Perez  de  Guzman  el  Bueno,  Duque  de 
Medina  Sidonia.  Ano  1640.  Con  todas  las  licencias  necessarias. 
Lisboa.  Por  Vicente  Aluarez.  (8°.  Zuerst  4  nicht  pagg.  Bl.,  dann 
Fol.   1  —  253  und  noch  ein  Bl.) 

Anm.  Die  Ausgaben-  No.  38  und  39  habe  ich  nirgends  an- 
geführt gefanden.     Dasselbe  gilt  von  den  folgenden. 

40)  La  vida,  y  hechos  de  Estevanillo  Gonzalez,  hombre  de 
bven  homor.  Compvesto  por  el  mismo.  A  don  Geronimo  de  To- 
tedo  [sie]  y  Prado,  Cauallero  del  Abito  de  Santiago,  Senor  de  la 
Villa  de  Velmonte,  &c.  (Buchhändlerzeichen  mit  den  Anfangsbuch- 
staben. G.  D.  L.)  Con  priuilegio  en  Madrid,  por  Melchor  Sarchez 
[sie]  Ano  1655.  Vendese  en  casa  de  Gabriel  de  Leon,  Mercader 
de  libros,  en  la  calle  Mayor  en  freute  de  la  calle  de  la  Paz,  y  en 
Palacio.  (8°.  Zuerst  8  nicht  pagg.  Bl ,  dann  Fol.  [o:  Pag.]  1—381, 
endlich  3   Seiten  mit  der  Tabla.) 

41)  (Diego  Hurtado  de  Mendoza:)  Lazarillo  de  Tormes.  (Buch- 
druckermarke.) Con  todas  las  licencias  necessarias.  En  Lisboa. 
Por  Antonio  Aluarez.  1626.  (8°.  60  Bl.,  von  (A)  bis  H3  signirt. 
Holzschnitte  im  Text.) 

42)  Svcessos  y  prodigios  de  amor.  En  ocho  Novelas  exempla- 
res.  Por  el  Doct.  Iuan  Perez  de  Montalvan  natural  de  Madrid,  y 
Notario  del  Santo  Oficio  de  la  Inquisition.  Nona  impression.  Con 
licencia.    En  Madrid:    Por  Lucas  Antonio  de  Bedmar  Ano  de  1665. 

26* 
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A  costa  de  Mateo  de  la  Bastida  Mercader  de  Libros  enfrente  && 
San  Felipe.  (8°.  4  nicht  pagg.  Bl.;  Fol.  1—228;  die  Foliirung 
der  letzten  Blätter  scheint  fehlerhaft  zu  sein.) 

43)  Parte  primera  de  las  obras  en  prosa  de  Don  Francisco  de 
Qvevedo  Villegas,  cavallero  de  la  Orden  de  Santiago,  seilor  de  la 
Torre  de  Juan  Abad.  Debaxo  de  la  proteccion  del  excelentissimo 
senor  Duque  de  Medina  Celi,  y  de  Alcala  ....  Con  privilegio.  En 
Madrid:  Por  Melchor  Sanchez.  Afio  de  1664.  Acosta  de  Mateo  de 
la  Bastida,  Mercader  de  Libros,  frontero  de  San  Felipe.  (4  unpagg. 
Bl.,  dann  p.  1  —  608).  —  Parte  Segvnda  de  las  obras  en  prosa  der 
Don  Francisco  de  Qvevedo  ....  Debaxo  de  la  proteccion  del  exce- 
lentissimo   sefior    Don  Antonio    Juan   Luis    de    la    Gerda,    Duque    de 

Medina   Celi,    y    de  Alcala (Rest    des    Titels   wie   im    ersten 

Bande.  Ausser  dem  Titelbl.  noch  ein  Bl.  ohne  Paginirung,  es  folgen 
Fol.   [o:  Pag.]   1  —  631).     4°.     2  Voll. 

44)  Enseiianza  entretenida^  y  donairosa  moralidad,  Comprehen- 
dida  En  el  Archiuo  ingenioso  de  las  Obras  escritas  en  Prosa,  de 
D.  Francisco  de  Qvevedo  Villegas  cavallero  de  la  orden  de  Sant- 
iago, i  Sefior  de  la  Villa  de  la  Torre  de  Jvan  Abad.  Contienense' 
juntas  en  este  Tomo,  las  que  sparcidas  en  differentes  Libros  hasta 
aora  se  han  impresso.  En  Madrid,  Lo  imprimiö  En  sv  Officina 
Diego  Diaz  de  la  Carrera.  Afio  M.DC.XLVII1.  A  costa  de  Pedro 
Coello  Mercader  de  Libros.  (4°.  Nach  3  nicht  pagg.  Bl.,  TitelbL 
incl.,  folgen  F.    [o:  P.]    1  —  394). 

Anm.   Von  dieser  Ausgabe  besitze  ich  auch  selbst  ein  Expl. 

45)  Historia  de  la  vida  del  bvscon,  llamado  don  Pablos;  exem- 
plo  de  Vagamundos,  y  espejo  de  Tacanos.  Por  Don  Francisco  de 
Queuedo  Villegas,  Cauallero  del  Orden  de  Santiago,  y  sefior  de  la 
Villa  de  Iuan  Abad.  A  Don  Fray  Iuan  Augustin  de  Funes,  Ca- 
uallero de  la  Sagrada  Religion  de  San  Iuan  Bautista  de  Ierusalen, 
en  la  Castellania  de  Amposta,  del  Reyno  de  Aragon.  Afio  1626. 
Con  licencia,  En  Barcelona,  Por  Sebastian  de  Cormellas,  y  vendense 
en  su  casa,  al  Call.  (8°.  Zuerst  5  nicht  pagg.  Bl.,  dann  Fol.  1  —  82y 
und  noch   1   Bl.  mit  der  Tabla). 

Anm.  Brunet  kennt  diese  Ausgabe  nicht,  wohl  aber  eine  Bar- 
celona-Ausgabe aus  1627.  —  Ticknor,  sp.  Uebers.,  III,  413  (Anm. 
25):  „Watt  en  su  „Biblioteca",  articulo  „Quevedo",  cita  una  edicion 
de  „El  gran  Tacafio"  de  Zaragoza,  1626;  pero  en  ninguna  otra 
parte  la  hemos  visto  citada,  ni  conocemos  ninguna  anterior  ä  la  de 
1627."  Der  berühmte  amerikanische  Literaturhistoriker  besass  selbst 
die  Barcelona- Ausgabe  1627,  s.  Whitney,  op.  cit.,  p.  293  (L.  Deu'; 
(5),  82,  (1)  ff.,  sm.  8°).  Die  Existenz  der  Zaragoza-Ausgabe  1626 
wird  aber  wahrscheinlicher  gemacht  durch  das  Verzeichniss  der 
Miro'schen  Bibliothek,  Paris   1878,   p.   110. 

46)  (Fernando  de  Rojas:)  Tragicomedia,  de  Calisto  y  Melibea: 
En    la    quäl    se    contienen    (de    mas    su    agradable    y    dulce    estilo) 
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üiuchas  sentencias  philosophales,  j  auisos  muy  necassarios  [sie]  para 
mancebos,  mostrando  les  los  engafios  que  estan  encerrados  en  ser- 
uientes  y  aleahuetas.  Agora  nueuamente  corregida  y  emendada  de 
muchos  errores  que  antes  tenia.  (Holzschnittvignette  mit  mehreren 
Figuren.)  En  Salamanca.  En  casa  de  Iuan  y  Andres  Renaut.  1590. 
A  costa  de  Claudio  Curlet  librero.  (12mo.  Fol.  1— (272).  Auf  der 
letzten  Seite:)  En  Salamanca,  En  casa  de  Iuan  y  Andres  Renaut. 
M.D.XC. 

Anm.  La  Barrera  citirt  diese  Ausgabe  so:  „Salamanca,  Andres 
Restaut  [sie],   1590;   12°." 

'  47)  La  hyia  de  Celestina.  Por  Alonso  Geronymo  de  Salas 
Baruadillo :  impressa  por  la  diligencia  y  cuydado  del  Alferez  Fran- 
cisco de  Segura,  entretenido  cerca  de  la, persona  del  Senor  Virrey 
de  Aragon.  A  Don  Francisco  Gassol,  Cauallero  del  Orden  de  Sant- 
iago del  Consejo  de  su  Magestad,  y  su  Protonotario,  en  los  Reynos 
de  la  Corona  de  Aragon.  Con  licencia.  En  Lerida,  por  Luys 
Manescal,  Ano  1612.  (12m0.  Zuerst  4  unpagg.  Bl.,  dann  Fol.  1  —  91. 
Zum  Schluss  wird  das  Datum  wiederholt.) 

Anm.  Ich  finde  diese  Ausgabe  allenthalben  nur  kurz  oder  un- 
genau beschrieben.—  Nie.  Antonio,  II,  22:  Herde  apud  Ludov. 
Manescal.  1612  in  12.  Brunet  (V,  68)  hat  dasselbe  als  Citat. 
Ticknor,  sp.  Uebers.,  III,  337:  ,,La  Ingeniosa  Elena,  hija  de  Ce- 
lestina", Lerida,  1612,  12°.  La  Barrera  (p.  355):  ,,La  Hija  de 
Pierres  y  Celestina.     Lerida  por  Luys  Manescal,    1612;   16°." 

48)  Libro  de  flores  diversas  y  cvriosas  en  tres  Tratados.  Como 
muestra  la  plana  siguiente.  Dirigido  al  prudentissimo  y  generoso 
Senor  de  Hauquincourt :  Mayordomo  Mayor  de  la  Christianissima 
Reyna  de  Francia.  Por  A.  de  Salazar,  Secretario,  interprete  de  su 
Magestad,  en  la  lengua  Espariola,  cerca  de  su  Real  persona.  En 
Paris,  Se  venden  en  casa  de  Dauid  Gil  delante  el  cauallo  de  bronze 
y  sobre  el  puente  nueuo.  M.DC.XIX.  (12m0.  Nach  12  nicht  pagg. 
Bl.  folgen  P.   1—153,  o:   154). 

Anm.  Nie.  Antonio,  II,  279,  nennt  unter  den  Schriften  Am- 
brosio  de  Salazar's  ,, Flores  diversas  y  curiosas",  ohne  sonstige  An- 
gabe.    Das  Buch  gehört  nur  zum  Theil   unter  die  Prosadichtungen. 

49)  La  Tarasca  de  parto  en  el  meson  del  Infierno,  y  dias  de 
Fiesta  por  la  noche.  S-v  avtor  Francisco  Santos,  criado  del  Rey 
Nuestro  Senor,  y  natural  de  Madrid.  Dedicale  A  Juan  Diaz  Ro- 
dero.  Con  privilegio  En  Madrid,  por  Domingo  Garcia  Morras,  Im- 
pressor  del  Estado  Eclesiastico  de  la  Corona  de  Castilla,  y  Leon. 
A  costa  de  Iuan  Martin  Merinero  Mercader  de  libros  en  la  puerta 
del  Sol.  (8°.  Zuerst  8  Bl.  mit  Aprobacion,  Licencia,  Tassa  etc., 
1671   und   1672   datirt;   dann  Fol.   1  —  136.) 

Anm.  Ueber  den  Verf.  vgl.  Ticknor,  sp.  Uebers.,  III,  351  ff; 
p.  354,  Anm.  50,  citirt  er  2  Ausgaben:  Madr.  1674  und  Valencia 
1694. 
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50)  Cigarrales  de  Toledo.  Primera  parte.  Compvestos  por  ei 
Maestro  Tirso  de  Molina  natural  de  Madrid.  A  don  Svero  de  Qui- 
fiones  y  Acvfia  Cauallero  del  habito  de  Santiago  ....  (Ornament 
mit  der  Inschrift  ,,Vtinam".)  Con  privilegio.  En  Madrid  por  la 
viuda  de  Luis  Sanchez,  Impressora  del  Reyno.  Afio  de  M.DC.XXX. 
A  costa  de  Alonso  Perez,  librero  de  su  Magestad.  (4°.  Zuerst  4 
nicht  pagg.  Bl.,   darauf  Fol.   1—183.) 

Anm.  Nie.  Antonio  hat  nur:  Los  Cigarrales  de  Toledo.  Ma- 
triti  in  4.  —  Ticknor,  sp.  Uebers. ,  II,  460,  citirt  eine  Madrider- 
ausgabe, 4°,  a.  d.  J.  1624;  und  III,  343  sagt  er:  ,,No  hemos  visto 
citada  edicion  alguna  de  los  „Cigarrales  de  Toledo"  anterior  al 
afio  de  1631,  y  sin  embargo,  poseemos  una  de  1624,  4°,  que  debe 
de  ser  la  primera."      Vgl.  Whitney,   op.   cit.,   p.   368  f. 

51)  Novelas  amorosas,  y  exemplares.  Compvestas  por  D.  Maria 
de  Zayas,  y  Sotomayor,  natural  de  Madrid.  De  nuevo  corretas,  y 
enmendadas  por  su  misma  Autora.  Con  licencia,  En  ZaragoQa,  en 
el  Hospital  Real  de  N.  Senora  de  Gracia,  Ano  1637.  A  costa  de 
Pedro  Esquer,  mercader  de  libros.  (8°.  8  nicht  pagg.  Bl.;  FoL 
1—247.) 

Anm.  Brunet,  V,  1529,  citirt  ganz  kurz  eine  Zaragozaner- 
ausgabe 1637.  Quaritch  (1885)  annoncirt  folgende:  ,,sm.  4t0  fine 
copy,  calf  gilt,  rare,  Zaragoza  1637.  £  3,  15  sh."  mit  der  Bemer- 
kung: ,,An  early  edition  is  seldom  met  with.  Salva  possessed  no 
copy  of  earlier  date  than  1646,  one  year  previous  to  the  appea- 
rance  of  the  second  part."  Es  muss  aber  zwei  solche  Ausgaben 
aus  demselben  Jahre  geben,  denn  Whitney's  Beschreibung  einer 
Ausgabe  Zarag.  1637  (op.  cit.  p.  412)  stimmt  gar  nicht  mit  der 
unsrigen;  es  heisst  bei  ihm:  ,, Zaragoza,  en  el  Hospital  real,  y  gfil 
de  N.  Senora  de  gracia.  1637.  (22),  380  pp.  Sm.  4°  (8)."  — 
Ueber  die  Verfasserin  vgl.  Ticknor,   sp.   Uebers.,  III,   345   f. 

52)  Parte  segvnda,  del  sarao,  y  entretenimiento  honesto  de  dona 
Maria  de  Zayas  Sotomayor.  AI  excelentissimo  senor  don  Iaime 
Fernandez  de  Yxar,  Silva,  Pinos,  Fenollet,  y  Cabrera,  Duque,  y 
Senor  de  Yxar  ....  Con  licencia,  En  Qaragoca:  En  el  Hospital 
Real,  y  General  de  nuestra  Senora  de  Gracia,  Ano  1647.  A  costa 
de  Matias  de  Lizao.  (4°.  Nach  9  unpagg.  BL,  das  eine  mit  einem 
Wappenschild  in  Kupferstich,   folgen  S.   1 — 432). 

Anm.  Nie.  Antonio  hat:  ,, Novelas  y  Saraos  Segunda  Parte. 
Caesar  augustae   1647";  Brunet  und  La  Barrera  sagen  Dasselbe. 

Ich  füge  noch  eine  kleine  Auslese  der  im  Salvä'schen  Kataloge 
citirten  seltenen  Ausgaben  von  Romanen  und  ähnlichen  Schriften 
hinzu,  die  sich  in  der  kgl.  Bibliothek  befinden.  L.  B.  Alberto,. 
Historia  del  Momo,  übers,  von  A.  de  Almacan,  Alcala  1553,  Folio. 
M.  Aleman,  Primera  parte  de  Guzman  de  Alfarache,  Madr.  1599, 
4°.  (Portr.  fehlt,  sonst  schönes  Expl.,  in  rothem  Maroquin  mit  Gold 
gebunden).     P.    de    Castro    y    Anaya,    Auroras    de    Diana,    Madr. 
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1637,  8°.  Cervantes,  Don  Quijote.  (I).  Madr.  1605,  4°.  (Salvä 
No.  1545);  Valencia  1605,  8°  (Salva  No.  1546);  Brüssel  1607,  8°; 
Persiles  y  Sigismunda,  Madr.  &  Paris  1617,  8°;  Valencia  1617,  8°. 
Estev.  Gonzalez,  Vida  y  hechos,  Antw.  1646,  4°  (vorzügliches 
Expl. ;  das  Bild  des  Verfassers  viel  schöner  als  die  Copie  bei  Salvä). 
Guevara,  El  Diablo  cojuelo,  Madr.  1641,  8°;  ib.  1646,  8°;  (nicht 
111,  sondern  114  Fols.,  vgl.  Salva  II,  190;  die  letzten  Bl.  sind 
unrichtig  foliirt).  G.  L.  Hidalgo,  Dialogos  de  apacible  entreteni- 
miento,  Barcelona  1605,  8°  (Salva  No.  1847);  Brüssel  1610,  8°. 
F.  Lopez  de  Übe  da  (s.  Andr.  Perez),  La  picara  Justina,  Bare. 
1605,  8°;  Brüssel  1608,  8°.  M.  de  los  Key  es,  Para  algunos, 
Madr.  1640,  4°.  Diego  de  San  Pedro,  Carcel  de  Amor,  Antw. 
1556,  8°  (leider  unvollständig).  A.  de  Castillo  Solorzano,  Aven- 
turas  del  Bachiller  Trapaza,  Zarag.  1637,  8°;  Los  alivios  de  Ca- 
sandra,  Bare.   1640,   8°.   — 

In  dem  folgenden  Abschnitt,  der  hoffentlich  bald  erscheinen 
wird,  werde  ich  die  seltensten  Werke  der  spanischen  Geschicht- 
schreibung behandeln. 

Kopenhagen.  Dr.  E.  Gigas. 

Nachtrag.  Die  Versteigerung  einer  Kopenhagener  Privat- 
sammlung hat  unsere  Bibliothek  vor  Kurzem  mit  mehreren  Ausgg. 
bereichert,  u.  A.  der  44ste  Bd.  der  Comedias  nuevas  etc.,  Madr. 
1678,  4to.5  und  ein  Sammelband  aus  dem  17ten  Jahrh. ,  ebenfalls 
in  Quartformat,  mit  folgenden  Comedias  sueltas:  Calderon,  La  vida 
es  sueno  (1668);  Derselbe,  No  hay  burlas  con  el  Amor;  Derselbe 
(d.  i.  Antonio  de  Mendoza),  Los  riesgos  que  tiene  un  coche;  Montal 
van,  El  Principe  de  los  Montes;  Moreto,  El  desden  con  el  desden; 
Derselbe,  Cegar  para  ver  mejor;  Derselbe,  Los  enganos  de  un  en- 
gafio;  Roxas,  Los  encantos  de  Medea.  Ferner  die  in  Gallardo's 
Ensayo  II  (No.  1436)  beschriebene  Ausg.  1663  der  Werke  des  D. 
Francisco  de  Borja,  deren  in  Kupfer  gestochenes  Titelbl.  oben  kein 
Portrait  des  Verfassers,  sondern  einen  Appollokopf  zeigt.  Als 
besonders  interessant,  weil  sie  in  Salva  fehlen,   citire  ich: 

53)  El  no  importa  de  Espana;  loco  politico,  y  mvdo  pregonero; 
sv  avtor  Francisco  Santos,  natural  de  Madrid:  dedicado  a  Iuan  Bueno 
Guijarro;  Familiär  del  Santo  Oficio  de  la  Suprema  y  General  Inqui- 
sicion.  Con  priuilegio:  En  Madrid,  Por  Domingo  Garcia  Morras, 
Impressor  del  Estado  Eclesiastico  de  la  Corona  del  Castilla,  y  Leon. 
A  costa  de  Antonio  Piero  y  Texada,  Mercader  de  libros,  y  Familiär 
del  Santo  Oficio,  viue  a  las  quatro  calles.  (8vo.  Nach  11  nicht 
pagg.  Bl.,  Titelbl.  incl.,  folgen  Pag.  1  —  260,  dann  noch  2  Bl.,  auf 
dem  letzten:)  Con  privilegio,  en  Madrid,  por  Dominge  Garcia  Mor- 
ras, Impressor  de  el  Estado  Eclesiastico  de  la  Corona  de  Castilla, 
y  Leon,  aiio  de  M.DC.LXVII. 

Anm.      Salva  (II,  p.   182)    führt  zwar,   nach  Alvarez  y  Baena, 
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eine  Ausg.  1667  an,  glaubt  aber  kaum  an  ihre  Existenz,  denn  von 
der  Ausg.  Madr.  1668  sagt  er:  ,,edicion  que  tengo  por  la  original 
y  primitiva." 

54)  La  Arcadia.  Prosas  y  versos.  Por  el  Phenix  de  Espana 
Frey  Lope  Felix  de  Vega  Carpio.  Del  Habito  de  San  Juan,  y 
Procurador  Fiscal  de  la  Camara  Apostolica.  Dirigidos  al  Senor  Don 
Andres  de  Villaran,  Cavallero  de  la  Orden  de  Santiago,  del  Con- 
sejo  de  S.  M.  Con  licencia  En  Madrid,  por  Melchor  Sanchez  Aiio 
de  1675.  (8vo.  Nach  8  nicht  fol.  Bl.  folgen  F.   1—274.) 

Anm.  Salvä  hat  etwas  von  einer  Ausg.  „Madrid,  F.  Sanchez, 
1675"  gehört,  ist  jedoch  hier  auch  zu  skeptisch,  indem  er  die 
Jahreszahl  für  einen  Druckfehler  (statt  1575)  hält.  Aus  dem  17ten 
Jahrh.  ist  aber  unsere  Ausg.   ganz  gewiss. 

Herrn  Prof.  Dr.  K.  Vollmöller  in  Göttingen  verdanke  ich  die 
freundliche  Mittheilung  der  unter  No.  32  erwähnten  Aussage  Na- 
varete's  über  die  Quijote- Ausgabe  von  1637 — 36.  Die  ipsissima 
verba  des  spanischen  Biographen,  die  ich  also  erst  jetzt  kenne,  be- 
stätigen, dass  unsere  Ausg.  des  zweiten  Theils  die  von  Navarrete 
beschriebene  ist;  ganz  deutlich  ist  jedoch  seine  Beschreibung  nicht, 
und  namentlich  stimmt  es  nicht  mit  dem  Expl.  der  kgl.  Bibliothek, 
wenn  er  sagt:  ,,se  omitio  la  dedicatoriä  de  Cervantes"  —  ohne 
hinzuzufügen,  ob  dieses  von  den  beiden  Theilen  oder  nur  von  dem 
ersten  gilt.  E.   G. 


Mittheilungen   aus  und  über  Bibliotheken. 

Der  Vorstand  der  „Königlichen  Handbibliothek"  zu  Stuttgart  Hofrath 
Dr.  Edmund  Zoller  hat  unter  dem  Titel:  Die  K  önigliche  Handbiblio- 
thek in  Stuttgart  eine  kleine  schön  ausgestattete  Schrift  —  16  S.  in  8° 
—  erscheinen  lassen,  in  der  er  im  Anschluss  an  eine  wieder  aufgefundene 
Beschreibung  der  Plafondsgemälde  im  Saale  der  genannten  Bibliothek 
einige  Angaben  über  diese  Bibliothek  macht.  Diese  „Handbibliothek",  die 
wohl  zu  unterscheiden  ist  von  der  Königlichen  Privatbibliothek  und  im 
Speisesaale  der  ehemaligen  Karlsschule  ihre  Aufstellung  gefunden  hat,  wird 
in  ihrem  Bestände  auf  100000  Bände  angegeben.  Aus  ihr  werden  nur  mit 
Königlicher  Genehmigung  Bücher  an  bestimmte  Kategorien  von  Benutzern 
ausgeliehen.  Der  Bibliotheksvorstand  hat  über  dieses  und  Anderes  all- 
wöchentlich bei  Seiner  Majestät  zum  Vortrag  zu  erscheinen. 

Die  Gross  herzogliche  Hofbibliothek  zu  Darmstadt,  welche 
bisher  vierteljährlich  erscheinende  Accessionskataloge  drucken  liess,  hat 
von  diesem  Jahre  an  eine  Veränderung  hierin  insofern  eintreten  lassen,  als 
sie  jetzt  jährlich  fünf  Accessionskataloge  ausgiebt.  Sie  hat  nämlich  alle  in 
einem  gewissen  Wechsel  regelmässig  erscheinenden  Schriften  und  Journale 
aus  den  Vierteljahrsverzeichnissen  ausgeschieden  und  lässt  dieselben,  inner- 
halb der  Hauptabtheilungen  der  Bibliothek  alphabetisch  geordnet,  am  An- 
fange eines  jeden  Jahres  in  einem  besonderen  Hefte  erscheinen  und  dann 
in  den  Accessionsverzeichnissen  nur  die  Büchertitel   abdrucken.     Das  Ver- 


Mittkeilungen  aus  und  über  Bibliotheken.  369 

zeichniss  der  Periodica,  unter  denen  z.  B.  auch  die  Bibliothek  des  literari- 
schen Vereins  in  Stuttgart,  die  Schriften  der  Goethegesellschaft,  die  Quellen 
und  Forschungen  von  ten  Brink ,  Martin  und  Scherer  Aufnahme  gefunden 
haben,  ist  ein  so  reichhaltiges,  dass  manche  Universitätsbibliothek  diese 
Hofbibliothek  um  ihre  Vollständigkeit  beneiden  wird.  O.  H. 


Die  Stadtbibliothek  zu  Köln  hat  von  dem  Stadtverordneten  laugen 
Rautenstrauch  aus  dem  Nachlasse  seines  Bruders  Adolf  Rautenstrauch 
und  im  Namen  der  Erben  eine  werthvolle  Büchersammlung  von  etwa  600 
Bänden,  meist  aus  den  Gebieten  der  Volkswirtschaftslehre  und  der  Ge- 
schichte, zum  Geschenk  erhalten.  K. 


In  einer  spätestens  aus  dem  6.  Jahrhundert  stammenden,  mit  dem  all- 
gemeinen Titel  „Opuscula  patristica"  bezeichneten  Uncialhandschrift  der 
Würzburger  Universitäts-Bibliothek  hat  Herr  Studienlehrer  Dr.  Gg. 
Schepss  11  Traktate  ohne  Titel  entdeckt,  die  er  dem  im  J.  385  zu  Trier 
enthaupteten  Priscillian  zuschreibt,  dessen  Werke  bislang  als  verschollen 
galten.  —  Eine  vorläufige  Besprechung  des  Fundes  ist  soeben  bei 
Stuber  in  Würzburg  erschienen  unter  dem  Titel:  Priscillian,  ein  neu 
aufgefundener  lateinischer  Schriftsteller  des  4.  Jahrhunderts.  Von  Dr.  Gg. 
Schep  s  s. 

Die  Herausgabe  der  Schriften  selbst  wird  in  dem  von  der  Wiener 
Akademie  geleiteten  „Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum"  erfolgen. 

K.  K.  M. 

Die  Bibliothek  der  (polnischen)  historisch-literarischen 
Gesellschaft  zu  Paris  ist  im  Laufe  des  Jahres  1885  um  384  Werke, 
184  Broschüren,  4  Karten  und  5  Handschriften,  in  531  Bänden  und  190 
Heften  gewachsen.  Die  Benutzung  der  Bibliothek  ist  im  letzten  Jahre 
eine  etwas  schwächere  gewesen  als  früher.  (Przewodn.  bibl.  117,  118.) 
.        P. 

Die  gesetzgebenden  Körperschaften  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika genehmigten  kürzlich  eine  Bill,  wodurch  derBau  eines  eigenen 
Gebäudes  für  die  Bibliothek  des  Congresses  zu  Washington 
nach  13  Jahren  endlich  gesichert  ist.  Seitdem  1873  auf  Anregung  des 
Bibliothekars  des  Congresses  5000  Dollars  für  Pläne  zu  dem  neuen  Ge- 
bäude ausgeworfen  wurden,  ist  die  Angelegenheit  in  der  Schwebe  geblie- 
ben, da  die  Erledigung  der  Frage  eines  geeigneten  Bauplatzes  —  von 
Gegnern  ausgebeutet  —  immer  wieder  neuen  Aufschub  verursachte.  Die 
von  Herrn  Singleton  aus  Mississippi  eingebrachte  Bill  beruht  im  Wesent- 
lichen auf  den  im  September  1880  von  einer  Commission  von  Sachverstän- 
digen (Architekt  B.  Clark  und  J.  L.  Smithmeyer  aus  Washington,  A.  E. 
Estey  aus  Boston)  gegebenen  Empfehlungen  zu  Gunsten  eines  Separatge- 
bäudes für  die  Bibliothek  im  Gegensatz  zu  andern,  einen  Anbau  am  Capi- 
tol  befürwortenden  Vorschlägen.  Die  Kosten  sind  nach  der  „N.  Y.  Times" 
auf  2323600  Dollars  veranschlagt,  wovon  nicht  über  550000  Dollars  für 
den  Grund  und  Boden  zu  verausgaben  wären.  Doch  erwartet  man  einen 
niedrigeren  Preis  für  diesen.  Nach  der  „Tribüne"  würde  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  2323000  Dollars  das  Gebäude  so  weit  vollendet  sein,  dass 
es  ausser  den  reichen  artistischen  und  kartographischen  Schätzen  der  Biblio- 
thek 1  Million  Bände  fassen  würde.  Im  Ganzen  seien  3023000  Dollars 
für  das  Gebäude  in  Aussicht  genommen  und  Raum  für  3  Millionen  Bände. 
Für  die  Herstellung  seien  3  Jahre  von  Beginn  des  Baues  an  gerechnet.  (Nach 
The  Library  Journal,  April  1886 )  A.  G. 
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Die  Benutzung  der  Bibliothek  der  Universität  zu  Graz  stellt  sich 
für  die  beiden  letztverflossenen  Etatsjahre  1883/84  und  1884/85  folgender- 
massen.1)  In  den  Lesezimmern  erhielten  1883/84  9571  Leser  14820  Werke 
in  23347  Bänden,  1884/85  9774  Leser  15384  Werke  in  23752  Bänden.  Davon 
entfallen  auf  die  einzelnen  Monate 


1883/84. 

1884/85. 

Leser 

Werke 

Bände 

Leser 

Werke 

Bände 

October 

790 

1255 

2403 

802 

1280 

2428 

November 

1131 

1683 

2605 

1156 

1723 

2635 

December 

894 

1352 

2252 

918 

1402 

2273 

Januar 

1280 

1887 

3175 

1310 

1947 

3194 

Februar 

980 

1418 

1841 

1001 

1500 

1898 

März 

1152 

1537 

2085 

1198 

1598 

2108 

April 

539 

937 

1388 

550 

950 

1401 

Mai 

858 

1442 

2025 

872 

1482 

2055 

Juni 

843 

1376 

1962 

860 

1490 

2208 

Juli 

764 

1359 

2478 

790 

1371 

2460 

August 

170 

306 

596 

192 

420 

672 

September 

170 

268 

537 

121 

218 

420 

9774 


15384 


23752 


Sa.  9571  14820  23347 

Die  auffallend  geringere  Benutzungsziffer  einzelner  Monate  im  Vergleich 
zu  den  übrigen  findet  in  den  akademischen  Ferien  ihre  Erklärung,  wie 
sich  dies  auch  in  der  folgenden  die  Entleihung  der  Bücher  betreffenden 
Tabelle  wiederholt.  Es  wurden  nämlich  theils  in  theils  ausserhalb  Graz 
1883/84  an  954  Personen  5305  Werke  in  8581  Bänden,  1884/85  an  895 
Personen  5338  Werke  in  7766  Bänden  entliehen.  Auf  die  einzelnen  Monate 
vertheilen  sich  die  Werke  resp.  Bände  wie  folgt: 


1883/84. 


1884/85. 


Werke 

Bände 

Werke 

Bände 

October 

523 

779 

656 

948 

November 

616 

830 

698 

908 

December 

405 

578 

411 

562 

Januar 

572 

705 

546 

729 

Februar 

421 

707 

337 

599 

März 

503 

765 

609 

694 

April 

438 

928 

401 

602 

Mai 

574 

984 

520 

878 

Juni 

461 

934 

470 

701 

Juli 

459 

843 

402 

629 

August 

186 

264 

215 

360 

September 

147 

264 

73 

158 

Sa.  5305 

8581 

5338 

7766 

Hiervon  wurden  mittelst  Postsendungen  an  auswärtige  Entlehner  1883/84 
220  Werke   in  305  Bänden,    1884/85  282  Werke  in   343  Bänden  verliehen. 
Das  Verhältniss  der  Seitens  der  Bibliotheksverwaltung  für  ihre  Benutzer 
von  anderen  inländischen  und  ausländischen  (deutschen  und  schweizerischen) 
Bibliotheken  entlehnten  Werke  war  in  den  beiden  Jahren  das  folgende. 
Bibliotheken        Entlehnungs-        Begehrte        Eingesandte        Zahl  der 
fälle  Werke  Werke  Bände 

1883/84.  1884/85.      1883/84.  1884/85.      1883/84.    1884'85.     1883/84.   1884/85. 

Wiener  136   122    368   524    222   267    412   405 

Uebrige  Österreich.   98    88    204   179    106   112    205   185 
Ausländische       31    30    87    97     52    58    78    78 


265   240    659   800 


380   437 


695   668 


1)  Die  Eedaction   verdankt   das  Material   zu   der  folgenden   Uebersicht   der   Güte   des 
Herrn  Bibliothekars  Dr.  Müller  zu  Graz. 
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Handschriften  wurden  im  vergangenen  Studienjahre  53  Stück  gegenüber 
30  im  Jahre  1883/84  und  zwar  sowohl  in-  als  ausländischen  Bibliotheken 
resp.  Archiven  entlehnt,  aus  der  Bibliothek  selbst  8  Handschriften  benutzt. 
Die  Bibliothek  vermehrte  sich  im  bürgerlichen  Jahr  1885  um  2094  Nummern 
(darunter  496  Fortsetzungen,  441  Dissertationen).  Sie  hatte  eine  Gesammt- 
einnahme  von  7040  F.  92  Kr.  (6j00  F.  ordentliche  Dotation,  703  F.  80  Kr. 
Matrikeltaxen,  27  F.  20  Kr.  anderweitige  Empfänge),  eine  Gesammtausgabe 
von  6837  F.  2  Kr.  (davon  für  Bücher  5859  F.  52  Kr. ,  für  Einbände  729  F. 
29  Kr.,  für  Regie  203  F.  44  Kr.,  für  Porto  44  F.  77  Kr.),  behielt  also  einen 
auf  die  künftige  Jahresrechnung  zu  übertragenden  Kassarest  von  203  F. 
90  Kr.  (Ueber  das  Budget  der  Bibliothek  im  Allgemeinen  vergl.  Central- 
blatt  I,  p.  323;  II,  p.  512). A.  G. 

In  dem  ersten  Hefte  der  Bibliotheque  de  l'ecole  des  Chartes  von  diesem 
Jahre,  das  soeben  ausgegeben  ist,  wird  von  Ch.  Kohler  S.  98  u.  f.  ein 
Fragment  eines  Handschriftenverzeichnisses  der  Bibliothek  des 
Klosters  Sancti  Salvatoris  atque  Sancti  Gildasii  in  der  Diöcese 
von  Bourges  (Berry),  das  allem  Anschein  nach  dem  11.  Jahrhundert  ange- 
hört, zum  Abdruck  gebracht.  Dasselbe  umfasst  113  Nummern  und  enthält 
neben  vielen  theologischen  Sachen  auch  einige  Handschriften  von  klassi- 
schen Autoren. 

Dasselbe  Heft  veröffentlicht  auch  eine  Berichtigung  des  Katalogs 
der  Handschriften  von  Alt-Corvei,  der  sich  jetzt  in  der  Vatikana 
befindet,  durch  L.  Delisle.  Den  Anlass  zu  ihr  hat  ihm  die  neue  Ausgabe 
der  Werke  des  Lucifer  Calaritanus  von  Hartel  gegeben.  O.  H. 


Bei  dem  am  7.  Juli  stattgehabten  Brande  der  Brüsseler  Univer- 
sität wurde  auch  die  circa  65000  Bände  umfassende  Bibliothek  derselben 
zum  grössten  Theil  ein  Raub  der  Flammen. 


Nach  dem  neuesten  Bericht  über  die  Verwaltung  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Kiel  bezifferte  sich  deren  Bestand  am  Schlüsse  des  letzten 
Etatsjahres  auf  185504  Bände  separater  Bücher,  6035  Dissertationen-  und 
Programmen-Bände,  2327  Bände  Manuscripte,  zusammen  193866  Bände  ge- 
druckter Bücher  und  Handschriften. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

United  States   Government   Publications.     A    monthly    Catalogue  by  John 
H.  Hickcox.     Vol.  I  (Nr.  1—12).  1885.     Washington  1885.    8».    291  S. 

In  der  Anzeige  der  ersten  Nummer  obengenannter  Zeitschrift  im  Cen- 
tralblatt  (II,  p.  110)  wurde  seiner  Zeit  bereits  von  anderer  Seite  darauf 
hingewiesen,  dass  bei  der  Schwierigkeit,  über  officielle  Publicationen  Aus- 
kunft zu  erlangen,  das  geplante  die  Vereinigten  Staaten  betreffende  Unter- 
nehmen von  den  Interessenten  sicher  willkommen  geheissen  werde.  In- 
zwischen liegt  der  erste  Band  des  verdienstlichen  Unternehmens  vor  und 
können  wir  mit  nochmaliger  Anerkennung  und  Empfehlung  nicht  zurück- 
halten. Das  monatlich  erscheinende  Journal  enthält  Verzeichnisse  sämmt- 
licher  Bücher  und  Pamphlete,  die  in  den  Departments  und  Bureaus  of 
Departments  sowie  von  officiellen  Commissionen  der  Vereinigten  Staaten 
gedruckt  sind,  deren  Specialwerke  den  regelmässigen  Berichten  an  den 
Congress  nicht  beigefügt  sind,  ferner  alle  während  und  nach  den  Sessionen 
des  Congresses  veröffentlichten  Documente,  alle  öffentlichen  Acte,  Verhand- 
lungen, Karten,  Pläne,  alphabetisch  möglichst    unter    dem    Autornamen    in 
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jeder  Nummer  zusammengefasst.  So  bietet  der  Catalog  eine  unerwartet 
grosse  Zahl  von  Titeln,  welche  Werke  von  allgemeinem  Interesse  betreffen, 
wie  die  statistischen  Nachweise  über  den  letzten  Census,  die  Reports,  Bul- 
letins und  Monographien  von  Geological  Survey,  die  Contributions ,  Collec- 
tions  und  Reports  der  Smithsonian  Institution  und  des  Bureau  of  Ethnology, 
die  Resultate  der  Erforschungen  der  Fish-Commission,  die  Berichte  meh- 
rerer Expeditionen  nach  den  arktischen  Meeren,  die  Publicationen  des 
Patent  Office,  des  Bureau  of  Navigation,  der  Coast  Survey  Office  u.  s.  f. 
Die  Schlussnummer  des  Bandes  bildet  ein  werthvolles  Nachschlageheft  für 
sich,  insofern  der  hier  gegebene  sorgfältige  Index  über  den  Jahrgang  1885 
zuverlässige  Aufschlüsse  über  staatliche  Publicationen  in  einer  Fülle  bietet, 
wie  sie  sonst  nirgends  gefunden  wird.  Welche  Ausdehnung  die  nordame- 
rikanischen staatlichen  Publicationen  besitzen,  geht  daraus  hervor,  dass 
nach  dem  Annual  Report  des  Public  Printer  von  Seiten  des  Government 
Printing  Office  über  19  Millionen  Exemplare  von  Publicationen  aller  Art 
zu  dem  Gesammtkostenpreise  von  867  215  Dollars  57  Cents  (einschliesslich 
der  Kosten  für  Illustrationen  und  Binden)  im  verflossenen  Jahre  ausgegeben 
wurden. 

Der  massige  Preis  des  Journals  —  2  Dollars  für  das  Inland,  2,50  für 
das  Ausland  —  bei  vorzüglicher  Ausstattung  im  Drucke  lässt  uns  wünschen, 
dass  der  Herausgeber,  wie  bei  den  verschiedenen  öffentlichen  Behörden  in 
Washington,  so  auch  in  Zukunft  bei  den  bibliographischen  Fachgenossen 
die  bis  dahin  noch  —  in  den  Worten  The  editor  has  no  cause  for  thanks- 
giving  on  account  of  patronage  extended  to  this  enterprise  —  vermisste 
Unterstützung  seines  mühevollen  Unternehmens  finden  möge. 

A.  Graesel. 

Verlagskatalog  von  Paul  Parey,  Verlagsbuchhandlung  für  Landwirt- 
schaft, Gartenbau  und  Forstwesen  in  Berlin.  Mit  alphabetischem  Sach- 
und  Namen-Register.     [Berlin].  1886.     172  S. 

Die  obengenannte  von  Karl  Wiegandt  am  1.  Januar  1848  für  Theologie 
und  Landwirthschaft  begründete  Handlung,  welcher  der  vorliegende  Kata- 
log entstammt,  hat  während  eines  kaum  vierzigjährigen  Bestehens  recht 
wechselvolle  Schicksale  gehabt.  Am  10.  August  1850  änderte  sich  bereits 
mit  dem  Eintritte  Leo  Grieben's  als  Mitinhabers  der  Name  der  Firma  in 
,, Wiegandt  und  Grieben".  Schon  am  31.  December  1853  trennten  sich  die 
beiden  Inhaber  wieder;  Grieben  behielt  die  noch  heute  von  ihm  geführte 
Firma  und  die  theologischen  Verlagsartikel,  während  Karl  Wiegandt  den 
landwirtschaftlichen  Theil  des  Verlags  übernahm.  Am  30.  Juni  1856  ver- 
kaufte Wiegandt  sein  Geschäft  an  Gustav  ßosselmann,  der  es  unter  diesem 
Namen  als  „Landwirthschaftlicher  Verlag"  fortführte,  kaufte  dasselbe  1862 
gemeinschaftlich  mit  Karl  Gustav  Hempel  wieder  zurück  und  setzte  es 
unter  der  Bezeichnung  ,, Wiegandt  und  Hempel"  fort.  Nach  Wiegandt's 
am  5.  October  1867  erfolgtem  Tode  übernahm  am  14.  October  desselben 
Jahres  Paul  Parey  die  Leitung  des  Geschäftes,  dessen  Mitinhaber  er  am 
7.  December  1869  wurde.  Am  1.  Juli  1873  änderte  sich  die  Firma  in 
„Wiegandt,  Hempel  und  Parey".  Hempel  starb  am  13.  Januar  1877,  am 
28.  März  desselben  Jahres  ging  der  Verlag  in  Parey's  alleinigen  Besitz 
über  und  seit  dem  1.  Januar  1881  lautet  dementsprechend  auch  die  Firma 
allein  auf  den  Namen  „Paul  Parey".  Während  aller  dieser  äusseren  Ver- 
änderungen blieb  der  Pflege  der  landwirtschaftlichen  Literatur  unter 
Heranziehung  der  verwandten  gärtnerischen  und  forstlichen  Gebiete  die 
Hauptthätigkeit  der  Firma  zugewandt  und  der  vorliegende,  äusserst  ge- 
fällig ausgestattete  Verlagskatalog,  dem  wir  diese  Notizen  entnehmen,  bietet 
eine  Uebersicht  über  ihre  Publicationen  bis  zum  heutigen  Tage.  Gleich- 
zeitig erschien  ein  Inhaltsverzeichniss  wissenschaftlich-landwirthschaftlicher 
Zeitschriften    aus    demselben    Verlage     (Landwirthschaftliche    Jahrbücher, 
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Jahresbericht  für  Agricultur-Chemie,  Journal  für  Landwirthschaft,  Land- 
wirtschaftliche Versuchs -Stationen),  deren  Preis  bedeutend  herabgesetzt 
worden  ist.  A.  G. 

Dodatki  do  bibliografii  pismiennictwa  Polskiego  z  dzialu  matematyki  i 
fisyki  oraz  ich  zastösowaii  wydanej  #w  r.  1873  nakladem  biblijoteki 
körnickiej  zebral  i  wydal  Dr.  Teofil  Zebrawski.  Nakladem  biblijoteki 
körnickiej.  w  Krakowie  1886  w  Drukarni  uniwersytetu  Jagielloriskiego 
1886.     80.     VIII,  155,  1  Tafel. 

(Zusätze  zur  Bibliographie  der  polnischen  Litteratur  auf  dem  Gebiete 
der  Mathematik  und  Physik  und  ihrer  Anwendungen,  herausgegeben  im 
Jahre  1873  im  Verlage  der.  Kurniker  Bibliothek,  gesammelt  und  heraus- 
gegeben von  Dr.  Teofil  Zebrawski.  Verlag  der  Kurniker  Bibliothek. 
Krakau  1886.  Druckerei  der  Jagiellonischen  Universität.) 

Seitdem  im  Jahre,  des  vierhundertjährigen  Jubiläums  des  Copernicus, 
1873,  Herr  Dr.  Teofil  Zebrawski  seine  Bibliographie  der  polnischen  Litte- 
ratur auf  dem  Gebiet  der  exacten  Wissenschaften  veröffentlichte,  haben 
sich  in  Krakau  zwei  neue  Quellen  für  diesen  Theil  der  polnischen  Bücher- 
kunde erschlossen.  Die  eine  bestand  in  zahlreichen  Geschenken,  welche  der 
Bibliothek  der  Akademie  der  Wissenschaften  zugegangen  sind,  die  andere 
in  der  Fürstlich  Czartoryskischen  Bibliothek,  welche,  in  Putawy  begründet, 
1831  nach  Paris  geflüchtet,  endlich  in  Krakau  in  dem  ehemaligen  Piaristen- 
kloster  am  Florianthor  eine  bleibende  .Heimstätte  gefunden  hat.  Haupt- 
sächlich diesen  beiden  Fundgruben  hat  Z.  605  No.  entnommen,  die  vom  13. 
bis  19.  Jahrhundert  (die  Arbeit  schliesst  mit  dem  Jahr  1830)  reichen,  die 
Ordnung  der  einzelnen  Titel  ist  streng  chronologisch,  die  Beschreibung 
eine  ausführliche,  natürlich  überwiegt  die  Litteratur  der  letzten  Jahrhunderte. 
Ein  Namenregister  erleichtert  die  Benutzung  des  Buches,  die  beigegebene 
Tafel  (das  Titelblatt  der  Practica  Georgii  Leymbach,  1498)  ist  S.  4  n.  1652 
beschrieben.  P. 

Othmer's  Vademecum  des  Sortimenters.  Zusammenstellung  der  wissens- 
würdigsten Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  gesammelten  Werke 
und  Schönen  Literatur  .  .  .  Nachtrag  zur  3.  Aufl.  umfassend  die  Jahre 
1878—1884,  bearb.  von  C.  Georg  und  L.  Ost.  Hannover  1885.  Fr. 
Cruse's  Buchhandlung.     VI,  368  S.     8°.     M.  8. 

Das  Hauptwerk  hat  sich  als  bequemes  Nachschlagebuch  einen  guten 
Credit  erworben.  Es  giebt  neben  kurzen  biographischen  Daten  die  Titel, 
Verleger  und  Preise  der  Werke  und  fügt  auch  die  biographische  und  lite- 
rärgeschichtliche  Literatur  bei  hervorragenden  Autoren  hinzu.  Die  Arbeit 
ist  im  Ganzen  fleissig  und  gewissenhaft.  Durch  das  Hereinziehen  von 
Autoren,  die  wesentlich  der  Wissenschaft  angehören,  wie  Sebastian  Brant, 
Thomas  Murner,  Ulrich  von  Hütten  u.  a.  m.  hat  das  Buch  jedoch  einen 
dilettantischen  Charakter  erhalten  und  muss  in  dieser  Hinsicht  mit  Vor- 
sicht benutzt  werden. 

Die  Fortsetzung  ist  ganz  im  Charakter  des  Hauptwerkes  gehalten,  sie 
zeugt,  gleichfalls  von  buchhändlerischer  Hand  bearbeitet,  von  demselben 
Fleisse,  bietet  aber  auch  die  gleichen  Schwächen  wie  das  Hauptwerk,  ausser 
der  bereits  erwähnten  mangelhaften  Abgrenzung  des  Gegenstandes,  bei  der 
nur  das^  praktische  Bedürfniss  des  Buchhändlers  massgebend  gewesen  ist, 
ein  in  die  biographischen  Daten  mehrfach  eingeflochtenes  phrasenhaftes 
Urtheil  und  in  den  persönlichen  Notizen  der  Mangel  völliger  Zuverlässigkeit. 
Einen  komischen  Anstrich  hat  in  dieser  Beziehung  die  mit  Titeln  geübte 
Verschwendung,  was  wohl  auf  einen  keineswegs  tadelnswerthen  Respect 
vor  den  Schriftstellern  zurückzuführen  ist.  War  früher  K.  Braun  Ober- 
Staatsanwalt,   Sacher-Masoch    Professor,     so    finden   wir   jetzt   Stieler     als 
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Archivrath  und  L.  Nonne  als  Oberconsistorialrath.  Des  letzteren  Avance- 
ment vom  Candidaten  der  Theologie  und  Dorfzeitungsredacteur  zu  jener 
erhabenen  Würde  ist  ein  besonders  freigebiger  und  beruht  wohl  auf  einer 
Verwechselung  mit  dem  Vater  des  Genannten,  dem  auch  das  Reformations- 
büchlein  zugehört.  Seltener  fehlen  wichtigere  Bücher,  wie  z.  B.  bei  Noe 
das  bairische  Seebuch. 

Bei  einer  etwaigen  neuen  Auflage  würde  der  Werth  des  Buches  durch 
Beschränkung  auf  die  eigentliche  schöne  Literatur  erhöht  werden  können. 
Es  fände  sich  dann  wohl  auch  Raum,  gegenüber  der  Fluth  moderner  Aus- 
gaben die  Original-Ausgaben  der  Autoren  zu  berücksichtigen,  sowohl  die 
einzelner  hervorragender  "Werke,  wie  die  Goethe's,  Schiller's,  Lessing's,  als 
auch  die  gesammelter  Werke.  Beides  sind  im  Preis  steigende  und  wichtige 
Objecte  des  antiquarischen  Buchhandels.  Ihm  und  der  Bücherkunde  würde 
durch  diese  Erweiterung  gleichzeitig  gedient.  K.  Schulz. 


A  catalogue  of  the  library  of  the  Chemical  Society,  arranged  according  to 
subjects;  with  indexes  containing  authors'  names  and  subjects.  London 
(Harrison  and  Sons)     1886.     8°.— VII,  327  S. 

Unter  den  grossen  Londoner  naturwissenschaftlichen  Gesellschaften,  deren 
älteste  und  bedeutendste  die  Royal  Society,  nimmt  die  Chemische  Gesell- 
schaft einen  geachteten  Rang  ein.  Im  Obigen  liegt  uns  der  gut  ausgestattete 
gedruckte  Etatalog  der  ansehnlichen  Fachbibliothek  der  genannten  Gesell- 
schaft vor,  welcher  in  systematischer  Ordnung  sämmtliche  bis  Ende  1884 
von  dieser  erworbenen  Werke  und  Abhandlungen  sowie  Zeitschriften  und 
Gesellschaftspublicationen  —  diese  wohl  das  Ergebniss  eines  ausgedehnten 
Tauschverkehrs  —  darstellt.  Die  Bibliothek  ist  täglich  von  Vormittags  10 
bis  Nachmittags  5  Uhr,  Montags  und  Donnerstags  sogar  noch  Abends  von 
7—9  Uhr  geöffnet  und  verleiht  Werke  auch  nach  auswärts,  jedoch  nur  an 
Mitglieder  und  nicht  ausserhalb  des  Vereinigten  Königreichs.  Der  Katalog 
umfasst  11  Hauptabtheilungen,  nämlich  Physics,  General  Chemistry,  Inorganic 
Chemistry,  Mineralogy,  Geology,  Organic  Chemistry,  Animal  Physiology, 
Vegetable  Physiology  and  Agriculture,  Analytical  Chemistry,  Technical  Chemi- 
stry, Pharmaceutical  and  Medical  Chemistry.  Innerhalb  derselben  werden 
geschieden:  Zeitschriften,  Allgemeine  Abhandlungen,  Abhandlungen  und 
Periodica  über  einzelne  wissenschaftliche  Gegenstände,  welche  letztere  alpha- 
betisch auf  einander  folgen,  wie  z.  B.  in  der  Physik  Air,  Barometer,  Calori- 
meter  u.  s.  f.,  indem  unter  diesen  Stichwörtern  die  darüber  handelnden 
Schriften  chronologisch  nach  dem  Erscheinen  geordnet  sind.  An  die  11 
Hauptabtheilungen,  in  welchen  die  Fachschriften  untergebracht  sind,  schliesen 
sich  Biographien,  Wörterbücher  und  Miscellanea  an.  Es  folgt  sodann  eine 
nach  Ländern  geordnete  Uebersicht  der  in  der  Bibliothek  vorhandenen 
Publicationen  gelehrter  Gesellschaften,  desgleichen  der  Zeitschriften,  ferner 
als  Appendix  die  nachträgliche  Zusammenstellung  der  Accessionen  des 
Jahres  1885,  sowie  Namen  und  Sachregister,  beide  mit  grosser  Sorgfalt  be- 
arbeitet. Der  Katalog  ist  äusserst  übersichtlich  zusammengestellt  und  nicht 
bloss  für  die  Benutzer  der  Bibliothek  von  Werth.  Möge  er  Seitens  recht 
zahlreicher  Fachbibliotheken  Nachfolge  finden.  A.  G. 


Inventaire  sommaire  des  manuscrits  grecs  de  la  Bibliotheque  Nationale  par 
Henri  Omont.  Premiere  partie.  Anci^n  fonds  grec.  Theologie.  Paris, 
Alphonse  Picard,  libraire,  1886.     8°.     VI.  299  S.,  1  Bl. 

Der  grosse  Umfang  des  alten  Handschriftenkatalogs  der  Pariser  Natio- 
nalbibliothek hat  seinen  Grund  nicht  sowohl  in  der  Ausführlichkeit  der 
Beschreibung  als  vielmehr  in  der  Weitschweifigkeit  des  Ausdrucks.  Es 
muss  daher  als  ein  überaus  dankenswerthes  Unternehmen  bezeichnet  werden, 
dass  uns  der  die  griechischen  Hss.  umfassende  Theil  desselben  nunmehr  in 


Recensionen  und  Anzeigen.  375 

verkürzter  Gestalt  und  in  übersichtlicher  Anordnung  dargeboten  wird,  un- 
beschadet der  Vollständigkeit  in  allem  Wesentlichen.1)  Aber  der  neue 
Katalog  ist  keineswegs  nur  ein  redactioneller  Auszug  aus  dem  alten,  wie 
es  auf  dem  ersten  Blick  scheinen  könnte.  Schon  aus  der  von  der  bisheri- 
gen nicht  selten  abweichenden  Datirung  ersieht  man,  dass  der  den  Lesern 
des  Centralblattes  bereits  wohlbekannte  Verf.2)  jede  Hs.  selbst  vor  Augen 
hatte,  und  dass  er  auch  deren  Inhalt  aufs  neue  verificirt  hat,  ergiebt  sich 
aus  der  hinzugefügten  Bezeichnung  der  Blätter,  auf  welchen  die  einzelnen 
Stücke  beginnen  (die  dadurch  entbehrlich  gewordene  fortlaufende  Numme- 
rirung  der  Stücke  ist  weggeblieben).  Hinzugekommen  ist  ferner  die  An- 
gabe der  Gesammtzahl  der  Blätter  einer  jeden  Hs. ,  die  Benennung  des 
Formates  nach  den  in  der  Nationalbibliothek  angenommenen  Grössenmassen 
(P  =  Petitformat:  unter  27  Centim. ,  M  =  Moyenformat:  zwischen 
27  und  37,  G  =  Grandformat:  zwischen  37  und  50,  A  =  Atlas:  über 
50  Centim.)  und  die  Provenienz  mit  Beifügung  der  alten  Nummer.  In  der- 
selben Rubrik,  welche  bei  jedem  Codex  mit  kleinerer  Schrift  die  zuletzt 
erwähnten  Zusätze  enthält,  findet  man  auch  die  Datirung,  die  Bezeichnung 
des  Stoffes  und,  vorkommenden  Falls,  den  Namen  des  Schreibers,  sowie  die 
Charakterisirung  der  betr.  Hs.  als  Palimpsest. 

Obwohl  von  vornherein  anzunehmen  ist,  dass  der  Herr  Verf.  für  den 
Zweck  dieses  summarischen  Verzeichnisses  eine  vollständige  Durcharbeitung 
des  gewaltigen  Materials  nicht  unternommen  hat,  so  ist  es  ihm  doch  in 
mehreren  Fällen  gelungen,  die  unbestimmten  Angaben  des  alten  Katalogs 
durch  bestimmte  Daten  zu  ersetzen  (vgl.  z.  B.  zu  Cod.  94:  Victoris  Antio- 
chenis;  zu  Cod.  770  fol.  27  v°:  Thilo,  A;  zu  Cod.  947  fol.  115  v°:  Gesta 
Pilati;  zu  Cod.  1035  fol.  45  ss. :  Eusebii  Alexandrini).  Weggelassen  sind 
bei  der  Beschreibung  der  Catenen  Hss.  die  darin  citirten  Schriftsteller,  sowie 
bei  den  Heiligenlegenden  die  Anfänge ;  doch  sollen  letztere  in  einer  dem 
2.  Theile  beizugebenden  besonderen  Tabelle,  im  alphabetischen  Indexe 
zusammengestellt  werden.  Die  Weglassung  jener  oft  langen  Namenreihen 
erklärt  sich  aus  dem  Wunsche  möglichster  Raumersparniss ,  und  wer  sich 
einmal  auf  die  Suche  nach  Fragmenten  begiebt,  welche  etwa  in  den  Ca- 
tenen noch  verborgen  sein  könnten,  wird  sich  auch  die  Mühe  nicht  ver- 
driessen  lassen,  die  alten  Foliobände  zu  durchmustern.  Nicht  so  leicht  er- 
klärlich ist,  warum  der  Verf.  es  unterlassen  hat,  bei  den  zusammengesetzten 
Hss.  die  verschiedenen,  zuweilen  um  mehrere  Jahrhunderte  auseinander- 
liegenden Bestandtheile  durch  Beifügung  der  betreffenden  Ziffer  kenntlich 
zu  machen.  Wenn  in  einer  Hs.  z.  B.  Stücke  aus  dem  10.  und  aus  dem 
15.  Jahrhundert  enthalten  sind,  so  ist  es  doch  nicht  unwichtig  zu  wissen: 
welche  diesem  und  welche  jenem  Zeitalter  angehören  (vgl.  z.  B.  die  An- 
gaben zu  Codd.  479.  532.  560.  683.  698.  760.  897.  975  B.  976).  Zu  weiteren 
Ausstellungen  bietet  die  augenscheinlich  sehr  sorgfältige  Arbeit  kaum  An- 
lass.  Aufgefallen  ist  dem  Ref.  in  einem  Falle  die  ungleiche  Behandlung 
völlig  gleichartiger  Hss.  Während  nämlich  bei  Beschreibung  der  Evange- 
lienhss.  der  Hauptinhalt  meist,  wie  man  es  nicht  anders  erwartet,  vorange- 
stellt ist  (vgl.  z.  B.  Codd.  64  70.  71.  73  u.  s.  w.),  beginnt  die  Inhaltsangabe 
bei  den  Codd.  48.  49.  63.  113.  115  mit  den  Beigaben  und  erst  zum  Schluss 
werden  die  Evangelia  IV  registrirt.  Endlich  möchten  wir  uns  noch  einen 
Wunsch  auszusprechen  erlauben.  Die  Namen  der  Schreiber  giebt  der  Verf. 
meist  in  französirter  Gestalt  (z.  B.  le  clerc  Leon,  Georges  Hermonyme); 
sollte  es  nicht  vorzuziehen  sein,  wenigstens  im  alphabetischen  Verzeichniss 


1)  Bei  der  Vergleichung  meiner  Excerpte  aus  dem  alten  Katalog  mit  dem  neuen  ver- 
misse ich  in  letzterem  nur  Cod.  186  No.  2,  Cod.  196  No.  2,  Cod.  812  die  beiden  Blätter  mit 
Bibelfragmenten  in  Uncialschrift,  Cod.  950  No.  37.  Eine  Bemerkung  über  die  Unvollstän- 
digkeit  einzelner  Stücke  fehlt  z.  B.  bei  den  Codd.  239.  491.  580.  937.  1173. 

2)  Vgl.  die  Anzeige  von  Zangenmeister  im  1.  Jahrg.  S.  103  f.  (Heft  9 — 10  des  Cen- 
tralblattes wird  einen  grösseren  Aufsatz  des  Herrn  Omont  über  die  griechischen  Hand- 
schriften der  Schweiz  bringen.     Die  Red.) 
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die  griechische  oder  doch  die  lateinische  Form  anzuwenden,  also  z.  B.  Ste- 
phanus  und  nicht  Etienne  (Zusatz  zu  Cod.  1086  unter  „Errata")? 

Der  uns  vorliegende  erste  Theil  des  Inventaire  sommaire  umfasst 
die  Nummern  1 — 1318;  der  zweite,  dessen  Erscheinen  für  den  Anfang  des 
nächsten  Jahres  angekündigt  ist,  wird  mit  der  Beschreibung  der  Codd. 
1319  bis  3j  17  den  ancien  fonds  grec  zum  Abschluss  bringen  und  zu- 
gleich eine  Einleitung  und  den  alphabetischen  Index  enthalten. 

0.  v.  Gebhardt. 


Vermischte  Notizen. 

Unter  dem  Titel:  Catalogues  des  Manuscrits  Grecs  de  laBiblio- 
theque  de  Frangois  Ie  au  Chateau  de  Blois  1518 — 1544  hat  H.  Omont. 
pour  le  mariage  de  Julien-Pierre-Eugene  Havet  et  Marguerite-Jilleonore- 
Marie-^milie  Marie  de  Saint-Georges",  die  am  17.  März  d.  J.  statt- 
fand, eine  kleine  Schrift  (28  S.)  in  63  Exemplaren  sehr  geschmackvoll  ge- 
druckt herausgegeben.  Sie  betrifft  einen  Katalog  der  Sammlung  von  47> 
griechischen  Handschriften,  welche  König  Franz  I.  im  Schlosse  von  Blois 
aufstellte  und  die  Guillaume  Petit  1518  katalogisirte.  Die  Urschrift  dieses. 
Katalogs  liegt  jetzt  in  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien.  1530  katalogisirte  sie 
Lefevre  d'ßtaples  (Faber  Stapulensis)  von  Neuem.  Jetzt  sind  die  Hand- 
schriften fast  sämmtlich  in  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  nach- 
mancherlei  Schicksalen  untergebracht.  Sie  bilden  den  Grundstock  der 
grossen  Sammlung  griechischer  Handschriften  daselbst.  Einige  der  Hand- 
schriften stammen  aus  dem  alten  Depot  griechischer  Manuscripte,  aus 
Neapel,  und  sind  wahrscheinlich  von  König  Karl  VIII.  1495  von  dort  mit- 
gebracht. Omont  lässt  die  beiden  genannten  Kataloge  genau  abdrucken, 
giebt  Concordanzen  beider,  Nachweisungen  mit  dem  Katalog  der  Biblio- 
theque Nationale  und  einen  Index,  Alles  in  der  sorgfältigen  Weise,  die: 
wir  von  ihm  gewöhnt  sind.  0.  H. 

Alte  Bücherverzeichnisse.  —  Michelstadt  im  Odenwalde. 
Nie.  Matz  von  Michelstadt  schenkt  seine  Bibliothek  von  ,,117  ingebundener 
und  angeketter  Bücher"  der  Pfarrkirche  daselbst  zur  Benützung  Anderer. 
Die  Bücher  werden  namentlich  aufgezählt.  Vgl.  Falk,  zur  Gesch.  der 
öffentlichen  Bibliotheken  in  Deutschland,  in  Historisches  Jahrbuch  der 
Görres- Gesellschaft  1,  297.  —  Mainz-Alzei.  Der  Vicar  des  Mainzer 
Doms,  Johann  von  Kirchdorf,  schenkt  Haus  sammt  Bibliothek  zu  Alzei 
dem  Pfalzgraf  Bupert  1399.  Das  Verzeichniss  der  Bücher  steht  in  der 
Schenkungsurkunde.  Zeitschr.  für  die  Gesch.  des  Oberrheins  XIV,  143.  — 
Prettin,  Reg.-Bez.  Merseburg.  Stephan  Hüfner,  1430  und  32  Decan  der 
philosophischen  Facultät  zu  Leipzig,  stiftet  an  die  Pfarrkirche  von  Prettin 
seine  Bibliothek;  im  Testamente  werden  die  Bücher  aufgeführt;  sie  waren 
theilweise  auf  Pergament  gedruckt.    Falk,  öffentl.  Biblioth.  a.  a.  0.  S.  303. 

Falk. 

Auf  das  Erscheinen  des  dreibändigen,  grossen  Werkes  von  Antonius 
van  der  Linde,  Geschichte  der  Erfindung  der  Buchdruck- 
kunst (Verlagsbuchhandlung  A.  Asher  &  Co.  in  Berlin),  möchten  wir  auch 
an  dieser  Stelle  hinweisen.  Das  ganze  Werk,  von  dem  der  erste  Band 
soeben  ausgegeben  worden  ist,  wird  70 — 80  M.  kosten. 


Als  vierter  Theil  des  bekannten  Werkes  von  0.  Lorenz:  Catalogue 
general  de  la  librairie  frangaise  depuis  1840  befinden  sich  die 
Bände  IX  und  X  unter  der  Presse,  in  alphabetischer  Reihenfolge  die  Autor- 
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namen  der  vom  1.  Januar  1876  bis  31.  December  1885  erschienenen  fran- 
zösischen Bücher  umfassend.  Fascikel  I  (die  Buchstaben  A — C)  ist  soeben 
zur  Ausgabe  gelangt. A.  G. 

Als  Separatabdruck  aus  der  von  dem  Bibliothekar  der  Universität 
Gent  Van  der  Haeghen  herausgegebenen  Bibliotheca  Belgica,  die  in  jährlich 
12  Lieferungen  bereits  bis  zur  72.  gediehen  ist,  erscheint  soeben  in  zwei 
starken  Bänden  die  Bibliographie  Lipsienne,  Oeuvres  de  Juste 
Lipse.  Premiere  Serie  I  (XXVIII,  598)  II  (709)  Gand,  C.  Vyt  1886.  8f>. 
In  alphabetischer  Reihenfolge  sind  darin  alle  Werke  des  Philologen  und 
Theologen  Justus  Lipsius  (1547 — 1606)  mit  der  grössten  bibliographischen 
Genauigkeit  verzeichnet,  die  verschiedenen  Ausgaben  lagen  dem  Heraus- 
geber aus  in-  und  ausländischen  Bibliotheken  selbst  vor:  jeder  Titel  ist 
verkleinert  mit  Bezeichnung  der  Zeilen  und  Abbildung  der  Druckervignet- 
ten auf  einem  besonderen  Blatt,  dem  die  Beschreibung  der  übrigen  Merk- 
male der  betreffenden  Ausgabe  folgt,  sowie  die  Angabe  der  Bibliotheken, 
in  denen  sie  sich  findet,  abgedruckt.  Wenn  dennoch  in  der  summarischen 
Zusammenstellung  der  Ausgaben  des  Lipsius  (II,  597 ff.)  V.  verschiedene 
Editionen  nur  nach  Citaten  früherer  Bibliographen  anführen  muss,  da  er 
ihrer  nicht  selbst  habhaft  werden  konnte,  so  dürften  dieselben  in  manchen 
Fällen,  z.  B.  wo  Georgi's  Bücherlexikon  als  Quelle  angegeben  ist,  nur  der 
Ungenauigkeit  dieser  Vorgänger  ihren  Ursprung  verdanken.  Ein  dritter 
Band  wird  den  Schluss  der  Bibliographie  Lipsienne  bringen.  P. 


Vom  Amerikanischen  Catalog  von  1876  (The  American  Catalo- 
gue)  sind  nach  einer  Bekanntmachung  des  Verlagscomptoirs  nur  noch  15 
Exemplare  in  Vorrath.  Der  ursprüngliche  Preis  von  25  Dollars  für  beide 
Bände  ist  auf  50  erhöht.  Der  Cooperative  Index  to  Periodicals 
von  W.  L.  Fl  et  eher  excerpirt  gegenwärtig  die  Titel  von  über  80  ameri- 
kanischen und  englischen  literarischen  Zeitschriften.  A.  G. 


Von  der  Sortiments-  und  Antiquariatsbuchhandlung  von  G,  Fock  in 
Leipzig  sind  in  neuester  Zeit  zwei  Kataloge  ihrer  Sammlungen  von 
Dissertationen  und  Programmen  ausgegeben  worden,  die  sich  auf 
klassische  Philologie  und  Theologie  beziehen.  Es  wäre  wünschenswerth 
gewesen,  dass  diese  Verzeichnisse,  die  sich  als  No.  II  und  III  bezeichnen, 
in  gleichem  Formate  gedruckt  worden  wären.  Wenn  die  Fock'sche  Buch- 
handlung wohl  auch  keinen  Anspruch  darauf  erheben  kann,  officiell  als 
„Zentralstelle"  für  Dissertationen  und  Programme  zu  gelten  —  für  deutsche 
Dissertationen  giebt  es  noch  keine  und  für  Programme  ist  es  bekanntlich 
die  Teubner'sche  Buchhandlung  —  so  wird  man  doch  von  ihr  jetzt  wohl 
am  Leichtesten  deutsche  Programme  und  Dissertationen  erhalten  können. 
Die  Preise  sind  ziemlich  hoch  normirt,  im  Durchschnitt  1  M.  pro  Stück, 
während  im  Einkaufe  5  Pf.  gezahlt  werden. 


Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Frankreich  Rene  Goblet, 
hat  unter  dem  15.  Februar  c.  an  die  Maires  des  Landes  ein  Circulaire 
relative  au  Catalogue  des  Incunables  des  Biblio theques  de 
France  gerichtet,  worin  denselben  an  das  Herz  gelegt  wird,  den  von  einer 
grösseren  Anzahl  von  Bibliothekaren  gehegten  Plan  eines  sämmtliche  fran- 
zösische Büchersammlungen  umfassenden  Incunabelncatalogs  nach  Kräften 
zu  fördern.  Um  diesen  einheitlich  zu  machen  ist  eine  von  Leopold  De- 
lisle  verfasste  ausführliche  Instruction,  wie  Incunabeln  zu  catalogisiren 
seien,  beigefügt,  welche  nebst  dem  wichtigen  Erlasse  selbst  im  Bulletin  des 
Bibliotheques  et  des  Archives,  1886,  No.  1  (S.  1 — 40)  zum  Abdruck  ge- 
bracht ist.  A.  G. 
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Petri  ßod's  (1712—1769)  bisher  nur  in  Bruchstücken  bekanntes,  für 
verloren  gehaltenes  Hauptwerk  die  Historia  Hungarorum  ecclesias- 
tica  „ein  reiches  Arsenal  der  seltensten  und  kostbarsten  Data  zur  Ge- 
schichte der  reformirten  Kirche  Ungarns  und  Siebenbürgens",  wird  nach 
der  1884  von  C.  Szalay  auf  der  Leidener  Bibliothek  aufgefundenen  Hand- 
schrift von  L.  "W.  E.  Rauwenhoff  bei  E.  J.  Brill  in  Leiden  in  zwei  Bänden 
(ä  30  M.)  demnächst  veröffentlicht  werden.  A.  G. 


Die  schon  früher  aufgestellte  Frage  der  Errichtung  einer  Natio- 
nalbibliothek für  Schottland  ist  neuerdings  in  the  Publisher's  Circu- 
lar  mehrfach  besprochen  worden.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  die  von  neuem 
gegebene  Anregung  auf  fruchtbaren  Boden  fallen  wird.  Als  Sitz  der  vor- 
geschlagenen —  übrigens  von  einer  Seite,  wie  uns  dünkt,  mit  nicht  stich- 
haltigen Gründen  bekämpften  —  neuen  Landesbibliothek  wurde  unseres 
Erachtens  mit  Recht  etwaigen  Ansprüchen  der  dichter  bevölkerten  Stadt 
Glasgow  gegenüber,  wo  die  Mitchell  Library  den  Grundstock  bilden  sollte, 
Edinburgh  als  Universität  und  Hauptstadt  genannt,  dessen  gegen  300000 
Bände  umfassende,  dem  Buchhandel  gegenüber  mit  Privilegien  ausgestattete 
Bibliothek  der  Faculty  of  Advocates  (Advocate's  Library)  als  eine  besonders 
geeignete  Grundlage,  auf  welcher  weiterzubauen,  erscheint.  A.  G. 


In  Sachen  der  Attavanteshandschrift en  der  Corviniana  erhält 
die  Redaction  des  C.  f.  B.  folgende  Zuschrift  des  Herrn  Galleriedirectors 
A.  Venturi  in  Modena: 

Leggo  ora  il  dotto  articolo  del  Sig.  Johann  Csontosi  nel  pregiato  pe- 
riodico  da  lei  diretto  „Centralblatt  für  Bibliothekswesen";  e  poiche 
io  tengo  fede  che  dalla  discussione  sempre  scaturisca  il  vero,  mi  permetta, 
illustre  Sig.  Direttore,  ch'io  dia  quäl  che  schiarimento  sulle  ragioni  che  mi 
condussero  a  stabilire,  come  opera  dell'  Attavante,  le  miniature  dei  due 
manoscritti  della  biblioteca  Corviniana  S.  Gregorii  Papae  Dialogi  et 
Vita  eiusdem  per  Joannem  Diaconum  e  Origenes  Homiliae.  Le 
osservazioni  dell'  egregio  mio  contradditore,  riguardo  al  fondo  della  prin- 
cipale  divisa  del  Re  Mattia  Corvino,  come  sulla  tinta  dei  grandi  raedaglioni 
del  titolo,  non  sono  senza  importanza;  ma  di  maggiore  importanza,  parmi  la 
ricerca  delle  forme  particolari  e  caratteristiche  dell'  artista  nel  disegno 
delle  figure,  nella  loro  disposizione ,  nel  loro  colorito,  come  pure  la  ricerca 
delle  forme  particolari  dell'  ornato.  —  II  cambiamento  del  fondo  argenteo 
dello  scudo  in  azzurro  potrebbe  essere  stato  suggerito  da  circostanze  e  da 
esigenze  araldiche,  che  oggi  non  possiamo  conoscere;  cosi  come  ragioni  di 
armonia  ne'  colori  possono  bene  aver  richiesto  il  cambiamento  nella  tinta 
del  medaglione  del  principio.  t]  un  fatto  degno  di  nota  quello  accennato 
dal  Sig.  Csontosi,  e  cioe  che  non  si  trovi  mai  nei  libri  miniati  per  certo 
dall'  Attavante,  la  tinta  rossa  ne'  medaglioni  e  la  tinta  azzurra  nello  scudo 
con  la  divisa  del  corvo;  ma  non  ne  dobbiamo  tener  conto  che  come  indizio, 
non  come  un'  assoluta  caratteristica.  Le  caratteristiche  sono  nello  stile. 
Strano  mi  parve  perciö  che,  fondato  sulle  particolaritä  suddette,  il  Sign. 
Csontosi  abbia  dichiarato  di  non  aver  riconosciuto  lo  spirito  dell'  Attavante 
nel  manoscritto  „Origenes  Homiliae".  L'abbandono  di  certe  forme  con- 
suetudinarie  nella  disposizione  dovette  pro  venire  dalla  forma  assai  piü  grande 
della  pagina  dell'  Origene,  che  di  quella  comune  agli  altri  manoscritti.  Di 
piü  nell'  Origene  manca  la  prima  pagina,  quella  nel  cui  verso  si  ritrova 
comunemente  il  grande  medaglione  col  titolo;  eppercio,  a  causa  di  questa 
mancanza,  non  ci  e  dato  far  confronti  co'  medaglioni  degli  altri  codici. 
Ma  gli  angioli  che  sostengono  lo  stemma  del  regno  d'Ungheria  nel  mano- 
scritto di  Origene  sono  simili  a  quelle  degli  angioli  nel  codice  Ambro sii 
Episcopi,  ed  hanno  vesti   disposte  in  un  modo  istesso,  lumeggiate  simil- 
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mente  con  sottilissimi  tratti  d'oro.  La  testa  entro  a  losanga  di  un  giovane 
rivolta  al  basso,  e  che  vedesi  nel  codice  di  Origene,  si  rivede  in  maggiori 
proporzioni  tanto  nel  manoscritto  di  Ambrogio  come  in  quello  di  Ammiano 
Marcellino.  Gli  ornati  che  stanno  intorno  ai  tondetti  dei  margini  sono 
uguali  a  quelli  che  si  veggono  nel  verso  della  prima  pagina,  intorno  al 
gran  medaglione,  tanto  nel  codice  di  Ambrogio  come  in  altri.  Vi  e,  a  dir 
vero,  una  differenza,  ed  e  questa:  le  miniature  del  manoscritto  di  Origene 
sono  per  sicurezza  di  disegno  e  per  l'effetto  piü  tranquillo  dei  colori,  su- 
periori  a  tutti  i  codici  verti  dell'  Attavante.  Le  forme  tipiche  sono  simi- 
lissime,  ma  nel  codice  di  Origene  hanno  un'  impronta  piü  forte  e  piü  vera. 
Le  teste  degli  angioli  sono  piü  corretti,  e  ricordano  meglio  quelle  che  si 
riscontrano  ne'  quadri  del  ciclo  pittorico  fiorentino,  che  in  Germania,  dopo 
gli  studii  del  Bode,  sono  conosciuti  per  opera  della  bottega  del  Verrocchio. 
Or  bene:  dobbiano  ascrivere  le  miniature  dell'  Origene  ad  un  allievo  dell' 
Attavante  o  al  maestro  stesso?  Per  risolvere  questa  questione  converrebbe 
classificare  con  minute  indagini  le  parti  che  ne'  libri  certamente  miniati 
dall'  Attavante  appartengono  ad  uno  o  ad  altro  artista,  perche  a  noi  sembra 
chiaro  che  ne'  libri,  anche  firmati  dall'  Attavante,  qua  e  la  si  trovino  dise- 
guaglianze  di  stile.  Inoltre  converrebbe  conoscere  addentro  quali  furono 
le  modificazioni  delle  forme  dell'  Attavante  in  ordine  di  tempo,  e  possedere 
piü  ampie  cognizioni  storiche  sulla  bottega  di  quel  geniale  miniatore.  Finora 
ogni  sentenza  pub  essere  audace,  ma  io  intanto,  pel  confronto  dell'  Origene 
con  altri  codici  miniati  dall'  Attavante,  posso  ripetere  quanto  scrissi  nel 
„Der  Kunstfreund",  e  cioe  che  wenn  man  auch  nicht  dem  Meister 
die  ganze  Vorderseite  des  ersten  Blattes  zuschreiben  kann, 
dennoch  in  vielen  Zügen,  z.  B.  in  den  dreizehn  Medaillons  mit 
biblischen  Scenen  seine  Hand  erscheint. 

In  quanto  poi  al  manoscritto  Gregorii  papae  Omiliae  sono  lieto 
che  il  Sigr.  Csontosi  abbia  almeno  in  parte  accolta  la  mia  supposizione;  ma 
un  confronto  coli'  altro  „Gregorii  papae  dialogi"  e  col  Grisostomo 
lascia  ritenere  che  tutti  sieno  della  mano  d'uno  stesso  miniatore.  Se  ne 
riceve  un  impressione  quasi  uguale.  Pub  bene  avervi  lavorato  uno  scolaro, 
come  vuole  il  Sigr.  Csontosi,  ma  allora  converrebbe  anche  ritenere  che  uno 
scolare  abbia  avuto  mano  a  miniare  quegli  altri  codici,  ed  abbia  coadiuvato 
il  maestro.  II  Sigr.  Csontosi,  che  conosce  cosl  addentro  i  resti  della  biblio- 
teca  Corviniana,  pub  con  altre  indagini  approfondire  la  questione.  Io  gliene 
sarei  grato,  come  gli  sono  grato  d'avermi  co'  suoi  dubbi  invitato  a  spiegarmi. 


Der  zweite  Theil  des  31.  Bandes  der  „Notices  et  extraits  des 
Manuscrits  de  la  Bibliotheque  Nationale"  etc.,  der  kürzlich  aus- 
gegeben ist,  enthält  sehr  zahlreiche  und  werthvolle  Beiträge  zur  Hand- 
schriftenkunde. Schon  die  Aufzählung  der  Titel  der  einzelnen  Abhandlun- 
gen wird  das  zur  Genüge  zeigen.  S.  1 — 117  enthält  einen  Katalog  der 
griechischen  Handschriften  der  Königlichen  Bibliothek  von  Madrid  von 
dem  verstorbenen  Philologen  Em.  Müller,  der  als  Supplement  zu  dem  be- 
kannten Kataloge  dieser  Bibliothek  von  Jriarte  dienen  soll.  —  Haureau 
hat  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Mittheilungen  über  folgende  Nummern 
der  Manuscrits  Latins  der  Bibliotheque  Nationale  zu  Paris  beigesteuert: 
No.  17251  (S.  117—147);  No.  17813  (S.  195—230);  No.  3203  (S.  261—274); 
No.  14886  (S.  293—313).  Ausserdem  handelt  Haureau  noch  über  Hand- 
schrift No.  386  der  Bibliothek  von  Camboni.  Diese  enthält  ein  angeblich 
noch  nicht  publicirtes  Gedicht  in  lateinischer  Sprache  aus  den  letzten 
Jahren  des  11.  Jahrhunderts,  in  dem  sich  ein  Anhänger  Papst  Urbans  II. 
über  die  vom  Gegenpapste  Clemens  III.  ausgehenden  Verfolgungen  beklagt. 
Kaiser  Heinrich  IV.  figurirt  unter  dem  Namen  Marcus,  Clemens  III.  unter 
dem  Simons.  Dieses  Gedicht  hat  E.  Dümmler  aber  schon  nach  einer  Ab- 
schrift Bethmanns  im  Neuen  Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  Bd.  XL 
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Heft  1.  S.  175  u.  f.  herausgegeben  und  ist  auch  schon  in  dem  Buche  R. 
Rocholls,  Rupert  von  Deutz,  (Güterslohe  1886)  S.  268  u.  f.  wieder  abge- 
druckt. Nach  Dümmler  und  Rocholl  ist  Rupert  von  Deutz  der  Verfasser. 
Die  Abschrift  Haureaus  scheint  an  einigen  Stellen  besser  zu  sein  als  die 
Bethmanns.  —  L.  Delisle  hat  eine  Mittheilung  über  eine  wichtige  Uncial- 
handschrift  des  7.  Jahrhunderts,  durch  welche  die  Zahl  der  bekannten 
hierher  datirten  lateinischen  Uncialhandschriften  auf  7  steigt,  beigesteuert. 
(S.  149 — 164).  Die  Handschrift,  625  geschrieben,  enthält  sechs  Homilien  des 
h.  Augustin;  sie  gehörte  ursprünglich  dem  Kloster  von  Luxeuil  an  und  ist 
jetzt  im  Privatbesitze,  0.  H. 

Von  dem  „Bollettino  delle  opere  moderne  straniere  acqui- 
state  dalle  biblioteche  pubbliche  governative  del  Regno 
d'Italia,"  das  im  Auftrage  des  italienischen  Unterrichtsministeriums  die 
Biblioteca  Vittorio  Emanuele  in  Rom  herausgiebt,  ist  jetzt  No.  1 — 2,  Ja- 
nuar— April  dieses  Jahres  umfassend,  erschienen.  Es  ist  ganz  interessant 
zu  sehen,  welche  "Werke  von  Nichtitalienern  in  den  italienischen  Bibliothe- 
ken Aufnahme  gefunden  haben.  Ich  habe  bemerkt,  dass  einzelne  deutsche 
Bücher  in  französischen  Bearbeitungen,  und  englische  in  deutscher  Sprache 
gekauft  sind.     Die  Büchertitel  sind  sehr  correct  wiedergegeben.       ü.  H. 


Zur  Fortführung  der  früher  im  Verlage  von  Vandenhoek  und  Ruprecht 
in  Göttingen  erschienenen,  nach  dreissigj ährigem  Bestehen  1882  aus  Man- 
gel an  Unterstützung  eingegangenen  Bibliotheca  historica,  jener  halb- 
jährlichen systematisch  geordneten  Uebersicht  aller  deutschen  und  der 
wichtigeren  ausländischen  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Geschichtswissen- 
schaft, hat  die  geschichtliche  Abtheilung  des  Freien  Deutschen  Hochstifts 
in  Frankfurt  a.  M.  in  Gemeinschaft  mit  der  historischen  Gesellschaft  zu 
Berlin  und  dem  Verein  für  die  Geschichte  Berlins  vor  Kurzem  einen  Auf- 
ruf erlassen.  Derselbe  bezweckt,  die  vormalige  Verlagsbuchhandlung  durch 
Gewährung  eines  jährlichen  durch  freiwillige  Beiträge  zu  erwirkenden  Zu- 
schusses zu  den  Herstellungskosten  (zunächst  im  Betrage  von  1000  Mark) 
vor  Verlusten  sicher  zu  stellen  und  so  das  "Weitererscheinen  der  werth- 
vollen  Bibliographie  zu  ermöglichen.  Bei  Zeichnung  eines  Beitrags  von 
wenigstens  15  Mark  wird  ein  Exemplar  der  Bibliotheca  historica  von  der 
Verlagshandlung  gratis  geliefert.  Zustimmungserklärungen  sind  an  das 
Freie  Deutsche  Hochstift  zu  Frankfurt  a.  M.  zu  richten. 


Demnächst  erscheint  im  Verlag  von  H.  Le  Soudier  in  Paris  und  Leip- 
zig ,, Bibliotheca  Germanica.  Verzeichniss  aller  auf  Deutschland  und 
Deutsch-Oesterreich  bezüglichen  Originalwerke  wie  der  bedeutendsten  Ar- 
tikel, welche  in  den  hervorragendsten  periodischen  Schriften  in  den  Jahren 
1880 — 1885  im  gesammten  Auslande  erschienen  sind,  bearbeitet  von  Alwin 
"Weise."     Die  Schrift  wird  circa  8 — 9  Bogen  umfassen.  A.  G. 


Dr.  Jakob  Hörn  er,  der  vor  einigen  Monaten  (C.  f.  B.  1886.  S.  248) 
verstorbene  Oberbibliothekar  der  Stadtbibliothek  zu  Zürich,  hat  derselben 
ansehnliche  Vermächtnisse  an  seltenen  Büchern  und  an  Bildern 
hinterlassen.  Ausgezeichnete  Glasgemälde,  die  er  besass,  sollten  versteigert 
werden.     Doch  bleiben  sie  wohl  im  Besitze  der  Stadt  Zürich. 


Die  Nachricht  von  einem  in  der  Presse  vor  einiger  Zeit  aufgetauchten 
Vorschlage,  dahingehend,  werthvollere  Handschriftenbände  der  Stiftsbiblio- 
thek von  St.  Gallen  zu  versilbern,  um  damit  den  schwächsten  katho- 
lischen Fundationen  aufzuhelfen  (S.  Centralblatt  1886  S.  337)  hat  in  der 
gesammten  Schweizerischen  Presse   einen  derartigen  Schrei  der  Entrüstung 
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hervorgerufen ,  dass  sich  jene  Geschäfts-Prüfungscommission  wohl  zehnmal 
besinnen  wird,  bevor  sie  diese  Angelegenheit  im  Ernste  auch  nur  mit  einer 
einzigen  Silbe  berühren  wird.  Uebrigens  stellt  sich  die  Sache  nun  nach- 
träglich fast  als  ein  blinder  Lärm  dar,  geeignet  in  Zeitungen  einen  leeren 
Raum  auszufüllen  oder  darin  eine  zwar  picante,  aber  eben  eine  „faule  Posse" 
aufzutischen.  Die  ., Allgemeine  Schweizerzeitung"  Nr.  144  vom  19.  Juni 
bringt  unter  der  Aufschrift:  „Zur  Beruhigung"  eine  Correspondenz  aus  St. 
Gallen  unterzeichnet  I.  (Ohne  Zweifel  von  Herrn  Bibliothekar  Idtensohn.) 
Darnach  sind  jene  etwas  gesteigerten  Befürchtungen  das  „Psalterium  au- 
reum",  den  alten  „Bauriss",  das  „Evangelium  longum"  u.  s.  f.  allbereits 
auf  der  Bücherauctionsliste  zu  sehen,  verfrüht.  „Hannibal  ist  gar  nicht 
vor  den  Thoren  —  oder  vielleicht  noch  besser  gesagt:  von  den  vermeint- 
lichen und  gefürchteten  „Hannibalischen"  Truppen  ist  eigentlich  kein  Bein 
im  Anmarschiren  begriffen."  Bevor  eine  wirkliche  Gefahr  in  Aussicht  steht, 
wird  noch  lange  Zeit  vergehen.  Der  Grund  ist  dieser:  Das  katholische 
Collegium ,  auf  das  es  doch  schliesslich  ankäme,  hat  einfach  kein  Recht, 
Schätze  der  Stifts-Bibliothek  zu  verkaufen;  denn  Art.  21  der  vom  Grossen 
Rath  sanctionirten  Organisation  vom  17.  März  1862  lautet:  „Das  Colle- 
gium darf  jedoch  niemals  über  das  Capitalvermögen,  Fonds, 
Stiftungsgüter  und  Institute  des  katholischen  Confessions- 
theiles  in  der  "Weise  verfügen,  dass  dieselben  veräussert,  ver- 
theilt  oder  ihren  Stiftungszwecken  und  ihrer  Bestimmung  ganz 
oder  theilweise  entzogen  würden."  Dem  Veräussern  von  Bibliothek- 
schätzen ist  somit  durch  die  bestehende  Gesetzgebung  schon  zum  Voraus 
der  Riegel  geschoben.  Eine  Abänderung  des  Gesetzes  könnte  aber  nur 
durch  den  Grossen  Rath  stattfinden,  der  zu  den  angedeuteten  Veräusse- 
rungen  nie  stimmen  wird.  Die  Schweizerehre  bleibt  sonach  unangetastet 
und  wird  von  St.  Gallen  aus  in  diesem  Punkte  nicht  verletzt. 

Besten  Erfolg  wünschen  wir  dagegen  einer  andern  Bewegung,  die  bei 
diesem  Anlasse  in  der  Presse  gemacht  wurde,  dahin  gehend,  das  Gehalt 
des  Stiftsbibliothekars  angemessen  zu  erhöhen.  Wir  wissen  nicht  genauer, 
wie  derselbe  gegenwärtig  gestellt  ist,  aber  es  ist  bekannt,  wie  einer  seiner 
Vorgänger  auf  Entdeckungen  in  den  Handschriften  ausging,  um  dieselben 
zu  verkaufen.  Bei  der  grossen  Verantwortlichkeit,  die  mit  dem  Amte  ver- 
bunden ist,  darf  dafür  auch  eine  angemessene  Gegenleistung  verlangt 
werden. 
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Aarbog,  Universitets-Bibliothekets,  for  1885.     Kristiania,  Aschehoug  &  Co. 

XVIII,  179  p.     gr.  8°. 
Appel,   C.     Die  Berliner  Handschriften  der  Rime  Petrarca's  beschrieben. 

Berlin,  G.  Reimer.     106  S.     gr.  8°.     M.  3. 
Belanger,    A.     Etüde    bibliographique    et    iconographique    sur    l'abbe    de 

l'Epee.     Paris,  üb.  Ritti.     40  p.   avec  portrait.     4°. 

Tirage  de  250  exemplaires  numerotös. 

Beltrani,  Giov.     I  libri  di  Fulvio  Orsini  nella  biblioteca  Vaticana.    Roma, 

tip.  fratelli  Centenari.     53  p.     16°.     Fr.  1.50. 
Biadego,    Gius.      II  p.   Mansi  e    il  p.   Mamachi   (aneddoto   Muratoriano) : 


1)  Die  Titel   der   Werke,   welche    der  Eedaction   vorgelegen   haben,   sind   durch*  *  be- 
zeichnet. 
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aggiuntavi    la  bibliografia    delle    lettere    a  stampa  di    L.  A.  Muratori. 
Verona,  tip.  Fed.  Geyer.     44  p.     16°. 

Estr.  dal  giornale  La  Ronda. 

*Braun,  J.  Büchercensur  und  Pressverhältnisse  in  Erfurt  seit  dem  Mittel- 
alter. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Entwicklung  des  Pressrechts  in 
Deutschland.  (Börsenblatt  für  den  deutschen  Buchhandel,  No.  146. 
S.  3426- 29,  No.  148.  S.  3473—74,  No.  152.  S.  3575—77,  No.  154.  S.3618— 20.) 

Carteggio  inedito  di  Ticone  Brahe,  Giovanni  Kepplero  e  di  altri  celebri 
astronomi  e  matematici  dei  secoli  XVI  e  XVII  con  Giovanni  Antonio 
Magini,  tratto  dall'  arcbivio  Malvezzi  de'  Medici  in  Bologna,  pubbli- 
cato  ed.  illustrato  da  Ant.  Favaro.  Bologna,  tip.  di  Nie.  Zanichelli 
ed.  XIV.  522  p.     Con  ritratto.     8o.     L.  13. 

„Appendice  II  :  bibliografia  Maginiana." 

C atalog  der  Bibliothek  des  Gewerbemuseums  in  Winterthur.  1875 — 86. 
Winterthur,  J.  Westfehling.     66  S.     8°. 

*Ecrits,  Principaux,  relatifs  ä  la  personne  et  aux  Oeuvres,  au  temps  et  ä 
l'influence  de  Denis  Diderot,  ou  essai  d'une  bibliographie  de  Diderot, 
par  Ant.  v.  B.  v.  H.     Amsterdam,  Eisendrath.     20  p.     8°. 

Ellen  dt,  G.  Katalog  für  die  Schülerbibliotheken  höherer  Lehranstalten 
nach  Stufen  und  nach  Wissenschaften  geordnet.  3.  Ausgabe.  Halle, 
Buchhandlung  des  Waisenhauses.     VIII.  150  S.     8°.     M.  2. 

Fage,  E.  L'Abbe  Pierre  de  Besse,  predicateur  du  roi  Louis  XIII,  etude 
litteraire.  Suivie  d'une  notice  biographique  et  testament,  par  Longy, 
et  notices  bibliographiques  par  Aug.  Bosvieux  et  R.  Fage.  Tülle, 
imp.  Orauffon.     165  p.  et  portrait.     8°. 

Fortescue,  G.  K.  A  subjeet  index  to  the  modern  works  added  to  the 
library  of  the  British  Museum  in  the  years  1880 — 1885.  London, 
Trübner  &  Co.     1044  p.     Imperial  8°.     Gebunden  40  Sh. 

Geyer 's  Reference  directory  of  the  booksellers  and  stationers  of  the  U.S. 
and  Canada,  a  list  of  all  paper  mills  in  the  U.  S.  and  Canada, 
giving  daily  capacity  and  kind  of  goods  manufactured,  1886.  New 
York,  M.  Shirley  Geyer.     166.  164  p.     8o.     D.  5. 

„Claims  to  contain  15000  addresses    of  dealers  in  books  and  stationery." 

*Gourcuff,  Ol.  de.    Idees  de  bibliographies  singulieres.  (Le  Livre.  No.  79. 

Pag.  200—206.) 
Griswold,   W.  M.      The   Q.  P.  index  annual  for   1885.      5th  annual  issue. 

Bangore,  Me.,  Q.  P.  Index.     40  p.     8°.     D.  1. 
Har risse,    H.     Colombine   et    Clement  Marot.     2e  edition  revue   et  consi- 

derablement  augmentee.  Mäcon,  impr.  Protat  freres.  38  p.  et  planche  8°. 
Huber,  K.    Ueb er  Jugendschriften  und  Schülerbibliotheken.    Wien,  Manz'- 

sche  Univ.-Buchh.     67  S.     80.     M.  1.20. 
Knüttel.     Lijst   van   engelsche   vlugschriften  betrekking  hebbende  op   de 

nederlandsche    geschiedenis    tot   het   jaar  1640.     (Bibliographische  Ad- 

versaria.     Tome  V.     No.  6.  7.) 
Kohl  er,    C.      Inventaire    de    la    bibliotheque    de    Saint-Gildas    en    Berry. 

Nogent-le-Rotrou,  impr.  Daupeley-Gouverneur.     8  p.     8°. 

Extrait  de  la  Bibliotbeque  de  l'Ecole  des  chartes. 

*Linde,  Ant.  von  der.  Geschichte  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst. 
1.  Band.     Berlin,  A.  Asher  &  Co.     LVIL  368  S.  mit  Tafeln.   4°.   M.  30. 

Vergl.  S.  376. 

Manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Nimes.  Paris,  Impr.  Nat.  140  p.  4°. 
Manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Toulouse.  Paris,  Impr.  Nat.  530  p.  4°. 
Martin,  J.  P.     Quatre  manuscrits  importants  de  Nouveau  Testament  aux- 

quels  on  peut  en  ajouter  un  cinquieme.    Amiens,  impr.  Rousseau-Leroy. 

(Paris,  Maisonneuve,  Leclerc  &  Co.)     63  p.     8°.     (Extrait.) 
Mason,  T.     Public  and  private  libraries  of  Glasgow.     Glasgow. 

Printed  for  private  circulation. 

*Meysenheym,  L.  M.  Les  bibliotheques  publiques  de  la  ville  de  New 
York.     (Le  Livre.     No.  79.     Pag.  217-224.) 
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Morgan,  Appleton  Digest  Shakespearean,  a  topical  index  of  printed 
matter,  other  than  literary  or  aesthetic  commentary  or  criticism,  relating 
to  Shakespeare  or  the  plays  and  poems  printed  in  English  to  1886. 
Part  I:  A — F.     New  York,  Shakespeare-Society.     79  pag. 

Paul,  E.  Catalogue  de  la  bibliotheque  romantique  de  M.  J.  Noilly,  suivi 
de  la  liste  des  prix  d'adjudication.     Paris,  Ad.  Labitte.     8°.     Fr.  10. 

Tirö  ä  100  exemplaires  numerotes. 

*Les  Publishing  Societies  en  Angleterre.     (Le  Livre.  No.  79.  Pag.  193 

—199.) 
Quentin-Bauchart,  E.  Les  femmes  bibliophiles  de  France  (XVIe,  XVIIe 

et  XVIIIe  siecles).   2  vol.   Lille  (Paris,  Morgand).   473.  480  p.,  43  planches 

d'armoiries    et    25    reproductions    d'anciennes    reliures   tirees   en   taille- 

douce.     8°. 

Tire  ä  350  exemplaires  numerotes,  dont  300  sur  papier  verge  ä  60  fr.,  et  50  sur  papier 
de  Chine  ä  150  fr. 

Repertorium,  20.,  der  Militär- Journalistik  (1.  Juli  bis  Ende  Dezember 
*1885).     Wien,  Seidel  &  Sohn.     XXXVI  S.     gr.  8°.     M.  1. 

Ruelle,  Ch.  E.  Bibliographie  generale  des  Gaules.  Repertoire  systemati- 
que  des  ouvrages,  memoires  et  notices,  concernant  l'histoire,  la  topo- 
graphie,  la  religion,  les  antiquites  et  le  langage  de  la  Gaule  jusqu'  a  la 
fin  du  Ve  siecle.    Paris,  H.  Welter.  1732  col.    8°.     Fr.  40. 

Stephen,  C.  Dictionary  of  national  biography.  Vol.  7.  London,  Smith, 
Eider  &  Co.     8°.     Sh.  18. 

Stevens's  Historical  nuggets,  or  a  descriptive  account  of  our  collection  of 
books  relating  to  America.  Part  III,  2.  London,  Stevens.     80  p.     8°. 

Techener,  L.  Bibliotheque  champenoise,  ou  catalogue  raisonne  d'une 
collection  de  livres  curieux,  d'opuscules  rares,  de  documents  inedits  ou 
imprimes,  de  chartes,  d'autographes ,  de  cartes  et  d'estampes  relatifs  ä 
l'ancienne  province  de  Champagne,  avec  l'indication  des  prix.  Paris, 
impr.  Motteroz.     (Chez  l'auteur.)     XVII,  580  p.     8°.     Fr.  10. 

*de  Vinck,  baron.  Iconographie  du  „noble  jeu  de  l'oye."  (Annales  du 
bibliophile  beige.  Nouv.  ser.  Tome  IL  P.  145—205.)  Bruxelles,  Fr. 
J.  Olivier.     8°. 

Vitu,  A.  Histoire  de  la  typographie.  Villefranche-de-Rouergue  (Paris, 
Delagrave).     175  p.  et  grav.     8°. 

Weerth,  O.,  und  E.  Anemüller.  Bibliotheca  lippiaca.  Uebersicht  über 
die  landeskundliche  und  geschichtliche  Litteratur  des  Fürstenthum 
Lippe.     Detmold,  Hinrichs'sche  Hofbuchh.     88  S.     gr.  8°.     M.  1.60. 

Wurzbach,  C.  v.  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich. 
Theil  53.     Wien,  K.  K.  Hof-  und  Staatsdruckerei.     319  S.     gr.  8«.   M.  6. 
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Ackermann,  Th.,  München.  No.  164:  Rechtswissensch.  Staatswissensch. 
1629  N°s-  —  No.  165:  Genealogie.  Numismatik.  635  N<>s.  —  No.  166; 
Deutsche  Literaturgesch.,  Grammatik  etc.  1143  Nos-  —  Nr.  167:  All- 
gem.  Sprach wiss.  Oriental.  Sprachen.  1195  N°8-.  —  No.  168:  Schriften 
üb.  Freimaurerei,  Illuminaten,  Rosenkreuzer.  356  Nos- 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  No.  183:  Jurisprudenz.  I.  Abtheil,  (ßiblioth. 
d.  Justizrath  Prof.  Dr.  Roestell  in  Marburg  u.  Appell.-Gerichtsrath 
Dr.  Draudt  in  Darmstadt)  1445  Nos-  —  Anzeiger  No.  363:  Miscellanea. 
Rossica.    No.  805—1089. 

Butsch  Sohn  Augsburg.  No.  161:  Kathol.  Theologie.  (Biblioth.  d.  Dom- 
cap.  Heinlein  in  Bamberg.)   879  Nos- 

Cohen  &  Sohn   Bonn.    No.  69:  Schöne  Künste.  Galleriewerke  etc.  257  Nos- 

Dorn'sche  Buchh.  Ravensburg.  No.  1:  Jurisprudenz.  Medizin.  Varia. 
435  Nos.  _  No.  2:  Kathol.  Theologie.  938  N<>s. 

Eel'ies   Rotterdam.     No.  33:  Histoire  litteraire.   Litterature.     225  Nos- 
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El  wert  Marburg.     No.  10:  Rechts-  u.  Staatswissensch.  2803  Nos. 

Jacobsohn  &  Co.  Breslau.  No.  70:  Kathol.  Theologie  u.  Philosophie. 
4b  So. 

Kampffmeyer  Berlin.  No.  284:  Alte  Sprachen,  Literaturgesch.  u.  Päda- 
gogik. 88  S.  —  No.  285.  Neuere  Sprachen,  Oriental.  Literatur  u.  Ton- 
kunst. 64  S. 

Kerler  Ulm.  No.104:  Deutsche  Sprache.  (Bibl.  des  Dr.  Christ.  Rumpf  Giessen.) 
1695  No9. 

Koch    &   Reimer    Königsberg.      No.    19:    Dissertationes    philo!.,    histor 
archaeol.  1073  Nos. 

Lehmann,  Paul,  Berlin.  No.  40:  Thierarzneikunde,  Medicin,  Naturwiss. 
(Bibl.  des  G-eheimrath  Roloff  in  Berlin.)  1296  Nos-  —  No.  41 :  Astronomie 
Mathematik,  Physik.  (Biblioth    d.  Astronomen  Lichtenberger.)  556  Nos' 

Lindner  Strassburg.     No.  13:    Theologie.  1049  Nos- 

Lippert'sche  Buchh.  Halle.  No:  2:  Bibliotheca  theolog.  et  philosoph 
943  Nos- 

Loescher  Turin.  No.  68:  Storia  ecclesiastica.  645  Nos-  —  No.  69:  Storia 
degli  ordini  religiosi.  Vite  di  santi.     753  N0s- 

Naumann,  H.  J.,  Dresden.  No.  11:  Evangel.-luther.  Theologie.  I:  Acta 
—  Lisco.     1258  Nos. 

Peppmüller   Göttingen.     No.  2:    Medicin.  Naturwissenschaften.     426  Nos- 

Prag  er    Berlin.     No.  89:  Rechts-  u.  Staatswiss.     Geschichte.     1626  Nos- 

Preuss  &  Jünger  Breslau.  No.  17:  Medicin.  (Bibl.  v.  Prof.  Dr.  H.  Neu- 
mann Breslau,  und  Sanitätsrath  Dr.  ßiefel  Salzbrunn.)     5580  Nos« 

Raunecker  Klagenfurt.  No.  22:  Austriaca.  629  Nos-  —  No.  23:  Mis- 
cellanea.     542  Nos- 

Sa  enger  Hamburg.  No.  2:  Geschichte  u.  Hülfswiss.  Classische  u.  neuere 
Philologie  etc.  25  S.  —  No.  3:  Deutsche  Litteraturgesch.  Belletristik. 
25  S. 

Soeding  Wien.  Anzeiger  No.  7:  English  books  and  works  on  England 
and  America.     489  Nos. 

Steyer  Cannstatt.      No.  26:  Auswahl  aus  verschiedenen  Wiss.     1877  N°s. 

Stoll&Bader  Freiburg.  No.  53:  Anthropologie.  Urgeschichte.  Palaeonto- 
logie  etc.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  H.  Fischer  in  Freiburg.)     1165  Nos. 

Votsch  München.  Anzeiger  No.  12:  Bavarica.  (Biblioth.  des  Hofkanonikus 
Herrn  Matth.  Roming.)     415  Nos- 

Wallishausser'sche  Buchh.  Wien.     No.  116:  Theologie.    428  N08- 

Windprecht    Augsburg.    Anzeiger  No.  393:  Oriental.  Literatur.     369  N°s- 


Personalnachrichten. 

Der  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  Professor 
Dr.  Dziatzko  folgt  einem  Rufe  als  Oberbibliothekar  nach  Göttingen.  Der 
Herausgeber  des  „C.  f.  B.",  dem  die  Oberbibliothekarstelle  zu  Breslau  von 
dem  vorgesetzten  Herrn  Minister  angetragen  war,  hat  dieselbe  ausschlagen 
zu  müssen  geglaubt. 

Die  neu  begründete  dritte  Custodenstelle  an  der  Kieler  Universitäts- 
Bibliothek  ist  dem  bisherigen  Hilfsarbeiter  Dr.  August  Wetzel  daselbst 
vom  1.  April  d.  J.  ab  verliehen  worden.  Die  dadurch  freigewordene  Hilfs- 
arbeiterstelle wurde  dem  Volontär  Dr.  W.  Solf  übertragen. 

An  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Giessen  ist  an  Stelle  des  ausgeschie- 
denen Herrn  Dom.  Hinneschiedt  Dr.  O.  Georges  zum  Amanuensis  er- 
nannt worden,  der  Lehramtscandidat  A.  Ahlheim  als  Volontär  eingetreten. 

Am  9.  Juli  starb  in  Paris  der  älteste  der  französischen  Buchdrucker 
Jules  Claye,  im  Alter  von  80  Jahren. 

Verlag  von  Otto  Harrassowitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Buchung,  Leipzig. 
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Bäle,  Berne,  Einsiedeln,   Geneve,   St.   Gall,   Schaffhouse 

et  Zürich. 

Les  manuscrits  grecs  aujourd'hui  conserves  en  Suisse  sont  au 
nombre  de  cent  soixante-seize,  repartis  dans  sept  villes  et  neuf 
bibliotheques   differentes : 

Bäle,   bibliotheque  de  l'universite, 
Berne,   bibliotheque   de  la  ville, 
Einsiedeln,  bibliotheque  de  l'abbaye, 
Geneve,  bibliotheque  de  la  ville, 
Saint-Gall,  bibliotheque  de  l'abbaye, 

—  bibliotheque  Vadiane, 

Schaf'fhouse,   bibliotheque  de  la  ville, 
Zürich,   bibliotheque  cantonale, 
—         bibliotheque   de  la  ville, 

176  mss.   grecs. 

D'un  autre  cote  je  me  suis  assure,  gräce  a  l'obligeance  de 
MM.  les  Bibliothecaires,  qu'il  n'y  avait  pas  de  manuscrits  grecs  dans 
les  quinze  autres  villes   qui  suivent: 

Aar  au,   bibliotheque   cantonale; 
Engelberg,    bibliotheque  de  l'abbaye; 
Frauenfeld,   bibliotheque  cantonale; 
Fribourg,   bibliotheque   cantonale; 
Lausanne,   bibliotheque   cantonale; 
Liestal,  bibliotheque  cantonale; 
Lucern e,  bibliotheque   cantonale; 
Neuchätel,   bibliotheque  de  la  ville; 
Saint-Maurice,  bibliotheque  de  l'abbaye; 
Sion,   bibliotheque  du  chapitre; 
Soleure,  bibliotheque   de  la  ville; 
Winterthur,  bibliotheque   de  la  ville; 
Yverdon,   bibliotheque  de  la  ville; 
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Zofingen,   bibliotheque   de  la  ville; 
Zug,   bibliotheque   de  la  ville.1) 

La  description  des  manuscrits  grecs  de  Suisse  est  faite  sur  le 
plan  que  j'ai  suivi  dans  le  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de 
Bruxelles  (Gand,  1885,  in-80.).  Pour  faciliter  les  renvois  dans 
l'Index  alphabetique,  qu'on  trouvera  ii  la  fin,  une  numerotation  factice 
a  ete  donne  aux  manuscrits  et  la  cote  sous  laquelle  les  manuscrits 
sont  conserves  dans  les  differentes  bibliotheques  suit,  entre  paren- 
theses,  imm^diatement  apres  ce  numero   d'ordre. 

Les  notes  qui  ont  servi  a  la  redaction  du  present  catalogue  ont 
ete  prises  au  cours  d'une  excursion  de  huit  jours ,  a  la  fin 
de  mars  1885.  Si  elles  ne  fönt  pas  connaitre  trop  imparfaitement 
les  manuscrits  grecs  conserves  en  Suisse,  je  le  devrai  en  grande 
partie  au  precieux  concours  que  j'ai  partout  rencontre  de  la  part  de 
MM.  les  Bibliothecaires :  a  Bäle,  M.  le  Dr.  L.  Sieber,  dont  l'erudi- 
tion  n'a  d'egale  que  la  parfaite  obligeance  et  qui  a  bien  voulu  m'en- 
voyer  les  notices  detaill£es  de  plusieurs  manuscrits  que  je  n'avais 
pu  examiner2);  a  Berne,  M.  le  Dr.  Bloesch;  a  Einsiedeln,  le  Pere 
Gabriel  Meier;  a  Geneve ,  mon  savant  et  excellent  confrere  M.  Th. 
Dufour;  a  St.  Gall,  M.  Idtenson  et  M.  le  Dr.  Dierauer;  a  Zürich, 
M.  le  Dr.  H.  Escher;  M.  le  prof.  0.  F.  Fritzsche  et  M.  le  Dr.  E. 
Müller. 

Bibliotheque  de  PUniversite. 

La  bibliotheque  de  Bäle  est  de  beaucoup  la  plus  riche  en  ma- 
nuscrits grecs  de  toutes  les  bibliotheques  de  Suisse;  a  eile  seule,  en 
effet,  eile  en  possede  un  plus  grand  nombre  que  toutes  les  autres 
reunies,  et  eile  merite  aussi  de  tenir  le  premier  rang  tant  pour  l'an- 
tiquite  de  ses  manuscrits  que  pour  l'importance  des  textes  que  ceux- 
ci  renferment. 

La  meilleure  partie  de  ces  manuscrits  provient  d'une  collection 
fameuse,  celle  du  cardinal  Jean  de  Kaguse  (f  1443),  formee  des 
le  XVe  siecle  et  legu^e  par  ce  prelat  aux  Dominicains  de  Bäle.3) 
Plusieurs  des  volumes  de  Jean  de  Raguse  ont  encore  conserve  les 
cotes  qui  leur   avaient  ete  autrefois  attribuees   et  sont   facilement  re- 


1)  Sur  les  bibliotheques  de  Suisse  oa  peut  consulter  le  livre  du  Dr. 
J.  Petzholdt,  Adressbuch  der  Bibliotheken  Deutschlands,  mit 
Einschluss  von  Oesterreich-Ungarn  und  der  Schweiz.  Dresden, 
1875,  in-8<>. 

2)  Ce  sont  les  n°s  21,  22,  28,  30,  41,  43,  44.  50—53,  57-60,  72,  73 
et  76. 

3)  Je  signalerai  un  ms.  grec  des  Dominicains  de  Bäle  qui  se  trouve 
aujourd'hui  dans  le  fonds  Palatin  (n°  402)  de  la  Bibliotheque  Vaticane; 
c'est  un  recueil  d'homelies  de  S.  Gregoire  de  Nazianze,  etc. 
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connaissables.  Deux  d'entre  enx  meritent  tout  particulierement  de 
fixer  l'attention,  ce  sont  les  textes  des  Evangiles  et  des  Actes  et 
Epitres  des  Apötres,  qui  ont  servi  a  Erasme  pour  l'impression  de  la 
premiere  edition  du  Nouveau  Testament  grec,  en  1516.  Les  feuil- 
lets  de  ces  manuscrits  envoyes  comme  copie  a  l'impression  portent 
d'assez  nombreuses  corrections  de  la  main  d'Erasme.  Un  autre  tres 
ancien  manuscrit  des  Dominicains,  qui  contient  un  recueil  des  home- 
lies  de  S.  Jean  .Chrysostome ,  presente  cette  particularite  qu'au 
XVe  siecle  on  s'etait  servi  pour  le  completer  de  feuillets  d'un  manus- 
crit des  Annales  de  Cedrenus,  conserve  a  Paris  (gr.  1713)  depuis 
le  XVIe  siecle.  Deux  de  ces  feuillets  palimpsestes  sont  encore  dans 
le  manuscrit,  quatorze  autres  feuillets  qui  n'avaient  pas  ete  employes 
ont  ete  gracieusement  offerts  a  la  Bibliotheque  nationale  en  1881 
par  les  administrateurs   de  la  bibliotheque   de  l'Universite   de  Bäle. *) 

Plusieurs  autres  manuscrits  grecs  proviennent  du  celebre  Musee 
de  Kemi  Faesch  (|1667),  dont  la  bibliotheque  de  Bäle  herita  en 
1823. 2)  On  me  permettra  enfin  de  renvoyer  a  l'lndex  alphabe- 
tique  pour  les  noms  de  diiferents  savants  et  imprimeurs  bälois,  qui, 
au  XVIe  et  au  XVIIe  siecle,  ont  possede  des  manuscrits  grecs;  la 
plupart  de  ces  manuscrits  entrerent  dans  la  bibliotheque  de  l'Aca- 
demie  des  le  XVIe  siecle  ou  un  siecle  apres  vinrent  enrichir  le 
Musee  Faesch. 

Le  tableau  suivant  presente  l'etat  des  90  manuscrits  grecs  que 
possede  la  bibliotheque  de  Bäle  et  en  meme  temps  donne  la  con- 
cordance  entre  les  numeros  d'ordre  du  present  catalogue  et  les  cotes 
qui  servent  aujourd'hui  encore  a   designer  les  manuscrits.3) 

Liste  des  numeros  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque  de  l'universite  de 
Bäle  et  concordance  avec  les  numeros  d'ordre  du  present  catalogue. 


35 

A.  III.  1.  A.  N.  I.  84) 

i 

1   31 

A.  III.  9. 

48 

A.  III.  2. 

27 

A.  III.  10. 

33 

A.  III.  3. 

14 

A.  III.  11. 

32 

A.  III.  4. 

23 

A.  III.  12. 

45 

A.  III.  5. 

40 

A.  III.  13. 

29 

A.  III.  6. 

17 

A.  III.  14. 

78 

A.  III.  7. 

20 

A.  III.  15. 

38 

A.  III.  8. 

24 

A.  III.  16. 

1)  Voyez  les  Comptes  rendus  de  l'Academie  des  inscriptions 
et  belles-lettres,  1881,  p.  167-170. 

2)  On  trouve  une  liste  des  manuscrits  du  Musee  de  Remi  Faesch  dans 
le  ms.  A.  R.  I.  11,  fol.  188  etc.  Cf.  Haenel,  Catalogi,  col.  655—659. 

3)  Sur  les  manuscrits  de  la  bibliotheque  de  Bäle  on  peut  consulter 
trois  articles  du  Dr.  W.  Ch.  Streuber,  dans  le  Serapeum,  1856,  XVII, 
p.  129,  169,  177;  le  Dr.  Streuber  ne  donne  que  la  description  de  deux  mss. 
grecs  A.  N.  III.   12  (B    VI    21)  et  A.  N.  I.  8  (A.  III.  1). 

4)  Les  cotes  de  quelques  uns  des  mss.  ont  ete  changees;  j'indique  ici 
la  nouvelle  cote  a  la  suite  de  l'ancienne. 

28* 
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42  A.  III. 

17. 

73 

!  F.   I. 

14a. 

80  |  A.  III. 

18. 

58 

■   F.  II. 

la.  (Faesch.) 

46  i  A.  III. 

20. 

51 

F.  II. 

lb.  (Faesch) 

13 

A.  V. 

22. 

44 

F.  II. 

1  .  (Faesch.) 

34 

A.  VII. 

r. 

54 

F.  II. 

21- 

3 

A.  VII. 

3. 

41 

F.  III. 

K 

12 

A.  VII. 

4. 

60 

F.  III. 

40. 

47 

A.  VII. 

5. 

70 

F.  IV. 

19. 

15 

A.  VII. 

6. 

76 

F.  IV. 

39. 

25 

A.  IX. 

24. 

52 

F.   V. 

28. 

26 

A.  IX. 

40. 

22 

F.   V. 

29.  (Faesch.) 

16 

B.  II. 

14. 

63 

F.   V. 

30.  (Faesch.) 

39 

B.  II. 

15. 

74 

F.   V. 

45. 

11 

B.  VI. 

17.  A.N.  III.  11. 

77 

F.  VI. 

2. 

1 

B.  VI. 

18.  A.  N.  III.  13. 

66 

F.  VI. 

11. 

49 

B.  VI. 

20. 

59 

F.  VI. 

29. 

6 

B.  VI. 

21.  A.N.  III.  12. 

75 

F.  VI. 

46. 

2 

B.  VI. 

22. 

67 

F.  VI, 

54. 

5 

B.  VI. 

23. 

71 

F.  VII. 

9. 

7 

B.  VI. 

25.  A.  N.  IV.  1. 

68 

F.  VIII. 

3. 

37 

B.  VI. 

26. 

36 

F.  VIII. 

4. 

8 

B.  VI. 

27  A.  N.  IV.  2. 

64 

F.  VIII. 

13. 

9 

B.  IX. 

38.  A.  X.  IV.  4. 

61 

F.  IX. 

17. 

10 

B.  X. 

20.  A.  N,  IV.  5. 

56 

F.  IX. 

40. 

4 

B.  X. 

33. 

85-89 

0.  II.  17.  (Faesch.) 

69 

C.  VI. 

33. 

19 

0.   II. 

23. 

82 

E.  11. 

9. 

28 

0.   IL 

25.  (Faesch.) 

84 

E.  II. 

12. 

18 

0.   II. 

27.  (Faesch.) 

79 

E.  III. 

4. 

30 

0.  III. 

3.  (Faesch.) 

81 

E.  III. 

9.  D.  VI.  6. 

57 

0.  III. 

6.  (Faesch.) 

83 

E.  III. 

18.  D.  VI.  3. 

72 

0.  III. 

22.  (Faesch.) 

62 

F.   I. 

6.  A.  N.  II.  14. 

21 

0.  IV. 

10. 

55 

F.   I. 

7. 

43 

0.  IV. 

25.  (Faesch.) 

53 

F.   I. 

8.  (Faesch.) 

65 

0.  IV. 

26.  (Faesch.) 

50 

F.   I. 

8b.  (Faesch.) 

90 

Fragm. 

Cod.  I,  p.  107. 

1  (A.  N.  III.   13,  olim  B.  VI.  18).   Genesis  et  Exodus,  cum 

glossa. 

Fol.  2.  Genesis.  Tov  aylov  Rodvvov  xov  Xqvoootoiliov  .  .  . 
Tl  dr\7iOT£  xbv  ovqavbv  .   .   . 

Fol*  216.  Exodus.  Jia  tovto  q>aol  Aal  6  Mü)6y\g  ...  — 
incomplet  de  la  fin. 

Fol.  264.  Ileqt  tvjv  ayiaCo^ivtov  tzqwtotoxcüv  TrqcoTog  vo^og 
Kvqlov.  Ei7T€  de  KvQiog  .  .  .  %ai  eItiov  —  usque  cantemus  Domino 
gloriose   enim   egit  et  dixerunt. 
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Fol.  268 v0,  on  lit:  yJiaveyvcov  i'yto  MctQTivog  o  KqovGiog  zym- 
zegag  ylcooGrig  ev  Tvßlyyrj  StddayMlog,  /Lirjolv  owctoßQity  wxi  voe^i- 
ßglo)  evei  otovriQtag  acpog',  Tvßlyyade  xq^Gawotv  jhol  %b  ßißliov 
xoiv  Goqjcovaroiv  vmlioI  yilvdroiv  &eoloyoiv  kvqiov  Ovlchor/.ov  %or 
KomuoVj  xea  v.vqiov  Iudwov  Ia/uoßou  xov  rqvvaiov  cqg  ev  xi 
Ttegicorvinq)  BccGilela  vi}  Pavoaxldi  a/iadmiiag,  ojq  xal  i/xlriGiac, 
oiöaG'Aahoiv:  cu  acoLot  o  (pLLavZrQtOTcoq  erti  imj/.iavov. 

Sur  le  fol.  2,  on  lit:  ,,Hic  über  est  fratrum  Praedicatorum  Basi- 
liensium;  ex  testamento  domni  Johannis  de  Ragusio,  cardinalis  tituli 
S.  Sixti:"  —  et  sur  une  etiquette  collee  snr  le  plat  superieur  du 
volume:    ,, Genesis  et  Exodus  (pars),   cum   glosa   continua.   Gr.   2." 

XTe  siecle.  Parchemin  269  feuillets.  252  sur  184  millim.  Rel. 
anc.  veau  gaufre. 

2  (B.  VI.  22).  Regum  libri  IV.  et  Paralipomenoh  libri  II. 

Fol.    lvo-  Regum  libri  IV. 

Fol.    lllvo-   Paralipomenon  libri  II. 

Sur  le  fol.  A,  l'ex-libris:  „Est  Praedicatorum";  et  l'etiquette,  sur 
le  plat  superieur  du  volume:  „Liber  Regum  et  Paralipomenon.   Gr.  3." 

Au  dos:   „Biblia  graeca  Vet.   Test.  tom.  II." 

XIIIe  siecle.  Parchemin.  262  feuillets.  228  sur  170  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 

3  (A.   VII.   3).   Psalterium   graeco-latinum,   hibernicum. 

Fol.  2.  Hymni.  „Cantemus  in  omni  die  .  .  ."  (Mone,  n°  572). 
—    „Alta  audite  ..."   (Mone,   n°  858). 

Ibid.  „Incipit  epistola  Salvatoris  domini  nostri  Jhesu  Xristi  ad 
iEuagarum.  Deus  meus  et  pater  et  filius  et  Spiritus  sanctus  .  .  . 
deseruit." 

Fol.  2V0,  Preces.  „De  conscientiae  reatu  ante  altare.  Domine, 
Deus  omnipotens,  ego  humiliter  ..."  —  Fol.  3vo-  „I.  Precor  vos 
omnes  sancti  angeli,   archangeli,   virtutes   .   .   ." 

Fol.  4.  En  onwmati  KT  lFa^/THpION.  Ps.  I— CXLVII.  2  .  .  . 
IAHM.  O.  KC.  tccs  ÖLCXG  ...  —  En  regard  du  Ps.  XXXI,  en  marge, 
on  lit:    „Huc  usque  scripsi.      Hie    incipit    ad  Marcellum   nunc." 

Fol.  98.  Hymnus  Ambrosii.  „Hominis  eroum  chorus  .  .  ." 
(Wackernagel,  Kirchenlied,   I,    12   et   16.) 

Ibid.   Ps.   CLI  (ajoute  posterieurement). 

Fol.  98vo  „Alcuinus  VII.  capit.  libri  primi  de  fide  catholica" 
(fragment). 

IXe  siecle.  Parchemin.  99  feuillets.  280  sur  174  feuillets.  Rel. 
veau  br. 

4  (B.  X.   88).    Psalterium   et   Cantica. 

Fol.   1.  Psalmi  I — CL.   et  anepigraphus   CLI. 

Fol.   250.   Cantica  et   May.aQiGf.iol. 

Au  fol.    276,   on  lit:    ,,Hoc  psalterium  aecomodatum  habuit  frater 
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Jo.  Kun,  ordinis  Praedicatorum ,  conventus  Nurembergensis,  anno 
Domini  1494,  sub  venerabili  patre  sacrae  theologiae  Cursore  et 
priore  bene  merito  Udalrico  Mertz  Basiliensi;  ex  quo  nostrum 
emendavi. 

XIIe  siecle.  Parchemin.  276  feuillets.  136  sur  112  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 

5  (B.  vi.  23).  Job  et  Libri  Sapientiales. 

Fol.  1.  Job,  I,  15 — XLII.  Incomplet  du  commencement  et  de 
la  fin:  „.  .  .  /rcädag  aTtivauvctv  ...  —  ...  Baldad  o  2av- 
yaiißv  .   .   . 

Fol.   72.  Proverbia  Salomonis. 

Fol.   134vo-  Ecclesiastes. 

Fol.   156.   Canticum   Canticorum. 

Fol.   168.   Sapientia  Salomonis. 

Fol.   210.   Sapientia  Jesu  filii  Sirach.   Incomplet  de  la  fin. 

En  haut  du  fol.  1.  on  lit:  ,,dedi  2  ippa."  —  Sur  le  plat  in- 
ferieur  Fetiquette  des  Dominicains  de  Bäle:  ,,Job.  Parabola  Salomo- 
nis. Ecclesiastes  Sapientia  Salomonis.  Sapientia  Jesu  filii  Sirach. 
Gr.   5."   —    Au  dos:    „Bibl.   Gr.   Vet.   Test.   t.  III." 

XIIP  siecle.  Parchemin.  317  feuillets.  205  sur  154  millim. 
Rel.   peau  de  truie  gaufree. 

6  (A.  N.  III.   12,  olim  B.  VI.   21).   EvangeÜa  IV-   (Codex  E.) 

Fol.  3.  Matthaeus.  —  Fol.  98.  Marcus.  —  Fol.  155.  Lucas 
(def.  III,  4—15  et  XXiV,  47—53).   —  Fol.   249.  Joannes. 

Les  fol.    160,   207   et  214  sont  palimpsestes    et  ont  ete  refaits. 

Au  bas  du  fol.    1,   on  lit  l'ex-libris:   ,,Liber  Praedicatorum." 

Voyez  sur  ce  ms.,  De  antiquo  Basileensis  bibliothecae 
codice  graeco  IV.  Evangeliorum  .  .  .  observationes  quae- 
dam  criticae,  .  .  .  praeside  G.-A.  Schmelzer,  .  .  .  a  J.  C.  G. 
Rodio.      Gottingae,    1750,   in-4°. 

VIIle  siecle.  Parchemin.  318  feuillets.  230  sur  162  millim. 
Onciale.  Rel.   veau. 

7  (A.  N.  IV.  1,  olim  B.  VI.  25).  Evangelia  IV. 

Au  bas  du  dernier  feuillet,  on  lit  cette  note,  du  XVe  siecle: 
,,Constitit  2  flor.  Renens.  in  Basilea."  —  Sur  le  fol.  de  garde,  en 
tete  du  volume,   ,,Liber  Praedicatorum." 

Nombreuses  corrections  d'Erasme  dans  le  texte  et  les  marges. 
—  Au  XV1IP  siecle  on  a  mis  la  note  suivante  en  tete  du  volume: 
„Hoc  codice  usum  esse  D.  Erasmum  in  edit.  I.  N.  T.  a.  1516 
patet  ex  notarum  a  typographis  ad  marginem  editarum  cum  paginis 
illius   editionis   convenientia." 

[Sur  la  marge  du  fol.  246,  on  lit:  M.  Kgovoiog  öiaveyvcov 
a.  cp.  o.  g',  h>   Tvßiyyj].] 
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XIP  siecle.  Parchemin.  248  feuillets.  192  sur  150  millim. 
Peintures.     Kel.  peau   de  truie   gaufree. 

8  (A.  N.  IV.  2,  olim  B.  VI.  27).  NOVUIII  Testamentum  (praeter 
Apocalypsin). 

Fol.   5.      Acta  apostolorum. 

Fol.   42.     Epistolae  catholicae  VII. 

Fol.   70vo-      Pauli  epistolae  XIV. 

Fol.  161.  Evangelia  IV.  —  Matthaeus;  —  Marcus  (fol.  199); 
—  Lucas  (fol.  244);  —  Joannes  (fol.  266).  On  a  ajoute  a  la  fin: 
to  tieqI  xr^g  [loiyalldog  /.EcpdXcdOv.  —  Au  fol.  265  miniature  a 
pleine  page,  (seule  restee  dans  le  ms.)  representant  Jean,  debout  a 
droite,  dictant  a  im  copiste,  assis  a  gauche  dans  un  rocher.  En 
haut  le  Christ  amene  a  lui  deux  personnages  couronnes  (empereurs) 
representes  a  rai-corps;   avec  cette  legende  au  dessous: 

t  ^4k/,rjg  (fiqiov  f.iif.irtf.ia   nai  '/»qdvovg  ^4lcov 
uävcwta  Xqhjtov  Tcavodevy]  Tzqodemvvei.  t 

Fol.  lvo-  ,,Hoc  modo  nunc  adoratur  Deus.  —  Finit  prima  pars 
adorationis  quae  vocatur  mentis  purgatio.  Foeliciter.  —  (Fol.  4). 
Incipit  secunda  pars  adorationis  quae  vocatur  illuminatio,"  latine. 
(XVe  siecle.) 

Fol.  305.  ÜQfpecüg.  Eig  Jia  d^vf.iiaf.ia  OTvqcMa.  Zev  tcoXv- 
itf.i€,  Zev  aqj&ive  .  .   .    af.teu7cxov.     Amen. 

Au  verso  du  feuillet  de  garde,  en  tete  du  volume,  on  lit:  ,,Hic 
liber  est  fratrum  Praedicatorum  conventus  Basiliensis.  Plusquam 
triginta  annos  apud  Reuchlinum  fuit,  tandem  post  ejus  mortem  red- 
ditus  conventui." 

XIIe  siecle.  Parchemin.  306  feuillets.  186  sur  116  millim. 
Peintures.     Rel.  peau  de  truie  gaufree. 

9  (A.  N.  IV.  4,  olim  B.  IX.  38).  Acta  et  Epistolae  aposto- 
lorum. 

Fol.    1.     Acta    apostolorum.     —    Fol.   61.    Epistolae    catholicae. 

Fol.   89VÜ-  Pauli  epistolae. 

Fol.   211.  Synaxaria  duo. 

Au  bas  du  fol.  1,  et  a  la  fin  des  epitres  de  S.  Paul,  on  lit: 
„Est  Amerbachiorum  "  —  En  tete  on  trouve  aussi  cette  note:  „Hoc 
exemplari  usus  est  Erasmus  in  curanda  editione  Novi  Testamenti  per 
Joannem  Frobenium  M.D.XIX.  (1516);  ostendunt  id  notae  typogra- 
phorum  pagini  illius  respondentes."  Nombreuses  corrections  d'Erasme, 
comme  dans  le  ms.  des  Evangiles,  B.  VI.  25.  On  sait  que  le  ms. 
de  l'Apocalypse,  qui  appartenait  a  Reuchlin  et  a  servi  a  Erasme 
pour  son  edition  du  N.  Testament  a  ete  retrouv6  en  1861  par  le 
Prof.  R.  Delitzsch  a  Mayhingen,  en  Baviere,  dans  la  bibliotheque 
du  prince   de  Oettingen-Wallerstein. 

XIP  siecle.  Parchemin.  216  feuillets.  150  sur  98  millimetres. 
Rel.   peau   de  truie  gaufree. 
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10  (A.  N.  IV.  5,  olim  B.  X.  20).  Acta  et  Epistolae  aposto- 
lorum. 

Fol.  1.  Acta  apostolorum.  —  Fol.  89.  Pauli  epistolae.  — 
Fol.  249.  Epistolae  catliolicae. 

A  la  fin,  un  monocondyle:  f  Telog  övv  9e$  aylot  xov  7tqa%- 
cc7i;ogt61ov,  JLirivl  iovvto),  Ivö.  rgiTYig.  f 

Au  verso  du  dernier  feuillet:    „Constitit  ippa.   3." 

Sur  une  etiquette  collee  sur  le  plat  superieur  du  ms.  on  lit: 
,, Actus  Apostolorum   et  eorum  Epistole,   Gr.    14." 

XIVe  siecle.  Parchemin.  285  feuillets.  154  sur  106  millim. 
Rel.   peau  rouge. 

11  (A.  N.  in.  li,  olim  B.  vi.  17).     Pauli  epistolae. 

>/  .     Fo1-    -'      ^7codr}iLitcu    riavlov    arcoöTolov.      '.Atco    Ja^iaOyLOv 
TiQ^aro  .   .   .   zgia/Mvia  yuxi  tvIvte. 

Fol.    4vo.     Martyrium    S.    Pauli    apostoli.    "Eni    Negcovog    . 
7taQ0t:(Jiag. 

Ibid.  Pauli  epistolae,  cum  praefatiouibus  et  catena.  —  De- 
sinit  (ad  Hebr,   XII,    19):    .   .   .   y.al  ytexav/LUVü)  tzvqL 

Au  second  feuillet  de  garde,  on  lit:  „Hie"  über  epistolarum  divi 
Pauli  apostoli  est  fratrum  ordinis  Praedicatorum  Basilien."  et  plus 
"bas,  sur  une  etiquette:  ,, Pauli  epistolae  graecae,  cum  graeca  enar- 
ratione,   No.   58." 

XP  siecle.  Parchemin  387  feuillets.  286  sur  210  millimetres. 
Rel.   basane  gaufree. 

12  (A.   VII.  4).     Theodoreti   Cyrensis  interpretatio  in  Psalmos. 
Commentaire,    en    forme    de   chaine.     iusqu'a  la    fin    du  Psaume 

LXVII. 

XVIe  siecle.  Papier.  109  feuillets.  206  sur  150  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 

13  (A.   V.   22).   NtCephori  Blemmydae  expositio  in  Psalmos. 
XVP  siecle.    Papier.     159   feuillets.     306    sur    205    millim.    Rel. 

peau   rouge  gaufree.. 

14  (A.  III.  11).  S.  GregorÜ  Nysseni  et  Theodori  Prodromi  com- 
mentaria  in  libros   Sapientiales   et  in  Psalmos. 

Fol.  1.  S.  Gregorii  Nysseni  expositio  in  Ecclesiasten  Salomonis 
(homiliae  VIII). 

Fol.  136.  S.  Gregorii  Nysseni  liomiliae  XII.  in  Canticum  can- 
ticorum. 

Fol.  312.  Theodori  Prodromi  commentarius  in  Psalmos  —  In- 
comjjlet  de  la  fin  (Ps.  88).  V)  0-ewg  Jaßid  hqooqüv  .  .  .  /oqo- 
didao/Mlog  r\v  TcagaXaf.1   .   .   . 

XVI*  siecle.  Papier.  516  feuillets.  290  sur  210  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 
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15  (A.  VII.  6).  PolychronÜ  diaconi  commentarius  in  Eccle- 
siasten  et  in   Canticum  canticorum. 

Fol.  1.  TJoXvyQoviov  dtanovov  eQ/Arfreia.  0  EkxA/qatacft^g 
cpvaioXoylag  ...   —  ...  mal  aveXXi7Tn\g.      TeXog. 

Fol.  89.  E^tqyriGig  elg  xo  ao/ua  xcov  aa^idvcov.  Ta  nQoacoTca 
xov  ßißXiov  ...   —   .  .  .  diarb  xeXetov  övvafAtvrig. 

XVIe  siecle.  (Copie  par  Andre  Darmarios.)  Papier.  162  feuillets. 
200  sur   144  millim.      Couv.   parchemin. 

16  (B.  II.  14).  Theodoreti  Cyrensis  commentarius  in  XII. 
Prophetas  minores,   etc. 

Fol.  1.  Theodoreti  commentarius  in  XII.  Prophetas  minores. 
—  En  tete,  sur  3  colonnes,  une  piece  de  22  vers  dont  les  deux 
premiers  ont  disparu,  le  troisieme  commence:  XqvooyQcafovöi  dcX- 
xov  ...  —  ...  xovg  evziiiovg. 

Fol.   87.   Catena  in  Ezechielem   et  Danielem,   ex  diversis  SS.  PP. 

Xqi)  xov  evxvyyjctvovxa  xfj  de  xfj  ßlßXo)  yivtoavXLv  oxi  rcoXXct  .  .  . 
QeodtoQrpov.  O  luazcxQwg  leCevJeX  ...  —  .  .  .  xfj  yrj.  TeXog 
Javtx\X  xoiv  yeqolv  ßaaiXelov. 

XIIP  siecle.  Parchemin.  229  feuillets.  420  sur  355  millim.  D. 
rel.  moderne. 

17  (A.  III.  14).  Theodoreti  Cyrensis  commentarius  in  XII. 
Prophetas  minores. 

XVIe  siecle.  Papier.  370  feuillets.  300  sur  210  millim.  D.  rel. 
parchemin. 

18  (0.  II.  27),  Victoris  Antiocheni  commentarius  in  Marci 
evangelium,   etc. 

Fol.  1.  \A' .  TIoXXcüi'  elg  cd  vxica  IMac  Dolor  ...  —  .  .  . 
xtov  zr^cccoucvcor.    TeXog  egiirivelag  xrjg  vmtcc  Maqy.or  ivayyeXloc. 

Fol.  117.  Scholia  in  Epistolas  catholicas.  "E/MGzog  xcov  oltzo- 
oxoXcor  ...  —  ...  o/   arcb  —i/ncovog  eTcexrfievov. 

En  tete  du  volume,  l'ex4ibris:  ,,R.  Feschl.  CIOIOCXXX,";  et 
un  ex4ibris  du  XVe  siecle,  qu'on  a  gratte:  ,,Liber  Joannis  Came- 
rarii,   episcopi   Wormatiensis,    1485." 

Aux  fol.  preliminaires  Cvo-  et  D,  deux  dessins  representant  Tun 
la  Vierge,  assise  sur  un  tröne  et  tenant  l'enfant  sur  son  genou 
gauche;  l'autre  le  Christ,  assis,  benissant,  et  tenant  im  livre  ferme, 
pose  sur  son  genou,   avec  les   emblemes  des  quatre   evangelistes. 

Xe  siecle.  Parchemin.  137  feuillets.  260  sur  200  millim. 
Rel.  peau  blanche. 

19  (0.  II.  23).  Victoris  Antiocheni,  Titi  Bostrensis  et  EllSebÜ 
commentaria  in  Evangelia. 

Fol.  1.  Victoris  Antiocheni  commentarius  in  Marci  evangelium. 
IloXXoiv  elg  xb  v.axa  MaxÜcuov  ...  —  ...  xovxojv  tygaij'a. 
TeXoQ. 
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Fol.  101.  Titi  Bostrensis  commentarius  in  Lucae  evangeliumr 
tv  (h  Aal  tov  zv  ayioig  rcaTQog  rjjniov  ^hodvvov  tov  Xqvgogt6[AQV. 
yIoxlov  oti  Tovg  idv  aklovg  ...  —  ...  Tovg  altovag.  ^4iir\v. 
TeXog  tov  /.acd  Aov/^äv  euayyekiov. 

Fol.  174.  Eusebii  Pamphili  commentarius  in  Matthaei  evangelium. 
Evoeßlov  tov  Ilaiifftlou.  Iltog  Ttaqd  iiev  t<7)  MaT&aiM  ...  — 
.  .  .  tov  iivr\Lia.Tog.  TeXog  avv  Qeo)  Trjg  i-Qiiqveiag  tov  /.ara. 
MccTd-alov  euayyeliov. 

XVe  siecle.  Papier.  178  feuillets.  218  sur  140  millim.  ReL 
veau  brun  gaufree. 

20  (A.  III.  15).  Theophylacti,  Bulgariae  archiepiscopi,  com- 
mentarius in  IV.   Evangelia. 

Sur  l'avant-dernier  feuillet  de  garde,  a  la  fin  du  volume:  S. 
Gregorii  Nazianzeni  sermo  in  Pentecosten.      Uegi  züg  eoQTrjg. 

Une  etiquette,  sur  la  reliure,  porte:  ,,Vulgarius  archiepiscopus 
super  Evangelia  quatuor.      Gr.   27." 

XIVe  siecle.  Bombycin.  256  feuillets.  292  sur  210  millim. 
Rel.   peau  rouge. 

21  (0.   IV.    10).      Aristeae  historia  LXX.   interpretum. 
Cominence:  AqiGxeag  (DikoY*Qazei.    A^ioloyov  öiriy^Geiißg  .   .   . 

—  Finit:   .   .   .  to  xdXXiGTOV  tTcad-Xov. 

Fol.  36vo-  f  Ti  drJTCoie  Inb  Trjg  rcXevQäg  tov.  ^Aödf.i  xr\v 
yvval/M  diijtXaoev.  Big  oiiovoiav  rjßovlrföri  ...  —  tov  Trjg  cpv- 
oetog  tcoit]tov.     (25  lignes.) 

Au  bas  de  cette  derniere  page  Boniface  Amerbach  a  ecrit: 
,,Donum  Simonis  Schardii  Magdeburgensis."  —  C'est  d'apres  ce  ms. 
que  Schard  a  publie  la  premiere  edition  de  la  lettre  d'Aristee 
(Bale,    1561,   8o.) 

XVIe  siecle.   Papier.  36  feuillets.   345  sur  240  millim.   Non  relie. 

22  (F.  V.  29).     Menologium. 

Fol.   3.      S.   Basilii  homilia  ad  baptismum   exhortatoria. 

Fol.   4vo-      Vita  S.   Joannis   Calybitae. 

Fol.    11.      S.   Basilii  homilia  in  nativitatem   Domini. 

Foi.    18.      S.   Gregorii  Nysseni  homilia  in  laudem  S.   Stephani. 

Fol.   26vo-      Ejusdem   homilia  in  nativitatem   Domini; 

Fol.   29.      S.   Joannis   Chrysostomi  homilia   de   eodem. 

Eol.   38v0-      S.   Gregorii  Nysseni  homilia  in  laudem   S.  Basilii. 

Fol.  54.  Pantaleonis,  magnae  ecclesiae  CP.  diaconi,  homilia  in 
sancta  lumina. 

Fol.  57.  S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  iu  laudem  S.  Ignatii, 
Antiocheni  archiepiscopi. 

Fol.   69.      S.   Gregorii  Nysseni  homilia  in  Domini  occursum. 

Fol.  79.  S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  in  laudem  S.  Meletii, 
Antiocheni  archiepiscopi. 
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Fol.  84v0-  Theodori  Studitae  uarratio  in  epitome  de  prima, 
secunda  et  tertia  inventione  capitis  S.   Joannis  Baptistae. 

Fol.  91vo-  S.  Basilii  homilia  in  laudem  XL.  martyrnm  Seba- 
stenorum. 

Fol.  98.      S.   Gregorii  Nysseni  homilia  de  eis'dem. 

Fol  106vo'  Theodori  protosecretarii  homilia  in  laudem  S.  Theo- 
phanis  Sigriani  (jov  f.ieyalov  ayqov). 

Fol.  lllv0-  Andreae  Cretensis  homilia  in  annunciationem 
Deiparae. 

Fol.    124vo-     S.  Athanasii  Alexandrini  homilia  de  eodem. 

Fol.  128.  S.  Gregorii  Nysseni  monodia  in  S.  Meletium ,  An- 
tiochenum  archiepiscopum. 

Deux  de  ces  sermons ,  celui  de  Pantaleon  et  celui  de  Andre 
de  Crete  ont  ete  imprimes,  sans  doute  d'apres  ce  ms.,  dans  le  Mi- 
cropresbyticon  (Bale,  H.  Petri,  1550,  in  fol. ,  p.  587 — 589  et 
651-662). 

XIVe  siecle.  Parchemin.  127  feuillets.  315  sur  224  millim. 
Rel.   veau  fauve.  (Faesch.) 

23  (A.  III.  12).     Menologium. 

Fol.  lv0-  S.  Joannis  Chrysostomi  sermo  de  Anastasio  presby- 
tero  et  uxore  ejus  Theognia.      JtriyiqGaTO  jlwl  de  Aal   .   .   . 

Fol.  2V0      TIeql  'EcfQai/n.       idelajol,   ötr\yi]Giv  ßovlo}.ica  .   .   . 

Fol.  4.  JJsqi  Tfjg  tüjv  ^Qiavtov  Ka&EQi(j£Lüg.  Mera  r^g  rcQog 
rjfiiag  ctfpi&tog  .   .   . 

Fol.  5.  Ejusdem  [S.  Joannis  Chrysostomi]  narratio  de  S.  Ba- 
silii miraculo    in  Petrum  ejus  fratrem.      KaXiog  TiQoeOTrjh'cevoEv  .  .  . 

Fol.  6.  De  muliere  peccatrice,  quae  veniam  accepit  precibus 
S.  Basilii.      Ev  zolg  %qovoig  vov  ayitoTccTOV  ... 

Fol.  7V0*  De  Josepho,  Hebraeo,  medico.  Ov\rog  b]  IcoGr^qj 
ccQiGTSvwv  ev  rfi  .  .  . 

Fol.   9.      S.   Gregorii  Nazianzeni  homilia  in   sancta  lumina. 

Fol.    14.      S.   Basilii  homilia  ad  baptismum   exhortatoria. 

Fol.  19.  Amphilochii,  Iconiensis  episcopi,  homilia  III.  in  Do- 
mini occursum. 

Fol.  22.  Vita  S.  Martiniani.  "EyyiGxa  TTJg  7t6lecog  KaiGaQiag  .  .  . 

Fol.  29.  Narratio  inventionis  capitis  S.  Joannis  Baptistae  in 
urbe  Emesena.     Mova%oi  ovo  £ä  xr^g  iioag  .   .   . 

Fol.  33.  Martyrium  XL.  martyrum  Sebastenorum.  Kaza  TOVQ 
'AcuQoig  sxsivovg  .   .   . 

Fol.  36.  Martyrium  S.  Theodori  militum  praefecti.  IMaii- 
juiavo)  *ai  Ma£if.iivü)  roig  ßaGileuGi  rcohliq  ctg  .   .   . 

Fol.  41vo-  Narratio  miraculi  CP.  a  barbaris  obsessae.  *  Ev  coig 
XQCVöig    HQa/.Xeiov  .   .   . 

Fol.   47.      S.   Joannis   Chrysostomi  homilia  in  filium  prodigum. 

Fol.  50vo-  S.  Ephraemi  Syri  homilia  in  secundum  Domini  adventum. 
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Fol.  55.  Anonymi  homilia  de  imaginibus  et  de  festo  ortho- 
doxiae.      Tov  ßccGitetog   Qeofpilov  .   .   . 

Fol.   59vo#   Anastasii,   Sinaitae   monacbi,   bomilia  in  Psalmum  VI. 

Fol.  67.  Josepbi,  Thessalonicensis  archiepiscopi ,  [S.  Joannis 
Chrysostomi  (?)]  homilia  in  sanctam  crucem.  Stclvqov  TCQoxenai 
oiqueQOv  eo^rij  .   .   . 

Fol.   69.      S.   Basilii  homilia  I.  de  jejnnio. 

Fol.   72v0-   S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  XXXVI.   in  Lazarum. 

Fol.  77v0-  8.  Joannis  Chrysostomi  homilia  in  Lazarum  quatri- 
duanum. 

Fol.   79.      Ejusdem   homilia  in  festum  palmarum. 

Fol.   80vo-      Ejusdem  homilia  in  ficum   arefaetam. 

Fol.  84vo-  Ejusdem  homilia  in  S.  Thomam  apostolum  et  in 
novam  Dominicam. 

Fol.  88.  S.  Gregorii,  Antiocheni  episcopi,  bomilia  in  mulieres 
unguentiferas. 

Fol.  92.  S.  Cyrilli  Hierosolymitani  homilia  in  paralyticum. 
Otioü  av  cpavri  XqiGiog  .   .   . 

Fol.   9")vo-      S.   Joannis   Chrysostomi  homilia  in  mesopentecosten. 

Fol.   97.      Ejusdem   homilia  de   Samaritana. 

Fol.    101.      S.   Athanasii  Antiocheni    homilia    in    caecum    natum. 

Fol.  106YO-  S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  in  ascensionem 
Domini.      Qela  %lg  wg  eoiAev  .   .   . 

Fol.  108.  Acta  in  Xicaena  synodo  adversus  Arianos  et  nar- 
ratio  de  vita  S.  Constantini,  magni  imperatoris.  *Evv£ct  /ml  de/dro) 
en    trjg  Jio/Xrfiwvov  ßaailsiag  .   .   . 

Fol,    112vo-      S.   Joannis   Chrysostomi  homilia  in  Pentecosten. 

Fol.    114.      Ejusdem   homilia  in   omnes   sanctos. 

Fol.    118.      Martyrium  S.   Georgii  martyris. 

Fol.  124.  Vita  et  martyrium  SS.  Cypriani  et  Justinae.  Uolld 
xai  jiteydXa  .   .   . 

Fol.  135.  Martyrium  S.  Dionysii  Areopagitae.  YLakca  f.iev  sv 
TVTCOig  .   .   . 

Fol.  141.  Commentarius  de  S.  Thoma  apostolo.  JFalai  tuiv 
/ag  .   .   . 

Fol.  145.  Martyrium  SS.  Sergii  et  Bacchi.  l\la^if.tiavov  ßa- 
oilevovvog  tov  vigdi'ov  .  .   . 

Fol.  153.  Martyrium  Sae.  Pelagiae  Antiochenae.  rwca/ieiav 
ctQEiriv  xr^g  tcüv  avÖQ(3v  .   .   . 

Fol.  157.  Martyrium  SS.  Eulampii  et  Eulampiae  *4qti  irjg 
deoyvwGiag  eig  7cdvva  .  .  . 

Fol.  161.  Martyrium  SS.  Tarachi,  Probi  et  Andronici.  Jio- 
'/.Xrixtavog  xr^v  avTov-QctcoQa  .   .   . 

Fol.    165.     Martyrium   SS.    Carpi,   Papyli  et  sociorum.    Meuvei- 

G&Ctl    TVJV    VTCtQ    XqIGTOV    .    .    . 
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Fol.  172.  Martyrium  S.  Longini  centurionis.  Tov  Qeov  Xoyov 
6ia  t^v  .   .   . 

Fol.   178vo-      Martyrium  S.   Artemii.    Mera  xr\v  xod  KvqLov  .  .  . 

FoL  194vo-  Commentarius  de  S.  Jacobo  apostolo  et  fratre 
Domini.      Ovypvxwq  njdc   et   ru    (piXaQtvo)   .   .   . 

Fol.  200.  Martyrium  S.  Demetrii.  Eiye  uiv  xa  Pcüfiaicov 
O'A/r^TtTQa   .   .   . 

Fol.  204VO-  Martyrium  Sae.  Anastasiae  Romanae.  Jixxag  t^Civ 
o  Xoyog  .   .   . 

Fol.   208VO-      Vita    S.   Abramii.     Idvdqüv   cpiXaQtxLov   ßlog    .   .   . 

Fol.  219.  Martyrium  S.  Menae  JEgyptii.  ßaailevo\v]iog  Jio- 
^rjuiavov  xe  yial  Ma^ijiiiavov  .   .   . 

Fol.  222.  Vita  S.  Joannis  Eleemonis,  archiepiscopi  Alexandrini. 
Tag  xiov  aya&iov  avdqwv  .   .  . 

Fol.  242.  Martyrium  SS.  Samonae,  Guriae  et  Abibi.  Exog 
fisv  (xtco  x^g  -AXeidvdqov  .   .   . 

Fol.  247vo-  Miracula  eorumdem  sanetorum.  Toiouxov  f-tiv  Sri 
ymI  6  ^lagxvg  '-Afitßog  .   .   . 

Fol.  253.  Vita  S.  Antonii  abbatis,  auetore  S.  Athanasio  Alexan- 
drino.     ^dyad"r\v  afiiXXav  IvoriqGaoOaL   .    .   . 

Fol.  279vo-  Vita  S.  Euthymii.  cß  Lioroyevr^g  viog  yiai  Xoyog  . . . 

Fol.   312.      Certamen    S.   Clementis.     "Eti    öia/,ooioGV(7)    7t£vxx\- 

V.OOXO)    t'AXM    .     .     . 

Fol.  334.  Martyrium  S.  Jacobi  Persae.  Aoyiadiov  xa  Pü>(.iaitov 
di€7tovTog  Gvaq7ZTQa  .   .   . 

Fol.  340.  S.  Ephraemi,  Chersonensis  episcopi,  narratio  miraculi 
de  puero  a  S.  demente,  Romae  episcopo,  patrato.  Qavf.iaozög  o 
Qebg  ev  xölg  ayioig  .   .   . 

Fol.  343v0,  Commentarius  de  S.  Andrea  apostolo.  .Aoxi  tov 
7iaidog  ZayctQiov  .   .   . 

Fol.  351.  Andreae  Cretensis  homilia  in  nativitatem  beatae 
Mariae.  TLaXiv  eoQxri  ~/iai  rtakiv  TcavlyvQig,  Kai  rcaXiv  eyco 
de^iog  .   .   . 

Fol.  354vo-  S.  Joannis,  Hierosolymitani  patriarchae,  homilia  in 
vitam  S.   Joannis  Damasceni.      Tolg  xezr}Qr/,6oi   xo    /tax    elxova  .  .  . 

Fol.  367.  Vita  et  miracula  S.  Lucae  junioris.  Ov  yoovog  riv 
aXr}Otog  .   .   . 

XVe  siecle.  Papier.  393  feuillets  a  2  col.  298  sur  210  millim. 
Rel.   Orientale. 

24  (A.   III.    16).      Menaei  pars  prior  (sept.— febr.). 

A  la  iin,  p.  276,  col.  2:  TlXog  xov  ^a/nrinaiov  ovv  &£<Jj 
ovvaia^iov. 

Au  verso  du  feuillet  de  garde,  en  tete  du  volume:  ,,Constitit 
quinque  ippa;"  —  une  etiquette  sur  la  converture  porte:  „Martyro- 
logium.      Gr.   55." 
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Sur  le  second  des  feuillets  de  garde,  a  la  fin  du  volume,  on 
lit  cette  note:  ^taveyvcov  eyio  Maqmvog  o  Kqovotog  r/.arlqag 
ylüGGrig  h>  Tvßlyyrj  diddo/.alog  imijolv  iccotvotg,  trei  ocoTYigiag 
tacpor\ ,  XQ'qaavvitiV  juol  %r^v  ßlßlov  rcov  TreQißorjtoiditüv  vrjg  ev 
Baoileia  cff  PavQccxldi  dsoXoyiag  Ttgootauov  xal  öo/.toqcov  xvqiov 
OüXÖqi'xov  tov  Ko/./Jov  ymI  yvqlov  ^kodvvov  IcMtoßov  ror  rowalov, 
ovg  o   Qeög  ercl  ^motov  gcoCoi. 

XVe  siecle.  Papier.  276  pages  a  2  col.  290  sur  215  raillim. 
Rel.   peau  rouge  gaufree. 

25  (A.  IX.  24).     Liber  precum. 

Fol.  1.  Qg  cpoßeod  t]  /.oioig  aov,  Kvqis,  tiov  ayyelcov  7ta- 
QKjrausviov  .   .   . 

Fol.  lv0  Elg  TTjv  vilicoGiv  tov  Ttavaylov  ymI  Uoo7toiov  goj- 
jLiavog  vov  Kvqiov  .   .   .  UiGriva),  Kvqie,  ymI  o^ioloyio  .  .  . 

Fol.   2.     Evyjj.   Kvgie,  o  Qvodf,ievog  r^idg  .   .   . 

Fol.   4.     Septem  psalmi  poenitentiales. 

Fol.  20vo  Preces  variae:  Ave  Maria,  Pater  noster,  Symbolum 
SS.  Patrum,  Symbolum  apostolorum,  Hymnus  matutinus  SS.  angelo- 
rum,  Litauia.      Mjj  [AviqG&rjg,  KvQie,  rcov  TcaQaTtTcofxaTcov  .  .  .,  etc. 

Fol.  43.     S.   Joannis  evaugelium.    Ev  ocQ/Jj  rp  o  loyog  .   .   . 

Fol.   45.      Symbolum  S.   Athanasii. 

A  la  fin,  on  lit  les  noms:  Kcovoravvlvog  ^Tavrfg.  retogyiog 
Xah/ieoTtovXog. 

Au  bas  du  fol.    1,   l'ex-libris :    „Amerbachiorum." 

XVe  siecle.  (Copie  par  Georges  Herrn onyme.)  Papier.  62 
feuillets.    164  sur   106  millim.      Rel.   veau   brun  gaufree. 

26  (A.  IX.  40).     Liber  precum. 

Fol.    1.      Septem  psalmi  poenitentiales. 

Fol.    19v0    Preces  variae,   eaedem  ferme  ut  in  praecedenti  codice. 

Sur  le  premier  feuillet  de  garde,  en  tete  du  volume,  la  devise: 
,,Humilitas  vincit  omnia,"  et  l'ex4ibris:  „Amerbachiorum."  —  Au 
quatrieme  feuillet  de  garde,  on  lit:  ,,Bonifacius  Amerbachius  suo 
filio  Basilio  Amerbachio  D.D."  et  ,,Basilius  Amerbachius.  —  Anno 
Domini   1544;   donavit  mihi,    1542." 

XVIe  siecle.  Papier.  86  feuillets.  109  sur  75  millim.  Rel.  veau 
brun   gaufre. 

27  (A.  III.  10).     Acta  synodi  oecumenicae  IV. 

Fol.  1.  Tloa/arAa  rr\g  .  .  .  revdöTrig  ovvoöov.  loov  oaYQag 
arco  ovaXelorjg  ...  —  .  .  .  d'  ovvoöov  tcoü-vti/m  r^xiqa.  ß' . 
Telog  ytX. 

XVIe  siecle.  Papier.  451  feuillets.  292  sur  206  millim.  D. 
rel.   peau  de  truie  gaufree. 
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28  (0.  II.  25).  Acta  octavae  synodi  CP.  contra  Photium,  etc. 

et   Hermiae   commentarius  in  Piatonis  Phaedrum. 

Fol.  1.  Vita  S.  Ignatii,  CP.  archiepiscopi ,  auctore  Niceta  Pa- 
phlagone. 

Fol.  34.  Ejusdem  encomium,  auctore  Micliaele,  monacho  pres- 
bytero   et  syncello. 

Fol.  97.  Acta  synodi  CP.  contra  Photium  patriarcham.  —  In- 
complet  de  la  fin:   .   .   .  zavrovg  amXavvovaiv,  ei  .   .   . 

Fol.  1.  Hermiae  philosophi  scholiorum  in  Piatonis  Phaedrum 
libri  III. 

En  tete  du  premier  des  deux  mss.  qui  composent  ce  volume, 
sur  le  feuillet  de  garde,  on  lit:  ,,Hic  über  est  D.  Henricopetri,  quem 
ab   eo   Car.   Utenhovius  commodato  accepit." 

Au  commencement  du  second  manuscrit,  li.  Faesch,  a  qui  le 
volume  a  appartenu,   a  ajoute  cette  note: 

,,Huncce  codicem  a.  circiter  1530,  una  cum  aliis  comment. 
graecis  in  Platonem  accepit  Henricus  Petri  typographus  celebris  Ba- 
siliensis  ab  Arnoldo  Paraxylo  Arlenio,  qui  in  contubernio  vixit  Don 
Diego  Hurtadi  a  Mendozza,  Caroli  V.  imp.  ad  Venetos  legati.  Mar- 
cus Hopperus  in  praef.  in  opera  Piatonis  graeca,  edita  Basileae  apud 
Henr.  Petri,  a.  1556,  in- fol".  —  Gesnerus  in  Biblioth.  lit.  H,  fol. 
315b,  ubi  dicit  hunc  Hernien  in  Platonem  extare  apud  praefatum 
Hurtadum  Venetiis.  —  Pemigii  Feschi,  IC.  Basil.,  a.  s.  MDCXXXII." 

Sur  Arlenius,  qui  fut  pendant  plusieurs  annees  bibliothecaire  de 
Mendoza,  il  faut  consulter  Graux,  Essai  sur  les  origines  du 
fonds  grec  de  l'Escurial,   p.    185  -  189. 

XVP  siecle.  Papier.  172  et  130  feuillets.  370  sur  250  millim. 
Rel.   veau  fauve.    (Faesch.) 

29  (A.  III.  6).  Theodor"!  Balsamonis  commentarius  in  cano- 
nes  SS.  Apostolorum   et   Conciliorum,   etc. 

Fol.  1.  Versus  Theodori  Balsamonis.  Idtavegeg  tog  Tcokvyto- 
COi    .    .    . 

Fol.  lvo-  Theodori  Balsamonis  commentarius  in  canones  SS. 
Apostolorum   et  Conciliorum. 

Au  fol.  304VO,  on  lit:  „Librum  hunc  a  viro  clarissimo  D.  doct. 
Basilio  Amerbachio  I  C.  bibliothecae  univers.  Basiliens.  legatum  sena- 
tui  academico  die  24.  febr.  a°  93  obtulit  Jo.  Ludovicus  Iselius  I. 
C.  dicti  Amerbachii  avunculi  sui  testamentarius. 

XIIP  siecle.  Bombycin  11-304  feuillets  a  2  col.  350  sur  250 
millim.      Rel.   veau  br.   gaufre. 

30  (O.  III.  2).  S-  Hippolyti,  [Portuensis]  episcopi  et  martyris, 
sermo  de  consummatione  mundi  ac  de  Antichristo  et  secundo  ad- 
ventu  Domini. 

XVIe  siecle.  Papier.  41  feuillets.  197  sur  158  millim.  Couvert. 
parchemin.   (Faesch.) 
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31  (A.  III.  9).     Origenis  opera. 

Fol.  1.  Origenis  philocalia.  E'/koyrp>  i(  7taqovG(x  7iequ%u 
ßlßlog  ygacpixtüv  Cr\T/ri(.idrccjv  ...  —  ...  y,ai  tcov  yrjivcov  TVQa^ecüv. 

—  (Fol.   141):     ETeleicod ti    ro  tcuqov  ßiß/Xiov  ovvEQyela  ymi   Qeov 
ßori^eta   Ttaga    rov   ||   evreXovg    KvqIIIov    /nova%ov   Kaua    xb    ,'Coß' 

bTOQ,    IVÖ    fftSt 

Fol.  144.  Origenes  contra  Celsum,  deest  initium:  .  .  .  yiai 
i^v  GTceiQO/Liivriv  *ai  yvvcuyia  yaiioviurrp'  ...  —  (To/nog  r\ ')  .  .  . 
eiQrifi.6vqj  f.iaqvvQ,n]ao)^ev. 

Fol.  452.  Origenis  exliortatio  ad  martyrium.  Ol  aTtoyeyaXa'A- 
iiglizvol  ...  —  ...  loycov  yml  oocplag  Oeov. 

Copie  en  1574.  Papier.  472  feuillets.  292  sur  205  millim. 
D.   rel.  peau   de  truie  gaufree. 

32  (A.  III.  4).  SS.  Athanasii  Cyrilli,  Joannis  Damasceni  et 
Theodoreti  opuscula. 

Fol.  1.  S.  Athanasii  opuscula  varia  —  I.  Sermo  adversus  Graecos; 

—  II.   de  incarnatione   verbi;   —  III.   contra  Arianos;   etc. 

Fol.  294.  XXVI.  Marci  Diadochi  sermo  contra  Arianos,  —  et 
S.  Athanasii  epistola  ad  Epictetum,  Corinthi  episcopum;  —  XXXVII. 
Expositio  fidei. 

Fol.  334.  XL  VI.  S.  Eusebii  Caesariensis  epistola  ad  Caesarien- 
ses  de  fide  Nicaena;  —  XLVII.  Expositio  fidei;  —  XLVIII.  S. 
Athanasii  de  sententia  Dionysii,   Alexandriae  episcopi,   etc. 

Fol.  472.  S.  Athanasii  epistola  ad  Jovianum  imperatorem  (spuria). 

Fol.  472v0  Juliani  imperatoris  ad  S.  Basilium  epistola,  cum 
responsione. 

Ibid.     HbqI  Tielaycor.      Jtaör/ucai    ro  Aiyalov  TteXayog  .  .  . 

Fol.  473vo-  S.  Athanasii  quaestiones  ad  Antiochum  ducem  (spuriae). 

Fol.  480.  S.  Cyrilli  Alexandrini  glaphyrorum  in  Exodum,  Le- 
viticum,  Numeros  et  Deuteronomium  libri,  initio  mutili:  .  .  .  d/,qißrj 
rtov  7tQayf.iaT0jr  jroiovjuei'Ot  .   .   . 

Fol.   558.    S.   Joannis  Damasceni   dissertatio   contra  Xestorianos. 

Fol.  567.  Theodoreti,  Cyrensis  episcopi,  rtodg  zovg  ev  x\]  Ev- 
qtqaGTiqolct  xcrt  '  (JGQorivij  .   .   .  3  Oqtov  t^v  Iv  toj  rcaqovvi  .   .   . 

Fol.  571vo-  f  Otl  %al  ueca  rriv  evavd-QtOTtriGLV  elg  viög  o  Kvpiog 
ri/iicov   lifjoovg    aqhjtoq.      (n   rag  yiaxr    yjf.icov  ovY.orpavvtag  .  .   . 

Fol.  574.  S.  Cyrilli  iUexandrini  apologeticus  contra  Theodo- 
retum   pro  XII.   capitibus. 

I.  Theodoreti  Cyrensis  epistola  ad  Joannem  Antiochenum.  — 
II.  S.  Cyrilli  epistola  ad  Euoptium.  —  III.  Ejusdem  anathematismi 
XII.   —   IV.   Ejusdem  explicatio  XII.   capitum. 

Fol.  601vo-  Interpretatio  hebraicarum  Ktterarum.  ^Icp,  \xd~ 
Sr\<5ig  .   .    . 

Fol.  602.  S.  Cyrilli  Alexandrini  adversus  anthropomorphitas 
liber  unus,   fine  mutilus   (cap.   XVII)   .   .   .   ^vyaxiqag  tcov  avdqcov. 
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En  tete  du  volume,  au  fol.  A,  on  lit  1'  ,,Ex  libris  bibliothecae 
academiae  Basiliensis,"  —  et  plus  bas:  ,,Hic  thesaurus  incompara- 
bilis  beati  Athanasii  est  fratrum  Praedicatorum  domus  Basiliensis, 
tandem  redditus  a  Kapnione,   an.  MDXXIL" 

XIVe  siecle.  Bombycin.  VI— 607  feuillets.  340  sur  252  millim. 
D.   rel.  peau  de  truie  gaufree. 

33  (A.  III.  3).  S.  BasilÜ  epistolae  aliquot,  cum  Zonarae  com- 
mentariis. 

Epistolae  canonicae  tres  ad  Amphilochium  Iconiensem,  —  ad 
eumdem  de  differentia  ciborum,  —  ad  Diodorum  Tarsenseni,  —  ad 
S.  Gregorium,  —  ad  Chorepiscopos,  —  ad  episcopos  Libyae  et 
Pentapoleos. 

Fol.  19.  Zonarae  interpretatio  praecedentium  epistolarum. 
nolXilg  TCC7Z£ivoq)()OGvvrig  ...   —  .   .   .  y]  Tovg  £7riz£Tif.irifÄtvovg. 

XVIe  siecle.  Papier.  36  feuillets.  346  sur  238  millim. 
Cartonne. 

34  (A.  VII.  1).    S.  Gregorii  Nazianzeni  homiliae. 

1.  Homilia  in  S.  Pascha;  —  2.  in  S.  Pascha  II.;  —  3.  in 
novam  dominicam;  —  4.  in  Pentecosten;  —  5.  in  Gregorium  fra- 
trem;  —  6.  in  Julianum  exaequatorem ;  —  7.  in  Macchabaeos;  — 
8.  in  laudem  Cypriani  martyris;  —  9.  in  Theophania; —  10.  in  lau- 
dem  S.  Basilii;  —  11.  in  sancta  lumina; —  12.   in  sanctum   baptisma; 

—  13.  in  laudem  S.  Athanasii;  —  14.  in  patrem  tacentem  et  pla- 
gam  grandinis;  —  15.  de  pauperibus  caritate  complectendis ;  — 
16-  oratio  valedictoria  in  praesentia  CL.  episcoporum;  —  17.  apo- 
logeticus  de  fuga  in  Pontum;  —  18.  ad  Nazianzi  incolas  qui  se 
acciverant;  —  19.  in  laudem  Caesarii  fratris;  —  20.  in  laudem  sororis 
Gorgoniae;  —  21 — 23.  de  pace  orationes  tres;  —  24.  ad  patrem, 
cum  episcopus  Sasimorum  unctus  esset;  —  25.  apologeticus  ad  pa- 
trem, post  reditum  e  fuga;  —  26.  ad  patrem,  cum  Nazianzenae 
ecclesiae   curam   sibi  commisisset;   —    27.   oratio   funebris  in  patrem; 

—  28.  ad  Nazianzenos  et  in  praefectum  irascentem;  —  29—33. 
de  theologia  orationes  quinque;  —  34.  ad  Arianos  de  multitudine 
sua  gloriantes;  —  35.  ad  eos  qui  dicebant  episcopatum  CP.  ab 
eo  affectari ;  —  36  —  37.  ad  Cledonium  presbyterum  epistolae 
duae;  —  38.  adversus  Eunomianos  oratio  I.;  —  39.  epistola  ad 
Evagrium  monachum;  —  40.  in  laudem  martyrum  et  adversus 
Arianos;  —  41.  ad  iEgyptios  episcopos;  —  42.  epistola  ad  Necta- 
rium  CP.  episcopum;  —  43.  in  electione  Eulalii  Doarensium  epi- 
scopi;  —  44.  ad  virginem  exhortatio;  —  45.  de  moderatione  in  dis- 
putationibus    servanda;    —    46.    in   se   ipsum,    ex  agro  revertentem; 

—  47.  in  illud:  Cum  consummasset  Jesus  hos  sermones;  —  48.  in 
laudem  Heronis  philosophi;  —  49.  paraphrasis  in  Ecclesiasten ;  — 
50 — 51.  in  Julianum  apostatam  invectivae   duae;    —   52.   Doxologia; 

—  53.  ad  Christum,  decastichon  iambicum:  'Etuotcctcc,  'aXvÖcov  /,/£... 

29 
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Fol.  penult.  Prophetia  de  Christo,  ex  libro  XVIII  Josephi 
archaeologiae.  TivExat  de  y.azd  tovtov  tov  yQorov  ^Itjoovq  ...  — 
Au  verso:  Oracula  Apollinis,  Piatonis  et  S.  Gregorii  Nysseni.  0q 
/<£  ßiaCerai  ...  —  "Ooa  pm>  Ttqbg  agexr^v  ...  —  Ibid.  Leonis 
Sapientis  imp.   oraculum  de   CP.    BvCaviog  avhj   .   .   . 

A  la  fin  de  la  seizieme  homelie  de  S.  Gregoire  de  Xazianze, 
on  lit  cette  souscription: 

t   Geov  zö  öcüqov  ymi   Ttovog  Xcoveidvov.  t 

Une  etiquette,  collee  sur  le  plat  superieur  du  volume,  porte: 
„Gregorii  arcliiepiscopi   Constantinopolis   sermones.      Gr.   33." 

XlVe  siecle.  Bombycin.  429  feuillets.  250  sur  170  millim. 
Rel.  anc.  peau  rouge. 

35  (A.  N.  I.  8,  olim  A.  III.  1.)  Eliae  Cretensis  commen- 
tarius  in   S.   Gregorii  Nazianzeni  orationes. 

Le  texte  du  commentaire  d'Elie  de  Crete  a  ete  publie  en  1858 
par  le  Dr.  Albert  Jahn,  dans  la  Patrologie  grecque  de  l'abbe 
Migne,  t.  XXXVI,  col.  737,  ss.  On  trouve  dans  cette  edition  la 
table  des  dix-neuf  homelies  de  S.  Gregoire  de  Nazianze,  que  con- 
tient  le  ms.  de  Bäle,  sur  lequel  on  peut  aussi  consulter  une  etude, 
malheureusement  restee  incomplete,  du  Dr.  W.-Th.  Streuber,  dans 
le   Serapeum,   1856,   t.   XVII,  p.   177   ss. 

Une  etiquette  sur  la  couverture  porte:  ,, Gregorii  Sermones 
Theologi  magni.      Gr.   31." 

XIIIe  siecle.  Bombycin.  369  feuillets.  380  sur  270  millim. 
Peintures.     Rel.   anc.   veau  gaufre. 

36  (F.  VIII.  4).    S.  Gregorii  Nazianzeni  carmina,  etc. 

Fol.  1  et  72.  Nicephori  Gregorae  de  sapientia  (ed.  A.  Jahn, 
Jahn's  Archiv,    1844,  t.   X,   p.   485—536). 

Fol.  37.  ZoiTitQOv  Iv  tqliü)  Qrjorjtdog.  (Jo.  Stobaei  Flori- 
legium,  LXIV,  39.) 

Ibid.  Libanii  epistolae  aliquot.  ^ravoUfo.  Ola  re  x6lf.ivr 
xai  ...   —   ...  Javiavo).   MoXig  evavrftriGav  .   .   . 

Fol.   42.      Piatonis  Phaedrus. 

Fol.   54.     Moschi  idyllium  II,  ^Europa,   v.   24—138. 
Tlg  ö    rp'  r\  Zeivri  n\  elotdov  V7tvcoovoa; 


Ev  tcovtci)  oziyotooi,  ov  dt  yßova  xal  yiazd  tcovtov. 
Fol.  56.  S.  Gregorii  Nazianzeni  carmina  varia.  De  rebus  suis. 
XQiOTe  avaE,  og  ayvoug  ...  —  Fol.  68.  Laus  virginitatis.  JlaQ- 
frevlriv  Gzecpdvoig  ...  —  Fol.  87vo-  Ilagatveoig  vov&eriKri.  z/ixrj 
[A8V  Sri  oeio  ...  —  Fol.  100.  Ad  monachos  in  coenobio  degentes. 
El  fiev  d?)  TcleoveGOi  ...  —  Fol.  100vo-  De  animae  calamitatibus. 
Jvßf.iOQog  ola  rcaSov  ...  —  Fol.  106vo-  Querela  de  suis  calami- 
tatibus. Tlolldyt  Xqlotov  dvaxra  ...  —  Fol.  108vo-  De  diversis 
vitae  generibus   et  adversus  falsos   episcopos.     ZcoyQarpog  eovlv  ccql- 
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Grog  ...  —  Fol.  110vo  De  vanitate  vitae.  "Hfrelov  Tji  rteXeta  .  .  . 
—  Ad  se  ipsum  per  quaestiones  et  responsiones.  IJov  de  Xöyot 
.creQoerreg  ...  —  Somnium  de  Anastasiae  templo  CP.  Evöov  di}  yXv- 
kvv  ...  —  Ad  CP.  sacerdotes  et  ipsam  urbem.  ' &}  S-vGiag  7tt(.i- 
7Vovieg  ...  —  Arcana  de  capitibus  fidei  Christianae.  Olöa  jitiv 
tog  Gyedifloi  ...  —  'Yiea  di  7iQojrio~cov  ...  —  Oiöa  ye  %al  fxeya- 
Xoio  ...  —  '  Qde  fj.iv  ecQV&lnuXov  ...  —  Qeog  tlxöe  ndvza 
%vßeqva.  —  Fol.  126.  rivonnut  out  rov  evdeä  yQaipovoiv  o\  ^4t- 
Tiv.ol  .   .   .    (DiXo^a^tGraTov  "Cvtov  cpaol  zbv  IXeqavva  ...—... 

7CQ0G7T17TT0  VGCtV. 

Fol.  132.  Libanii  epistolae  aliquot.  Hesychio.  ^dnoviO  7talöa 
rhoQyov  ...   —   ...   Spectato.  AXti    otl  /luv  .   .   . 

Fol.  134.  „Latini  alicujus  v7toß(XQßaqiCov  fragmentum  in  con- 
cilio  Basiliensi,  1433."  "E&qq  IgüIv  iieydXov  ejtaivov  a£iov  ...  — 
.   .   .  yJvov  7couof.i€v  .   .  . 

Fol.  183.  „Fragmentum  idololatrici  ad  S.  Mariam  cantici." 
.  .  .  ßalvovöa  yvcooiv  yaiqe  tvlgtcov  ...  —  ...  qäßdov  avÖQtov  .  .  . 
(fol.    189—208  vacant.)' 

Fol.  209.  S.  Gregorii  Nazianzeni  carmina  varia,  initio  mutila : 
.  .  .  vöficov  tv&a  ymI  ev$a  Qsov  Xoyog  ...  —  IJeqI  Xoyruov 
(pvGEiov.  Ociiqd  vevioio  ...  —  ...  Kava  yvvarAcdv  Y,alfao7zi£o[A£- 
vcov.     illr]  KEtpaXag  Tcvqyovvzai  .   .   . 

Fol.  289.  Libanii  epistolae  aliquot.  [Anatolio,  79.]  2v  f.iiv 
Tcaqe/AXeig  pe  .   .   .    —    ...    (ylbyov   uztwy  re    rcaq     r^äv  .   .   .) 

.     .     .    TCOV    CtVTLOV    QVZCÜV. 

Fol.  293v0,  on  lit  cette  note:  IM.  KqovGiog  a(por[  aveyvtov 
sv   Tvßiyyrj. 

Fol.  294.  Fragmentum  de  mundo.  KoGf^iog  sgtI  GVGzr^ia 
tcov  fs  ovQavov  yuxl  yijg  ...    —    ...  %6v  te  aTzoXeiy&evra  .   .  . 

Sur  la  couverture,   la  cote:   „Gr    45." 

XVe  siecle.  Papier.  294  feuillets.  220  sur  150  millim.  Rel. 
parchemin  gaufre. 

37  (B.  VI.  26).  S.  Gregorii  NySSeni  Macrinia,  sive  de  anima 
et  resurrectione   dialogus. 

XVIe  siecle.  Copie  par  Andre  Darmarios.  Papier.  143  feuillets. 
200  sur   136  millim.      Kel.   veau  gaufre. 

38  (A.  III.  8).     S»  Gregorii  Ny*seni  homiliae. 

Fol.  2.  In  illud  I.  Corinth.  XV,  28:  Quando  sibi  subjecerit 
omnia. 

Fol.    12v0-     Ad  eos  qui  castigationes  aegre  ferunt. 

Fol.    17.      De  iis   qui  adeunt  Hierosolyma. 

Fol.    19vo-      In   octo  beatitudines  homiliae  VIII. 

XVIe  slecie.  Papier,  ßi}  feuillets.  310  sur  210  millim.  Car- 
tonne. 

29  * 
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39  (B.  II.  15).     S.  Joannis  Chrysostomi  homiliae. 

Fol.    1,   en   onciale  byzantine   rouge: 

Tov  xqvgoqeiS'qov  iv  tteriyogoig  loyoig 
hoavviqv  öiq  cprifii  to  xqvgovv  oco^ia 

Kai  rojv  ccTtdvTOJv  aylcov  alcovlcog.     (102  vers.) 

Fol.  4.  KvQiaxjj  7tqo  xcov  aylcov  Ttavegcov.  S.  Joannis  Chry- 
sostomi homilia  de  eo  quod  nemo  laeditur  nisi  a  se  ipso. 

Fol.  19.  Ejusdem  de  compunctione,  ad  Demetrium  monachum, 
über  I. 

Fol.  30vo-  —  de  compunctione,  ad  Stelechium  monachum, 
über  II. 

Fol.  39vo-  —  ad  Stagirium  ascetam,  a  daemonio  vexatum, 
über  I. 

Fol.   ö6yo-      —   ad   eumdem  über  II. 

Fol.   74.      —  ad  eumdem  über  III. 

Fol.   90vo-      —  ad  Theodorum  lapsum  oratio  I. 

Fol.    113.      —   ad  eumdem   oratio  II. 

Fol.  118.  —  ad  episcopos  presbyteros  et  diaconos  ob  pietatem 
in  carcere  inclusos. 

Fol.    120.      —   Innocentio,   episcopo  Romae,   epistolae  II. 

Fol.    123vo-      —   Cyriaco   episcopo   exsulanti  epistola. 

Fol.    126.      —   adversus  oppugnatores  vitae  monasticae  libri  III. 

Fol.   173.      —   de   sacerdotio  libri  VI. 

Fol.   221vo-      —   contra  eos    qui  subintroductas   habent  virgines. 

Fol.  232.  —  quod  reguläres  feminae  viris  cohabitare  non 
debeant. 

Fol.  249vo-     —   de  eleemosyna. 

Fol.  257.  —  in  illud  I.  Corinth.  XI,  1:  Utinam  tolerassetis 
paululum   insipientiae   meae. 

Fol.   263.      —  in  illud  I.  Corinth.  X,  1:   Nolo  vos  ignorare,  etc. 

Fol.  271vo-  —  de  profectu  Evangeüi,  sive  in  abutentes  dicto 
Philipp.  I,    18. 

Fol.   278vo-      —   in  Eliam. 

Fol.   281v0,      —   comparatio  regis  et  monachi. 

Fol.   285.   —    de  mansuetudine. 

Fol.  289.   —  de  modestia.     ^Ael  fisv  s/noi  donel  .  .   . 

Fol.   291V0,      —   de  precatione  homiliae  II. 

Fol.   299vo-      —   in   Oziam  homilia  III. 

Fol.   305.      —    in   Jobum   et  Abrahamum. 

Fol.   308VO-      —  de  jejunio, 

Fol.  314.  —  adversus  Judaeos  et  gentiles  demonstratio  quod 
Christus  sit  Deus. 

Fol.  333.  —  in  illud  I.  Corinth.  XV,  28:  Cum  autem  subjecta,  etc. 

Fol.   339v0-      —   de  Abrahami  et  Nohae  nominum  mutatione. 

Fol.   346vo<      —  in  illud:   Dominus  regnavit. 
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Fol.  349.      —   in  illud  Rom.   XVI,   3:   Salutate  Priscillam. 

Fol.  357v0,      —   de  eleemosyna. 

Fol.  359.     —  Ttagaiverixog  ad  Antiochenos.    OiM  agneltct)  .  .  . 

Fol.  361.      —    de  resurrectione  mortuorum. 

Fol.  371vo    —  in  illud  I.  Corinth.  XI,    19:  Oportet  haereses  esse. 

Fol.  377.      —   in  I.   Cor.,   VII,   39:   Mulier  alligata  est  legi. 

Fol.  383.   —  in  illud:  ^Etclgtevöo,  Ölo  ehairjoa.  Oaöiv  tzote  .  .  . 

Fol.  386.      —   de  fato  et  Providentia  homiliae  VI. 

Fol.  404VO-      —   contra  Judaeos,   gentiles  et  haereticos. 

Fol.  409.      —   de  S.   Babyla    et  adversus   Julianum  et  gentiles. 

Fol.  438vo-      —    in  SS.  martyres  Juventinum   et  Maximianum. 

Fol.  442v0-   -      de  fide  et  contra  haereticos.    Eotiv  Tig  Xld-og  .  .  . 

Fol.  446.  —  Quod  neque  vivi ,  neque  mortui  anathemate 
plectendi. 

Fol.  450.      —   adversus  Anomoeos. 

Fol.  455.  —  de  incomprehensibili  Dei  natura,  adversus  Ano- 
moeos. 

Fol.  460VO-  —  ad  eos  qui  reprehenderunt  prooemiorum  pro- 
lixitatem. 

Fol.  470.      —  in  illud   Galat.   II,    11:    In    faciem'  Petro    restiti. 

—  Finit:  .   .   .  %rcxa  */,ai  dexarov  trog  etyiev  z6  y^Qvyina  .   .   . 

Une  etiquette  sur  la  couverture  (aujourd'liui  dans  une  vitrine 
du  musee  du  Münster)  porte:  ,,Jo.  Chrysostomi  Constantinopolis 
archiepiscopi  opera  sexaginta  duo ,  quorum  titulos  initio  notatos  re- 
peries.      Gr.   20." 

Voyez  sur  ce  ms.  qui  contenait  et  contient  encore  quelques 
feuiUets  palimpsestes  de  la  chronique  de  Cedrenus  (Paris,  ms.  gr. 
1713)  une  note  de  M.  L.  Delisle,   citee  plus  haut  p.  387. 

IXe— Xe  siecle.  Parchemin.  473  feuillets.  390  sur  260  millim. 
Demi-rel.   moderne. 

40  (A.  III.  13).    S.  Joannis  Chrysostomi  homiliae. 

1.  S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  de  patientia.  —  2.  Ejusdem 
homilia  de  eleemosyna.  —  3.  de  dilectione.  —  4.  de  doctrina  et 
correptione.  —  5.  de  peccato  et  confessione.  —  6.  de  imperio  et 
potestate.  —  7.  de  futuro  judicio.  —  8.  de  virtute  et  vitio.  —  9. 
in  Joannem  homilia  LXXVI.  —  10.   de  juramentis.  —  11.   de  morte. 

—  12.  de  liberorum  educatione.  —  13.  de  mansuetudine  et  injuriarum 
deponenda  memoria.  —  14.  de  oratione.  —  15.  de  poenitentia.  — 
16.  de  jejunio  et  temperantia.  —  17.  de  humilitate  animi.  —  18. 
de  anima.  —  19.  Ecloga  ex  variis  S.  Joannis  Chrysostomi  homiliis 
de  non  contemnenda  ecclesia  Dei  et  sanctis  mysteriis.  —  20.  de 
Providentia.  —  21.  de  divitiis  et  paupertate.  —  22.  de  ingluvie  et 
ebrietate.  —  23.  de  adversa  valetudine  et  medicis.  —  24.  de  mu- 
lieribus  et  pulchritudine.  —  25  de  avaritia.  —  26.  de  prosperitate 
et  adversitate.  —  27.   de  superbia  et  inani  gloria.  —  28.   de  invidia. 
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—  29.  de  odio  et  inimicitiis.  —  30.  de  tristitia  et  moerore.  —  31. 
de  ira  et  furore.  —  32.   de  silentio,   ecloga  ex  orationibus  in  statuas. 

Fol.  208VO-  S.  Pauli  encomium,  auctore  Theodoro  magistro 
[Daphnopata?]. 

Au  verso  du  dernier  feuillet,  sur  une  petite  etiquette,  on  lit: 
f    0  ^4vÖQtag  o    TQa%toxr^  eyei  tov   cpEVQOvdqLov   [lipav. 

XVe  siecle.  Papier.  219  feuillets.  288  sur  208  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 

41  (F.  III.  la).    S.  Joannis  Chrysostomi  homiliae. 

Fol.  1.  S.  Joannis  Chrysostomi  homilia  in  illud:  In  principio 
erat  Verbum. 

Fol.  5vo  Ejusdem  homilia  de  serpente  quem  Moyses  in  cruce 
suspendit. 

Fol.    19.     Ejusdem  homilia  in  paralyticum. 

Fol.  26vo-  Ejusdem  homilia  de  S.  Acacio  pastore,  et  de  ove, 
et  in  velum. 

Fol.   34.     Ejusdem  homilia  in  illud:   Sufficit  tibi  gratia  mea. 

Fol.  44.  Ejusdem  homilia  contra  ignaviam  et  quod  voluntas 
sit  peccati  causa. 

Fol.   51vo-     Ejusdem  homilia  I.   in  Esaiam  VI,    1. 

Fol.  59.  Ejusdem  homilia  qua  ostenditur  V.  et  N.  Testamenti 
eumdem   esse  legislatorem. 

Fol.  67.  Ejusdem  homilia  in  illud:  Pone  manum  tuam  subter 
femur  meum. 

Fol.  77vo-  Ejusdem  homilia  in  sigilla  librorum  et  de  incar- 
natione. 

XVIe  siecle.  Parchemin.  87  feuillets.  320  sur  216  millim. 
Rel.   moderne. 

42  (A.  III.  17).     S.  Cyrilli  Alexandrini  opera. 

Fol.  1.    S.  Cyrilli  thesaurus  de  sancta  et  consubstantiali  Trinitate. 

Fol.    192.   Ejusdem   de  sancta  et  consubstantiali  Trinitate. 

Fol.    147.     Ejusdem   de  incarnatione  unigeniti. 

Fol.    163.      Ejusdem   de  adoratione  in  spiritu  et  veritate  über  I. 

Fol.  380.  Glossae  graeco-latinae.  „AccrtTog,  Intactus,  ^4ßcc§, 
Abbagus,  l4ßaqr^  Non  gravis  ...  —  ...  '  QyQOTrjg,  Palliditas. 
5 QxvQtojLtevog  Vallatus." 

Fol.  512.   S.   Cyrilli  ad  Nestorium  epistola  de  excommunicatione. 

Au  bas  du  fol.  1,  on  lit:  ,,Hic  über  est  fratrum  ordinis  Predi- 
catorum  Basiliensium.  Ex  testamento  domini  Johannis  de  Ragusio 
cardinalis. 

XVe  siecle.  Papier.  529  feuillets  a  2  col.  284  sur  210 
millim.     Rel.  peau  blanche. 

43  (0.  IV.   25).      Marci   eremitae  opuscula, 

Fol.    1.      Marci    eremitae    consultatio    intellectus    cum   sua  ipsius 
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anima.  —  Ce  premier  opuscule  est  note:  ytoyog  ß'  et  les  autres 
suivent  jusqu'k    #'. 

Fol.   9.      Ejusdem  homilia  de  poenitentia  cunctis  necessaria. 

Fol.   30.      Ejusdem  ad  Nicolaum  praecepta  animae  necessaria. 

Fol.  53.  Ejusdem  responsio  ad  eos  qui  de  divino  baptismate 
dubitabant. 

Fol.   95vo-      Ejusdem   disputatio   cum   causidico. 

Fol.   128v0'      Ejusdem   opusculum   de  jejunio. 

Fol.    133.      Ejusdem   opusculum   de  Melchisedech. 

Fol.  155.  Anonymi,  zlia  Ttoiag  dei  yvcooecog  elg  ii]v  TtQoöe- 
drikcoiiivrp  xov  Kvqiov  7j/näg  oÖTjyovviog  v.axacpdaGai  xeleiocrixa,  zrA. 

XVIe  siecle.  Papier.  226  feuillets.  185  sur  134  millim. 
Non  relie.     (Faesch.) 

44  (F.  II.  1°),    S.  Maximi  opuscula. 

Fol.  1.  S.  Maximi  de  theologia  et  filii  Dei  incarnatione  cen- 
turiae  duae,   numero   V.   et  VI. 

Fol.  31vo-  Ejusdem  de  divinitate  et  incarnatione  Jesu  Christi 
capita  XV. 

Fol.   37.      Ejusdem   expositio    compendiaria    orationis  Dominicae. 

Fol.  48.  Ejusdem  epistola  ad  Joannem  Cubicularium  de  rectis 
ecclesiae  Dei  decretis. 

Fol.  51v0*  JJojg  /Q7j  voelv  xr^v  v.ei{.ieviqv  qtjgcv  elg  xxpv  rcQog 
~ov~/,evGov  e7tiGxoXx\v  xov  ayiov  KvqiXXov,  v.al  oxi  ov  ^dyexac  r\  Iv 
ovo  qcovT]  xolg  XeyovGiv  \ilav  xov  loyov  cpvaiv  oeGaQVMf.ievrp  .  .  . 

Ce  ms.  est  relie  avec  l'edition  qu'a  donnee  Conrad  Gesner  des 
4Tco{,ivr[f.iov£V[.idTüJv  ex  öiacpoQOv  xtZv  xe  Ka&  r^i äg  /ml  xcov 
&VQaSev  ßißlicov  xouoi  xqeig.   (Tiguri,  Froschover,    1546,   in-fol.) 

XVIe  siecle.  Papier.  52  fol.  317  sur  208  millim.  Rel.  anc. 
parchemin.     (Faesch.) 

45  (A.   III.  5).      Anonymi   de.   praeceptis  Domini. 

Fol.  1.  cO  7TLvaS,  xov  ßißllov  .  .  .  ügoolfALOv  cijg  ßißlov 
/cur  6Q[.iriv€Uüv  .   .   .   (63   chapitres.) 

Fol.  5.  Aoyog  a '.  ^tvxr^  i\  ßlßlog  xag  xov  Kvqiov  evxolag 
/.cd  xag  xovxtov  CQinqveiag  ...  —  ...  (£/)  .  .  .  cd  aof-ioCov 
GvvexdSauev  coSe. 

zio%u  x(T)   Seid  xv)  dovu  xo  xelog  l^/rj*'. 

^EceXeuodr^  öia  yetqog  reojQylov  xov  H  .  .  . 

En  marge,  d'une  ecriture  plus  petite,  presque  disparue:  {.iqvi 
cpevQOvaQUi)  la    (?),  exovg    c  .   .   .   . 

Une  etiquette,  collee  sur  le  plat  superieur  du  volume,  porte: 
,,De  preceptis  Domini  cum  eorum  expositione,  adhuc  autem  et  de 
sanctorum   patrum   doctrinis   ea  precepta  consequentibus.      Gr.   41." 

XIVe  siecle.  Bombycin.  406  feuillets.  345  sur  250  millim. 
Rel.   Orient,   maroquin  noir. 
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46  (A.  III.  20).     Eusta+hii  Thessalonicensis  opuscula. 

Fol  1.  Eustathii  oratio  I.  in  Quadragesimam.  —  Fol.  8V0,  Ejus- 
dem oratio  in  Psalmum  XLVIII.  —  Fol.  13.  Ejusdem  oratio  de  obe- 
dientia  magistratui  Christiano  debita.  —  Fol.  28.  Ejusdem  oratio  de 
S.  Alpheo  et  sociis  martyribus.  —  Fol.  31.  S.  Alphei,  etc.  invoca- 
tiones.  —  Fol.  32.  Ejusdem  oratio  in  eum,  qui  papa  dici  recusabat. 
—  Fol.  34vo-  Ejusdem  ad  Isaacium  Angelum  imp.  post  Scythas  fu- 
gatos  allocutio  Philippopoli.  —  Fol.  37vo-  Ejusdem  epistola  super 
dicto:  Si  ausus  fueris.  —  Fol.  40.  Ejusdem  oratio  in  Ananiam, 
Azariam  et  Misaelem  martyres.  —  Fol.  42vo-  Ejusdem  prologus  in 
Pindarica.  —  Fol.  47vo  Ejusdem  oratio  II.  in  Quadragesimam.  — 
Fol.  57.  Ejusdem  oratio  III.  de  eodem.  —  Fol.  66 vo-  Ejusdem  de 
simulatione.  —  Fol.  74.  Ejusdem  contra  injuriarum  memoriam.  — 
Fol.  99vo-  Ejusdem  homilia  IV.  in  Quadragesimam.  —  Fol.  113vo- 
Ejusdem  dialogus  Tlieophilus  et  Hierocles.  —  Fol.  117vo  Ejusdem 
laudatio  S.  Philothei  Opsiciani.  —  Fol.  123vo  Ejusdem  oratio  anno 
auspicando  habita.  —  Fol.  129.  Ejusdem  epistola  ad  Thessalonicen- 
ses.  —  Fol.  138.  Ejusdem  S.  Demetrii  martyris  invocationes.  — 
Fol.  139vo-  Ejusdem  laudatio  S.  Demetrii.  —  Fol.  151vo  Ejusdem 
ad  Stylitam  quemdam  Thessalonicensem.  — -  Fol.  163vo-  Ejusdem 
Manuelis  Comneni  imp.  laudatio  funebris.  —  Fol.  177v0-  Ejusdem 
de  emendanda  vita  monachica.  —  Fol.  221VCK  Ejusdem  narratio  de 
Thessalonica  urbe  a  Latinis   capta. 

Voy.  l'edition  Tafel,   Francfort,    1832,   in-4°. 

XIIP  siecle.  Bombycin.  255  feuillets.  252  sur  164  millim. 
D.   rel.  peau  de  truie  gaufree. 

47  (A.  VII.   5).      PhotU     CP.  patriarchae,   opuscula,   etc. 

Fol.  2.  Photii,  CP.  patriarchae,  de  fide.  Jei  tzigtevblv  elg 
Tzcaloa  .   .   . 

Fol.  16.  Demonstratio  ex  V.  et  N.  Testamento  on  xavxov 
eoxi  (pvoig  v.al  tvqoöojtvov.     Jlgo'Aad-rifAevov  tov  ßaoiXsojg  .   .   . 

Fol.  31vo  Tov  avrov  7tsqI  v7zay<,orjg.  Eon  fxsv  r^iäg  av.ov- 
oaöxha   ... 

Fol.  41.  Vita  S.  Ambrosii,  Mediolanensis  episcopi.  Obzog  o 
ev  ayioig  L^/ußgoGiog  .   .   . 

XVIe  siecle.   Papier.   60  feuillets.   200  sur  150  millim.    Cartonne. 

48  (A.  III    2).  Nili  Thessalonicensis  et  Nicolai  Methonensis 

de  processione  S.   Spiritus,   etc. 

Fol.  6.  Nili  Thessalonicensis  de  dissidio  ecclesiarum  et  de  pri- 
matu  papae  libri  duo.      Hyoified'a  Sslv  yrQog  y/avivorg  .  .   . 

Fol.  348.  Nicolai,  Methonensis  episcopi,  de  processione  S.  Spi- 
ritus. Baoilev  ovgavie,  7tccQcrx.Xvze  ...  —  ...  v.aza  xo  vtco- 
Seiyua  xuytoGiv. 

Fol.  433.  JiaXe'Sig   Gwre&eloa  rgawov  *ai  Kaldrivaouov  %i- 
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vcov  cltzo   zijg    7tQEGßvü£QaQ,     Ponz^g  tveqI    tov    TZCLVCtyiOV    7CV€Vf.lOT0g 
.  .  .  c0  KcclönjvaQiog.      Trjg    vwv  'Poj/liccicov   ay'iag  e/xX^Giag  .  .   . 

—  ...   uovog  yoQ  curiog  o  Tzaztjg.     Tt.log  Tr\g  tzccpozotiq  dehcov. 

A  la  fin  de  ce  traite  et  du  traite  de  Nilus  Cabasilas,  on  lit 
cette  souscription  du  copiste:  To  tkxqov  ßißXlov  rctoag  EihiqipEv 
EvEzirfit,  dia  ysiQog  i\\ßov  koavvov  Moug/tiovoEcog  tov  et,  Nav7tXiag 
7tolEcog,  ||  ETOvg  zotyovzog  cltzo  vrjg  Xqlgzov  yevvi^Gecog  a^cp^v^'a01'. 

Copie  en  1551  par  Jean  Murmuris.  Papier.  496  feuillets.  370 
sur  260  millim.      Rel.  peau  de  truie  gaufree. 

49  (B.  VI.  20).  ManueÜS  Calecae  über  adversus  errores  Grae- 
corum   de  processione  S.   Spiritus. 

Fol.  2.  2vyygafif,ta  .  .  .  EzcEiih)  zr^g  f.tiv  rtQog  tov  7zXz\Giov  .  .  . 

—  ...  (*E-/clkoyog.)  .   .   .  xal  aXr^ovg  ÜEOzrizog.     -A^n\v. 

Une  etiquette,  collee  sur  le  plat  superieur  de  la  reliure,  porte: 
,,Liber  doctrine  Latinorum,  quod  Spiritus  sanctus  et  a  Patre  et  a 
Filio  procedat.      Gr.   35." 

XVe  siecle.  Parchemin  144  feuillets.  258  sur  180  millim.  Rel. 
veau  brun  gaufre. 

50  (F.  I.  8b).  Olympiodori  commentarii  in  Piatonis  Gorgiam, 
Alcibiadem   et  Philebum,   etc. 

Fol.  1.  Olympiodori  scholia  in  Piatonis  Gorgiam.  —  A  la  fin, 
on  lit  cette   souscription: 

NmoXaog  MovQftovQig  ex  NavTcXlag  [aezo,  zz\v  zz\g  avzov  7zavQi- 
dog  altooiv  tzevicc  gvCcov  ulg&o)  ymI  tovzo  to  ßißXlov  E^iyqaipEv. 
1543,   a  di  9  lugio   (sie). 

Fol.  107.  Ejnsclem  scholia  in  Piatonis  Alcibiadem.  —  A  la 
fin,   on  lit  cette  souscription: 

t  EteXeico&el  tco  TzctQto  ßißllco    aopjsic;    (1546),   urp'ög  [AaiftctY- 

TTJQIOJV    L& '. 

Fol.   184.      Ejusdem   scholia  in  Piatonis  Philebum. 
Fol.   212.   Albini  de  ordine  librorum  Platonicorum  prolegomena. 
XVIe  siecle.    Papier.     213  feuillets.     333   sur  242   millim.     Rel. 
veau  fauve.      (Faesch.) 

51  (F.  II.  lb).    Olympiodori,  Jamblichi  et  Plutarchi  opuscula. 

Fol.  1.  Olympiodori  scholia  in  Piatonis  Phaedonem,  initio  mu- 
tila  (desunt  sex  folia). 

Fol.  226.  Ejusdem  hzr/ELm^iäi()V  öiacpÖQOjr  avvaycoyri  Öeiv- 
wovtcov  avaiivrfiEig  Eivm  zag  (.ladrpeig.  Ex  Plutarcho  Chaeronensi. 

Fol.   266.     Ejusdem  scholia  in  Piatonis  Philebum. 

Fol.   339.   Jamblichi  Chalcidensis  de   mysteriis  iEgyptiorum  liber. 

Fol.   541.      Plutarchi  de  oraculorum   defectu. 

XVIe  siecle.  Papier.  604  feuillets.  333  sur  225  millim.  Rel. 
veau.   (Faesch.) 
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52  (F.  V.  28).  Hermiae  philosophi  commentarius  in  Piatonis 
Phaedrum. 

A  la  fin,  on  lit  cette  note:  ,,Dei  gratia  absolutum  ex  antigrapho 
quod  in  sua  bibliotheca  D.  Sebastianus  Faesch,  J.  U.  D.  et  prof. 
Basil.  possidet,  die  29.  sept.  1697  a.  S.  Battierio."  —  Copie  de 
partie  du  ms.   0.   II.   25. 

XVIIe  siecle.  Papier.   264  pages.   340  sur  216  millim.   Cartonne. 

53  (F.  I.  8).  Prodi  Lycii,  philosophi,  in  Parmenidem  Piatonis 
commentariorum  libri  VII. 

Fol.   301.      Ejusdem  institutio  physica. 

XVIe  siecle.  Papier.  314  feuillets.  350  sur  250  millim.  Rel. 
parchemin.    (Faesch.) 

54  (F.  II.  21).    Aristotelis  opuscula. 

Fol.    1.   Porphyrii  isagoge. 

Fol.    11.      Aristotelis  Categoriae. 

Fol.    130.      Ejusdem   de  Interpretatione 

Fol.   42vo-      Ejusdem   Analyticorum  priorum  libri  IL 

Fol.    121v0-      Ejusdem   Analyticorum  posteriorum   libri  II. 

Fol.    169.      Ejusdem  Topicorum  libri  VIII. 

Fol.   295.     Ejusdem  de   Sophisticis   elenchis. 

Fol.  332.  Porphyrii  in  decem  Aristotelis  Categorias  commenta- 
rius.    Nvvl  ds  tceqI  z^g  ...     —   .  .   .  i\  a&i\vü  .   .  . 

Quelques  scholies  marginales,   surtout  au  commencement. 

Une  etiquette,  sur  le  plat  superieur  du  volume,  porte:  ., Aristo- 
telis dialectica  tota.      Gr.   48." 

XIIe  siecle.  Parchemin.  332  feuillets.  264  sur  205  millim.  ßel. 
peau  blanche. 

55  (F.  I.  7).  AscIepÜ  Trallian'l  commentarius  in  Aristotelis 
metaphysicam. 

Lommence:  2L%okia  eig  to  f.iei±o>'  aA(pa  crjg  fueza  xa  qjuor/M 
^QiGTozelovg  yerofÄtvov  vtio  ^4ov.h]7clov  anb  cpcovr^g  ^jli/uojvlov 
tov  Eq/.isiov.  llavTEg  ccv&qojtioi  zov  eldevcu  ...  —  ...  Telog 
tcov  elg  to  'C  tcov  {.lexa  va  cpvGMa  oyolltov  ^o/.X^tciov. 

Fol.    314vo,   souscription   du  copiste: 

t  TlXog  ulrffE  to  Tcaobv  fiißXlov  \\  dia  %£iobg  if-iov  Itoawov 
lUavQtüLidvovg  \\  tov  sx,  Kbqyvqwv  v.ava  \,irpva  öt/xvqlov  iß'  ||  tov 
^cp/Lirf  zTovg  Trjg  y^araoagr/jx  yewij  |j  oecog  tov  Kvqiov  iiai  Osov, 
y.al  oioTriQog  r^adv   I^Gou  Xqigtov:  — 

XVP  siecle.  Papier.  314  feuillets.  325  sur  225  millim.  Cou- 
vert.  parchemin. 

56  (F.  IX.   40).      Aristotelis   de   plantis  libri  II. 

Au  verso  du  premier  feuillet  de  garde,   on  lit:   ,,Hunc   codicem 
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ms.     graecum ,    qui    complectitur    duos    libros    Aristotelis    de    plantis, 
offert  bibliothecae  Acad.  Basil.      J.   W.   Herzog.   1778,    11,    10." 

XVIe  siecle.  Bombycin.  22  feuillets.  218  sur  155  millim. 
Cartonne. 

57  (0.  III.  6).  Aristotelis  liber  de  admirandis  narrationibus, 
cum  latina  versione  anonymi. 

Commence:  *Ev  rfi  Jlaiovla  (paolv  .  .  .  —  Finit:  .  .  .  ££  ov 
cpaol   7tvq  avccTCTSO^at. 

Fol.    170vo-      Locorum  quorumdam   emendatio. 

Le  texte  grec  se  trouve  sur  le  verso  de  chaque  feuillet  et  la 
traduction  latine   sur  le  recto. 

XVIe  siecle.  Papier.  87  feuillets.  213  sur  165  millim.  Couvert. 
parchemin.   (Faesch.) 

58  (F.  II.  la).  DamaSCÜ  philosophi  dubia  et  solutiones  de 
principiis  rerum. 

A  la  fin,   on  lit  cette   souscription :     Acpfig  ,   voeßQi([)  it}' . 
XVle  siecle.     Papier.    295  feuillets.'    362~  sur  250  millim     Rel. 
veau  fauve.   (Faesch  ) 

59  (F.  VI.  29).    Heraclidis  Pontici  Politiae. 

Fol.  lvo  Zd&loi  cHqa/.leog.  JIqazo  a&la  Ttolvozova  .  .  . 
(14  vers.   —  Anthol.  Palat.,   2,   475.) 

Fol.  2.  Ea  ziov  Hgccxleldov  tveqI  tcoIlzzuüv  ^Ad-rivaitov. 
4d-r\vaioi  zb  f.tev  e±  aQyjis  ...  —  ...  noXka  cocpeilov.  Telog 
zov  Tteql  tzoXizuiov   liqavXddov. 

Cf.  Heraclidis  Politiarum  quae  extant,  rec.  F.  G.  Schnei- 
dewiu,  Gottiugae,  1847,  8°.,  p.  LX.  —  Le  ms.  a  autrefois  appar- 
tenu  a  Boniface  Amerbacli. 

XVIe  siecle.  Papier.  10  feuillets.  213  sur  143  millim.  Non 
relie. 

60  (F.  in.  40j.   Constantini  Porphyrogeniti  imperatoris  Geo- 

ponicorum  jussu  collectorum  libri  XX. 

Fol.  2.  I1qooi[.iiov.  —  Fol.  161.  Telog  zov  sIkogtov  Aal  vovd- 
zov  ßißllov  KwvOTavzivov  Kaiaaqog  zcov  tteqI  zrjg  recogyiag  e%Xo- 
ycov  eyysyQauuerojr.  —  Les  Geoponica  ont  ete  imprimees  a  Bäle 
en   1539. 

La  partie  superieure  du  fol.  1  a  ete  arrachee;  au  verso,  on  lit 
la  fin  d'une  lettre,   datee  de   1537: 

....  alwg  (J-egog,  eiöiog  ity  or^v  cegl  za  (pvoma  G7covdrw, 
iv  oig  ctf-ia  ei.iue?Jozazog  Aal  et  ivyjazazog  TtQOGÖiarQrßeLg,  ov'A 
ccqjveg  Ttqäypia  töo^t  1.101,  zovrovl  zov  7zeqI  zr^g  yeojqylag  ovyyqa- 
opea,  avzbv  zov  KcuGzavzlvov  Kauyaqa,  zov  TzioyoJvazov  oif.iai  Aa- 
lovfievov  Tcqog  oe  7tefAipai,  ov  /nal?,ov  zov  v.qizr^v  oe  rcowpai 
eXlrjvzAOv    tcqvjxozvtcov   ze   Aal    z^g    v/.iiov   qtof.ia'iv^g  uezacfgaoecog. 
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Kai  vov  nagaÖEiy^ia  xt  ö^ioGia  htdidövai  rr^g  cpdlag  qpwv,  rj 
tov  ikrtiKeiv  (Je  evuevSsv  rtolv  tl  ovao&ai  divaöd-at  evem,  001, 
TzqoGcpilloTare  Id/ußgooie,  TrQOGECfcovyjaa.  ^Eqqojoo.  Mouvr/itovog 
jiirivog  (hxdciq,  evovg  Xqlotov.  a.  qj.  X.  L. 

Sur  le  premier  feuillet  de  garde,  on  lit:  „Bibliothecae  publicae 
Basileensi  offert  Christophorus  Legrand,  Graecae  linguae  professor, 
die   14  Dec.  a.   1773." 

XVIe  siecle.  Papier.  161  feuillets.  290  sur  187  millim. 
Cartonne. 

61  (F.  IX.  17).     Theodori  Ducae  Lascaris   de  naturali  com- 

municatione   sermones   VI. 

Commence:  'Et.  tzoIIlov  f.iiv  7cgayf.tariov  ...  —  Finit:  .  .  . 
(VI)   .   .   .   'Aal   to  xodrog.     ^jbiirjv. 

XVIe  siecle.   Papier!   92  feuillets.   200  sur   154  millim.    Derelie. 

62  (A.  N.  11.  14,  olim  F.  1.  vi).    Poliorcetica. 

Fol.  2.     Index. 

Fol.   9vo-     Atlienaei   de  machinis  bellicis. 

Fol.  15vo-  Bitonis  de  constructione  bellicarum  machinarum  et 
catapultarum. 

Fol.  21vo-  Heronis  Alexandrini  de  constructione  et  mensura 
chirobalistae. 

Fol.   23V0,     Ejusdem  belopoiica. 

Fol.   34vo-      Apollodori  poliorcetica. 

Fol.   50vo-     Ejusdem  yiataGKEvri  eleirolecog  KoQav,og  Xeyofilvi], 

Fol.   52vo-     Pliilonis  belopoiica  et  poliorcetica. 

Fol.   83vo-      Julii.  Africani  Cesti. 

Fol.    114v0-    Anonymi  de  urbibus  obsessis.   a Qjiojg  yj)Trt    vov  .  .  . 

Fol.   132vo      IlaQExßoXai  ev.  ztov  Organdy vmüv  nagava^Euv. 

Fol.    165v0-     Leonis  Sapientis  imp.   tactica. 

Fol.   304VO-   Nicephori  Phocae  tceqI  /MvaGzaoecog  auXr^TOV,  etc. 

Fol.  324vo-     Ejusdem  tteqI  TvaqaÖQO^rig  ttoIe^ov. 

Fol.   350.     Index  latinus. 

Fol.  357.  Anonymi  commentarius  in  Cl.  Ptolemaei  astrologiae 
judiciariae  libros  IV. 

Fol.   512.      Porphyrii  introductio  in  eosdem  libros. 

Une  notice  detaillee  et  des  extraits  de  ce  ms.  ont  ete  publies 
par  Ch.  Graux  dans  l'Annuaire  de  l'Association  pour  l'en- 
couragement  des  etudes  grecques   en  France,   1875,  p.  76  ss. 

XVIe  siecle.  Papier.  353  feuillets.  328  sur  222  millim.  Rel. 
peau  de  truie  gaufree. 

63  (F.   V.   39).    Ptolemai   elementorum  harmonicorum   libri  III. 
Commence:    KXaudiov  TlrolE^a/or  tteqI  tcüv  ev  aQ/uoviKf]  y.Qi- 

Tqquov.  ^4gi*ovr/,ri  f.Uv  eotl   dvva^ig  ...   —   ...   (14q/li.  y '.)   .   .   . 
dia  vtov  yEvofuevojv. 
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XVIe  siecle.  Papier.  320  sur  .  222  millim.  En  feuilles,  dans 
im  carton.     („Museum  Rem.  Faescli.   Basil.") 

64  (F.   VIII.    13),    ManueÜS  MoSChopUÜ   erotemata  grammatiea, 
Commence:    TL  eöct  7tQoö(odia  .   .   . 

Fol.  75vo-  Acte  de  KooiaviLvog  6  TCQOcoTcanag,  date  de  1412, 
indiction  5. 

Une  etiquette ,  sur  le  plat  superieur  de  la  reliure  porte  la 
meution:   „Grammatiea.      Gr.   57." 

XVe  siecle.  Papier.  76  feuillets.  217  sur  146  millim.  Rel. 
peau  rouge. 

65  (0.  IV.  26).    Constantini  Lascaris  et  Manuelis  Moscho- 

puli   grammatiea. 

Fol.   4.      Constantini   Lascaris   tceqI   tcov    viroyeyQaftfLievcüv   cpto- 

Vq&VTtoV.        IIoIXcüV    OVTCOV    YMl     yQ^GlfltüV     ...     ...     VTtotreGEl. 

*Ev  BleooTjvr]  Trjg  ^ixellag,  erei    avcte  . 

Fol.  10.  Manuelis  Moschopuli  erotemata  grammatiea.  TL  eon 
TtQOOtydLci  .   .   . 

Fol.    1 — 3   et   164 — 168.     Fragmenta  de  re  grammatiea. 

XVe  siecle.  Papier.  168  feuillets.  216  sur  160  millim.  Rel. 
maroquin  rouge  gaufre.      („Museum  Rem.  Faescli.   Basil.") 

66  (F.  VI.   11).    Theoduli  [Thomae  Magistri]  ecloge  vocum 

atticarum. 

Commence:  IdydXkto  yialliov  ...  —  Finit:  .  .  .  (  Qg)  .  .  . 
dvvaf.itv  e%ovTog.  TeXog  Trjg  yQCtfifiaTixfjg  tov  oocftoTctTOv  zial 
XoyuoTatov  MayiGTQOv. 

Fol.  144.  Fragmenta  grammatiea  initio  et  fine  mutila  .  .  .  Tqd- 
cpeiv,  t6  Gvyyqdcpetv  loyov,  vel  aliam  historiam  ...  —  ...  avxi- 
XrytTiov  ioiiv.      Telog  Trjg  yQCtf.if.iaTr/irig  tov  Aa7.artTivov. 

XVIe  siecle.  Papier.  205  feuillets.  225  sur  170  millim.  Couvert. 
parchemin. 

67  (F.  VI  54).    Varia  de  re  Grammatiea. 

Fol.  1.  De  nomine.  Nomen  est  pars  orationis  ...  —  .  .  . 
ßodou,  w,  ßoalod-vj. 

Fol.  8.  ,,In  hoc  libro  hec  continentur :  Phocilidis  viri  sapien- 
tissimi  moralia. 

De  litteris  graecis  ac  diphthongis ,  et  quemadmodum  ad  nos 
veniant. 

Abbreviationes  quibus  frequentissime  Graeci  utuntur. 

Constantini  Lascaris   erotemata,   cum  interpretatione  latina. 

Oratio  Dominica  et  salutatio  beate  virginis  Marie.  Omnia  supra- 
scripta  habent  e  regione  interpretationem  latinam  de  verbo  ad 
verbum." 
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On  ne  trouve  dans  le  ms.  que  le  texte  de  Phocylide,  grec- 
latin,  apres  lequel  suivent  (f'ol.  18vo — 19)  le  Pater  noster  et 
l'Ave  Maria,  aussi  grec-latiu. 

Fol.  20.  Hgcodidvov  tceqI  ctov  aQtfrf.itor.  c  On  tcov  ur^ie/ojv  .  .  . 
M.   I.  /livqicc    V. 

Fol.  25vo-  „Joannis  Reuchlin  Porcensis  colloquia  ad  Joannem 
Dalburgium  episcopum  scripta.  Saepius  compertum  .  .  ."  (ed.  Ho- 
rawitz,   Griech.    Studien,    1884,   I,   p.   33.) 

Fol.  26vo-  „Sequitur  libellus  Joannis  Reuchlin  Phorcensis  ad 
Dominum  Joannem  Camerarium  Dalburgium,  episcopum  Wormacien- 
sem ,  de  quotidianis  colloquiis.  Incipit  feliciter.  Hqojvov  oq&qov 
fyQiqyogriGa  .   .   .   Ante  lucem   evigilavi   .   .   ." 

Fol.  35vo'  ,, Joannis  Reuchlin  Phorcensis  de  quatuor  grece  lin- 
gue  differeuciis  libellus.  Lingua  Ionica  dicitur  ..."  —  En  tete 
lettre  de  Reuchlin:  „Reverendo  patri  .  .  .  Joanni  Camerario  .  .  . 
Solebant,  illustris  pontifex  ..."  —  A  la  fin,  fol.  42vo,  on  lit  la 
souscription :  „Deo  gratias.  Joannes  Drach  scripsit  hunc  libellum." 
(ed.  Horawitz,   Griech.   Studien,  I,  p.   37.) 

Fol.  42vo-  Liste  de  formules  de  conversation,  latin-grec.  ,,Eamus 
lusum.  noQEvo6f.ied-a  tov  Ttaiöuv.  Eamus  dormitum.  Hoqevgo- 
[ieda  ymSevtelv  ..." 

XVIe  siecle,  Papier.   43  feuillets.   205  sur   130  millim.   Cartonne. 

68  (F.  vili.  3).    Grammatica  et  Lexica  varia. 

Fol.  1.  Grammaticae  epitome.  ITgoG^dlai  de  v.ara  rovg  yqafi- 
f.iavr/oOvg  elöi  özly^axa  opwvcdv  diay,QiTiY,d  ...  —  ...  Tovg  lo- 
yovg  ßagvvovvai.      Ttlog. 

Fol.  25.  Anonymi  7ceqI  tcvevliciiv)v.  Hqo  tov  Ie^ikov  tiov 
TtvEü/LiaTtüv  an]^iEttoTEOv  ravza  etcI  tcov  ovoudvtov  ...  —  .  .  . 
yialzoi,  tametsi,   all*   ovv,  attamen.      Ttlog. 

Fol.  141.  „He  dictiones  videntur  primo  adiscende,  quando  quis 
linguam  grecam  adiscere  vellet,  que  medie  sunt  inter  grammaticam 
et  vulgarem  linguam,  sie  quod  per  istas  grammaticas  quis  tales 
dictiones  legendo  intelliget  et  a  vulgaribus  istas  proferendo  intelli- 
getur. 

To  TQiTzodir,  tripoda. 

To  xqaTceCiv,  la  tavola. 

II  uQCtTCEta,  mensa. 

To  [lEodliv,  touagla. 

To  XEiQO/Ltdvöiloi',  guardanappa. 


Fol.  168.  Lexicon.  „.Läßßäg,  Abbas.  l4ßqog.  ^Aßeßaiog,  Insta- 
bilis,  non  firmus.  lAßovlrixog,  Praeter  voluntatem  Involuntarius  .  .  . 
—    ...  cE/.ov6itog,   Voluntarie,   sponte,  ultro." 

Suivent  differents  fragments   grammaticaux,   sans   ordre 

Fol.   317.     Libanii  epistolae. 
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1.  Har/Jo).  ^iv.ovio  Ticuda  reioqyov  .   .   . 

2.  ^i/MUU).  Kai  auvog  el^ii  .   .   . 

3.  —  'Eöel  tov  ennueiXavTa  .   .   . 

4.  KXeaQyoK  ^'Euellov  ygdcpojv  öer\oeo3-ai  .   .   . 

5.  (DXtoQBvcioj.     Holla  /niv  tj/luv  cd  Ttgay/nara  .   .   . 

Une  etiquette,  collee  sur  le  plat  superieur  du  volume,  porte  le 
titre:   ,,Gr.   57   (corr.   58).      Grammatica   et  Etymologicon." 

XVe  siecle.  Papier.  318  feuillets.  220  sur  140  millim.  Rel. 
veau  brun  avec  clous. 

69  (C.  VI.  33).     Amerbachiana. 

Recueil   de  vingt-huit  morceaux  differents,   dont  deux  sont  grecs. 

Art.  11.  _A&v/.ov  tov  ccylov  KvqIXIov,  Itzigv&tcov  ^le^avdqiag, 
YMTa  (Juoi[x\tiov.     *4qyi  tov  tzqojtov  ovoiyelov. 

^.Ativcl.  ^^od^ir^v,  tßXdßi]v.  ^^ccGHfOQog  .  .  .  —  ...  Evdvvai, 
i&Taoca   .   .   .   (40  feuillets  a  2  col.  225  sur   160  millim.) 

Art.  25.  ,, Index  librorum  Graecorum."  Zcovagä  'iGioola. 
Tod  avuov  STtiGTolal,  mal  a^/^^rr/.^  7ioa/.Ti^r\.  ylWiavov  taxa- 
TL/.d  ...  —  ...  Tov  avrov  [Netlov]  eyyuofuov  eig  tov  avvo- 
yigccTOQa  ^vÖqovixov  tov  Ilalcuoloycov  (sie).  Ttlog.  (20  feuillets. 
210  sur   164  millim) 

XVIe  siecle.     Papier       Cartonne. 

70  (F.  IV.  19).    Aphthonii  et  Hermogenis  opuscula. 

Fol.  1.  liegt  Ttov  Tijg  QrjTOQiAijg  tvqool(.iiojv.  O'i  tt\v  ri^ieve- 
qclv  Tlyyt\v  .   .   . 

Pol.   9.      Aphthonii  progymnasmata. 

Fol.  39v0-      Hermogenis  ars  rhetorica. 

Fol.   80.   Ejusdem   de  inventione  rhetorica  libri   IV. 

Fol.    144.      Ejusdem   de  formis  oratoriis  libri  IL 

Une  etiquette,  collee  sur  le  plat  superieur  du  ms.  porte:  „Rhe- 
torica Aphthonii   et  Hermogenis.      Gr.   46." 

XIe  siecle.  Parchemin.  266  feuillets.  170  sur  140  millim.  Rel. 
peau  rouge. 

71  (F.   VII.   9).      Hprmogenis   ars  rhetorica,   etc. 

Fol.  1.  ,,In  libros  Aristotelis  dvakvTT/Mv  vötIqlov  iJtol  Trjg 
aTCodeiE,ecog  ttqojtoj)1  interpretationes  Hieronymi  Gemusaei,  M.  I). 
—   Sum   Vytprechti  Sagittarii   [Rotueilensis,    1537]"      (Latine.) 

Fol.  124.  ,,In  Aristotelis  librum  analyticorum  posteriorum  se- 
eundum  annotationes  Hieronymi  Gemusaei,  M.  Doct.  ,  anno 
MDXXXVIIIL,  XVI.   septembri."   (Latine.) 

Fol.  220.  Dessin  a  la  plume  representant  Hermogene,  pronon- 
cant  im   discours 

Fol.  221.  Hermogenis  ars  rhetorica.  (Graece.)  —  „Sum  Uiperti 
Sagittarii  Eritropolitani,   26.   novembris,   anno   1538,   Basileae." 
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XVIe  siecle.  Papier.  266  feuillets.  212  sur  146  millim.  Couvert. 
parchemin 

72  (0.  III.   22).      Hermogenis  ars  rhetorica. 

Commence:   üollcdv  ovnov  ymI  /ueydltov  ...    —    Finit:    .   .  . 

HpoQrjGe  va  yqvola.      Tilog. 

Sur  le  fol.   1,   on  lit  l'ex-libris  :    ,,Sum  Marci  Hopperi.   1539." 
XVIe  siecle.  Papier.  48  feuillets.   220  sur   165  millim.   Couvert. 

parchemin.   (Faesch.) 

73  (F.   I.    14a).      Pselli   paraphrasis  Iliadis  Homeri,   cum  glossis. 
Commence:    Tiqv  ogy^v   ei7ie\    co  &ed,    tov   iiov    zou  nrjlewg 

TOV   ^4%ikM(x)Q    .    .    . 

Finit:  .  .  .    Ta  Xguym  ooxä  avviXov  oize  dSelcfot  yml  ol  hrtgoi. 

A  la  suite,  on  lit:  ,,Absolutum  d.  22.  Mart.  1718,  ex  cod. 
msc.  J.  Henr.  Gernleri  pastoris  ad  D.  Petri  Basil  ,  qui  cod.  circa  .  .  . 
seculorum  aetatem  habere  videtur  .  .  .  Hunc  vero  codicem  Psellia- 
num  Joh.  Kod.  Wetstenius,  prof.  Basil.  cum  auspicia  faceret  AQ. 
1684.  professionis  Graecae,  accuratissimum ,  antiquissimum ,  aliisque 
omnibus  mscis.  anteferendum,  eoque  adeo  laudatissimum  publico  ornavit 
praeconio,  usurus  eodem  prae  aliis  in  adornanda  nova  Homeri  edi- 
tione  Amstelodamensi,   ni  alterius  generis  studia  tractare  fuisset  jussus. 

Dictante  D.  Matthaeo  Mutis,  ex  insula  Cypro,  Sam.  Battierius 
Gr.  ling.  prof.  Bas.  descripsit.  —  J.  Wernhardi  Hertzogii,   A°.   1748." 

XVIIIe  siecle.  Papier.  236  feuillets.  358  sur  235  millim. 
Cartonne. 

74  (F.  V.  45).  ArsenÜ,  Monembasiae  episcopi,  scholia  in  Ho- 
meri Odysseam. 

Commence:  Mev  enget!  K]Q,  cpiqölv  ...  —  Finit:  .  .  .  svravd-a  de 
fiiriveyielg,.  —  Copie  faite  pour  Fr.-W.  Thiersch,  de  Munich,  des  scholies 
anonymes  ecrites  en  marge  de  l'edition  d'Homere,  Florence,  1488, 
in-fol.   (Paris,   Bibl.   nat.   ms.   grec  2679.) 

XIXe  "siecle.  Papier.  563  pages.  278  sur  170  millim.  En 
feuilles,   dans  un  carton. 

75  (F.  VI.  46).     EuripidiS  Electra  (v.   1— 486),3etc.^ 

Fol.  8.  Fragmenta  varia.  z/idcpogd  tiq  toxi  uad-  VTtoßaöiv  .  .  . 
—  Fol.  9.  Je '.  liegt  ovfÄCfvuov  ßlecpdgtov.  —  Ig.  liegt  %a1aUtov. 
(Pauli  .Eginetae,   VI,    15,   16.) 

XVIe   siecle.  Papier.  9  feuillets.   330  sur  226  millim.  Cartonne. 

76  (F.   IV.   39).      Julian!  imperatoris  Misopogon. 
Commence:    3 4va/,glovTi   xcjj    7iOLiqzf]    TtoXkd    .    .   .    Finit:    .   .   . 

rag  a^ioißdg  ctTtodolev. 

XVIe  siecle.  Papier.  10  feuillets,  195  sur  143  millim.  Car- 
tonne. 
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77  (F.   VI.   2).      LibatlÜ   sophistae  epistolae. 

Commence:  ylißaviog  I^Iai^o).  ^7tOTcef,i7tOf.iev  v^äv  .  .  .  Finit: 
.  .  .  (vi;'.  ÖTtTarq).  c ' Oxav  aQid^^iiqGoj  ...)•••  y-ai  Tov  dirfikay- 
fiievov.      Telog. 

XVIe  siecle.   Papier.   141  feuillets.   275  sur  208  millim.   Cartonne. 

78  (A.  m.  7).     Michaelis  Glycae  epistolae  XIV. 

Commence:  3  Q,  Seia  Aal  hga  '/.ecfaliq  ...  —  Finit:  .  .  . 
ßXaö(frif.iiav  t,o  edqaiov. 

XVIe  siecle.  Papier.   78  feuillets.   320  sur  220  millim.   Cartonne. 

79  (E.   III.  4).     Thucydidis  historiae  libri  VIII. 

Fol.  267.  Trp  InLow^dav  zijg  xcoqag  Z7tr{kmr(v  ovxa  ...  — 
.   .   .  7t6^vr\v  avxrp  aTtoACtlioavTEg. 

Fol.  274vo,  dans  la  marge  du  bas,  on  lit  cette  note,  tracee  au 
XVe  siecle: 

,,Liber  Johannis  Arretini  datus  sibi  dono  a  magistro  suo  papa 
Johanne  Eugenico  in  Constantinopoli,  die  IIIa  mensis  Julii,  anno  Do- 
mini M°CCCC0XXXV°,  secundo  scilicet  mense  quo  studiorum  causa 
ad  eam  civitatem  applicui,  una  cum  fidelissimo  socio  Thomasio 
compatriota  et  fratre  meo  Laurentino." 

Sur  le  feuillet  de  garde,  a  la  fin  du  volume,  se  trouve  cette 
autre  note:  ,,Insunt  in  hoc  volumine  ms.  graeco  Thucydideo  pagine 
274.  Testor  M.  Conradus  Pfisterus,  Bas.  acad.  professor  ordin.  et 
pro  tempore  bibliotbecarius,   1627,   cal.  Xbris." 

XIVe  siecle.  Bombycin.  274  feuillets.  250  sur  168  millim. 
Rel.  peau  rouge. 

80  (A.  III.  18).  Theodoreti  Cyrens'lS  historiae  ecclesiasticae 
hbri  V.,   etc. 

Fol.  1.  Theodoreti  Cyrensis  historiae  ecclesiasticae  libri  V., 
cum  indiculo  episcoporum  qui  magnis  urbibus  praefuerunt:  cPojfialcov 
Milriddr}g,  SllßeoTQog  .  .  . 

Fol.  278.  Ejusdem  de  providentia  orationes  tres  priores;  prima 
initio  mutila. 

XIIIe  siecle.  Bombycin.  315  feuillets.  280  sur  195  millim. 
Rel.  veau  brun  gaufre. 

81  (D.  IV.  6,  olim  E.  III.  9).  Procopii  Caesariensis  de  bello 

Gothico  libri  IV. 

A  la  fin,   cette  souscription : 
cc(foö' ',  fxa'i'ov  xy',  eTeXeuo^. 
Copie  en   1574.  Papier.  619  feuillets.   224  sur   150  millim.  Rel. 
parchemin. 
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82  (E.  IL  9).   Georgii  Syncelli  et  Theophanis  chronographia. 

Fol.  1.  Georgii  Syncelli  Chronographiae  pars,  a.  p.  566  (ed. 
G.   Dindorf,  Bonn,    1829,   8°)  ad  finem. 

Fol.   90vo'     Theophanis   chronographia. 

XVle  siecle.  Papier.   663  feuillets.  300  sur  210  millim.  Cartonne. 

83  (D.  vi.  3,  olim  E.  III.  18).    Georgii  Cedreni  et  Joannis 

Scylitzae   chronicon. 

Fol.     2.         ^VVOlpLQ      iGTÖqitOV      aqyOtLltVT}     CtTCO      XT^g      avatq^GELOg 

NiwuqioQOv  xov  ßaGiltcog  xov  arcb  yevr/.wv  nal  f^ieyql  xx]g  ßaoiXdag 
Ioaa/Jov  xov  KofLiviqvov,  GvyyqaqjeiGa  rtaqd  ^Icodvvov  KovqoTiald- 
xov  nah  yeyovoxog  /Lieyalov  zlqovyyaqiov  xrjg  ßiylag  xov  ^/.vlix^yj. 
Ttjv  iTriTo^tTjv  xx\g  toxoqiag  ...  —  ...   /MXijvxiqGEv  Eig  xovxo. 

En  haut  du  premier  feuillet  de  garde,  on  lit  le  nom  de  ,, An- 
drea Darmari,"  et  au  bas:  ^ivdqiov  JaQf.iaqi.ov.  —  Au  verso  du 
plat  superieur  du  volurne,  se  trouve  l'indication  du  prix:  ,,//.  30. 
costo."  et  au  verso  du  dernier  feuillet  cette  autre  note:  ,, Carte  770. 
J.  26.   Calaligat  ..." 

XVIe  siecle.  (Copie  par  Andre  Darmarios.)  Papier.  770  feuillets. 
208   sur   146  millim.     Rel.   veau  brun  gaufre. 

84  (E.  IL  12).  Michaelis  Glycae  annales. 

A  la  fin,  cette  souscription:  Eueleico^rj  lü]  /.irjvdg  iavovaqiov, 
Ipjv   &£<o,    acpoß'. 

Copie' en  1572.  Papier.  255  feuillets.  298  sur  208  millim. 
Cart.   parchemin. 

85  (0.  IL   17).   Commentarii  in  Genesim  et   Exodum  fragmenta. 
Genes.  IV — V;  Exod.  XII — XXVIII.  —  xal  Stq^iaxa  apicpuv- 

wofrai    ...   —   ...   rzaxqiaqyüv  aqExaig  x.aTay.oGf.t'iqOEi  .   .   . 

XIe  siecle.  Parchemin.  8  feuillets.  360  sur  260  millim.  En 
feuilles. 

86  (0.   IL    17).      Adriani   introductio  in   S.   Scripturam,   etc. 
Fol.    1.      Adriani    [Julii    Africani]    introductio    in    S.   Scripturam. 

Tov  eßqai'/.ov  yaqayvfjqog  iduo^idvcov  ...  —  ...  tov  Icoß  /.al 
2olo[Atüvvog. 

Fol.  13.  Tov  [.laxaqiov  leqvjvvfiov  g?ilo7toviai  Ttdvxi  yqi- 
Gxiav(o  dcpeXovoat.  EqcoxriGig.  did  xi  V7xdqyji  yqiGxiavog;  — 
^7toy.qioig.  Ovi  TtiGxeito  Eig  xov  Xqioxov  ...  —  ...  av'koyrfiai 
fyiäg  ö  Oeog,  avxcT)  rt  öo^a,  yjxX. 

Fol.  19v0-  Ilooai  TcaqadoGEig  elgl  xijg  &eiag  yqacpijg,  xtov 
TtqocpiqxiKüJv  xal  xtov  ytiaX/ncov,  ijyovv  a7ti  xov  fßqar/.ov  IttI  xo 
\Xhc[vwJbv  eqjLiTjveiai,  nal  xiveg  ol  xavxa  eqitirivevGavxeg,  v.ai  tzoxe. 
^4.  Tlqcüxrj  eoxiv  r\  xtov  oß'  eqfirivevodvxcov  ...  —  ...  Gyr^ta- 
xitexai. 

Fol.   22.      Scholiorum    in  Synesium  fragmenta.      Syolia    ex  xov 
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Tteql  ßaGilelag,  ^vveolov.  Evavviotg.  JialexrMog  Xoyog  ...  — 
(Ex  calvitiei  laude.)  To  tcelöel.  El  p,sv  a^cpoTEQa  ...  —  (Ex 
Dione  ejusdem.)  ^4ö7taolag.  ^4vviq  didaov.a'kog  r\v  SvvEGtov,  .  .  . 
—    Ea  tov   tteqI  rcqovotag  Xoyov.     Evcpogßol  de.      Ovx   eötl   to   iq 

7CEQLOGOV    ...    ...    7ZEQL[*lcVEL    TCC    ÖEt'/a'VLlEVa. 

XVIe  siecle.  Papier.  23  feuillets.  365  sur  235  millim.  En 
feuilles. 

87  (0.  II.  17).    S.  Joannis  Chrysostomi  (?)  adversus  Mani- 

chaeos  fragmenta. 

Incomplet  du  commcncement:  .  .  .  vcu,  Ei7tavE  ovv  f[[uvy  la 
Maviyouoi,  rj  vir}  rjv  XeyETE  kctmccv  ymI  GKOTog  ...  —  ...  r^iäg 
£7tLTvyEiv  yäoiTt  tov  Kvqlov  i^llov,  kvX. 

XVIe  siecle.  Papier.  8  feuillets.  360  sur  250  millim.  En 
feuilles. 

88  (0.  IL  17).  Ad  Prodi  commentarium  in  Rempublicam 
Piatonis  marginalia  scholia.  —  Pag.  353,  verso  ultimo  (ed.  Basil. 
1534). 

Commence:    Dlr(7toTE   Sei   XzyEiv   ovt   etzI   Trig  ToiavTiqg   e^ecog 

...    —      ...    YmI    ÖL      EKSiVOV    cpaLVO/ilEl'OV. 

XVIe  siecle.  Papier.  3  feuillets.  340  sur  230  millim.  En 
feuilles. 

89  (0.  II.  17).  Athenaei  Deipnosophistarum  libri  XV.  frag- 
mentum. 

Commence:  Ev.  tov  le  /Ieltcvoooo?igtlov  ^friqvaiov.  *Ev  oj 
£uioyELTO  totco)  ...  —  Finit :  .  .  .  7to6ßXr\\-ia  te  yocoTog  (ed. 
Meineke,  III,  257). 

XVIe  siecle.  Papier.  15  feuillets.  345  sur  220  millim.  En 
feuilles. 

90  (Fragm.  Cod.  I,  p.  107.)  OvidÜ  Metamorphoseon  libri  IV 
fragmentum,   ex  versione  Maximi  Planudis. 

Incomplet  du  commencement  et  de  la  fin:  .  .  .  OEolg  E/aco 
otov  ...  —  (  ÖTtcog  ooa  Tr\v  Meöovoav  vßXeipe.)  Ttd-rjOL  ^tiv  ovv 
.  .  .  exetvog  tqigl  .  .  . 

XVe  siecle,  Parchemin.   1   feuillet.   252  sur   170  millim. 


Bibliotheque  de  la  Ville. 

La  meilleure  partie  des  manuscrits  grecs  aujourd'hui  conserves 
a  Berne  ont  jadis  appartenu  a  Jacques  Bongars  (f  1609),  qui 
les  tenait  de  son  compatriote  Pierre  Daniel,  d' Orleans.  On  connait 
le    sort    de    l'incomparable    collection    rassemblee    dans     la    seconde 
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moitie  du  XVIe  siecle  par  Pierre  Daniel;  partagee  apres  sa  mort 
entre  les  bibliotheques  du  Vatican  et  de  Berne,  eile  devait  etre 
desormais  perdue  pour  la  France.  La  preface,  que  M.  le  Professeur 
H.  Hagen  a  mise  en  tete  de  son  Catalogus  codicum  Bernen- 
sium  (Berne,  1875)  et  dans  laquelle  sont  resumees  deux  prec6dentes 
monographies  du  meme  savant  sur  Pierre  Daniel  et  Jacques  Bon- 
gars, nous  renseigne  exactement  sur  l'histoire  et  les  vicissitudes  des 
bibliotheques  des  deux  erudits  orleanais;  on  nie  permettra  d'y  ren- 
voyer. 

Quelques  manuscrits  de  Bongars  ont  echappe  au  partage  entre 
Berne  et  le  Vatican  et  sont  alles  augmenter  les  bibliotheques  de 
Leyde,  Lond'res  et  Paris.  Je  citerai  a  Paris  le  ms.  grec  2452  et 
au  British  Museum  le  ms.  Old  Royal  16.  D.  XVI,  qui  tous  deux 
portent  la  signature  de  Bongars. 

Les  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque  de  Berne  ont  deja  ete 
decrits  dans  les  catalogues  publies  par  J.-R.  Sinner  (1760)  et  par 
le  Prof.  H.  Hagen  (1875).  J'espere  neanmoins  que  ces  nouvelles 
notices  pourront  ajouter  quelque  chose  a  ces  precedentes  descriptions, 
au  moins  en  ce  qui  touche  l'histoire  des  manuscrits. 

91  (41b).  Joannis  Zonarae  explanatio  in  S.  Gregorii  Nazian- 
zeni  tetrasticha  morum   sacra. 

XVe  siecle.  Papier.  81  feuillets.  210  sur  154  millimetres.  Car- 
tonne. 

92  (43B).      Michaelis   Pselli   et  NÜi  monachi  opuscula. 

Fol.  1.  Michaelis  Pselli  interpretatio  Cantici  canticorum,  versi- 
bus  politicis. 

Fol.   40.   Nili  monachi  Paradisus,   versibus. 

XVe  siecle.  Papier.  56  feuillets.  210  sur  150  millimetres.  Car- 
tonne. 

93  (48B).  Constantini  Manassae  chronicon,  etc. 

Fol.  1.  Constantini  Manassae  chronicon,  usque  ad  Nicephorum. 
Botaniatam,  versibus  politicis. 

A  la  fin  (fol.   141),   on  lit: 

Ei'lricpe  zelog  ovv    Qeo)    TtavTeQydxrj    Blßlog  MavaGGTj    rcaq 
ijiiov   ^4ke^lov.      Ol   S    avayivcoöv.ovxeg  tccvttjv    £%    tzoS-ov  dir\oiv 
Qe(7  vttsq  ijiiov  7C01UTB  c  O/rwg  svqco  Yleov  avTov  ev  yigloei:  t 

Fol.  141v0,  Theodori  Prodromi  carmina  varia.  c  £2g  r^lcoGag 
tog  voto  .  .   . 

Fol.   144v0-     Nota  de  solis  eclipsi,  anno  1478. 

Fol.  145vo,  on  lit:  ,,Au  sire  Jacques  Dupuis,  libraire.  Au  sieur 
,, Andre  Wechel,  pour  faire  tenir  a  Monsieur  Pithou,  advocat  en 
,,Parlement,   a  Paris." 

En    haut    du   fol.    1,    cet    ex-libris:     Tb   Ttaqbv  ßißllov    %xrf.ia 
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iarlv  ^äqoeviov  rov  Movepßaoiag.  Puis:  To  vh>  $  eirai  recoqyiov 
VMur^TOg  rov  KoqivS-lov  rov  avBXplov  avzor.  Et  au  bas  de  ce 
feuillet  la  signature:    ,,I.   Sainbuci,   3   z/." 

XIVe — XVe  siecle.  Papier.  145  feuillets.  192  sur  140  milli- 
metres.  Cart.   parchemin.   (Bongars,) 

94  (54).     Photii  et  Eusebii  opuscula. 

Fol.  1.  D£z  Ttov  i/s/XrfiiaGTVMov  \otoqlcov  WilooTOQyiov  e7ti- 
Toiiri  ciTZQ  cptovfjg  0cotiov  Tzaxqiaqyov.    Ort  iv  dcodevM  Xoyoig  .  .  . 

Fol.   57.     Eusebii  de  vita  Constantini  libri  IV  et  V. 

XVe  siecle.  Papier.  98  feuillets.  345  sur  236  millimetres.  Eel. 
parchemin.   (Bongars.) 

95  (ß9A).     Psalmi  !,  II,  VIII  et  VII. 

Fol.   1.      WccXpög  a  .       Olßiog  Imlv  Iv.üvog  .   .  . 
XVIe  siecle.     Parchemin.    4  feuillets.     172   sur   128  millimetres. 
Cartonne. 

96  (97).     Scriptores  rei  militaris  graeci. 

Fol.  preliminaire.  Titre,  rapporte  par  H.  Hagen,  Catalogus, 
p.   147. 

Page   1.      Operuin   graecorum  tacticorum  index  latinus. 

Page  21.     Index  Leonis  tacticorum  graecus. 

Page  25.      Index  graecus  adhortationum   stratagematicarum. 

Page  26.  Index  graecus  legis  militaris  de  poenis  ex  Run  et 
regum  statutis. 

Page  29.     iEliani  tactica. 

Page   135.     Lex  militaris  de  poenis   ex  Run  et  regum  statutis. 

Page   144.      Hymni  christiani  militares. 

Page   153.     Rhetorica  militaris. 

Page   192.      Julii  Africani  fragmentum   cestorum  lib.   I. 

Page  224.     Epicteti  enchiridion  a  Christiano  retractatum. 

Page   240.      Commentarium  in  idem. 

Page  246.     Xotationes  de  liberorum  nativitate,  e  Lascarina  gente. 

Page  251.     Problemata  militaria. 

Page  317.      Arriani  tactica  et  über  de  equitibus  romanis. 

Page  350.     Ejusdem   ectasis  contra  Alanos. 

Page  354.      Onosandri  tactica,   initio  mutila. 

Page  398.     iEliani  tactica. 

Une  notice  detail! ee  de  ce  ms. ,  qui  a  ete  copie  en  grande 
partie  sur  le  ms.  de  la  Laurentienne  LV,  4,  a  ete  publice  par  Herrn. 
Koechly,  Index  lectionum  .  .  .  De  scriptorum  militarium 
graecorum   codice  Bernensi  .  .  .  Turici,    1854,   in-4°. 

XVIe  siecle.  Papier.  438  pages.  530  sur  240  millimetres.  Rel. 
parchemin.   (Bongars.) 
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97  (106).    Synodicon. 

Fol.  1.  2woör/,ciiv  TtEqdyov  Iv  ETCiro^fi  ctTtdoag  .  .  .  ovvo- 
dovg  {*£%Qi  T7Jg  oyöorjg  Tr\g  Irtl  tov  (Dcoztov  yial  vfj  tov  rtdrca 
kodvvov  h'tüöu. 

XVe  siecle.  Papier.  22  feuillets.  340  sur  236  millimetres.  Cär- 
tonne.   (Bongars.) 

98  (135).     Aristotelis  opuscula. 

Fol.  1.  Aristotelis  de  anima  tractatus,  fine  mutilus  (II,  7,  8): 
.   .   .  xb  dtacpavsg  olov  tov  cceqa  .  .   . 

Fol.  37.  Ejusdem  tractatus  de  somno  et  vigilia,  cum  scholiisr 
fine  mutilus:   .  .   .  nai  Öov.elv  f.iviqf.iovEVELv  f.iij  f.ivrifiovevovra  .   .   . 

Fol.  55.  Ejusdem  de  sophisticis  elenchis,  fine  mutilus  (II,  5)r. 
.  .  .  ei  TtaS-elv  %l  adivxog  aiqevov  .   .   . 

XVe  siecle.  Papier.  84  feuillets.  340  sur  238  millimetres.  Car- 
tonne.  (Bongars.) 

99  (177).      LeonJS  imperatoris   ecloge  Basilicorum. 
Incomplet  de   la  fin    (I,  45):    .   .   .    TZQOOytQEodca   tovq   loyoug 

ijvr/ia  rovTO  .  .   . 

XVIe  siecle.  Papier.  39  feuillets.  316  sur  210  millimetres. 
Cartonne. 

100  (195).  Constantini  Manassae  chronicon,  usque  ad  Nice- 
phorum  Botaniatam,   versibus  politicis. 

XVe  siecle.  Papier.  137  feuillets.  320  sur  220  millimetres. 
Cartonne.   (Bongars.) 

101  (287).  Dionysii  Alexandrini  orbis  descriptio,  Ciceronis  de 

senectute,   etc. 

Fol.  lv0-  nfaföcovog.  -Alk  g«  ercdvELfÄi  Tcaktv  od-Ev  tteq 
i'^eßriv. 

Fol.  2.  Versus  de  Helena.  Tivag  av  eitzoi  loyovg  Elevr] 
MeveXdov  ymI  ^lE^dvÖQOv  (.wvo^iayovvzog. 

EvQtüTtrig  Aoliqg  ze  doQvo&Evesg  ßaGilhg  .   .  . 

Fol.  2vo-  Dionysii  Alexandrini  vita.  /diovvöiog  o  TCEQLr^yiqxr^g 
yeyovEv  vi 6g  .  .  . 

Fol.   4.      Dionysii  Alexandrini  orbis   descriptio,   cum  scboliis. 

Fol.  43.  M.  Tullii  Ciceronis  de  senectute  dialogus,  Theodoro 
[Gaza]   interprete. 

Au  fol.  4,  on  lit  cet  ex-libris,  biffe:  ,,Sum  Claudii  Mauclericif 
acheptez   quinze   sols." 

XVe  siecle.  (Copie  par  Georges  Hermonyme.)  Papier.  74  feuil- 
lets.  270  sur   180  millimetres.   Rel.   parch.   (Bongars.) 

102  (288).     [Zonarae]  lexicon,  etc. 

Fol.   1.     u4e£l7~6v  .  .  .  sicxTczog  6  djtQoajte'kaOTog  .  .  . 
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Fol.  273.  Michaelis  Pselli  versus  politici  de  grammatica.  Me- 
Xhto  jLWL  yQauf-iccur/.rjg  ... 

Fol.  378v0-  Theodori  Prodromi  de  spiritibus.  Igceov  OTi  to 
a  dccGvvEXca  .  .   . 

XIIIe  siecle.  Bombycin.  281  feuillets.  270  sur  178  millimetres. 
Rel.  parch.   (Bongars.) 

103  (297).    Plutarchi  et  Thucydidis  opuscula. 

Fol.  1.  Plutarchi,  quomodo  quis  possit  adulatorem  ab  amico 
discernere. 

Fol.  31.  Orationes  ex  Thucydidis  historia  excerptae,  fine  mu- 
tilae:   .   .   .  xai  ovy.  cöxlv  ote  geviqAaGicug  .   .   . 

En  tete  du  fol.  1,  la  devise:  „Nunquarn  spero,  semper 
opto."  Au  bas  de  ce  feuillet  on  a  coupe  l'ex-libris:  ,,E[st  Sancti 
Nazarii  Veronae."] 

XVe  siecle.  Papier.  45  feuillets.  275  sur  158  millimetres.  Rel. 
parch.,   en  portefeuille. 

104  (316).      ManueÜS   MoSChopuli   erotemata  grammatica. 

Fol.  1,  on  lit:  „Johannes  Gasbar  Myricaeus  P.  C.  dono  dedit 
„hunc  librum  ms.  biblioth.  Bern,   anno   1630,  kal.  junii." 

XIVe  siecle.  Papier.  69  feuillets.  252  sur  182  millimetres.  Rel. 
parchemin. 

105  (360).  CatafogilS  codicum  mss.  graecorum  bibliothecae 
Joannis  Huralti  Boestallerii. 

Publie  par  C.  G.  Mueller,  Analecta  Bernensia,  I,  1839, 
in-4°,  et  reimprime  dans  le  Serapeum  (Intelligenzblatt),  1858, 
161—4  et  169—72,  —  et  la  navdtjqa,  15  juin  et  1er  juillet  1869, 
t.  XX,  p.  117—8  et  138—140.) 

XVIe  siecle.  Parchemin.  12  feuillets.  240  sur  180  millimetres. 
Cartonne. 

106  (362).  Prodi  Diadochi  institutio  elementaris  theologica, 
fine  mutila  .  .   .  ro  vtveqovölov  ov  etteI  vmI  .   .   . 

XVIe  siecle.  Papier.  100  feuillets.  240  sur  170  millimetres. 
Rel.  parchemin. 

107  (369).  Orphei  Lithica,  cum  Demetrii  Moschi  Corcyraei 
argumento. 

On  lit  a  la  fin  cette  souscription  du  copiste:  ^defapdg  OvccIe- 
qidvog  QoQolißievg  o  u4"kßlvov  xamr^v  lygaipe  ßißlov  tov  tceql 
Xl-d-cüv  'Ogcpecog.      TiXog. 

XVIe  siecle.  Copie  par  Valeriano  Albini.  Papier.  18  feuillets. 
235   sur   170  millimetres.      Cartonne. 

108  (402).    Theophrasti,  Aristotelis,  etc.  opuscula. 

Fol.  2.      Theophrastus  de  igne ;  —   metaphysica  (fol.    14v0);   — 
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de  lapidibus  (fol.  21);  —  7ieqI  IÖqcotiov  (fol.  30);  —  tceqI  llliycov 
(fol.  35);  —  tteql  v.OTtcov  (fol.  37);  —  tzeql  lyßucov  (fo\.  40);  —  tteqI 
arlutov  (fol.  42);  —  tzeqI  oo^icov  (fol.  53vo). 

Fol.  65.  Aristoteles  de  Xenophane,  Zenone  et  Gorgia;  — 
ovvaytoyr\  tteql  d^avuaolxov  anova^iatcov  (fol.  73vo);  —  jceqI  tzvev- 
pccTOg  (fol.  92vo);  —  fLiiqyavixa,  cum  figuris  (fol.  99);  —  tceqI 
%6of,iov,  TtQog  ^4li$avÖQov  (fol.   114vo). 

Fol.  127vo-  Alexandri  Aphrodisiensis  tceqI  E^iaQ/uevrig  vmI  tov 
icf    tj/luv,  fine  mutilus:  .  .  .   xr^g  toiaviiqg  yurrjOEcog  yavd  qpvoiv  .  .  . 

Fol.  IIV0-     Inscriptiones   graecae  Megarensis  et  Atheniensis. 

Fol.  138.  Fragmentum  de  ferro  fundendo.  ^voiaoua  öi  yi- 
vEiai  .   .   . 

XVe  siecle.  Papier.  II  et  139  feuillets.  234  sur  152  millimetres. 
Rel.   veau  gaufr6,   avec  fermoirs. 

109  (449).  Julian*!  imperatoris  convivium,  firie  mutilura:  .  .  . 
tcüv  &evjv  TccuÖEg  dijlov  de  ev&evde  .   .   . 

Fol.  58.  Anonymi  explicatio  historiarum  quarum  meminit  S. 
Gregorius  Nazianzenus  in  orationibus  in  Macchabaeos  (fol.  58),  —  in 
S.  Cyprianum  (fol.  58v0),  —  in  laudem  S.  Basilii  (fol.  59),  —  in 
sancta  lumina  (fol.   64vo). 

Fol.  73.  Fragmentum  ecloges  Basilicorum.  Tov  v.arcjta  gtoi- 
%eiov.     IIeqI  y.ay.OTQOTttov  iqvoi  rcEqttqyuv  .   .   . 

XVIe  siecle.  Papier.  80  feuillets.  228  sur  165  millimetres. 
Cart.  parchemin. 

110  (459).    Rufi  Ephesii  et  Georgii  Codini  opuscula. 

Fol.    1.     Rufi  Ephesii  nomenclatura  partium   corporis  humani. 

Fol.  23.  Ejusdem  nomenclatura  rerum  ad  hominem  pertinen- 
tium  libri  III. 

Fol.   47.      Excerpta  ex  Libanii  epistolis. 

Fol.  56.      Georgii  Codini  [Curopalatae]   patria  Constantinopoleos. 

Fol.  84.  Ejusdem  über  de  dignitatibus  et  officiis  aulae  CP. 
(cap.  I— III). 

Les  fol.  1 — 42   de  ce  ms.  ont  ete  copies  par  Jacques  Diassorinos. 

Au  bas   du  fol.  47,   on  lit  la  signature:    Eqqiyov  tov  ^TEcpdvov. 

XVIe  siecle.  Papier.  93  feuillets.  218  sur  140  millimetres. 
Cartonne.   (Bongars.) 

111  (509).    Chronicon  Moreae. 

Incipit:  Qtlto  va  oe  aqpiyt^co  acpriytöiv  ...  —  Desinit:  .  .  . 
yiaXlog  aud-evrnjg  tjtov.    Telog. 

XVIe  siecle.  Papier.  226  feuillets.  218  sur  170  millimetres. 
Cartonne. 

112  (547).    Hymni  et  preces.    Triodion. 

Au  fol.   1,   on  lit:   ,,Compactus   est  et  huic  formae  restitutus  hie 
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„liber  prius  lacer  et  mutilus,  Venetiis,  anno  1562."  (Note  de  Hurault 
de  Boistaille.)  —  Dans  le  Las  de  la  marge  du  fol.  2:  „Iste  liber 
«st  sancte  Marie  ab  Orto."  Sur  le  fol.  de  garde:  ,,Cotte  No.  17  R." 
XIVe  siecle.  Bombycin.  101  feuillets.  208  sur  146  millimetres. 
Kel.  italienne  gaufree. 

113  (579).     Opuscula  varia. 

Fol.  1.  [Manuelis  Chrysolorae]  erotemata  grammatica.  Tt 
ion  7tQooo)dia.  Iloia  tccgiq  .   .   . 

Fol.  24.  Gregorii  Corintliii  fragmentum.  Idov  goi  "Aal  Tag 
SialexTovg  ...  —  ...  sldpßavov  ßh\%covog. 

Fol.  27.  Manuelis  Moschopuli  ttsol  oyjdcov  fragmentum.  Ted 
leovä  vmI  %&lg  •   .   • 

Fol.  41.  Synesii  philosophi  liber  ad  Dioscurum  de  libro  De- 
moeriti.  Trjg  TtE^upS-eiörig  {.toi  eTtiGTolrjg  .  .  .  (Les  fol.  41 — 47 
sont  de  la  main  d'Ange  Vergece.) 

Fol.   48.      Plutarchus   de  amicorum  multitudine. 

Fol.  54.      Ejusdem   de  fortuna. 

Fol.   58.      Anacharsidis  Scythae  epistolae. 

Fol.  61.  Epistolae  Aristotelis,  Artaxerxis,  Hystanis,  Hippocratis, 
Democriti,  Pythagorae,   Chionis  et  Apollonii  Tyanei. 

Fol.   68.      Piatonis  Eutyphron. 

Fol.   84.     Heliodori  philosophi  versus  de  chrysopoeia. 

Fol.   89v0-     Theophrasti  philosophi  de  eodem. 

Fol.   92.      Synesii  ad  Paeonium  liber  de  dono  astrolabii. 

Fol.   96v0-     Excerpta  ex  Piatone,   et  Hippocratis  libro  de  somniis. 

Fol.  99.  Excerpta  e  Nicephori  Gregorae  libro  de  soloecismis, 
et  Aristotelis  meteorologicis. 

Fol.   104.     Plutarchus,   de  utilitate  ex  inimicis  capienda. 

Fol.   111.     Excerpta  ex  Plutarchi   Ciceronis  vita. 

Fol.    lllYO-      S.   Gregorii    Thaumaturgi    ad  Tatianum    de  anima. 

Fol.  115.  Leonardi  Aretini  de  Florentinorum  re  publica.  Erceidi 
i7tLd^tf.ieig  eidevai  .   .  . 

Fol.  122.  Fragmentum  ofncii  ecclesiastici:  Tfj  e  Trjg  ie  eß- 
douaSog  oTav  i]kdev  o   hjßovg  eig  IeQooolv/na  .   .  . 

Fol.  124.  Gennadii  CP.  dialogus  Judaeum  inter  et  Christia- 
num.     Xq.  Bovlei  diaXeyß codier  ecp    oig  .   .   . 

Fol.  175.  Excerpta  e  prophetiis  de  Christi  adventu.  Ovv. 
SKAEiipei  ctQytov  e$   lovoa  .   .   . 

Fol.  183.  Aristotelis  de  generatione  et  corruptione  fragmentum, 
cum  scholiis.  Tr]v  vXijv  cog  ovGav  ymI  avTrp  ...  —  ...  torai 
ael  rj  cp&OQa. 

Au  fol.  1,  on  lit:  „Est  saneti  Nazarii  Veronae,"  et  la  devise: 
„Nunquam   spero,   semper  opto." 

XVe— XVIe  siecle.  Papier.  205  feuillets.  204  sur  150  millim. 
Kel.  parchemin. 
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114  (596).     Chronica. 

Fol.  1.  Chronicon  usque  ad  Nicephorum  Botaniatam.  ^dTcaqyJig 
irclrjGev  o  Qeog  xqv  ovqavov  ycogig  a&v'QQ)v  .  .  .  D'apres  la  table 
(fol.  214)   ss.   cette  chronique  s'etend  jusqu'a  Alexis  Comnene. 

Fol.  228.  De  VII.  conciliis  oecumenicis.  Xqtj  yivcoGxeiv  rcavra 
XqiöTLavov  .   .   . 

Fol.  230.  Chronicon  synopticum  ab  Adam.  L^tuo  ^daf.i  l'cog 
tov  YMTaxleiOjLiov  tziq  ßGt-iß'  •   •   • 

XlVe— XVe  siecle.'  Papier.  230  feuillets.  204  sur  145  milli- 
metres.     Rel.  Orientale.   (Bongars.) 

115  (629).      /Esopi   vita   et  D.   CatoniS   disticha. 
Fol.   2.      -35sopi  vita,   auctore  Maximo  Planude. 

Fol.  94.  D.  Catonis  disticha  de  moribus,  a  Maximo  Planude 
graece  versa. 

Au  fol.  lvo,  on  lit:  ,,Georgius  Hermonymus  Rdo.  Prothonotario 
,,Totaville  commendationem. 

,,Servulus   en  pauper  pauperrima  munera  mittit 
,,Non  tarnen  est  parvum  cor  dare  quod  tibi  dat." 

Aux  fol.  2  et  94,  armes  de  Guillaume  Bude,  d'argent,  au 
chevron  de  gueules,  accompagne  de  trois  grappes  de  raisin  de  pour- 
pre,   deux  et  une. 

Au  verso  du  feuillet  de  garde  en  tete,  la  signature:  ,,de  Lon- 
geville." 

XVe  siecle.  Copie  par  Georges  Hermonyme.  Papier.  119  feuil- 
lets.   182   sur   114  millimetres.      Rel.  veau  br.   gaufre. 

116  (639).      NlCOmachi   Geraseni   enchiridion  harmonices. 

Fol.  22.  Scholia  in  eundem.  c  Otl  f.iiv  6  Nr/,6/Liayvog  rr]v  avco- 
Taxr\v  .  .   . 

XVIe  siecle.  (Copie  par  Ange  Vergece.)  Papier.  27  feuillets. 
172   sur   118  millimetres.  Rel.  velin  gaufre.   (Bongars.) 

117  (642),     Plutarchi  opuscula. 

Fol.  1.  ,, Plutarchi  Chaeronensis  utrum  animi  an  corporis  pas- 
siones  sint  deteriores." 

Fol.   9.      „Utrum  aqua  an  ignis  utilior." 
Fol.   23.      ,,Quod  non  sit  mutuo  accipienda  pecunia." 
Fol.  45.      ,,Quod  animalia  bruta  ratione  utantur." 
XVe  siecle.   (Copie  par  Georges  Hermonyme.)  Papier.    75  feuil- 
lets.   170  sur   104  millimetres.  Rel.  veau  gaufre. 

118  (656).   Herotlis  Alexandrini  geodaesia,   cum  figuris. 

XVe  siecle.  (Copie  par  Ange  Vergece.)  Papier.  19  feuillets. 
172  sur   114  millimetres.   Couvert  parchemin.  (Bongars.) 
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119  (662).      Maximi   TyrÜ   dissertationes  XXI.   priores. 

Au  fol.  1,  on  lit:  „Johannes  Gasbarus  Myricaeus  P.  C,  anno 
,,1629,  3  januarii,  Genevae,  sibi  comparavit  ac  anno  1630,  kal. 
,,junii  Biblioth.   Bern,  legavit." 

XVIe  siecle.  Papier.  93  feuillets.  165  sur  105  millimetres. 
Rel.   parchemin. 

120  (674).      Lsonis  imperatoris  tactica. 

XVP— XVIIe  siecle.  Papier.  391  pages.  164  sur  100  millime- 
tres.  Cartonne. 

121  (690).      DemOSthenis   orationes  aliquot,   etc. 

Fol.  1.  Demosthenis  Olyntliiacae  tres;  contra  Philippum  I. 
(fol.  11),  —  de  pace  (fol.  16vo),  —  contra  Philippum  II.  (fol.  19v0), 
—  de  Haloneso  (fol.  23),  —  de  rebus  Chersonesi  (fol.  26vo),  — 
contra  Philippum  III.  et  IV.  (fol.  32  et  37 v0),  —  de  Philippi  epistola 
(fol.  43vo),  —  Philippi  epistola  (fol.  46),   —  tvsqI  Gvvrd&tog  (fol.  48). 

Fol.  54.  Excerpta  ex  Piatonis  Phaedro  et  Xenophontis  con- 
vivio.     liegt  (.liv  rcov  if.uuv  jcgay^iaxiov  .   .   . 

Fol.   61vo.     Excerpta  de  mensibus  Graecis   (gr. -lat). 

XVIIe  siecle.  Papier.  62  feuillets.  155  sur  105  millimetres. 
Couvert.  parchemin. 

122  (691).      Epicteli    enchiridion    et    Pytliagorae    aurei  versus. 
Page   1.      Epicteti   enchiridion,   praemissa   ejus  vita,    cum    tribus 

epigrammatibus. 

Page   70.     Pythagorae  aurei  versus. 

Page  79.  Excerptum  ex  Hieroclis  commentario  in  Pythagorae 
aurea  verba. 

Page  80.  Excerptum  ex  Galeno  Ttegl  SiayvcoGecüg  xai  d^egcc- 
Tceiag  tlov  er  ixaGTOv  ipvm  Iölcjv  Tta&cdv. 

Sur  le  premier  feuillet  de  garde,  on  lit  la  signature:  „De 
Vulcob." 

XVP  siecle.  Papier.  81  pages.  154  sur  104  millimetres.  Cou- 
vert. parchemin. 

123  (703).    Preces  et  hymni. 

Fol.   3.     Septem  psalmi  poenitentiales. 

Fol.   91.      Symbolum  S.   Athanasii;   etc. 

Au  fol.  3,  peinture  repr^sentant  un  olivier  entoure  d'une  ban- 
derolle sur  laquelle  on  lit  cette  devise:  ^Ieqbv  y.al  eiQrivtv.bv  ötvögov 
rialldöog  eXala,  et  au  bas  les  armes  de  Icöavvrig  *  OhßtQog  (Jean 
Olivier),   d'azur  a  la  bände  d'or,   accompagnee  de  9  (?)   d'or. 

XVIe  siecle.  (Copie  par  Georges  Hermonyme.)  Papier.  102 
feuillets.    136  sur  85  millimetres.   Rel.  veau  br.   (Bongars.) 
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Einsieclelxi. 

Bibliotheque  de  l'Abbaye. 

Trois  des  manuscrits  grecs  que  possede  la  bibliotheque  de  l'ab- 
baye  benedictine  d'Einsiedeln  sont  des  copies  occidentales,  et  Tun 
deux  est  l'oeuvre  d'un  Suisse  qui  etudiait  en  1518  a  l'Universite 
de  Paris. 

124  (19).      Psalterium,   Varia  de   Grammatica,   etc. 

Fol.  1.  Psalterium  et  Cantica.  -  A  la  fin,  fol.  115vo:  yEö%e- 
ÖLateTO  Mav-3-tag  b  Qeodojgixdg  iyi  BoXcpdy,  Martii  prima,  anno  vir- 
gineo  a  partu  supra  sesquimille  IIIIta.  1504.  M.  Th.  Spes  sibi 
quisque." 

Fol.  116.  Symbolum  SS.  PP.  —  Fol.  116™.  Symbolum  S. 
Athanasii.  —  A  la  fin,  fol.  118:  „MJD.XXII.  Novemb.  XV.  M.  Th. 
Spes  sibi  quisque."   —  Suivent  differentes  prieres. 

Fol.  120.  liegt  tcov  q^iaxcov.  Uboai  YMTaXrfieig  tlov  Q7jtua- 
vcov;  Tgelg  .  .  .  —  A  la  fin,  fol.  137:  „M.  Th.  Januarii  XVI., 
1504to."  —   Suivent  quelques  autres  fragments  grammaticaux. 

Fol.  148.  Lexicon  graeco-latinum.  I.  Nomina  Deorum.  Ol  ■Ssol 
addvccTOL,  cor.  Dii  immortales  .  .  .  —  (LXIII  De  anima  et  virtuti- 
bus  ejus)  .  .  .  a(J&/Lia,  zog.  Anhelitus.  —  M.  Th.  Spes  sibi  quisque. 
Septembris  ultima,    1503." 

Fol.   231.      Homeri  Batrachomyomachia. 

Fol.   240.     Epigrammata  in  Homerum   (Anth.   gr.   VII,    2,   3). 

—  Suivent  quelques  fragments  de  Lilius  Gregorius  Gyraldus  Fer- 
rariensis. 

Fol.  245.      iEsopi   fabulae.      liegt  tov   aXcoTTn^bg  ymI  Tgayov. 

—  liegt  Gak7tiyv.bg.  *Hv  Tig  GaX7Ziyv.T\g  .  .  .  ccTzove/Liovg  %agtTag. 
Telog.  JoS,a  Sev).  Guy.  evgov  TvXeiovg  ^vd-ovg  ^4loco7tov.  M.  Th. 
1504*°,   Januarii  XXVI. 

Fol.  272.  ,,Vocabula  excerpta  ex  Julio  Polydeuca,  graeca  et 
latina"  [Quotidiana  locutio].  Ilgb  tov  og&gov  £ygr}y6gr}oa  .  .  .  Iva 
ixöga/Lito.  Telog.  —  Fol.  276v0-  —  vv  ayad-fj  Tv%y  ymI  evTvyßg. 
*ETC£Ldr\  ogto  .  .  .  VTtoTevayueva  elöi.  Telog.  —  Suit  la  traduction 
latine  d'une  partie  de  ce  texte. 

Fol.  282v0-  [Lactantii]  ,,Y.  littera  Pythagorae  discrimine  secta 
bicorni   .   .    ." 

XVIe  siecle.  Papier.  284  feuillets.  218  sur  150  millim.  Eel. 
peau  de  truie  gaufree. 

125  (683).    Varia  grammatica. 

Fol.  4.  [Julii  Pollucis]  quotidiana  locutio.  JSvv  aya&ij  Tvyjj  . . . 
Yva  eY.dgdfico.    Tilog. 

Fol.  8V0-  „Graeca  mensium  nomina  cum  latinis.  Movvvyjtov, 
Nv%lcov  .   .   ." 
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Fol.  9vo-  2vvayioyr\  tcov  rtqog  öiacpogcov  oy]fiaGiav  Xs^ecov 
kcctcc  OTor/olov.  dytov,  ovrog,  b.  Agens  .  .  .  Qqcc.  Cura  attenua- 
tur.    Tilog. 

Fol.  17v0-  „Vocabula  graecorum  nominum  apud  Theophrastum, 
secundum  litterarum  ordine,  cum  latina  Theodori  [Gazae]  interpreta- 
tione.  Aßoövovov ,  to.  Abrotonum  ...  —  ...  Qcpeleia,  ag,  7] 
Utilitas,  praeda,   auxilium.    Telog. 

Fol.  23vo-  Ilegl  avLOf.ia.ltov  q^icctcov  v.axa  GToiyeiov.  ^4qyiq 
tov  a.  -Atco,  sicco,  odsv  aoQiGTog  ...  —  ...  Qqocc,  concitavi 
.  .  .  toQoa  aloÄincjQ.    Telog  .  .  .    acptd-' . 

Fol.  28vo-  Theodori  Gazae  grammaticae  introductionis  liber  I. 
—  Fol.   60.   Ejusdem  liber  II. 

Fol.  42.  ,,Ex  Callistrato  in  Orphei  statuam.  *Ev  tio  ^EImcovl 
ca^ievog  .  .   .  e'Cecpaiveiv. 

Fol.  43.  Fragmentum  officii  ecclesiastici.  Tfj  devTeqq  r^ieqq 
{.lexa  to  Jldoya.  Qeov  ovöelg  hagcrte  ...  —  ...  Tlegl  tov  ev 
SalaGGfl  tzeqitkxtov.  c  Qg  de  oxpia  eyevETO  ...  6  ez  tov  ovqavov 
'/.aTaßdg. 

Fol.  55vo>      S.   Gregorii  Nazianzeni  gnomologia  tetrastichis  LIX. 

Fol.  58v0*  Anonymi  encomium  beatae  Mariae.  'Hv  Ttalai 
TCQoexrlQv^av  .  .  . 

A  la  fin  du  second  livre  de  la  grammaire  de  Theodore  Gaza, 
qui  termine  le  volume,   on  lit  la  souscription  (fol.    112): 

Telog  tov  öevregov  tcov  elg  TeGGaqa  Tr^g  GeoScogov  yqafifia- 
TVA.r\g  eiGaytoyrjg,  ev  av.adef.iia  tcov  IlaQiGLwv,  rcaq  Icodvvrj  Koqv- 
lico  (corr.  KoqvItjtoj)  acpT\i  (corr.  acptiq)  ano  Tr\g  Geoyovlag 
eviavTO)  f.iiqvl  rj  fiefiav.TK]quovL,  1518. 

XVIe  siecle.  Papier.  112  feuillets.  200  sur  138  millim.  D.  rel. 
veau. 

126  (696).    Regula  sancti  Benedicti,  graece. 

XVIIe  siecle.  Papier,  ooy  (173)  pages.  225  sur  160  millim. 
Rel.   maroquin  rouge. 

127  (Sans  n°).    Officium  ecclesiasticum. 

Fol.  1.  4qyr\  gvv  Ge(o  ayloj  Trjg  Ta^ecog  tov  Igtteqlvov,  Gvv- 
teOtvTa  Tcaqd  v.cqlov  IHtqov  [Aafuiaöaq'iov. 

Fol.  40.  Tlolvileog  tov  v.vqlov  Icodvvov  TcqtozoxpalTov  TT\g 
iieyaliqg  e/:/Xrf)iag. 

Fol.  48.  ^4qyT\  Gvv  Qeo)  ayuo  tcov  finolieletov  tov  v.vq  JJe- 
tqov  IleXoTvoviGiov,  etc. 

Recueil  d'hymnes  notees,  apporte  en  1883  ä  Einsiedeln;  on  lit 
au  v°  du  feuillet  de  garde,   en  tete  du  volume: 

Tto  GeßaGfilo)  TtaTqi  c  Ev qimij  Pixefißdy  fix  tov  Tayfii.  tov 
ay'iov  BeveölyiTov  avTO  to  luxqov  öe1yf.ia  oeßaGfiov  TtQOGcptQEi 
IltTQog  II.  ^iylovg  ZaxvvS-iog,  y.lriQi/.dg  Tr\g  ev  ^dd-iqv.  Dorr//*j£ 
eyiKlriGiag. 


430        Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  Bibliotheques  de  Suisse 

XVIIe  siecle.  Papier.  148  feuillets.  168  sur  112  millim.  Rel. 
veau  br. 

Geneve. 
Bibliotheque   de  la  ville. 

En  1742,  le  professeur  d'histoire  ecclesiastique,  Ami  Lullin, 
qui  avait  a  grands  frais  reuni  une  collection  de  beaux  manuscrits, 
la  plupart  provenant  de  la  bibliotheque  formee  en  France  au  XVIP 
siecle  par  Alexandre  et  Paul  Petau,  en  faisait  don  ä  la  bibliotheque 
de  Geneve.  Presque  tous  les  manuscrits  grecs  qui  sont  aujourd'hui 
a,  Geneve  proviennent  du  don  d'Ami  Lullin.  Quelques  autres  vo- 
lumes  avaient  ete  offerts  a,  differentes  epoques  par  les  professeurs 
Tronchin,  Le   Clerc   et  Antoine  Leger. 

On  peut  consulter  sur  l'histoire  de  la  bibliotheque  de  Geneve, 
en  dehors  des  quelques  mots  que  lui  a  consacres  J.  Senebier,  dans 
la  preface  de  son  Catalogue  raisonne  des  manuscrits  ...  de 
Geneve  (1779,  in-8°,  p.  14 — 15),  l'Histoire  et  description  de 
la  Bibliotheque  publique  de  Geneve,  par  E.-H.  Gaulieur  (Neu- 
chätel,    1853,   in-8°).     Extrait  de  la  Revue  Suisse,   1852. 

128  (19).     Evangeüa  IV. 

Les  deux  derniers  feuillets,  en  papier,  contiennent  la  table  de 
Päques   de  Matthieu  Blastaris,   copiee  au  XVIe  siecle. 

XP  siecle.  Parchemin.  484  feuillets.  215  sur  152  millim.  Pein- 
tures.   Rel.   velours  rouge. 

129  (20).     Acta  et  Epistolae  apostolorum. 

Fol.  .1.  Acta  apostolorum.  —  Fol.  112.  Epi^tola  Jacobi.  — 
Fol.  122vo  Petri  epistolae  II.  —  Fol.  140.  Joannis  epistolae  III.  — 
Fol.    153.   Judae  epistola.   —  Fol.   157.  Pauli  epistolae. 

XIIe  siecle.  Parchemin.  269  feuillets.  138  sur  100  millim.  Rel. 
anc.   maroquin  noir. 

130  (21).      Psalmi   et  opuscula  varia. 

Fol.  1.  lFalfio/.dvwv  ffvvTE&ev  Ttaqa  zov  suoeßoug  ßctailicog 
zJavid  TCQoyqcoü  .   .   .  (Ps.  I—  LXXXVII,  4). 

Fol.  63.  Ex&eotg  o^ioloylag  Ttlöxuog  tov  [isyalov  ^43-ava- 
ülov  Tcaxqiaqyov  ^4le§avÖQiag,  GvreyQCccprj  de  ev  Eco^irj  ev  ralg 
rn-itQatg  rcaita    lovltov. 

Fol.  65vo-  Pater  noster,  Ave  maria,  Symbolum  apostolorum 
(gr.-lat.). 

Fol.  66v0-  Evangelium  Joannis.  Ev  ccQyj]  r\v  o  loyog  .  .  . 
(I,  1-14). 

Fol.  67vo-  Zyjdiov  Moö%otcov1ov  (de  Semiramide  et  Nino). 
^e^aqQa/Lag  eavzr^v  v.aTaö/^evaaaoa  racpov  .   .   .   (gr.-lat.). 

Ibid.      lFaluog  tov  Javlö  (ps.  L.).    Elhjoov  f.ie  o   Qeog  .  ;,  . 
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Fol.  69.  y/aLiaoy,iqvou  [Canticum  Symeonis].  Nvv  arcolveig  tov 
Sovkov  oov  .   .  . 

Fol.     69vo-         HöLOÖOV     TCOLYITOV      7VQOQ     /dl\\l6vV^OV.        OvTOQ     flSV 

TcavccQLOTOg  ...   (4  vers). 

Ibid.      QcoY.ullirjdijg   o    7toiijTijg.      ])(Lq   tcIovteiv   adiy.cog 
(14  vers). 

Fol.  70.     IlQO/.log  DleyccQrig  7toirpr\q.  Xgvaog  asl  dolog  .   .   . 

Fol.   70vo-      HQCüöiavov  QiqTOQog.     udacT)  /litj  TtiGTTje  .  .  . 

Fol.  72.  Copie  de  quatre  inscriptions  grecques  et  latines. 
I.  Corpus  Inscr.  Gr.  n°  6231;  III.  Ibid.  n°  3163.  II.  „Pacuvii 
epitafium.  Tametsi  properas  .  .  .";  IV.  ,,Dis  Manibus.  Lusiae  Gla- 
phyrae  vixit  ann.   XXIIX   .   .   ." 

Au  bas  du  fol.  1,  on  lit:  „Ex  domini  Tronchini  professoris 
„hebraei  dono,    1607."   et  le  n°  349. 

XVIe  siede.  Papier.  72  feuillets.  218  sur  146  millim.  Eel. 
parchemin. 

131  (21 A).      NoUYeau   Testament,   en  grec  moderne. 

Fol.  5.  Evangiles.  —  Fol.  257.  Actes  des  apotres.  —  Fol.  345. 
Epitres  de  S.  Paul.  —  Fol.  531v0-  Epitres  catholiques.  —  Fol.  564v0- 
Apocalypse ;  incomplete  de  la  fin,  XVIII,   22 :  .  .  .  y,al  cforTj  i —  .  .  . 

XVIIIe  siecle.  Papier.  592  feuillets.  210  sur  150  millim.  D. 
rel. 

132  (22).    Acta  synodi  V.  Constantinopolitanae. 

Au  verso  du  dernier  feuillet:  f  *Ev  ztzqo)  TOf.io)  EVQTiaeig  tcc 
XeiTtovza  xr^g  ovvodov  twcqg  (yq.  7ti\.iTtxr^g).  ^Qyjjv  tvolovgcl  Xoyov 
IovGTividvov.  —  „Carte,  426  (corr.  526)." 

XVP  siecle.  (Copie  par  Andre  Darmarios.)  Papier.  525  feuil- 
lets.  200  sur   136  millim.  Rel.   anc.   maroquin  noir. 

133  (23).   Matthaei  Biastaris  syntagma  sacrorum   canonum,  etc. 
Fol.    1.       Matthaei    Biastaris    syntagma     alphabeticum    sacrorum 

canonum. 

Fol.    144.      Officia  magnae  ecclesiae. 

Fol.  154.  Ea  tov  YMvovr/.ov  tov  aylov  Icodwov  tov  Nrj&v&y: 
tov.     -AXXä  yaQ  v.ai  ymtcc  tov  NtjOtevtiijv  .   .   . 

Fol.  148.  Nr/.iqcpoQOv  KcovGTavTivovTcolecog.  Edv  ymtcc  ay- 
votav  .  .  . 

Fol.  149.  Et,  tcüv  cc7vo'/.()Ig£ojv  'Iwavvov  tov  'ieolotcitov  hxi- 
öv.otiov  KtTQOvg.      Ta  awifilvcfia  .  .  . 

Fol.    152vo-      Ordo  thronorum. 

Fol.    156.     Fragmentum   de  haereticis.    4geiog  o  T7\g  fiavlag  .  .  . 

Fol.  156v0-  Ordo  sedium  patriarchae  CP.  subjectarum,  sub 
Andronico  Palaeologo. 

Fol.  160.  jL&fywv  QCOfÄamcüV  ovvaytoyr^  ymtc)  aß.  ^dvaluov, 
XeyaTcov  .  .  . 
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Fol.  161vo-  Ex&EGig  yiavovcov  .  .  .  Sioiviov  *mi  twv  vtc 
avcbv  [iriTQOTZolirtov  .  .  .  [H/LieQag  ecp1  c/tavdg  .   .  . 

Fol.  167.  Formulae  epistolarum.  ^Ev^EGig  via  orttog  ygayai, 
i'vv  o  KcovoravTLVov7tol€cog  Ttarqidqyrig  %H}  Harta  .  .  .  Ovqßavor 
.   .   .  Nellog  .   .   . 

Fol.  171.  S.  Cyrilli  Alexandrini  adversus  Nestorium  capita 
XII.     Et  %ig  ovy,  o/.ioXoyei  Qeov  .  .  . 

Fol.  172.  Theodori  Balsamonis,  Zonarae,  Aristeni  in  canones 
SS.  Apostolorum,  Conciliorum  et  in  epistolas  canonicas  SS.  Patrum 
commentaria. 

Fol.  255vo-  S.  Gregorii  Nazianzeni  versus  de  lectura  V.  et  N. 
Testamenti. 

Fol.   308.      Arbre   de  consanguinite. 

Fol.  309.  Marci,  Alexandrini  patriarchae,  interrogationes  cano- 
nicae,  cum  responsionibus  Theodori  Balsamonis.  O  /liev  d-Ebicx^g 
vmI  7tQoqjr}zr}g  MtoGr}g  .   .   . 

Fol.  320.  Ecloge  capitum  Mosaicae  legis  (cap.  L.).  Ov  jza- 
Qahjipiq  dv.orp  .  .   . 

Fol.  323vo-  Interrogationes  et  responsiones  variae  ad  Nicetam 
Thessalonicensem.     Eltzeq  Eixbg  h  t%  avTjj  .  .  . 

Fol.  326.  Theodori  Balsamonis  epistola  ad  Antiochenos  de  je- 
juniis  quae  peragi  debent   per  singulos  annos.      ^Ekelvol   dtöaov.aXoi 

TCEQL    Vr^GTEUOV    .    .    . 

Fol.  329.  Libellus  Theodori,  Scythopolitani  episcopi,  ad  Justi- 
nianum   imp.    de   imaginibus.      EtcelÖtj    tzqiot^v    cog   av&Qtü7toig  .   .   . 

Fol.  330.  S.  Leonis  Magni  epistola  ad  Flavianum,  archiepisco- 
pum  CP.  ^4vdyvovxeg  xd  yga/u^iaTa  .   .  . 

Fol.  336vo'  Joannis  Pediasimi  de  nuptiis.  EI  GvyyivEia  iq  cpv- 
gel  ...  —  Fol.  341.  liegt  v,Ey.toXv(.i^itvcov  ydfsicov,  Kai  tieqI  ovy- 
yEVEtag  xal  ßad-^uov.     H GvyyEvEia  ovo^ia  egxl  .  .  . 

Fol.  349.  Novellae,  edicta  et  praecepta  in  variis  canonibus 
occurrentia.  Novella  Manuelis  Comneni  de  feriis.  Q)EGTcito[iEV 
ixELvag  .   .   .   ($/?' — qo'). 

Fol.  385.  Series  ecclesiarum.  IE'.  Tovzcp  tio  aQi^^uo  d-QOVöt 
ovo  .   .   .  ^4'.  cO  -Aqv^iqg  .  .   . 

Fol.  389.  Matthaei  [Blastaris]  tractatus  de  azymis  contra  La- 
tinos.     _Aqtl  f.iev  r\  tov  Xqlgtov  EYMlrjOia  .   .   . 

Fol.  413vo-  Isaaci  Argyri  methodus  inveniendi  cyclos  solarem 
et  lunarem.     IIqcütov  egtlv  tj/luv  .   .   . 

Fol.  420VO-  Alexii  Comneni  imp.  chrysobulla.  Ol  TtovrjQCog  tov 
oa^iaxog  .   .   .   (Juris  Graeco  Rom.  t.  I.  p.   124). 

Au  fol.  167,  on  lit  en  rouge,  dans  la  marge  superieure: 
Eyqmpri  y  TtaqovGa  eyi&EGig,  GETtTEßglo)  a\  iv  etel,  ^co^e',  ivö.  i, 
(de  J.  C.  1387). 

Au  fol.  de  garde,  a  la  fin:  1633.  *E/.oi[xri&ri  h  XqlgtcZ  o 
TtaTzag  KVQiog  Mah^iog  6  dno  KalMov  rcoXEtog  nard  [ir^va   getv- 
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rtßgtov  Etg  rag  yJ\  m/A£Q%  vgirt],  ymI  hdcßiq  elg  xr{v  Xdlw^v  vrjoov 
iv  t<>)  ^ovaorifjQi(i)  vrjg  Oeotoy.ou,  iHnvEVGEv  lodel  toqa  tqltj]  zrjg 
nzcog  rrjg  rQiryjg  ijutQag.  —  Fol.  17vo,  en  ecriture  du  XVIP  siecle: 
jEx  xtov   coc  Xal'At]ö6vog   loady.. 

Au  fol.  1,  on  lit:  ,,A.  Legerius  ill.mo  ac  doctiss.  JC.  DD.  Go- 
thofredo,  Gen.  reip.  consuli,  .  .  .  obtulit  19.  martii  1645  .  .  .  ob- 
servantiae  f.inq^i6(Jvvov.   Chalcedone,  A.   D.    1636  allatum." 

XIVe— XVe  siecle.  Bombycin.  421  feuillets.  288  sur  216  millim. 
Rel.   Orientale  maroquin. 

134  (24).    8.  Joannis  Chrysostomi  liturgia. 

A  la  fin,   souscription,  en  minuscule  rouge,  presque   effacee : 
t   Oeov  ro  dtogov  Yiai   hodvvov  Ttovog, 

Ob  xai  lieI 

XVe  siecle.  Parchemin.   260mm  de  large.      Peintures. 

135  (25).  S.  Basilii  Magni  liturgia. 

XVe  siecle.  Parchemin.   240mm  de  large.  Peintures. 

136  (26).  S.  Joannis  Chrysostomi  liturgia. 

Incomplet  de  la  fin:  .  .  .  o  (.tovog  ayiog  y.al  iv  .  .  .  (Litur- 
giae,   1560,  fol.,  p.  90.) 

XVe  siecle.  Parchemin.   260mm  de  large. 

137  (27).    S.  Basilii  Magni  liturgia. 

Incomplet  du  commencement  et  de  la  fin. 
XIIe   siecle.  Parchemin.   225mm  de  large. 

138  (27 A).    S.  Basilii  Magni  liturgia. 

Incomplet  du  commencement  et  de  la  fin:  ...  xtov  Otov  öov- 
Xcov  ...  —  .  .  .  zd  TiXi]  xrfi  'Ccorjg  y^itov  .  .  .  (Liturgiae,  1560, 
fol.,  p.  47—65.) 

XVe  siecle.  Parchemin.   290  mm  de  large. 

139  (28).    S.  Dionysii  Areopagitae   tractatus  de  divinis   no- 

minibus   et  Acta  synodi  CP.  VIII. 

Fol.  2.  S.  Dionysii  Areopagitae  de  divinis  nominibus.  —  A 
la  fin,  on  lit: 

t  Jideio  TcdiEo  ex   Met Dolo dl    r/Jcov 

yiercia  Aa^drcEq  o  XQiocog  te  T^g  yj[Qccg. 
Fol.   43 — 61.     Acta  synodi   octavae  Constantinopolitanae.   —   A 
la  fin,   on  lit: 

EvETtr^ai    cuf^ö',  lovvlo)  id'. 
XVIe  siecle.   Papier.   61  feuillets.   295  sur  220  millim.  Rel.   anc. 
maroquin  noir. 

31 
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140-142  (29).     8.  Athanasii  opera. 

Tome      I.   Commence:   S.   Athanasii  oratio  contra  gentes. 

Tome     II.   S.  Athanasii  vita,  incerto  auctore.  .AXXol  f.iev  aXka  . .  . 

Tome  III.   S.   Athanasii  oratio   contra  gentes  (xaia  eldcolcov). 

Ces  mss.  ont  servi  a  l'edition  de  J.  Commelin  (Heidelberg, 
1601,  fol.),  d'apres  les  registres  de  la  V.  Compagnie  des  Pasteurs 
de  Geneve. 

XVI6  siecle.  Papier.  773,  485,  238  et  26  feuillets.  D.  rel. 
basane. 

143  (30).    S.  Athanasii  opera. 

Fol.  1.  S.  Athanasii  de  Trinitate  dialogi  V.  (ed.  Th.  Beza, 
1570,   8°).      Th.   de  Beze  a  donne   son  edition   d'apres  ce  ms. 

Fol.  22  (a  2  col.).  S.  Maximi  confessoris  vita,  auctore  Ana- 
stasio   apocrisiario.      Kai  tvccvtcov  \iiv   .   .    . 

XIe  siecle.  Parchemin.  30  feuillets.  280  sur  220  millim.  K,el. 
parchemin. 

144  (31).     S*   Cyrilli  Melissa,   sermonibus  XXII. 

Incomplet  du   commencement:    .   .   .   %al  Ttqbg  jcaqaßaöiv  evzo- 

Mjg  Oeov  .  .  . 

XVe  siecle.  Papier.  67  feuillets.  285  sur  205  millim.  Rel. 
parchemin. 

145  (32).    S.  Maximi  opera. 

Fol.  2.  S.  Maximi  quaestiones  et  responsiones  de  variis  dubiis 
S.   Scripturae. 

Fol.    75.     Ejusdem  rnystagogia. 

Fol.  87.  Ejusdem  sermo  hortatorius  ad  Georgium,  Africae 
praefectum. 

Fol.  93.  Ejusdem  epistola  ad  Joannem  presbyterum.  0  /.ara 
oaq/.a  Tto&og  ...  —  Fol.  94v0-  —  ad  Thalassium  presbyterum.  — 
Fol.   95.    —   ad   Cononem  presbyterum   et  abbatem. 

Fol.  95v0,  Ejusdem  capita  varia  evaagelica.  EiteiSt}  r^yadi]- 
veoe  .  .  . 

Fol.   130vo-      Ejusdem  allegorica    interpretatio  in  psalmum  LIX. 

Fol.  136vo-  [Ejusdem]  elg  to  %vXov  xryg  ^cor^g  oocpia  leyerai 
eivaL  tkxqcl  zfj  yQcccpjj  .  .  .  Ilolla  fisv  elTveiv  .  .  . 

Fol.    137vo-      Ejusdem   expositio  in  Orationem   dominicam. 

Fol.  145.  Ejusdem  interrogationes  et  responsiones  e  V.  Testa- 
mento.  Eq.  Tlg  i]  VMiaQtOfievr]  ...  —  Suit:  Tod  avxov.  iloTieq 
(fTpi  b  JcoXkavlg  owaTtrcofievog  v6f.ni.iov  .  .  .  ^4va  Trj  tzqloti] 
TtQooßoXfi  ... 

Au  dernier  feuillet,  on  lit  cette  souscription:  EreXeiw&rj  to 
TtaQpv  ßtßllov  öia  yßiqbg  e^iov  rov  zaTteivou  ymI  auagriolov  Icoav- 
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vov  legecog  tov  TcocoTo^carca  Trjg  üediadog,  f.in]vt  ^lagviio  e%cov  ri/o- 
gag  c'  ...  .  (sie)    av.  ([  ^ 

Au  verso   du  feuillet  de  garde,   en  tete   du  volume:  VC\ 

XVe  siecle.  Papier,  encarte  de  parchemin.  208  feuillets.  290 
sur  210  millim.  Rel.   Orientale  maroquin  rouge. 

146  (33).  S.  Maximi  de  variis  dubiis  S.  Scripturae  et  Acta 
synodi   Constantinopolitanae  in  Trullo. 

Fol.  1.  S.  Maximi  quaestiones  et  responsiones  de  variis  dubiis 
S.   Scripturae. 

Fol.   89.      Acta   synodi   Constantinopolitanae  in  Trullo. 

A  la  fin,  au  verso  d'un  feuillet  de  garde:  „Carte  cpv^ —  3 
16— zT." 

XVIe  siecle.  Papier.  404  feuillets.  310  sur  220  millimetres. 
Rel.  parchemin. 

147  (34).      PhotÜ,   CP.   patriarchae,   opuscula,   etc. 

Pol.  1.  Fragmenta  trium  Photii  homiliarum.  liegt  Trjg  yevi- 
<j£tog  tov  TvovrjQOv,  gz  Trjg  et  o/iiillag.  ylWa  ydg  ert  cpaal  .  .  . 
(La  derniere  homelie  est  le  livre  III  de  Photius  contre  les  Mani- 
cheens.) 

Fol.   33.      Ejusdem  contra  Manichaeos  liber  I. 

Fol.  52.  Ilegi  ^egylov  yml  tcov  reegt  avvov.  Miyarjl  /Liev- 
tol  ye  .  .  . 

Fol.  55.  S.  Caesarii  dialogorum  fragmentum.  Jiaxl  Mtovorjg 
jti^  vTtayylliov  rjg^aco  .  .  .  ^g/tioTTovoav  rcolg  -/.aigdlg .  .  .  —  Fol.  63. 
liegt  tov  (fcoTog,  yml  otl  rcgiocn]  opcüvij  Qeov  r\  tov  cpcoTog  dn]f.uovQ- 
yia  .   .   .  IlgtoTTq  cpcovrj   Qeov  .   .   .   (per  interrog.   et  respons.) 

XVIe  siecle.  Papier.  85  feuillets.  305  sur  215  millim.  D.  rel. 
parchemin. 

148  (35).     Nicephori  Gregorae  opuscula  theologica. 

Fol.  1.  lUvai  tov  Tcägov Tog  ßifillov  Nr/.njfpcgov  tov  rgTjyogä. 
To  .Tcagbv  ßißrXiov  eyet  rcgÜTov  \ikv  GTTjXiTevTixovg  yial  avcigQt{/i- 
yiovg  loyovg  Tgelg,   ovg  y,acd  tcov   tov  Ilala^uä   VMLvocptovuov   rego- 

WiTci  eyei  teega  Tivd 

loyovg 

ißlov 

Trjg  gcoaai'/Sig  locoglag  ccvtov  ölotl  duxla/LtßdvovOL    fx€Ta^v   lercTO- 
fiegcog  tov  h:/Xy\oiaC)TTAov  diioy^wv  tov  tt\vlvmvtci  YMtgov. 

Fol.  6.  Nicephori  Gregorae  steliteutici  tres.  Tct  Te  dlla  to 
ogog  .  .  . 

Fol.  84v0-  Ejusdem  sermo  suasorius  ad  sanetam  synodum.  °Ef.wl 
fiev  o vt tog  ...  —   ...  tcoIIlov  Tcgoaöov.iag. 

Fol.  94.      Ejusdem  de  uni verso.     c ' ilurceg  Gcpgaylöi  uicj  .   .   . 

31*  ' 
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Fol.  105.  Ejusdem  sermones  ex  libro  II.  Romanae  historiae, 
ytoyog  f-'ßdojLiog,  tjzol  ir(  ttjq  olr^g  lOTOgiag  avxov.  (Hist.  eccles. 
lib.  XVIII.)_  "AKkov  f.iev  ovv  l'otog  ...  —  ...  {loyog  vZ')  .  •  . 
Ttccqovöiav  oiov  hcxEqLo\.dvov. 

En  haut  du  premier  feuillet  de  garde  on  lit  le  nom  d',, Andrea 
Darmari." 

XVP  siecle.  Papier.  282  feuillets.  330  sur  225  millirn.  Rel. 
parchemin. 

149  (36).  S.  Joannis  ChrysOStomi  homiliae  in  Acta  aposto- 
lorum. 

Incomplet  du  commencement  et  de  la  fin:  Homil.  I.  .  .  .  /mI 
scQog  avTov  aTzr^e  ...  —  ...  (Homil.  LIII.)  .  .  .  (ptXav^qcüTciag: 
aTioXavo^iev  tco  .  .  . 

XIe  siecle.  Parchemin.  247  feuillets  a  2  col.  395  sur  290  millim. 
Rel.   mod.   basane. 

150  (37 — 38).  Papiers  de  Cyrille  LlJCar,  patriarche  d'Alexan- 
drie   (f   1638). 

1.  „Loci,-  collecti  a  doctore  Leghero,  de  Deo,  de  Scriptura."  — 
6  ff.  in  fol. 

2.  Confession  de  foi  de  Cyrille  Lucar  (autogr.),  Constantinople,. 
janvier  1631.  —  Au  dos:  „^vvoyQCCcpov.  Confessio  Cyrilli  patriar- 
chae  gr.,  sine  loci  scriptura,  manu  propria  autoris,  ex  Musaeo  D. 
Deodati  in  bibl.  publ.   translata  autoritate  publica."   —    10  ff.   in-fol. 

3.  ,,Copie  venue  du  Levant  de  la  Confession  de  Cyrille  Lucar, 
patriarche  de  Constantinople ,  avec  les  passages  au  long.  N°  11." 
—  38  ff.  in  fol. 

5.  ,,Cyrillus  papa  ac  patriarcha  Alexandrinus  et  judex  oecume- 
nicus  illmo  ac  revmo  archiepiscopo  Spalatensi,  D.  Marco  Antonio  de 
Dominis  .  .  .  Si  licuit  tibi  pater  .  .  .  Datae  in  iEgypto,  septembris 
die  6,    1618."  —   10  ff.   in-fol. 

5.  ,,Cyrillo,  patriarcha  di  Constantinopoli.  Amplissimi  e  magnifici, 
Rmi  e  venerabili  SSri  senatori,  dottori,  ministri,  professori  e  gover- 
natori  della  R.  P.  E.  Chiesa  di  Geneva,  .  .  .  Doveva  havere  ...  Di 
Pera  di  Constantinopoli,  alli  7/17  agosto  1636."  (autographe).  — 
Suivent  une  copie  contemporaine,  certiflee,  et  une  seconde  copie.  — 
6  ff.  in-fol. 

6.  Traduction  francaise   de  la  lettre  precedente.  —   2   ff.   in-fol. 

7.  Trente-et-utie  lettres  de  Cyrille  Lucar  au  pasteur  A.  Leger 
(1630 — 1636),   en  italien.    —  In-fol. 

8.  ,,Illmus  et  revmus  dominus  patriarcha  Constantinopolitanus 
amice  rogatur  ut  ad  sequentes  articulos  non  gravate  respondere 
dignetur."  Au  dos  l'adresse:  ,,A11  illmo  et  eccm0  Sigr.  imbasciatore 
di  Fiandra."   Sept  questions   sur  la  foi.    —   2  ff.   in-fol. 

9.  Lettre  des  pasteurs  de  Geneve  a  Cyrille  Lucar,    en   italien r 
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•de  la  main    de   Gio.  Diodati,    et  signee   de  lui   et  de   „Prevost,    Th. 
Tronchin,   Frid.   Spanheim."   —   2  ff.   in-fol. 

10.  Lettre  de  [Theophile]  Corydalleus  a  Ant.  Leger,  en  latin. 
„Zacynthi,    1634   13/3  junii."  —  2   ff.  in-fol. 

11.  Trois  lettres  d'Ant.  Leger  a  Cyrille  Lucar,  en  italien;  la 
premiere  du  6/16  decembre  1631;  la  seconde  est  datee  de  Pera, 
8/18  juillet.   —   6  ff.  in  fol. 

12.  Deux  lettres  de  NafravariX  \eqouovayog  b  Ktovcortiog  a  Ant. 
Leger;  la  premiere  datee  d'Oxford,  23  dec.  1639  (lat.-gr.),  la  se- 
conde de   Constantinople,    12  dec.    1636  (gr.).   —   4  ff.  in-fol. 

13.  „Excerpta  ex  litteris  Constantinopoli  scriptis  27.  junii  1639, 
—  23.  julii   1639,    —  XX.   augusti   1639,"   (en  latin).  —  1   f.  in-fol. 

14.  „Cyrillus,  papa  ac  patriarcha  Alexandriae  etc. ,  doctiss0  ac 
revmo  vjro  domino  Joanni  Witenboguest,  verbi  Domini  in  ecclesia 
Christi  Hagiae  Comitanae  administratori.  Non  est  mirum  .  .  .  Datae 
in  Valachia,  X.  cal.  octobris  (1613).  Lettre  sur  la  religion  grecque 
et  differentes  sectes  (Copie).   —   7   ff.  in-fol. 

15.  Recueil  de  pieces  diverses. 

a.  Tot  TiiiacoTarq)  .  .  .  hoavvi  toj  rQaaq)  IVLeltTiog  /iieyag 
TtQtoToovyyelog  .  .  .  ^Xe^avÖQiag  .  .  .  acprcö'  (autogr.).  —  3  ff. 
in-4°. 

b.  Deux  lettres  de  Cyrille  Lucar,  patriarche  d' Alexandrie ,  a 
Timothee  patriarche  de  Constantinople,    1613  (Copie).  —  77  ff.  in-fol. 

c.  Temoignage  (en  grec)  donne  par  la  Ven.  Compagnie  des 
pasteurs  de  Geneve  a  Metrophanes  Critopoulos,  hieromoine  eyt  Beö- 
QOiag  zrjg  IWavxdoviag,  envoye  de  Cyrille  Lucar.  Geneve,  9  oct. 
1527.   —    1   f.   in-fol.   oblong. 

d.  Recommandation  aux  pasteurs  de  Geneve  pour  le  meme,  de 
la  part  de  Daniel  Bernetus,  professeur  de  theologie  a  Berne.  Berne, 
1   oct.    1627,   —   et  copie  de  la  reponse.    —   3  ff.   in-fol. 

16.  Lettres  francaises,  italiennes,  latines  et  grecques,  relatives 
a  Cyrille  Lucar,  ou  de  lui,  et  se  rapportant  a  ses  relations  avec  les 
eglises  d'Occident  (1629 — 1651);  la  plupart  sont  adressees  a  Ant. 
Leger.  —  Xos  3—63,  plus  n°  46a.  Le  n°  26  est  une  lettre,  gd. 
in-fol.,  de  Theophane,  patriarche  de  Constantinople  a  1'empereur  de 
Russie,  Michel  Theodorewitch,   fevrier   1634. 

XVIIe  siecle.  Papier.  Portefeuille.  (Le  n°  125  des  mss.  latins 
se  trouve   compris   dans   ce  recueil.) 

151  —  154  (39).   Diodori  SlCUÜ  Bibliothecae  historicae  libri  XX. 
XVIe  siecle.  Papier.  252,  280,   105  et  150  feuillets.  350,  334, 
342  et  288  sur  245,  235,  235  et  215  millim.   Rel.  parchemin. 

155   (40).      Diodori   SiCUÜ   Bibliothecae  historicae  pars. 

Livres  XI — XV,  XVII — XX,  avec  quelques  notes  de  la  main 
de  Robert  Estienne.  —  Au  verso  de  la  couverture:  ,,Ex  libris.  Rob. 
Stephani." 
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XVIe  siecle.  Papier.  253  feuillets.  300  sur  220  millim.  Rel.. 
parchemin. 

156  (41).  HieroCÜS  in  carmina  Pythagorica  commentarii  ex- 
cerpta,   etc. 

Fol.  lvo-  Anonymi  versus  in  tres  hierarchas  (SS.  Basiliumr 
Gregorium  Nazianzenum  et  Joannem  Chrysostomum).  °'H%iGE  odl- 
Tti%  ...   (7   vers). 

Fol.  2.  ^  Höi/mI  Ttagatveoeig  TtgoTarTovTai  de  o\  Tpelg  hgcxQ- 
yai  cog  oocflag  Ttdofjg  %ccl  ayioxiqcog  yogtvyoL  Ttov  eUoylficov 
axQOTrjg  .  .  .  —  .  .  .  2v  tfr^juv  tov  TtavTog  egyov  nal  loyov  dg- 
yr\ybg  Jiyef.aov  xe  xal  TeleuoT^g,  'idxcoße,  tzccteq  TtccTegtov  yevov. 

Fol.  5V0-  *E%  tcov  'legoxleovg  e^yrjTtytcov  cog  eTtiTO^ia.  JJgw- 
tov  jLiiv  evoeß^g  l'o&i  .   .   . 

Fol.  50.  l4Q%rj  T^g  ßaoilelag  Kcovgtcc  eyyovov  'llgavleiov. 
Meto,  de  cHgd/2ewv  eßaollevoe  KcovOTavvlvog  mbg  avTov  exog 
%v  t-  -  •  —  Fol.  54.  ITeol  tov  Elaygiov.  *E7cio*07iog  Tig  evlaßr\g- 
™<*vv  -  >•  —  Fol.  60.  liegt  tov  otpcctuotov.  Kai  ev  KagTayevy 
de  vfj  ttoIel  Trjg  Ijqjginrjg  ...   —   ...  otuv.  Zcfelog  ovöev. 

A  la  fin  notes  marginales   de  la  main  de  Guillaume  Bude. 

XVe  siecle.  (Copie  par  Georges  Hermonyme.)  Papier.  84  feuil- 
lets.  208  sur   144  millim.  Rel.  veau  br.  estampe. 

157  (42).  Galeni  de  simplicium  medicamentorum  facultatibus- 
libri  XI. 

Au  bas  du  fol.  1,  on  lit:  „Alexander  Pauli  filius  Petavins,  Se- 
nator Parisiensis,   anno   1655." 

XVIe  siecle.  Papier.  215  feuillets.  330  sur  230  millim.  ReL 
veau  br.   estampe. 

158  (43).      PrOCOpÜ     Caesariensis    de    aedificiis     Justiniani    et 

Harpocrationis  lexicon. 

Fol.   1.     Procopii    Caesariensis    de    aedificiis  Justiniani   libri   VI. 

Fol.  54.  Harpocrationis  lexicon  decem  oratorum.  —  A  la  fin, 
en  minuscule  rouge,  cette  souscription ,  qui  se  rapporte  seulement  a 
la  seconde  partie   du  ms.: 

t    Kcugccq    ^TgaTiqybg    ylaxeöa^ioviog    fuod-y    e&ygaipe,    er 

&ltOQEVTLq. 

f    Sev)  tu*  öovzt  agyijv  %al  Telog  öo^a.  f 

Le  fol.  1  est  orne  d'un  encadrement  peint ;  en  haut  sont  les  armes 
du  cardinal  Charles  de  Lorraine  (1555 — 1574);  au  bas  la  pyramide 
entouree   de  lierre,   avec  la  devise:   ,,Te  st  ante  virebo." 

Au  verso  du  fol.  de  garde,  l'ancienne  cote:  ,,25.  Procopius  de 
aedificiis  Justiniani.  Harpocrationis  lexicon."  —  et  ancien  n°  229 
de  Petau.      Donne  en   1742  par  A.  Lullin. 

XVe  siecle.  Parchemin.  158  feuillets.  208  sur  148  millim.  ReL 
mod.   velours  grenat. 
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159  (43 A).      Meletii  monachi  Hellespontini  poema. 

Fol.  1.  Hoii]uct  Melertou  'lEQOf-iovdyov  tov  EKXegtcovtiov 
lkcDi]tov  recogylov  QrjTOQog  Trjg  ^iiqrQOTcoleojg  ^4l'vov  xal  ixdr/.ov 
zfjg  iiEydh]g  (-/„v.Xrfiiag.  Jiakoyog  Ieqcogvvtiq  "Aal  Nvftcpiov.  Aru- 
cplog.  Tig  avTiq,  tl  Nv^icpiq  ...  —  Fol.  *12vo-  Tade  Mysi  b  Nvfx- 
(flog  Tijß  vuiMpaytoyo)  IlaQ&evio)  .  .  .  did  oro^iavog  reioqylov  tov 
dovlov  auTOv.  OiSa  yuxkcog,  diö7tOTa  f.iov  .  .  .  Fol.  14vo-  Tlivai  Trjg 
aG(ÄCici/S]g  ßlßlov  Trjg  eudiwqGecog  recoqyLov  or{roqog  ^iYvov. 
Qrcoir\g  d-sXeiv  .   .   . 

Fol.    19vo-     Echelle   de  la  Sagesse.  _A' .  (Doßog  .   .   .  Z' .   Zocpia. 

—  Fol.  20.  ^4.'.  Uqcotov  aqyi  ge  öeGrcoTa,   cpoßov  Qeov  .   .   . 

Sur  le  feuillet  de  garde,  en  tete,  on  lit:  ,,Donne  a  la  biblio- 
theque  de  Geneve  par  Mr  Ant.  Leger,  pasteur  et  professeur  en 
theologie,  le  29  mai  1714." 

XVIIe  siecle.   Papier.   21   feuillets.    148   sur  98  millim.   Cartonne. 

160  (44).   Homeri  Ilias,   cum  scholiis. 

Incomplet  de  la  fin,  liv.  24,  vers  762  (p.  800).  En  tete  on  a 
ajoute  une  longue  notice  du  ms.  par  Brönsted,  Geneve,  5  oct.  1823. 
D'apr&s  cette  notice  le  ms.  aurait  ete  donne  a  la  bibliotheque  de 
Gen&ve  par  Daniel  Leclerc,   en   1702. 

XUIe  siecle.  Bombycin.  802  pages.  305  sur  215  millim.  Rel. 
mod.  basane. 

161  (45).    Scholja  in  Hesiodum,  Theocritum,  etc. 

Page  1.  2%6lia  öidwoga  diawogcov  rcoanTiov  Haioöov  v.al 
eteqcjv.      Igt  tov    oti   rcavra   oi    EAlrjVEg  ...    —    ...    axqoaTtov 

■cijg  dirjyriGEOjg. 

P.  46.     ÜEoi  diaiQZGEcov  tcov  ttoit^tlov.    Tcov  tcoit\tlov  oi  /niv 

El  Gl    IvQTAOl    .    .    . 

P.  51.  Scholia  in  Hesiodi  Opera  et  dies.  c()  vovg  tov  Jtqto'i- 
uiov  ...   —   ...  nai  tcc  arca'iGia. 

En  marge  de  la  page  139,  un  annotateur  a  ajoute:  ,, Menses 
iEgyptiorum,   Romanorum,   Graecorum ,   Atlieniensium ,  Hebraeorum." 

P.  169.  Scholia  in  Theocriti  idyllia  I— XVIII.  IIivddQOV 
(biffe)  Gyolia  Sidcpooa.    Ta  ßovyiolr/M  qnqGiv  iv  y/axEÖai^iovla  .  .  . 

—  .  .  .  IMeX'itzt^v  ymi  cEoiiii6vriv.    Telog. 

P.  265.  Vita  Pindari  [auctore  Thoma  Magistro].  TLivdaQog 
ro  fxsv  yevog  Qiqßalog,  ...  —  HeqI  ÜEGEtog  Ttov  0lvf.i7ttcov.  — 
IIeqI  Ttodcov.  —  liegt  tcoÖvjv. 

P.  280.     clGTOQia.   CDaGl  de  xai  xr\v  *Ivco  Kadf.wv  övyccTEQa  . . . 

Ibid.  Tov  ^4va/,o£ovTog.  Tov  agyvgov  TOQEVGccg  .  .  .  (An- 
tholog.   gr.  XI,  48.) 

XVe  siecle.  Papier.  280  pages.  318  sur  215  millim.  Rel.  ma- 
roquin  noir. 
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162  (45F).  „Adieux  a  Tltalie,  par  Jacovaki  RjzO  Neroulos, 
en  vers. 

Manuscrit  autographe,  avec  lithographie  de  l'auteur,  dat6  de 
Pise,  17  avril  1826.  —  Commence:  '  <}  adelcpri  T^S  dvGviqpvg  'Ella- 
dog  S-avfAaoia  ... 

XIXe  si&cle.   Papier.   5  feuillets.   250  sur  210  millim.   Cartonne. 

Saint-Grall. 

Les  deux  biblioth&ques  de  Saint-Gall  possedent  quatre  manu- 
scrits grecs.  Dans  l'antique  et  celebre  bibliotheque  de  l'Abbaye  se 
trouve  un  tres-ancien  texte  grec-latin  des  Evangiles,  dont  M.  Rettig, 
de  Zürich,    a  publie   en   1836  une  reproduction  lithographique. 

A  la  bibliotheque  Vadiane,  qui  doit  son  nom  au  reformateur 
Joachim  von  Watt  (Vadianus),  il  n'y  a  qu'un  seul  manuscrit 
d'Hesiode,  copie  sans  doute  a  Paris,  a  la  fin  du  XVe  siecle,  par 
Georges  Hermonyme  de  Sparte. 

Bibliotheque  de  l'Abbaye. 

163  (17).     Psalterium  et  Cantica. 

P.  3—117.  Evangelium  Matthaei.  —  P.  118—132.  Fragmen- 
tum   evangelii   S.   Marci  (I — III,   27);   latine. 

P.  133 — 296.  Alphabetum  graecum  et  Psalmi  CI — CL.  —  P. 
296 — 333.  Cantica.  —  P.  334.  Pater  noster  et  Symbolum.  —  P. 
336—341.  Litaniae  —  Cf.  A.  Calmet,  Diarium  Helveticum.  Ein- 
siedl.,    1756,   8°,   p.   6Ö.   n.   II.   (Gr.-lat.) 

IXe — Xe  siecle.  Parchemin.  342  pages.  240  sur  185  millim. 
Onciale.   Kel.   en  bois,   couvert  de  veau. 

164  (48).    Evangelia  IV. 

P.  1,  2,  8  et  18.  „Carmen  Hilarii,  Pictavensis  episcopi,  de 
Evangelio.      Christus  hie  flos   ..." 

P.  5  — 18.  Concordantiae,  Canones,  Praefatio  Hieronymi,  Bre- 
ves  (latine). 

P.    19.      Evangelia  IV.   (gr.  lat.) 

Ce  ms.  a  ete  reproduit  en  fac-simile  par  H.  C.  M.  Rettig, 
Antiquissimus  quatuor  evangeliorum  canonicorum  codex 
Sangallensis  graeco-latinus  interlinearis.  (Turici,  1836,  4°.) 
Cf.  G.  Scherrer,  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stifts- 
bibliothek  von  St.   Gallen  (Halle,    1875,   8°),   p.   21. 

IXe— Xe  siecle.  Parchemin.  395  (394)  pages.  225  sur  185 
millim.   Onciale.   Rel.   en  bois,   couvert  de  parchemin. 

165  (902).      DoSlthei   Magistri  interpretamentorum  liber  III. 
P.   8 — 68.    ,,Grammatica  Dosithei  magistri."   gr.-lat. 

Voyez  l'edition  de  Böcking  (Bonn,  1832,  8°),  p.  IX— XIV,  1 
et  ss.      Cf.   Scherrer,   op.   cit.,  p.   317. 
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P.   69 — 179.      Varia   de  computo   (latine). 

Xe  siecle.  Parchemin.  180  pages.  320  sur  150  millim.  Rel. 
cuir  rouge   estampe. 

On  trouve,  dans  le  ms.  18,  deux  feuillets,  et  dans  le  ms.  45,  im 
feuillet,  qui  contiennent  des  fragments  grecs-latins  du  IXe  siecle  des 
evangiles  de  S.  Marc  (II,  8-16)  et  S.  Luc  (I,  20—32  et  64—79), 
publies  par.  C.  Tischendorf,  Monumenta  sacra  inedita,  vol.  III, 
1860,   in-4°. 

Bibliotheque  Vadiane. 

166  (340).      Hesiodi  Ascraei  Opera  et  dies. 

On  lit,  estampee  sur  la  reliure,  la  devise  suivante,  qui  se  re- 
trouve  sur  les  mss.  grecs  de  Paris,  nos  2564  et  2587 :  ,,f  Ostende, 
nobis.  Domine  f  misericordia  f  tuam.  et.  salutare.  tu  um  f 
da  nobis." 

XVe  siecle.  (Copie  par  Georges  Hermonyme.)  Parchemin.  36 
feuillets.   220   sur   145  millim.   Rel.   veau  gaufre. 

Bibliotheque  de  la  ville. 

167  (43).      ISOCratis   orationes   duodecim. 

Fol.  1.  Isocratis  oratio  ad  Demonicum;  —  fol.  11,  ad  Nico- 
elem  ;  —  fol.  21,  Nicocles;  —  fol.  34,  Panegyricus ;  —  fol.  74, 
Helenae  encomium ;  —  fol.  87,  Evagoras;  —  fol.  103vo,  Busiris; 
—  fol.  113,  adversus  sophistas;  —  fol.  118,  Platai'cus;  —  fol. 
130,  Areopagiticus;   —   fol.    147,   Philippus;   —   fol.   178,   de  pace. 

Voyez  sur  ce  ms.,  Isocratis  panegyricus,  ed.  Spohn;  ed. 
alter,   cur.   J.   G.  Baiterus  (Lipsiae,    1831,   8°),   p.  XV. 

Au  haut  du  fol.  1 ,  on  lit  l'ex-libris  ,,Galterus  Grauerius  hunc 
librum  suo  sibi  jure  vendicat."  —  A  la  fin  du  volume,  se  trouve 
cette  autre  mention:  ,,Bibliothecae  civicae  Schafusianae  incrementum 
cum  pace  an  il>v%fjg  precatur  Joh.  Jacobus  Engelerus  Tigurinus,  p: 
t:   verbi  Dei  minister.      Bülaci,   8   cal.   Sextilis  MDCL." 

XVIe  siecle.  Papier.  209  feuillets.  203  sur  138  millim.  Rel. 
anc.   veau  brun. 

Ziirioli. 

Les  bibliotheques  cantonale  et  municipale  de  Zürich  possedent 
toutes  deux  quelques  manuscrits  grecs.  A  la  bibliotheque  cantonale 
on  n'en  conserve  qu'un  seul  qui  a  appartenu  au  celebre  bibliographe 
Zuricois  Conrad  Gesner.  Ce  manuscrit  lui  avait  ete  donne,  de 
meme  que  le  ms.  C.  136  de  la  bibliotheque  de  la  ville,  par  le  sa- 
vant  medecin   et  numismate  Allemand,   Adolphe  III  Occo   (f   1604). 


442        Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  Bibliotheques  de  Suisse 

On  sait  qu'il  y  a  d'autres  manuscrits  grecs  provenant  des  Occo  a 
Munich  (n°  813),  a  Tubingue  (nos  24,  26;  Serapeum,  1843,  t.  IV, 
p.  185)  et  a  Wolfenbüttel  (nos  104,  410,  509,  537,  864,  880; 
Ebert,  Bibliothecae  Guelferbytanae  Codices  graeci  et  latini 
classici,  Lipsiae,  1827,  in-8°.  Cf.  0.  von  Heinemann,  Die 
Handschriften  der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfen- 
büttel, 1884  in-8°). 

Des  huit  manuscrits  grecs  qui  se  trouvent  a  la  bibliotheque  de 
la  ville  deux  sont  surtout  celebres,  le  Psautier,  copie  en  lettres 
onciales  d'argent  sur  parchemin  pourpre,  et  les  Epitres  de  S.  Paul, 
transcrites  de  la  propre  main  du  reformateur  Ulric  Zwingli.  La 
plupart  des  autres  manuscrits  ont  autrefois  aussi  fait  partie  de  la 
bibliotheque   de   Conrad   Gesner. 

^Bibliotheque  cantonale. 

168  (C.  143b).     Preces  variae  numero  X. 

Fol.   1.      Evyal    IrctttAÜag    TteqiEQyaG^ievcov    vtxo    Ttvev/navojv 

7COVTIQCÜV. 

En  tete  du  fol.  1,  on  lit:  ,,D.  Adolphus  Occo  mittebat"  [Con- 
rado   Gesnero]. 

XIe  siecle.  Parchemin.  12  feuillets.  78  sur  125  millimetres. 
Cartonne. 

Bibliotheque  de  la  ville. 

169  (C.  11).     Catena  patrum  in  Octateuchum,  etc. 

P.  1.  Aristeas  ad  Philocratem  fratrem  de  LXX.  Legis  he- 
braicae  interpretibus.  ^A'Zioloyov  ÖLTjyriascüg  ...  —  .  .  .  to  ymI- 
Xlgtov  87zad''kov. 

P.    1(21).      Catena  patrum  in  Octateuchum.      GeoÖcoqtjtov.     Ti 

SlJ7lOT£  f.l'q  TCQOTZTCtyß  T^g  TCOV  oltüV  ÖflfllOVQyiag  ...  —  ... 
T£"/,VCC. 

Page  669.  S.  Hieronymi  liber  de  viris  illustribus  [a  Sophronio 
graece  versus]. 

XIIP  siecle.  Bombycin.  716  pages.  342  sur  240  millimetres. 
Rel.   maroquin  noir  gaufre.   (Anc.  Append.   4.) 

170  (C.  27).  Joanm's  CantaCUZeni  apologiae  IV.  pro  Christiana 
religione,   etc. 

Fol.  1.  Joannis  Cantacuzeni  imperatoris  (Joasaph  monachi) 
apologiae  IV.  pro  Christiana  religione  adversus  Muhamedanos.  L^yai- 
jiievldriQ  zig  elg  avdqag  .   .   . 

Fol.  141.  Ejusdem  libri  IV.  adversus  Mahometis  errores.  Uav- 
xog  avvtleyovTog  .  .   . 

Fol.  212vo-  Simonis,  archiepiscopi  Thebarum  [Cretensis],  iambi 
quatuordecim  ad  Joannem  Cantacuzenum.  c  Ortho  tg  /.QaraJoig  ek~ 
y.voag  .   .   . 
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Fol.  213.  Christoduli  mouachi  [Joannis  Cantacuzeni]  adversus 
Judaeos  sermones  IX.      0[t']z  oid*   otzoieqov  ymXXiov  .   .   . 

Au  dernier  fol.  390VO,  on  lit  cette  souscription:  f  EyQacpTj  vmI 
ire'/.eiv'jd-ri  övrctQGti  Aal  ßor\dELa  tj  Ttaqovaa  ßißlog  ev  tjj  Kcov- 
araviLvocTcolei,  dia  yziodg  MavovriX  tov  Ttvnavdvkr^,  v.aca  {.irjrec 
/uccqtioi'  Trjg   iß'   Ird.    tov  ^coTtß'  tTOvg  t 

XIVe  siecle.  Papier.  '390  feuillets.  290  sur  210  millimetres. 
Rel.   peau  de  truie  gaufree.    (Anc.   Append.   7.) 

171  (C.   50).      Stephani   Atheniensis  über  medicaminum. 

Le  titre  porte:  BißXog  Jioo"/.OQidov  v,cd  ^vecpavou  A§\\vaiov 
zov  cfilooocpov  TceQtlyovoa   (fctQf.idy.cov  e^iTcetgiag  v.axd   aXcpdßiqTOv. 

Au  fol.  1,  on  lit:  ,,C.  Gesneri,  ex  dono  D.  Aug.  Gadaldini  medici 
excmi,  Venetiis." 

XVP  siecle.  Papier.  45  feuillets.  318  sur  220  millimetres.  D. 
rel.   mod.   (Anc.   n°  686.) 

172  (C.  84).     Psalterium  purpureum. 

Sur  ce  ms.,  qui  contient  les  Psaumes  26 — 150  et  quelques 
cantiques,  voyez  l'edition  de  C.  Tischendorf,  Monumenta  sacra 
inedita,    1869,  t.   IV,   in-4°. 

VIIe  siecle.  Parchemin  pourpre.  223  feuillets.  220  sur  155 
millim.  Onciale  d'argent.  Rel.  parchemin.  (Anc.  Append.  19;  au- 
jourd'hui,   Raritaeten  Pult,   9.) 

173  (C.  136).  Hesiodi,  /Esopi,  Ciceronis,  Luciani  opuscula,  etc. 

Fol.  5.     Vita  Hesiodi.     cHoiodog  ovv  adehpiZ  .   .   . 

Fol.   7.      Hesiodi  Opera  et  dies,   cum  scholiis. 

Fol.  27.  ^Esopi  fabulae  I— CLIV.,  CCLIX  ,  CCCLV.,  et 
CCCLVII.     Incipit:  ^Alcorcrfe  yml  Tgayog. 

Fol.  53.  ^Esopi  vita,  auctore  Maximo  Planude.  ÜQayfidxcov 
(fVOLV    .    .    . 

Fol.  73.  M.  T.  Ciceronis  Cato,  seu  de  senectute  dialogus,  a 
Theodoro   Gaza  graece  versus. 

A  la  fin,  fol.  87vo,  on  lit:  2vv  Qeoj  Ttlog.  ^dcohpog  JJqoßog 
o   (Dqrfiiog  tyqcnpe. 

Fol.  88.  Luciani  Samosatensis  dialogi  Deorum  et  Heroum  VI., 
XII.,  XXIII. ;  Dialogus  marinus  VIII.;  Deorum  dialogi  XX.,  IL, 
XVI.  —  Fol.  98vo-  Ejusdem  muscae  encomium.  —  Fol.  101.  Cha- 
ron,   sive  contemplantes. 

Fol.  115.  Nomina  mensium  iEgyptiorum,  Hebraeorum,  Roma- 
norum,  Graecorum   et  Atheniensium. 

Ibid.     Dioscoridis  fragmentum  neoi  tov  oivov. 

Fol.  116.  De  Zodiaco  et  Planetis.  Tcov  aQKTOvLycov  ei  {.id- 
d-eiv  (fuoeig   Üc/xig  .   .   . 
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Fol.  117.  Ex  tcov  l7TTco/.Qarovg  rteql  yevtaecog  ctvd-QLOTtov,  — 
€t  de  partibus  hominis. 

Fol.  120.  Dioscoridis  jxeql  Avr/lov,  Mt^tXijg,  ^rlrjvog,  yitTtqag. 

Fol.   126.     Phalaridis  epistolae,  numero  XV.,   initio  mutilae:  .  . 
on   mal   tt]v  dh.iqv.     Sur  le  fol.   1,  on  lit: 

AO 

„Clarissimo  viro  D.D.  Conrado  Gesnero  medico  et  philosopho 
excellentiss.  misit  Adolplms  öcco  III.  Anno  salutis  M.D.LXV., 
mense  maio,   ex  bibliotheca  avi  paterni." 

XVP  siecle.  Papier.  131  feuillets  (plus  le  fol.  118a).  168  sur 
120  millim.   Eel.   veau.   (Anc.   n°   74.) 

174  (C.  163).     Pauli  epistolae  (manu  Huldr.  Zwinglii). 

Au  dernier  feuillet,  on  lit  cette  souscription  autographe  de 
Zwingli : 

TauTcti  al  In  ta  vokal  yoacpeloai  \\  Eq^iov  vrjg  fnamaglag  0eo-|| 
roTiov  TtaQa  ta7)    Yköe  \\  Qvyjo  Zviyykuo  Joy  \  yuo  cEkßevifo,  yikio- 
av(T)    tzevtcvaoolootu)  ||  Inva    tlccI    öey.avo)  ||  arto    vrjg    d-eoyo  ||  viag, 
jLtTjvog  ||  (r/.iQoocpOQi  jl  covog.  ||  Evviycog. 

A  1'mterieur  du  plat  superieur  de  la  couverture ,  cette  autre 
note: 

,,Hasce  divi  Pauli  apostoli  epistolas  laboriosissima  M.  Huldrici 
Zvinglii  piissimi  eccl.  Tigurinae  Reformators  a°  1517,  dum  in  Pa- 
patu  adhuc  viveret,  ab  postrema  pagina  testatur  manu  propria  con- 
scriptas  Anna  Zvinglia  magni  illius  Zvingli  abneptis  et  beatissimae 
illius  stirpis  surculus,  eheu!  postremus,  in  perpetuam  avitae  pietatis 
et  virtutis  memoriam  illustri  Civium  Tigurinorum  bibliothecae  sacras 
esse  voluit  a°  M.D.C.XXXIV." 

On  peut  consulter  sur  ce  ms.  le  Neujahresblatt  hrsgb.  von 
der  Stadtbibliothek  in  Zürich,  1865.  Erinnerungen  an 
Zwingli,   in-4°. 

XVP  siecle.  Papier.  174  feuillets.  154  sur  100  millim.  Rel. 
parchemin,    dans  un   etui.      (Anc.   Append.   50.) 

175.  (C.  296).    Orphei  et  Prodi  Lycii  hymni,  etc. 

Fol.   Avo-  Orphei  vita   (latine). 

Fol.    1.  Orphei  hymni,    ,,ad   exemplar  Aldinum,    1522." 

Fol.   41.  Prodi  Lycii  hymni. 

Fol.   48.  Demetrii  Moschi  argumentum  in  Orphei  Lithica. 

Fol.   49.  Orphei  Lithica. 

Fol.   69.  Index  in  Orpheum. 

Fol.  80.  wW/.()ßT^  h>  T(o  tov  Tlkavtovog   Imvi.   yiiyovoi  yaq 

dl]7CO&£V    •    . 

Sur  le  fol.  1,  on  lit:  ,,Sum  Conradi  Gesneri  Tigurini."  — 
puis:  ,,Casp.  Hagenbachii,  1723."  Sur  la  couverture  est  ecrit  l'en- 
voi:   ,,D.   Conrado  suo   Gesnero,  Losanne." 
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XVle  siecle.  Papier.  80  feuillets.  216  sur  162  millim.  Couv. 
parchemin. 

176  (D.  227).    Regula  S.  Benedict!. 

A  la  fin  sont  differentes  prieres  et  hymnes,  aussi  en  grec,  avec 
la  signature:   ^4öehf6g  raXkog  —/avÖIeq. 

XVIP  siecle.  Papier.  85  feuillets.  125  sur  75  millim.  ReL 
parchemin.      (Ancien  n°  440.) 


Index  alphabetique. 


Abibi  (Martyrium  S.),  23. 

Abramii  (Vita  S.),  23. 

Adrianus.  Introductio   in  S.  Scriptu- 

rani,  86. 
Aegyptiorum  menses,  161,  173. 
Aelianus.  Tactica,  96. 
Aesopus.  Fabulae,  124,  173;  —  vita, 

115,  173. 
Africanus    (Julius).       Introductio    in 

S.  Scripturam,  86. 
Albini  (Valeriano),  copiste,  107. 
Albinus.    De  ordine  librorum  Plato- 

nicorum,  50. 
Alcuinus.  De  nde  catholica  fragmen- 

tum,  3. 
Alexander  Aphrodisiensis.     Ileol   si- 

uc.oKsrrjg,  108. 
Alexis,  copiste,  93. 
Alexius  Aristenus.   Comment.   in   ca- 

nones    Apostolorum     et    Concilio- 

rum,  133. 
Alexius  Comnenus.  Chrysobulla,  133. 
Ambrosius  Mediolaneusis  (S.).  Hym- 
nus, 3;  —  vita,  47. 
Amerbach,  9,  21,  25,  26,  29,  69. 
Amphilochius  Iconiensis.  Homilia  III. 

in  Domini  occursum,  23. 
Anacharsis.  Epistolae,  113. 
Anacreon.  Fragmentum,  161. 
Anastasiae  Romanae  (Martyrium  Sae), 

23. 
Anastasius  apocrisiarius.  Vita  S.  Ma- 

ximi  confessoris,  143. 
Anastasius    Sinaita.    Homilia    in    Ps. 

VI,  23. 
Andrea  apostolo  (Comment.  deS.),  26. 
Andreas  Cretensis.     Homilia  in  An- 

nunciationem,    22;  —   in   nativita- 

tem  b.  Mariae,  23. 
Andre  Darmarios,  copiste,  15,  37,83, 

132,  148. 
Andre  o   Toayonr\q,  40. 
Andronici  (Martyrium  S.),  23. 
Ange  Vergece,  copiste,  113,  116,  118. 


Antonii  abbatis  (Vita  S.),  23. 

Aphthonius.  Progymnasmata,  70. 

Apocryphes.  Voy.  Bible. 

Apollo.  Oracula,  34. 

Apollodorus.  Poliorcetica,  62;  —  Ko- 

?«£,  62. 
Apollonius  Tyanaeus.  Epistolae,  113. 
Aretinus  (Joannes),  79, 
Aretinus   (Leonardus).     De  Florenti- 

norum  republica,  113. 
Aristeas.     Historia    LXX.    interpre- 

tum,  21,  169. 
Aristenus  (Alexius).  Comment.  in  ca- 

nones    Apostolorum     et    Concilio- 

rum,  133. 
Aristoteles.  Organon,  54; —  opuscula, 

98,  108;  —  de  planus,  56;   —   de 

admirandis  narrationibus   (gr.-lat.), 

57;  —  epistolae  et  fragmenta,  113. 
Arnoldus  Peraxylus  Arlenius,  28. 
Arretinus  (Joannes),  79. 
Arrianus.  Tactica,  96;  —    de  equiti- 

buo  romanis,  96;  —  ectasis  contra 

Alanos,  96. 
Arsene  de  Monembasie,  93;  —  Scho- 

lia  in  Homeri  Odysseam,  74. 
Artaxerxes.  Epistolae,  113. 
Artemii  (Martyrium  S.),  23. 
Asclepius   Trallianus.      Comment.   in 

Aristotelis  metapbysica,  55. 
Astronomie.  De  Zodiaco  et  planetis, 

173;   —    Nota   de   solis   eclipsi,    a. 

1478,  93. 
i  Athanasius  Alexandrinus  (S.).  Opera 

varia,   32,    140—142;  —    de    Tri- 

nitate,  143;    —  homilia  in  Annun- 

ciationem,   22;    —    Symbolum,   25, 

123,  124,  130;  —   vita  S.  Antonii, 

23. 
Athanasius  Antiochenus  (S.).  Homilia 

in  caecum  natum,  23. 
Athenaeus.  De  machinis  bellicis,  62. 
Athen aeus.     Deipnosophistarum    lib. 

XV.  fragmenta,  89. 
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Atheniensium  menses,  161,  173. 
Bacchi  et  Sergii  (Martyrium  SS.),  23. 
Bale.     Concilii    Basiliensis    fragmen- 

tum,  36. 
Bale  (Dominicains  de),   1,  2,  4,  5,  6, 

7,  8,  10.  11,  20,  24,  32,  34,  35,  36, 

39,  42,  45,  49,  54,  64,  68,  70. 
Basilius   (S.)-     Honiiliae,   22,  23;    — 

Epistolae,    33;    —    Liturgia,    135, 

137,  138;  —  Versus  in  eum,  156. 
Basile,  copiste,  16. 
Battierius  (Sam.),  copiste  (1697),  52; 

(1718),  73. 
Benedictus  (S.).  Regula,  126,  176. 
Bible.   V.  Test.    Genesis  et  Exodus, 

cum  glossa,  1. 

—  Regum  libri  IV  et  Paralipomenon 
libri  II,  2;  —  Job,  5. 

—  Psalterium  et  Cantica,  4,  95,  124, 
130,  163. 

■ —  Psalterium  graeco-latinum  hiber- 
nicum,  3;  —  Psalterium  purpu- 
reum, 172. 

—  Libri  Sapientiales,  5. 

■ —  N.    Test.     N.    Testamentum   (gr. 

mod.),    131; 
■ —  N.  Testamentum   (praeter  Apoca- 

Ivpsin),  8; 

—  Evangelia  IV,  6,  7,  128;  —  Evan- 
gelia  IV  (gr.-lat.),  onc.  164; 

—  Matthaei  et  Marci  evangelia,  163: 

—  Marci  et  Lucae  evang.  fragmenta, 
p.   441;   - 

■ —  Joanois  evangelium,  25,  130. 

—  Acta  et  Epistolae  Apostolorum, 
9,  10,  129. 

—  Pauli  epistolae,  11;  —  Pauli  epi- 
stolae (Zwingli),  174. 

—  Apocryph.De  Adamoet  Eva, 21; 

—  Epistola  J.  C.  ad  Abgarum,  3. 

—  Gummen t.  Catena  Patrum  in 
Octateuchum,  169; 

—  Comment.  in  Genesim  et  Exodum 
fragmenta,  85; 

—  Catena  in  Ezechielem  et  Danie- 
lem  ex  SS.  PP.,   16; 

—  Scholia  in  Epistolas  catholicas,  18; 

—  Commentaires.  Voy.  Eusebius  Cae- 
sariensis,  Gregorius  Nyssenus  (S.), 
Nicephorus  Blemmydas,  Polychro- 
nius,  Theodoretus  Cyrensis,  Theo- 
phylactus,  Bulgariae  archiep.,  Titus 
Bostrensis,  Victor  Antiochenus.  — 

—  Anonymi  explicatio  Sae  Scriptu- 
rae,  86. 

Bito.  De  constructione  bellicarum 
machinarum,  62. 


Blastares  (Matthaeus).  Syntagma  sa- 
crorum  canonum,  133;  —  De  azy- 
mis,  contra  Latinos ,  133;  —  Ta- 
bula Paschatis,   128. 

Boistaille  (Hurault  de),  112;  —  Ca- 
talogue de  ses  mss.  grecs,  105. 

Bongars,  93,  96,  97,  98,  100,  101, 
102,  110,  114,  116,  118,  123. 

Bude  (Guillaume),  115,  156. 

Caesar  Strategus,  copiste,  158. 

Caesarius  (S.).  Dialogorum  fragmen- 
tum,  147. 

Callistratus.  In  Orphei  statuam,  125. 

Camerarius  (Joannes),  18. 

Cantacuzenus  (Joannes).  Apologiae 
pro  Christiana  religione,  170. 

Carpi  (Martyrium  'S.),  23. 

Catalogues.  Catalogue  des  mss.  grecs 
de  Hurault  de  Boistaille,  105;  — 
Index  librorum  graecorum,  69. 

Cato  (Dionysius).  Disticha  de  mori- 
bus,  115. 

Cedrenus.  Chronicon,  83;  —  Chro- 
nici  fragmenta,  39. 

Chalce  (Monastere  de),  133. 

Chalceopoulos  (Georges),  25. 

Chion.  Epistolae,  113. 

Choniates,  copiste,  34. 

Christodulus  monachus.  Apologiae 
pro  Christiana  religione,  170. 

Chronicon   usque    ad   Niceph.    Boto- 

niat.,  114; 

—  Chronicon  synopticum  ab  Adam, 
114. 

—  Chronicon  Moreae,  111; 

—  Excerpta  historica,  156. 
Chrysoloras      (Manuel).       Erotemata 

grammatica,  113. 
Chrysostomus  (S.).    Voy.    S.  Joannes 

Chrysostomus. 
Cicero  (M.  T.).  De  senectute,  101, 171 
Clementis  (Certamen  S.),  23. 
Coccius  (Huldr.),  1,  24. 
Codinus  Curopalates.  Patria  CP.,  110; 

—  Dignitates  et  officia  aulae  CP.,  HO. 
Comnenus(Alexius).  Chrysobulla,  133. 
Comnenus  (Manuel).     Novella  de  le- 

riis,  133. 
Computo    (Varia   de),   lat. ,    164;    — 

Voy.  Menses  Aegyptiorum,  etc. 
Conciles.    De   VII.  conciliis   oecume- 

nicis,   114; 

—  Acta  in  Nicaena  synodo  adversus 
Arianos,  23; 

—  Acta  synodi  oecumenicae  IV.,  27; 

—  Acta  synodi   CP.  in  Trullo,    146; 

—  Acta  synodi  V.  CP.,  132; 
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Conciles.  Acta  synodi  VIII.  CP ,  28, 
139; 

—  Concilii  Basiliensis  fragment.,  36. 
Constantini  magni  (Vita  S.),    23;  — 

Constantini(Vita),  auct.  Eusebio,  94. 
Constantin  6  nocoTÖircnc^,  64. 
ConstantinusLascaris.Grammatica,65. 
Coüstantinus  Manasses.  Chronicon,93, 

100. 
Constantinus   Porphyrogenitus.    Geo- 

ponica,  60. 
Constantinople.  Officia  magnae  eccle- 

siae,  133;  —  Ordo  sedium  patriar- 

chae  CP.  subjectarum,  133;  —  Voy. 

Codinus;  —  Narratio  miraculi  CP. 

a  barbaris  obsessae,    23;    —    Voy. 

Leo  VI. 
Corydalleus  (Theophile).  Lettre,  150. 
Corvletus  (Jo.),  copiste  (1518),  125. 
Crusius  (Martin),  1,  7,  24,  36. 
Cypriani  et  Justinae   (Vita  SS.),    23. 
Cyrille,  moine,  copiste  (1574),  31. 
CyriJlus  Alexandrinus  (S.).  Opera,  32, 

42;  —  Melissa,  144;  —  Capita  ad- 

versus  Nestorium,  133;  —  Lexicon, 

69. 
Cyrillus   Hierosolymitanus   (S.).     Ho- 

milia  in  paralyticum,  23. 
Cyrille  Lucar,  patriarche  de  CP.  Pa- 
piers, 150. 

Damascius.  Dubia  et  solutiones  de 
principiis  rerum,  58. 

Darmarios  (Andre),  copiste,  15,  37, 
83,  132,  148. 

Demetrii  (Martyrium  S.),  23. 

Demetrius  Moschus.  Argumentum  in 
Orphei  Lithica,  107,  175. 

Democritus.  Epistolae,  113. 

Demosthene-s.  Orationes,  121. 

Diassorinos  (Jacques),  copiste,  110. 

Dictionnaires.   Voy.  Grammaire. 

Diodati  (Gio.).  Lettre  a  Cyrille  Lu- 
car, 150. 

Diodorus  Siculus.  Bibliotheca  histo- 
rica,  151—154,  155. 

Dionysius  Alexandrinus.  Orbis  des- 
criptio,  101 ;  —  vita,  101. 

Dionysius  Areopagita  ($.).  De  divi- 
vinis  nominibus,  139;  —  Marty- 
rium, 23. 

Dioscorides.  Libermedicaminum,  171; 

—  fragmentum,  173. 

Dositheus  Magister.  Interpretamenta, 
165. 

Drach  (Joannes),  copiste,  67. 

Droit.  Ecloge  capitum  Mosa'icae  le- 
gis, 133; 


Droit.  Novellae  canonicae,  133; 

—  Fragment.    Ecloges    Basüicorum, 
109; 

—  Lexicon  vocum  romanarum,  133 ; 

—  Arbre  de  consanguinite,  133. 
Dupuis  (Jacques),  93. 

Eglises.  Ordo  thronorum,  133. 
Elias  Cretensis.  Comment.  in  S.  Gre- 

gorii  Nazianz.  orationes,  35. 
Emmanuel.  Voy.  Manuel. 
Engeler  (Jo.  Jac),  167. 
Ephraemus     Chersonensis.     Narratio 

miraculi  S.  Ulementis,  23. 
Ephraemus    Syrus   (S.).    Homilia    in 

secundum  Domini  adventum,  23. 
Epictetus.  Enchiridion,  122;    —  En- 

chiridion     (christianum) ,      96;     — 

vita,  122. 
Erasme  (Didier),  7,  9. 
Estienne  (Henri),  110. 
Estienne-  (Robert),  155. 
Estouteville,  115. 
Eugenicus  (Joannes),  79. 
Eulampii    et    Eulampiae   (Martyrium 

SS.),  23. 
Euripides.  Electra,  75. 
Eusebius  Caesariensis.     Comment.  in 

Matthaei  evangelium,  19;  —  epis- 

tola  de  fide  Nicaena,    32;    —   vita 

Constantini  imp.,  94. 
Eustathius  Thessalonicensis.  Opuscula, 

46. 
Euthymii  (Vita  S.),  23. 
Faesch   (ßemi),    18,    22,    28,   30,   43, 

44,  50,  51.  53,  57,   58,  63,  65,  72, 

85-89. 
Ferro  fundendo  (De),  108. 
Gadaldinus  (Aug.),  171. 
Galenus.   De  simplicium  medicamen- 

torum   facultatibus,    157;    —    frag- 
mentum, 122. 
Gaza     (Theodorus).       Introductionis 

grammaticae  libri  II,  125;  —  Lexi- 
con Theophrasti,  125;  —  Ciceronis 

de  senectute,  101,  173. 
Gemistus    (Georgius).     Fragmentum, 

101. 
Gemusaeus  (Hieronymus).    Interpre- 

tatio  in  Aristotelis  analytica  poste- 

riora  (lat.),  71. 
Geneve  (Documents  emanes  de  la  V. 

Compagnie   des  pasteurs  de),  rela- 

tifs  ä  Cyrille  Lucar,  150. 
Gennadius.    Dialogus  Judaeum  inter 

et  Christianum.  113. 
Georgii  martyris  (Vita  S.),  23. 
Georgius  Cedrenus.    Voy.   Cedrenus. 
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Georgius  Codinus.  Voy.  Codinus. 
Georges  Corinthios,  93. 
Georgius  Gemistus.  Fragmentum,  101. 
Georges  Hermonyme,  copiste,  25,  101, 

115,  117,  123,  156,  166. 
Georges  P  .  .  .  ,  copiste,  45. 
Georgius   Syncellus.    Chronographiae 

pars,  82. 
Gernlerus  (J.  Henr.),  73. 
Gesner  (Conrad),  168,  171,  173,  175. 
Glycas  (Michael).  Annales,  84. 
Gotbofredus,  Gen.  reip.  consul,  133. 
Graecorum  menses,    121,   124     161, 

173. 
Grammaire.  Grammaticae  epitome,68; 

—  Anonymi    grammatica,    68;    — 
Fragmenta,  65,  66,  67,  124,  125. 

—  Interpretatio  hebraicarum  litte- 
rarum,  32; 

—  Alphabetum  graecum,  163; 

—  Lexicon  gr.-lat.,  68,  124; 

—  Glossae  gr.-lat.,  42; 

—  Formules  de  conversation,  lat.-gr., 
67,  68. 

Grauer  (Walther),  167. 

Gregorius  Antiochenus  (S.).  Homilia 
in  mulieres  unguentiferas,  23. 

Gregorius  Corinthius.  Fragmentum, 
113. 

Gregorius  Nazianzenus  (S.).  Homiliae 
variae,  20,  23,  34;  —  Carmina,  86, 
133;  —  Gnomologia,  125;  —  Ver- 
sus in  eum,  156;  —  Anonymi  ex- 
plicatio  historiarum  quarum  memi- 
nit  S.  Greg.  Naz.  in  orationibus, 
109. 

Gregorius  Neocaesariensis  (S.).  De 
anima,  113. 

Gregorius  Nyssenus  (S.).  Expositio 
in  Ecclesiasten  et  Canticum  canti- 
corum,    14;    —    Homiliae,   22,   38; 

—  Macrinia,  37;  —  Oracula,  34. 
Gregorius    Thaumaturgus     (S.).     De 

anima,  113. 
Grynaeus  (Jo.-Jac),  1,  24. 
Guriae  (Martyrium  S.),  23. 
Gyraldus    (Liiius    Gregorius).    Frag- 

menta,  124. 
Hagenbach  (Casp.),   175. 
Harpocration.  Lexicon,  158. 
Hebraeorum  menses,  161,  173. 
Helena  (Versus  de),  101. 
Heliodorus.    Versus   de   chrysopoeia, 

113. 
Henricuspetri,  28. 
Heraclides  Ponticus.  Politiae,  59. 
Herculis  labores,  59. 


Hermias  philosophus.  Scholia  in  Pia- 
tonis Phaedrum,  28,  52. 

Hermo^enes.  Ars  rhetorica,  70,  71, 
72;  —  de  inventione  rhetorica,  70; 

—  de  formis  oratoriis,  70. 
Hermonyme   (Georges),    copiste,   25, 

101,  115,  117,  123,  156,  166. 

Hero  Alexandrinus.  De  constructione 
chirobalistae,  62;  —  belopoi'ica, 
"  62. 

Hero  Alexandrinus.  Geodaesia,    118. 

Herodianus.  De  numeris,  67;  —  frag- 
mentum, 130. 

Hertzog  (J.  Wernh.),  ou  Herzog,  56, 
73. 

Hesiodus.     Opera  et  dies,   166,   173; 

—  versus  ad  Demonicum,  130;  — 
vita,  173; —  Scholia  in  Hesiodum, 
161. 

Hierocles.  Comment.  in  carmina  Py- 

thagorica,    156;    —    fragmentum, 

122. 
Hieronymus    (S.).   Liber  de   viris    il- 

lustribus,    a  Sophroaio   gr.  versus, 

169;   —    ^tlonovica,  86. 
Hilarius  Pictaviensis  (S.).  Carmen  de 

Evangelio,  164. 
Hippocrates.  Epistolae,  113;  —  frag- 

menta,  113,  173. 
Hippolytus  Portuensis  (S ).  Sermo  de 

consummatione   mundi    et   de   An- 

tichristo,  30. 
Homerus.  Ilias,  160;  —  Batrachomyo- 

machia,    124;    —    Epigrammata   in 

Homerum,  124. 
Hopperus  (Marcus),  72. 
Hurault  de  Boistaille,  112;  —  Cata- 
logue de  ses  mss.  grecs,  105. 
Hystanes.  l^pistolae,  113. 
Ignatii  (Vita  S.),  CP.  archiep.,  auct. 

Niceta    Paphlagone     et     Michaele 

Syncello,  28. 
Ino  (Historia  de),  161. 
Inscriptiones  gr.  et  lat.,  130;  —  In- 

scriptiones   graecae   Megarensis   et 

Atheniensis,  108. 
Isaacus  Argyrus.  Methodus  inveniendi 

cyclos  solarem  et  lunarem,  133. 
Isaacus  Chalcedonensis,  133. 
Iselius  (Jo.  Ludovicus),  29. 
Isocrates.  Orationes,  167. 
Jacobo,  fratre  Domini  (Commentarius 

de  S.),  23. 
Jacques  Diassorinos,  copiste,  110. 
Jacobi  Persae  (Martyrium  S.),   23. 
Jamblichus  Chalcidensis.    De  myste- 

riis  Aegyptiorum,  51. 
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Jesus  Christus.  Epistola  ad  Abgarum,3 ; 

—  Excerpta  e  prophetiis  de  Christi 
adventu,  113. 

Jean  .  .  . ,  copiste,  134. 

Joannes  protopsaltes.  Hymni,  127. 

Joannes  sacerdos,  rrjg  Iltdiadog,  co- 
piste, 145, 

Joannes  Arretinus,  79. 

Joannis  Baptistae  (Narratio  inven- 
tionis  capitis  S.),  23. 

Joannis  Calybitae  (Vita  S.),  22. 

Joannes  Cantacuzenus.  Apologiae  pro 
Christiana  religione,  170. 

Joannes  Chrysostomus  (S.).  Homiliae 
in  Acta  apostolorum,  149;  —  Ho- 
miliae variae,  22,  23,  39,  40,  41; 
—  adversus  Manichaeos  fragmenta, 
87;  — Liturgia,  134,  136;  —  Versus 
in  eum,  156. 

Joannes  Citrius.  Responsionum  ex- 
cerpta, 133. 

Joannes  Damascenus  (S.).  Dissertatio 
contra  Nestorianos,  32. 

Joannis  Eleemonis  (Vita  S.).  23. 

Joannes  Eugenicus,  79 

Joannes  Hierosolymitanus  (S.).  Ho- 
milia  in  vitam  S.  Joannis  Damas- 
ceni,  23. 

Jean  Mavromate,  copiste  (1548),    55. 

Jean  Murmuris,  copiste  (1551),  48. 

Joannes  Nesteuta  (S.).  Canonicon,133. 

Joannes  Pediasimus.  De  nuptiis,  133. 

Jean  de  Raguse.  Voy.  Bäle  (Domi- 
nicains  de). 

Joannes  Scylitzes.  Chronicon,  83. 

Joannes  Zonaras.  Voy.  Zonaras. 

Joasaph  monachus.  Apologiae  pro 
Christiana  religione,  170. 

Josephus  (Fl.).  Fragmentum,  34. 

Josepho  Hebraeo,  medico  (De),   23. 

Josephus  Thessalonicensis.  Homilia 
in  ^anctam  crucem,  23. 

Julianus  imp.  Misopogon,  76;  —  Con- 
vivium,  109. 

Julius  Africanus.  Cesti,  62;  —  frag- 
mentum, 96. 

Julius  Africanus.  Introductio  in  S. 
Scripturam,  86. 

Julius  Pollux.  Quotidiana  locutio, 
124,  125. 

Justinae  et  Cypriani    (Vita  SS.),   23. 

Kapnio.  Voy.  Reuchlin. 
Koechlin  (Huldr.),  1,  24. 
Kun  (Jo.),  4. 

Lactantius.  Versus  de  Y  littera,  124. 
Lampadarius  (Petrus).  Hymni,  127. 


Lascaris.  Notae  de  liberorum  nativi- 

tate  e  Lascarina  gente,  96. 
Lascaris  (Constantinus).  Grammatica, 

65. 
Lascaris  (Theodorus  Ducas).  De  na- 

turali  communicatione,  61. 
Leclerc  (Daniel).  160. 
Leger  (Ant.),  133,  150,  159;  —  Do- 

cuments    relatifs    a,   Cyrille   Lucar, 

150. 
Legrand  (Christophe),  60. 
Leo  Magnus  (S  ).    Epistola  ad  Flavi- 

aiurm  CP.,  133. 
Leo  VI.  Sapiens  imp.  Ecloge  Basili- 

corum,    99;    —    Tactica,    62,    120; 

—  Oraculum  de  CP.,  34. 
Leonardus    Aretinus.      De    Florenti- 

norum  republica,  113. 
Lexiques.     Voy.     Grammaire. 
Libanius.     Epistolae,   36,    68,  77;  — 

fragmenta,  110. 
Liturgie.     Menaei  pars   prior  (Sept.- 

Febr.),  24; 

—  Menologium,  22,  23; 

—  Psalterium.     Voy.     Bible; 

—  Synodicon,  97; 

—  Triodion,  112; 

—  Officium  ecclesiast,  127;  —  frag- 
menta, 113,  125; 

—  Canticum  in  honorem b.  Mariae,  36; 

—  Preces  et  hymni,  3,  25,  26,  112, 
123,  168; 

—  Voy.  Basilius  (S.),  Joannes  Chry- 
sostomus (S.). 

Longeville  (De),  115. 

Longini  centurionis (Martyrium  S.),23. 

Lorraine  (Charles  de),  158. 

Lucae  junioris(Vita  et  miracula  S.),23. 

Lucar  (Cyrille),  patriarche  de  CP. 
Papiers,  150. 

Lucianus  Samosatensis.  Dialogi  varii, 
173. 

Lullin  (A.),  158. 

Manasses  (Constantinus).  Chroni- 
con, 93. 

Manuel  Calecas.  De  processione  S. 
Spiritus  adversus  Graecos,  49. 

Manuel  Chrysoloras.  Erotemata 
grammatica,  113. 

Manuel  Comnenus.  Novella  de  feriis, 
133. 

Manuel  Moschopulus.  Erotemata 
grammatica,  64,  65,  104;  —  frag- 
menta, 113,  130. 

Manuel  Tzycandyles,  copiste(1374),170. 

Marcus  Alexandrinus.  Interroga- 
tiones  canonicae,  133. 

32 


450        Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  Bibliotheques  de  Suisse 


Marcus     Diadochus.      Sermo    contra 

Arianos,  32. 
Marcus  eremita.     Opuscula,  43. 
Mariae  (Anonymi  encomium  b.),  125; 
—  Canticum  in  honorem  b.  Mariae,  36. 
Martmiani  (Vita  S.),  23. 
Mathusalem,  copiste,  139. 
Matthaeus  Blastares.  Syntagma  sacro- 

rum  canonum,  133;  —  De  azymis, 
contra    Latinos,    133;    —    Tabula 

Paschatis,  128. 
Mauclerc  (Claude),  101. 
Mavromate  (Jean),  copiste  (1548),  55. 
Maximus  (S.).  Opera,  44,  145;  —  de 

varüs  dubiis  Sae  Scripturae,  146. 
Maximi  confessoris  (Vita  S.),  143. 
Maxime,  de  Callipoli,  133. 
Maximus  Tyrius.  Dissertationes  XXI, 

119. 
Meletius  Alexandrinus.    Lettre,    150. 
Meletius  monachus.     Poema,  159. 
Menae  Aegyptii  (Martyrium  S.),  23. 
Menses   Aegyptiorum.    Hebraeorum, 

Roman  orum,    Graecorum    et  Athe- 

niensium ,     161,    173;    —    Menses 

Graecorum,  124,  121. 
Mertz  (Ulrich),  4. 
Michael    Glycas.      Annales,    81;    — 

Epistolae,  78. 
Michael  Psellus.     Voy.     Psellus. 
Michael     Syncellus.       Encomium    S. 

Ignatii  CP.,  28. 
Militaire  (Art).  Voy.  Tactica,  96;  — 

Poliorcetica,  62. 
Moreae  (Chronicon),  111. 
Moschopulus     (Manuel).      Erotemata 

grammatica,    64,  65,   104;  —   frag- 

menta,  113,  130. 
Moschus.     Idyllium  I,  36. 
Moschus    (Demetrius).     Argumentum 

in  Orphei  Lithica,  107,  175. 
Mundo  (Fragmentum  de),  36. 
Murmuris  (Jean),  copiste  (1551),  48. 
Murmuris  (Nicolas),  copiste  (1543),  50. 
Mutis  (Matthaeus),  73. 
Myricaeus  (Jo.  Gasbar),  104,  119. 
Nathan ael  o  Kiovomiog.    Lettres,  150. 
Nicephorus  ßlemmydas.    Expositio  in 

Psalmos,  13. 
Nicephorus    CP.     Fragmentum,    133. 
Nicephorus  Gregoras.    Opuscula  theo- 

logica,   148;   —   de   sapientia,   36; 

—  excerptum  de  soloecismis,  113. 
Nicephorus    Phocas.      Fragmenta   de 

re  militari,  62. 
Nicetas    Paphlago.      Vita    S.    Ignatii 

CP.,  28. 


Nicetas  Thessalonicensis.     Interroga- 

tiones  et  responsiones,  133. 
Nicolaus  Methonensis.  De  processione 

S.   Spiritus,  48. 
Nicolas  Murmuris,  copiste  (1543),  50. 
Nicomachus  Gerasenus.     Enchiridion, 

harmonices,  116. 
Nilus    monachus.      Paradisus,    versi- 

bus,  92. 
Nilus    Thessalonicensis.     De    dissidio 

ecclesiarum  et  de  primatu  papae,  48. 
Occo  III  (Adolphus),  168,  173. 
Olivier  (Jean),  123. 
Olympiodorus.      Scholia    in    Piatonis 

Gorgiam,  Alcibiadem  et  Philebum, 

50;   —  in    Piatonis    Phaedonem   et 

Philebum,  51. 
Onosander.     Tactica,  96. 
Ordo  thronorum,  133. 
Origenes.     Philocalia,  31;    —  contra 

Celsum,  31;  —  exhortatio  ad  mar- 

tyrium,  31. 
Orpheus.    Hymni,  107,  175;  —  frag- 
menta, 8;  —  vita,  175. 
Ovidius.      Metamorphoseon   libri  IV. 

fragmenta,   90. 
Pantaleon,  CP.  diaconus.    Homilia  in 

ss.  lumina,  22. 
Papyli  (Martyrium  S.),  23. 
Pauli  apostoli  (Martyrium  S.),  11. 
Pauli  (Encomium  S.),   auctore  Theo- 

doro  Daphnopata,  40. 
Paulus  Aegineta.     Fragmenta;  75. 
Pelagiae    Antiochenae.       (Martyrium 

Sae),    23. 
Peraxylus  (Arnoldus),  28. 
Petau  (Alexandre),  157,  158. 
Petrus  Lampadarius.     Hymni,  127. 
Petrus  Peloponnesius.     Hymni,  127. 
Petrus  Zacynthius,  127. 
Pfister  (Conrad),  79. 
Phalaris.     Epistolae,  173. 
Philo.    Belopoiica  et  poliorcetica,  62. 
Philostorgius.      Historiae     ecclesiast. 

fragmentum,  94. 
Phocylides     Moralia  (gr.-lat.),  67 ;  — 

Versus,  130. 
Photius,  CP.  patriarcha.    Homiliarum 
fragmenta.    147;   —    contra   Mani- 
chaeos,   147;  —  de  fide,    etc.,  47; 
—  Fragmentum  Philostorgii,  94. 
Pindarus.     Vita,  161. 
Pithou,  93. 
Planudes    (Maximus).      Aesopi    vita 

115,  173 
Planudes    (Maximus).      Ovidii    meta- 
morphoseon  libri  IV.  fragmenta,  90. 
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Plato.  Phaedrus,  36;  —  Phaedri 
excerpta,  113;  —  Eutypliron,  113; 

—  Oracula,  34;  —  Fragmenta, 
113,  175. 

Pletho.     Fragmentum,  101. 
Plutarclms.  Opusculamoralia,  113. 117 ; 

—  De  oraculorum  defectu,  51;  — 
de  discrimine  adulatoris  et  amici, 
103;  —  Ciceronis  vitae  frag- 
mentum,  113. 

Poliorcetica,  62. 

Pollux   (Julius).     Quotidiana    locutio, 

124,  125. 
Polychronius  diaconus.    Comment.  in 

Ecclesiasten    et  Canticum    cantico- 

rum,  15. 
Porphyrius.  Isagoge,  54;  —  comment. 

in  decem  Aristotelis  categorias,  54; 

—  Introductio  in  Ptolemaei  astro- 
logiae  judiciariae  libros  VI,  62. 

Probi  (Martyrium  S.),  23. 

Probus  (Adolphus),  copiste,  173. 

Procopius  Caesariensis.  De  bello 
Gothico,  81;  —  de  aedificiis  Jus- 
tiniani,  158. 

Proclus  Diadochus  Lycius.  Institutio 
elementaris  theologica,  106;  —  In- 
stitutio physica,  53;  —  Comment. 
in    Piatonis    Parmenidem,    53;    — 

.  Scholia  in  Procli  comment.  in  Pia- 
tonis rempublicam,  88 ; — Hymni,175. 

Proclus  Megarensis.     Versus,  130. 

Prodromus  (Theodorus).  Carmina,  93; 
de  spiritibus,  102. 

Psellus  (Michael).  Interpretatio  Can- 
tici  canticorum,  92;  —  Versus  de 
grammatica,  102;  —  Paraphrasis 
Homeri  Iliadis,  73. 

Ptolemaeus(CL).  Elementa  harmonica, 
63;  —  Anonymi  comment.  in  Ptole- 
maei astrologiae  judiciariae  libros 
VI,  62. 

Pythagoras.  Aurei  versus,  122;  — 
Epistolae,  113. 

Raguse  (Jean  de).  Voy.  Jean  de 
Raguse. 

Reuchlin  (Jean),  8,  32;  —  Collo- 
quia,  ad  Jo.  Camerarium  Dal- 
burgium,  67  ;  —  de  quatuor  graecae 
linguae  differentiis,  67. 

Rhetorique.  Prooemium  de  rhe- 
torica,  70. 

Rickenbach  (Henri),  127. 

Rizo  Neroulos  (Jacovaki).  Adieux  ä 
l'Italie,  162. 

Romanorum  menses,  161,  173. 

Rufus.     Lex  militaris  de  poenis ,  96. 


Rufus  Ephesius.  Nomen clatura  par- 
tium corporis  humani  et  rerum  ad 
hominem  pertinentium,  110. 

Sagittarius  (Vytprechtus),  71. 

S.  Nazaire  de  Verone,  103,  113. 

Sta.  Maria  ab  Orto,  112. 

Saints.   Voy.  au  nom  de  chaque  saint. 

Sambucus  (Jo.),  93. 

Samonae  (Martyrium  S.),  23. 

Schard  (Simon),  21. 

Skindler  (Adolph  Gall),  176. 

Sebastenorum  (Martyrium  XL.  mar- 
tyrum),  23. 

Sergii  et  Bacchi  (Martyrium  SS.),  23. 

Simon  Cretensis.  Iambi  ad  Jo. 
Cantacuzenum,  170. 

Sophronius.  S.  Hieronymi  liber  de 
viris  illustribus,  169. 

Stanis  (Constantin),  25. 

Stephanus.     Voy.     Estienne. 

Stephanus  Atheniensis.  Liber  medi- 
caminum,  171. 

Stobaeus.     Fragmentum,  36. 

Strategus  (Caesar),  copiste,  158. 

Synesius.  De  dono  astrolabii,  et  de 
libro  Democriti,  113;  -  Scholiorum 
in  Synesium  fragmenta,  86. 

Tactica,  96. 

Tarachi  (Martyrium  S.),  23. 

Theocritus.  Scholia  in  Theocriti 
idyllia,  161. 

Theodoretus  Cyrensis.  Interpretatio 
in  Psalmos,  12;  —  Comment.  in 
XII.  Prophetas  minores,  16,  17;  — 
De  Providentia  orationes,  80;  — 
Historia  ecclesiastica,  80;  —  Frag- 
menta, 32 

Theodoricus  (Matthias)  124. 

Theodori  militum  praefecti  (Marty- 
rium S.),  23. 

Theodorus  protosecretarius.  Homilia 
in  laudem  Theophanis  Sigriani,  22. 

Theodorus  Balsamon.  Comment.  in 
canones  Apostolorum  et  Conci- 
liorum,  29,  133;  —  Responsioues, 
133;  —  Epistola  de  jejunii  ,  133. 

Theodorus  Daphuopata.  Encomium 
S.  Pauli,  40. 

Theodorus  Ducas  Lascaris.  De 
naturali  communicatione,  61. 

Theodorus  Gaza.  Voy.  Gaza  (Theo- 
dorus). 

Theodorus  Prodromus,  Comment.  in 
Psalmos,  14;  —  Carmina,  93;  — 
de  spiritibus,  102. 

Theodorus  Scythopolitanus.  De  ima- 
ginibus,  133. 
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Theodorus  Studita.  Narratio  de  in- 
ventt.  capitis  S.JoannisBaptistae,  22. 

Theodulus.  Ecloge  vocura  attica- 
rum,  66. 

Theologie  Anonymi  de  praeceptis, 
Domini,  45; 

—  Anonymi  homilia  de  imaginibus 
et  de  festo  orthodoxiae,  23; 

—  Dialogus  de  S.  Spiritu  Graecum 
inter  et  Cardinalem,  48. 

Theophanes.     Chronographia,  82. 

Theophanus  CP.  Lettre.   150. 

Theophrastus.  Opuscula,  108;  — 
Lexicon  Theophrasti,  125;  —  Ver- 
sus de  Chrysopoeia,  113. 

Theophylactus,  Bulgariae  archiep. 
Comment.  in  IV.  Evangelia,  20. 

Thiersch  (Fr.-W.),  74. 

Thoma  apostolo  (Comment.  de  S  ),  23. 

Thomas  Magister.  Ecloge  vocum 
atticarum,  66;  —  Vita  Pindari,  161. 

Thucydides.  Historia,  79;  —  Ora- 
tiones  ex  Historia,  103. 

Titus  Bostrensis.  Comment.  in  Lucae 
evangelium,   19. 

Paris. 


Totavilla  protonötarius,  115. 
Tronchin,  130. 

Tzycandyles  (Manuel),  copiste  (1374)r 
170 

Utenhovius  (Carolus),  28. 
Valeriano  Albini,  copiste,  107. 
Vergece   (Ange),    copiste,    113,    116. 

118. 
Verone  (S.  Nazaire  de),  103,  113. 
Victor    Antiochenus.      Comment     in 

Marci  evangelium,  18,  19. 
Vulcob  (De),  122. 

Wechel  (Andre),  93. 

Xenophon.     Convivii  excerpta,  121. 

Zonaras  (Joannes).  Comment.  in 
canones  Apostolorum  et  Conci- 
liorum,  133;  —  Interpretatio  ali- 
quot epistolarum  S.  Basilii,  33;  — 
Explanatio  in  S.  Gregorii  Naz. 
tetrasticha  morum,  91;  —  Lexi- 
con,   102. 

Zopyrus.     Fragmentum,  36. 

Zwingli  (Huldr.),  copiste  (1517),  174. 

H.   Omont, 
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Die  B  ibliothek  der  Cornell  University  zu  Ithaca,  New-York 
(vergl.  Centralblatt  I,  281,  II,  517)  hatte  nach  dem  letzten  Annual  Report 
1885—86  vom  1.  Juni  1885  bis  24.  Mai  1886  einen  regelmässigen  Zuwachs 
von  3144  Bänden  und  450  Pamphleten.  Dazu  kam  noch  der  Ankauf  der  juristi- 
schen 4060  Bände  umfassenden  Bibliothek  von  Merritt  King,  so  dass  sich 
obige  Zahl  auf  7204  Bände  erhöht.  Der  gegenwärtige  Bücherbestand  be- 
läuft sich  auf  61583  Bände,  16075  Pamphlete.  Neu  catalogisirt  wurden 
9947  Bände  und  in  den  neuen  General  Catalogue  eingetragen,  welcher  jetzt 
27491  Bände,  also  fast  die  Hälfte  der  Bibliothek  bereits  umfasst.  Die 
Studirenden  benutzten  20208,  die  Docenten  3461  Bände.  Die  Bibliothek  ist 
Wochentags  von  früh  8  bis  Abends  Va^C)  Uhr  (Sonnabends  nur  bis  5  Uhr) 
geöffnet  und  wird  seit  Januar  1886  in  den  Abendstunden  mit  elektrischem 
Lichte  beleuchtet.  A.  G. 


Zeitungsnachrichten  zu  Folge  hat  der  Umzug  der  Wolfe nbütteler 
Bibliothek  in  ihr  neues  Prachtgebäude  begonnen,  soll  aber  erst  im 
nächsten  Jahr  vollendet  werden. 


Dem  neuesten  Zuwachs- Verzeichniss  der  Stadtbibliothek  zu 
Mainz  in  dem  Jahre  1883 — 1885  (Mainz  1886)  hat  der  Vorstand  derselben 
Herr  Stadtbibliothekar  Dr.  W.  Velke  auch  diesmal  (vergl.  Centralblatt  I, 
p.  120)  ein  ausführliches  Vorwort  beigefügt,  welchem  wir  entnehmen,  dass 
die  drei  verflossenen  Jahre  für  die  Stadtbibliothek  befriedigende  gewesen  sind. 
Die  Stadtverordneten  genehmigten  1885  einen  ausserordentlichen  Zuschuss 
von  4000  Mark  und  erhöhten  ausserdem  die  bereits  1883  vermehrte  ständige 
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Summe  für  Neuanschaffungen  von  1886/87  ab  abermals  um  weitere  2000 
Mark,  so  dass  der  Bibliothek  nunmehr  8400  Mark  jährlich  zur  Verfügung 
stehen.  Unter  den  zahlreichen  Geschenken  nennen  wir  die  der  Stadtbibliothek 
vermachten  Sammlungen  des  1885  verstorbenen  Oberbürgermeisters  DuMont, 
gegen  2000  Bände  werthvoller  historischer,  volkswirtschaftlicher  und  juri- 
stischer Werke  sowie  eine  schöne  Kupferstichsammlung  enthaltend.  Die 
Versteigerung  zweier  Bibliotheken,  derer  des  Freiherrn  von  Cunibert  zu 
Aschaffenburg  sowie  des  durch  seine  Arbeiten  über  Terenz  bekannten 
Mainzer  Gymnasiallehrers  Dr.  Umpfenbach  boten  Gelegenheit  zu  weiteren 
Bereicherungen. 

Das  Zuwachsverzeichniss  vertheilt  sich  auf  15  Fächer,  nämlich  I.  Biblio- 
graphie, Bibliothekenkunde,  Geschichte  der  Buchdruckerkunst.  II.  Literär- 
<^eschichte.  III  Vermischte  Schriften.  IV.  Sprachen-  und  Schriftkunde.  Philo- 
logie. V.  Griechische  und  lateinische  Literatur  Inschriften.  VI.  Schöne 
Literatur.  VII.  Kunst  und  Kunstgeschiche.  Archäologie.  VIII.  Historische 
Wissenschaften.  (Länder-  und  Völkerkunde.  Geschichte.  Chronologie. 
Culturgeschichte).  IX.  Kirchen-  und  Religionsgeschichte.  Theologie.  X. 
Philosophie.  Pädagogik.  XI.  Rechts-  und  Staatswissenschaft.  XII.  Natur- 
wissenschaft. Mathematik.  XIII.  Medicin.  XIV.  Technologie.  Handel  und 
Verkehr.     Landwirthschaft.     XV.  Militär-  und  See-Wesen. 

Die  Bibliothek  verlieh  1883:  7976,  1884:  8166,  1885  (in  welchem  Jahre 
dieselbe  baulicher  Veränderungen  halber  eine  Zeit  lang  geschlossen  war) 
7983  Bände. 

Dass  auch  die  Verwaltung  der  Grossherzoglichen  Bibliothek  zu 
Weimar,  welche  seit  Jahren  regelmässige,  einen  Zeitraum  von  2 — 3  Jahren 
umfassende  gedruckte  Zuwachsverzeichnisse  herausgibt,  ein  solches  für  die 
Jahre  1883 — 1884  (Weimar,  in  Commission  bei  Herrn.  Böhlau)  durch  den 
Druck  veröffentlicht  hat,  sei  bei  dieser  Gelegenheit  hier  gleichzeitig  mit- 
erwähnt. A.  G. 

Die  Universitäts-Bibliothek  zu  Christiania  hat  nach  dem  im 
Universitets-Bibliothekets  Aarbog  für  1885  (Christiania,  H.  Aschehoug  und 
Co.  1886)  von  A.  C.  Drolsum  gegebenen  Jahresbericht  vom  1.  Juli  1884 
bis  30.  Juni  1885  zugenommen  um  7400  Bände,  16  Nummern  Manu- 
scripte, 29  Kartenwerke,  81  Hefte  Musikalien,  32  Nummern  Lithographien 
und  1060  kleinere  Drucksachen.  Davon  entfielen  auf  die  ausländische 
Literatur  5975  Bände,  9  Manuscripte,  2  Kartenwerke.  Der  Gesammt- 
bestand  der  Bibliothek  belief  sich  auf  256d78  Bände,  1373  Manuscripte, 
567  Kartenwerke.  Die  Vermehrung  beträgt  seit  1876  25%,  nämlich  rund 
52000  Bände.  Ausgeliehen  wurden  26483  Bände,  im  Lesesaale  (wo  ausser- 
dem eine  Handbibliothek  von  2500  Bänden  aufgestellt  ist)  aus  der  Bibliothek 
benutzt  25223  Bände.     Zur  Verfügung  standen  der  Bibliothek  25500  Kronen. 

A.  G. 
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Bibliografia  Veneziana  compilata  da  Girolamo  Soranzo  in  aggiunta  e  con- 
tinuazione  del  „Saggiou  di  Emmanuele  Antonio  Cicogna.  Venezia,  Sta- 
bilimento  tipografico  di  Pietro  Naratovich  1885.    X,  939.    4P.    Lire  25. 

Als  1847  kurz  nach  der  neunten  italienischen  Naturforscherversamm- 
lung in  Venedig  E.  A.  Cicogna  seine  Venetianische  Bibliographie  heraus- 
gab, konnte  er  die  bis  dahin  über  Venedig  erschienene  Literatur  auf  803 
Seiten  in  5861  Nrn.  verzeichnen:  sein  Nachfolger,  der  zweite  Bibliothekar 
der  Marciana,  hat  dagegen  auf  nur  wenig  mehr  Seiten  (849)  beinahe  den 
doppelten  Stoff,  10502  Nrn.,  zusammengebracht,  von  dem  weitaus  das 
Meiste   in   dem   kurzen    Zeitraum    von   1848—1883   erschienen   ist,   nur   ein 
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kleiner  Theil  Nachträge  oder  Correcturen  zu  Cicogna  bildet.  Soranzors 
Buch  zerfällt  in  zwei,  durch  äussere  Umstände  veranlasste,  Abtheilungen: 
die  grössere,  systematisch  im  genauen  Anschluss  an  Cicogna  geordnete  Partie 
(S.  1 — 733,  No.  1 — 8820)  enthält  neben  älteren  Werken  die  über  Venedig 
von  1848 — 1871  erschienene  Literatur:  sie  wird  in  6  Hauptabtheilungen 
Storia  ecclesiastica,  Storia  politica  e  civile,  Storia  genealogica  e  biografica, 
Storia  letteraria,  Storia  di  belle  arti  ed  antichitä,  Storia  scientifica  vorge- 
führt, die  (zusammen)  in  61  Unterabtheilungen  zerlegt  sind:  der  Druck 
dieses  ersten  Theiles  begann  1872,  stockte  aber  1876:  um  nun  nach  länge- 
rer Unterbrechung  das  Werk  bis  auf  die  Gegenwart  hinabzuführen,  fügte 
S.  in  einem  Appendice  (735— 849,  No.  8821— 10502)  die  Literatur  der  Jahre 
1872 — 1883,  nach  Jahren  und  innerhalb  jedes  Jahres  alphabetisch  geordnet 
hinzu.  Der  Gebrauch  des  Buches  wird  beim  Suchen  nach  einem  bestimm- 
ten Werke  durch  einen  guten  alphabetischen  Index,  der  neben  den  Ver- 
fassern auch  sachliche  Stichworte  enthält,  erleichtert:  für  systematische 
Nachforschungen  ist  freilich  der  Appendix  mit  seinem  llfachen  Alphabet 
unbequem.  Neben  selbständigen  Werken  sind  auch  Aufsätze  aus  Zeit- 
schriften und  wichtigeren  Zeitungen  aufgenommen,  meist  aus  französischen 
und  italienischen,  die  deutsche  Literatur  tritt  hierbei  natürlich  zurück,  auch 
sind  in  den  deutschen  Titeln  mehr  Druckfehler  zu  finden  als  in  den  übrigen. 
Ein  besonders  reichhaltiges  Capitel  ist  die  von  S.  46 — 66  No.  599 — 875 
verzeichnete  Literatur  über  die  venetianische  Revolution  von  1848 — 49; 
allein  an  Zeitungen  aus  jener  Zeit  kann  S.  59 — 66  No.  783—875  93  an- 
führen, während  eine  früher  von  Errera  (Daniele  Manin  e  Venezia,  Firenze 
1875,  S.  463  ff.)  versuchte  Zusammenstellung  dieser  Eintagsliteratur  nur 
60  Nrn.  aufweist:  doch  Hessen  sich  gerade  zu  der  so  reichhaltigen  Literatur 
über  die  Ereignisse  von  1848 — 49  zu  S.  noch  Nachträge  beibringen,  die 
hier  mitzutheilen  kaum  Interesse  haben  dürfte :  dass  allerdings  so  wichtige 
Schriften,  wie  die  der  Generale  Pepe  und  Ulloa,  die  italienische  Ausgabe 
von  Planat  de  la  Faye,  Maineri's  Ausgabe  der  Briefe  Manin's  und  Pallavi- 
cino's  keine  Aufnahme  gefunden  haben,  ist  auffallend.  —  Für  Jeden,  der 
sich  mit  der  Geschichte  und  Literatur  Venedig?  beschäftigt,  wird  die 
Bibliographie  des  Grafen  Soranzo  ein  unerlässliches  Hülfsmittel  bilden, 
ebenso  wie  ihr  Vorgänger,  Cicogna's  Saggio,  beide  werden  ihn  nur  selten 
im  Stich  lassen.  Wer  weiss,  wie  mühsam  bibliographische  Arbeiten  sind 
und  wie  leicht  es  ist  kleine  Lücken  darin  nachzuweisen,  wird  das  umfang- 
reiche Werk  des  italienischen  Bibliothekars  nicht  ohne  Dank  gegen  den 
Verfasser  aus  der  Hand  legen.  P, 


Vermischte  Notizen. 

Vor  einigen  Monaten  machte  eine  Notiz  durch  die  Zeitungen  Europas 
die  Runde,  nach  der  in  einer  Kirche  Bari's  in  Apulien  eine  nach 
Tausenden  zählende  Menge  von  Pergamenturkunden  höchst  wich- 
tigen Inhalts  und  von  merkwürdiger  paläographischer  Beschaffenheit  ge- 
funden sein  sollte.  Die  Nachricht  trat  so  bestimmt  auf,  dass  selbst  ganze 
Akademien  sie  für  glaubwürdig  hielten,  und  die  Pariser  Academie  des  In- 
scriptions  et  Belles-Lettres  in  der  Person  des  gelehrten  Professors  und 
Abbe's  L.  Duchesne  einen  Abgesandten  nach  Bari  sandte,  um  den  wich- 
tigen Fund  an  Ort  und  Stelle  sofort  untersuchen  zu  lassen.  Herr  Duchesne 
mag  sammt  seinen  beiden  gelehrten  Adjutanten  in  Bari  mit  grossen  Augen 
empfangen  worden  sein,  als  er  dort  ankam  und  sich  nach  den  wunderbaren 
Schätzen  erkundigte.  Denn  man  wusste  in  Bari  nichts  von  ihnen.  Die 
officielle  italienische  Presse  leugnete  dann  auch,  dass  in  Bari  Etwas  ge- 
funden sei.     Und  doch  war  mancherlei  dort  zum  Vorschein  gekommen,  das 
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aber  schon  vor  einiger  Zeit  und  nicht  von  der  Wichtigkeit,  wie  ein  ob- 
scures  neapolitanisches  Blatt chen,  von  dem  die  ganze  Nachricht  ausgegan- 
gen zu  sein  scheint,  es  ausposaunt  hatte.  Herr  Barnabei,  Mitglied  der 
Accademia  dei  Lincei,  welcher  in  den  Atti  dieser  Akademie  vom  20.  Juni 
(1885.  Vol.  II.  Facs.  XIV.  p.  557  u.  f.)  Mittheilung  über  die  Pergament- 
urkunden der  Kathedrale  von  Bari  macht ,  und  der  unmittelbar  vor  der 
Ankunft  des  Abbe  Duchesne  in  Bari  gewesen  war,  erzählt,  er  habe  dort 
gar  nichts  von  dem  Funde  gehört.  Ich  kann  hinzufügen,  dass  vor  wenigen 
Tagen  ein  junger  in  Bari  lebender  deutscher  Gelehrter  mir  gleichfalls  ver- 
sicherte, von  der  ganzen  Angelegenheit  Nichts  erfahren  zu  haben.  Nach 
den  Ermittlungen  Barnabei's  ist  der  Thatbestand  folgender.  Der  Professor 
Nitto  de  Rossi  wollte  zum  Zweck  von  Vorstudien  für  die  Restauration  des 
Doms  von  Bari  urkundliches  Material  sammeln  und  gerieth  bei  dieser  Ge- 
legenheit im  Frühjahre  1884  auch  in  das  Archiv  des  Doms.  Dort  fand  er 
eine  Menge  Urkunden  in  einem  ganz  unwürdigen  Zustande  aufbewahrt  und 
machte  sich  nun  mit  Hülfe  eines  jungen  Gelehrten  Ignazio  Bellucci  la  Sa- 
landra  daran,  die  Urkunden  und  Handschriften  zu  verzeichnen.  908  Per- 
gamenturkunden, die  Zeit  von  953  bis  1809  betreffend,  wurden  vorgefunden 
und  katalogisirt.  Es  sind,  wie  es  scheint,  auch  eine  ganze  Anzahl  noch 
unpublicirter  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Staufischen  Herrscher  Unteritaliens 
unter  ihnen.  Dass  noch  7  Urkunden  aus  dem  X.  Jahrhunderte  da  sind, 
muss  Jeden,  der  die  Geschichte  Baris  im  Mittelalter  kennt,  ganz  besonders 
wundern.  Auch  zwei  Pergamentrollen  mit  byzantinischen  Malereien,  welche 
den  Kirchengesang  ,,Exultetu  enthalten,  wie  er  in  Bari  seit  den  ältesten 
Zeiten  in  Uebung  war,  sind  vorgefunden. 

Diese  Katalogisirung  der  Domurkunden  scheint  dann  die  Geistlichkeit 
der  Basilica  von  St.  Nicola  veranlasst  zu  haben,  auch  ihr  Archiv  durch 
Bellucci  la  Salandra  in  Ordnung  bringen  zu  lassen.  Der  junge  Gelehrte 
fand  in  ihm  ungefähr  4000  Pergament  Urkunden  vor,  unter  denen  aber  nichts 
besonders  "Werthvolles  bisher  zum  Vorschein  gekommen  ist.  Herr  L.  De- 
lisle  theilte  der  Academie  des  Inscriptions  et  Belles-Lettres  am  11.  Juni 
einen  Bericht  des  Abbe  Duchesne  mit,  in  dem  es  u.  A.  heisst,  dass  die  Ur- 
kunden ,,ne  sont  pas  toutes  byzantines,  qu'on  l'avait  annonce  d'abord.  L'im- 
portance  de  la  decouverte  parait  avoir  ete  exageree,  mais  eile  n'est  pour- 
tant  pas  sans  valeur."  Rev.  critique  1886.  S.  519  u.  20.  —  Ich  glaube, 
dass  diese  Richtigstellung  der  Zeitungsnachricht  des  Frühjahrs  auch  jetzt 
noch  manchem  unserer  Leser  von  Nutzen  sein  dürfte. 

Im  August  1886.  O.  H. 


Im  Anschluss  an  die  oben  S.  369  mitgetheilte  Nachricht  über  die 
Auffindung  einer  Handschrift  mitSchriften  des  Sektenhauptes 
Priscillianus  auf  der  Universitätsbibliothek  zu  Würzburg  bemerke  ich 
jetzt,  dass  die  daselbst  angekündigte  Schrift  des  Studienlehrers  Gg.  Schepss 
bei  Stuber  in  Würzburg  erschienen  ist  und  kein  Zweifel  mehr  bestehen 
kann,  dass  die  von  Seh.  in  einer  Handschrift  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts 
aufgefundenen  Traktate  dem  385  in  Trier  hingerichteten  Priscillianus  ange- 
hören. Dem  Schriftchen  von  Schepss  ist  ein  gutes  Facsimile  der  Hand- 
schrift beigegeben  und  auf  S.  26  sind  die  Anfangsworte  der  11  entdeckten 
Traktate  abgedruckt,  damit  Bibliothekare  leicht  nachsehen  können,  ob  sich 
nicht  etwa  in  den  handschriftlichen  Schätzen  ihrer  Sammlungen  dieselben 
Schriften  ohne  Angaben  ihres  Verfassers  doch  noch  vorfinden.  Wir  erlauben 
uns  im  Interesse  der  Sache  auf  diese  Initia  hinzuweisen.  Denn  wenn  in 
Würzburg  eine  Uncialhandschrift  des  5.  oder  6.  Jahrhunderts  so  lange 
ununtersucht  hat  liegen  können,  warum  sollten  nicht  auch  auf  anderen 
Bibliotheken  ähnliche  Funde  möglich  sein?  O.  H. 
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Herr  Henri  Stein  hat  in  dem  Messager  des  Sciences  historiques  de 
Belgique.  T.  60  die  beiden  ältesten  Kataloge  der  Bibliothek  von 
Christoph  Plantin  und  Balthasar  Moret  von  1592  und  1650  ab- 
drucken lassen  und  hiervon  (Gand.  Eug.  Vanderhaeghen)  einen  Separat- 
abzug veranstaltet.  Die  Handschriftensammlung  des  berühmten  Druckers 
Plantin  ist  interessant  genug,  um  genauer  beschrieben  zu  werden  als  dieses 
von  Herrn  Stein  geschehen  ist.  Leider  erfahren  wir  auch  nicht,  wie  viele 
von  den  1650  noch  vorhandenen  Handschriften  jetzt  noch  in  dem  schönen 
Museum  Plantin-Moretus  in  Antwerpen  aufbewahrt  werden.  Nur  von  ein- 
zelnen der  hier  aufgezählten  Manuscripte  hat  Herr  Stein  die  Identität  mit 
noch  vorhandenen  angegeben.  0.  H. 

Der  Baron  Ferdinand  von  Platner,  der  Sohn  des  bekannten  Mi- 
nisterresidenten zu  Rom,  hatte  dem  deutschen  archaeologischen  Institute  zu 
Rom  schon  1879  eine  werthvolle  Sammlung  von  Municipalge- 
schichten  und  Statuten  italienischer  Städte  geschenkt.  Seitdem 
ist  diese  Sammlung  bedeutend  gewachsen  und  jetzt  über  6000  Bände  stark. 
Der  Besitzer  hat  sie  nun  vollständig  dem  archaeologischen  Institute  ge- 
schenkt und  einen  Katalog  dazu  ausgearbeitet,  der  auf  Kosten  des  Instituts 
unter  dem  Titel  ,, Katalog  der  Bibliotheca  Platneriana"'  in  Commission  bei 
H.  Löscher  erschienen  ist.  Derselbe  enthält  zunächst  die  Titel  der  statuti, 
dann  die  der  storie,  und  eignet  sich  bei  der  Vollständigkeit  der  nach  den 
Anfangsbuchstaben  der  Städte  geordneten  Sammlung  auch  zu  einem  biblio- 
graphischen Nachschlagebuche  neben  dem  umfassenderen,  aber  nicht  sehr 
zu  rühmenden  Werke  von  L.  Manzoni.  0.  H. 


Die  Veräusserung  werthvoller  Handschriften  der  Stifts- 
bibliothek St.  Gallen,  von  welcher  in  letzter  Zeit  viel  in  der  Presse 
die  Rede  war,  wurde  im  katholischen  Collegium,  welches  den  5.  Juli  ver- 
sammelt war,  wie  vorauszusehen  war,  gar  nicht  zur  Sprache  gebracht.  In 
der  ganzen  Sitzung  wurde  überhaupt  von  dieser  Sache  keine  Silbe  ge- 
sprochen, und  eine  bezügliche  Discussion  über  dieses  Thema  würde,  weil 
mit  dem  zu  Recht  bestehendem  Gesetz  in  Widerspruch,  gegenstandslos  ge- 
wesen sein.  In  dem  Berichte  der  Geschäftsprüfungscommission  über  die 
administrationsräthliche  Amtsthätigkeit  des  letzten  Jahres  ist  denn  auch  die 
Angelegenheit  nicht  erwähnt,  welche  hiermit  abgethau  sein  dürfte.  I(dten- 
sohn)  in  der  Allg.  Schweiz.  Zeitg.  No.  159  v.  8.  Juli. 

Im  ,,St.  Galler  Stadtanzeiger"  wurde  auch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  die  Stiftsbibliothek  von  England  eine  Entschädigung  verlangen  sollte, 
da  die  8  Handschriften,  welche,  zu  311000  Fr.  versichert,  an  die  Londoner 
Ausstellung  geschickt  worden  waren,  in  defektem  Zustande  zurückgekehrt 
seien.     Neue  Züricher  Zeitg.  No.  170  v.  20.  Juni. 


Die  9.  allgemeine  Versammlung  der  American  Library 
Association,  auf  welche  wir  im  Juli-Hefte  des  Centralblattes  (p.  337) 
hingewiesen  haben,  hat  in  Milwaukee,  Wisconsin,  vom  7. — 10.  Juli  unter 
dem  Vorsitze  Dr.  Po ole 's  stattgefunden.  In  liebenswürdigster  Weise  einem 
Wunsche  der  Redaktion  des  Centralblattes  um  Mittheilungen  über  das 
Meeting  nachkommend,  veranlasste  der  Herr  Präsident  den  Assistent 
Secretary  der  Association  Mr.  E.  C.  Richardson  zu  einem  dankens- 
werthen  Berichte  an  dieselbe.  Darnach  gehörte  die  letzte  Versammlung 
zu  den  erfolgreichsten  und  von  Anfang  bis  zu  Ende  interessantesten ,  die 
seit  Gründung  des  Vereins  überhaupt  abgehalten  worden  sind.  Da  die 
Stadt  Milwaukee  einen  überwiegend  deutschen  Charakter  trägt  und  ferner 
eine  beträchtliche  Anzahl  der  Mitglieder  der  Association  von  Geburt 
Deutsche  sind,  so  hätte  man  sich  —  schreibt  Herr  Richardson  —  in  jenen 
Tagen  nach  Deutschland  versetzt  fühlen  können.    Es  ist  daher  zu  bedauern, 
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dass  die  deutschen  Bibliothekare  leider  unvertreten  geblieben  sind.  Die 
Hoffnung-  des  Herrn  Richardson  auf  das  Zustandekommen  eines  inter- 
nationalen Verbandes  der  Bibliothekare  (I  cherish  the  hope,  that  the  time 
is  not  far  off,  when  we  shall  have  an  International  Association)  erscheint 
zwar  in  hohem  Grade  erstrebenswerth  und  unter  Umständen  auch  realisirbar, 
aber  doch  noch  in  bedenklich  weiter  Ferne,  so  lange  sich  nicht  in  den 
einzelnen  Ländern  eigene  bibliothekarische  Fachvereine  gebildet  haben,  wie 
dies  in  Amerika  und  England  bereits  der  Fall  ist. 

Folgende  Vorträge  wurden  während  der  Versammlung  gehalten: 
1.  E.  C.  Richardson:  Why  librarians  know.  2.  C.  A.  Cutter:  Close 
Classification.  3.  W.  C.  Lane:  The  Harvard  College  catalogue.  4.  W.  J. 
Fletcher:  Classification.  5.  Th.  Solberg:  International  Copyright  in 
Congress.  6.  C.  A.  Cutter:  Greek  and  latin  notation.  7.  J.  N.  Larned: 
Some  new  devices  and  arrangements  in  a  library  building  8.  Gr.  T.  Little: 
Charging  Systems  for  small  libraries.  9.  H.  A.  Homes:  Unbound  volumes 
on  library  shelves.  10.  M.  Dewey:  Eclectic  numbering.  11.  Vinton: 
The  Astor  library  catalogue.  12.  F.  M.  Gründen:  Aids  and  guides.  13. 
E.  Magnüsson:  Library  buildings.  14.  R.  C.  Davis:  Teaching  biblio- 
graphy  in  Colleges.  15.  E.  M.  Barton:  The  first  librarians'  Convention  1853. 
16.  E.  H.  Woodruff:  Relation  of  University  Seminaries  to  Univorsity 
Libraries.  17.  H.  M.  Utley:  Relation  of  the  public  library  to  the  public 
schools.  18.  Miss  James:  The  Cooperation  of  the  Newton  Public  Library 
with  the  public  schools.  19.  W.  Hooper:  Hobbies  in  library  administration. 
20.  R.  B.  Poole:  The  librarian  and  his  constituents.  21.  J.  Schwartz: 
King  Aquila's  library  (a  satire).  22  P.  Mann:  Some  thoughts  on  biblio- 
graphy  in  general,  and  especially  on  the  bibliography  of  the  literature  of 
science  23.  Miss  C.  M.  Hewins:  How  to  make  the  most  of  a  small 
library. 

Von  den  gestellten  Anträgen  verdient  derjenige  auf  Ermässigung  des 
Porto  für  Büchersendungen  der  Bibliotheken  an  Entleiher  Erwähnung.  Be- 
sonders wichtig  und  von  hoher  Bedeutung  erscheint  der  durch  das  Coope- 
ration Committee  (Vorsitzender  W.  J.  Fletcher)  herbeigeführte  Beschluss  zur 
Bildung  einer  ,, Publishing  Section  of  the  American  Library  Association". 
Dieselbe  hat  die  Aufgabe:  ..To  secure  the  preparation  and  printing  of  such 
catalogues,  indexes  and  bibliographical  works  as  can  be  most  usefully  done 
through  Cooperation  and  for  the  general  good".  Der  bisherige  Präsident 
der  Association,  W.  F.  Poole  aus  Chicago,  wurde  wiedergewählt.  Die  Zahl 
der  theilnehmenden  Mitglieder  belief  sich  auf  130. 

Eine  durch  Herrn  Otto  Harrassowitz,  Verleger  des  Centralblattes, 
im  Verein  mit  Herrn  K.  F.  Koehler  in  Leipzig  veranstaltete  Ausstellung 
Leipziger  Buchbinderarbeiten  erregte  die  Aufmerksamkeit  und  das  Interesse 
der  Versammlung,  wie  sie  andrerseits  Anstoss  zu  Discussionen  über  das 
Binden  der  Bücher  auf  Bibliotheken  gab,  wobei  sich  herausstellte,  dass  zahl- 
reiche hervorragende  amerikanische  Bibliotheken  eigene  Buchbindereien  im 
Hause  haben  und  dadurch  meist  wesentliche  Ersparnisse  erzielen. 

Vor  und  nach  den  Verhandlungen  wurden  mehreren  Bibliotheken 
wie  Chicago,  Madison,  St.  Paul  und  Minneapolis  Besuche  abgestattet. 
Für  die  auf  1200  Meilen  sich  erstreckende  Vergnügungsexcursion  durch 
Wisconsin  und  Minnesota  hatten  die  betreffenden  Bahngesellschaften  sogar 
freie  Extrazüge  gestellt,  wie  denn  überhaupt  Behörden  und  Private  mit 
einander  wetteiferten,  die  Versammlung  zu  ehren.  A.  G. 


Zu  dem  3.  Bd.  des  Catalogue  general  des  manuscrits  des 
Bibliotheques  publiques  de  France,  den  A.  Molinier  1885  herausge- 
geben hat,  liefert  B.  Haureau  in  dem  Juniheft  des  Journal  des  Savants 
pag.  353  u.  f.  sehr  wrerthvolle  literarische  Beiträge.  O.  H. 
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Ackermann,  C.  Bibliotheca  paedagogica  hassiaca.  Repertorium  der  auf 
das  gesammte  Schulwesen  des  ehemaligen  Kurfürstenthums  Hessen, 
jetzigen  preussischen  Regierungs-Bezirks  Cassel,  bezüglichen  Litteratur. 
Kassel  F.  Kessler.     14  S.     4P.     M.  —.75. 

Adressbuch  für  den  Buch-,  Kunst-,  Musikalienhandel  und  verwandte 
Geschäftszweige  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  Herausge- 
geben von  M.  Perles.  1886.  Jahrgang  21.  Wien,  M.  Perles.  231°S. 
gr.  8°.     Gebdn.  M.  5 

Atzrott,  0.  Sozialdemokratische  Druckschriften  und  Vereine,  verboten 
auf  Grund  des  Reichsgesetzes  gegen  die  gemeingefährlichen  Bestre- 
bungen der  Sozialdemokratie  vom  21.  Oct.  1878.  Berlin,  C.  Hey- 
mann's  Verlag.     VII.  111  S.     gr.  8°.     M.  2.40. 

Baumgart,  M.  Die  Literatur  des  In-  und  Auslandes  über  Friedrich  den 
Grossen.     Berlin,  R.  v.  Deckers  Verlag.    XII.  272  S.   gr.  8°.    M.  5.50. 

"Bibliographie,  Pfälzische.  Verzeichniss  der  pfälzer  Broschüren  aus  der 
Sammlung  des  Herrn  Albert  Mays  in  Heidelberg  zur  500jährigen 
Jubelfeier  der  Ruperto-Carola  herausgegeben  von  der  Universitäts- 
Bibliothek  in  Heidelberg.  Heidelberg,  C.  Winters  Univ.-Buchh.  VI. 
151  S.     gr.  80.     M.  4. 

Bibliotheca  Danica.  Systematisk  fortegnelse  over  den  danske  literatur 
fra  1482  til  1830,  efter  samlingerne  i  det  störe  Kongelige  Bibliothek 
i  Kjöbenhavn.  Med  supplementer  fra  Universitetsbibliotheket  i  Kjöben- 
havn  og  Karen  Brahes  Bibliothek  i  Odense.  Udgivet  fra  det  störe 
Kongelige  Bibliothek  ved  C.  V.  Bruun.  Hefte  VI.  (IL  Binds  Hefte  3.) 
Kjöbenhavn,  Gyldendal.     192  S.     4P,     Kr.  2. 

Bibliotheca  historico-naturalis,  physico-chemica  et  mathematiea. 
Herausgegeben  von  R.  v.  Hanstein.  Jahrgang  35.  Heft  2:  Juli-Decem- 
ber  1885.  Göttingen,  Vandenhöck  &  Ruprecht.  S.  143—321.  80.  M.  1.80. 

*Bibliotheca  m edico-chirurgica,  pharmaceutico-chemica  et  veteii- 
naria  oder  geordnete  Uebersicht  aller  in  Deutschland  und  im  Auslande 
neu  erschienenen  medicinischen,  pharmaceutisch-chemischen  und  vete- 
rinär-wissenschaftlichen  Schriften.  Herausgegeben  von  Gust.  Ruprecht. 
Jahrgang  39.  Heft  2:  Juli — December  1885.  Göttingen,  Vandenhoeck 
&  Ruprecht.  S.  91—222.  8°.  M.  1.40. 

*  Bibliotheca    philologica    oder    geordnete    Uebersicht    aller    auf  dem 

Gebiete  der  classischen  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  und 
neueren  Sprachwissenschaft  in  Deutschland  und  dem  Ausland  neu  er- 
schienenen Schriften.  Herausgegeben  von  August  Blau.  Jahrgang  38. 
Heft  2:  Juli — December  1885.  Mit  einem  alphabetischen  Register. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  S.  161—396.  8°.  M.  2.  40. 

*  Bibliotheca  theologica   oder  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller 

auf  dem  Gebiete  der  evangelischen  Theologie  in  Deutschland  neu  er- 
schienenen Schriften.  Herausgegeben  von  G.  Ruprecht.  Jahrgang  38. 
Heft  2:  Juli — December  1885.  Mit  einem  alphabetischen  Register. 
Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  S.  39—94.  8°.  M.  —.70. 

Bindi,  V.  S.  demente  a  Casauria  e  il  suo  codice  miniato  esistente  nella 
biblioteca  nazionale  di  Parigi.  Napoli,  tip.  de  Angelis.  63  p.  8°. 

Books  for  a  reference  library:  being  lectures  on  the  books  in  the  refe- 
rence  department  of  the  free  public  library,  Birmingham.  lst  series. 
London,  Simpkin.  180  pag.  8°.   Sh.  2.  6. 

])  Die  Titel   der  Werke,  welche   der  Eedaction   vorgelegen   haben,   sind   durch   *  be- 
zeichnet. 
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Bouchot,  H.  Le  livre,  l'illustration,  la  reliure,  etude  historique  sommaire. 
Paris,  A.  Quantin.  320  p.  avec  grav.  80. 

*Brushfield,  T.  N.  The  bibliography  of  the  „History  of  the  World"  and  of 
the  „Remains"  of  Sir  Walter  Ralegh.  (The  Library  Chronicle  Jan  - 
Febr.  1886.  Pag.  8—15.) 

^Buchdruck  und  Buchhandel  im  fünfzehnten  Jahrhundert.  (Grenzboten. 
Jahrg.  1886.  No.  21.  S.  359—372.) 

Buchhändl  er- Adressbuch,  Neues,  1886.  Herausgegeben  von  E.  Schle- 
gel. Jahrgang  1.  Leipzig,  Expedition  des  Neuen  Buchhändler-Adress- 
buchs. 651  S.  gr.  8°.  M.  5. 

Bulletin  of  the  U.  S.  National  Museum,  No.  30  part  III:  Bibliography 
of  publications  relative  to  the  collection  of  fossil  invertebrates  in  the 
U.  S.  National  Museum,  including  complete  lists  of  the  writings  of 
Fielding  B.  Meek,  C.  A.  White  and  C.  D.  Walcott,  by  J.  Belknap 
Marcou.  Washington.  1885.  333  p.  8°. 

Catalogue  methodique  des  imprimes  de  la  bibliotheque  publique  de  Dou- 
ai.  Sciences.  Douai,  impr.  Delattre  et  Goulois.     293  pag.  8°. 

Tire  ä  502  exempl.  nuinerotes. 

*Catalogue,  Systematic,  of  the  Public  Library  of  the  City  of  Milwaukee 
with  alphabetical  author,  title  and  subject  mdexes.  Milwaukee,  publi- 
shed  by  the  board  of  trustees  of  the  library.  1885—86.  CLX.  836 
pag.  gr.  8°.  Cloth.  D.  3.50. 

I  Codici  Palatini  della  r  Biblioteca  Nazionale  Centrale  di  Firenze.  Vol.  I. 
Fase.  3.  Roma-Firenze,  tip.  dei  fratelli  Bencini.     P.  161—240.    8°.  L.  1. 

Descrizione  di  37  codici  palatini  (dal  No.  169  al  205). 

*Dankö,  J.  A  franezia  könyvdisz  a  renaissance  korban.     (Die  französische 

Bücherausstattung  im  Zeitalter   der  Renaissance.)     Budapest,    kiadja   a 

magyar  tud.  akademia.   Flor.  1.30. 
*Davies,    J.     The   „Adamo"    of   Giovanni    Soranzo.    (Book-Lore.    No.  21. 

August  1886.   Pag.  57—70.) 
Degeorge,   L.     La  maison  Plantin   a   Anvers:    monographie    complete    de 

cette  imprimerie  celebre,    documents  historiques  sur  l'imprimerie,   liste 

chronologique     des     ouvrages    imprimes    par   Plantin   de    1555   a  1589. 

3.  edition.  Paris,  Didot  &  Co.  LX.   230  pag. 
Dias  y  Sänchez,  F.  Guia  de  la  villa  y  archivo  di  Simancas.  Madrid,  tip. 

G.  Hernändez.  299  p.   8°. 
Faure,  Hipp.     Notes  et  documents    sur  les  archives   des  hospices  ä  Nar- 

bonne.  Tome  I.  Narbonne,  imp.  Caillard.  IX.  383  p.  8°. 
Favaro,   Ant.     Appendice    agli  studi   intorno    alla   vita    ed   alle    opere   di 

Prosdocimo    De'Beldomandi,    matematico     padovano    del    secolo    XV. 

Roma,  tip.  delle  scienze  matematiche  e  fisiche.   21  p.  4°. 

Estr.  dal  Bullettino  di  bibliografia  e  di  storia  delle  scienze  matemat.  tomo  XVIII. 

Favaro,  Ant.  Intorno  ad  aleuni  nuovi  studi  sulla  vita  e  sulle  opere  di 
Galileo  Galilei.  Venezia,  tip.  Antonelli.    7  p.    8°. 

Contiene   l'elenco    degli    scritti  intorno  a  Galileo  Galilei,    pubblicati  dal  Pavaro    nell' 
ultimo  sessennio. 

Gallee,  J.  H.  Register  op  tijdschriften  over  Nederlandsche  taalkunde. 
2e  druk,  met  aanvulling.  Kuilenburg,  Blom  &  Olivierse.  265  p.  8°. 
Gebunden.   Fl.  2.  40. 

*  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels.  Herausgegeben  von  der  Histo- 
rischen Kommission  des  Börsenvereins.  Bd.  I:  Geschichte  des  deut- 
schen Buchhandels  bis  in  das  17.  Jahrhundert,  von  F.  Kapp.  Leipzig, 
Expedition  d.  Börsenblattes.  XXIII.  860  S.  mit  3  Taf.    gr.  8°.    M.  16. 

Gisi,  M.  Verzeichniss  der  Incunabeln  der  Kantons-Bibliothek  Solothurn. 
1.  Hälfte.  A— G.  Solothurn.  72  S.  gr.  8°.   M.  3.60. 

*Grant,  C.  E.  In  memoriam:  Henry  Bradshaw.  (The  Librarv  Chronicle. 
Mar.  1886.  Pag.  25-36.) 


460       Neue  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  des  Bibliothekswesens. 

Groth,  P.  Repertorium  der  mineralogischen  und  krystallographischen  Li- 
teratur vom  Ende  des  Jahres  187(3  bis  Anfang  des  Jahres  1885.  Leip- 
zig, W.  Engelmann.  V.  208  S.  gr.  8°.  M.  7. 

Gundlach,  0.  Bibliotheca  familiarum  nobilium.  Repertorium  gedruckter 
Familiengeschichten  und  Familien-Nachrichten.  Ü.  Auflage.  Berlin,  J. 
A.  Stargardt.  332  S.  gr.  8°.  Gebdn.  M.  12. 

*Haeghen,  Ph.  van  der.  Le  commerce  d'autrefois  et  l'imprimerie  d'une 
duchesse.  (Le  Livre.  No.  80.  P.  248—253.) 

:;  Harrison,  R.  County  bibliography.  (The  Library  Chronicle.  April  1886. 
Pag.  49—54.) 

Hickcox,  J.  H.  A  bibliography  of  the  writings  of  Franklin  Benjamin 
Hough.   Washington,  J    H.  Hickcox.  P.  321—347.  8°.  D.  —.50. 

,, Forme  parts  of  a  Memorial  prepared  under   the  direction  of  the  Regents  of  the  Uni- 
versity  of  the  State  of  New- York." 

^Hofmeister,  Fr.  Handbuch  der  musikalischen  Literatur  oder  Verzeich- 
niss  der  im  deutschen  Reiche  und  in  den  angrenzenden  Ländern  er- 
schienenen Musikalien,  auch  musikalischen  Schriften,  Abbildungen  und 
plastischen  Darstellungen  mit  Anzeige  der  Verleger  und  Preise.  In 
alphabetischer  Ordnung  mit  systematisch  geordneter  Uebersicht.  Bd.  9 
(oder  6.  Ergänzungsband):  1880— 1885.  Lief.  1.  Leipzig,  Fr.  Hofmeister. 
S.  1—120.  40.  M.  8;  Schreibpapier"  M.  10. 

Holgate,  C.  W.  An  account  of  the  chief  libraries  of  New  Zealand,  with 
an  appendix.  London,  J.  Davy  &  Sons. 

Jahresbericht,  Theologischer.  Herausgegeben  von  R.  A.  Lipsius.  Band  5: 
Literatur  des  Jahres  1885.  Leipzig,  G.  Reichardt.  X.  566  S.  gr.  8°. 
M.  10.  —  Gebunden  M.  12. 

Katalog  der  Grossherzoglichen  Hof-  und  Landesbibliothek  in  Karlsruhe. 
XI  und  XII.  Karlsruhe,  Ch.  Th.  Groos.  gr.  8<>.  M.  2.50. 

Inhalt:    XI.  Zugänge  zu  Bd.  I-X.    (Bis  30.  September  1885.)     VIII.  u.  S.  1265—1515. 
M,  2.  —  XII.  Bibliothek  der  Familie  von  Klüber.  S.  1517—1575.  M.  —.50. 

Langlois,  Ern.  Le  rouleau  d'Exultet  de  la  bibliotheque  Casanatense. 
Rome,  impr.  de  la  paix  de  Philippe  Cuggiani.  17  p.  e  2  tavole.    8°. 

Extrait    des    Melanges    d'archeologie    et    d'histoire,    publies    par   l'Ecole    franqaise  de 
Rome,  tome  VI. 

^Library  of  Harvard  University.  Bibliographical  contributions,  edited  by 
Justin  Winsor.  No.  17:  Classified  index  to  the  maps  in  the  Royal  Geo- 
graphical  Society's  publications  1830 — 1883,  by  R.  Bliss.  Cambridge, 
Mass.  43  pag.  gr.  8°. 

List  of  embossed  books,  maps  etc.  for  the  use  of  the  blind.  Boston,  Howe 
Memorial  Press.  4  p.   8°. 

^Lorenz,  O.  Catalogue  general  de  la  libiairie  frangaise  depuis  1840. 
Tome  IX.  (Tome  I  du  catalogue  de  1876—1885.  A— H.)  Fasel:  A— 
Cremieux.  Paris,  chez  l'auteur.  Pag.  1 — 384.  gr.  8°.   Fr.  15. 

M  ad  den,  J.  P.  A.  Lettres  d"un  bibliographe,  suivies  d'un  essai  sur  l'ori- 
gine  de  l'imitation.  6.  serie.  Paris,  E.  Leroux.  8°.  et  atlas  in  4°.  Fr.  15. 

Marre,  Arist.  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  Frangois-Joseph  Lionnet, 
suivie  d'un  catalogue  de  ses  travaux.  Rome ,  impr.  des  Sciences  ma- 
thematiques  et  physiques.  19  pag.  4°. 

Extrait  du  Bullettino  di  bibliogr.  e  di  storia  delle  scienze  niatemat.  Tomo  XVIII. 

*Meulen,  R.  van  der.  Repertorium  op  Brinkman's  Catalogussen,  bevat- 
tende  in  alphabetische  orde  de  onderwerpen,  benevens  eene  beknopte 
titelbeschrijving  der  Boeken,  Plaat-  en  Kaartwerken,  die  gedurende  de 
jaren  1850 — 1882  versehenen  zijn.  Amsterdam,  C.  L.  Brinkman  (Leip- 
zig, Otto  Harrassowitz).  526  p.  gr.  8°.   M.  46. 

Systematisches  Repertorium   zu  dem    1885  erschienenen    grossen   holländischen  Bücher- 
Catalog  1850 — 82.  Vergleiche  oben  S.  246. 

Molinier,  A.  Catalogue  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  Mazarine. 
Tome  II.  Paris,  Plön,  Nourrit  &  Co.  540  p.  8°. 
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Monatsbericht,  Musikalisch-literarischer,  über  neue  Musikalien,  musika- 
lische Schriften  und  Abbildungen.  Ausgabe  für  das  Publicum.  Jahr- 
gang 58:  1886.  No.  7.  Leipzig,  Fr.  Hofmeister,  gr.  8°.  Halbjährlich 
M.  -.50. 

Mondino,  B.  S.  La  biblioteca  del  Collegio  Colombia  di  New- York,  e 
l'indice  decimale  a  materie.  Palermo.  8°. 

Mortara,  Mar.  Indice  alfabetico  dei  rabini  e  scrittori  israeliti  di  cose 
giudaiche  in  Italia,  con  richiami  bibliografici  e  note  illustrative.  Pado- 
va,  tip.  edit.  F.  Sacchetto    71  pag.  4°. 

0 esterlein,  N.  Katalog  einer  Rieh.  Wagner-Bibliothek.  Nach  den  vorlie- 
genden Originalien  systematisch-chronologisch  geordnetes  und  mit  Ci- 
taten  und  Anmerkungen  versehenes  authentisches  Nachschlagebuch 
durch  die  gesammte  Wagner-Litteratur.  Bd.  II.  (No.  3373 — 5567.) 
Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  XXX.  354  S.  gr.  8°.  M.  10. 

Pellechet.  Catalogue  des  incunables  de  la  bibliotheque  publique  de  Dijon. 
Dijon,  G.  Lamarche.  VIII.  171  pag.  8<>.  Fr.  8. 

Pompe  o,  Fil.  Saggio  di  archivio  e  protocollo  comunale.  Foligno,  P.  Sga- 
riglia.  56  p.  8°. 

Ricci,  Corr.  Le  librerie  e  le  slamperie  di  Ravenna.  Bologna,  soc.  tip. 
gia  Compositori.  38  pag.   8°. 

Estr.  dal   giornale  II  Bibliofilo,  anno  VII.  No.  7—8. 

Rosen,  V.  Les  manuscrits  persans  de  l'Institut  des  langues  orientales.  St. 
Petersbourg,  impr.  de  l'Academie  imperiale  des  sciences.  St.  Peters- 
bourg,  Eggers  &  Co.    IV.  369  p.  et  3  planch.  gr.  8°.   M.  7. 

Bildet  vol.  III  der  ,,Collections  scientifiques  de  l'Institut  des  langues  orientales". 

*Sepp,    Christ.      Bibliotheek    van    Nederlandsche    kerkgeschiedschrijvers. 

Opgave  van  hetgeen  Nederlanders   over   der   geschiedenis   der    Christe- 

lijke  kerk   geschreven  hebben.   Leiden,  E.  J.  Brill.  XIV.  508  p.  gr.  8°. 

Fl.  5.25. 
*Shelly,  A.  J.  Notes  on  the  public  libraries  of  Plymouth,  Devonportand 

Stonehouse.     (The  Library  Chronicle.    Jan.-Feb.  1886.  P.  1—8.) 
Soulice,  L.     Catalogue   de   la  bibliotheque    de   la   ville  de  Pau.     Histoire 

locale.  Pau,  impr.  Veron.  XXXVIII.  399  pag.   8°. 
Stein,  H.     Les   archives   municipales   de   Saint-Germain-en-Laye   (Seine  et 

Oise).  Versailles,  Cerf.  24  p.  8°.  Fr.  1.50. 

*  Thomas,  E.  C.  In  memoriam:  Edward  Edwards.  (The  Library  Chronicle. 

April  1886.  Pag.  54—57.) 

Tilloy,  0.  Curieuses  confessions  d'un  libraire.  Tome  I.  Douai,  impr.  De- 
lattre  et  Goulois  (librairie  Tilloy).  204  p.  8°. 

Uriel,  M.  G.  Bibliotecas  antigua  y  nueva  de  escritores  aragoneses  de  La- 
tassa,  aumentadas  y  refündidas  en  forma  de  Diccionario  Bibliogräfico- 
biogräfico.  Tomo  III.  (Q, — Z.)  Zaragoza,  imp.  de  C.  Arino.  (Madrid, 
Murillo.)     13.  443  pag.  4P. 

Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln.  Heft  2:  Die  Ausgaben 
der  Imitatio  Christi  in  der  Kölnor  Stadtbibliothek.  Bibliographisch 
bearbeitet  von  E.  Fromm.  Köln,  Du  Mont  Schauberg'sche  Buchh. 
XVI.  129  S.  gr.  8°.  M.  5. 

*Verzeichniss  der  Bücher,  Landkarten  etc.,  welche  vom  Januar  bis  zum 
Juni  1886  neu  erschienen  oder  neu  aufgelegt  worden  sind,  mit  Angabe 
der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise,  literarischen  Nach  Weisungen 
und  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht.  Herausgegeben  und  verlegt 
von  der  J.  C.  Hinrichs'schen  Buchhandlung  in  Leipzig.  CXIV.  508  S. 
80.  M.  4. 

*  Vierte  lj  ah  rs-Catalog   aller  neuen  Erscheinungen   im   Felde   der  Lite- 

ratur in  Deutschland.  Nach  den  Wissenschaften  geordnet.  Mit  alphabe- 
tischem Register.  Jahrgang  1886.  Heft  2:  April — Juni.  Leipzig,  J.  C. 
Hinrichs'sche  Buchh.  S.  XIX— XLVII.  181— 364.  8°.  M.  1.80. 
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Antiquarische  Cataloge» 

Ackermann,  Th.,  München.  No.  169:  Physik.  (Bibl.  d.  Proi.  Dr.  Ph.  v. 
Jolly.)  1719  Nos.  —  No.  170:  Kunstgeschichte,  Theorie  der  Kunst. 
(Bibl.  v.  Hofrath  Dr.  E.  Förster.)  1100  Nos. 

Bielefeld's  Hofbh.  Karlsruhe.  No.  125:  Kriegsgeschichte,  Schlachten- 
atlanten. Etc.  (Bibl.  d.  bad.  Kriegsmin.  D.  Ludwig  u.  d.  Generalstabs- 
chefs Fr.  Keller.)  1610  N«s.  —  No.  126 :  Die  Rheinpfalz  u.  d.  Palati- 
natus  Rheni.  962  Nos. 

Carlebach  Heidelberg  No.  143:  Bibliotheca  palatina.  113  Nos-  —  No. 
145:  Miscellanea.    218  Nos. 

Cruse's  Bh.  Hannover.  No.  42:  Literatur  Niedersachsens.  641  Nos-  — 
No.  43:  Geschichte  u.  Hülfswiss.  749  Nos- 

Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.  Blätter  f.  Bücherfreunde  No.  3:  Drama- 
turgie u.  Theaterwesen.  Reisewerke.  606  Nos- 

St.  Goar,  Is.,  Frankfurt  a.  M.  No.  73:  Kathol.  Theologie.   943  Nos. 

St.  Goar,  Lud.,  Frankfurt  a.  M.  No.  68:  Geschichte  U.Hilfswissenschaften. 
3263  Nos. 

Hahne  Berlin.     No.  18:  Auswahl  vorzüglicher  antiquar.  Werke.  1217  Nos- 

H au gg  Augsburg.    No.  85:  Katholische  Theologie.  Prachtwerke.    404  Nos- 

—  No.  86:  Seltene  Drucke,  Kupfer-  u.  Holzschnittwerke.  Varia.  328  Nos- 

—  No.  87:  Varia.  Seltenheiten.  596  Nos- 
Heitz  Stuttgart.  No.  6:  Kathol.  Theologie.  480  Nos. 

Hess  Ellwangen.  No.  16:  Heraldische  u.  genealog.  Werke  u.  MSS.  52  Nos- 

Hill  er  München.  Anzeiger  No.  50:  Diversa.   546  Nos- 

Jacob  söhn  &  Co.  Breslau.  No.  71:  Miscellanea.  64  S. 

Koch  Hamburg.  No.'33:  Werthvolle  Bücher  aus  dem  Gesammtgebiete  der 

Theologie.   346  Nos- 
Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.     No.  61:   Curiosa.  No.  7594—8587.   — 

No.  63:  Interessante  Werke  aus  allen  Wissenschaften.  1875  Nos- 
Levi  Stuttgart.  No.  52:  Neue  Erwerbungen.   16  S. 
Lorentz,  Alfr.,  Leipzig.  No.  38:  Praktische  Theologie.    81  S. 
Lutz  Hanau.  Anzeiger  No.  1:   Varia.   631  Nos- 

Matt,  Casp.  v.,  Stanz.     No.  34:    Theologie  u.  Philosophie.    2160  Nos. 
Naumann,  H.  J.,  Dresden    No.  11:  Evangel.-luther.  Theologie.  2482  Nos- 
Neubner  Köln.  No.  4:  Sociale  Wissenschaften.  Allgem.  Staatswissenschaft. 

Politik   und    Diplomatie.    Staatsumwälzung,    Revolution   1818J49.      Etc. 

2973  Nos-  —  Interessanter  und  reichhaltiger  Catalog. 
Quiding's    Antiqu.    Lund.     No.    10:     Jurisprudenz.     Staatswissenschaften. 

1040  Nos. 
Rath  Esslingen.  No.  13:  Neuere  Sprachen.    948  Nos 
Rohn  Leipzig.  No.  14:  Bücher  aus  allen  Fächern.   5992  Nos- 
Rudolphi&  Klemm  Zürich.  Anzeiger  No.  19:  Philosophie.  Pädagogik.  470  Nos- 
Saenger  Hamburg.  No.  4:  Theologie.  26  S. —  No.  5:  Judaica.  Orientalia. 

(Biblioth.  des  verstorb.  Predig.    Dr.  M.  Sänger  in  Hamburg.)  38  S. 
Scheible  Stuttgart.   No.  193/194:  Kultur-  und  Sittengeschichte.  Komische 

Literatur  der  Deutschen.    1595  Nos- 
Schneider    Basel.     No.    188:    Militärwissenschaft.    Kriegsgeschichte.    Etc. 

916  Nos.    _   Anzeiger  No.   71:   Theologie.    379  Nos.   _   No.   72:   Ver- 
mischtes.   324  Nos. 
Weiss  &  Schack  Leipzig.    No.  42:  Philosophie,  Spiritismus,  Mysticismus 

etc.  (Biblioth.  d.  Dr.  J.  F.  J.  Schmidt  in  Athen.)  600  Nos. 
Well  er  Bautzen.  No.  126:  Deutsche  Belletristik  bis  z.  J.  1830. 
Welter  Paris.    No.  7:  Neue  Erwerbungen.  429  Nos- 

Windprecht  Augsburg.  No.  394:  Varia,  Illustr.  geograph.  Werke.  352  Nos- 
Woznitzka's  Nach  f.  (Fr.  Palm)  Berlin.    No.  1:  Diversa.  42  S. 
v.  Zahn   &  Jaensch  Dresden.     No.   14:    Geographie,   Reisen.    Pädagogik. 

(Biblioth.  d.  Seminardir.  Dr.  H.  Oberländer  in  Pirna.)    1202  N08- 
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Auctionen. 

Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheiluug 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können. 

Leiden,  18.  October  1886.  E.  J.  Brill.  Catalogue  d'histoire  naturelle, 
d'ethnographie,  de  medeciue  etc.    2684  Nos- 

Leipzig,  25.  October  1886.  List  &  Francke.  Bibliothek  des  Verlagsbuch- 
händler Dr.  Salomon  Hirzel    in  Leipzig.  (Goetheana.)    3232  Nos- 


Personalnachrichten. 

Dem  Oberbibliothekar  Dr  Jos.  Ständer  in  Greifswald  ist  die  Ver- 
waltung der  Königlichen  und  Universitätsbibliothek  zu  Breslau  übertragen 
worden. 

Zum  Bibliothekar  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Erfurt  ist  der 
Oberlehrer  Dr.  phil.  G.  Auermann  bestellt  worden. 

Der  Oberbibliothekar  Dr.  Dziatzko  zu  Göttingen  ist  zum  ordentlichen 
Professor  in  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  ernannt  worden. 
Dem  Vernehmen  nach  soll  Professor  Dr.  Dziatzko  Vorlesungen  über  biblio- 
thekarische Hilfswissenschaften  halten. 

An  der  Königlichen  Paulinischen  Bibliothek  zu  Münster  i.  "W.  ist  der 
bisherige  Hilfsarbeiter  Dr.  Heinrich  Dettmer  zum  Custos  ernannt  worden. 

Dem  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg,  Pro- 
fessor Dr.  Zangemeister  wurde  das  Prädicat  Hofrath  verliehen. 

Dem  ersten  Custos  an  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  Dr.  Er  man 
ist  der  Charakter  als  Bibliothekar  beigelegt  worden. 

Wie  uns  Herr  R.  Garnett  (vergl.  die  Notiz  im  Centralblatt  II,  p.  146) 
mittheilt,  hat  sich  derselbe  nur  von  seiner  Stellung  als  Superintendent  des 
Lesesaales  des  British  Museum  —  um  mehr  Zeit  für  die  Drucklegung  des 
Catalogs  zu  gewinnen  —  zurückgezogen,  sein  Amt  am  Museum  selbst  aber 
beibehalten. 

Die  durch  den  Tod  des  bisherigen  Bibliothekars  der  Gräflich  Krasiris- 
ki'schen  Bibliothek  in  Warschau,  Ignaz  Janicki,  erledigte  Bibliothekarstelle 
ist  Seitens  der  Familie  dem  Professor  Alexander  Rembowski  über- 
tragen worden  (Przew.  bibl.  139). 


Anfrage. 

Ein  Unicum  ohne  Titel.  —  Im  Besitze  der  unterzeichneten  Buch- 
handlung befindet  sich  ein  Werk  des  Lautencomponisten  Hans  Gerle. 

Dasselbe  ist  gedruckt  in  Nürnberg  von  Hieronymus  Formschneyder  im 
Jahre  1533,  findet  sich  in  keiner  Bibliographie  citirt ,  ist  in  den  bekannten 
grösseren  Bibliotheken  nicht  vorhanden,  und  demgemäss  als  Unicum  zu 
betrachten.     Der  Titel  des  Buches  fehlt. 

Es  beginnt  mit  Ajj  „$orrebe  einer  imberricfytung"  ||  Dxadjbcm  id)  im  1532. 
jar  ncdjft  »ergangen  |  ein  £cutfd)e  2)hifica  |  barinnen  fiirfcttdj  bte  fünft  ||  beber  3n* 
ftrument  |  ber  ©etygen  ünb  Sautten  |  ju  (ernen  |  begriffen  Wixt  |  aüen  ftebfyabern  ber* 
felben  ||  ju  gutten  |  fcnb  erftoriejjlidjer  ergc^Hdjfait  |  öffentlich  in  Srucf  l;ab  (äffen  aufe* 
geben  |  tonb  bet)  ciliaren  befun  ||  ben  |  baS  foldje  mein  Heine  anjetgnng  imb  bnber= 
riebtung  |  mit  bancfyarfett  angenomen  irorbcn  ift  |  ba  ||  burd)  jd)  belegt  |  beufclbcu 
hjeittcr  mit  meinen  bienften  meinS  bermögenS  |  auff  jr  { ftatlid)3  anhalten  |  511  ||  tviU 
faren  |  Slud)  mid)  barauff  Verfangen  |  mib  etltdje  furjmnbtge  aujjertejjne  £cutfd)c 
Söelcfye  fcn  $ran  ||  jöfifebe  ftütf  i>on  Siebtem  |  beuteten  tnb  fdjönen  s-)3fatmen  |  mit 
fcorgeenben  ^rcambeln  |  bret;  imb  fcier  ftlnlien  |  au§  ben  noten  in  bie  £abutatnr  ber 
?autten  gefegt  |  etc.  etc. 

Blatt  jjj  (recto)  enthält  eine  Abbildung,  mit  der  Ueberschrift: 

„3)er  auffgeriffen  Sauttenfragen  mit  ber  £abulatur." 

Blatt  jjj   (verso) : 

f,3um  erften  fyab  id)  jufamen  gefegt  in  bi|3  33nd)  funff  ^reambel  ||  2)a§  erft  ift 
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lang  |  ba«  magftu  fürten  |  luo  bu  teilt  |  bann  bu  finbeft  ju  äffen  (Sfaueffen  ein  aufs* 
gang.  ||  3)aruad)  [inb  24.  £eutfd)e  Siebteln  |  fcnb  9.  SBBelfdje  ftücf.  2.  granfcofifdje  | 
fcnb  9.  Sateinifdje  |  ^fafmen  toub  Muteten  |  etc. 

Die  Textanlange,  den  jeweiligen  Melodien  vorangedruckt,  lauten: 
(Sin  gut  s}3reainoel  auff  attcr(et)  (5tatoe§.  —  §err  tfyu  un§  Ijitff.  —  3l;efn§ 
S^rtftu«  bnfer  fyetytanb.  —  D  fyerre  ©ott  —  (Sttenb  id)  ruff  —  (Sffenb  bn  t;aft  ömo« 
fangen  mid).  —  3d)  ftnnb  an  einem  morgen.  —  (5in  frölid)  toefen.  —  (Sin  bitter 
fdjnwtydjt.  —  Sttein  felbs  Bin  id)  nit  mcr.  —  3lu  bid)  fyaB  id)  ergeBen  mid).  — 
Wlein  ^er§  tfyut  atejett  Verlangen.  —  9?id)t  laß  mid)  Bart  entgelten.  —  (Sapttan.  — 
@lücf  eer  tonb  gut.  —  2ßie  mag  e§  in  ber  toten  fein.  —  SSie  ba§  gtiief  teil.  -  - 
Stuff  erb  lebt  nit  ein  fdjöner«  tt>et)B.  —  Seit  gelt.  —  <g«  mag  mein  freub.  —  9)ädj 
^teingt  bein  lieb.  —  (Stfcte  liebes  elfelein.  —  ©ruber  ©teffan.  —  3)er  alt  Zauber  « 
naef.  —  £anbcrnacf.  —  Stbieu  me§  amour«.  —  9ttile  regreg.  —  ^plug  mile  regre«, 

—  2(le8  regreg.  —  (Sn  fomfcre.  _(In  2  verschiedenen  Melodien.)  —  (Sin  iftutet* 
lein.  —  £e  U  fairat).  —  SWauentitre.  —  £ant  rentoereift.  —  forg  feulement.  — 
3n  iffo  tempore  accefferunt.  —  *ßro£ter  fyoc.  —  2)eug  qui  febeg.  —  Alma  rebem^= 
torig.  —  ©i  bormiero.  —   ©ie  2)eitg  £ro  noBig.  —  GEertum  eft.  —  Oui  fmbitat. 

—  9?on  accebat.  —  Dftfyi  bominug.  —  (Snm  beberit.  —  D  9ftaria  mater  GEfyrtfti.  — 
3tue  bomina.  —  O  ioeunba.  —  2tue  fanetiffima.  —  Snuiolata.  —  -ftoftra  est  puxa, 

—  D  Benigna. 

(Am  Schluss:)  ©ebrueft  ju  9?ihenBerg  burd)  3eront;mum  ^orm  ||  fd)neiber 
MDxxxiii.     (93  Blatt  in  4°obl.) 

Dieses  Lautenbuch  unterscheidet  sich  dem  Inhalte  nach  wesentlich  von 
den  übrigen  bekannten  Lautenbüchern  Hans  Gerle's  (1532,  1537,  1546, 
1552),  insbesondere  dadurch,  dass  die  Lieder  in  diesem  ausschliess- 
lich für  die  Laute  gesetzt  sind,  während  die  anderen  Werke  des- 
selben Autors  auch  für  die  Geige  gesetzte  Lieder  enthalten,  was  auch 
aus  deren  Titel  (siehe  Fetis  III.  p  460  ff.)  hervorgeht.  Hieraus  er- 
giebt  sich  auch  die  Unrichtigkeit  resp.  Wertlosigkeit  von  Beckers  Citat 
in  der  ,,Systemat.-chronol.  Darstellung  der  musikal.  Litteratur  1836,  Seite 
359",  worin  er  den  Titel  des  Lautenbuches  von  1532  mit  der  Jahreszahl 
1533  anführt,  was  nur  die  Folge  eines  Irrthumes  oder  Druckfehlers  sein 
kann,  da  das  Lautenbuch  von  1533  unmöglich  im  Titel  mit  den  nach- 
folgenden Anfangsworten  der  „Musica"  von  1532  begonnen  haben  kann: 
„äJhtfica  Seutfd),  auff  bie  groffen  tonb  f feinen  ® et) gen,  aud)  Sautten"  etc.  da  das- 
selbe doch  nicht  ein  einziges  für  „Geygen"  gesetztes  Lied  enthält,  wel- 
cher Umstand  von  dem  bewährten  Facbmanne  Wilhelm  Tappert  in  Berlin, 
welchem  das  Buch  vorgelegen  hat,  festgestellt  wurde. 

Das  Werk  enthält  auch  einige  von  Herrn  Tappert  als  bisher  unbekannt 
bezeichnete  Lieder  in  Noten. 

Da  es  für  die  bibliographische  Wissenschaft  sowohl,  wie  auch  für  die 
historische  Musikforschung  nicht  gleichgiltig  sein  kann,  ob  ein  bisher  in 
den  betreffenden  Kreisen  unbekanntes  Werk  eines  geschätzten  Autors  der 
Literaturgeschichte  wiedergegeben  wird,  oder  nicht,  so  veröffentlichen  wir 
diese  Zeilen  im  Hinblicke  auf  die  Möglichkeit,  dass  von  irgend  einer  Seite 
das  Dunkel,  in  welches  vorläufig  der  Titel  des  Buches  gehüllt  ist,  gelich- 
tet wird. 

Insbesondere  möchten  wir  die  Herren  Bibliothekare  und  Custoden  für 
das  Musikfach  bitten ,  nicht  nur  in  den  speciell  von  ihnen  verwalteten 
Bibliotheken  nachzuforschen,  sondern,  soweit  ihre  Connexionen  mit  Musik- 
forschern und  Kennern  der  diesbezüglichen  Literatur  reichen,  diesen  den 
Anstoss  zur  eingehenden  Beschäftigung  mit  der  zu  lösenden  Frage  zu  geben. 

Wien,  I.  Bognergasse  2.  Gilhofer  &  Ranschburg. 
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III.  Jahrgang,  11,  Heft,  November  1886. 


Beiträge  zur  ältesten  Kuchdruekergeschichte. 

Von  Dr.  K.  Steiif     UriversUäcsbibliothekar  in  Tübingen. 

3. 

Untersuchungen    über  die    ersten  Anfänge   des  Buchdrucks 

in   Stuttgart. 

Es  sind  —  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  —  heuer  gerade 
vierhundert  Jahre,  seit  der  erste  Druck  in  Stuttgart  erschienen  ist. 
In  Wien  ist  das  analoge  Ereigniss  vor  vier  Jahren  in  festlicher  Weise 
gete:ert  worden,  auch  hat  es  den  Anstoss  zur  Veröffentlichung  des 
bedeutenden  Werkes  über  r  Wiens  Buchdruckergeschichte  1482  —1882" 
von  Anton  Mayer  gegeben  (bis  jetzt  Band  I,  Wien  1883,  erschienen)' 
Stuttgart,  das  heute  doch  eine  so  wichtige  Stellung  im  deutschen  Buch- 
handel einnimmt,  hat  keinerlei  Jubiläum  gefeiert,  hat  nicht  einmal 
Notiz  von  der  Wiederkehr  des  Jubeljahrs  genommen  und  wenn  nicht 
die  kleine  Schrift  Eugen  Zollers  „Die  Königliche  Handbibliothek  in 
Stuttgart/'  Stuttgart  1886,  sich  zugleich  als  „einen  bescheidenen 
Beitrag  zur  vierhundertjährigen  Gedenkfeier  des  ersten  Stuttgarter 
Drucks"  bezeichnen  würde,  so  wäre  auch  in  der  Literatur  jenes  Er-» 
eigniss  unseres  Wissens  bis  jetzt  spurlos  vorüber  gegangen.  Wir 
dürfen  uns  hierüber  nicht  wundern.  Denn  die  eigentlich  lebens- 
kräftigen Anfänge  des  Stuttgarter  Buchdrucks,  die  Anfänge,  an 
welche  sich  eine  ununterbrochene  Entwicklung  bis  auf  die  Gegen- 
wart geknüpft  hat,  fallen  viel  später;  erst  im  Jahre  1597  hat  die 
Hauptstadt  von  Württemberg  die  Buchdruckerkunst  zu  bleibender 
Niederlassung  in  ihre  Mauern  einziehen  sehen.1)  Dazu  kommt  aber 
noch   ein  Anderes.      Es  ist  nemlich  bis  jetzt  gar  nicht  einmal  sicher, 


1)  Ausser  dem  im  Folgenden  zur  Besprechung  kommenden  Fall  aus  dem 
lünfzehnten  Jahrhundert  ist  aus  der  Zeit  vor  1597  zunächst  nur  der  kurze 
Aufenthalt  von  Hans  Sporer,  dem  bekannten  Wanderbuchdrucker,  constatirt, 
der  in  den  Jahren  1522  und  1523  mit  seiner  Presse  in  Stuttgart  war. 
Sonst  kommt  nach  der  „Beschreibung  des  Stadtdirections-Bezirkes  Stuttgart," 
Stuttg.  1856,  S.  240  nur  noch,  im  Jahr  1503,  ein  Buchdrucker  Lienhart 
vor,  dessen  Persönlichkeit  und  Thätigkeit  übrigens  noch  vollständig  im 
Dunkeln  sind. 
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ob  das  Jahr  1486  wirklich  das  erste  Druckjahr  von  Stuttgart  ist. 
Gerade  in  neuester  Zeit  wird  auch  ein  ziemlich  früheres  Jahr  als 
solches  genannt.  Nach  „J.  Diefenbach,  die  Württembergische  Landes- 
Gewerbe- Ausstellung  des  J.  1881",  Stuttg.  1883,  S.  200  und  sodann 
auch  nach  der  neuen  vom  K.  statistisch-topographischen  Bureau  her- 
ausgegebenen Beschreibung  des  „Königreichs  Württemberg"  Band  II, 
Abth.  I,  Stuttg.  1884,  S.  740  soll  schon  im  Jahr  1478  die  erste 
Druckerei  in  Stuttgart  errichtet  worden  sein.  J.  Hartmann  dagegen 
in  seiner  „Chronik  der  Stadt  Stuttgart",  Stuttg.  1886,  S  28  scheint 
es  unentschieden  lassen  zu  wollen,  ob  der  Anfang  ins  Jahr  1478 
oder  ins  Jahr  1486  zu  setzen  ist.  Und  während  hier  mehr  oder 
weniger  die  Neigung  sich  kundgibt,  den  ersten  Druck  weiter,  als 
man  bisher  angenommen,  hin  aufzurücken,  hat  es  neuerdings  anderer- 
seits auch  nicht  an  solchen  gefehlt,  welche  die  Existenz  einer  Incu- 
nabel  von  Stuttgart  überhaupt  bezweifelten  und  somit  diese  Stadt 
ganz  und  gar  aus  der  Liste  der  Incunabelstädte  streichen  wollten. 
Aber  eben  diese  La^e  der  Dinge  mag  es  zumal  im  heurigen  sei  es 
nun  wirklichen  oder  nur  vermeintlichen  Jubiläumsjahr  angezeigt  er- 
scheinen lassen,  der  Sache  einmal  auf  den  Grund  zu  gehen  und  den 
ersten  Anfängen  des  Stuttgarter  Buchdrucks  genauer  nachzuforschen. 
Die  Resultate,  welche  Verfasser  bei  solch  erstem  Versuche  mit  seinen 
Mitteln  zu  erzielen  vermochte,  sind  freilich  durchaus  nicht  abschlies- 
sender Natur.  Doch  mögen  sie  immerhin  Einiges  zur  Klarstellung 
beitragen  und  vielleicht  auch  zu  weiteren  Nachforschungen  anregen. 
Zunächst  ergibt  eine  nähere  Prüfung  sofort,  dass  das  Datum 
1478  für  das  erste  Druckjahr  von  Stuttgart  jeder  Begrün- 
dung entbehrt.  Die  betreffenden  Angaben  alle  gehen  nachweislich 
auf  Eine,  dazu  sehr  neue  Quelle  zurück,  auf  einen  Aufsatz  in  der 
„Literarischen  Beilage  des  Staats- Anzeigers  für  Württemberg,"  Jg.  1876 
S.  466,  „Zwei  schwäbische  Jubüeen"  überschrieben,  wo  in  einer  ge- 
legentlichen Notiz  der  Anfang  des  Stuttgarter  Buchdrucks  in  das 
genannte  Jahr  gesetzt  wird.  Allein  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes, 
um  Auskunft  über  seine  Quelle  gebeten,  erklärt  sich  ausser  Stande, 
eine  solche  zu  benennen  und  gesteht,  dass  nur  eine  Irrung  seiner- 
seits die  fragliche  Angabe  veranlasst  habe.1)     Vom  Jahr  1478  können 

1)  Vielleicht  ist  er  auf  irgend  welchen  Umwegen  durch  Prosper  Marchand 
zu  seiner  Behauptung  gekommen,  welch  letzterer  in  seiner  ,,Histoire  de 
l'origine  ...  de  l'imprimerie",  a  la  Haye  1740,  p.  70  allerdings  einen  Stutt- 
garter Druck  aus  dem  Jahr  1478  anführt,  aber  glücklicher  Weise  ohne 
dass  er  damit,  wenigstens  in  früherer  Zeit.  Beachtung  gefunden  hätte. 
Weder  Zapf  noch  Panzer  noch  Hain  und  wie  die  betreffenden  Bibliogra- 
phen alle  heissen,  noch  auch  die  älteren  Historiographen  von  Stuttgart  sind 
ihm  hierin  gefolgt;  sie  haben  vielmehr  alle  das  Datum  1486.  Jener  Druck 
ist  nemlich  des  Nicolaus  von  Wyle  „Verschiedene  Schriften'-  wie  Marchand 
sagt,  d.  h.  die  „Translationen"  und  Anderes  (Hain  16224),  an  deren  Schluss 
allerdings  das  Datum  sich  findet:  ,,@eben  ut  <3tutgarte[n]  fcf  bem  ad)t  }ed)cnbeu 
[sie]  tage  be3  l)ornit[n]g§  9lnno  bni  SMeftmo  quabringe[n]tefiino  feptuageftmo  oetauo,", 
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wir  somit  ein  für  allemal  absehen.  Ganz  anders  aber*  liegt  die  Sache 
mit  dem  zweiten  der  obigen  Daten.  Denn  der  Stuttgarter  Druck 
vom  Jahr  1486,  auf  welchen  sich  die  Vertreter  der  gewöhnlichen 
Angabe  berufen,  eine  Beschreibung  der  Wahl  Maximilians  zum 
römischen  König,  existirt  wirklich,  wenn  auch,  wie  es  scheint, 
nur  noch  in  wenigen  Exemplaren  Drei  derselben  haben  wir  in 
Folge  unserer  Anfrage  in  dieser  Zeitschrift,  Band  I,  1884,  S.  428 
festzustellen  vermocht,  von  denen  eines  im  Britischen  Museum,  das 
zweite  in  der  Herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  (dieses  in 
defectem  Zustande)  und  das  dritte  in  der  K.  öffentlichen  Bibliothek 
zu  Stuttgart  sich  befindet.  An  diesen  Druck  haben  denn  unsere 
weiteren  Erörterungen  vor  allem  anzuknüpfen. 

1    Der  Stuttgarter  Druck  vom  Jahr  i486.  Wh  lassen  zunächst 

eine  genauere  Beschreibung  dieser  ,,rara  ävis"  folgen,  da  Hain  10929 
«ine  solche  nicht  zu  geben  vermocht  hat.1)  Die  erste  Seite  ist  leer. 
Auf  der  Rückseite  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  der  die  ganze  Seite 
einnimmt  und  die  im  Text  geschilderte  Scene  darstellt,  wie  Maximilian 
beim  Tedeum  auf  den  Altar  sich  gesetzt  hat,  während  der  Kaiser 
mit  den  Kurfürsten  zur  Rechten  und  Linken  desselben  stehen.  Das 
Tedeum  singen  sechs  Mönche,  die  vor  dem  Altar  sich  aufgestellt 
haben.  Links  davon  sieht  man  noch  zwei  weitere  Figuren,  die  sich 
im  Gespräch  befinden;  rechts  streiten  sich  zwei  Hunde  um  einen 
Fisch  (!).  In  den  oberen  Ecken  befindet  sich  links  das  Reichs- 
wappen, rechts  ein  Wappenschild,  der  durch  einen  Querbalken  in 
zwei  Felder  getheilt,  im  übrigen  aber  leer  ist.  Auf  der  ersten  Seite 
des  zweiten  Blattes  mit  der  Signatur  a.  i\.  beginnt  der  Text,  oben 
und  auf  dem  innern  Rand  von  zierlichen,  in  Metallschnitt  ausgeführten 
Arabesken   eingefasst : 

I  [Zierinitiale]  n  bem  bucfylm  finbt  |  man  befcfyri&en  bie  [grosse  fette 


aber  dieses  Datum  gehört  einem  unmittelbar  vorgehenden  Briefe  an  und 
beweist  natürlich  für  den  Druckort  des  —  s.  1.  et  a.  erschienenen  —  Werkes 
nichts.  (Der  Druck  ist  bei  Fyner  erschienen,  der  1478  vermuthlich  noch 
in  Esslingen  war.) 

11  Es  liegt  uns  dabei  das  Exemplar  der  K.  öffentlichen  Bibliothek  in 
Stuttgart  vor,  dasselbe,  auf  Grund  dessen  Chr.  Fr.  Schnurrer  in  einem  Tü- 
binger Programm  von  1784  die  erste  Nachricht  von  dieser  Stuttgarter  In- 
cunabel  veröffentlicht  hat.  Der  damalige  Besitzer  des  Exemplars,  der 
Special-Superintendent  M.  E.  F.  Bernhard  in  Stuttgart,  hat  es  unter  dem 
9.  Februar  1785  der  öffentlichen  Bibliothek  geschenkt  und  dabei  eine  ,,Re- 
cension  und  Geschichte  dieser  Schrift"  vornen  angefügt,  die  ireilich  die  Entste- 
hungsgeschichte derselben  in  keiner  Weise  aufhellt,  im  übrigen  aber  die 
Bedeutung  des  Drucks  als  solchen  und  seines  Inhalts  richtig  würdigt  und 
mit  folgenden  Worten  schliesst:  „Da  nun  dieser  kleine  Druck  als  das  ein- 
zige Denkmal  von  Stutgartischen  Büchern  aus  dem  15.  Jahrhundert,  deren 
vielleicht  noch  einige  in  katholischen  Klöstern  oder  unsern  Registraturen 
versteckt  liegen  können,  durch  meine  geringe  Nachkommenschaft  leicht 
Verlohren  gehen  könnte,  so  habe  solches  auf  den  58ten  höchst  erfreulichen 
und  gesegneten  Geburts-Tag  unsers  Durchleuchtigsten  Landes-Herrn  dessen 
ansehnlicher  Bibliotheque  überlassen  wollen  " 
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Typen]  furften  grauen  unb  frühen,  bie  toff  bc  |  ta$e  31t  fräcffurt  mit  ber 
fetyferlicfje  mateftat  im  |  aller  burcfylucfyftigen  [sie]  furfte  ton  fyerc.  fetyfer  | 
grbericfyen  [sie]  beut  brüten,  3U0  ber  erinelung  |  be3  burd)lud)tia.en  furften. 
sDiarjmilian3  |  @ri$fyer$og.  gu  oftertc^  .  .  .  |  .  .  .  ^uo  einem  9tomfcf;en  [sie] 
funig  er*  |  fernen  [sie]  fint.  2(nno  bni.  3ft.cccc.rrjr.in.  iar.  |  Linie  16:  | 
3Sf  fritag  bor  in  [grosse  fette  Typen]  uocauit  usw.  Bl.  4a  beide 
Spalten  zum  Theil  unbedruckt.  Bl.  8a  Sp.  1.  p.  med.  Ende  des 
Textes:  |  ....  211  |  fo  toafe  bie  ertoehmg  gefct)eert  üff  bo  |  nerftag  nacr) 
Snuocauit.  s2lnno  bni.  9ft.cccc.tarm.  iar.  j  D9)1£M?  |  ©etrueft  ton* 
oolenbet  31t  flutgarte.  |  Das  Uebrige  der  Seite  und  die  Rückseite  leer. 

Fol.      8  Blätter  ohne  Blatt-  oder  Seitenbezeichnung;   Signaturen 
a.  x\.  und  a.  iij.      2  Spalten.     Gothische  Typen. 

Der  Text  —  der  soviel  bekannt  sonst  nicht  gedruckt  ist  — 
besteht  aus  zwei  Stücken,  die  aber  vielleicht  Einen  Verfasser  haben. 
Das  erste  Stück  beginnt  ohne  jegliche  Einleitung  und  beschreibt  die 
der  Wahl  vorangegangene  (im  Titel  aber  an  letzter  Stelle  genannte) 
Verleihung  von  Lehen.  Das  zweite  Stück  fängt  (Bl.  4a  Sp.  2)  ganz 
aufs  neue  an  („In  dem  Jar  da,  man  zalt"  u.  s.  w.),  als  wäre  nichts 
vorhergegangen  und  schildert  die  Wahl.  Doch  beschränkt  sich  der 
Verfasser  auf  Beschreibung  der  Aeusserlichkeiten,  der  Aufzüge,  der 
Gottesdienste  u.  dgl.  (namentlich  der  Ordnung  bei  denselben  und 
der  dabei  getragenen  Kleider),  sowie  auf  die  Aufzählung  der  offi- 
ciellen  Theilnehmer  und  er  zeigt  sich  in  letzterem  Punkt  aufs  ge- 
naueste orientirt.  Wer  der  Verfasser  gewesen,  lässt  sich  aus  der 
Schrift  selbst  nicht  feststellen.  Sollte  sein  Name  etwa  hinter  den 
räthselhaften  Chiffern  am  Schlüsse:  OMDMM  versteckt  sein?  Oder 
wie  mögen  diese  sonst  zu  verstehen  sein?  als  der  Name  des  Druckers? 
als  eine  Devise?  als  eine  Wunschformel  oder  Aehnliches?1)  Fragen 
wir  nun  aber,  was  sich  aus  diesem  Drucke  für  die  Feststellung  der 
Anfänge  des  Stuttgarter  Buchdrucks  entnehmen  lässt,  so  ersehen 
wir  aus  der  gegebenen  Beschreibung,  dass  in  demselben  zwar  Stutt- 
gart als  Druckort,  aber  kein  Jahr  des  Erscheinens  genannt  wird 
und  es  könnte  somit  dieser  Druck  an  sich  auch  viel  später,  er  könnte 
z.  B.  in  diejenigen  Jahre  des  sechszehnten  Jahrhunderts  fallen,  in 
welchen  sich  auch  sonst  eine  Presse  in  Stuttgart  nachweisen  lässt 
(s.  o.).  Dem  steht  aber  ein  Doppeltes  entgegen:  einmal  die  Typen, 
welche  gerade  für  die  achtziger  Jahre  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 


1)  Man  könnte  etwa  an:  0  Mater  Dei  Miserere  Mei  oder  an:  Optimus 
Maximus  Deus  (unter  Annahme  eines  Fehlers  des  Setzers  auch:  Deus 
Maximus  Optimus)  Maximilianum  Magnificet  oder  Aehnliches  denken.  Die 
eine  Deutung  will  uns  aber  nicht  in  den  Zusammenhang  passen,  diu  andere 
zu  gekünstelt  erscheinen.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  hat  man  sich  an 
diesen  Cbiffern  versucht.  Denn  Bernhard  sagt  a.  a.  0.:  „Was  übrigens 
die  am  Ende  stehenden  Buchstaben:  OMDMM  bedeuten,  hat  noch  kein 
Gelehrter,  dem  ich  sie  gezeigt  habe,  errathen  können."  Sollte  nicht  viel- 
leicht ein  Gelehrter  des  19.  Jahrhunderts  glücklicher  sein?  "Wir  wären 
für  Vorschläge  zur  Lösung  des  üäthsels  dankbar. 
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bezeichnend  sind  und  sodann  der  Inhalt.  Es  ist  eine  Schrift,  die 
mit  ihrer  nur  an  die  äusserlichen  Vorgänge  sich  haltenden  Dar- 
stellung, mit  ihrer  die  Person  Maximilians  ganz  und  gar  nicht  in 
den  Vordergrund  stellenden  Schilderung  in  späterer  Zeit  kein  Interesse 
mehr  bieten  konnte;  es  ist  mit  Einem  Wort  eine  Flugschrift  („Zeitung" 
hätte  man  später  gesagt),  deren  Veröffentlichung  nur  in  möglichstem 
Anschluss  an  die  geschilderte  Begebenheit  Sinn  haben  konnte.  Dass 
1486  das  Jahr  ihres  Erscheinens  ist,  daran  ist  also  lediglich  nicht 
zu  zweifeln.1)  Aber  welches  ist  nun  wohl  die  Presse,  aus  der  unsere 
Incunabel  hervorgegangen  ist  und  die  wir  uns  demnach  um  jene 
Zeit  in  Stuttgart  zu  denken  haben?  Die  Typen  des  Drucks  geben 
hierfür  keinen  sichern  Anhaltspunkt.  Die  Missaltypen  vornweg  nicht, 
denn  sie  kommen  in  dieser  Gestalt  und  Grösse  auch  sonst  mehrfach 
vor  5  aber  auch  nicht  die  Typen  des  Textes.  Bezeichnend  wie  ge- 
sagt für  die  achtziger  Jahre,  begegnet  uns  dieser  Charakter  um  jene 
Zeit  in  den  Drucken  verschiedener  Pressen2);  aber  immer  ist  eine  ge- 
wisse Differenz  zu  bemerken,  sei  es  nun,  dass  der  eine  oder  andere 
der  Buchstaben  (besonders  der  Versalien)  durchgängig  eine  ab- 
weichende Form  zeigt,  sei  es  dass  die  Grösse  des  Kegels  eine  andere 
ist.  Speciell  glauben  wir  die  fraglichen  Typen  auch  nicht  mit  den- 
jenigen identificiren  zu  dürfen,  die  sonst  grössere  Aehnlichkeit  als 
andere  mit  ihnen  haben,  nämlich  mit  dem  Alphabet,  in  welchem 
Mich.  Greyff  die  ,,Dicta  Tinctoris"  von  1486  gesetzt  hat.  Die 
letzteren  scheinen  uns  stumpfer,  zum  Theil  auch  schmäler  zu  sein; 
und  ohnedies  sind  die  Missaltypen  Greyffs,  wenn  man  sie  genauer 
betrachtet,  von  denen  des  Stuttgarter  Drucks  durchweg  verschieden. 
Es  dürfte  daher  auch  mit  dieser  Reutlinger  Presse  unsere  Incunabel 
nicht  in  Zusammenhang  zu  bringen  sein,  so  leicht  erstere  an  und 
für  sich  gerade  im  Jahr  1486  sich  in  Stuttgart  denken  Hesse.3)  Aber 
glücklicher  Weise  sind  wir  bei  unserem  Druck  nicht  auf  die  Typen 
allein  angewiesen.  Wer  die  schönen  Arabesken  der  Titelseite  er- 
blickt und  ein  wenig  bewandert  ist  in  der  Incunabelliteratur,  der 
erinnert    sich    sofort,    diese  Leisten    schon    einmal    gesehen    zu    haben 


1)  Genauer  mag  sich  als  Zeit  der  Entstehung-  des  Drucks  der  Sommer 
umnannten  Jahres  ergeben,  da  zwar  die  Wahl  Maximilians  vor  Ostern  fiel, 
die  Abfassung  der  Schrift,  die  Rückkehr  des  Verfassers  nach  Stuttgart 
bezw.  die  Uebermittlung  des  Manuscripts  dorthin,  besonders  aber  die  Her- 
stellung des  Holzschnitts  doch  einige  Zeit  in  Anspruch  nahm. 

2)  Z.  B.  in  dem  Basler  Druck  ,,Cassianus  de  Institutis  cenobiorum", 
Basilee  1485  (Hain  4562),  in  der  Anton  Koberger'schen  Ausgabe  der  „Vi- 
taspatrum" Nürnberg  1483  (Hain  8598)  und  in  dem  Alb.  Kunne'schen  Druck 
„Repetitio  Capituli  Omnis  vtriusque  sexus  de  penitentijs  et  remissionibus", 
von  Hainricus  de  Odendorff,  Memmingen  1490  (Hain  11957). 

3)  Wären  die  beiderseitigen  Typen  identisch,  so  müsste  man  annehmen, 
dass  auch  die  „Dicta  Tinctoris"  in  Stuttgart  gedruckt  worden  sind,  oder 
aber  dass  sofort  nach  dem  Druck  der  ,. Königswahl"  das  betreffende  Alpha- 
bet bezw.  die  ganze  Presse  nach  Reutlingen  gewandert  ist. 
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und  wer  die  herrlichen  Drucke  Conrad  Fyners1)  kennt,  der  weiss 
auch,  dass  er  sie  in  diesen  zu  suchen  hat.  Und  in  der  That  in 
„der  Heiligen  Leben  Winterteil",  Urach  0.  Fyner  1481  (Hain  9974)  2), 
im  „Plenarium",  Urach  C.  Fyner  1481  (fehlt  bei  Hain)  und  in  den 
zwar  s.  1.  et  a.  erschienenen,  aber  nach  den  Typen  ganz  unzweifel- 
haft Fynerischen  Drucken  „Buch  der  byspel"  (zweite  Ausgabe,  die 
bei  Hain  fehlt)  und  „Opusculum  tripertitum  de  praeceptis  decalogi 
etc.  per  Johannem  de  Jersona"  (Hain  7652),  überall  finden  wir  die- 
selben Leisten3),  nur  nicht  für  sich  allein,  sondern  mit  anderen, 
zum  Theil  breiteren  zu  Einem  Ganzen  vereinigt.  Und  zwar  ist  es 
nicht  etwa  nur  dieselbe  Zeichnung;  sondern  wie  die  minutiöseste 
Vergleichung,  mit  Hilfe  der  Loupe,  namentlich  in  Betreff  der  defecten 
Stellen  zeigt,  sind  es  dieselben  Platten,  womit  die  Randleisten  in  der 
Stuttgarter  Incunabel  und  in  den  genannten  Fynerischen  Drucken 
hergestellt  sind.  Es  ist  somit  Conrad  Fyners  Presse,  die  bei  der 
Untersuchung  des  Stuttgarter  Drucks  vor  unserem  Geiste  aufsteigt 
und  wenn  wir  nun  wissen,  dass  dieselbe  nur  in  der  Zeit  von  1472 
(nicht  1473)  bis  1477  in  Esslingen  und  nur  1480  und  1481  (nicht 
bloss  1481)  in  Urach  nachweisbar  ist,  so  eröffnet  sich  zu  Gunsten 
Stuttgarts  eine  ungeahnte  Perspective.  Sollte  nicht  zum  mindesten 
seit  1481  dieser  Meister  in  genannter  Stadt  sich  aufgehalten  haben? 
ja  sollte  er  nicht  am  Ende  gar  nur  für  die  erwähnten  zwei  Jahre, 
etwa  auf  Graf  Eberhards  Veranlassung  hin,  in  das  Städtchen  Urach 
gezogen,  nach  Stuttgart  aber,  der  Esslingen  so  nahe  gelegenen 
grösseren  Stadt,  direct  von  da  bald  nach  1477  übergesiedelt  sein? 
Wie  manche  der  so  zahlreichen  (s.  1.  et  a.  erschienenen)  Fynerischen 
Incunabeln  —  sie  sind  beträchtlich  zahlreicher  als  man  gewöhnlich 
glaubt  —  würde  damit  sich  als  Stuttgarter  Druck  entpuppen!  Doch 
das  wäre  zu  schnell  geschlossen;  unsere  Incunabel  gibt  uns  hiefür 
keinen  Anhaltspunct.  Es  ist  nicht  einmal  gewiss,  ob  Meister  Fyner 
selbst  noch  mit  derselben  zu  schaffen  gehabt  hat.  Denn  sein  Name 
kommt  seit  1481  nicht  mehr  vor,  er  könnte  somit  inzwischen  auch 
gestorben  sein.  Ja  wenn  die  Typen  jener  Incunabel  in  seiner  Presse 
sich  nicht  nachweisen  lassen  —  und  uns  ist  solches  bis  jetzt  nicht 
gelungen4)  —  so  wäre  es  sogar  möglich,  dass  diese  Presse  in  der 
Zwischenzeit    ganz    oder  theilweise   verkauft  und  nur  die  Ornamente 


1)  Wir  sagen  Fyner,  obwohl  auch  Feyner,  und  andererseits  Greyff,, 
obwohl  auch  Gryff  vorkommt,  weil  ersteres  nun  einmal  die  hergebrachten 
Namensformen  sind. 

2)  Vielleicht  auch  im  ,, Summerteil'1 ;  dasselbe  ist  uns  nur  eben  nicht 
zur  Hand. 

3)  Die  obere  in  „der  Heiligen  Leben"  und  in  Gersons  Opusculum  tri- 
pertitum an  derselben  Stelle,  die  Seitenrandleiste  im  „Plenarium"  und  im 
,.Buch  der  byspel"  als  obere  Leiste. 

4)  Nur  »-in  paar  undatirte  Drucke,  welche  diese  Typen  haben  und  da- 
neben ebenfalls  Fynerische  Ornamente,  haben  wir  festzustellen  vermocht,, 
s.  am  Schlüsse. 
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von  der  —  dann  noch  unbekannten  —  Stuttgarter  Druckerei  er- 
worben worden  sind.  Freilich  ist  dies  immerhin  die  fernerliegende 
Annahme  gegenüber  der  anderen,  so  natürlichen,  dass  die  Eynerische 
Presse  selbst  nach  Stuttgart  übergesiedelt  ist.  Was  aber  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  aus  unsern  bisherigen  Untersuchungen  sich  ergibt, 
ist  eben  nur  das,  dass  der  Stuttgarter  Druck  von  1486  mit 
der  Fynerischen  Presse  irgendwie  zusammenhängt.  Viel- 
leicht aber  geben  uns 

2.  die  urkundlichen  Ueberlieferungen  weiteren  Ausschluss.  Sind 
wir  einmal  auf  die  Spur  Conrad  Pyners  geführt,  so  liegt  es  nahe, 
nicht  bloss  in  Stuttgart,  sondern  auch  in  Esslingen  und  Urach  nach 
gleichzeitigen  Nachrichten  zu  suchen,  von  welchen  weiteres  Licht 
auf  unsere  Frage  fällt.  Wir  müssen  aber  sofort,  gestehen,  dass  in 
den  beiden  letzteren  Städten  unsere  Nachforschungen  vergeblich  ge- 
wesen sind1)  und  nur  in  Stuttgart  haben  dieselben  noch  zu  neuen 
Ergebnissen  geführt.  Hier  nämlich  und  zwar  in  der  städtischen 
Registratur  findet  sich  ein  Buchdrucker  erwähnt,  aber  nicht  im  Jahr 
1486,  sondern  bemerkenswerther  Weise  einige  Jahre  früher.  Es  ist 
das  ,,Stürbuch"  von  1483  und  das  Verzeichniss  des  „Verwilligungs- 
geldes"  2)   von  1484  3),   worin  wir,  beidemal  in  der  Liste  der  Bewohner 


1)  In  Urach  sind  überhaupt  keine  älteren  Urkunden  mehr  vorhanden, 
da  die  wichtigsten  s.  Z.  in  das  K.  Staatsarchiv  in  Stuttgart  übergeführt 
worden  sind,  während  die  andern  vertilgt  wurden.  Im  Staatsarchiv  ha, 
nun  zwar  Herr  Archivrath  Dr.  Stalin  in  gütigster  Weise  Nachforschungen  an- 
gestellt, aber  der  Erfolg  ist  auch  hier  ein  negativer  gewesen.  Was  Ess- 
lingen betrifft,  so  ist  dort  zwar  noch  ein  bedeutendes  Archiv;  aber  wie 
Karl  Pfaff  bei  der  Ausbeutung  desselben  für  seine  „Geschichte  der  Reichs- 
stadt Esslingen",  1840,  daraus  keine  neue  Nachricht  über  Fyner  zu  schöpfen 
vermocht  hat,  so  ist  es  auch  uns  bei  dem  flüchtigen  Einblick,  der  uns  ver- 
gönnt war,  nicht  möglich  gewesen,  die  Spur  dieses  Druckers  zu  entdecken. 

2)  Während  das  „Stürbuch'-  die  Gemeindesteuer  betrifft,  ist  unter  dem 
„Verwilligungsgeld"  ein  dem  regierenden  Grafen  von  der  Stadt  verwilligtes, 
auf  die  Einwohner  umgelegtes  Geld  zu  verstehen.  (Vgl.  in  Betreff  der  Be- 
deutung des  „Stürbuchs"  die  Schlussbemerkung  im  Jahrgang  1485  desselben: 
„Summa  Summarum  ijmijc  xxxviij  Pf.  iiij  s.  viij  Heller.  Davon  söllent  die  stür- 
sammler  der  statt  schaden  vssrichten,  der  da  thut  an  ainer  summ  xviclxxx  Pf. 
xv  s.  Remanent  die  stürsamler  der  Statt  nach  vssrichtung  des  Schadens 
schuldig  vclvij  Pf.  ix  s.  viij  Heller"  und  hinsichtlich  des  Verwilligungsgeldes  s. 
die  Notiz  am  Schluss  des  Verzeichnisses  desselben  von  1485:  „Dises  hieuor 
geschriben  gelt  ist  nit  anders  verwilliget  ze  geben  denn  dass  min  gnedi- 
ger  Herre  das  ijnbringen  solle  vnd  nit  die  von  Stutgarten,  vnd  ob  türung, 
krieg  hagel  missgewechs  oder  ander  beschwerd  ijnfiel  oder  dem  folck  zu 
stund,  dass  man  das  ze  geben  nit  schuldig  sin,  noch  darumb  genöt  werden 
sol.") 

3)  Dass  es  sich  bei  diesen  Verzeichnissen  wirklich  um  die  genannten 
Jahre  handelt,  bedarf  übrigens  erst  eines  ausdrücklichen  Beweises.  Denn 
das  betreffende  Steuerbuch  trägt  gar  kein  Datum  von  einer  gleichzeitigen 
Hand  und  erst  ein  Schreiber  des  siebenzehnten  oder  achtzehnten  Jahr- 
hunderts hat  auf  dasselbe  die  Jahrzahl  1483  gesetzt.  Und  dieselbe  späte 
Hand  hat  das  Verzeichniss  des  Verwilligungsgelds  mit  der  Jahrzahl  1485 
versehen,    also   einem  Datum,   welches   von   dem   von   uns   angegebenen  ab- 
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der  „Oberen  Vorstatt"  id.  h  des  nördlich  der  heutigen  Königsstrasse, 
um  die  Hospitalkirche  gelegenen  Stadttheils),  den  Eintrag  finden: 
,, buchtrucker  vij  s."  (Schilling),  bezw.  ,,buchtrucker  ij  s.".  Es  ist 
natürlich  nicht  daran  zu  denken,  dass  wir  es  hier  mit  einem  blossen 
Namen,  einem  Familiennamen  oder  auch  nur  einem  Beinamen  (für 
einen  Mann,  der  etwa  an  drittem  Ort  als  Buchdrucker  thätig  ge- 
wesen wäre'  zu  thun  haben.  Da  müsste  doch  zum  mindesten  der 
Vorname  beigefügt  sein  (z.  B.  „Jörg  der  buchtrucker"  oder  ,,Jörg 
genannt  buchtrucker"  u.  dgl.).  Wenn  aber  das  Wort  so  absolute 
steht,  so  kann  es  nur  ebenso  zu  deuten  sein,  wie  wenn  es  z.  B. 
in  diesen  Listen  auch  schlechtweg  lieisst  „Appotecker" ;  d.  h.  diese 
Personen  sind  so  kurz  bezeichnet  als  die  einzigen  Vertreter  ihres 
Gewerbes  in  der  Stadt.  Wir  können  also  mit  aller  Sicherheit  auf 
Grund  jener  Verzeichnisse  behaupten,   dass  es   schon  in  den  Jahren 

1483  und  1484  einen  activen  Buchdrucker  und  somit  eine  Presse 
in  Stuttgart  gegeben  hat.  Nur  für  die  ganze  Dauer  dieser  Jahre 
lässt  es  sich  nicht  unmittelbar  erweisen,  da  das  Steuerbuch  von  1483 
erst  auf  Martini  (wie  die  folgenden)  oder  auf  Nicolai  (6.  Dezember 
wie    die  vorhergehenden),    das  Register    des  Verwilligungsgeldes  von 

1484  aber  schon  auf  Georgii  dieses  Jahres  angefertigt  wurde.  Doch 
ist  es  immerhin  wahrscheinlich,  dass  der  Drucker  —  der  in  das 
Steuerbuch  nicht  erst  wie  manche  Andere,  Neuaufgenommene,  nach- 
träglich auf  dem  Rande  eingetragen,  also  doch  wohl  schon  etwas 
bekannt  gewesen  ist  —  nicht  erst  im  Spätherbst  in  der  Stadt  sich 
niedergelassen  hat.1)  Aber  sollte  er  denn  nicht  auch  in  den  sonstigen 
Steuerlisten  vorkommen,  wenn  auch  nicht  vielleicht  mit  der  Bezeich- 
nung „Buchtrucker,"   so  doch  etwa  mit  seinem  Familiennamen?     Für 

weicht.  Was  nun  zunächst  das  letztere  Register  betrifft,  so  lässt  sich  aus 
der  noch  erhaltenen  gleichzeitigen  Ueberschrift  desselben  erkennen,  dass 
hier  nur  in  Folge  eines  Miss  Verständnisses  jener  späte  Registrat  or  Mcccclxxx 
qito  statt  Mcccclxxxqrto  gelesen  hat.  Bei  dem  wie  gesagt  völlig  undatirten 
Steuerbuch  aber  handelt  es  sich  darum,  ob  es  in  das  Jahr  1483  oder  1484 
zu  setzen  ist  Denn  da  es  das  einzige  ist,  das  zwischen  dem  von  1482  und 
demjenigen  von  1485  erhalten  geblieben  (alle  andern  von  1468 — 1497  sind 
vorhanden),  so  kann  es  an  sich  sowohl  dem  Jahr  1483  als  1484  angehören. 
Wenn  wir  nun  aber  beachten,  dass  in  diesem  Steuerbuch  Bl.  6b  noch  Jeck- 
lin  Steinbrecher  selbst  und  ebenso  Bl.  12*>  noch  Hans  Schuchmacher  von 
Stetten  verzeichnet  sind ,  während  im  Register  über  das  Verwilligungsgeld 
von  1484  Bl.  9a  bezw.  17a  an  derselben  Stelle  ihre  Wittwen  vorkommen, 
und  wenn  wir  weiter  berücksichtigen,  dass  das  letztere  Verzeichniss  von 
dem  genannten  Steuerbuch  ganz  sichtlich  abgeschrieben  ist  —  was  in 
diesem  nachträglich  auf  der  Seite  eingetragen  worden,  kommt  daher  dort 
in  der  Reihe  an  richtiger  Stelle  vor  —  so  kann  gar  kein  Zweifel  sein, 
dass  das  fragliche  Steuerbuch  älter  ist  als  die  Liste  des  Verwilligungsgelds 
von  1484  und  da  die  letzteren  Verzeichnisse  im  Frühjahr,  die  Steuerregister 
im  Herbst  angefertigt  wurden,  so  kann  dasselbe  nur  ins  Jahr  1483,  nicht 
erst  in  das  folgende  gesetzt  werden. 

1)  Es  ist  diese  Frage,    wie   wir   unten  sehen  werden,    für   die  Feststel- 
lung der  frühesten  Stuttgarter  Drucke  von  Wichtigkeit. 
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diese  Frage  ist  es  nun  sehr  zu  bedauern,  dass  gerade  die  an  die 
genannten  sich  nach  vor-  und  rückwärts  unmittelbar  anschliessenden 
Verzeichnisse  nicht  mehr  vorhanden  sind:  das  Register  über  das 
Vei'willigungsgeld  von  1483,  wenn  es  überhaupt  für  dieses  Jahr 
schon  ein  solches  gegeben  hat,  und  das  Steuerbuch  von  1484.  In 
diesen  hätte  man  dem  Buchdrucker  ja  noch  am  ehesten  begegnen 
müssen.  In  den  andern,  noch  erhaltenen  Listen  aber  und  zwar  so- 
wohl in  den  über  1483  hinauf-  als  in  den  über  1484  herabgehenden 
suchen  wir  vergebens1);  sie  nennen  weder  den  Buchdrucker  als  solchen 
noch  irgend  einen  Namen,  welcher  sich  vollständig  (auch  im  Vor- 
namen) mit  einem  der  bekannten  Druckernamen  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  decken  würde,  —  allein  den  Namen  Johannes  Hug 
ausgenommen.  Wie  bekannt  gibt  es  einen  Druck,  doch  nur  einen 
einzigen,  in  welchem  dieser  Name  als  Druckername  vorkommt,  das 
s.  1.  et  a.  erschienene  ,,Quodlibetum  statuum  humanorum"  des  Jacobus 
Carthusiensis,  dessen  Schlussschrift  lautet:  ,,Per  discretum  virum 
Johannem  hug  de  göppingen"  (Hain  9335) 2).  Der  Umstand  nun, 
dass  dieser  Druck  mit  Lynerischen  Typen  hergestellt  ist  (wie  die 
besprochene  Incunabel  von  i486!),  map;  es  allerdings  nahelegen,  hiebei 
an  den  Stuttgarter  Johannes  Hug  zu  denken.  Und  wenn  der  Letztere 
in  den  Steuerlisten  nicht  wie  der  Buchdrucker  in  der  oberen  Vorstadt 
vorkommt,  sondern  in  der  inneren  Stadt  (in  deren  „quarta  linea," 
vor  1478  in  der  ,,secunda  linea")  und  nicht  wie  dieser  mit  7  bezw. 
2  s.,  sondern  mit  5  und  mehr  Pf.  bezw.  mit  1  Pf.  und  darüber,  und 
wenn  sein  Name  bis  1475  zurück  und  herab  bis  1497  (dem  letzten 
vorhandenen  Steuerbuch  des  fünfzehnten  Jahrhunderts)  sich  findet,  ja 
wenn  derselbe  sogar  in  den  gleichen  Verzeichnissen  steht,  in  welchen 
der  ,, Buchtrucker"  vorkommt,  so  Hesse  sich  dies  alles  doch  mit  der 
in  Rede  stehenden  Annahme  vereinigen.  Der  vermögliche  Stutt- 
garter könnte  ja  immerhin  nach  des  ,, Buchtruckers"  Tod  oder  Rück- 
tritt dessen  Presse  erworben  und  da  er  selbst  vermuthlich  nicht 
technisch  gebildet  war.  mit  Anderer  Hilfe  das  Druckgeschäft  betrieben 
haben.  Ja  er  könnte  sogar  schon  in  den  Jahren  1483  und  1484 
im  Besitz  der  Presse  gewesen  sein;  der  in  diesen  Jahren  vorkommende 
,, Buchtrucker"    wäre    dann    eben    nur    ein    Druckergehilfe    gewesen.3) 


1)  Andere  einschlägige  Acten  gibt  es  nach  der  uns  gewordenen  Mit- 
theilung in  der  städtischen  Registratur  in  Stuttgart  überhaupt  nicht,  aus- 
genommen Gantlisten,  in  denen  sich  aber  auch  nichts  finden  lässt. 

2)  Panzer,  Annales  typogr.  I.  383.  17  deutet  dies  auf  den  Corrector, 
was  gegen  alle  Analogie  wäre.  So  entbehrt  denn  auch  die  Annahme,  dass 
Hug  Fyners  Corrector  in  Esslingen  und  Urach  gewesen  sei  (vgl.  Allg. 
Deutsche  Biogr.  VIII.  S.  277),  jeder  Begründung. 

3)  Für  das  Letztere  könnte  man  die  geringe  Steuer  anführen,  die  der 
Mann  entrichtete.  Denn  7  s.  Gemeindesteuer,  wie  er,  oder  gar  noch  weniger 
zahlten  z.  B.  der  Thorwart,  der  Opferknecht,  der  Wiesenknecht  und  der- 
gleichen kleine  Leute,  während  die  Höchstbesteuerten  wie  z.  B.  Joh.  Reuch- 
lin  13  und  noch  mehr  //.  (ä  20  s.)    zu  zahlen  hatten.     Andererseits   erschei- 
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Auch  der  Beisatz:  ,,de  göppingen,"  den  sich  der  Buchdrucker  gibtr 
macht  keine  besondere  Schwierigkeit.  Denn  so  konnte  sich  Joh.  Hug 
noch  bezeichnen,  auch  wenn  er  schon  Jahre  lang  in  Stuttgart  an- 
sässig war;  man  denke  z.  B.  nur  daran,  wie  Joh.  Reuchlin  noch 
nach  jahrzehentelangem  Aufenthalt  in  letzterer  Stadt,  wie  Conrad 
F}nier  noch  in  Urach  nach  seinem  Heimatort  sich  nennt  (,,Phor- 
censis,"  „von  Gerhusen").  Der  Beweis  für  seine  Herkunft  aus  Göp- 
pingen lässt  sich  aus  den  Acten  freilich  nicht  erbringen,  aber  auch 
nicht  der  für  das  Gegentheil.  Vielmehr  scheint  aus  den  Steuerlisten 
eher  hervorzugehen,  dass  er  nicht  von  Anfang  an  in  Stuttgart  ge- 
wesen, sondern  von  auswärts  hereingezogen  ist.1)  Mit  allem  dem 
ist  aber  nun  freilich  nur  die  Möglichkeit  nachgewiesen,  dass  Joh.  Hug 
mit  dem  Drucker  gleichen  Namens  identisch  ist;  dass  er  es  wirk- 
lich ist,  ist  damit  noch  lange  nicht  ausgemacht.  Wie  steht  es  nun 
aber,  wenn  es  nicht  der  Fall?  Auch  dann  wäre  aus  dem  Vor- 
kommen eines  Buchdruckers  nur  in  den  Steuerlisten  von  1483  und 
1484  nicht  nothwendig  zu  folgern,  dass  Stuttgart  zunächst  nur  in 
diesen  Jahren  eine  Presse  gehabt  habe,  dieselbe  also  erst  1483 
dorthin  gekommen  und  1484  wieder  fortgezogen  sei.  Findet  sich 
doch  auch  in  den  Verzeichnissen  des  Jahres  1486  kein  ,, Buchtrucker" 
und  kein  Name  eines  bekannten  Druckers  erwähnt  und  doch  ist  die 
Anwesenheit  einer  Presse  in  diesem  Jahre  ausser  Frage.  Zwar  der 
Fall  dürfte  kaum  vorauszusetzen  sein,  dass  der  Buchdrucker  von 
1483  in  andern  Jahren  und  der  —  wie  wir  vorerst  noch  annehmen, 
von    diesem   verschiedene    —    Drucker    von    1486    überhaupt    nicht 

nen  freilich  auch  Dr  Ludwig  Widmann  mit  9  s.  ein  Dr.  Nielauss  ebenfalls 
mit  9  s..  ein  Dr.  Wörnher  mit  7  s.  Gemeindesteuer  belastet  und  so  werden 
wir,  so  lange  wir  den  Modus  der  Steuervertheilung  nicht  kennen,  aus  der 
Höhe  der  Steuer  überhaupt  keine  Schlüsse  ziehen  dürfen,  namentlich  auch 
nicht,  wenn  der  ,, Buchtrucker'  ein  Meister  sein  sollte,  auf  den  Umfang 
seiner  Presse. 

1)  Der  Name  Hug  kommt  um  jene  Zeit  nur  noch  einmal  in  den  Steuer- 
listen vor,  indem  unter  den  Bewohnern  der  oberen  Vorstadt  ein  Hainrich 
Hug,  Tücher  (oder  Tuchmacher)  sich  findet,  an  dessen  Stelle  von  1482  ab 
seine  Wittwe  erscheint.  Dieser  könnte  ja  nun  an  sich  wohl  der  Vater  von 
Joh.  Hug  gewesen  sein.  Aber  höchst  auffallend  ist  es  doch,  dass  letzterer 
erst  von  1475  an  in  den  Steuerlisten  vorkommt  und  zwar  gleich  mit  5  //., 
während  in  denselben  schon  1485  „Paulin  sein  Sohn",  wenn  freilich  nur  mit 
6  s.,  neben  ihm  erscheint.  Hatte  er  damals  schon  einen  steuerpflichtigen 
Sohn,  so  müsste  er  selbst  doch  wohl  schon  vor  1475  Steuern  bezahlt  haben, 
wenn  er  vor  dieser  Zeit  in  Stuttgart  gewesen  wäre.  —  Was  wir  sonst  in 
Betreff  der  Familie  Hug  finden  konnten,  nemlich  dass  unser  Joh.  Hug  von 
1489  ab  unter  den  Steuersetzern  war  und  dass  1491  ein  Johannes  Hug  de 
Stutgardia  in  Tübingen  studirte  (s.  Urkunden  zur  Geschichte  der  Univ. 
Tübingen,  Tüb.  1877,  S.  516),  wirft  kein  weiteres  Licht  auf  unsere  Frage. 
Letzterer  ist  ohne  Zweifel  der  Sohn  des  hier  in  Rede  stehenden  und  be- 
weist somit  nichts  iür  häufigeres  Vorkommen  des  Namens  in  Stuttgart. 
Was  aber  die  Function  als  Steuersetzer  anbelangt,  so  konnte  sie  doch  wohl 
auch  einem  Hereingezogenen,  wenn  er  schon  fünfzehn  Jahre  ansässig  und 
etwa  auch  Bürger  geworden  war,  übertragen  werden. 
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steuerpflichtig  gewesen  und  darum  in  jenen  Listen  nicht  aufgeführt 
worden  seien.  Aber  der  erste  ist  möglicher  Weise  und  der  zweite 
ist  höchst  wahrscheinlich  mit  seinem  Familiennamen  verzeichnet1), 
nur  müssen  wir  dann  annehmen,  dass  wir  hier  einen  Drucker  (oder 
zwei)  vor  uns  haben,  der  bisher  in  der  Geschichte  des  Buchdrucks 
völlig  unbekannt  gewesen  ist2)  —  eine  Annahme,  die  an  sich  keine 
Schwierigkeit  hat,  doch  aber  vielleicht  ein  wenig  zu  Gunsten  Joh. 
Hugs  ins  Gewicht  fallen   dürfte.      Fragen  wir  nun 

3.  welche  Sclllussfolgerungeil  lassen  sich  auf  die  bisher  ge- 
wonnenen, unter  1.  und  2.  dargelegten  Resultate,  wenn  wir  die- 
selben mit  einander  combiniren,  gründen?  so  ist  es  zunächst  eine 
solche  negativer  Art,  welche  sich  uns  nahelegt.  Denn  wenn  in  den 
Steuerlisten  von  1486  der  Name  Conrad  Fyners  nicht  vorkommt, 
obwohl  die  Listen  von  1483  und  1484  zeigen,  dass  auch  der  Buch- 
drucker nicht  exempt  war,  so  ist  klar  ersichtlich,  dass  der  besprochene 
Stuttgarter  Druck  trotz  seinem  augenscheinlichen  Zusammenhang  mit 
der  Fynerischen  Presse  doch  nicht  von  diesem  Meister  selbst  her- 
gestellt worden  ist.  Und  wenn  Fyners  Name  überhaupt  in  keiner 
Steuerliste,  auch  nicht  in  denen  früherer  Jahre  zu  finden  ist,  so  fällt 
auch  die  im  ersten  Abschnitt  berührte  Möglichkeit  dahin,  dass  Stutt- 
gart am  Ende  gar  der  eigentliche  Schauplatz  von  Fyners  Thätigkeit 
und  die  Heimat  der  grösseren  Zahl  seiner  Drucke  gewesen  sein 
könnte.  Höchstens  könnte  er  noch  mit  dem  ,, Buchtrucker"  der 
Jahre   1483  und   1484  identisch,    er    könnte  dann  aber  nicht  länger 


1)  Man  kann  die  Beobachtung  machen,  dass  zwar  bei  Herstellung  der 
Register  über  das  Verwilligungsgeld  je  das  unmittelbar  vorhergehende 
Steuerbuch  zu  Grunde  gelegt  bezvv.,  was  die  Namen  betrifft,  abgeschrieben, 
dass  aber  das  Steuerbuch  selbst  jedesmal  wieder  neu  angelegt  wurde. 
Hieraus  erklärt  es  sich  leicht,  dass  wohl  im  Verzeiehniss  des  Vervvilligungs- 
geldes  pro  1484  der  Buchdrucker  als  solcher  aufgeführt  wurde,  nachdem 
dies  im  Steuerbuch  von  1483  geschehen  war,  dass  er  aber  trotzdem  in  den 
andern  Listen  mit  seinen  Familiennamen  bezeichnet   werden  konnte. 

2)  Der  Versuch,  diesen  ex  hypothesi  unbekannten  Namen  durch  Ver- 
gleichung  der  andern  Steuerbücher  bezw.  Listen  des  Verwilligungsgelds  mit 
den  den  ,.ßuchtruckeru  nennenden  Verzeichnissen  von  1483  und  1484  zu 
eruiren,  führt  zu  keinem  Ziel.  Es  sind  der  immer  wieder  neu  Erscheinen- 
den, auch  der  mit  dem  Steuerbetrag  des  ,, Buchtruckers''  neu  Erscheinenden 
zu  viele,  als  dass  sich  aus  der  Feststellung  derselben  etwas  entnehmen 
hesse.  Und  ebenso  ist  die  Anordnung  der  Namen  aus  dem  m  der  vorigen 
Anmerkung  erwähnten  Grund  eine  gar  zu  verschiedene.  Doch  ist  es  immer- 
hin bemerkenswert]!,  dass  in  den  Listen  des  Jahres  1485  und  auch  weiter- 
hin neben  einem  der  beiden  Namen,  zwischen  welchen  in  den  Verzeich- 
nissen von  1483  und  1484  der  ,, Buchtrucker11  steht,  ein  ,,Hans  Schäfer  von 
vrach11  vorkommt  und  zwar  genau  mit  demselben  SUuerbetrag  von  7 
bezw.  2  s.  wie  der  Buchdrucker.  Derselbe  ist  früher  nicht  zu  finden  und 
muss  also  neu  angezogen  sein.  Dass  er  gerade  von  Urach  kam,  wo  Fyner 
seine  Presse  gehabt  hatte,  ist  immerhin  beachtenswerth.  (Der  Name  kommt 
in  den  betreffenden  Listen,  z.  Th.  in  der  Form  Schaffner  und  Schäfflin, 
bis  zum  Jahr  1489  vor.) 
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als  bis  1484  in  Stuttgart  gewesen  sein;  das  Wahrscheinlichste  aber 
ist,  dass  dieser  bedeutende  Buchdrucker  sich  überhaupt  nie  in  Stutt- 
gart mit  seiner  Presse  aufgehalten  hat.  Und  Aehnliches  ergibt  sich 
hinsichtlich  Michael  Greyffs.  Auch  an  ihn  können  wir  bei  der  Stutt- 
garter Incunabel  trotz  der  grossen  Aehnlichkeit  von  deren  Typen 
mit  einem  seiner  Alphabete  nicht  mehr  denken,  eben  weil  auch  sein 
Name  in  den  Listen  sich  niemals  findet.  Fassen  wir  nun  aber  das 
Andere  ins  Auge,  dass,  wie  im  zweiten  Abschnitt  gezeigt  worden 
ist,  in  den  Jahren  1483  und  1484  eine  Presse  in  Stuttgart  gewesen 
sein  muss,  deren  längere  Anwesenheit  durch  nichts  ausgeschlossen 
ist,  und  dass  dann  wieder  im  Jahr  1486  eine  solche  sich  nachweisen 
lässt,  so  liegt  nichts  näher  als  der  Gedanke,  dass  diese  beiden  Pressen 
identisch  sind,  in  welchem  Fall  Stuttgart  also  zum  mindesten  in 
der  ganzen  Zeit  von  1483 — 1486  eine  Druckerei  in  seinen  Mauern 
gesehen  hätte.  Dies  klingt  jedenfalls  viel  wahrscheinlicher  als  die 
andere  Annahme,  die  dann  allein  übrig  bliebe,  dass  die  erste  Presse 
1484,  vielleicht  auch  1485  wieder  fortgezogen  und  1486  eine  zweite 
gekommen  sei,  um  ebenso  rasch  wie  die  erste  wieder  zu  verschwinden. 
Nun  gewinnt  aber  auch  die  obige  Vermuthung,  dass  nicht  etwa  nur 
Bruchtheile  der  Fynerischen  Presse,  sondern  diese  selbst  nach  Stutt- 
gart gekommen,  noch  mehr  Wahrscheinlichkeit.  Es  lässt  sich  nem- 
lich  nachweisen,  dass  diese  Druckerei  im  Jahre  1483  noch  bestand1), 
also  zu  einer  Zeit  noch  bestand,  als  die  ofterwähnte  Presse  in  Stutt- 
gart auftauchte.  Da  liegt  es  nun  doch  wieder  ungleich  näher  an- 
zunehmen, dass  eben  die  Fynerische  Officin  im  Jahr  1483,  wenn 
nicht  früher,   von  Urach  nach  Stuttgart    gezogen  ist,    als  dass  neben 


1)  Als  letztes  Datum  für  den  Bestand  von  Fyners  Druckerei  hat  bis 
jetzt  immer  das  Jahr  1481  gegolten,  aber  nur  darum,  weil  man  eine  be- 
stimmte Art  von  Typen  nicht  als  Fynerisch  erkannt  hatte,  die  es  doch 
ganz  unbestreitbar  sind.  Wir  meinen  die  Typen,  wie  sie  z.  B.  in  dem  Druck 
., Scriptum  in  primum  librum  Sentenciarum  [sie]  venerabilis  ineeptorn  Guil- 
helmi  de  Ockam,"  s.  1.  1483,  vorkommen.  Wohl  lassen  sich  dieselben  in 
keinem  von  Fyner  unterzeichneten  Drucke  nachweisen.  Dass  genannter 
Druck  aber  dennoch  aus  Fyners  und  nicht,  wie  Hain  11945  sagt,  aus  einer 
Strassburger  Presse  hervorgegangen  ist,  ergibt  sich  aus  dem  Vorkommen 
der  kleinen  Fynerischen  Zierinitialen,  nicht  minder  jener  grossen,  merk- 
würdigen Initialen  Fyners,  deren  Figuren  Scenen  aus  dem  Leben  Christi 
und  der  Heiligen  darstellen,  und  endlich  der  von  Fyner  zu  Ueberschriften 
verwendeten  Typen  mittlerer  Grösse.  Und  wollte  man  je  noch  zweifeln 
und  auch  hier  an  den  Erwerb  einzelner  Bestandtheile  von  Fyners  Presse 
durch  eine  andere  Officin  denken,  so  sei  noch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  in  einem  Druck,  der  mit  ganz  denselben  Texttypen  wie  der  eben  ge- 
nannte hergestellt  ist,  in  des  Johannes  Chrysostomus  ,,Commentarium  in 
epistolam  Sancti  Pauli  ad  Hebreos",  s.  1.  et  a  (Hain  5029)  auch  viele  ein- 
zelne Buchstaben  jenes  andern  Alphabets  eingestreut  sind,  mit  welchem 
Fyner  z.  B.  „der  Heiligen  Leben"  gedruckt  hat,  so  dass  sich  fast  die  ganze 
Fynerische  Presse  direct  nachweisen  lässt.  Endlich  ist  ein  unten  näher  zu 
erwähnender  Ablassbrief  von  Propst  und  Capitel  in  Urach,  auch  vom  Jahr 
1483,  mit  denselben  Typen  wie  jener  Ockam  gedruckt. 
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dieser,  die  dann  noch  in  Urach  gewesen  sein  müsste,  in  dem  kleinen 
Lande  eine  zweite  sich  etablirt  hätte,  welche  zu  allem  hin,  jedenfalls 
in  späterer  Zeit,  noch  mit  Fynerischen  Ornamenten  ausgestattet  ge- 
wesen wäre.  Halten  wir  nun  aber  vollends  mit  der  Thatsache,  dass 
erstmals  im  Jahr  1483  ein  Buchdrucker  in  Stuttgart  vorkommt,  die 
andere  zusammen,  dass  am  Anfang  des  genannten  Jahrs,  wenn  nicht 
noch  am  Schluss  des  vorhergehenden,  Graf  Eberhard  im  Bart  - — 
derselbe,  der  ohne  Zweifel  die  Fynerische  Presse  von  Esslingen  in 
seine  Residenz  Urach  berufen,  sie  jedenfalls  dort  beschäftigt  hatte  — 
in  Folge  des  Münsinger  Vertrags  vom  14.  Dezember  1482  seine 
Residenz  von  Urach  nach  Stuttgart  verlegt  hat,  so  kann  es  eigentlich 
nicht  mehr  fraglich  sein,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  diesen 
beiden  Thatsachen  besteht,  mit  andern  Worten,  dass  der  Uracher 
Buchdrucker  seinem  Herrn  und  Meister  in  dessen  neue  Residenz 
nachgezogen  ist.  Das  innige  Interesse,  welches  Fürst  und  Drucker 
verband,  erscheint  damit  in  einem  neuen  Licht,  wie  andererseits  für 
unsere  Frage  hieraus  das  weitere  Moment  sich  ergibt,  dass  die  Er- 
richtung der  Presse  in  Stuttgart  wirklich  erst  in  dem  Jahre,  in 
welchem  die  Acten  den  „Buchtrucker"  zum  ersten  Mal  nennen,  und 
nicht  schon  früher  erfolgt  ist.  So  können  wir  denn  fast  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  das  Ergebniss  unserer  Untersuchungen  in  dem 
Satze  zusammenfassen:  dass  Stuttgart  in  den  Jahren  1483  bis 
jedenfalls  1486  eine  Presse  gehabt  hat  und  dass  diese  Presse 
keine  andere  als  die  Conrad  Fyners  gewesen  ist  —  nur  dass 
dieser  Meister  nach  dem  Gesagten  jedenfalls  nicht  mehr  nach  1484 
an  ihrer  Spitze  stand,  sondern  ein  Anderer,  sei  es  nun  Joh.  Hug 
oder  ein  bis  jetzt  überhaupt  noch  unbekannter  Drucker.  —  Ist  nun 
aber  Stuttgart  so  lange  Druckort  gewesen,  so  muss  auch  mehr  als 
eine  Incunabel  aus  seiner  Presse  hervorgegangen  sein  und  die  Frage 
drängt  sich  auf,  welches  wohl  die  andern  Erstlingsdrucke  von  Stutt- 
gart sein  mögen.  Nach  dem  Resultate  unserer  bisherigen  Nach- 
forschungen sind  wir  nicht  im  Stande,  hierauf  auch  nur  mit  Bezug 
auf  JDinen  Druck  eine  ganz  bestimmte  Antwort  zu  geben.  Wenn  wir 
aber  dennoch  zum  Schluss  eine  kleine  Liste  aufstellen,  so  soll  die- 
selbe nur  dazu  dienen  zu  zeigen,  an  welche  Incunabeln  wir  etwa 
zu  denken  haben.  Wir  übergehen  ausdrücklich  den  Hug'schen  Druck, 
der  sonst,  als  mit  älteren  Fynerischen  Typen  hergestellt,  vor  allem 
aufzuführen  wäre,  und  nennen  an  erster  Stelle  (s.  unten  No.  1) 
eine  Incunabel,  welche  alle  Merkmale  des  bekannten  Drucks  von 
1486  an  sich  trägt  (einerseits  absolut  genau  dieselben  Typen, 
andererseits,  wie  bei  diesem,  Fynerische  Ornamente)  und  also  jeden- 
falls aus  der  gleichen  Presse  hervorgegangen  ist.  Zugleich  fällt  die 
Entstehung  derselben  höchst  wahrscheinlich  in  den  Zeitraum,  für 
welchen  sich  der  Aufenthalt  dieser  Preise  in  Stuttgart  nachweisen 
lässt.  Denn  da  das  päpstliche  Breve  zu  Gunsten  der  Uracher  Kirche, 
welchem    der    fragliche  Druck  Verbreitung    schaffen   sollte,    von    den 
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Iden  des  September  1483  datirt  ist  (s.  unten),  so  kann  derselbe 
nicht  vor  Mitte  Octobcr  dieses  Jahres  die  Presse  verlassen  haben 
—  thatsächlich  war  es  wohl  noch  etwas  später  der  Fall  — ;  dieses 
Datum  liegt  aber  der  Anlegung  des  Steuerbuchs,  in  welchem  nach 
dem  oben  Dargelegten  der  Buchdrucker  vorkommt,  so  nahe,  dass 
an  dem  Stuttgarter  Ursprung  dieses  Drucks  kaum  gezweifelt  werden 
kann.  Auch  No.  2  und  3  zeigen  alle  jene  Merkmale  der  Incunabel 
von  1486 ;  auch  sie  sind  jedenfalls  in  derselben  Officin  wie  diese 
entstanden;  ob  aber  erst  während  des  Stuttgarter  Aufenthalts  der- 
selben und  nicht  schon  in  Urach,  ist  zunächst  fraglich,  da  sie  keiner- 
lei Datum  haben.  Allein  die  betreffenden  Typen  sind  nur  für  Stuttgart, 
nicht  für  Urach  sicher  nachzuweisen  und  so  ist  es  auch  bei  diesen  beiden 
Drucken  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  Stuttgart  der  Ort  ihres 
Erscheinens  ist.1)  Etwas  weniger  gewiss  ist  letzteres  bei  No.  4  und  5, 
zwei  Drucken,  deren  Ursprung  aus  der  Fynerischen  Presse  oben 
S.  476  nachgewiesen  worden  ist  und  die  beide  dem  Jahre  1483  an- 
gehören. Entscheidend  ist  bei  ihnen  (bei  dem  Druck  No.  4  wegen 
seines  bedeutenden  Umfangs  von  467  Bll. ,  bei  No.  5,  weil  er  im 
Jahr  1483  noch  Dienste  leisten  sollte) ,  ob  die  Presse  früh  oder 
spät  im  Jahr  1483  nach  Stuttgart  gekommen.  Wenn  wie  oben 
angedeutet  das  Erstere  wahrscheinlich  ist,  so  wird  auch  bei  diesen 
Drucken  Stuttgart  als  Druckort  zu  betrachten  sein,  ja  einer  von  den 
beiden  wäre  dann  wohl  als  der  allererste  Druck  aus  dieser  Stadt 
anzusehen.  Mit  denselben  Typen  wie  die  eben  genannten  gedruckt 
(und  mit  Fynerischen  Zierinitialen  geschmückt)  sind  die  No.  6  — 11, 
aber  sie  sind  undatirt.  Da  jedoch  die  fraglichen  Typen,  soviel  bis 
jetzt  bekannt,  nur  in  den  achtziger  Jahren  und  nicht  von  Anfang 
derselben  an  in  der  Fynerischen  Presse  vorkommen,  so  ist  es  doch 
eher  wahrscheinlich,  dass  diese  Drucke  —  die  offenbar  Ein  Ganzes 
bilden  und  darum  zur  selben  Zeit  entstanden  sind  —  in  den  Stutt- 
garter, als  dass  sie  in  den  Uracher  Aufenthalt  der  Presse  fallen. 
Zum  Schlüsse  fügen  wir  unter  No.  12  und  13  noch  zwei  Drucke 
an,  welche  allerdings  schon  im  Jahr  1480  und  1481  vorkommende 
Fynerische  Typen  aufweisen  —  es  sind  die  prächtigen  Typen  des 
,, Heiligen-Lebens"  — ;  aber  die  Abnützung  einzelner  darin  ver- 
wendeter Zierinitialen  zeigt,  dass  diese  Drucke  nach  1481  fallen 
und  da  sie,  wenn  noch  Uracher  Ursprungs,  gleich  1482  oder  Anfang 
1483   entstanden  sein  müssten,   so  ist  es  immerhin  möglich,   dass  wir 


1)  Wir  reihen  diesen  drei  Drucken  die  von  Hain  unter  No.  5895  ver- 
zeichnete Ausgabe  von  Cyprians  „Libri  et  epistole",  s.  1.  et  a.,  nur  darum 
nicht  an,  weil  sie,  nur  Ein  Alphabet  enthaltend,  auch  nur  Einen  Verglei- 
chungspunet  darbietet.  Dieses  Alphabet  scheint  uns  aber  mit  den  Text- 
typen des  Drucks  von  1486  so  genau  übereinzustimmen,  dass  dennoch  kaum 
ein  Zweifel  an  dem  Ursprung  aus  derselben  Presse  sein  kann.  Falsch  ist 
es  jedenfalls,  wenn  Hain  Albert  Kunne  in  Memmingen  als  Drucker  be- 
zeichnet. 
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auch    in    ihnen    Stuttgarter    Incunabeln    vor    uns    haben.      Die    Liste 
dieser  Drucke  selbst  nun  ist  folgende: 

1)  Summarhtm  bulle  inbulgentiarum  et  |  facultatum  ecclefie  collegtate 
in  rrad)  |  Diese  Ueberschrit't  in  grossen  fetten  Typen.  Der 
Text  beginnt: 

3)  [Zierinitiale]  ©  plenitubine  ptät[i§]  febt^  apoftottce  omnibus 
otriufqg  feguS  fibeltbito  ocre  ^enttentibuS  *  ofefjtg  qui  ecclefia  col= 
legi  [die  folgenden  Buchstaben  —  atci?  —  sind  in  unserem 
Exemplar  weggeschnitten]  |  Sctöfrum]  3SRane  Sfnbree  *>  2lmäbi 
in  opibo  brad)  etc.  Ende  Linie  64:  j  .  .  .  sJftille(hnoqbringente= 
iimooctuagefimotercio  S011^  ©eptcbr[i§]  ^ßontificatuS  noftri  2tnno 
^erciobecimo.  [|  2lufcttltata  cft  prefens  copia  et  concorbat  cum 
original!  quob  atteftor.     @go  | 

Einblattdruck  in  Hochfolio.  Fehlt  bei  Hain.  (Stuttgart,  K. 
öffentl.  Bibl.) 

2)  Albertus  Magnus,  Liber  aggregationis  seu  liber  secretorum 
de  virtutibus  herbarum  etc.  Ejusdem  Alberti  Magni  de  mirabili- 
bus  mundi.  S.  1.  et  a.  4°.  Hain  525.  (Tübingen,  Bibl.  des 
Wilhelmsstifts.) 

3)  Michael  Scotus,  Liber  phisionomie.  S  1.  et  a.  4°.  Hain 
14549.      (Tübingen,   Bibl.   des   Wilhelmsstifts .) 

4)  Guilhelmus  de  Ockam,  Scriptum  in  primum  librum  Senten- 
ciarum.  S.  1.  1483.  Fol.  Hain  11945.  (Tübingen,  Univ.- 
Bibl.) 

5)  Ablassbrief  ausgestellt  vom  Propst  und  Capitel  in  Urach,  be- 
ginnt : 

yio$  prepofituS  et  (Sapitulum  ecclefie  fanctorum  Sftarie  5lnbree 
et  Slmanbi  in  »radb  (SonftäcienfpS]  bioceffts]  5Rotum  fa=  |  cimu$ 
ete,  schliesst  L.  23:  (fi)  |  gillum  prefentibu^  eft  a^reffum  Saturn 
anno  bomini    W  cccc  Irjjiii  £)ie  menfiS 

Einblattdruck  in  Querfolio.  Fehlt  bei  Hain.  (Die  Ausstel- 
lung in  Urach  beweist  natürlich  auch  hier  für  den  Druckort 
nichts.  War  die  Presse  auch  bereits  nach  Stuttgart  gezogen, 
so  lag  sie,  weil  immer  noch  im  Lande  befindlich,  den  Uracher 
Capitelherrn  näher  als  die  Druckerei  der  Reichsstadt  Reutlingen. 
—   Tübingen,   Univ. -Bibl.) 

6)  Johannes  Chrysostomus,  Homiliae  XLII1I.  S.  1.  et  a.  Fol. 
Hain  5028. 

7)  —  — ,  Commentarium  in  epistolam  Sancti  Pauli  ad  Hebreos. 
S.  1.  et  a.  Fol.   Hain  5029. 

8) ,   Sermones  XXIIII  (rectius  XXV).   S.  1   et  a.  Fol.  Hain 

5042. 
9)   —    — ,   De  compunctione  cordis.   S.  1.   et  a.  Fol.   Hain   5045. 

10)  —   — ,   De  reparatione  lapsi.   S.  1.  et  a.   Fol.   Hain   5045. 

11)  —  —  et  Basilius,  Liber  dyalogorum  de  dignitate  sacerdotali. 
S   1.  et  a.  Fol.  Hain  5050.  (No.  6—11  in  Tübingen,  Univ.-Bibl.) 
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12)  De  moribus,  condictionibus  et  nequicia  Turcorum.  S.  1.  et  a. 
4(\   Ilain   15672.      (Tübingen,  Bibl.  des  Wilhelmsstifts.) 

13)  Das  ,,Buch  der  byspel"  in  der  bei  Hain  fehlenden  zweiten  Aus- 
gabe. Dieselbe  hat  auf  der  Rückseite  des  auf  der  vordem 
Seite  leeren  ersten  Blatts  den  gleichen  Holzschnitt  wie  der  bei 
Hain  4028  verzeichnete  erste  Druck.  Die  Einleitung  beginnt, 
oben,  unten  und  auf  der  linken  Seite  mit  zierlichen  Arabesken 
eingefasst,   Bl.   2a: 

(£  [grosse  Zierinitiale]   S  ift   non  ben  alten   totyfen  ber  ge=  | 
fcfyläcfyt    ber    ft>elt    u.    s.    w.      Anfang    des    eigentlichen    Textes 
Bl.  6h  in.:  ■rT  £>i§  ift  ba§  erft  capitel  bn  fagt  non  |;  Schluss  des 
Ganzen  BL  127a  p.  med.:  [  .  ,  .  ünb  lunbeft  bir  felbS  nit  raten 
t>nb  fraß  \n  |  ba  nürf)ter.  / 

Fol.  S.  1.  et  a.  128  Bll.  ohne  Sign.,  Custoden  u.  s.  w.,  viele 
Holzschnitte.  Die  Zierinitialen  der  ersten  Blätter  geben,  nach 
ihrer  Reihenfolge  zusammengestellt,  die  Worte:  EBERHART 
GRAF  Zu  WIRTENBERG  ATTEMPTO  (letzteres  Eberhards 
Wahlspruch)  —  ein  Akrostichon,  das  schon  in  der  ersten  Aus- 
gabe versucht,  aber  dort  misslungen  ist.  (Tübingen,  Univ. 
Bibl.) 


Ueber  einige  Druckfehler  und  Irrthümer  in  Hain's  Keper- 
toriuni  Mbliographicum. 

Hain's  Repertorium  ist  für  Jeden,  der  mit  Wiegendrucken  zu 
thun  hat,  ein  unentbehrliches  Handbuch,  dessen  Korrektheit  im  Grossen 
und  Ganzen  allgemein  anerkannt  ist.  Es  wäre  aber  fast  ein  Wunder 
zu  nennen,  wenn  bei  einer  solchen  Arbeit  nicht  einige  Fehler  mit 
untergelaufen  wären.  Da  aber  die  einzelnen  Wiegendrucke  sich 
häufig  nur  durch  ganz  geringe  Abweichungen  unterscheiden,  so  ist 
es  schwer,  ja  fast  unmöglich,  in  den  einzelnen  Fällen,  wo  sich  eine 
Abweichung  der  Hain'schen  Beschreibung  von  einem  vorliegenden 
Drucke  vorfindet,  mit  mathematischer  Sicherheit  behaupten  zu  wollen, 
dass  in  diesem  Falle  wirklich  ein  Fehler  in  dem  Repertorinm  vor- 
liegt. Man  kann  dies  eben  nur  mit  einem  grösseren  oder  geringeren 
Grade  von  Wahrscheinlichkeit;  denn  es  ist  immer  die  Möglichkeit 
da,  dass  in  dem  von  Hain  zu  seiner  Beschreibung  benutzten  Exem- 
plare sich  wirklich  die  geringfügige  Abweichung  befindet.  Wenn 
aber  der  Bibliograph  sich  auf  Hain  berufen  will,  so  muss  das  ihm 
vorliegende  Exemplar  entweder  der  Hain'schen  Beschreibung  genau 
entsprechen,  oder  die  Abweichung  der  Hain'schen  Beschreibung  muss 
ein  constatirter  Fehler  sein.  Anderenfalls  darf  er  sich  nicht  auf 
Hain  berufen,  ohne  dabei  in  umständlicher  Weise  die  Abweichungen 
zu    bemerken.     Nun    sind    aber    wohl    jedem    Bibliothekar    derartige 
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Abweichungen  aufgestossen  und  es  wäre  sehr  interessant,  dieselben 
zu  sammeln  und  auf  diese  Weise  festzustellen,  was  bei  Hain  Fehler, 
was  anderer  Druck  ist.  Ich  führe  nunmehr  diejenigen  Abweichungen 
—  nach  meiner  Ansicht  Fehler  und  Irrthümer  —  an,  die  mir  be- 
kannt geworden  sind.  Ich  verzichte  natürlich  darauf,  alle  diejenigen 
Nummern  zu  nennen ;  bei  denen  kein  Stern  steht,  die  also  Hain 
nicht  selbst  gesehen  hat,  sondern  führe  von  diesen  nur  einige  solche 
an,  die  eine  genauere  Beschreibung  geben  wollen,  aber  doch  in 
Geringfügigkeiten  von  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  sich  unter- 
scheiden. 

*33.  Zeile  9:  MEDICVM  (Hain)  statt  MEDICEM. 
*242.H.  Z.  9:  ftraro  ||  en  st.  fraro  ||  en.  Z.  12—13  und  19—20  wendet  H.  bei 
Wiedergabe  von  Worten  des  Textes  plötzlich  lateinischen  Druck  an, 
während  er  sonst  in  diesem  Artikel  in  Nachahmung  des  Vorbildes  deutsche 
Typen  gebraucht.  Am  Schluss  sagt  er  selbst,  das  Werk  sei  mit  g.  eh. 
(gothici  characteres)  gedruckt. 
*456.  Z.  6:  pfeffione  (Hain)  statt  pfessione. 

*557.  Hain  sagt:  Infra  icon  magiftri  cum  duobus  (non  tribus,  vt  Panzer  dicit) 
difeipulis.  Das  Exemplar  der  Berliner  Kön.  Bibl.,  das  im  Uebrigen  genau 
zu  der  Hain'schen  Beschreibung  stimmt,  hat  aber  auf  dem  erwähnten 
Holzschnitt  in  der  That  drei  diseipuli,  wie  Panzer  IV  p.  80  no.  31 
sagt,  muss  also  doch  noch  ein  anderer  Druck  sein,  als  Hain's  Exemplar. 
605.  Die  Jahreszahl   ist   bei  Hain   offenbar   fehlerhaft  MCCCCLXXXIII    statt 

M.CCCC  fyrruij  angegeber. 
778.  Das  hier  vorhandene  Exemplar  scheint  ein  anderer  Druck  zu  sein,  als 
der  von  Hain  beschriebene.  Dieser  hat  Z.  2:  alexandri  statt  Alexandri, 
Regis  statt  regis,  Mace/  statt  ma/ce  und  am  Schluss  historia  statt  hystoria; 
72  ff.  statt  70  ff. 
990.  Da  bei  dieser  Nummer  kein  Stern  steht,  so  erwähne  ich,  mit  Ueber- 
gehung  anderer  Ungenauigkeiten  nur,  dass  Z.  10  der  Druckort  Padue 
ausgelassen  ist. 

*1()38.  H.  Z.  21:  Nurniberge  statt  Nur m  ||  berge.  —  Ausserdem  findet  sich  in 
unserm  Exemplar  F.  10b  (Tafel)  arbor  cognationis  fpiritualis,  wovon  H. 
nichts  erwähnt. 

*1247.  H.  Z.  4:  c.  sign.  aij.  In  unserm  Exemplar  ist  das  Blatt  durch  einen 
Druckfehler  mit  a  bezeichnet,  das  folgende  Blatt  mit  aiij. 

*1354  H.  Z.  6:  chriftiane  statt  criftiane;  Z.  8  und  11  beide  Male  traetatulo 
statt  traetaculo. 

*1424.  H    Z.  9:  Hgat9  (sie)  und  doch  steht  in  unserm  Exemplar  legat9. 

*1442.  H.   Z.  3:   facri  statt  faneti. 

*1069.  H.  Z.  5:  Vite  statt  Vita;  Z.  52:  Prefatio  statt  Prrcfatio;  Z.  58:  Impreffum 
statt  Impr?pffum.  Z.  65:  403  ff.  statt  503  ff.  —  Letzteres  kommt  daherT 
weil  H.  übersehen  hat,  dass  die  Blattzahlen  100  —  199  zweimal  vor- 
kommen, die  Blattzahl  am  Ende  also  100  Blätter  weniger  angibt,  als 
wirklich  vorhanden  sind.  —  Ausserdem  sind  in  unserm  Exemplar  noch 
folgende  Druckfehler  in  der  Blattzählung  zu  bemerken  75  st.  57 ;  62  st.  92 ; 
123  st.  124;  157  st.  158;  145  st.  143;  151  st  161;  131  st.  191;  234 
st.  239;  345  st.  351;  374  st.  376.  Endlich  kommt  214  zweimal  hinter 
einander  vor,  während  216  fehlt. 

*2034.  H.  Z.  3 :  re  ||  traetationum  statt  re  ||  tractionum. 

*2189.  H  Z.  14:  Impffo  uö"  ||  Uenecijs  p  solertes  Ipssores  Magistrü"  Lauren- 
tium  d  Ualetia  *  focios.  ||  Laus  deo.  In  unserm,  sonst  genau  zu  der 
H.'schen  Beschreibung  passenden  Exemplar  finden  sich  statt  dieser  Worte 
die  folgenden :    Impffo  uö  ||  p_  folertes  impffores  Magiftrum  Lau  ||  rentium 

34 
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tf  Valetia   t,   socios.      In   felici   Fer  |j  rarienfi    Gimnafio.     Diuo   Hercule 
Duce  ||  inuictiffimo   bene   merito  Regnante.  ||  Laus  Deo. 

*2906.  Beide  hier  vorhandenen  Exemplare  weichen  von  H.'s  Beschreibung  ab. 
Das  eine  hat  dederunt  statt  H.  Z.  4:  dederüt  und  planctu  statt  H.  Z  6: 
plactu.  —  Das  andere  hat  Tractatus  statt  H.  Z.  2:  Tractat9;  dederunt 
statt  H.  Z.  4:  dederüt  und  Bernardi  de  planctu  statt  H.  Z.  6:  Bernhardi 
de  plactu 

*3004.  Unser  Exemplar  enthält  233  Blätter,  H.  gibt  nur  231  an,  scheint  also 
ein  unvollständiges  Exemplar  gehabt  zu  haben. 

*3051.  H.  Z.  39:  aptam  statt  aptatam. 
3512.  H.   Z.  3:   do  ||  ctoris    statt   doc  \  toris;    Z.  6:    &  statt    et;    Z.   8:  Feliciter 

statt  Feliciter  || 
3699.  ist  von  H.  fälschlich  3799.  bezeichnet. 

*4020.  H.  Z.  15:  burdj  statt  burcd);  Z.  30  tmberttegen  statt  nit  tmbertoegcn;  ebenda: 
tonb  statt  oit. 

*4043.  ist  von  H.  fälschlich  3043.  bezeichnet. 

*4077.  H.  Z.  5:  name  statt  nam. 

*5304.  H.  Z.  6:  F.  16a  statt  F.  24a  und  demzufolge  Z.  9:  16  ff.  statt  24  ff. 

*5383.  H.  Z.  19:  netijs.  Deo  Gratias  statt  netijs.  ||  Deo  Gratias  In  der  Blatt- 
zählung des  Originals  finden  sich  verschiedene  Druckfehler :  51.  52  sind 
doppelt  vorhanden,  dafür  fehlen  55.  56  Ferner  ist  gedruckt  84  st.  74 ; 
74  st.  84;  263  st.  259;  378  st.  328;  389  st.  379  und  schliesslich  369 
st.  396.  H.  hat  dies  letztere  übersehen  und  zählt  daher  6  ff.  non  num. 
369  (statt  396)  ff.  num.  et  11  ff.  non  num.  Der  Fehler  369  statt  396 
zieht  andere  Fehler  bei  H.  nach  sich,  nemlich  Z.  8:  375b.  (c.  n.  369) 
statt  402b  (c.  n.  369);  Z.  19:  F.  376  statt  F.  403;  Z.  22:  F.  386  st. 
F.  413. 

*538ß.  H.  Z.  3:  clauafio  ope  ||  ris  statt  clauaiio  prefentis  ope  ||  ris.  —  Ferner 
stehen  nach  H.  die  10  Blätter  Rubrice  hinter  prologus  et  tabulae,  bei 
unserm  Exemplar  am  Scbluss  des  Werkes. 

*5424.  H.  Z.  24:  tercium  statt  trecium.  —  An  unserm  Exemplar  schliessen  sich 
dem  Texte  noch  11  Blätter  mit  fortlaufender  Signatur  an  und  es  wäre 
danach  der  H.'schen  Beschreibung  noch  folgendes  hinzuzufügen:  rubro  : 
Incipiunt  decretales  extrauagantes  que  e  ||  rnanarunt  poft  fextum.  ||  De 
electione*  electi  poteftate.  Infine:  Datum  rome  apud  fanctum  pe  ||  trum 
anno  incarnationis  dominice.  Wl.  cccc  ||  l££i{.  septimo  idus  augufti 
pötificatus  noftri  anno  primo.  Seq.  Registrum  chartarum  clementinarum 
f.   g.  eh.   e.   s.  2  col    11  ff. 

*5450.  H.  Z.  ,38:  tem  statt  lern.  In  unserm  Exemplar  folgen  am  Schluss  noch 
4  von  H.  nicht  erwähnte  Blätter  mit  der  Ueberschrift:  Errorü  ac  de- 
fectuü:  qui  culpa  ||  imprefforis  contigerunt  ca  j|  ftigationes  iferius  cötinent". 

*6824.H.  Z.  6:  n  statt  in;  Z.  1:  F.  la  (c.  sign,  a)  statt  F.  2a  (c.  sign,  a),  denn 
nach  Ausweis  unseres  Exemplars  gehört  vor  H.'s  F.  1  noch  ein  Blatt, 
dessen  Vorderseite  leer  ist,  während  die  Rückseite  den  Titel  des  Werkes  : 
MARGARITA  POETARUM  trägt. 

*6939.  H.  hat  mit  Druckfehler  6959. 

*6940.  H  Z.  19 :  tiatur  statt  nartlir.  Die  Blattzählung  in  dem  beschriebenen 
Werke  enthält  wieder  verschiedene  Fehler.  Es  folgen:  9  17.  12  statt 
statt  9.  10.  11.  12;  61.  63.  63  statt  61.  62.  63;  66.  66.  68  statt  66.  67. 
68;  76.  78  statt  76.  77.  78;  84  86.  86.  87  statt  84.  85.  86.  87;  79  st. 
89;  91  st.  101.  Dass  Blatt  77  fehlt,  hat  H  bemerkt,  denn  er  sagt 
Z.  25  —  26:  126  ff.  num.  (c.  n.  1— lyr^t  et  Ijjbiij  — cjftoij).  Nicht  bemerkt 
hat  er  aber,  dass  statt  der  zwei  Blätter  10  u.  11  nur  ein  mit  17  be- 
zeichnetes Blatt  vorhanden  ist,  dass  sich  demnach  die  Gesammtzahl  der 
Blätter  noch  um  1  auf  125  vermindert. 

*7928.  H.  Z.  17:  nurembrge  (sie)  confumari  statt  nuremberge  cöfümari;  Z.  9: 
rubro.     In  unserm  Exemplar  ist  der  Druck  schwarz;  Z.  18:  domini  statt 
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dni  und  decima  statt  vndecima.  —  Hier  scheint  doch  wohl  ein  anderer 
Druck  vorzuliegen. 
*8085.  H.  Z.  2:   genannt  st.   genantt;  Z.  4:   miberrocöfett  st.  rmbertoeofet ;  Z.  4: 

geleret  st.  gclernet;  Z.  5:  toeüfjfyeit  st.  toettftber/t;  Z.  9:  gemacht  st.  gemattet. 
*8567.  H.  Z    16:  nemo  statt  des  Druckfehlers  uemo. 
*8757.  II.  Z.  30:  tertio  st.  tercio ;  Z.  33:  348  1.  st.  348  ff. 
*9020.  H.  Z.  4:  Guzalino  st.   Guzadino;    Z.   18:    Joanne    statt  des  Druckfehlers 

Joanne. 
*9049.  ist  von  H.  fälschlich  *9047  bezeichnet. 
:?:9löy.  Unserm  Exemplare  gehen  noch  4  von  H.  nicht  erwähnte   und  nicht  mit 

Signatur  versehene  Blätter  voran,  die  die  tabula  enthalten. 
^9279.  Bei  unserm  Exemplar  stehen  abweichend  von  H.  die  Register  mit  4  nicht 
numerirten   Blättern    vor  dem  ersten    und    mit   2   nicht   numerirten  Blät- 
tern   vor    dem    zweiten  Theile.     Bei  H.'s  Reihenfolge   muss  Z    12  statt 
F.  102b — 104a  gesagt  werden:  F  102b — 105a,  da  auch  er  4  unnumerirte 
Blätter  für  den  ersten  Theil  angibt. 
*9316.  11.  Z.   11:  poteris  st.  poterit;  Z.  6:   e  ||    Hier  ist  das  x  von  ex  nur   ab- 
gesprungen     In  unserm  Exemplare  findet  sich  eme  Spur  des  x. 
*9695.  H.  Z.   lu  :  detotis  st.  detortis. 
*9812.  Unser  Exemplar  hat   ein   leeres  Vorblatt    —  H.  Z.   19:    nul  ||   st.  nnl; 

Z.  20:  faeunda  st.  faeundia. 
*9968.  H   Z.  13:  qtueü  ||  bnbfibencjigften  st.  qtoeo  ||  onb  ftbenqigtften. 
*10,032.  H.  Z.  5:    confefforis    st.  coufefforis    (ein    deutliches  c    und  nicht  etwa 

undeutlich  gedrucktes  e);  Z.  8:  1    17  st.  1.  27. 
*10,111.  H.  Z.  12:    tricena    st.   tricenta.  —  Die  Signatur  a2    fehlt   bei  unserm 
Exemplar. 

*10,311.  H.  Z.  13:  bod)rotbrtgen  st.  f;od)rotrbtgen ;  Z.  21:  (3))2ftum  st.  (SD)9lrum. 

*10,315    H.  Z.  4:  mae  ||    st.  me  ||    wie  sich  in  unsern  beiden  Exemplaren  findet, 

*10.591.  Am  Schluss  zählt  H.  44  Blätter.  In  unserm  Exemplar  folgen  noch 
zwei  Blätter  und  es  ist  demnach  die  Beschreibung,  wie  folgt,  zu 
ergänzen:  F.  44b  vac.  F.  45a  vac.  F.  45b  col.  1:  Emendanda  que- 
dam :  ||  reliqua  per  se  patent  ||  Expl.  F.  46a  col.  2:  Vt  qui  paretibus: 
immo  aut. 

*10,754.  H.  Z.  7:  F.  2a— 3a  st.  F.  2b — 3b.  Nach  unserm  Exemplar  müsste  es 
sogar  heissen  F.  lb— 2b,  weil  hier  das  nach  H.  erste  Blatt  (der  Titel) 
als  drittes  hinter  dem  Register  (Bl.  1  und  2)  steht.  Diese  Reihen- 
folge scheint  auch  die  richtigere,  da  das  4.  Bl.  die  Zahl  .  ij  .  trägt 
und  man  wohl  annehmen  kann,  dass  bei  der  Zählung  die  zwei  Blätter 
Register  eher  ausgefallen  sind,  als  das  eine  Blatt  des  Titels.  —  H. 
Z.   13:  Sanctis  st.   Sacris. 

*10,814.  H.  Z.  6:  MANTVANO(?)  st.  MANTVANI  unseres  einen  Exemplares ; 
dem  zweiten  fehlt  das  erste  Blatr,  auf  dem  die  streitige  Stelle  vorkommt. 

*10,880.  H.  Z.  3:  MARVLI  st.  MARVLLI. 

*11,028.  H.  Z.  5:  ofalabüe  st.  ofolabile;  Z.  6:  Johanne  st.  Johannem;  Z.  9: 
veneraudo  st.  venerädo;  Z.  11:  verbi  st.  vbi ;  Z.  14:  c.  f.  c.  et  pp.  n 
st:  s.  f  c.  et  pp.  n.  —  Die  Zahl  und  die  Art  der  Abweichungen, 
namentlich  der  letzten  lassen  annehmen,  dass  wir  es  hier  mit  zwei» 
verschiedenen  Drucken  zu  thun  haben. 
11,061.  H.  Z.  4:  genantt  st.  genante  |  ;  Z.  8:  bt3  st.  big  ||  ;  Z.  13:  2)og  |j  st.  2>a3  '. 

*il,063.  H.  Z.  16:  ernannt  ft.  ernampt;  Z.  32:  fufeberg  st.  fufeburg;  Z.  38  seq.: 
Expl.  f.  90b  1.  13:  fahret;  er  ju  motte  .. .  Bei  unserm  Exemplare  folgen 
noch  6  weitere  Blätter.  Es  sind  deren  also  im  vollständigen  Exem- 
plar 96.  Demnach  muss  der  Schluss  der  H.'schen  Beschreibung  fol- 
gendermassnn  lauten:  f.  96b  1.  19:  ©o  fyafc  id)  biß  bud)  glt  tutfdbe  ge= 
mad)et  ju  bteft  ||  bnb  eren  als  n>r  gefd)riben  [tot  t>nb  mit  gotteS  bitffe  öol* 
bracht  off  ||  bonrfteg  morgens  ned)ft  nod)  fant  OtncenttuS  tag  beS  ^eiligen 
mar  ||  teler«  3>o  man  oon  ertji«  geburt  ^ait  Xufent  oierfyitbert  fünfzig  ||   onb 
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fnd)8  tor  etc.    1.  31:  nen  be8  ®efd)terf)teg  ber  bon  erfad)  fraS  gefefyen  fcnb 
gehört]     s.  1.  a.  et  typ.  n.  f.  g.  eh.  s.  f.  c.  et  pp.  n.  32  1.  96  ff  c.  figg.  xyl. 

*11,077.  H.  Z.  13:  Ta=  ||  bula   st.  Tat  |]  bula.     In    der  Blattzählung   fehlt    das 
dritte,    statt   16   ist    20    gedruckt   und    f.  Tricesimum    fetipuum   st.   f. 
Tricesimum  quartum. 
H.  Z.  81:  54  ff.  st.  52  ff. 

*11,091.  H.  Z.  10:  F.  3a  st.  F.  4a. 

*11,207.  H.  Z.  6:  vrbis.    st.    vrbis:;    Z.    21    infules   (sie   videtur)  st.  (des   deut- 
lich ausgedruckten)   infales;   Z.  28:  facta  (?)  st.  faneta. 

Unser  Exemplar  hat  vor  den  von  H.  geschilderten  Blättern  deren 
noch  9  ohne  Signatur:  fol.  la:  Mirabilia  Rome.  Infra  icon  xyl.;  fol. 
lb:  (I  Mirabilia  Rome  vrbis.  ||  MUrus  vrbis  habet  etc.  ;  fol.  8b  lin.  17: 
fratrum  minorum.  ||  Finis.;  fol.  9a  vacat;  fol.  9b  icon  xyl.  (Christus 
Petro  clavem  coeli  dans  verbis:  TIBI  DABO  CLAVES.  RE.  CELOR.); 
fol.  10a  gleich  dem  Hain'schen  F.  la.  Erst  fol.  17a  unseres  Exem- 
plars (Hain  fol.  8a)  hat  die  Signatur  B.  Daraus  geht  hervor,  dass 
dem  Hain'schen  Exemplar  mindestens  das  erste  Blatt  des  Bogens  A 
fehlt. 
11,441.  H.  Z  3:  continentur  st.  continetur;  Z.  4:  de  st.  De;  Z.  6:  Re  st.  re  ; 
Z.  7:  F.  8b  st.  F.  9b;  Z.  10:  F.  20a  st.  F.  21a;  Z.  12:  F.  28b  st.  F.  30b. 
Während  H.  hier  das  letzte  Blatt  mit.  F.  28  bezeichnet,  gibt  er  doch 
als  die  Gesammtsumme  der  Blätter  30  an.  Unser  Exemplar  hat  in 
der  That  30  Blätter  und  zwar  alle  bedruckt.  Ob  H.  in  seinem  Exem- 
plare vielleicht  2  leere  Blätter  am  Schlüsse  hatte? 

*1 1,536.  H.  Z.  12:  conftantieil.  st.  conftautien.  (sie) 

*11,888.  H.  druckt  fälschlich  die  laufende  Nummer  11,188.  —  Unser  Exemplar 
von  demselben  Drucker  und  demselben  Jahre  hat  193  Bll.  statt  199. 
Ausserdem  trifft  Tl.  Z.  10 — 16  gar  nicht  zu.  In  unserm  Exemplare 
steht  statt  dessen:  ^ugtum  fiue  cfyfceug  £l;)omiftar*-  otra  ||  moberrto3  *< 
fcotiftüS  ebitu,  a  mierTbo  pve  ||  fratre  ^etro  nigro  fbicatorii  orbimg:  fnb  || 
orte  beten  9(rtftotUi§. 
12,205.  H.  Z.  3:  regazonibus  st.  ragazonibus. 

*12,819.  H.  Z.  17:  furie  st.  flirie;  Z.  11:  erleiden.     In  dem  einen  unserer  beiden 
Exemplare  steht  ebenso,  im  anderen:  eretdbten. 

*12,918.  H.  Z.  22:  necelxaria  (?)  st.  neceffariarüT 

♦13,137.  H.  Z.  7:  fopi  st.  fophi. 

*13,173.  Hier  macht  sich  H.  eines  groben  Versehens  schuldig,  obwohl  er  hätte 
merken  müssen,  dass  die  ersten  zehn  Zeilen  seiner  Beschreibung  nicht 
zu  den  folgenden  passen,  die  ein  zweites  Werk  ähnlichen  Inhalts, 
aber  von  einem  anderen  Verfasser  (Poggio),  wie  das  erste  (von  Aretino) 
darstellen  und  obwohl  er  selbst  auf  die  schon  unter  der  Nummer 
1563  gegebene,  wenn  auch  ungenaue,  so  doch  im  Wesentlichen  richtige 
Beschreibung  der  beiden  in  demselben  Drucke  enthaltenen  Werke  hin- 
weist. Es  ist  demnach  der  H. 'sehen  Beschreibung  Z.  10  einzufügen: 
F.  218a:  ff  FINE  Del  duodeeimo  &  ultimo  libro  della  hiftoria  del 
Popolo  Fioren  ||  tino  compofta  da  Meffer  Lionardo  aretino  i  latino. 
Et  tradoeta  in  lin  ||  güa  thofeana  da  Donato  Acciaiuoli  adi.  XXVII. 
dagosto.  M.cccclxxiii.  ||  ff  Impreffo  in  Firenze  per  Bartholomeo.  p. 
Fiorentino:  Nellanno  ||  del.  M.CCCCLXXXXII.  Adi  V  di  Giugno.  || 
LAVS  IMMORTALI  DEO.  ||  F.  219a:  Tauola  delle  Hiftorie  fiorentine  etc. 
F.  222b:  ff  Fine  della  tauola  delle  storie  fiorentine  di  meffer  Lionardo 
darezo.  F.  223a:  ff  PROHEMIO  DI  IACOPO  DIMESSER  POGGIO 
ALLO  ||  ILLUSTRISSIMO  SIGNOR.  FEDERICO  DA  MONTEFEL  || 
TRO  CONTE  DURBINO  NELLA  HISTORIA  FIORENTI  |  NA 
DIMESSER  POGGIO  SVO  PADRE  ET  TRADOCTA  ||  DALVI  DI 
LATINO  IN  LINGVA  FIOREN  TINA.  ||  (  )  ARRANO  etc. 

*13,245.  H.  Z.  18:  bi&  st.  Sife. 
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*13,316.  H.  am  Schluss:  c;  s.  A— T  st.  c.  s.  A— F. 

*13,422.  H.  Z.  17:  1493  st.   1494. 

*13,541.  H.  Z.  6:  Geogra  ||  phie  st.  Geogra  ||  phiae:  Z.  17:  Ptolomei  st.  Ptholomei. 
13,720.  H.  Z.  10:  mine  st.  ruine. 

*1 3,912.  H.  Z.  9:  quibus  st.  quitus.  Ausserdem  stehen  die  beiden  Schriften 
in  unserm  Exemplar  in  umgekehrter  Reihenfolge,  zuerst  De  duodecim 
patriarchis  und  daran  sich  anschliessend:  De  arca  mystica  Da  beide 
Werke  selbständige  Signaturen  haben,  so  sind  sie  vielleicht  auch 
selbständig  gedruckt,  die  Reihenfolge  also  unerheblich. 
13,991.  H.  Z.  10:  jux-  st.  Jux-;  Z.  14:  diviuorü  st.  diuinorü. 
14,091.  H,  Z  3:  F.  la  st.  F.  la  col.  1;  dagegen  Z.  12:  F.  37b  col.  2,  ob- 
wohl die  Seiten  des  Textes  selbst  gar  nicht  in  Columnen  getheilt 
sind,  sondern  nur  die  das  Register  enthaltenden  3  ersten  Blätter.  — 
H.  Z.  15:  rauen-  ||  ftein  st.  rauen-  ||  ftein  *;  Z.  16—17:  M.  ||  GE<£(5(£. 
fyWÜj.  st.  M.<££(£<£  ||  (rrritj. 

*14,108.  H.  Z.   20:  48  ff.  Unser  Exemplar  enthält  nur  46  Blätter. 

*14,117.  H.  Z.  2:  fphe-  st.  fpe- 

*14,124.  H.  Z.  14 — 15:  Gud-weifs  (sie)  st.  Gud-weyfs  (sie).  —  Unser  Exemplar 
gehört  zu  denjenigen,  von  welchen  H.  Z.  5  sagt:  (la  al.  exempl.  Opus 
sphericum  .  .  .) 

*14,183.  ist  von  H.  fälschlich  15,183  bezeichnet. 

*14,268.  H.  Z.   13:  Sabi  st.  Rabi;  Z.  20:  aüi  st.  dni. 

*14,333.  H.  Z.  2:  Beniventus  st.  Beniuentus;  Z.  3:  Floren  ||  tiae  st.  Floren  || 
tinus;  Z.   13:   Bartholomei  st.  Bartholmei. 

*14,660.  H.  Z.  9:  illud  st.  illum;  Z.  20:  F.  21a:  st.  F.  22a:;  Z.  24:  Epiftola 
st.  F.  25a:  Epiftola;    Z.  28:  F.  5b:   st.  F.  30b: 

*14,683.  H.  Z.  12:  153  ff.  num.  st.  133  ff.  num.  Ausserdem  ist  zu  bemerken, 
dass  sich  in  der  Blattzählung  unseres  Exemplars  folgende  Druckfehler 
finden:  7  st.  5;  82  st.  83;  132.  131  st.  131.  132;  121.  122  kommt 
zweimal  vor,  dafür  fehlen  die  Nummern  123.  124.  Die  Zahl  des 
letzten  Blattes  gibt  also  die  richtige  Summe  133  an. 

*  14,976.  H.  Z.  10:  Matarcacio  st.  Mataracio;  Z  16:  Silvas  st.  Siluas;  Z.  32: 
terpretatio  st.  terpraetatio ;  Z.  33:  vigiliarum  st.  Vigiliarum;  Z.  42: 
Mo  ||  de-  st.  Mo  ||  doe- 

*15,171.  H.  wendet  statt  der  gothici  characteres  durchweg  romani  characteres 
an.     Ausserdem  H.  Z.  9:  impreffa  st.  inpreffa;    Z.   11:   anno  st.  Anno. 

*15,186.  H.  Z.  15:  Aristotelis  st.  Arestotelis;  Z.  21:  nona-  st.  nonagesimo. 
15,223.  H.  Z.  5:  (  )  ERMANI  st.  (  )  ERMANIA. 

*15,535.  ist  von  H.  fälschlich  15,355  bezeichnet.  H.  Z.  4:  ben  ben  st.  ben 
(nur  ein  Mal!);  Z.  9:  Ott  st.  fctt.  Unser  Exemplar  hat  ausser  den 
von  11  gezählten  28  Blättern  noch  ein  Vorblatt,  dessen  Vorderseite 
leer  ist,  während  die  Rückseite  einen  ganzseitigen  Holzschnitt  zeigt, 
der  Christi  Auferstehung  darstellt. 

*15,574.  ist  von  H.  fälschlich  15,754  bezeichnet.  H  Z.  7:  Splendidiffimo  st. 
Splendiffimo  (sie);  Z.  8—9:  Sa-tem  st.  Salutem;  Z.  10  ANNI  st.  ANNIS. 

H5,599.  ist  von  H.  fälschlich  15,699  bezeichnet. 

*15,663.  H.  Z.  8:  (Sin  unb  fiiaqtg  st   (gtaf  uttb  fuacjtg;  Z.  10  betafea  st.  betäfea. 

*15,664.  H.  Z.  8:  fcn  f auf «513  st.  tonfiiufftjig;  Z.  12:  £ud)tta  st.  jmdjlem;  Z.  16: 
taatertj  st.  titatertj  ||  ;  Z.  20:  Sag  st.  Safe;  Z.  21:  bty  st.  bt;e;  Z.  25: 
(äffen  st.  (offen. 

*15  916.  H.  Z.  9:  bitb  st,  reb;  Z.  10:  grofjatecfcttgtftea  st.  gro&medjttgoftea;  Z.  16: 
ftoint  st.  flautt. 

*15,960.  H.  Z.  22:  qaäqß  st.  quäiß.  Die  Blätter  81 — 192  fehlen  unserm 
Exemplar. 

*16,212    H.  Z.  4:  Apo  ||  logia  st.  Apolo  ||  gia. 

*16,294.  H.  Z.  5 :  tra  ||  etatus  st.  tra  ||  ctatulus. 

Berlin.  Mecklenburg. 
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Mitteilungen   aus  und  über  Bibliotheken. 

Von  den  Veröffentlichungen  der  Stadtbibliothek  in  Köln 
ist  ein  zweites  Heft  erschienen.  Dasselbe  enthält  ein  Verzeichniss  der 
Ausgaben  der  Imitatio  Christi,  welche  die  genannte  Bibliothek  besitzt.  Die 
Sammlung  ist  nicht  unbedeutend,  vielleicht  die  grösste,  die  es  in  Deutsch- 
land giebt,  da  nicht  weniger  als  496  Ausgaben  etc.,  die  Editio  princeps 
von  Günther  Zainer  in  Augsburg  s.  a.  (1470—72)  au  der  Spitze,  hier 
bibliographisch  genau  verzeichnet  sind.  Von  dieser  Sammlung  entstammen 
nicht  weniger  als  415  Nummern  einer  Schenkung  des  Freiherrn  L.  von 
Büllingen  an  das  Wallraf'sche  Museum,  das  dafür  400  Messen  lesen  lassen 
musste.  Herr  Dr.  E.  Fromm,  der  Herausgeber  unseres  Katalogs,  ist  bei 
seiner  Arbeit  nach  sehr  anerkennenswerthen  Grundsätzen  verfahren,  und 
zeichnet  sich  dieselbe  durch  grosse  bibliographische  Genauigkeit  vor  dem 
Essai  bibliographique  sur  le  livre  de  Imitatione  Christi  par  Augustin  de 
Backer,  der  allerdings  3300  Nummern  enthält,  vortheilhaft  aus.         O.  H. 


Die  Zahl  der  .Leser  der  öffentlichen  Bibliothek  zu  St.  Peters- 
burg hat  sich  dem  ,,Athenaeum"  zufolge  neuerdings  in  einer  "Weise  ver- 
mehrt, dass  ausgedehnte  bauliche  Veränderungen  sich  als  noth wendig  er- 
wiesen, die  mittlerweile  fertiggestellt  sein  werden.  Der  geräumige  Lese- 
saal sollte  noch  weiter  vergrössert  werden  und  eine  neue  Ausstattung  an 
Tischen,  Stühlen  u.  s.  w.  erhalten.  Eiserne  Wandbekleidungen  trennen 
denselben  von  der  übrigen  Bibliothek.  Zur  Bequemlichkeit  der  Leser  ge- 
dachte man  auch  ein  Rauchzimmer  einzurichten.  A.  G. 


Die  Gymnasialbibliothek  zu  Freiberg  in  Sachsen  wird  jetzt 
neugeordnet.  Den  als  Grundlage  der  Neuordnung  bestimmten  Zettelkatalog 
hat  Herr  Cand.  prob.  Dr.  Reinhard  Kade  zum  grösseren  Theil  vollendet, 
wobei  er  von  Herrn  Cand.  prob.  Baldauf  unterstützt  wurde.  Ausserdem 
hat  Herr  Dr.  Kade  einen  vollständigen  Handsehriftenkatalog  angelegt.  Das 
Osterprograram  des  Gymnasiums  von  1886  enthält  von  ebendemselben: 
, »Proben  aus  dem  neuangelegten  Handsehriftenkatalog  der  Freiberger  Gym- 
nasialbibliothek." Dazu  enthält  das  nämliche  Programm  eine  Abhand- 
lung von  Prof.  Dr.  M.  Rachel:  ,,Ueber  die  Freiberger  Bibelhandschrift 
nebst  Beiträgen  zur  Geschichte  der  vorlutherischen  Bibelübersetzung." 

Dr.  Heydenreich. 

In  dem  Feuilleton  von  No.  222  (23.  September)  der  Mecklenbur- 
gischen Anzeigen  berichtet  der  Bibliothekar  der  Grossherzoglichen 
Regierungsbibliothek  zu  Schwerin,  Dr.  Schröder,  sehr  ausführlich  über 
die  Entstehung  und  Entwicklung  der  von  ihm  verwalteten  und  eigentlich 
jetzt  erst  begründeten  Büchersammlung.  Dieselbe,  welche  1784  noch  in 
einem  einzigen  Schranke  untergebracht  war,  ist  seit  Kurzem  in  einem  gut 
hergerichteten  Flügel  des  sog.  Kreczganges  aufgestellt  und  durch  das  Zu- 
sammenlegen der  verschiedenen  in  Schwerin  schon  vorhandenen  vereinzel- 
ten staatlichen  Büchersammlungen  entstanden.  Sie  soll  noch  durch  einige 
andere  Bibliotheken  vermehrt  werden.  Man  will  neben  der  Rostocker  Uni- 
versitätsbibliothek noch  eine  Landesbibliothek  für  Mecklenburg  bilden,  wie 
solche  ja  auch  schon  in  anderen  deutschen  Staaten  schon  seit  lange  be- 
standen haben.  O.  H. 

Die  Bücherbestände  der  Nationalbibliothek  zu  Rio  de  Janeiro 
(vergl.  Centralblatt  II,  p.  102)  veranschlagt  „Polybiblion"  (Partie  litteraire, 
1886,  Aoüt)  auf  200  000  Bände,  darunter  zahlreiche  Incunabeln.  Einen  vor- 
trefflichen,   aber    nicht  gedruckten   Katalog    der    1807  von  Johann  VI  von 
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Ajuda  in  Portugal  nach  Brasilien  übergeführten  reichen  Sammlung  verdankt 
man  deren  ersten  Directoren,  den  Geistlichen  Gregorio  Viegos  und 
Joaquim  Damaso.  Neuerdings  lässt  Dr.  Ramiz  Galväo  einen  Katalog 
der  Manuscripte  drucken,  von  welchem  2  Bände  erschienen  sind.     A.  G. 

Les  „Acquisitions  faites  pendant  i'annee  1885"  par  la  Biblio- 
theque  royale  de  Belgique  (Bruxelles)  sont  renseignees  au  Moniteur  beige, 
aoüt  et  septembre  1886,  pages  308t»  ä  3085  —  3092  ä  3093  —  3130  ä  3132 
—  3146  ä  3148  —  3262  a  3263  —  3277  a  3278  —  3287  ä  3288  —  3298 
ä  3299  —  3313  ä  3316  —  33l9  a  333ü  —  3366  ä  3368  —  3381  a  3382  — 
3418  ä  3420  —  3J83  a  3485.  Les  dates  des  numeros  sont  aoüt  9—10— 
12—13—21—22—23—24—25—26—28—29.     Septembre   1  et  6. 

Victor  Chauvin. 


Kecensionen  und  Anzeigen. 

Antonius   von    der   Linde,   Geschichte    der   Erfindung    der   Buchdruck- 
kunst.1) 1.  Band.  Berlin.  A.  Asher  u.  Co.  1886.  S.  LV1I  u.  368  in  gr.  4*o. 

Herr  Bibliothekar  Antonius  von  der  Linde  ist  ein  so  eigenartiger  Schrift- 
steller, dass  es  wohl  jedem  anderen  Menschenkinde  schwer  werden  wird, 
sich  in  seine  Darstellungs-  und  Argumentationsweise  zu  finden,  ohne  hier- 
unter den  Forscher  Antonius  von  der  Linde  leiden  zu  lassen.  Denn 
macht  sich  bei  ihm  in  der  Darstellung  ein  subjektiver  Faktor  in  solcher 
Weise  geltend,  wie  dieses  wohl  kaum  bei  einem  anderen  Autor  streng- 
wissenschaftlicher Werke  heutigen  Tages  der  Fall  ist,  so  wird  man  unwill- 
kürlich geneigt  sein,  diesen  übermächtigen  subjektiven  Zug  des  Schriftstellers 
auch  für  den  Inhalt  der  Untersuchung  als  massgebend  anzusehen.  Das 
was  Herr  von  der  Linde  zur  Erklärung  seiner  Schreibweise  anführt,  indem 
er  sich  in  dem  Vorworte  gegen  den  Vorwurf  von  vornherein  zu  wahren  sucht, 
dass  er  nicht  ,, sachlich"  genug  vorgegangen  sei,  scheint  mir  nicht  hinlänglich 
beweiskräftig  zu  sein,  um  gegen  den  Schaden,  den  er  sich  selbst,  beziehungs- 
weise der  von  ihm  vertretenen  guten  Sache,  durch  masslose,  zum  Theil  gar 
nicht  zum  Gegenstand  gehörige  Ausfälle,  durch  scurrile  Verhöhnungen  seiner 
Gegner  u.  s.  w.  zugefügt  hat,  unseres  Erachtens  irgendwie  ins  Gewicht 
fallen  zu  können.  Es  ist  richtig,  liesst  man  die  grösstenteils  dilettantischen, 
häufig  gänzlich  unkritischen  und  vielfach  von  allem  Wahrheitssinn  verlassenen 
Werke,  welche  der  Geschichte  der  grossen  deutschen  Erfindung  gewidmet 
sind,  beobachtet  wie  nicht  einmal  übereifriger  Patriotismus,  sondern  der 
beschränkteste  locale  Grössenwahn  und  dümmster  Gevatterklatsch  die  Ent- 
stehungsgeschichte der  grossen  Erfindung  mit  einem  Nebel  von  Entstellungen 
und  Fälschungen  umgeben  hat,  so  kann  wohl  auch  ein  ruhigerer  Forscher 
als  Herr  von  der  Linde  zu  sein  scheint,  aufgebracht  und  zornig  werden  und 
der  Wahrheit  eine  Gasse  gewaltsam  zu  brechen  geneigt  sein.  Das  zugegeben, 
möchte  ich  die  Worte  des  Voiworts  freilich  doch  nicht  unterschreiben: 
„Ueber  hieroglyphen  und  keilschrift,  über  sonnenfiecken  und  Wärmetheorien 
können  ebenbürtige  Vertreter  der  Wissenschaft  sich  schon  in  sachlichen 
(sie)  gedankenaustausch  ergehen.     Allein    der  geschiente   der  gewaltigen  er- 


1)  So  schreibt  Herr  von  der  Linde  immer,  obwohl  das  Wort  Buchdruckkunst  kein 
deutsches,  wenigstens  kein  hochdeutsches  Wort,  sondern  nur  eine  Nachbildung  des  hol- 
ländischen Boekdrukkunst  ist.  Im  Grimmschen  Wörterbuche  kommt  das  Wort  Buchdruck- 
kunst nicht  vor,  sondern  allein  Buchdruckerkunst.  L)a  Herr  von  der  Linde  die  Deutschen 
wiederholt  in  seinem  Werke  tadelt,  dass  sie  sich  von  den  Ausländern  so  viel  gefallen  liessen, 
so  wird  er  es  nur  billigen  können,  wenn  wir  f,egen  das  holländisch-deutsche  Buchdruck- 
kunst Einsprache  erheben  und  dasselbe  uns  nicht  kurzer  Hand  oktroiren  lassen. 

Lie  Redaktion. 
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findung  der  typographie  gegenüber  hat  die  professorenkaste  sich  ablehnend 
verhalten,  und  so  muss  ich  hier  noch  immer  den  aufdringlichen  und  vor- 
lauten dilettantismus,  mit  seinen  bewussten  und  unbewussten  Unredlichkeiten, 
aus  dem  heiligtum  der  unbestechlichen  Wahrheit  hinauswerfen.  Solchen 
gesellen  gegenüber  kann  nur  eine  schlechte  gesinnung  durch  die  glatten 
formen  der  höflichkeit  nach  einem  falschen  schein  streben.'1  Denn  sollte 
eine  streng  wissenschaftliche,  objektive  Darstellung  des  Sachverhalts  und 
eine  nicht  scheltende  und  polternde,  wohl  aber  überführende  Kritik  gegneri- 
scher, noch  so  verdrehter  und  verlogener  Aufstellungen  „nur  eine  schlechte 
Gesinnung"  verrathen  müssen?  Aber  zugegeben,  die  gegnerischen  Argumenta- 
tionen wären  danach  angethan,  jeden  wahrheitsliebenden  Menschen  zornig 
zu  machen,  darf  er  sich  von  ihnen  soweit  fortreissen  lassen,  über  das  Mass 
des,  sagen  wir,  schriftstellerisch  Erlaubten  hinauszugehen?  Ob  das  aber 
nicht  von  Herrn  von  der  Linde  in  dem  vorliegenden  Buche  nicht  selten 
geschehen  ist,  mögen  die  Leser  nach  folgenden  Beispielen  beurtheilen.  Gegen 
Karl  Schaab,  den  Verfasser  einer  Geschichte  der  Stadt  Mainz  und  zahl- 
reicher Schriften  zur  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  polemisirt  Herr  von 
der  Linde  S.  79  in  folgender  Weise.  Nachdem  er  die  in  einer  gedruckten 
Selbstbiographie  des  eiteln  Mannes  aufgezählten  Belohnungen,  die  Schaab 
für  seine  Schriften  erhalten  hat  —  sie  beginnen  mit  dem  Grossherzoglich 
hessischen  Ludwigsorden  1.  Klasse  und  schliessen  No.  17  mit  dem  Ent- 
lassungsgrusse  der  Fürstin  Metternich  am  27.  September  1842:  „Adieu,  mein 
lieber  Schaab"  —  einzeln  in  neun  Zeilen  aufgezählt  hat,  fährt  er  fort:  ,,Der 
Titel  seines  Buches  sollte  richtiger  lauten:  Allerlei  unmassgebliches  und 
unzielsetzliches  Gerede  über  eine  gewisse  wackelige  und  grackelige  3)  (Anm.  3. 
I.  388  (bei  Schaab)  sind  die  Katholikontypen  noch  so  ,grachlich'  —  dass  der 
Schaabskopf  sich  daran  stossen  that.)  Erfindung  durch  Johann  Gutenberg 
und  Johann  Fust,  und  der  Typographie  durch  Peter  Schöffer,  mit  mehr 
als  dritthalb  hundert  Fehlschlüsse  (sie!),  welche  das  Verhältniss  Gutenberg's, 
Fust's  und  Schöffer's  in  ein  schiefes  Licht  stellen.  Mainz  auf  Kosten  der 
Logik.    1830." 

In  Kapitel  VI  des  3.  Buches,  das  die  Ueberschrift  trägt:  „Hansjakob 
von  Sorgen  loch"  polemisirt  Herr  von  der  Linde,  sachlich  vollkommen  im 
Rechte,  gegen  einen  Feuilletonartikel  der  Neuen  Freien  Presse  „Gutenberg 
im  Lichte  der  neuen  Forschung"  und  einen  Aufsatz  des  Brockhausischen 
Conversationslexikons  über  Gutenberg,  der  zu  den  weniger  haltbaren 
Leistungen  dieser  Encyclopädie  gehört.  Aber  wie  verdirbt  nun  Herr  von 
der  Linde  die  Wirkung  seiner  Ausführungen  z.  B.  durch  folgende  Ausfälle, 
die  hier  keineswegs  die  einzigen  sind.  Zu  der  Anführung  des  verdienst- 
vollen holländischen  Bibliographen  Dr.  Campbell,  hier  als  „franskillonCampber' 
und  als  „laie"  bezeichnet,  wirft  Herr  von  der  Linde  in  einer  Anmerkung 
S.  152  die  Frage  auf:  „Doctor  und  doch  laie?"  um  sie  dahin  zu  beantworten: 
„Alles  wissen,  dass  (!)  jeder  durchschnittsmensch  per  solum  podicem  plum- 
beum  vulgo  sitzkraft  sich  erwerben  kann,  ist  nach  geistigem  massstab  wert- 
los und  berechtigt  zu  gar  nichts  als  zum  doctor  und  akademiker."  Und 
S.  153  steht  im  Texte:  ,.denn  bei  diesen  gesellen  (den  vorher  ausgeschriebenen 
C.,  K. ,  F.  und  W.)  gilt  einer  schon  als  architekt,  wenn  er  —  auf  natür- 
lichem wege  den  kölner  dorn  angefeuchtet  hat."  Aber  auch  gekrönten 
Häuptern  ergeht  es  nicht  besser.  Weil  König  Ludwig  I.  von  Bayern  in 
seinen  Walhalla's  Genossen  sich  Unrichtigkeiten  über  Gutenberg  hat  zu 
Schulden  kommen  lassen,  wird  er  in  dem  5.  Kapitel  des  3.  Buches,  ,,Gäns- 
fieischpastete"  überschrieben,  S.  133  gehänselt:  „Keinen  christlichen  teutschen 
khalifen  erwähnend,  wählend  lieber  orientalische  beispiele,  unschuldige, 
des  buchdruckens  erfolg  nicht,  wohl  andere  verhindernd,  sah  Walhalla's 
Gründer  in  Luthern  nicht,  obgleich  der  teutschesten  Teutschen  einer,  einen 
Teutschen.  Fehlgreifend  aber,  denn  Er  abdankend,  in  der  totenhalle 
Luther  erschien." 
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Ich  glaubte  diese  Schreibweise  des  Herrn  von  der  Linde  zunächt  charac- 
terisiren  und  miss billigen  zu  sollen,  um  für  eine  weitere  Besprechung  des 
grossartig  angelegten  Werkes  bei  meinen  Lesern  das  Vertrauen  zu  erwecken, 
dass  sie  es  hier  in  der  That  mit  einer  rein  sachlichen  Kritik  zu  thun  haben. 
Denn  manche  Bewunderer  des  Herrn  von  der  Linde  werden  glauben  um 
der  guten  Sache  willen,  die  Auswüchse  des  Buches  verschweigen  zu  sollen, 
während  die  zahlreichen  und  vielfach  ganz  unnöthiger  Weise  gereizten  und 
verletzten  Widersacher  des  kampffrohen  Autors  sich  darauf  beschränken 
werden,  die  oben  ausgehobenen  Stellen  und  manche  ähnliche  aus  dem  Buche 
auszuschreiben ,  um  den  Schluss  daran  zu  knüpfen ,  dass  das  ganze  Werk 
Nichts  sei  als  ein  riesiges  Pamphlet  oder  Pasquill,  das  jeder  wissenschaft- 
lichen Erörterung  durch  derartige  Ausfälle  aus  dem  Wege  gehe.  Dem  ist 
aber  keineswegs  so.  Das  Werk  ist  vielmehr  eine  Schatzkammer  ,  zu  deren 
Sammlung  ein  erstaunliches  Wissen  und  eine  grossartige  Energie  eingesetzt 
worden  sind.  Aechte  Begeisterung  für  die  Wahrheit  kann  nur  die  Kraft 
geben  ein  solches  Material  mit  grossen  Opfern  an  Zeit  und  Geld  zusammen 
zu  bringen  und  geistig  zu  beherrschen.  Es  mag  sein,  dass  die  Energie  des 
Herrn  von  der  Linde  durch  den  Widerspruch  und  die  Verfolgung,  die  er 
bei  seinen  holländischen  Landsleuten  zu  erfahren  gehabt  hat,  nur  noch  mehr 
gestählt  worden  ist.  Aber  Niemand  hat  ein  Recht  zu  bezweifeln,  was  er 
versichert,  dass  ihm  das  Problem  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
seit  seiner  Studentenzeit  (1856)  keine  Ruhe  gelassen  habe  und  immer  wieder 
bei  ihm  angeklopft  habe,  ,, nicht  im  tone  der  Pilatusfrage,  sondern  mit  der 
dämonischen  gewalt  innerer  begeistrung:  nicht  in  der  rechthaberischen 
befangenheit  einer  vorgefassten  meinung,  sondern  auf  kosten  meines  von 
jeher  tief  empfundenen  Patriotismus."  Der  Unmuth  des  Holländers,  dass 
sein  Heimathsort  Haarlem  sich  eine  der  wichtigsten  aller  menschlichen  Er- 
findungen unrechtmässig  beilegte  und  den  angeblichen  Erfinder  glänzend 
feierte,  musste  wohl  von  vorne  herein  etwas  Heftiges  in  den  Streit  hierüber 
bringen.  Aber  schwer  begreiflich  ist  es  doch,  dass  es  Herr  von  der  Linde 
gar  nicht  verstehen  will,  warum  wir  Deutschen  uns  bei  dem  Handel  im 
Ganzen  so  wenig  echauffiren.1)  Gewiss  ist  bei  uns  vaterlandslose  Gesinnung 
sehr  verbreitet  gewesen.  Ob  aber  ,,der  bierstrom  allen  idealismus  aus 
Deutschland  wegschwemmt,"  (S.  145)  scheint  mir  fraglicher  zu  sein,  die 
Wurzel  des  Uebels  vielmehr  tiefer  zu  liegen.  Aber  unsere  Frage  hat  weder 
mit  dem  Schwinden  des  Idealismus  noch  mit  der  Vaterlandslosigkeit  Etwas 
zu  thun.  Die  Erklärung  der  relativen  Gleichgiltigkeit  gegen  die  von 
Italienern,  den  tschechischen  Dickthuern  und  den  Holländern  u.  s.  w.  er- 
hobenen Ansprüche  auf  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buchdruckkunst  hat 
ihren  Grund  nur  darin,  dass  man  in  Deutschland  in  weitesten  Kreisen  sich 
versichert  hält,  dass  diese  Ansprüche  kaum  ernsthaft  gemeint  sein  können 
und  einfach  lächerlich  sind.  Das  lag  freilich  bei  dem  Holländer  von 
der  Linde  anders,  denn  er  musste  sich  erst  gegen  die  Vorurtheile  eines 
falschen  Patriotismus  aufraffen  und  schwere  Kämpfe  mit  sich  und  seinen 
Landsleuten  ausfechten,  ehe  er  zu  einer  für  uns  Deutsche  selbstverständ- 
lichen Ueberzeugung  sich  durchrang.  Dass  er  hierbei  nicht  nur  mit  sich, 
sondern  auch  mit  dem  bösen  Willen  vieler  seiner  Landsleute  und  der 
Bornirtheit  und  Gleichgiltigkeit  einzelner  Organe  der  deutschen  Tagespresse 
zu  thun  habe,  hätte  sich  Herr  von  der  Linde  von  Anfang  an  sagen  können, 
ohne  sich  darum  in  eine  solche  Gefechtshitze  bringen  zu  lassen,  die  wir 
nur  um  seiner  selbst  willen  bedauern.  Denn  hat  er  sich  über  seine  Schriften 
mit  einem  Theil  seiner  alten  Landsleute  überworfen,  so  können  sich  auch 
viele  Deutsche,   die   nicht  gelernt  haben,    ,, alles   zu  verstehen  und   zu  ver- 


1)  Man  sehe  jetzt  hierzu,  wie  z.  B.  Friedrich  Kapp  ,  den  man  doch  wohl  als  einen 
national  gesinnten  Mann  passiren  lassen  wird,  sich  in  der  „Geschichte  des  deutschen  Buch- 
handels" I.  S.  31  u.  f.  über  Gutenberg  u.  s.  w.  ruhig  äussert.  Kapp  erkennt  die  grossen 
Verdienste  Lindes  übrigens  vollkommen  an.  Die  Redaktion. 
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zeihen''  sich  durch  viele  Ausfälle  des  Herrn  von  der  Linde  beleidigt  tr- 
achten und  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten.  Herr  von  der  Linde  müsste 
dann  gerade  diesen  Gegern  aber  seine  besondere  Hochachtung  bezeigen,  da 
sie  ja  nicht  zu  den  von  ihm  so  übel  beleumundeten  schwächlichen  und 
gleichgiltigen  Naturen  gehören  wollen. 

War  der  Umstand,  dass  Herr  von  der  Linde  durch  die  Bekämpfung 
von  Ansprüchen  seiner  holländischen  Landsleute  leichter  zu  einem  gereizten 
polemischen  Ton  in  seinen  Schriften  veranlasst  werden  konnte,  der  Lösung 
des  Problems,  die  er  sich  einmal  als  Lebensaufgabe  gestellt  hatte,  nicht 
förderlich  gewesen,  so  ist  ihm  doch  gerade  seine  holländische  oder,  wenn 
er  lieber  will,  friesische  Abstammung  (S.  152)  für  die  Sammlung  und  Sichtung 
und  Verwerthung  des  ungeheueren  Materiales ,  mit  dem  er  die  relativ  am 
besten  gewappneten  Gegner  seines  Helden,  eben  seine  Landsleute,  zu  Boden 
schlägt,  doch  sehr  gut  zu  Statten  gekommen.  In  dieser  Beziehung  muss 
man  es  geradezu  als  einen  Glücksfall  bezeichnen,  dass  ein  Holländer  die 
Führung  der  Sache  Gutenbergs1)  übernommen  hat.  Denn  welcher  Nicht- 
holländer  hätte  nur  die  Literatur  über  die  Ansprüche,  die  für  Coster  er- 
hoben werden,  so  zusammen  zu  bringen  vermocht,  als  Herr  von  der  Linde 
das  gethan  hat,  ganz  davon  zu  schweigen,  dass  sicher  kein  Nichthaarlemer  die 
archivalischen  Forschungen,  die  zur  definitiven  Erledigung  des  biographischen 
Wirrwarrs  nöthig  waren,  hätte  anstellen  und  die  nöthige  Kenntniss  der 
Ortsgeschichte  sich  hätte  erwerben  können  als  das  Haarlemer  Stadtkind. 

Doch  hiermit  mögen  es  der  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Werk 
des  Herrn  von  der  Linde  genug  sein.  Die  Wichtigkeit  desselben  möge  die 
Ausdehnung  unserer  Einleitung  entschuldigen.  Wenden  wir  uns  nun  zu 
dem  Inhalte  desselben,  nachdem  wir  noch  ein  Doppeltes  hervorgehoben 
haben.  Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  die  eines  monumentalen  Werkes 
und  sowohl  was  den  Druck  als  das  Papier  betrifft  geradezu  prächtige  zu 
nennen.  Die  Druckerei  von  H.  S.  Hermann  in  Berlin  scheint  dem  Erfinder 
der  Buchdruckerkunst  zu  Ehren  ihr  Bestes  an  Lettern ,  Initialen .  Kopf- 
leisten, Vignetten  u.  s.  w  aufgewendet  zu  haben.  Zahlreiche  Abbildungen 
von  Personen,  Städten,  die  in  irgend  welcher  Verbindung  mit  dem  Texte 
stehen,  sind  beigegeben.  Vortreffliche  Facsimiles,  Titelbilder  von  seltenen 
Werken,  die  hier  besprochen  sind,  fehlen  nicht.  Freilich  wäre  eine  so  aus- 
gezeichnete Ausstattung  des  Werkes  bei  dem  wirklich  massigen  Preise  des- 
selben (30  M.)  nicht  möglich  gewesen,  wenn  nicht  „der  preussische  kultus- 
minister,  herr  Dr.  von  Gossler,  durch  seine  wohlwollende  förderung  den 
druck  des  werkes  ermöglicht  hätte."  Mit  diesem  monumentalen  Charakter 
des  Werkes  steht  aber  in  Widerspruch,  dass  zahlreiche  Druckfehler  dem 
Correktor  entgangen  sind.  Ich  habe  in  den  oben  ausgehobenen  Stellen 
schon  auf  einige  aufmerksam  gemacht.  Andere  sind  mir  auf  S.  35,  60,  70 
(corpus  delictum).  92  (12  für  11),  100  (fehlt  Etwas  in  den  ersten  Zeilen), 
123,  161,  163,  166  u.  s.  vv.  u.  s.w.  aufgestossen ,  sodass  wohl  für  die  beiden 
i olgenden  Bände  eine  sorgfältigere  Correktur  angezeigt  sein  dürfte.  — 

Auf  ein  kurzes  Vorwort  von  kaum  zwei  Seiten  lässt  Herr  von  der  Linde 
S.  1 — LVII  die  „Litteratur'  in  1099  Nummern  folgen.  Die  hier  aufgeführten 
Schriften  sind  nicht  sämmtlich  selbstständige  Werke,  auch  einzelne  Ab- 
handlungen sind  genannt,  sowie  ferner  die  Titel  von  Werken  angegeben 
sind,  von  denen  nur  einzelne  Abschnitte  mit  dem  vorliegenden  Thema  in 
Verbindung  stehen.  Auch  poetische  Verherrlichungen  der  Erfindung  der 
Buchdruckkunst,  poetische  Erzählungen  u.  s.  w.  haben  in  diesem  Verzeich- 
nisse Aufnahme  gefunden.  Einzelne  Schriften  sind  wohl  doppelt  aufgeführt. 
Die  Verschiedenheit  von  No.  86  und  129,  trotz  des  hier  verschieden  ange- 
gebenen Druckorts,  scheint  mir  z.  B.  nicht  erweislich.  Dass  Herr  von  der 
Linde  einzelnen  der  hier  genannten  Werken  sofort  eine  nicht  immer  grade 


1)  Auch  über  die  Schreibung  des  Namens  Guttenberg    hätte    sich  Herr    von    der  Linde 
nicht  zu  ereifern  nöthig  gehabt.     Man  spricht  in  Deutschland  jetzt:  Guttenberg. 
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schmeichelhafte  Censur  anhängt,  oder  die  anderer  Autoren  dazu  ausschreibt, 
wird  man  leicht  glauben.  Bei  anderen  Werken  wird  nur  angedeutet,  warum 
sie  citirt  sind,  und  ganz  kurze  Inhaltsangaben  beigefügt,  —  Ueber  den 
,, architektonischen  aufbau"  des  grossen  dreibändigen  Werkes  erfahren  wir 
in  dem  ersten  hier  vorliegenden  Bande  nur  gelegentlich  Etwas,  sodass  wir 
uns  über  den  Plan  des  Ganzen  keine  ganz  sichere  Vorstellung  machen 
können.  Soviel  ergiebt  sich  aber,  dass  sich  der  Verfasser  in  den  ersten 
Büchern  für  den  Aufbau  seines  Werkes  nur  Platz  machen  und  desshalb  das 
Unkraut  und  das  Gestrüpp,  das  auf  seinem  Baugrund  besonders  üppig  auf- 
geschossen ist,  zunächst  mit  starker  Hand  ausreissen  und  beseitigen  will. 
,,E.rst  in  dem  dritten,  rein  geschichtlichen  bände  dieses  werkes,  werde  ich 
auf  die  buchdruckkunst  selbst,  nach  ihrem  wesen  und  den  ältesten  Zeug- 
nissen eingehen."  So  hebt  dieser  erste  Band  an,  in  dem  dann  zwei  Ab- 
schnitte des  ganzen  Buches,  oder  sieben  Bücher,  von  vierzehn,  zum  Abdruck 
gelangen.  Der  erste  Abschnitt  (S.  1 — 172),  oder  Buch  1 — 4,  hat  die  Aui- 
gabe  die  ,, unhistorischen  anspräche  von  Mainz,  Strassburg  und  Feltre"  ab- 
zuweisen. Das  erste  Buch.  ,, Faust  Nimmersatt"  überschrieben,  beschäftigt 
sich  damit  die  Ansprüche  des  Geschäftsgenossen  von  J.  Gutenberg  und 
Gelddarleihers  Johannes  Fust  auf  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  d.  h. 
des  „druckes  mit  gegossenen  typen"  zu  widerlegen.  Eingeleitet  ist  dieses 
Buch  durch  ein  Kapitel  ., chronologische  setzerfehler."  in  denen  mit  grosser 
Gelehrsamkeit  ein  Verzeichniss  von  Incunabeln  ( —  1500)  gegeben  wird,  auf 
deren  Titeln  oder  Nachschriften  sich  in  den  Jahreszahlen  des  Erscheinens 
derselben  Druckfehler  finden.  Da  manche  fehlerhafte  Beweisführungen  falsch 
datirte  Werke  als  Belege  anführen,  war  es  nöthig  in  einem  Conspectus  zu 
zeigen,  wie  viele  Jrrthümer  in  die  Jahreszahlen  der  Drucke  sich  ein- 
geschlichen haben,  dieselben  also  nur  mit  grösster  Vorsicht  zu  verwerthen 
sind.  Auch  einige  falsche  Drucker  und  Druckorte  sind  hier  notirt.  Im 
zweiten  Kapitel  ,, Grossvater  Fust"  werden  die  Ansprüche,  die  zuerst  sein 
Enkel  Johann  Schöffer  geltend  machen  Hess,  widerlegt.  Herr  von  der  Linde 
befolgt  hierbei  die  Methode,  die  Fabeleien,  welche  hier  vorgebracht  werden, 
nicht  in  ihrer  vollen  Ausbildung  uns  vorzuführen  und  sie  dann  kritisch  auf- 
zulösen, er  schlagt  vielmehr  den  umgekehrten  Weg  ein,  indem  er  die  Ent- 
stehung, die  Anfänge  derselben  vorführt,  die  Fortbildung  derselben  von 
Stufe  zu  Stufe  aufzeigt  und  so  uns  „den  mytbus  gleichsam  an  der  arbeit'" 
sehen  lässt.  Man  wird  unseren  Autor  bei  der  Masse  von  Fabeln,  die  hier 
zu  beseitigen  waren,  nicht  tadeln  dürfen,  dass  er  diese  Methode  befolgt  hat, 
die  für  historische  Untersuchungen  nicht  die  üblichere  ist.  Denn  hier  sucht 
man  in  der  Regel  auf  Grund  unverwerflicher  Zeugnisse  den  Thatbestand 
soweit  als  möglich  sicher  zu  stellen  und  von  den  gewonnenen  Resultaten 
aus  dann  die  unhistorischen  Bildungen  zu  zerstören.  Ist  es  aber  möglich, 
ohne  Zuhilfenahme  eines  solchen  Fundaments  der  Untersuchung,  die  Fabeln 
gleichsam  aus  sich  selbst  heraus  aufzurollen,  so  hat  das  auch  manche  Vor- 
züge. Dass  es  Herrn  von  der  Linde  möglich  war  diesen  Weg  einzuschlagen 
hat  aber  zur  Voraussetzung,  dass  genügendes  Material  zur  Aufdeckung  der 
Fabeleien  da  ist  und  der  Autor  dieses  Material  vollständig  beherrscht. 
Beides  aber  trifft  im  vorliegenden  Falle  zu.  Ich  kann  natürlich  hier  nicht 
die  einzelnen  Kapitel  des  Werkes  mit  den  wirklich  bodenlosen  Fabeleien, 
die  Herr  von  der  Linde  in  ihr  Nichts  auflöst,  sämmtlich  durchgehen.  Be- 
sonders amüsant  sind  die  Ansprüche  der  Herren  Tschechen,  nach  denen  der 
Erfinder  der  Kunst  Johann  Faust  ein  geborener  Kuttenberger  gewesen  sein 
soll.  (Kapitel  III.)  Nicht  besser  begründet  sind  die  Ansprüche  der  Italiener, 
nach  denen  Pamfilo  Castaldi  in  Feltre  die  Kunst  erfunden  hat,  die  ihm 
Fausto  Comesburgo  (!)  absah.  (S.  25.)  Herr  von  der  Linde  hat  ihnen  sein 
ganzes  viertes  Buch,  ,,der  italienische  ansprach"  gewidmet.  (S.  157 — 172.) 
Freilich  fällt  von  diesen  15  Seiten  auf  den  Castaldimythus  nur  der  geringste 
Theil.     Die  grösste  Hälfte  dieses  Buches  nimmt  eine  sehr  gründliche  Unter- 
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suchung  über  die  erste  römische  Verlagsbuchdruckerei  von  Schweinheim 
und  Pannartz  ein,  wie  sie  eben  nur  Herr  von  der  Linde  schreiben  kann. 
Nach  all  der  Polemik  gegen  die  Fabeleien  war  es  ihm  selbst  ein  Bedürfniss 
., einen  frischen  zug  aus  dem  erquickenden  brunnen  der  geschiente11  zu  thun. 
Ich  wundere  mich,  dass  Herr  von  der  Linde  bei  dieser  Gelegenheit  sich 
nicht  auch  sofort  mit  dem  ganz  kürzlich  verstorbenen  Herrn  Francesco 
Eerlan  abgefunden  hat,  der  neuerdings  (1882)  wieder  ein  Buch  zu  Gunsten 
Italiens  thörichter  Weise  angefertigt  hat:  La  iuvenzione  della  stampa  a 
tipo  mobile  fuso  rivendicato  all'  Italia.  Firenze.  1882.  Galetti  e  Cocci, 
ein  Werk   das   Herr   von    der  Linde  übrigens  kennt. 

Zwischen  diesem  vierten  und  ersten  Buche  stehen  zwei  grössere  Ab- 
handlungen, von  denen  die  erste  ,,Schäfermelodienu  sich  gegen  die  An- 
sprüche richtet,  welche  zu  Gunsten  des  Peter  Schöffer  von  Gernsheim  er- 
hoben worden  sind.  In  diesem  Buche  ergiesst  sich  ein  ganzer  Strom  von 
Hohn  und  Entrüstung  über  die  Schöfferianer  Dahl,  Schaab  und  Wetter. 
Dass  die  Fälscher  Trithemius  und  Bodmann  auch  ihr  ordentliches  Theil 
dabei  abbekommen,  ist  nicht  mehr  als  recht  und  billig.  Hat  Herr  von  der 
Linde  die  Schöfferschen  Ansprüche  vernichtet,  „dass  sogar  Herr  Lorck  in 
Leipzig  ihn  verabschieden  wird,"  so  werden  nicht  minder  die  anderen,  nach 
denen  der  Strassburger  Prototypograph  Johann  Mentel  die  edle  Kunst  er- 
funden haben  soll  im  dritten  Buche  niedergeschlagen.  Ein  Enkel  Mentels, 
Johann  Schott,  hat  im  Jahre  1520  seinem  Grossvater  und  sich  selbst  den 
Liebesdienst  erwiesen,  diesen  zum  primus  typographiae  inventor  „hinauf  zu 
lügen."  Darauf  entstand  dann  die  weitere  Sage:  Johann  Mentelin  hat  die 
Kunst  in  Strassburg  1440  erfunden  und  sie  geheim  gehalten,  sie  ist  aber 
durch  Untreue  in  Mainz  zuerst  ausgeübt  worden.  Diese  Sage,  welche  ja 
auch  in  der  Costerlegende  eine  Hauptrolle  spielt,  könnte,  wenn  sie  bessere 
Zeugnisse  für  sich  hätte,  allenfalls  wissenschaftlich  dahin  verwerthet  werden, 
dass  man  aus  ihr  schlösse,  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  habe  wie 
die  aller  grossen  Entdeckungen,  so  zu  sagen  damals  in  der  Luft  gelegen, 
und  daraus  erklärten  sich  die  sich  widersprechenden  Angaben  über  die  ver- 
schiedenen Erfinder.  Aber  bei  der  Natur  dieser  Zeugnisse,  welche  die  Er- 
findung Anderen  zuschieben  möchten  als  dem  wahren  Entdecker,  kann 
man  sie  in  der  That  nicht  so  verwerthen.  Sie  treten  erst  Menschenalter 
nach  der  Erfindung  auf  und  der  Zweck  der  meisten  dieser  Erdichtungen 
ist  so  durchsichtig,  dass  man  nicht  begreift,  wie  fleissige  und  ernste  Männer 
sich  soviel  Mühe  haben  geben  können,  diese  Produkte  des  Familienstolzes 
oder  localer  Grossthuerei  zu  vertheidigen.  Freilich  übte  ja  der  Dilettantismus, 
dem  keine  wissenschaftliche  Methode  zu  Gebote  steht,  auf  diesem  Gebiete 
bisher  fast  die  unbestrittene  Alleinherrschaft,  sodass  die  Hauptfrage,  um 
was  es  sich  denn  strenggenommen  bei  der  Erfindung  der  Typographie  handele, 
nicht  einmal  überall  klar  formulirt  war,  und  sich  von  ererbten  Vorurtheilen 
loszusagen  ist  nur  die  Sache  kräftiger  Naturen. 

Diese  Bemerkungen  müssen  sich  jedem  Leser  ganz  von  selbst  aufdrängen, 
wenn  er  die  drei  letzten  Bücher  des  vorliegenden  Werkes  durchgeht  und 
sieht,  welche  unendliche  Mühe  sich  die  fleissigen  Holländer  gegeben  haben, 
um  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  für  ein  Haarlemer  Stadt- 
kind, Laurens  Janszoon  Coster,  zu  retten.  Denn  nur  diese  unendliche  Schreib- 
seligkeit der  Holländer  hat  es  nöthig  gemacht,  dass  Herr  von  der  Linde 
in  drei  Büchern,  welche  noch  dazu  nur  den  ersten  Theil  der  Widerlegung 
des  Costermythus  bilden,  auf  eine  Frage  einging,  die  für  jeden  Unbefangenen 
schon  dadurch  entschieden  ist,  dass  das  älteste  gedruckte  Zeugniss,  das  für 
die  Erfindung  in  Haarlem  eintritt,  aus  dem  Jahre  1561  stammt  und  von 
einem  zugewanderten  Stadtsecretär  Dirck  Volkerts  zon  Coornhert  herrührt. 

Da  dieser  Theil  der  Untersuchung  des  Herrn  von  der  Linde  noch  nicht 
abgeschlossen  vorliegt,  so  versagen  wir  es  uns  auf  ihn  hier  jetzt  näher  ein- 
zugehen.    Wollten  wir  es  aber  auch  thun,  so  würde  es  kaum  möglich  sein 
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einen  kurzen  Auszug  aus  diesen  mit  unendlich  vielen  einzelnen  Angaben 
zur  Geschichte  der  Stadt  Haarlem,  der  Typographie  in  Holland,  des  Holz- 
tafeldrucks etc.  angefüllten  Beweisführungen  zu  geben.  Das  nur  möchten 
wir  noch  hervorheben,  dass  sich  die  Gelehrsamkeit  des  fHerrn  von  der  Linde 
auf  diesem  Gebiete  nirgends  in  so  staunenswerthem  Maasse  zeigt  als  gerade 
in  diesem  Theile  seines  Buches.  Hier,  wo  er  sich  so  ganz  auf  heimischem 
Boden  bewegt,  scheint  ihm  mit  jedem  Schritte  die  Kraft  zu  wachsen,  die 
zahllosen  Truggestalten,  die  heraufbeschworen  sind,  um  die  Wahrheit  zu 
verdunkeln,  bis  in  ihren  letzten  Schlupfwinkel  zu  verfolgen  und  sie  der 
Mitwelt  zu  zeigen  als  das,  was  sie  sind.  Dafür  gebührt  Herrn  von  der 
Linde  unser  uneingeschränktes  Lob,  das  wir  zu  einem  ganz  ungetheilten 
aus  den  oben  dargelegten  Gründen  bedauern  nicht  machen  zu  können. 

X.  X. 

Albert  Schulz,  Bibliographie  de  la  Guerre  franco — allemande  (1870 — 
71)  et  de  la  Commune  de  1871.  Catalogue  de  tons  les  ouvrages  pu- 
blies en  langues  frangaise  et  allemande  de  1871  ä  1885  inclusivement, 
suivi  d'une  table  systematique.  Paris,  librairie  H.  Le  Soudier  1886. 
128  pp.  8°.     3  fr. 

FüDfzehn  Jahre  sind  verflossen,  seit  der  Riesenkampf  zwischen  Deutsch- 
land und  Frankreich  geendet.  Beispiellos  wie  die  Erfolge  der  deutschen 
Waffen  ist  auch  die  Flut  der  Litteratur,  welche  sich  in  diesen  15  Jahren 
über  das  weltbewegende  Ereiguiss  ergossen.  Vom  historischen,  militäri- 
schen, diplomatischen  Standpunkte  aus  ist  der  Krieg  in  vollständiger  Dar- 
stellung sowol  wie  in  allen  seinen  Einzelheiten  behandelt  worden,  der  Arzt  wie 
der  Seelsorger,  der  Feldpostbeamte  wie  der  Schlachtenbummler  haben  ihre 
Federn  in  Bewegung  gesetzt,  in  Poesie  und  Prosa,  in  Ernst  und  Scherz,  in 
Vaterlandsliebe  und  Feindeshass  sind  die  einzelnen  Ereignisse  und  Persön- 
lichkeiten teils  gefeiert  teils  in  den  Staub  gezogen  worden.  Und  nicht 
nur  die  beiden  unmittelbar  beteiligten  Nationen,  auch  das  übrige  Europa, 
ja  selbst  die  fremden  Weltteile  nahmen  teil  an  diesem  literarischen  Wett- 
kampf: besitzt  doch  die  Königliche  Bibliothek  zu  Berlin  in  ihrer  , , Kriegs- 
sammlung11*) ausser  amerikanischen  sogar  eine  arabische,  armenische,  japane- 
sische Darstellung  des  Krieges!  Allmählich  ist  die  Flut  verrauscht,  nur 
tropfenweise  fliessen  noch  die  Nachträge.  So  war  es,  nachdem  früher  schon 
einzelne  bibliographische  Zusammenstellungen  versucht  waren  (ich  weise  nur 
auf  Baldamus,  die  litter.  Erscheinungen  etc.  Lpz.  1870 — 71  und  Petzholdt 
in  seinem  Anzeiger  1880.  52  ff.  94  ff.  und  1885,  82  ff.  hin),  ein  glücklicher  Ge- 
danke, jetzt  ein  Gesamtbild  des  litterarischen  Niederschlages  der  grossen 
Jahre  1870/71  zu  geben,  und  wir  können  daher  die  Schulz'sche  Bibliographie 
mit  Freuden  begrüssen,  wenn  wir  auch  verschiedene  erhebliche  Ausstel- 
lungen machen  müssen. 

Die  beiden  Gesichtspunkte,  unter  denen  man  jede  Bibliographie  zu 
prüfen  hat,  sind:  Vollständigkeit  und  Zweckmässigkeit  der  Anordnung.  Da 
der  Verf.  uns  kein  Vorwort  gegönnt  hat,  so  müssen  wir  seine  Stellungnahme 
zu  diesen  beiden  Punkten  aus  dem  Buche  selbst  ersehen. 


*)  Sobald  die  Kriegserklärung  erfolgt  war,  beauftragte  Konig  Wilhelm  den  inzwischen 
verstorbenen  Geh.  Hofrath  Louis  Schneider,  möglichst  alle  auf  den  Krieg  bezüglichen  li- 
terarischen und  bildlichen  Darstellungen  aller  Länder  und  Zungen  aufzukaufen  und  zu 
sammeln.  Mit  Hilfe  der  rührigen  Behr'schen  Buchhandlung  und  ihrer  Agenten  wurde  dieser 
Allerhöchste  Befehl  in  tunlichstem  Umfange  erfüllt.  Die  Sammlung  schwoll  aber  dermasseu 
an,  dass  sich  bereits  im  J.  1873  die  Unmöglichkeit  ergab,  ,,das  überreiche  Material  nach  der 
für  die  Kgl.  Privatbibliothek  vorhandenen  Form  in  die  verschiedenen  Abteilungen  derseslben 
einzureihen",  und  der  Gedanke  entstand,  „dasselbe  als  etwas  in  sich  Zusammengehöriges  zu 
einem  litterarischen  Monumente,  zu  einer  Trophäe  der  gesamten  geistigen  Tätigkeit,  sowol  der 
kämpfenden  als  neutralen  Nationen  vor,  während  und  nach  dem  Kriege  zu  gestalten." 
(Schneider's  Brief  an  den  Oberbibliothekar  Geh.  Bath  Lepsius;.  Infolge  dessen  geruhte 
Seine  Majestät,  im  September  1873,  die  ganze  Sammlung  der  Kgl.  Bibliothek  zu  überweisoii 
Selbständig  katalogisiert  und  aufgestellt,  wird  sie  hier  noch  jetzt  tortwährend  ergänzt 
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Die  Anordnung  zunächst  ergibt  sich  aus  dem  ,, Index'':  ,, France: 
Guerre  p.  1 — 52;  France  Commune —  61;  Allemagne:  Guerre  et  Commune 
—  114;  Plans  de  bataille  etc.  —  119';  (jede  dieser  4  Gruppen  alphabetisch 
in  sich  geordnet)  ,, Table  systematique  —  128.''  Man  hätte  wol  bei  dem 
Gegenstande  dieser  Bibliographie,  der  sich  nicht  sowohl  durch  seine  zeitliche 
Ausdehnung,  als  durch  die  ungeheure  Menge  der  einzelnen  Unterabteilungen 
und  die  Verschiedenheit  der  Standpunkte  der  Verfasser  auszeichnet,  eine 
systematische  Anordnung  erwartet;  die  Darstellungen  des  ganzen  Krieges, 
einzelner  Abschnitte,  Schlachten,  Belagerungen,  Truppengeschichten  u.  s.  w., 
die  medicinische ,  militärische,  theologische  Litteratur  gesondert  zu  über- 
sehen wäre  interessanter  und  für  den  Benutzer  bequemer  gewesen,  als  die 
Trennung  nach  Sprachen;  die  Table  systematique  ersetzt  das  doch  nur  zum 
Teil.  Doch  wir  wollen  mit  dem  Verf.  hierüber  nicht  rechten.  Legte  er  aber 
einmal  seiner  Bibliographie  eine  alphabetische  Anordnung  zu  Grunde,  so 
hätte  er  lieber  seine  4  Gruppen  aulneben  und  ein  durchgehendes  Alphabet 
annehmen  sollen;  es  wäre  dann  der  Uebelstand  vermieden  worden,  dass 
Original  und  Uebersetzung  auseinandergerissen  werden,  oder  dass  Bücher, 
die  so  evident  zur  „Commune'1  gehören  wie  Maxime  Du  Camp,  Les  convul- 
sions  de  Paris  (p.  16)  oder  Rivieres,  Attaques  des  forts  d'  Issy  et  de  Vanves 
;p.  42)  unter  ,, Guerre"  stehen.  Nach  der  Angabe  des  Titels  ,,ouvrages  pu- 
blies en  langues  frangaise  et  allemande"  sollte  man  annehmen,  dass  die  Ab- 
teilungen „France"  und  ,, Allemagne'"  sich  auf  die  Sprache,  nicht  auf  den 
Erscheinungsort  beziehen.  Und  in  dieser  Annahme  wird  man  durch  den 
ersten  Teil  bestärkt,  der  nur  Werke  in  französischer  Sprache  enthält,  da- 
runter aber  solche,  die  in  Belgien,  Spanien,  der  Schweiz  erschienen  sind; 
einmal  sogar  (p.  39  Pont-Jest)  finden  wir  den  Verlagsort  Bremen,  während 
die  deutsche,  ebenfalls  in  Bremen  erschienene  Ueberzetzung  erst  p.  99  auf- 
geführt ist,  und  die  Pariser  Ausg.  unter  dem  Titel  „Les  escadres  frangaises 
dans  la  Mer  du  Nord  et  la  Baltique"  ganz  fehlt.  Anders  steht  es  mit  der 
Abteilung  „Allemagne".  Hier  finden  wir  nicht  nur  französische  Bücher, 
die  in  Deutschland,  sondern  auch  solche,  die  in  (p.  63)  Luxemburg,  (p.  70) 
Genf,  (p.  76)  Basel  erschienen  sind,  sodass  wir  andererseits  auch  keine 
prinzipielle  Trennung  nach  der  Provenienz  ersehen  können ;  denn  wenn  der 
Verf.  vielleicht  geneigt  gewesen  sein  sollte,  in  Erinnerung  an  ver- 
gangene Zeiten  Luxemburg  dem  deutschen  Reiche  zu  überlassen,  so  kann 
man  das  doch  von  Genf  und  Basel  kaum  annehmen.  Ferner  finden  wir  hier, 
wovon  der  Titel  nichts  sagt,  englische  Bücher  wie  p.  71  (Diary),  83  (How), 
91  (Long),  ja  p.  107  sogar  ein  griechisches,  dessen  Verfasser  sich  noch 
dazu,  freilich  nach  dem  Vorgang  von  Hinrichs  und  Kayser,  eine  Kürzung 
seines  angeborenen  —  rjg  gefallen  lassen  muss! 

Als  weiteren  Uebelstand  der  Anordnung  empfinde  ich,  dass  ermittelte 
Verfasser  ohne  die  übliche  Bezeichnung  durch  Klammer  und  ohne  Rückweis 
unter  dem  anonymen  Titel  aufgenommen  sind.  Einige  Male  findet  sich 
dasselbe  Werk  (bez.  Original  und  Uebersetzung)  an  zwei  Stellen:  anonym 
(aber  nicht  etwa  als  Citat!)  und  unter  dem  Verfasser,  so  z.  B.  p.  2  d'  Andiau 
und  p.  35  Metz,  p  12  Crombrugghe  und  p.  27  Journal,  p.  20  Frangois- 
Franquet  und  p.  45  Sedan,  p.  80  Hanneken  und  p.  89  Krieg  um  Metz. 
Die  Hauptquelle  für  französische  Anonyma,  Barbier's  bekanntes  Dictionnaire, 
hat  der  Verf.  nicht  einmal  durchgehend  ausgebeutet;  dort  hätte  er  noch  die 
Verf.  finden  können  von  p  14  Derniers  telegrammes  (Phil.  Burtey),  p.  41 
Recits  historiques  (Alfr.  Theod.  Fagandat),  p.  45  Siege  du  Paris,  Journal 
(Franc,.  Garnier),  p.  46  Six  semaines  (Hipp,  de  Vorine),  eb.  Souvenirs  d'un 
mobile  (Ol.  de  Saint-Foix),  p.  49  Trahison  (A.  de  Verneuil).  Aus  dem  Buche, 
selbst  ergeben  sich  die  Verf.  von  p.  22  La  guerre  comme  la  fönt  les  Prus- 
siens  (Dauban)  und  p.  60  Les  prisonniers  (Henri  d'  Ideville).  Ferner  ist  p. 
88  das  in  Wien  und  Teschen  erschienene  Werk  „der  Krieg  von  1870/71"  von 
J.  N.,  d.  i.  Nosinich;   eb.    „Der  deutsch-franz.  Krieg  und  das  Generalstabs- 
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werk"  von  C.  von  Bosse,  p.  108  „Thaten  und  Phrasen"  von  Max  Maria  von 
Weber.  Erwähnt  hätte  auch  werden  sollen,  dass  als  Verf.  der  Schrift  p  8 
„Des  Causes  qui  ont  amene  la  capitulation  de  Sedan"  (die  deutsche  Ueber- 
setzung  von  Cohn-Mels   s.  p.  109)  allgemein  Napoleon  III.  gilt. 

Was  nun  den  vom  Verf.  angestrebten  Grad  der  V  ollständigkeit  be- 
trifft, so  sind  wir  nur  auf  seine  Angabe  auf  dem  Titelblatt  ,,Catalogue  de 
tous  les  ouvrages  etc."  angewiesen.  Leider  wird  diese  Angabe  durch  den 
Inhalt  nicht  bestätigt.  Wie  bei  einem  französischen  Werke  billig,  habe  ich 
es  im  Folgenden  hauptsächlich  auf  den  französischen  TeiJ  hin  geprüft, 
und  mich  auch  hier  nur  auf  einzelne  Kapitel  beschränkt. 

Von  allgemeinen  Darstellungen  des  Krieges  vermisse  ich,  ausser 
einer  Reihe  populärer  Schriften,  wenig  von  Belang;  ich  nenne  z  B.  A.  Berthe- 
zene,  Histoire  de  la  &  republique  1870—80.  Par.  80;  p.  32  ist  ein  Werk 
von  Le  Saint  aufgerührt;  sein  grösseres  ..La  gucre  entre  la  France  et  la 
Prusse,  Lille  71,  fehlt. 

Sehr  reichhaltig  ist  natürlich  die  Lok  algeschichte  vertreten,  die  von 
der  Tagebuchlitteratur  und  den  Werken  über  die  von  den  „Prussiens"  auf 
Frankreichs  Boden  angeblich  begangenen  Ruchlosigkeiten  schwer  zu 
trennen  ist.  Aber  gerade  hier  fehlt  manches  Wertvolle:  Jos.  Charbonnier, 
Souvenirs  de  l'invasion.  Par.  83;  Charpillon,  Les  Prussiens  ä  Gisors.  Gis. 
71;  G.  de  Crambes,  Recit  d'un  soldat.  Lyon  72;  De  Dijon  ä  Breuie.  Par. 
71;  Le  drame  de  Lyon,  assassinat  du  commaudant  Arnaud.  Lyon  71;  S. 
Guilbert.  Invasion  des  Prussiens  en  Normandie,  recits  des  actes  de  vanda- 
lisme.  Vernon  72;  Oh.  Guyon,  Histoire  d'un  annexe.  Par.  77;  L'imasion 
allemande  ä  Charmes-sur-Moselle.  Nancys,  a. ;  E.  Lebrun,  Les  Prussiens  en 
France,  Nantes  72;  Mensonge  et  tyrannie,  l'occupation  prussierme  en 
France.  Lille  71;  (A.  Watre),  Crimes,  forfaits,  atrocites  et  vols  commis  par 
les  Prussiens  sur  le  sol  de  la  France.  Par.  71  und  desselben  L'homme  de 
Prusse,  Guillaume  et  Bismarck  devoiles.  ib.  71 ;  u.  a    m. 

Mit  unbedeutenden  Ausnahmen  vollständig  vertreten  ist  die  Litteratur 
■der  Truppengeschichte,  und  zwar  für  das  regelmässige  Heer,  wie  für 
Nationalgarde,  Franctireurs,  Volontaires  etc. ;  dagegen  weisen  die  Schriften 
über  Heerwesen  im  Allgemeinen,  taktische  und  strategische  Betrachtungen 
manche  Lücke  auf,  darunter  Cte  de  La  Capelle,  Les  Forces  militaires  de  la 
France  en  1870.  Par.  72.  Als  Kuriosum  sei  erwähnt,  dass  von  dem  Kaeh- 
lei  sehen  Werke  Die  preussische  Reiterei  von  180b  bis  "J6,  Berl.  1879.  wol 
(p.  27)  die  franz.  Uebersetzung  aufgeführt  ist,  das  Original  aber  nicht.  Ebenso 
ist  von  dem  russischen  Werke  M.  Annenkoff,  Der  Krieg  im  J.  1870  die  deutsche 
Uebersetzung  p.  62  angegeben,  während  die  französische  von  Nicolas  Vere, 
Par.  72,  fehlt. 

Sehr  unvollständig  vertreten  ist  die  reichhaltige  Litteratur  über  die 
Hauptperson  des  Krieges  auf  französischer  Seite,  Napoleon  III.  selbst.  Von 
der  ganzen  Broschürenflut,  die  sich  nach  seinem  Sturze  in  allen  Tonarten  des 
Spottes  und  Hohnes  über  „Badinguet"  und  seine  Familie  ergoss,  und  in 
welcher  er  vielfach  als  Prügelknabe  für  die  Niederlagen  herhalten  musste,  bis 
er  einigermasstn  durch  Bazaine  abgelöst  wurde,  finden  wir  hier  fast  nichts. 
Vor  allem  aber  vermisse  ich  seine  eigenen  Schriften:  Oeuvres  posthumes 
et  autographes  inedits  de  Napoleon  111  en  exil  rec.  par  le  Cte  de  La  Cha- 
pelle,  Par.  73,  die  wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  des  Krieges  enthalten; 
die  anonyme,  aber  in  Mels'  Uebersetzung  mit  Namen  erschienene  Note  sur 
Torganisation  militaire  de  la  Confederatiou  de  1'Allemagne  du  Nord,  datiert 
Wilhelmshöhe,  janvier  1871;  das  schon  oben  erwähnte,  unter  dem  Namen 
des  Grafen  de  La  Chapelle  gehende,  aber  (nach  Lorenz)  von  Louis  Napoleon 
verfasste  Les  forces  militaires  de  la  France  en  1870;  endlich  umgekehrt  die 
apokryphen  (nach  Lorenz  von  Henry  de  Kock  und  Jaime  fils  verfassten) 
Souvenirs  et  notes  intimes  de  Napoleon  III  ä  Wilhelmshöhe.     Par.  71. 

„L'homme  de  Sedan'1  des  Graten  de  La  Gueronniere  ist  p.  29  aufgeführt, 
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ebenso  dessen  ,,La  Commune  sanglante"  p.  57.  Wo  aber  ist  ,,L'homme  de 
Metz",  ,,M.  Thiers  et  sa  mission",  und  die  übrigen  Broschüren,  dieses  frucht- 
baren Schriftstellers  zur  Geschichte  des  Krieges  und   der  Commune? 

Auch  auf  medizinischem  Gebiete  könnte  die  Bibliographie  ohne  Mühe 
bedeutend  vermehrt  werden.  Ich  nenne  nur  die  hauptsächlichsten  Sachen : 
Association  beige  de  secours  aux  militaires  blesses  .  .  .  compte-rendu  des 
Operations  du  coraite  de  Bruxelles.  Brux.  71;  Em.  Bancel,  Relation  medico- 
chirurgicale  du  siege  de  Toul.  Nancy  73;  Gordon.  Le  siege  de  Paris  au 
point  de  vue  de  Fhygiene  et  de  la  Chirurgie  trad.  de  l'angl.  par  G.  Decaisne. 
Par.  71;  E.  Grellois,  Hist.  medicale  du  blocus  de  Metz.  Par.  72;  Merchie, 
Les  secours  aux  blesses  apres  la  bat.  de  Sedan.  Brux.  76 ;  endlich  das  grosse 
zweibändige  Werk  von  J.  C.  Chenu:  Apercu  histor.,  statist.  et  clinique  sur  le 
service  des  ambulances  et  des  höpitaux  de  la  Societe  franc,.  de  secours  aux 
blesses  pendant  la  guerre  1870/71.     Par.  74. 

Ganz  stiefmütterlich  behandelt  ist  die  belletristische  Litteratur, 
welche  dieser  Krieg  in  einem  Masse  wie  wol  kein  anderer  erzeugt  hat,  und 
doch  gehört  auch  sie  ganz  wesentlich  zur  Vervollständigung  des  grossartigen 
Bildes.  Von  Schauerromanen  wie  ,,Die  Hyänen  des  Schlachtfeldes  und  der 
Ulan  oder  die  schöne  Braut  von  Strassburg"  (Rheinfels),  „Ham  und  Sedan 
oder  ein*  Thron  auf  Leichen"  (Bürger),  oder  selbst  den  zahmeren  französi- 
schen wie  „L'heroine  de  la  Cöte  d'Or"  (Duchenne)  und,,Lamere  du  franc- 
tireur"  (Falvert)  ganz  zu  schweigen;  wo  aber  sind  Schöpfungen  von  bleiben- 
dem Wert  wie  Frangois  Coppee's  ,.Poesies"  und  so  grossartigem  Erfolge  wie 
Paul  Deroulede's,  des  bekannten  politischen  Agitators,  ,,Chants  du  soldat'? 
Und  dass  der  Verf.  diese  Litteratur  nicht  etwa  hat  ausschliessen  wollen,  sieht 
man  an  der  Aufnahme  verschiedener  Sammlungen  (p.  10  Chants  —  übrigens 
von  Jules  Frey  —  und  Charlot),  der  „Annee  terrible"  von  Victor  Hugo 
und  der  „Annee  sanglante"  von  Paul  Jane  (dessen  wahren  Namen,  Adolphe 
van  Soust  de  Borkenfeldt,  der  Verf.  übrigens  erfahren  haben  würde,  wenn 
er  auch  die  deutsche  Uebersetzung  aufgenommen  hätte),  ferner  einiger 
kleineren  Sachen  wie  p.  7  Bourdier  oder  p.  39  Pertus;  oder  sollte  er  das  poe- 
tische Gewand  dieser  Werke  nicht  gekannt  und  sie  als  schlichte  Prosa 
aufgenommen  haben? 

Doch  immerhin  bildet  diese  ganze  Litteratur  nur  ein  Beiwerk,  und  ihre 
Vernachlässigung  soll  dem  Verf.  nicht  zu  hoch  angerechnet  werden.  Sehr 
schlimm  aber  ist  die  Mangelhaftigkeit  der  Litteratur  über  die  Commune,  der 
er  doch  einen  eigenen  Abschnitt  gewidmet  hat:  nicht  weniger  als  23  fehlende 
Werke  habe  ich  nach  Vergleichung  seiner  9  Seiten  mit  dem  Kataloge  der 
Kgl.  Bibliothek  notiert  (und  doch  fehlt  dieser  noch  so  manches  ephemere 
Erzeugnis  jener  Schreckenstage!),  darunter  die  umfangreichen  Darstellungen 
von  La  Brugere  und  Lissagaray  (ich  meine  nicht  das  bei  Schulz  p.  58  auf- 
geführte Werk:  Les  huit  journees  de  moi,  sondern  die  516  SS.  starke 
Histoire  de  la  Commune.  Brux.  76)  und  sämtliche  Schriften  über  das  un- 
glückliche Opfer  der  rasenden  Menge,  den  Erzbischof  Darboy! 

Auch  an  Druckfehlern  Hesse  sich  ein  hübsches  Register  zusammen- 
stellen. Nur  einige  Namen  will  ich  hier  berichtigen:  p.  10  1.  T.  Co- 
lonna  Ceccaldi;  p.  12  Crombrugghe;  p.  18  Fauche;  p.  27  Kaehler;  p.  56 
Guerin ;  p.  57  Lamazoii;  p.  99  Prass;  p.  59  statt  Edmond  Moriac  ebenfalls 
Edouard.  Bei  2  Werken  ist  die  Hauptsache  im  Anfang  des  Titels  fort- 
gefallen: p.  58  Maillard,  (Elections  des  26  mars  et  16  avril  1871)  Affiches, 
professions  de  foi  etc.;  und  p.  23  Guillery,  (Compte-rendu  raisonne  de 
l'assainissement)  du  champ  de  bataille  de  Sedan. 

Doch  genug.  Sollte,  wie  zu  erwarten  steht,  bald  eine  2.  Auflage  nöthig 
werden,  so  möchte  ich  dem  Verf.  dringend  rathen,  vorher  noch  einmal  Petz- 
holdts  oben  genannte  Uebersichten  und  womöglich  die  Kataloge  einiger  grösse- 
ren Bibliotheken  aufmerksam  durchzugehen. 

Berlin.  Ippel. 
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Repertoire  des  ouvrages  pedagogiques  du  XVIe  siecle.  (Bibliothe- 
ques  des  Paris  et  des  Departements.)  Paris.  Hachette  et  Cie.  733  Pag. 
in  8°. 

Dieses  Verzeichniss  der  pädagogischen  Literatur  des  16.  Jahrhunderts 
bildet  das  3.  Heft  der  Memoires  et  Documents  scolaires  publies  par  le  Musee 
pedagogique.  Dasselbe  verdankt  seinen  Ursprung  der  bedeutenden  Bewegung, 
welche  in  Frankreich  in  den  letzten  Jahren  auf  dem  gesammten  Unterrichts- 
gebiete eingetreten  ist  und  die  dasselbe  sicher  nach  vielen  Seiten  hin  heben 
wird.  Um  alle  Zweige  des  Unterrichtswesens  zu  fördern,  hat  mau  in  Paris 
ein  Musee  pedagogique  gegründet,  das  mit  einer  Bibliothek  von  Schulbü- 
chern und  pädagogischen  Werken  verbunden  ist.  Die  Verwaltung  dieser 
Bibliothek  erliess  nun  im  Jahre  1884  in  der  Revue  pedagogique  eine  Aufforderung 
an  die  französischen  Bibliotheksvorstände,  sie  mit  bibliographischen  Angaben 
über  die  in  ihren  Sammlungen  aufbewahrten  Schulbücher  des  16.  Jahrhun- 
derts zu  versehen,  um  die  eigene  Sammlung  zu  ergänzen  und  gleichzeitig 
einen  Ueberblick  über  das  in  Frankreich  vorhandene  pädagogische  Material 
zu  gewinnen.  Man  hatte  die  Literatur  des  16.  Jahrhunderts  gewählt,  weil 
dieselbe,  von  der  Renaissance  der  klassischen  Literatur  beeinflusst,  einen 
grossen,  wenn  auch  nur  zu  bald  vorübergehenden  Einfluss  auf  unzähliche 
Laienschulen  in  Frankreich  gewonnen  hatte,  welche  man  jetzt  in  Frankreich 
nach  langem  Schlafe  wieder  erweckt  hat.  Herr  F.  Buisson,  Inspecteur  ge- 
neral  und  Di  ^ecteur  de  l'enseignement  primaire  im  Unterrichtsministerium, 
der  den  als  Vorrede  unserem  Buche  beigegebenen  Bericht  an  den  Herrn 
Unterrichtsminister  unterzeichnet  hat,  spricht  sich  in  folgenden  Sätzen  hier- 
über aus:  Quelques-uns  des  plus  grands  parmi  nos  humanistes  n'ont  pas 
dedaigne  d'ecrire  d'humbles  et  charmants  ouvrages  d'enseignement  pour  tous 
ces  Colleges  la'iques  qui,  dans  la  premiere  moitie  du  siecle.  naissaient  et 
prosperaient  en  des  villes  meme  oü  l'on  n'avait  jamais  vu  d'ecoles  qu'aux 
mains  des  religieux.  Plusieurs  de  ces  etablissements  avaient  des  principaux 
et  des  regents  un  peu  improvises  sans  doute  et  autodidactes,  mais  leur  pe- 
dagogie  spontanee,  pourn'en  etre  qu'aux  tätonnements  pour  se  debattre  encore 
peniblement  contre  la  scolastique,  revelait  pourtant  je  ne  sais  quoi  de  neuf, 
de  jeune  et  de  confiant;  eile  etait  dejä  frangaise  d'esprit  et  d'äme,  meme 
quand  eile  ecrivait  en  latin.  II  est  vrai  qu'elle  n'a  pas  dure;  il  est  vrai  que 
l'oeuvre  hardiment  ebauchee  par  ces  ouvriers  de  la  premiere  heure  ne  leur 
a  guere  survecu:  Tlnquisition  et  les  Jesuites  en  ont  eu  promptement  raison; 
trent  ans  apres  Ft  angois  Ier  Colleges  la'iques  et  livres  la'iques  avaient  disparu 
ou  allaient  disparaitre.  Les  guerres  religieuses  acheverent  d'aneantir  toutes 
les  esperances  des  Dolet  et  des  Estienne,  des  Ramus  et  des  Sturm,  des  Claude 
Baduel  et  des  Mathurin  Cordier  ....  Um  ihr  eigenes  Vorgehen  gleichsam 
zu  rechtfertigen,  indem  man  es  als  ein  ganz  an  die  besten  Traditionen  der 
Zeit  anknüpfendes  hinstellte,  in  welchem  die  moderne  französische  Sprache 
und  Literatur  entstand,  hat  die  französische  Unterrichtsverwaltung  diesen 
Katalog  der  Schriften  drucken  lassen,  welche  durch  ihre  Existenz  in  den  fran- 
zösichen  Bibliotheken  den  Beweis  zu  liefern  scheinen,  dass  sie  hier  im  16. 
Jahrhundert  in  Gebrauch  gewesen  sind.  Dass  derselbe  dann  noch  einige 
Beiträge  aus  ausser-französischen  Bibliotheken ,  die  im  Rapport  S.  IV.  auf- 
gezählt werden,  enthält,  kommt  der  Masse  der  aus  französischen  Bibliothe- 
ken entnommenen  Nachweisungen  gegenüber  kaum  in  Betracht.  Eher  möchte 
man  bedauern,  dass  bei  der  relativ  raschen  Drucklegung  der  aus  den  fran- 
zösischen Bibliotheken  stammenden  Büchertitel  zahlreiche  Nachträge  (S.  711 
---22)  zu  machen  waren,  und  doch  nicht  alle  Bibliotheken  Frankreichs  aus- 
genützt werden  konnten.  Man  wird  es  daher  begreiflich  finden,  dass  der 
Bibliothekar  des  Musee  pedagogique,  Herr  Bonet-Maury,  dem  die  Zusam- 
menstellung des  Katalogs  und  grösstentheils  auch  die  kurzen  Notizen  über 
die  Autoren  der  in  ihm  aufgezählten  Werke  zu  verdanken  sind,  die  Ver- 
öffentlichung des  Katalogs  noch  gern  etwas  hinausgeschoben    gesehen  hätte. 
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Aber  Herr  Buisson  glaubte  die  Verantwortlichkeit  für  die  Drucklegung  in 
der  vorliegenden  Form  schon  desshalb  leichter  übernehmen  zu  können,  weil 
erst  durch  diese  Veröffentlichung  zahlreiche  Nachträge  hervorgelockt  werden 
würden,  und  man  dann  diesem  so  zusagen  interimistischen  Verzeichnisse  eine 
um  so  vollständigere,  definitive  Ausgabe  dieses  Repertoire  würde  folgen  lassen 
können.  Die  Imprimerie  Nationale,  die  unser  Werk  ihrer  würdig  ausgestattet  hat, 
wird  dem  Autor  einer  neuen  Ausgabe  sicher  zu  Gebote  stehen.  Aber  auch 
in  seiner  heutigen  Fassung  wird  unser  Repertoire  allen  denen,  welche  sich 
mit  der  pädagogischen  Literatur  des  16.  Jahrhunderts  beschäftigen,  eine  sehr 
werthvolle  Fundgrube  sein  und  bleiben. 

Die  Anlage  des  Werkes  ist  kurz  folgende.  Die  Autoren  der  Werke  sind 
alphabetisch  aufgezählt,  die  einzelnen  Ausgaben  der  Werke  derselben  chrono- 
logisch. Am  Ende  stehen  die  anonymen  Werke.  Ein  „Index  rerum"  er- 
leichtert die  Uebersicht  über  die  aufgezählten  Werke.  Er  entspricht  der 
Table  systematique  der  französischen  Bibliographieen.  Bei  jedem  Werke  ist 
angegeben,  in  welcher  Bibliothek  es  sich  befindet.  Für  die  einzelnen  Au- 
toren sind  Nachweise  gegeben,  wo  man  sich  am  Leichtesten  und  Besten 
über  sie  unterrichten  kann.  Im  Betreff  dieser  Nachweisungen,  unter  denen 
zahlreiche  deutsche  Werke  figuriren,  wird  man  am  Ersten  streiten  können. 
Doch  sollte  man  billig  über  sie  urtheilen.  Herr  Bonet-Maury  ist  wohl  der 
letzte,  der  sie  bei  der  Eile,  mit  der  sie  haben  beschafft  werden  müssen, 
für  fehlerfrei  erklärt.  Ich  merke  nur  einige  Versehen  an,  die  zum  Theil 
wohl  nur  Druckfehler  sind.  Johannes  Aventinus  (S.  40;  heisst  nicht  Jean  Hür- 
mayer  sondern  Jean  Turmair.  Ueber  J.  G.  Fichet  wäre  doch  vor  Allem 
jetzt  das  Werk  von  J.  Philippe,  Origine  de  l'imprimerie  ä  Paris  1885  zu 
citiren  gewesen.  Gasparino  ou  Barzizza  war  geboren  zu  Barzizia  bei  Ber- 
gamo; er  nennt  sich  selbst  Pergamensis,  aus  Bergamo,  heisst  aber  auch  Gas- 
parinus  Barzizius.  Die  beiden  S.  307  und  309  erwähnten  Gasparini  sind 
identisch.  Das  Leben  hat  eingehend  Furietti  vor  der  römischen  Ausgabe 
der  Werke  des  G.  erzählt.  0.  H. 

Bauchar  t,  Ernest  Quentin,  Lesfemmes  bibliophiles  de  France.  XVle,  XVIIe 
et  XVIIIe  siecles).  Paris.  D.  Morgand.  1886.  Vol.  I— IL  466  und 
476  S.  in  gr.8™ 

Wie  in  der  politischen  Geschichte  Frankreichs  die  Frauen  eine  Rolle 
gespielt  haben,  wie  sie  dem  schönen  Geschlechte  in  keinem  anderen  Cultur- 
staate  Europas  zugefallen  ist,  so  haben  sie  auch  auf  die  gesammte  Cultur- 
und  Literaturgeschichte  unserer  Nachbarn  den  grössten  Einfluss  ausgeübt. 
Ja  dieser  ist  noch  grösser  gewesen,  als  der  auf  dem  politischen  Gebiete. 
Die  Frauen  Frankreichs  würden  aber  nicht  diese  Bedeutung  für  die  Ge- 
schicke ihrer  Nation  gewonnen  haben,  wenn  ihnen  nicht  von  früher  Zeit  an 
ein  lebhaftes  Interesse  für  alle  geistigen  Interessen  ihrer  Nation  eigen  ge- 
wesen wäre.  Man  wird  für  die  neuere  Zeit  annehmen  dürfen,  dass  die 
Stellung  der  Frauen  in  Frankreich  nur  eine  Analogie  in  der  Position  fin- 
det, welche  sie  im  Zeitalter  der  Renaissance  in  Italien  einnahmen.  Während 
aber  hier  und  in  anderen  Ländern  Europas  in  Folge  der  kirchlichen  Reaktion 
und  der  hereinbrechenden  Kriegsrohheit  die  Frauen  ihre  sociale  Bildung 
und  Stellung  wieder  einbüssten,  wussten  sie  dieselbe  in  Frankreich  zu  be- 
haupten. Sie  konnten  dieses  nur,  indem  sie  lebhaften  Antheil  an  der  Ent- 
wicklung der  nationalen  Literatur  nehmen.  Das  aber  wäre  ihnen  wiederum 
unmöglich  gewesen,  wenn  sie  nicht  durch  Studium  und  Lektüre  sich  hierzu  vor- 
bereitet hätten.  Gewiss  sind  nun  nicht  alle  geistig  bedeutenden  Frauen 
Frankreichs  grosse  Bücherfreundinnen  gewesen.  Nichts  desto  weniger  wird 
man  aber  sagen  dürfen,  dass  auf  die  in  Frankreich  seit  Jahrhunderten 
blühende  Bibliophilie,  wenigstens  nach  einer  Seite  hin,  die  Frauen  von  dem 
grössten  Einfluss  gewesen  sind.  Wie  die  Frauen  die  äussere  Form  im  All- 
gemeinen höher  schätzen  als    wir  Männer,  so  haben    sie    auf  die  Schönheit 
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der  Ausstattung  und  des  Einbandes  der  Werke,  die  in  ihre  Hände  kommen 
sollten,  grossen  Werth  gelegt.  Die  französische  ßuchtechnik  verdankt  offen- 
bar den  Frauen  sehr  viel.  Schon  darum-  ist  es  als  ein  glücklicher  Gedanke 
des  Herrn  Bauchart  zu  bezeichnen,  dass  er  die  französischen  Bücher- 
freundinnen einmal  zusammengestellt  hat.  Unter  ihnen  finden  wir  denn 
auch  aufgezählt  die  Namen  aller  der  Damen,  die  Allen  aus  der  Geschichte 
der  letzten  Jahrhunderte  Frankreichs  bekannt  sind:  von  der  Mutter,  der 
Schwester,  und  der  berühmten  Geliebten  von  König  Franz  I.  an  bis  auf 
die  unglückliche  Marie  Antoniette.  Es  sind  fast  nur  Damen,  die  den 
höchsten  Kreisen  Frankreichs  angehören,  welche  hier  genannt  werden. 
Aber  wenn  eine  Frau  aus  den  unteren  Ständen  einmal  durch  hohe  Gunst 
Aufnahme  in  jene  gefunden  hatte,  wie  die  Pompadour  oder  die  du  Barry, 
so  musste  sie  sich  dem  Geschmacke  und  den  einmal  herrschenden  Neigungen 
der  leitenden  Persönlichkeiten  fügen  und  Bücher  und  Handschriften  zu  einer 
gewählten,  zierlichen  mehr  oder  weniger  reichen  Privatbibliothek  sammeln. 
Herr  Bauchart  hat  dieselben  mit  grossem  Fleisse  zusammengestellt  und  Ka- 
taloge derselben  angefertigt.  Wenn  man  bedenkt,  dass  hier  Verzeichnisse 
von  einigen  120  Privatbibliotheken  gegeben  sind,  und  der  Verbleib  der  Bü- 
cher in  allen  möglichen  Bibliotheken  des  heutigen  Europas  oder  ihre  Existenz 
aus  Verkaufskatalogen  nachgewiesen  ist,  so  wird  man  den  Fleiss  bewundern 
müssen,  den  Herr  Bauchart  auf  sein  Werk  gewandt  hat.  Dass  er  dasselbe 
künstlerisch,  mit  den  Wappen,  Buchzeichen  etc.  der  betreffenden  Damen  hat 
ausstatten  lassen,  versteht  sich  bei  dem  Gegenstande  von  selbst.  Die  bücher- 
liebenden Damen  Frankreichs  sind  in  ihrer  grossen  Mehrzahl  einer  solchen 
Galanterie  würdig  gewesen.  0.  H. 

Die  Schmalkaldis  chen  Artikel  vom  Jahre  1537.  Nach  Dr.  Martin 
Luther's  Autograph  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Heidelberg  zur 
vierhundertjährigen  Geburtsfeier  Luther's  herausgegeben  von  Dr.  Karl 
Zangemeister,  Oberbibliothekar  der  Universität  Heidelberg.  Mit  47  Seiten 
in  Lichtdruck,  ausgeführt  von  J.  Bückmaun  in  Karlsruhe.  Zweite  Ju- 
biläumsausgabe. Heidelberg.  Carl  Winters  Universitätsbuchhandlung. 
Im  Jahre  des  Universitätsjubiläums  1886. 

Es  war  doch  ein  eigenthümliches  Geschick,  dass  die  Originalhandschrift 
des  reformatorischen  Bekenntnisses,  in  welchem  die  persönlichen  Ueberzeu- 
gungen  D.  Martin  Luther's  ihren  kräftigsten  Ausdruck  gefunden  hatten  und  in 
dem  das  Haupt  der  römisch-katholischen  Kirche  „der  rechte  Endechrist  oder 
Widder-Christ"  (1.  c.  S.  58.  Z.  5)  genannt  wird,  1622  mit  den  übrigen  in 
Heidelberg  vorhandenen  Handschriften  der  Palatina  in  die  Bibliothek  des 
„Widderchristö"  nach  Rom  kam  und  dort  bis  zum  Jahr  1816  aufbewahrt 
blieb,  wo  sie  dann  mit  den  848  gleichfalls  entführten  deutschen  Hand- 
schriften der  Universitätsbibliothek  von  Heidelberg  zurückgegeben  wurde. 
Wie  das  Autographon  der  Schmalkaldischen  Artikel,  die  Luther  nach 
dem  11.  December  1536  in  Wittenberg  abfasste  und  die  dann  später  in 
Schmalkalden  von  einer  Reihe  auch  nicht  sächsischer  Theologen  unterschrieben 
wurden,  nach  Heidelberg  gekommen  ist,  lässt  sich  nicht  mehr  nachweisen. 
Es  war  aber  schon  früh  da  und  trug  die  Signatur  C  73,  während  die 
Handschrift  in  Rom  die  Nummer  423  erhielt.  Vielleicht  dass  die  Hand- 
schrift aus  der  Druckerei  mittelbar  nach  Heidelberg  gekommen  ist.  Denn 
nach  ihr  ist  die  von  Luther  selbst  1538  besorgte  Editio  princeps  der  Ar- 
tikel gemacht,  wie  die  in  ihr  noch  vorhandenen  Setzerzeichen  der  Hans  Lufft' 
sehen  Druckerei  verrathen,  während  das  officiell  unterschriebene  Exemplar 
derselben,  das  sich  im  Gesammt-Archiv  zu  Weimar  befindet,  eine  Abschrift 
von  der  Hand  Spalatins  ist.  Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  Zangemeisters 
zur  Feier  des  Reformationsjubiläums  vor  drei  Jahren  ein  „authentisches, 
auf  rein  mechanischem  Wege  hergestelltes  Facsimile';  von  dem  wichtigen 
Manuscripte  herstellen    zu    lassen.     Aber    damit   hat    sich    der  Herausgeber 

35* 


500  Recensionen    und  Anzeigen. 

nicht  beruhigt.  In  einer  Einleitung  zu  der  Edition  hat  Zangemeister  alles 
über  die  Handschrift  Wissenswerthe  mitgetheilt  und  das  Verhältniss  des  Textes,' 
des  Autographon's  Luthers  zu  dessen  Editio  princeps  und  der  officiellen  Ali- 
schrift Spalatin's  klar  gelegt.  Aus  dem  Original  der  unterschriebenen  Arti- 
kel, das  sich,  wie  schon  gesagt,  in  Weimar  befindet,  hat  Zangemeister  die 
Unterschriften  der  Theologen  photographiren  lassen  und  dem  Lichtdrucke 
der  Heidelberger  Handschrift  beigefügt.  Da  dieser  doch  für  viele  Leser 
seine  Schwierigkeiten  bietet,  obwohl  die  Wiedergabe  als  eine  sehr  gute  zu 
bezeichnen  ist,  hat  dann  der  Herausgeber  einen  Abdruck  des  Textes  beige- 
geben, und  in  drei  Anhängen  noch  die  Vorrede  Luthers  zur  Ausgabe  v 
J.  1538,  die  Abweichungen  der  Abschrift  Spalatin's  und  einen  Textabdruck 
der  Unterschrifteu  des  Weimarer  Originals  beigefügt. 

Hatte  die  Kritik  diese  Ausgabe  des  Autographon's  Luther's  von  den 
Schmalkalder  Artikeln  1883,  so  wie  sie  es  verdiente,  überall  günstig 
aufgenommen,  so  haben  wir,  nachdem  der  Verleger  jetzt  eine  zweite  ^Ju- 
biläumsausgabe" veranstaltet  hat,  dieses  Lob  jetzt  nur  zu  wiederholen  und 
machen  namentlich  unsere  Kollegen  im  Auslande,  die  keine  Handschrift  oder 
ein  grösseres  Facsimile  einer  Handschrift  D.  Martin  Luthers  besitzen,  auf 
diese  Publication  aufmerksam.  0.  H. 

Katalog  der  Bibliothek  der  Handelskammer  zu  Leipzig.    (J.  C.  Hinrichs.) 
1886.    8°.    XXIV,  504. 

Die  Bibliothek,  deren  gedruckter,  trefflich  ausgestatteter  Katalog  der 
folgenden  Besprechung  zu  Grunde  liegt,  ist  noch  jung.  Im  Jahre  1866 
erwarb  die  Leipziger  Handelskammer  zuerst  eine  Keihe  wissenschaftlicher 
Werke  zunächst  für  den  Handgebrauch  des  Secretärs.  Allmählich  wurde 
das  Ziel  weiter  gesteckt  und  der  Haushaltsplan  für  1868/69  weist  bereits 
einen  Ansatz  von  250  Thalern  für  Zeitschriften  und  Bücher  auf.  Diesen 
Satz  erhöhte  man  von  Zeit  zu  Zeit  und  rundete  ihn  1877  auf  1000  Mark 
jährlich  ab,  nachdem  schon  im  Jahre  zuvor  900  Mark  ausserordentlich  zur 
Ergänzung  von  Lücken  bewilligt  worden  waren.  Auch  neuerdings  wurden 
wiederum  1500  Mark  für  Bücher,  400  für  Zeitschriften  u.  s.  w.  besonders 
gewährt.  Dazu  war  eine  Vermehrung  des  regelmässigen  Ansatzes  für  die 
Zeit  nach  Vollendung  des  Katalogs  in  Aussicht  genommen.  So  sind  bis 
Mitte  1884,  mit  welchem  Termin  der  Katalog  abschliesst,  im  Ganzen  25000 
Mark  für  die  Bibliothek  der  Handelskammer  aufgewendet  worden.  Ausser- 
dem vermehrten  Zuweisungen  amtlicher  Publicationen,  Schenkungen  und 
Schriftenaustausch  die  Sammlung.  Besondere  Aufmerksamkeit  wendete  die 
Verwaltung  solchen  Drucksachen  zu,  welche  nicht  im  Buchhandel  zu  haben 
sind,  ein  sehr  verdienstliches  und  anerkennenswerthes  Streben,  da  diese 
Literatur  sich  den  öffentlichen  Bibliotheken  und  damit  häufig  auch  ihrer 
Erhaltung  überhaupt  so  leicht  entzieht. 

Die  Gesammtzahl  der  in  den  Katalog  aufgenommenen  Büchertitel  be- 
trägt 4322,  die  der  Bände  und  Hefte  8794.  Bei  Ausarbeitung  desselben 
unterstützten  den  Secretär  der  Kammer  Dr.  W.  J.  Gen  sei  zuerst  Dr. 
Elster,  später  Max  Moltke.  Wie  erwähnt  schliesst  das  Werk  1884  und 
zwar  mit  dem  1.  Juli  genannten  Jahres  ab.  Für  gedruckte  Nachträge  ist 
Sorge  getroffen.  Ihrem  Ursprünge  und  ganzen  Zwecke  nach  ist  die  Biblio- 
thek Fachbibliothek,  in  welcher  öffentliches  Hecht,  Volkswirtschaftslehre 
und  Finanzwissenschait  das  Hauptgebiet  bilden.  Besonders  reich  vertreten 
sind  namentlich  die  Schriften  über  die  sociale  Frage ,  über  Urheberrecht 
und  das  sogenannte  gewerbliche  Eigenthum,  Münz-,  Bank-  und  Creditwesen, 
Ausstellungswesen,  Verkehrsanstalten ;  dazu  die  Organe  der  wirthschaftlichen 
Genossenschaften.  Und  in  der  That  bildet  in  allen  solchen  Specialfragen  Voll- 
ständigkeit im  Einzelnen  die  Hauptaufgabe  gerade  der  Fachbibliotheken.  Da- 
neben finden  auch  Geschichte,  Länder-  und  Völkerkunde,  sowie  Statistik  als 
Nebenfächer  ihre  Berücksichtigung.  Das  Streben  der  Verfasser  des  Katalogs, 
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wie  die  Vorrede  hervorbebt,  Verwandtes  zusammen  zu  gruppiren  und  jeder 
Gruppe  die  ihr  gebührende  Stelle  und  eine  bezeichnende  Ueberschrift  zu  geben, 
ist  bei  einer  realen  Eintheilung  des  Stoffes,  wie  sie  hier  vorliegt,  durchaus  ge- 
boten. Auch  lässt  der  doch  immerhin  bis  jetzt  beschränkte  Umfang  der  Biblio- 
thek in  dieser  Hinsicht  eine  sehr  in  das  Einzelne  gehende  Rubricirung,  die  in 
den  Hauptfächern  hervortritt,  zu,  wobei  ferner  sorgfältige  Namen-  und 
Sachregister  das  Auffinden  der  Bücher  wesentlich  erleichtern.  Und  wenn 
sodann  die  Verwaltung  ihrer  eigenen  Angabe  zufolge  nicht  erst  den  Plan 
des  Katalogs  zuvor  ins  Einzelne  ausarbeitete,  sondern  gewissermassen  von 
unten  herauf  arbeitete  und  sich  in  der  Art  der  Anordnung  durch  die  Natur 
des  gegebenen  Stoffes  leiten  Hess,  um  auf  diese  Weise  Rubriken  mit  dem 
ominösen  ,,Vacat"  zu  vermeiden,  so  gestehen  wir  gern  zu,  dass  auf  solchem 
"Wege  der  gegenwärtig  vorhandene  Bestand  der  Sammlang  eine  ganz  vor- 
treffliche Bearbeitung  finden  konnte  und  auch  in  der  That  gefunden  hat, 
ja,  dass  bei  in  sich  völlig  abgeschlossenen  Bibliotheken  diese  Methode  der 
Herstellung  eines  Realkatalogs  durchaus  berechtigt  sei.  Sobald  aber  eine 
Bibliothek  noch  im  Wachsthum  sich  befindet  und  für  die  Zukunft  vielleicht 
sogar  vermehrte  Accessionen  in  Aussicht  stehen,  erscheint  doch  die  vor- 
herige Aufstellung  eines  genauen  Schemas  —  das  allerdings  während  der 
Fertigstellung  des  Katalogs  immerhin  mancherlei  Modificationen  erleiden 
mag  —  wünschenswert!!,  bei  grossen  Bibliotheken  geradezu  nothwendig. 
Denn  besser,  es  fehlen  gegenwärtig  manchen  Fächern  noch  die  entspre- 
chenden Bücher  als  umgekehrt  später  neu  hinzukommenden  Werken  die 
ihnen  zugehörigen  Rubriken.  Eine  nachträgliche  Einfügung  solcher  wird 
häufig  seine  grossen  Schwierigkeiten  bieten.  In  dem  vorliegenden  Kataloge 
wird  beispielsweise  bei  nur  einigermassen  umfangreichen  Erwerbungen  oder 
Schenkungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  die  hierfür  auf  Grund  des 
bisher  spärlich  Vorhandenen  gewonnene  Eintheilung,  in  welcher  u.  a.  auf 
Quellen  keine  besondere  Rücksicht  genommen  ist,  schwerlich  auf  die  Dauer 
ausreichen. 

Mit  der  chronologischen  Anordnung  der  Werke  innerhalb  der  einzelnen 
Gruppen  sind  wir  im  Allgemeinen  einverstanden.  Auch  die  Bestimmung, 
dass  für  die  Einordnung  jedes  Werkes  die  Zeit  des  ersten  Erscheinens  auch 
dann  als  maassgebend  angenommen  ist,  wenn  die  Bibliothek  nur  eine  spätere 
Auflage  aufweist,  ist  an  sich  durchaus  consequent,  für  grosse  Bibliotheken 
allerdings,  da  das  Datum  der  ersten  Auflage  immer  erst  zu  ermitteln  ist, 
sehr  zeitraubend.  Ebenso  billigen  wir  die  Aufführung  verschiedener  Auf- 
lagen desselben  Werkes  —  mit  Unterbrechung  der  chronologischen  Ord- 
nung —  unmittelbar  hintereinander,  sowie  die  alphabetische  Anordnung 
bei  mehreren  aufeinander  folgenden  Schriften  desselben  Jahres,  sofern  nicht 
die  Reihenfolge  des  Erscheinens  bestimmt  erkennbar  ist.  Die  alphabetische 
Ordnung  ist  nur  ausnahmsweise  der  chronologischen  vorgezogen  z.  B.  bei 
den  Adressbüchern ,  den  Handelskammerberichten ;  nach  unserer  Meinung 
hätte  es  auch  noch  in  manchen  andern  Fällen  geschehen  können  z.  B. 
bei  den  Zeitschriften  und  Biographien.  Letztere  nach  dem  Geburtsjahre 
der  betreffenden  Helden  zu  ordnen,  wie  es  im  Kataloge  geschieht,  halten  wir 
für  weniger  zweckmässig  und  praktisch  als  die  alphabetische  Reihenfolge, 
deren  Anwendung  auch  für  die  classischen  Autoren  an  dieser  Stelle  (vergl. 
Centralbl.  II,  426)  bereits  von  anderer  Seite  ihre  Vertheidigung  gefunden 
hat.  Auf  S.  308  würden  wir,  wie  kurz  zuvor  für  die  Kanäle  so  auch  hier 
für  die  einzelnen  Häfen  die  alphabetische  Ordnung  der  erleichterten  Ueber- 
sicht  halber  festhalten. 

Doch  es  sind  dies  vereinzelte  Punkte,  über  die  schliesslich  verschiedene 
Meinungen  existiren  können  und  es  soll  die  Hervorkehrung  derselben  unsere 
Anerkennung  der  fleissigen  und  so  übersichtlichen  Arbeit  in  keiner  Weise 
beeinträchtigen.  A.  Graese1. 
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0.  Gundlach,  Bibliotheca  familiarum  nobilium.  Repertorium  gedruckter 
Familien-Geschichten  und  Familien-Nachrichten.  Ein  Handbuch  für 
Sammler,  genealogische  Forscher  und  Bibliothekare.  Zweite,  stark  ver- 
mehrte und  vielfach  verbesserte  Auflage.  Preis  12  M.  Neustrelitz, 
A.  M.  Gundlach,  1886.     S.  332.     8vo 

Man  wird  nicht  leugnen  können,  dass  das  vorliegende  Werk  einem  in 
unserer  Zeit  vielfach  empfundenen  Bedürfnisse  entgegenkommt.  Spricht 
doch  auch  das  Erscheinen  einer  zweiten  Auflage  dafür,  da,  wenn  diese  wirk- 
lich als  „stark  vermehrte  und  verbesserte11  gelten  soll,  was  durchaus  nicht 
zu  bezweifeln  ist,  von  uns  aber  nicht  konstatirt  werden  kann,  die  erste  eine 
recht  unvollkommene  gewesen  sein  muss.  Aber  auch  diese  zweite  hat  noch 
ihre  grossen  Mängel.  Abgesehen  davon,  dass  der  Begriff  der  „familiae 
nobiles"  gar  nicht  umgrenzt  wird,  vielmehr  wohl  jede  Familie  als  nobilis 
angesehen  wurde,  von  der  Herrn  Gundlach  eine  Familiengeschichte ,  ein 
Stammbaum  oder  etwas  der  Art  vorlag,  sind  hier  wichtige  Familien  über- 
gangen und  Werke  aufgenommen,  die  mit  Familiengeschichte  gar  nichts  zu 
thun  haben  und  die  hier  nur  autgezählt  sind,  weil  die  Titel  der  Bücher  nach 
etwas  Aehnlichem  wie  eine  Familiengeschichte  aussehen.  Auf  S.  108  heisst 
es  z.  B.:  „Günterode.  Bettine  von  Arnim.  Die  Günterode.  2  Bde.  Grün- 
berg u.  Leipzig.  1840."  Jedes  weitere  Wort  hinzuzufügen  ist  überflüssig. 
Dieses  Citat  mag  auch  für  die  Correktheit  des  Druckes  in  diesem  Buche 
Zeugniss  ablegen.  Nichtsdestoweniger  mag  dasselbe  als  Nachschlagebuch 
wenn  auch  nicht  empfohlen,  so  doch  hier  den  Collegen  genannt  werden. 
Bei  der  jetzt  grassirenden  Mode,  Stammbäume  von  allen  möglichen  und 
unmöglichen  Familien  zu  verfertigen,  die  nicht  nur  Archivaren,  sondern  auch 
Bibliothekaren  so  viele  Unruhe  bereitet,  wird  das  Buch  neben  den  Adels- 
lexicis  etc.  in  vielen  Fällen  die  ersten  Dienste  leisten.  Der  Preis  ist  frei- 
lich etwas  hoch.  X.  X. 

Pfälzische  Bibliographie.  Verzeichniss  der  pfälzer  Brochuren  aus  der 
Sammlung  des  Herrn  Albert  Mays  in  Heidelberg  zur  500jährigen  Jubel- 
feier der  Ruperto-Carola  herausgegeben  von  der  Universitätsbibliothek 
in  Heidelberg.  Heidelberg,  Carl  Winter's  Universitätsbuchhandlung. 
1886.     S.  VI  u.  151  in  gr.  8vo. 

Es  wäre  nicht  uninteressant,  eine  Zusammenstellung  aller  der  Schriften 
zu  machen,  welche  der  Heidelberger  Universität  gelegentlich  ihrer  fünf- 
hundertjährigen Jubelfeier  in  diesem  Herbste  gewidmet  und  überreicht  wor- 
den sind.  Ehe  dieses  aber,  hoffentlich  in  diesen  Blättern,  geschieht,  wollen 
wir  auf  die  Gabe  hinweisen,  welche  die  Kollegen  von  der  Heidelberger 
Universitätsbibliothek  selbst  dargebracht  haben.  Nicht  aus  ihren  eigenen 
Schätzen  haben  dieselben  dieses  Mal  geschöpft,  vielmehr  hat  Hofrath  Dr. 
Zangemeister  einen  Katalog  einer  Privat  Sammlung  zur  pfälzischen  Ge- 
schichte veröffentlicht,  welche  die  Schriften  ergänzt,  die,  sei  es  1622 
nach  Rom  verschleppt  und  jetzt  dort  katalogisirt  worden  sind ,  sei  es 
noch  jetzt  auf  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  zur  Geschichte  der 
Pfalz  vorhanden  sind.  Die  Sammlung  des  Herrn  Mays  in  Heidelberg  war 
in  der  That  einer  solchen  Verzeichnung  würdig,  die  hier  nach  richtigen 
bibliographischen  Grundsätzen  im  Anschluss  an  die  wesentlich  der  Sache 
nach  chronologische  Aufstellung  der  Sammlung  gegeben  wird.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wollen  wir  nicht  unterlassen,  noch  auf  eine  andere  Jubiläums- 
schrift mit  einem  Worte  aufmerksam  zumachen,  die  geeignet  ist  einen  Ein- 
blick in  die  Geschichte  und  die  gegenwärtige  Organisation  der  Universität 
Heidelberg  zu  gestatten,  wir  meinen  den  trefflich  ausgestatteten  .,Almanach 
derüniversität  Heidelberg  für  das  Jubiläumsjahr  1886,  den  der 
Universitätsbibliothekar  Dr.  Paul  Hintzelmann  gleichfalls  im  Winter- 
schen  Verlag  hat  erscheinen  lassen.  X.  X. 
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Universitets-Bibliothekets  Aarbog  for  1885.     Christiania.  I  Kommission  hos 
II.  Aschehoug  u.  Comp.     S.  XVIII  u.  179  in  8™. 

Da  wir  hoffen,  in  der  nächsten  Zeit  einen  zusammenfassenden  Bericht 
über  die  Bibliothek  der  Königlich  Norwegischen  Friedrichs-Universität  zu 
Christiania  zu  bringen,  so  mag  hier  nur  mit  wenigen  Worten  auf  das  Er- 
scheinen dieses  trefflich  redigirten  Jahrbuchs  der  genannten  Bibliothek  hin- 
gewiesen werden.  Dasselbe  ist  um  so  werthvoller,  da  es  die  einzige  Zu- 
sammenstellung der  norwegischen  Literatur  des  Jahres  1884  bietet  und  auch 
in  der  Folge  für  die  weiteren  Jahre  bieten  wird.  Denn  selbst  in  dem  demo- 
kratischen Norwegen  ist  den  Buchhändlern  die  Ablieferung  eines  Pflicht- 
exemplars an  die  Universitätsbibliothek  auferlegt,  die  dann  auf  Grund  dieser 
Pflichtexemplare  eine  sorgfältig  zusammengestellte  Bibliographie  der  nor- 
wegischen Gesammtliteratur  herausgiebt.  So  zerfällt  denn  das  vorliegende 
Jahrbuch,  abgesehen  von  der  Einleitung,  in  welcher  über  Bestand,  Verwal- 
tung u.  s.  w.  der  bedeutenden  Büchersammlung  (256,  578  Bände,  373  Hand- 
schriften u.  567  Kartenwerke)  berichtet  wird,  in  zwei  Haupttheile :  den  Kata- 
log der  norwegischen  Literatur  und  den  Katalog  der  erkauften  oder  ge- 
schenkten Werke  ausländischer  Literaturen.  Auch  diesen  letzteren  zu  ver- 
öffentlichen empfiehlt  sich  schon  desshalb,  damit  in  dem  weitausgedehnten 
Königreiche,  in  welchem  nur  diese  eine  grosse  Bibliothek  existirt,  jeder 
Staatsangehörige  leicht  erfährt,  was  er  auf  der  Landesbibliothek  von  neuen 
Erscheinungen  der  fremden  Literaturen  erhalten  kann.  0.  H. 
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Ein  Verzeichniss  der  Incunabeln  der  Kantons-Bibliothek 
zu  Solothurn  veröffentlichte  kürzlich  der  Bibliothekar  derselben  Professor 
M.  Gisi  als  Beilage  zum  Jahresbericht  der  dortigen  Kantonsschule  (Solo- 
thurn 1886  bei  Jent).  Es  ist  dies  die  erste  Hälfte  (A — G)  sämmtlicher  der 
genannten,  am  8.  August  1882  gegründeten  Kantons-Bibliothek  zugehörigen 
Incunabeln  in  283  Nummern  alphabetisch  geordnet.  Die  zweite  Hälfte  des 
Katalogs  wird  für  Juli  nächsten  Jahres  in  Aussicht  gestellt  und  soll  im 
Anhange  nach  dem  im  Kataloge  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen  bege- 
benen Beispiele  die  Register  der  Buchdrucker,  der  Druckorte  und  der 
Druckjahre  enthalten.  Obschon  die  Bibliothek  ziemlich  zahlreiche  deutsche 
und  andere  wichtige  Drucke  aus  dem  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts 
aufweist,  hat  der  Verfasser  dennoch  das  Jahr  1500  als  Endtermin  festhalten 
zu  müssen  geglaubt  und  nur  aus  äusseren  Gründen  vereinzelte  Druckwerke 
aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  das  Verzeichniss  mit  aufge- 
nommen. A.  G. 

Im  T.  XXXJI  der  Notices  et  Extraits  des  Manuscrits  de  la  Bibliotheque 
Nationale  S.  1 — 120  hat  L.  Delisle  die  Entstehung  der  Sammlung 
Libri'scher  Handschriften,  welche  Lord  Ashburnham  an  Italien  ver- 
kauft hat,  genauer  auf  Grund  der  Handschriften  selbst  untersucht  und  eine 
eingehendere  Beschreibung  zahlreicher  einzelner  Handschriften  beigefügt. 
Wir  verweisen  alle  die,  welche  sich  für  derartige  Forschungen  interessiren, 
ausdrücklichst  auf  diese  ausgezeichnete  Arbeit,  die  nur  ein  L.  Delisle  machen 
konnte.  Man  muss  freilich  auch  hinzufügen,  dass  sie  nur  in  Paris  gemacht 
werden  konnte,  wo  ein  grosser  Theil  der  Verkäufe  stattgefunden  hat,  auf 
denen  Libri  seine  Handschritten,  so  weit  sie  nicht  gestohlen  waren  oder  der 
Sammlung Pucci  entstammen,  erstanden  hat,  und  deren  Kataloge  in  der  Biblio- 
theque Nationale  sich  so  vollständig  finden,  wie  wohl  sonst  nirgends. 

O.  H. 
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List  of  books  and  pamphlets  of  the  rebellion,  Cincinnati  for 
sale  by  Robert  Clarke  &  Cie  betitelt  sich  der  uns  vorliegende  Separatabzug 
aus  dem  von  der  genannten  Handlung  herausgegebenen  Americana  Cata- 
logue  for  1886,  worin  in  fast  800  Nummern  alphabetisch  geordnet  eine 
reiche  Literatur  über    den  amerikanischen  Secessionskrieg  vorgeführt   wird. 

■ A.  G. 

Auf  ein  kürzlich  erschienenes  Werk:  Public  and  private  libraries 
of  Glasgow  by  Thomas  Mason  (printed  for  the  subscribers  and  for 
private  circulation)  möchten  wir  an  dieser  Stelle  hinweisen.  Die  Privat- 
bibliotheken einer  Stadt  in  einem  Buche  zur  Darstellung  zu  bringen,  ist 
sicher  ein  eigenartiges  Unternehmen,  aber  für  Bibliophilen  von  Bedeutung 
und  Interesse.  Leider  fehlt  unter  den  angeführten  öffentlichen  Bibliotheken 
die  dortige  Universitätsbibliothek,  deren  Verwaltung  ihre  Beihilfe  versagte. 

A.  G. 

Das  von  uns  schon  oben  (S.  297)  angekündigte  Werk  von  H.  Harrisse 
Excerpta  Colombiniana  wird  nun  bei  Hubert  Welter  in  Paris  (59 
Rue  Bonaparte)  erscheinen.  Diese  Verlagshandlung  hat  einen  Prospekt 
ausgehen  lassen  und  fordert  zur  Subscription  auf.  Das  Werk,  dessen  Um- 
fang sich  wegen  der  schwierigen  Drucklegung  nicht  genau  berechnen  lässt, 
soll  25  Fr.  im  Subscriptionspreise  kosten,  wenn  der  Umfang  25  Bogen  er- 
reicht. Bleibt  es  kleiner,  so  wird  der  Preis  ermässigt.  Auch  für  Luxus- 
ausgaben ist  Fürsorge  getroffen.  Da  das  unzweifelhaft  bibliographisch 
höchst  interessante  Buch  nur  erscheinen  kann,  wenn  sich  die  Bibliotheken 
und  Bücherliebhaber  dafür  interessiren,  so  mag  auch  hier  schon  auf  das 
Erscheinen  hingewiesen  werden.  0.  H 


Die  neunte  Jahresversammlung  der  Library  Association  of 
the  United  Kingdom  ist,  unter  Dr.  Bond's  Vorsitz,  in  den  Tagen 
28  —  30.  September  m  London  (Gray's  Inn  Hall)  abgehalten  worden. 


Das  neueste  17.  Heft  der  von  Justin  Winsor  (Library  of  Harvard 
University)  herausgegebenen  ßibliographical  Contributions  enthält  einen 
Classified  Index  to  the  maps  in  the  Royal  Geographical 
Society's  publicatio  ns  1830 — 1883  von  Richard  Bliss,  welcher  die 
Aufmerksamkeit  der  Geographen  verdient.  In  992  Nummern  stellt  der 
Verfasser  sämmtliche  in  den  Proceedings,  dem  Journal  und  den  Supple- 
mentary  Papers  der  Royal  Geographical  Society  erschienene  Karten  nach 
Erdtheilen  und  Ländern  geordnet  übersichtlich  zusammen,  wie  er  auch  be- 
reits früher  (im  16.  Hefte  der  Contributions)  die  Karten  in  Petermann's 
Mittheilungen  1855 — 81  classificirt  hat.  A.   Gr. 


In  dem  neuesten  Katalog  von  B  Quaritch  No.  369  ,,Catalogue 
of  Manuscripts"  findet  sich  neben  anderen  ausserordentlich  werthvollen 
Handschriften,  die  zum  Theil  früher  im  Didot'schen  Besitz  waren,  auch 
eine  „Biblische  und  historische  Chronik  in  deutschen  Reimen  gearbeitet  von 
Dietrich,  Caplan  des  Herrn  Graf  Friedrich  von  Toggenburg",  die  mit  146 
Gemälden  geziert  ist.  Dieser  Toggenburg  Codex,  den  ich  sonst  nirgends 
citirt  gefunden  habe,  ist  1411  in  Büchtenstaig  in  Toggenburg  geschrieben 
und  wird  von  Quaritch  für  the  grandest  existing  monument  of  South 
German  or  Swiss  art  at  the  beginning  of  the  fifteenth  Century  erklärt  und 
mit  £  420  ausgeboten.  Auch  andere  für  die  Erfindung  des  Holzschnittes 
wichtige  Piecen  z.  B.  35774  sind  hier  verzeichnet.  Die  theuerste  Handschrift 
ist  die  der  Chroniques  des  Ducs  de  Normandie,  welche  mit  £  1500  ange- 
setzt wird.  In  der  Didotschen  Auktion  war  sie  auf  53,000  Francs  ge- 
trieben worden.  O.  H. 
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In  einer  Handschrift  der  St.  Marcusbibliothek  zu  Venedig  hat  H.  Omont 
den  Brouillon.des  Katalogs  entdeckt,  welchen  Constantin  Palaeocapna,  der 
Bibliothekar  der  Schlossbibliothek  zu  Fontainebleau,  durch  seinen  Unter- 
gebenen Jakob  Diassorinos  über  die  griechischen  Handschriften 
Heinrichs  IL  c.  1550  hat  entwerfen  lassen  und  von  dem  nur  eine  Abschrift 
von  der  Hand  Palaeocappas  in  der  Bibliotheque  nationale  (No.  3066)  bisher 
bekannt  war.  Ueber  die  nicht  unwesentlichen  Differenzen  der  beiden  Aus- 
fertigungen des  Katalogs  giebt  Omont  gründliche  Auskunft  in  einem  Artikel 
der  Bibliotheque  de  l'Scole  des  Chartes  T.  47.  S.  1  u.  f.  —  In  demselben 
Hefte  befindet  sich  auch  eine  Anzeige  der  Codices  manuscripti  Palatini 
gfraeci  bibliothecae  Vaticanae  rec.  H.  Stevenson  von  H.  Omont  S.  288  u.  f. 

O.  H. 

Das  Königlich  Preussische  Unterrichtsministerium  hat  die  Bibliothek 
des  Geh.  Regierungsrathes  Dr.  Georg  Waitz  zu  Berlin  und  die 
Sammlung  spanischer  Werke  des  verstorbenen  Dr.  B  raun  fei  s  in  Frank- 
furt a.  M.  erworben.  Im  Betreff  des  Ankaufs  der  Bibliothek  von  L  von 
Ranke  steht  dem  Vernehmen  nach  die  Königliche  Staatsregierung  in  Ver- 
handlung mit  den  Erben  des  grossen  Historikers.  — 

In  der  in  Gent  erscheinenden  Revue  de  l'Instruction  publique,  Vol. 
XXIX,  livr.  3.  pag.  193—202  hat  Herr  Professor  L.  Roersch  eine  sehr 
eingehende  Anzeige  der  ersten  zwei  Bände  der  Bibliographie 
von  Justus  Lipsius,  die  Herr  Bibliothekar  Van  der  Haeghen  mit  so 
unendlichem  Fleisse  und  sorgfältigster  Akribie  bearbeitet  hat,  erscheinen 
lassen. 

Der  bekannte  amerikanische  Staatsmann  Sam.  J.  Tilden  hat  von 
seinem  bedeutenden  Vermögen  3  Millionen  Dollars  zur  Gründung  einer 
Bibliothek  in  New-York  oder  für  wohlthätige  und  Erziehungszwecke 
vermacht.  Wahrscheinlich  werden  sich  die  Testamentvollstrecker  John 
Bigelow,  Andrew  H.  Green  und  George  W.  Smith  für  erstere  ent- 
scheiden, da  die  Errichtung  einer  grossartigen  öffentlichen  Bibliothek  Til- 
den's  hauptsächlichster  Wunsch  war.  Auch  seine  Geburtsstadt  New- 
Lebanon  sowie  Yonkers  wurden  mit  Legaten  zur  Stiftung  freier 
Bibliotheken  (free  libraries)  bedacht 


[Nachtrag  zu  Nachträgen.]  Als  ich  in  Heft  4  dieser  Zeitschrift 
meinen  Versuch  über  die  Uebersetzungsliteratur  Unteritaliens  ver- 
öffentlichte, konnte  ich  nicht  immer  auf  die  ersten  Quellen  zurückgehen,  da 
die  Zeit  drängte  und  die  hiesige  Bibliothek  auch  dazu  nicht  ausreichte  Ich 
musste  mich  also  bei  manchen  Notizen  an  die  besten  zweiten  Quellen  halten, 
zu  denen  ich  z.  B.  Wüstenfeld 's  gelehrte  Abhandlung  über  die  Ueber- 
setzungen  arabischer  Werke  in  das  ,, Lateinische"  rechne.  Dieselbe  ist  bei- 
läufig bemerkt  nicht  1879,  sondern  1877  in  den  Abhandlungen  der  König- 
lichen Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen  erschienen.  (S.  oben 
S.  171,  Zeile  1  v.  u.)  Dieser  Quelle  habe  ich  auch  auf  S.  180,  wie  dort 
Anm.  2  angegeben,  meine  Notizen  über  Michael  Scott  entnommen,  z.  B.  die, 
dass  er  erst  gegen  1291  in  England  gestorben  sein  solle.  Jetzt  belehrt  mich 
nun  aber  mein  Freund  Dr.  F.  Liebermann  in  Berlin,  dass  Michael  Scott 
nach  einem  in  den  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  Bd.  XVIII  S.  482 
u.  f.  veröffentlichten  Gedichte  Heinrichs  von  Avranches  1^35  oder  Anfang 
1236  schon  verstorben  war.  Ebenso  belehrt  mich  Dr.  Liebermann,  dass  der 
S.  177  Anm.  3  genannte  Kanzler  Königs  Roger  von  Sicilien  nicht  Robert 
von  Salisbury,  sondern  R.  von  Selby  zu  schreiben  sei.  Mon.  Germaniae. 
S.  S.  Tom.  XXVII.    S.  49,  N.  1.  —   Bei   allen   derartigen   Untersuchungen 
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wird  man  immer  von  Neuem  darauf  hingewiesen,  wie  nothwendig  eine  unserem 
heutigen  Wissen  entsprechende  Ausgabe  von  Fabricius  Bibliotheca  latina 
mediae  et  infimae  aetatis  ist.  Mochte  sich  doch  eine  Akademie  finden,  welche 
diese  im  allgemeinen  wissenschaftlichen  Interesse  wichtige  Aufgabe  in  die 
Hand  nähme.  O.  H. 

Zur  Herstellung  einer  Bibliotheca  mathematica  hat  die  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  öffentlichen  Blättern  zufolge  dem  Dr.  phil. 
G.  H.  Valentin,  von  der  Königlichen  Bibliothek  daselbst  die  Summe  von 
4500  Mark  verliehen. 

Eine  Besprechung  des  von  M.  E.  Sosnowski  u.  L.  Kurtzmann  be- 
arbeiteten gedruckten  Katalogs  der  Raczynskischen  Bibliothek  in 
Posen  durch  M.  Perlbach  bringt  die  „Deutsche  Litteraturzeitung"  (1886, 
Nr.  40).  Darnach  umfasst  die  genannte  vom  Grafen  Eduard  Raczynski 
begründete  und  1829  der  Stadt  Posen  nebst  einem  palastähnlichen  Gebäude 
und  einem  Stiftungskapital  von  22000  Thalern  (jetzt  170000  Mark)  geschenkte 
werthvolle  Bibliothek  gegenwärtig  24000  Werke,  359  Handschriften  und  230 
Einzelurkunden.  Der  vierbändige  Katalog  kann  bei  der  Vollständigkeit  der 
Bibliothek  nach  Perlbach  geradezu  als  Bibliographie  der  polnischen  Geschichte 
und  Litteratur  benutzt  werden.  A.  G. 


Ueber  die  Bibliothek  des  B  enedictinerstiftes  Admont  in 
Steiermark  findet  sich  im  „Sammler"  (Berlin  1886,  Nr.  12)  ein  inter- 
essanter, geschichtlicher  Aufsatz,  mit  den  selbstbewussten  Versen  des  für 
sein  Institut  begeisterten  früheren  Bibliothekars  Stadelhofer  (1800)  als  Motto: 
„Jactarunt  veteres  septem  miracula  mundi,  Octavo  nostra  est  bibliotheca 
loco."  Der  Ursprung  der  Admonter  Bibliothek  fällt  mit  der  1074  erfolgten 
Gründung  des  Klosters  zusammen.  A.  G. 

Nach  der  „Allgemeinen  Zeitung1'  (1886,  Nr.  277,  Beilage)  hat  der  Vor- 
stand der  Wiener  Universitäts-Bibliothek  Dr.  Grassauer  für  Oesterreich 
aus  eigener  Kraft  nahezu  vollendet,  was  für  Deutschland  seit  dem  zweiten 
Geographentag  zu  Halle  durch  ein  Zusammenwirken  Vieler  erstrebt  wird, 
eine  Bibliographie  der  landeskundlichen  Literatur  Oesterreic h- 
Ungarns.  Das  Werk  stelle  eine  wahre  Bibliotheca  geographica  Austriae 
vor  und  der  durch  die  Bemühungen  einiger  opferwilliger  Freunde  gedruckte, 
im  Abzug  bereits  vorliegende  Abschnitt  Niederösterreich  lasse  eine  grund- 
legende Arbeit,  ein  unschätzbares  literarisches  Hilfsmittel  erkennen.  Leider 
scheiterte  bis  jetzt  die  Herausgabe  des  Ganzen  an  dessen  starken  Umfange 
(circa  90  Druckbogen  in  4°),  der  die  Verleger  abschreckt.  Der  Artikel 
erhofft  die  Publication  der  werthvollen  Arbeit  Seitens  der  Wiener  Geographi- 
schen Gesellschaft  und  in  der  That  wäre  das  ein  dankenswerthes  Unter- 
nehmen, welches  das  in  Vorschlag  gebrachte  Zusammenwirken  sämmtlicher 
österreichischer  landeskundiger  Vereine  wohl  verdiente.  A.  G. 


Von  Dr.  O.  Taschenbergs:  Bibliotheca  Zoologica  (vergl.  Central- 
blatt  III,  p.  42)  ist  kürzlich  die  erste  Lieferung  (Leipzig  bei  Wilhelm  Engel- 
mann) erschienen  (Sign.  1  —  40.  Preis  7  M.).  Das  Werk  soll  in  etwa  12 
Lieferungen  zu  je  40  Signaturen  (ä  8  Seiten)  4  starke  Bände  umfassen'und 
voraussichtlich  1888  vollendet  vorliegen.  Als  Fortsetzung  der  von  V.  Carus 
1861  publicirten  Bibliotheca  zoologica,  enthaltend  die  zoologisch-biologische 
Literatur  aus  den  Jahven  1846 — 1860,  wird  es  den  Zeitraum  von  1861 — 1878 
behandeln,  während  von  dem  genannten  Jahre  ab  die  betreffende  Literatur 
durch  Carus  im  „Zoologischen  Anzeiger"  in  regelmässiger  Folge  bekannt 
gegeben  wird.  Berichtigungen  und  Zusätze,  um  die  der  Herausgeber  (Halle 
a.  S.)  ersucht,  sollen  am  Schlüsse  des  Ganzen  als  Nachträge  folgen      A.  G. 
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In  Lemberg  werden  unter  der  Leitung  der  Professoren  Cwikliiiski 
und  Liske  Bibliographien  der  philogischen  und}  historischen 
Literatur  des  ehemaligen  Polens  von  den  Mitgliedern  der  akademi- 
schen philologischen  und  historischen  Vereine  bearbeitet,  von  denen  die 
erstere  in  etwa  2  Jahren  im  Druck  erscheinen  soll.    (Przew.  bibliogr.  160.) 

P. 

Nach  dem  Muster  der  Shakespeare-  und  Göthe-Bibliotheken  —  berich- 
tet der  Przewodnik  bibliograficzny  S.  200  —  beabsichtigte  der  Sohn  des 
polnischen  Dichters  Adam  Mickiewicz,  Wladislaw  M.,  in  Krakau  in  Ver- 
bindung mit  dem  dortigen  National-Museum  eine  Mickiewicz-Bibliothek 
zu  gründen,  doch  hat  der  Director  des  Museums  das  Geschenk  ablehnen 
müssen,  weil  nach  dem  Statut  der  Anstalt  dieselbe  ausschliesslich  zur 
Sammlung  von  Kunstgegenständen  bestimmt  sei.  P. 


In  der  No.  212  der  ,, Mecklenburgischen  Anzeigen"  vom  11.  Sept.  c. 
wird  die  zweite  Auflage  von  0.  Gundlach,  Bibliotheca  familiarum 
nobilium.  Neustrelitz,  A.  M.  Gundlach  1886,  einer  scharfen  Kritik  unter- 
zogen. Der  Referent  bringt  aus  zwei  ihm  zufällig  vorliegenden  Antiqua- 
riatskatalogen über  50  bei  G.    fehlende  Titel  bei. 
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Bibliothekswesens. l) 

Adressebog  for  den  danske,  norske  og  svenske  Boghandel  og  de  dermed 

i  forbindelse  staaende  Handelsgrene.    Udgiven  af  R.  Klein.    10.  Aargang. 

Kjöbenhavn,   R.   Klein.     136    pag.   med  C.   W.   K.    Gleerup's   portraet. 

80.     Kr.  3.  50. 
Andrieu,  J.     Histoire  de  l'imprirr.erie  en  Agenais   depuis  l'origine  jusqu'ä 

nos  jours.    Agen,   impr.   Ve.  Lamy.    (Paris,  Picard.)    172  pag.    8°.    Fr.  5. 

Tire  ä  150  exemplaires  sur  papier  teinte\ 

Baldamus,  E.  Die  deutsche  Literatur  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  und 
Pharmacie.  Alphabetisch  geordnet  und  mit  einem  Materienregister  ver- 
sehen.    Leipzig,  J.  C.  Hinrichs  Verlag.     220  S.     gr.  8°.     M.  5. 

Baldamus,  E.  Repertorium  über  die  nach  den  halbjährlichen  Verzeich- 
nissen 1881 — 1885  erschienenen  Bücher,  Landkarten  etc.  Leipzig,  J.  C. 
Hinrichs'sche  Buchh.    XVII.    969  S.    8«.    M.  24.    Gebunden  M.  25.  50. 

Bartsch,  K.  Die  altdeutschen  Handschriften  der  Universitäts-Bibliothek 
in  Heidelberg  beschrieben.     Heidelberg,  G.  Köster.    4°.     M.  20. 

Batiffol,  P.  Les  manuscrits  grecs  de  Berat  d'Albanie  et  le  codex  pur- 
pureus  «#\     Paris,  Imprimerie  Nationale.     8°.     Fr.  4. 

Bibliotheca  Dumbensis,  ou  recueil  de  chartes,  titres  et  documents 
pour  servir  ä  l'histoire  des  Dombes,  recueillis  et  publies  par  Valentin- 
Smith  et  G.  Guigne.  2  vol.  Trevoux,  imp.  Jeannin.  XI.  764.  813  pag.  4°. 

*Bibliotheca  Zoologie  a.  IL  Verzeichniss  der  Schriften  über  Zoologie, 
welche  in  den  periodischen  Werken  enthalten  und  vom  Jahre  1861 — 1880 
selbständig  erschienen  sind.  Mit  Einschluss  der  allgemein-naturgeschicht- 
lichen ,  periodischen  und  palaeontologischen  Schriften.  Bearbeitet  von 
O.  Taschenberg.     Leipzig.     S.  1—320.     gr.  8°.     M.  7. 

*the  Book  Trade  in  ancient  Rome.    (Book-Lore.    No.  23.    Pag.  121— 126.) 


1)  Die  Titel   der   Werke,   welche    der  Redaktion   vorgelegen    haben,   sind   durch   *  be- 
zeichnet. 
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*Castellani,  C.  Di  una  supposta  edizione  Aldina  1559  del  trattato  di 
Dionigi  d'Alicarnasso  de  Thucydidis  charactere,  testo  greco.  Venezia, 
tipogr.  dei  frat.   Visentini.     7  p.     8°. 

Estratto  dal  BiHiofilo,  anno  VIT,  No    9—10. 

Catalogue    des   ouvrages  composant  la   bibliotheque  (au  30.  juin  1886)  de 

la  Societe   des   anciens   eleves   des   ecoles  nationales   d'arts   et   metiers. 

Paris,  libr.  Chaix.     107  pag.     8°. 
Cipolla,  C,  et  Ant.  Manuo.     Iudici   sistematici  di   due   Cronache  Mura- 

toriane.     Torino,  üb.  Fratelli-Bocca.     XXIV.    231  p.     8°.     Fr.  12. 
*Gohen,  H.    Guide  de  l'araateur  de  livres  ä  gravures  du  18.  siecle.    5.  edition 

revue,  corrigee  et  augmentee  par  R.  de  Portalis.     Paris,  P.  Rouquette. 

8°.     Fr.  25. 
Colin,  A.     P.  J.  Hetzel   (P.  J.  Stahl)   (1814—1886),   notice.     Paris,   impr. 

Capiomont  et  Renault.     11  pag.  et  portrait.     8°. 

Extrait  de  la  Bibliographie  de  la  France  du  i.  Avril   1886. 

Delisle,  L.  Notice  sur  des  manuscrits  du  fonds  Libri  conserves  ä  la  Lau- 
rentienne  ä  Florence.     Paris,  Impr.  Nat.     124  p.     4°. 

Extrait  des  Notices  et  Extraits,  tome  3  2 

Dirks.  Histoire  litteraire  et  bibliographique  des  Freres  Mineurs  de  l'obser- 
vance  de  Saint-Frangois  en  Belgique  et  dans  les  Pays-Bas.  Anvers, 
Van  Os-de  Wolf.     454  p.     8<>.     Fr.  7. 

Gabrielli,  A.  Ii  codice  „Mss.  Varia  4"  della  biblioteca  nazionale  di  Roma. 
Roma,  nella  sede  della  Societa.     47  p.     8°. 

Estr.  dalP  Archivio  della  r.  societa  rcmana  di  storia  patria,  vol.  IX. 

Gatfield,  G.  Guide  to  printed  books  and  manuscripts  relating  to  English 
and  foreign  heraldry  and  genealogy:  a  classified  catalogue.  London, 
Russel-Smith.     600  p.     8°. 

Giuliari,  G.  B.     Gli   anonimi   veronesi.     Verona,    H.  F.  Münster.     192  p. 

80.     Fr.  3. 
Granges  de  Surgeres.    Les  traductions  frangaises  du  Guzman  d'Alfarache, 

etude    litteraire    et    bibliographique.     Chartres,    impr.    Durand.     (Paris, 

Techener.)     30  pag.     8«. 

Tire  a  100  exemplaires  numerotes.    Extrait  du  Bibliophile 

Guidi,  J.  La  prima  stampa  del  Nuovo  Testamento  in  etiopico  fatta  in 
Roma  nel  1548 — 1549.  Roma,  a  cura  della  r.  Societa  romana  di  storia 
patria.     8  p.     8°. 

Estr.  dall'  Archivio  della  r.  societa  romana  di  storia  patria,  vol.  IX. 

*Heinemann,  O.  von.  Die  Handschriften  der  herzoglichen  Bibliothek 
zu  Wolfenbüttel.  Abth.  1:  Die  Helmstedter  Handschriften.  II.  Wolfen- 
büttel, Zwissler  340  S.  m.  einer  Ansicht  der  alten  Bibliothekar- Woh- 
nung (Lessing-Haus)  u.  6  Taf.  Schriftproben  in  farbigem  Lichtdruck. 
Lex.-80.    M.  15. 

*Hinrichs'  Fünfjähriger  Bücher-Catalog.  Verzeichniss  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  im  deutschen  Buchhandel  er- 
schienenen Bücher  und  Landkarten.  Band  VII:  1881  —  1885.  Bearbeitet 
von  Rieh.  Haupt.  Leipzig,  J.  C.  Hinrichs'sche  Buchh.  908  S.  gr.  8°. 
M.  40.     Gebunden  M.  42. 

Inventaire  des  archives  de  la  marine.  Serie  B.  Service  general.  Tome  I. 
Fase.  2.     Paris.  Baudouin.     P.   193—423.     8°.     Fr.  3.  50. 

Inventaire-sommaire  des  archives  departementales  de  la  Cöte-d'Or 
anterieures  ä  1790,  redige  par  J.  Garnier.  Archives  civiles.  Serie  C. 
Etats  du  duche  de  Bourgogne,  comtes  et  pays  adjacents.  Tome  III. 
Dijon,  imp.  Chabot-Charny.     418  p.     ä  2  col.  in-4°. 

Journal-Katalog,  Deutscher,  für  1887.  23.  Aufl.  Leipzig,  O.  Grack- 
lauer.     48  S.     gr.  8°.     M.  -.  80. 

Katalog  der  Bibliothek  und  Karten-Sammlung  des  königlich  sächsischen 
Generalstabes.     Dresden,  C.  Höckner.  XII.  245  S.     Lex.-8°.     M.  1.  80. 
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*Katalog  der  Commerz-Bibliothek  in  Hamburg.  4.  Fortsetzung.  1879—1885. 
Hamburg,  Bureau  der  Handelskammer.  S.  1842—2066.  CV— CXXXX. 
gr.  öu. 

Kerviler,  Rene.  Repertoire  general  de  bio-bibliographie  bretonne.  Avec 
le  concours  de  MM.  A.  Apuril,  Oh.  Berger,  A.  Du  Bois,  de  La  Ville- 
raoel,  A.  (.ralibourg,  P.  Hemon,  etc.  etc.     Livre  premier.     Les  Bretons. 

IT       -V     JS?        Do?,     Vannes'   imP-     Lafolye.     (Rennes,   üb.   Plihon   et 
.nerve.)     160  p.     8°. 

La  Sicotiere    L.  de.     Biographie -bibliographie:   IL     Liesville.     Nantes, 

imp.  Forest  et  Grimaud.     5  p.     80. 
Laurent,  J.  P.    Rapport    sur    la    Situation    des    archives    departementales, 

communales  et  hospitalieres  de  l'Aude  (1885).    Carcassomne,  P.  Lebau. 

lb  p.     8°.  ' 

*Library  of  Harvard  University.    Bibliographieal  contributions.  Edited 
by  Justin  Winsor.     No.  19:    The  Kohl   collection  of  maps    relating    to 
America,  by  Justin  Winsor.     Cambridge,  Mass.     70  p.     40. 
t?/'tt     ^  V,?n   der-     Geschichte   der  Erfindung   der  Buchdruckkunst, 
etc      40      M    25A'  Asher  &  Co"     S-  369-672.    Mit  Porträts,  Holzschn. 

*Lorck,  0.  B.     Eine  Bibelausstellung  des  deutschen  Buchgewerbe-Museums 

!?  T?£?lg'r  SnenhlRtt  für  den  deutschen  Buchhandel.     1886.    No.  231. 
ö.  5462 — 5467.) 

*Magno,  C.     Antonio  Franceschi,   achivista    e   bibliotecario   al   castello    di 
busegana^     Rettifiche   e   note.     (II    Bibliofilo.     Anno   VII.      No.   9-10. 

*Motta,  E      Documenti    per    la   libreria    Sforzesca    di   Pavia    1456-1494. 

(Aggiun  e  alle  Indagini  del  Marchese  D'Adda.)  (II  Bibliofilo.   Anno  V1L 

j\q.  j —  iu.     Jr.  129 — 134.) 
Motta,  Eni      La    tipografia  Elvetica  in   Capolago,    1830-1853.     (Ricordi 

cl  im  Bibliotecario.)     (Dovere  di  Locarno.     1886.     No.  97.) 
Muntz,  L     La  bibhotheque  du  Vatican  au  16.  siecle.    Notes  et  documents. 

Paris,  E.  Leroux.     8°.     Fr.  2.  50. 
«Neuwirth,    Jos       Italienische    Bilderhandschriften    in     österreichischen 

^losterbibhotheken       (Repertorium    für    Kunstwissenschaft.       Bd.    IX. 

nett  *.     o.  ooo — 409.) 

de  Nolhac.  Inventaire  des  manuscrits  grecs  de  Jean  Lascaris.  Rome.  gr.  8° 
Notice  histonque   et  bibliographique  sur  Antoine  et   Pierre  Baquelie?,    ci- 

toyens  de  Grenoble,    et  les  ouvrages    qu'ils    ont  publies    au    XV.  et  au 

AVI.  siecle.     Grenoble,  imp.  Allier.     57  p.     8°.     Fr.  3. 
Omont    H    Le  premier  catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibliotheque 

de  Jontainebleau    sous  Henri  II;    notice    du    manuscrit  Nani.    245     de 

Venise.     ^ogent-le-Rotrou.     7  p.     8° 

+  Extrait  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  chartes,  tome  47. 

±-ansa,    Giov      La    biblioteca    provinciale    di    Aquila    e    i    manoscritti    di 
150-ni52U)  Antin0ri'     (I1  Blbliofil°-    Anno  VII.    No.  9-10.    Pag. 

Pansa,  Giov      L'mvenzione    degli    occhiali:    nuove   esame,   con   documenti 
*p-i      u    er<hlbl11°grafici-     Bologna,  societä  tip.  gik  Compo^itori.  14  p.    8" 

i  '  i    ',    beschichte  der  Bücherzensur  in  Deutschland.   Ein  Bild  aus  der 

JnJSS hen  Rechtsgeschichte.     (Deutsche  Buchhändler-Akademie.  III.  4. 

S.  233-240.     III.  7.  S.  377-384.     III.  9.  S.  461-469.) 
Raffaelli    Fil.  Le  Constitutiones  Marchiae  Anconitanae  biblioteenicamente 

desentte   m   tutte   le  loro  edizioni.     Foligno,  tip.  Sgariglia.     67  p      80 

vbo  '  -?erbV^An,o.egyPtian    library    and  its    Wunder.     (Book-Lore. 
x\o.  <so.     tag.  127-  131.) 

Stein,  H.     Les  manuscrits  du  Musee  Plantin-Moretus:  catalogues  de   1592 
et  de  1650.     Gand,  impr.  Vanderhaeghen.     24  p.     8°.     Fr.   1  50. 
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Steindorff,  E.     Bibliographische   Uebersicht    über   Georg  Waitz'  Werke, 

Abhandlungen,  Ausgaben,    kleine  kritische  und  publicistische  Arbeiten. 

Göttingen,  Dieterichs  Verlag.     34  S.     gr.  8°.     M.  1. 
*United  States  Government  publications.     Monthly    catalogue.     Vol.  II. 

1886.  Nos.  1—3.     Washington,  J.  H.  Hickcox.     P.  1—83.     gr.  8<>.    Per 

annum  D.  2. 

Vergleiche  hierüber  S.  371  dieses  Jahrgangs. 

*University  of  California.  Library  Bulletin  No.  7:  Catalogue  of  the 
theological  library  presented  by  Andr.  S.  Hallidie.  Berkeley.  50  p.   8°. 

Verzeichniss  einer  Sammlung  von  Werken  aus  dem  Gesammtgebiete  der 
Rechts- u.  Staatswissenschaften.  Berlin,  R.  L.  Prager.  407  S.  gr.  8°.  M.  2. 

*Weise,  A.  Bibliotheca  germanica.  Verzeichniss  aller  auf  Deutschland  u. 
Deutsch-Oesterreich  bezüglichen  Originalwerke,  sowie  der  bemerkens- 
werthen  Artikel,  welche  in  den  hervorragenden  periodischen  Schriften 
in  den  Jahren  1880  —  1885  im  gesammten  Auslande  erschienen  sind. 
Paris,  H.  le  Soudier.     8°.     M.  3. 

Wheatley,  H.  B.  How  to  form  a  library.  London,  Elliot  Stock.  254  pag. 
120.     sh.  4.  6. 

Zebrawski,  T.  Dodatki  do  bibliografi  pismiennictwa  Polskiego  z  dzialu 
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Centralblatt 


für 


Bibliothekswesen. 


III.  Jahrgang.  12,  Heft,  December  1886. 

Zwei  hessische  Bibliothekare. 

Karl  Julius  Caesar  und  Johann  Georg  Albert  Duncker. 
Der  Jahrgang-  dieser  Zeitschrift  soll  nicht  geschlossen  werden, 
ohne  dass  ich  der  traurigen  Pflicht  genügt  hätte,  zwei  verdienten 
Vorständen  grösserer  Bibliotheken,  die  in  diesem  Jahre  wider  Aller 
Erwarten  aus  auch  räumlich  einander  nahe  berührenden  Wirkungs- 
kreisen abberufen  worden  sind,  die  schuldigen  Nachrufe  zu  widmen. 
Diese  Pflicht  lag  für  mich  um  so  näher,  als  ich  Jahre  lang  der 
Untergebene  und  Freund  des  älteren  von  beiden  gewesen  bin  und 
mich  auch,  nachdem  ich  sein  College  geworden  war,  die  Bande 
treuer  Liebe  und  Anhänglichkeit  mit  ihm  zusammenhielten.  Mit  dem 
jüngeren  von  ihnen  hat  mich  hessische  Landsmannschaft  und  die  treue 
Mitarbeit,  die  Duncker  dem  ,,Centralblatte"  von  seinem  ersten  Hefte 
an  gewidmet  hat,  erst  in  den  letzten  Jahren  verbunden.  Wenn  es 
nun  auch  in  der  Ordnung  ist,  dass  Freunde  den  Freunden  den 
Nachruf  über  das  Grab  hin  senden ,  so  glaubte  ich  in  diesem  Falle 
mich  um  der  Verstorbenen  willen  von  dieser  Verpflichtung  entbinden 
lassen  zu  sollen.  Es  schien  mir  für  das  Andenken  Caesars  besser 
gesorgt  zu  sein,  wenn  Jemand  über  ihn  das  Wort  ergriff,  der 
nicht  durch  langjährige  persönliche  Beziehungen  captivirt  erscheinen 
konnte,  der  aber,  wie  auch  Dr.  Lohmeyer,  dem  Todten,  den  er 
zeichnen  sollte,  doch  als  nächster  Untergebener  so  nahe  gestanden 
hatte,  dass  es  ihm  vergönnt  war,  dessen  Wesen  und  Verdienste 
deutlichst  zu  erkennen.  Herr  Unterbibliothekar  Dr.  Boysen  hat 
denn  nun  auch  Caesars  Bild  so  wohl  getroffen,  dass  ich  nur,  wenn 
mir  ein  grösserer  Raum,  als  ich  hier  habe,  zur  Verfügung  stände, 
erläuternde  und  ausführende  Nachträge  zu  liefern  im  Stande  wäre. 
Man  müsste  eine  Schilderung  Marburgs,  seiner  Universität  und  deren 
Lehrer  entwerfen,  wenn  man  vollkommen  begreiflich  machen  wollte, 
wie  und  warum  Caesar  so  geworden,  wie  er  geworden  war.  Das 
aber  konnte  hier  nicht  versucht  werden ,  so  sehr  es  mich  persönlich 
auch  reizen  mochte,  Altmarburg,  Caesars  zahlreiche  Freunde,  meine 
Lehrer  zu  schildern.  Leben  doch  glücklicher  Weise  von  ihnen 
noch  gar  Manche,  deren  Namen  mit  Ehren  genannt  werden,  wie  R. 
Bunsen,    J.    Gildemeister,    H.    von    Sybel    und  Ed.   Zeller,    während 
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Männer,  wie  Th.  Bergk,  E.  L.  Th.  Henke,  Th.  Waitz  und  Andere, 
Caesar  schon  vorausgegangen  sind.  Schon  darum  schien  es  mir  ge- 
rathener,  dass  ein  Anderer  als  ich,  das  Portrait  Caesars  hier  ent- 
werfe. 

Nicht  minder  als  für  die  Treue  der  Zeichnung  Caesars  durch 
Boysen  möchte  ich  für  die  Dunckers  durch  Lohmeyer  eintreten. 
Wenn  ich  Duncker  auch  nicht  persönlich  sehr  nahe  gestanden  habe, 
so  machte  doch  seine  kräftige,  energische  und  selbstbewusste  Persön- 
lichkeit einen  so  bestimmten  Eindruck  auf  mich,  dass  ich  mich  kaum 
in  ihm  irren  könnte.  In  der  frischesten  Kraft  der  Jahre  dahinge- 
rafft versprach  Duncker  für  das  Bibliothekswesen  noch  Bedeutendes 
zu  leisten.  Bei  seiner  Vorliebe  für  die  geschichtliche  Seite  desselben 
würden  wir  ihm  sicher  noch  manche  Entdeckung  zu  verdanken  ge- 
habt haben,  wenn  es  ihm  beschieden  gewesen  wäre,  begonnene 
Arbeiten  zu  vollenden.  So  glaubte  er  über  die  Zerstörung  der  alten 
Fuldaer  Bibliothek,  über  die  man  so  wenig  Sicheres  weiss,  ein  neues 
Licht  verbreiten  zu  können  und  versprach  mir,  als  ich  ihn  in  Weimar 
im  Frühjahre  dieses  Jahres  zum  letzten  Male  eingehend  sprach,  Auf- 
sätze für  1887  über  die  Geschicke  der  Fritzlarer,  Hersfelder  und 
Fuldaer  Bibliotheken.  Sie  sind  ebensowenig  ausgeführt  worden,  als 
Caesars  Arbeit  über  die  Zerstörung  der  Bibliothek  von  Corvey  an 
der  Weser,  über  welche  die  Marburger  Bibliothek  urkundliche  Nach- 
richten besitzt.  Möchten  Andere  die  theuren  Todten  dadurch  ehren, 
dass  sie  die  von  ihnen  geplanten  Arbeiten  in  ihrem  Geiste  zu  Ende 
führen,  und  an  den  durch  ihren  Tod  verwaisten  Bibliotheken  Nach- 
folger bestellt  werden,  welche  in  gleicher  Treue  diese  Institute  ver- 
walten,  wie  jene  es  gethan  haben!  0.  H. 

Carl  Julius  Caesar. 

Geb.  4.  Febr.  1816  gest.  21.  Juni  1886. 
Am  24.  Juni  1886  Nachmittags  5  Uhr  versammelte  sich  vor 
dem  Bibliotheks-Gebäude  in  Marburg  eine  überaus  zahlreiche  Schaar 
Leidtragender,  um  den  am  21.  Juni  verschiedenen  Professor  und 
Oberbibliothekar  Carl  Julius  Caesar  zu  seiner  letzten  Ruhestätte  zu 
geleiten.  Die  gesammten  Universitätslehrer,  die  Studenten  in  ihren 
Corporationen ,  die  Vertreter  der  Staats-  und  städtischen  Behörden 
Marburgs,  eine  grosse  Zahl  Bürger  aus  allen  Ständen  betrauerten 
den  Mann,  der  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  erst  als  Student, 
später  als  Professor  und  Mitbürger  der  Stadt  angehört  hatte.  Mit 
warmen  Worten  wurde  dann  am  offenen  Grabe  seiner  Verdienste 
gedacht;  nachdem  der  benachbarte  und  befreundete  Geistliche  mit 
zu  Herzen  gehenden  Worten  den  Menschen  warm  geschildert,  hob 
der  Kector  der  Universität  des  Verstorbenen  Verdienste  um  Uni- 
versität und  Bibliothek  hervor,  während  den  Philologen  und  Universi- 
tätslehrer der  nahe  Freund  und  nächste  College  im  Lehramt  dar- 
stellte.    Alle  Anwesenden    beherrschte    das    lebendige    Gefühl,     dass 
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durch  den  Tod  des  Mannes  Lücken  gerissen  waren,  die  lange  als 
solche  empfunden  werden  müssen  und  in  vieler  Beziehung  nicht  aus- 
gefüllt  werden   können. 

Der  äussere  Lebensgang  des  Verstorbenen  war  so  einfach  und 
schlicht  wie   er  es  als  Mensch  selbst  gewesen  war. 

Carl  Julius  Caesar  ward  am  4.  Februar  1816  zu  Cassel  als 
Sohn  des  1831  daselbst  als  Regierungs-Secretär  verstorbenen  Joh. 
Dietrich  Caesar  und  der  Tochter  des  Dekans  Pfister  ebendort,  Anna 
Catharina  Philippina  (f  1864),  geboren.  Die  Schule  besuchte  der 
Knabe  18:22—1824  auf  der  Bürgerschule,  von  1824—1833  auf  dem 
Lyceum  seiner  Vaterstadt,  an  dem  der  Oheim  als  Lehrer  und 
Rector  wirkte.  Zu  Ostern  1833  bezog  Caesar  die  Universität 
Marburg  und  hat  nun  abgesehen  von  4  Semestern,  die  er  in 
Göttingen  um  Karl  Otfried  Müller,  Jacob  Grimm,  Herbart,  von 
Leutsch  zu  hören,  zubrachte,  derselben  bis  an  sein  Lebensende  an- 
gehört. Nachdem  er  vier  Jahre  Philologie  studirt  —  anfangs,  aber 
nur  kurze  Zeit  in  Verbindung  mit  Theologie  —  bestand  Caesar  im 
December  1836  die  Gymnasiallehrer-Prüfung,  der  dann  im  Mai  1837 
die  Promotion  zugleich  in  Verbindung  mit  der  Habilitation  für  klassi- 
sche Philologie  folgte.  Nachdem  er  noch  fast  ein  Jahr  sich  in  Cassel 
mit  vorbereitenden  Studien  beschäftigt,  hat  er  zu  Ostern  1838  seine 
Vorlesungen  begonnen.  Caesar  war  in  seiner  Fachwissenschaft 
Schüler  Karl  Friedr.  Hermanns,  dessen  Anschauungen  von  Philologie 
als  des  Ganzen  der  Alterthumswissenchaft  er  ganz  in  sich  aufnahm 
und  weiter  pflegte,  auch  in  seiner  Pflichttreue  und  Akribie  als  Mensch 
und  Gelehrter  ward  ihm  Hermann  Muster.  Caesars  Vorlesungen  er- 
streckten sich  ausser  exegetischen  Vorträgen  über  griechische  und 
römische  Schriftsteller  auf  griechische  und  römische  Litteraturge- 
schichte,  Metrik  und  Grammatik,  auf  griechische  Antiquitäten,  Mytho- 
logie und  Religionsgeschichte.  Die  Laufbahn  Caesars  an  der  Uni- 
versität war,  wie  zumeist  in  damaligen  Zeiten,  eine  langsame.  Nach 
vierjähriger  Thätigkeit  ward  er  am  25.  August  1842  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  befördert,  mit  einem  kärglichen  Gehalt  von 
200,  später  400  Thalern,  und  erst  am  2.  Januar  1863  folgte  die 
ordentliche  Professur.  —  Mit  äusseren  Gütern  nicht  gesegnet 
hätte  er  vielleicht  dem  akademischen  Berufe  noch  entsagen  müssen, 
wäre  ihm  nicht  durch  das  Nebenamt  eines  Unterbibliothekars,  das 
sieh  ihm  1848  bot,  derselbe  gesichert  und  eine  seinen  Neigungen 
entsprechende  erweiterte  Thätigkeit  zu  Theil  geworden.  Diese 
bibliothekarische  Thätigkeit  läuft  neben  seiner  Lehrthätigkeit  bis  an 
sein  Lebensende  her. 

Am  17.  Oct.  1859  wurde  er  zweiter  Bibliothekar,  als  Professor 
Gildemeister  Marburg  verliess,  am  23.  März  1874  nach  dem  Tode 
Professor  Henke's,  Chef  der  Anstalt.  Am  1.  Mai  1882  ward  ihm 
der  Charakter  Oberbibliothekar   ertheilt. 

Anerkennung  seiner  Thätigkeit  ward  Professor  Caesar  mehrfach 
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zu  Theil,    das  Vertrauen  seiner   Collegen  übertrug  ihm   akademische 
Ehrenämter   und  mehrfache  Abordnungen   als   Vertreter  bei  Festlich- 
keiten,  wie  der  goldenen  Hochzeitsfeier  des  Kaiserpaares,  bei  fremden 
Universitätsjubiläen   u.    dgl.      Der    König    zeichnete    ihn    durch    Ver- 
leihung des  Rothen  Adler-Ordens  4.  Klasse,   später  der  3.  Klasse  mit 
der  Schleife  aus,  der  hessische  Geschichtsverein   ernannte  ihn,   der  mit 
treuer   Liebe    an    seinem    engeren   Vaterlande   hing   und    dessen    Ge- 
schichte er  einen  Theil  seiner  Forschungsarbeit  zuwandte,   zu  seinem 
Ehrenmitgliede,   zum   25jährigen  Doctor- Jubiläum  verfasste  E.  Zeller 
ein  lateinisches   Gratulationsgedicht,    am  wärmsten  berührte  ihn  aber 
wohl    die    Huldigung    und  Anerkennung,    die    ihm    in  Anlass  seines 
70.   Geburtstages    am  4.   Februar   1886    von    Seiten   seiner    Collegen, 
auswärtiger    und    einheimischer  Freunde  und    der   Studentenschaft  zu 
Theil  wurde.     Der  Senat  der  Universität  überreichte  ihm   eine  Votiv- 
tafel,  die  dankend  seiner  Verdienste  gedachte,  die  Studentenschaft  ver- 
anstaltete ganz  aus  eigenem  Antriebe  einen  Commers  und  drückte  ihm 
ihre  Liebe,   Verehrung  und  herzliche  Dankbarkeit  aus.      So  selbstlos 
und   bescheiden    Caesar    von  sich    dachte,    so    sehr    freute    ihn    doch 
diese    Huldigung,    die    ihm    kund   that,    dass  sein  jahrelanges  treues 
Sorgen  wohl   erkannt   und   gewürdigt    wurde.      Wer   ihn   damals  sah, 
heiter  und  freudig  gestimmt,   frisch   und  rasch  wie   er  immer  gewesen 
war,   der  freute  sich  mit  ihm  und  prophezeite  ihm   noch  einen  langen 
und  glücklichen  Lebensabend.     Auf  jenem   Commers  zog  der  Jubilar 
in   der  Rede,   mit    der  er   den   Glückwunsch    der  Studentenschaft  be- 
antwortete,  in   einer  kurzen   Schilderung  seiner  Laufbahn  die  Summa 
seines  Lebens  und  diese  war  Arbeit,   emsige  nie  unterbrochene  Arbeit. 
,,Werd  ich  beruhigt  je  mich  auf  ein  Faulbett  legen,"   citirte  er,   ,,so 
sei    es    gleich    um     mich    gethan".       Unermüdliche    Thätigkeit    von 
früh  bis   spät,    treue  Sorgfalt  bis  in    das   kleinste  Detail   seiner  zahl- 
reichen  und    vielseitigen    Geschäfte,    die    grösste  Strenge   gegen    sich 
selbst,    Selbstlosigkeit  und  Opferfreudigkeit,    die  ihn   zum  Wohle  der 
Universität,   seiner  Bibliothek,   seines  Landes  immer  bereit  sein  Hessen, 
auch  für  Andere  Mühe    und  Arbeit    zu  übernehmen,    waren   wesent- 
liche   Züge    seines    Charakters.       Der    Adel    seiner    Gesinnung,     die 
Ehrlichkeit  seiner  Ueberzeugung,   die  Offenheit  seines  Wesens  Hessen 
ihn  bisweilen  da,   wo   er  bei   der  Durchführung  dessen  ,   was  ihm  als 
Pflicht     erschien     auf   Widerstreben    stiess,     herbe    erscheinen,     aber 
auch    der    Gegner    fühlte    hier,    dass    Caesars    Eifer    nur  die    Sache 
ins  Auge  fasste.     Auch   der  ernste  fast  finster  zu  nennende  Zug  seines 
Antlitzes  verbarg  nur  die  Güte   des  Herzens  und  die  Milde  und  Nach- 
sicht,   die   er  immer  gegen  Andere  übte,    auch  wo    ernste  Rüge  am 
Platze  gewesen  wäre.     Es  war  oft,   als  ob  er  mit  lebhafterem  Schelten 
die   wirklich    geübte  Milde    vor    sich    selbst    ausgleichen   wollte.     Die 
äussere  Erscheinung    war    eine    äusserst  sympathische,    die    auf    den 
ersten  Anblick   das  Gefühl  der  Verehrung  weckte,   die  schlanke,   etwas 
vorgeneigte    Gestalt,     das    schmale    blasse   Antlitz    voll   Feinheit   und 
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Intelligenz  mit  dem  sprechenden  seelenvollen  Auge,  das  Haupt  in 
der  Würde  des  Alters  mit  vollem  Silberhaar,  das  Ganze  ein  würdiger 
edler  Eindruck.  Sein  Privatleben  war  schlicht  und  einfach  nach  alter 
hessischer  Sitte,  aber  voll  Glück  und  Zufriedenheit,  verschönt  durch 
die  Fürsorge  einer  geliebten  und  liebenden  Gattin,  Caroline  Bücking, 
aus  angesehener  Marburger  Familie,  die  ihm  seit  dem  9.  Sept.  1855 
in  mehr  als  30  Jahren  treu  zur  Seite  stand,  sich  ganz  in  seinen 
Ideenkreis,  seine  Interessen  und  wissenschaftliche  Thätigkeit  ver- 
ständnissvoll einlebte  und  ihn  mit  ihrem  frischen  und  frohen  Sinn 
erfüllte.  Zu  seinem  engeren  Vaterlande  Hessen  hegte  er  eine  starke 
Liebe,  das  Jahr  1866  that  ihm  weh,  aber  die  Grösse  des  deutschen 
Vaterlandes  stand  ihm  höher  und  der  Glanz  des  neuen  Deutschlands 
versöhnte  ihn  mit  dem   Untergange  des  Kurstaates. 

Caesar's  Thätigkeit  war  eine  vielseitige  und  verschiedenartige. 
Er  war  nicht  nur  Gelehrter  und  mit  wissenschaftlicher  Forschung  be- 
schäftigt, nicht  nur  Lehrer  und  Erzieher  seiner  Studenten  im  philo- 
logischen Seminar,  er  nahm  auch  regen  Antheil  an  der  Verwaltung 
der  Universität  und  war  als  Bibliothekar  und  Leiter  des  wichtigsten 
Universitäts-Instituts  Beamter  mit  einer  wieder  ganz  anders  gearteten 
geschäftlichen  Thätigkeit.  Jahrelang  hat  ihn  ausserdem  die  Redaetion 
der  Zeitschrift  für  Alterthumswissenschaft  in  Anspruch  genommen,  die 
er  von  1843  — 1852  in  Gemeinschaft  mit  Theodor  Bergk,  von  1852 
bis  1858  allein  besorgte,  bis  er  sie  wegen  •  grosser  Geschäftsüber- 
häufung aufgab.   — 

Es  steht  nicht  in  meiner  Kraft  und  ist  auch  nicht  dieses  Ortes, 
die  Bedeutung  Caesars  als  Gelehrten  und  Forschers  zu  schildern,  es  ist 
dies  bereits  von  dem  berufensten  Manne,  dem  Freunde  und  nächsten 
Oollegen  Professor  Leopold  Schmidt  geschehen  (Münchner  Allg. 
Zeitung  4.  Juli  1886  No.  183  Beilage)  und  wird  von  anderer  Seite 
in  dem  biographischen  Jahrbuch  des  Jahresberichts  für  classische 
Alterthumswissenschaft  noch  einmal  versucht  werden,  das  unten  folgende 
Verzeichniss  der  Schriften  Caesar's  möge  in  dieser  Beziehung  Ersatz 
leisten.  Es  kommt  mir  auch  nicht  zu,  senie  Thätigkeit  in  der  Ver- 
waltung der  Universität  zu  würdigen,  es  ward  einen  genügenden  Be- 
griff geben,  wenn  ich  kurz  erwähne,  dass  sein  starker  akademischer 
( 1orporationssinn  und  sein  Bedürfniss  dem  allgemeinen  Besten  der 
Universität  dienstbar  zu  werden,  seine  Collegen  veranlasste,  ihn 
dreimal  zum  Rector,  viermal  zum  Dekan  der  philosoph.  Facultät  zu 
wählen,  und  welch  eine  Summe  administrativer  Arbeit  lernen  wir 
kennen,  wenn  wir  erfahren,  dass  Caesar  neun  Jahre  als  Mitglied  der 
Universitätsdeputation,  sechzehn  Jahre  der  Gratuitenkommission,  acht 
bis  neun  Jahre  der  Benefizieninspection,  sechzehn  Jahre  der  wissen- 
schaftlichen Prüfungscommission  angehörte.  Es  war  sein  Stolz,  dass 
er  in  so  langjähriger  Thätigkeit  keine  Sitzung  des  Senats  oder  der 
Facultät  versäumte.  So  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  er  in  seinen 
späteren  Jahren  ein  geradezu  autoritatives  Ansehen  in  allen  Geschäfts- 
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angelegenheiten  der  Universität  besass,  bei  dem  sich  jedermann  Raths 
erholte.  Er  war  die  lebendige  Tradition  der  Universität.  Sie  ist 
mit  ihm  ins  Grab  gesunken,  mit  ihm  überhaupt  ein  gut  Stück  Alt- 
Marburgs.  —  Wohl  aber  ist  es  hier  geboten,  ein  wenig  näher  auf 
Caesars  bibliothekarische  Thätigkeit  einzugehen,  die  sich  doch  über 
einen  Zeitraum  von  fast  40  Jahren  erstreckt.  Wir  finden  auch  hier 
dieselbe  Pflichtreue  wieder,  die  ihn  überall  auszeichnete.  Wie  er  die 
Universitäten  als  Centralpunkte  der  Bildung  betrachtete,  von  denen 
Licht  und  Wärme  auch  auf  weitere  Kreise  ausstrahlen  soll,  so  be- 
schränkte er  die  Zwecke  der  Bibliothek  nicht  auf  die  eines  blossen 
Instrumentes  für  die  Studienbedürfnisse  der  Universitätslehrer  und 
Studirenden,  sondern  sah  sie  an  als  eine  Sammelstätte  aller  mensch- 
lichen Forschung,  die  wieder  für  kommende  Generationen  fruchtbar 
werden  soll.  Professor  Caesar  trat  am  28.  Sept.  1848  als  Unter- 
bibliothekar im  Nebenamt  neben  seiner  ausserordentlichen  Professur 
in  den  Bibliotheksdienst,  mit  einer  täglich  vierstündigen  Arbeitsver- 
pflichtung. Sein  Eintritt  stand  im  Zusammenhang  mit  einer  allge- 
meineren Reorganisation  der  Bibliothek ,  deren  Seele  besonders 
Professor  Gildemeister  war.  Die  Benutzungszeit  der  Bibliothek  wurde 
erweitert,  die  Beamten  zu  längerem  Dienst  als  bis  dahin  üblich  war, 
verpflichtet,  die  kurhessische  Regierung  begann  mehr  als  es  früher 
geschehen,  für  die  Universität  zu  sorgen  und  auch  die  kärglichen 
Mittel  der  Bibliothek  zu  erhöhen  (auf  3140  Thaler,  während  die 
Gesammteinnahme  der  Bibliothek  1827  sich  nur  auf  610  Thaler, 
1832  auf  1100  Thaler,  1837  auf  2100  Thaler  belief).  Erst  von 
dieser  Zeit  an  begann  eine  raschere  und  systematischere  Vermehrung 
der  Bibliothek,  die  bisher  hauptsächlich  durch  Gelegenheitserwerbung 
von  Privatbibliotheken  vermehrt  war,  wenn  auch  z.  B.  Professor  Rehm 
schon  früher  verstanden  hatte,  die  wichtigsten  historischen  Quellenwerke 
für  die  Bibliothek  zu  erstehen.  An  dieser  Vermehrungsarbeit,  die 
in  einer  sorgfältigen  Beachtung  der  Gelegenheiten  zu  Anschaffungen 
in  Auctionen,  bei  Antiquaren,  in  zweckmässiger  Beschaffung  grosserer 
kostspieliger  Werke  bestand,  hat  Professor  Caesar  einen  reichen  An- 
theil  gehabt. 

Die  Hauptaufgabe  für  ihn  sollte  aber  bei  seinem  Eintritt  zu- 
nächst die  raschere  Förderung  der  Neubearbeitung  der  Realcataloge 
der  Bibliothek  sein.  Er  hatte  zunächst  das  Material  zu  ordnen,  zu 
revidiren  und  zu  ergänzen  und  eine  systematische  Neuordnung  vor- 
zubereiten. Diese  Art  Thätigkeit  erstreckt  sich  bis  in  das  Jahr  1853. 
Doch  hemmte  seine  nothwendig  gewordene  Betheiligung  an  den  laufen- 
den Geschäften,  die  mit  jener  Reorganisation  an  Umfang  zunahmen, 
den  raschen  Fortgang  dieser  Arbeit,  zumal  ihm  in  Folge  einer  Personal- 
veränderung die  bisher  dem  Bibliothekssecretär  obliegende  Katalogi- 
sirung  der  neu  zugehenden  Dissertationen  und  Programme  vollständig 
zufiel.  Seit  seinem  Eintritt  in  die  zweite  Bibliothekarstelle  1859  kam 
dazu    die   laufende  Katalogisirung    des    grössten   Theils    der    neu   zu- 
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gellenden  Bücher.  So  ist  ein  recht  beträchtlicher  Theil  der  Zettel 
des  alphabetischen  Katalogs  von  Professor  Caesars  Hand.  In  späterer 
Zeit  erhielt  er  dann  allein  die  Direction  der  Bibliothek,  sodass  sich 
die  Verwaltungsgesckäfte,  Correspondenz,  Berichte  an  die  vorgesetzten 
Behörden  für  ihn  mehrten.  Aus  Anlass  solcher  Berichte  finden  sich 
bei  den  Bibliotheksacten  auch  eine  Keine  Aufzeichnungen  über  die 
Geschichte  des  Instituts,  denen  ich  einen  grossen  Theil  meiner  An- 
gaben verdanke  und  die  sich  an  der  Hand  der  mit  grosser  Voll- 
ständigkeit und  Sorgfalt  von  Caesar  aufbewahrten  Schriftstücke, 
Bibliotheksangelegenheiten  aller  Art  betreffend,  wohl  zu  einer  ein- 
gehenderen Geschichte  der  Bibliothek  vervollständigen  liessen. 
In  diese  Zeit  fiel  besonders  ausser  diesen  Geschäften  die  Fortführung 
der  alten  bestehenden  Realcataloge  Professor  Caesar  zu,  ein  Geschäft, 
das  er  bis  zu  dem  letzten  Tage,  den  er  im  Arbeitszimmer  der  Biblio- 
thek zubrachte,  fortgeführt  hat.  So  zeigen  auch  die  Realcataloge  seine 
markige  Handschrift  in  den  Neueintragungen  der  letzten  15  —  20  Jahre, 
eine  Summe  Arbeit  und  sorgfältiger  Ueberlegung,  die  der  Laie  immer 
zu  unterschätzen  geneigt  ist.  In  jeder  Eintragung  bekundete  sich 
aber  bei  Caesar  jene  Treue  und  Sorgfalt  bis  ins  Detail  hinein,  die 
ein  Charakteristicum  seines  Wesens  war.  Strenge  Ordnung  und 
Gleichmässigkeit  findet  sich  hier  überall. 

Das  Hauptverdienst  hat  er  sich  aber  durch  die  Vermehrung 
des  Bücherbestandes  selbst  erworben.  Es  unterstützte  ihn  hierbei 
eine  ungewöhnlich  weit  umfassende  Litteraturkenntniss  und  ein  aus- 
gedehntes Interesse  für  den  Gang  auch  der  Wissenschaften,  die  seinen 
persönlichen  Studien  ferner  lagen.  Er  erspähte  eifrig  jede  Gelegenheit 
die  zahlreich  vorhandenen  Lücken  auszufüllen  und  mit  den  auch 
noch  heute  überaus  kärglichen  und  im  Verhältniss  zu  den  jetzigen 
Ansprüchen  der  Gelehrten  gegen  frühere  Zeiten  fast  noch  unbe- 
deutenderen Mitteln  möglichst  viel  zu  erreichen.  Die  grösste 
Sparsamkeit  ward  überall  angewandt,  im  Einband,  in  sonstigem  Dienst- 
aufwand, um  nur  die  Möglichkeit  zu  haben,  noch  einige  Werke  mehr 
zu  erwerben.  Als  ich  1885  von  den  reichen  Schätzen  Göttingens 
und  seinen  auch  äusserlich  schönen  Einrichtungen  kam  und  bei  der 
Marburger  Bibliothek  eintrat,  erhielt  ich  zunächst  in  hohem  Masse 
den  Eindruck  des  Dürftigen,  Armseligen  und  war  auch  geneigt,  den 
Bestand  der  Bibliothek  ebenso  gering  zu  schätzen,  da  mir  ihre 
spärlichen  Mittel  bekannt  waren.  Ich  musste  aber  bald  erkennen, 
wie  viel  durch  Umsicht  und  Benutzung  aller  Gelegen-heiten 
doch  mit  so  geringen  Mitteln  ausgerichtet  war,  und  wenn  man 
freilich  die  Marburger  Bibliothek  nicht  für  die  wissenschaftlichen 
Bedürfnisse  als  ausreichend  bezeichnen  darf,  so  muss  doch  anerkannt 
Averden,  dass  sie  in  einer  ganzen  Reihe  Fächer  einen  unverächtlichen 
Litteraturbestand  aufweist.  Dieser  Zustand  ist  aber  wesentlich  Ver- 
dienst der  langjährigen  Thätigkeit  Caesars,  der  darin  sich  seinen 
Vorgänger  Gildemeister  zum  Muster  nahm.    Dem  Publikum  gegenüber 
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war  Professor  Caesar  äusserst  liberal,  er  selbst  suchte  dem  Einzelnen 
persönlich  zu  helfen  und  zu  rathen,  so  weit  es  ging,  war  auch  bereit, 
die  Wünsche  Einzelner  auf  Anschaffung  von  Werken  nach  Möglich- 
keit zu  befriedigen.  Die  Benutzung  des  Buches  selbst  ward  auf  lange 
Zeit  gewährt,  und  hier  ist  wohl  seine  Nachsicht  und  Güte  nicht 
immer  zum  Vortheil  der  Bibliothek  ausgeschlagen,  weil  der  Egoismus 
der  einzelnen  Entleiher  zu  wenig  auf  die  Bedürfnisse  der  Concurrenten 
in  der  Benutzung   der  Bibliothek  Rücksicht  nahm. 

Seinen  Beamten  gegenüber  war  Caesar  als  Vorgesetzter  die  Güte 
und  das  Wohlwollen  selbst,  er  nahm  lebhaften  Antheil  an  den  Ge- 
schicken des  Einzelnen  und  suchte  sie  zu  fördern  wie  er  konnte. 
Leider  ist  ihm  das  nicht  immer  gedankt  worden  und  gerade  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  seiner  Bibliotheksthätigkeit  war  hier  der  Punkt, 
der  ihm  manche  bittere  Stunde  bereitet  hat.  Auch  hier  stand  ihm 
sein  gutes  Herz  mehrfach  im  Wege,  mit  Strenge  gegen  Nachlässig- 
keit vorzugehen.  Diese  Zustände  waren  auch  Schuld,  wenn  die 
inneren  Bibliotheksarbeiten  nicht  so  gefördert  wurden,  wie  er  es 
selbst  wünschte.  Es  ist  noch  viel  zu  tbun  übrig  geblieben.  Selbst 
der    grösste  Eifer    konnte    nicht    Unmögliches   möglich    machen. 

Professor  Caesars  Amtsgeschäfte  waren  zu  viele,  nur  einen  Theil 
seiner  Tageszeit  konnte  er  der  Bibliothek  widmen  und  auch  in  dieser 
ward  der  immer  Hülfreiche  vielfach  von  Collegen  und  Studenten  um 
Auskunft  und  Rath  in  Universitäts-  und  Studienangelegenheiten  ange- 
gangen. Die  energische  Unterstützung  einer  vollen  im  Einverständ- 
niss  mit  ihm  stehenden  Arbeitskraft  hat  ihm  da,  wo  er  es  zunächst 
erwarten  durfte,  lange  gefehlt.  —  Rührend  war  aber  die  Pflichttreue, 
mit  der  er  schon  aufs  Krankenlager  geworfen  immer  noch  so  viel  wie 
möglich  die  Geschäfte  erledigte.  Er  hat  bis  zum  letzten  Tage  sich 
von  Allem  berichten  lassen,  Unterschriften  und  Anweisungen  voll- 
zogen und  liess  dem  Gedanken  an  den  Tod  keinen  Raum.  Noch 
am  Morgen  des  Tages,  an  dem  er  starb,  hat  er  sich  mit  Bibliotheks- 
angelegenheiten beschäftigt,  am  Tage  vorher  hat  er  noch  einen  Be- 
richt an  den  Minister  abgesandt,   den  er  noch  selbst  unterschrieb. 

Am  Nachmittage  des  21.  Juni  1886  ist  er  tapfer  —  mit  vollem 
Bewusstsein  bis  zum  letzten  Augenblick  —  gestorben,  seine  letzten 
Worte  waren  ein  Gruss  an  seine  geliebte  Universität,  den  er  dem 
anwesenden  Rector,   zugleich  seinem  Arzte,   auftrug. 

Es  endete  ein  edles  Leben  voll  Thätigkeit,  Pflichttreue  und 
Selbstlosigkeit.  Ehren  wir  sein  Andenken  indem  wir  ihm  nach- 
eifern. 

Schriften  Carl  Julius  Caesar's  im  wesentlichen  chronologisch 

angeordnet. 

1837.  De  carminis   Graecorum   elegiaci  origine  et  notione.    Marburg 
1837.     8°.     (Dissert.   inaug.) 

1838.  Ueber  das  angeblich  grössere  Gedicht  vom  Landbau  und  die 
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peyahx  egya  des  Hesiod.  In  Zeitschrift  für  Altertums- 
wissenschaft V.   1838  No.  65—67  sp.  529—551 

1838.  Anzeige  von:  F.  G.  Wagner,  de  Euenis  poetis  elegiacis 
Vratislav.  1838.  8.  in:  Zeitschrift  f.  Alterthumswiss  V  1838 
sp.   1172—1180. 

1840.  De  carminis  Graecorum  elegiaci  origine  et  notione.  Marburg 
1841.      8.      (Erweiterte  Bearbeitung.) 

1840.  Anzeige  von:  H.  Ulrici,  Geschichte  der  hellenischen  Dicht- 
kunst I.  IL  Leipzig  1835  und  G.  H.  Bode,  Geschichte  der 
hellenischen  Dichtkunst  Bd.  1  —  3.  Leipzig  1838.  1839.  in: 
Zeitschrift  für  Alterthumswiss.  1840  No.  83—87  sp  681  bis 
720  u.   1842  sp.   925—959. 

1841.  Anzeige  von:  Heinr.  Feussner,  Aristoxenos,  Grundzüge  der 
Rhythmik  ein  Bruchstück  in  berichtigter  Urschrift  mit  deutscher 
Uebersetzung  und  Erläuterungen,  sowie  mit  der  Vorrede  und 
den  Anmerkungen  Morellis,  neu  hsg.  Hanau  1840.  8.  In 
Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft.      Sp.    19—44. 

1842.  Michael  Psellos  des  Jüngeren  Einleitung  in  die  griechische 
Rhythmik.  In  Rhein  '  Museum  für  Philol  N  F  I  1842 
p.   620—623.  '      '     ' 

1842.  Anzeige  von:  G.  W.  Nitzsch,  erklärende  Anmerkungen  zu 
Homer's  Odyssee.  Hannover  1840.  8  In  Zeitschrift  für  Alter- 
thumswissenschaft   1842   sp.   968—993. 

1843.  Die    hesiodische    Theogonie     und    ihre    neuesten    Beurtheiler. 

In   Zeitschrift    für  Alterthumswissenschaft    1843    No.    38 40 

und  51  —  54. 

1843.  Anzeige  von:  Schöll's  Leben  des  Sophokles.  In  Jenaer 
Literaturzeitung   1843   sp.   135—148. 

1844.  Anzeige  von:  C.  Freese's  griechisch-römische  Metrik.  Dresden 
1842.     8.     In    Jenaer   Literaturzeitung    1844   sp.  847—854. 

1845.  Anzeige  von:  Des  Aeschylos  gefesselter  Prometheus,  Griechisch 
und  Deutsch  mit  Einleitung,   Anmerkungen  und   dem   gelösten 
Prometheus  von  G.   F.   Schümann.    Greifswald   1844.     8.     In 
Zeitschrift    für   Alterthumswissenschaft    1845   No.  41—43    su 
321  —  343.  *' 

1845.  Anzeige  von:  Godofr.  Hermanni  epitome  doctrinae  metricae. 
Edit.  altera  rec.  Leipzig  1844.  8.  In  Zeitschrift  für  Alter- 
thumswissenschaft 1845  No.   107  sp.  849—855. 

1846.  Ueber    den   Prometheus    des   Aeschylos.      Antwort    an   Herrn 
Professor  Schoemann.     In  Zeitschrift  für  Alterthumswissensch 
1846  No.   113.   114  sp.  899—917. 

1847.  Ueber  den  Ausspruch  des  Herakleitos:  iialiviovog  aQ^oriti 
bxojgTCEQ  IvQrjg  xal  to£ov.  In  Zeitschrift  für  alterthums- 
wissenschaft 1847  No.  4.   5.  p.   30  —  35. 

1847.  Anzeige  von:  Die  Lustspiele  des  Aristophanes  übers,  u.  erlaut, 
von    Hieron.    Müller    Bd.     F.    IT.    Leipzig    184*.     1844     und 
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Aristophanes  Werke  deutsch  von  Luiw.  Seeger  Bd.  I.  Frank 
iurt  1845.  8.  In  Zeitschrift  für  Alterthums  Wissenschaft  1847 
\o    46.  47  sp.   363-376. 

1848.  Beschlüsse  der  Versammlung  der  Lehrer  deutscher  Hoch- 
schulen 21  —  24.  Sept.   1848.     Cassel   1848.     8. 

1849.  Ueber  das  Naturgefühl  bei  den  Griechen  In  Zeitschrift  für 
Altertumswissenschaft  1849  sp.  481  —  512. 

1851.  Anzeige  von:  J.  Baron  Ow,  die  Abstammung  der  Griechen 
und  die  Irrthümer  und  Täuschungen  des  Dr.  J.  Ph.  Fall- 
merayer.  Mit  einem  Anhang  über  Sprache,  Volk  und  Fremd- 
herrschaft in  Griechenland.  München  1848.  In  Zeitschrift 
für  Altertumswissenschaft   1851    No.  47.  48   sp.    370—379 

1857.  liyperidis  pro  Euxenippo  et  orationis  pro  Lycophrone  frag- 
menta  cum  adnotatione  critica  in  usum  scholarum  academi- 
carum   ed.   Julius  Caesar.      Marburg   1857.    8°. 

1857.  Anzeige  von:  The  funeral  oration  of  Hyperides  over  Leo- 
sthenes  and  his  comrades  in  the  Lamian  war.  The  fragments  ... 
ed.  by  Churchill  Babington.  Cambridge  1858  fol.  In  Zeit- 
schrift für  Alterthumswissenschaft   1857   sp.   667  —  675. 

1858.  Zu  Aeschylus  Prometh.  v.  49.  209.  259 ff.  313.  386.  493 ff. 
574.     In  Philologus  XIII.    1858   p.   608—611. 

Zu  Quintilian.     In  Philologus  XIII.   1858  p.  756-759. 

1859.  ZuHorat.  ars  poet.  251.  In  Philologus  XIV.  1859  p.  216—217. 
1859.    Ein  Beitrag  zur   Charakteristik  Otfried  Müllers  als  Mytholog. 

Sendschreiben  an  Welcker.     Marburg   1859.     8. 
1859.    Litterarische  Miscelle    (über   Christophorus  Basilius  Beckerus). 
In    Jahrbücher    f.    klass.    Philol.    u.    Paedag.   Bd.    79.    1859. 
p.  158—159. 

1859.  Zur  Stuttgarter  Publication  von  H.  Staden's  Beschreibung  seiner 
Reise  nach  ßtasilien.      In  Serapeum  XX    1859  p.  246 — 49. 

1860.  Der  Prometheus  des  Aeschylus.  Zur  Revision  der  Frage 
über  seine  theologische  Bedeutung.  Marburg  1860.  8.  (Zu 
Welckers  Jubiläum  im  Oct.   1859.) 

1861.  Die  Grundzüge  der  griechischen  Rhythmik  im  Anschluss  an 
Aristides  Quintilianus  erläutert.    Marburg  1861.   8. 

1862.  Aristidis  Quiutiliani  de  metris  commentarius  emendatus  atque 
adnotationibus  criticis  iustructus.  Marburg  1862.  4.  (Ind. 
lect.  hibb.   1862/63.) 

1862.  Das  finnische  Volksepos  Kalewala.  In  Oeffentl.  Vorträge  ge- 
halten von  einem  Verein  akademischer  Lehrer  zu  Marburg 
Abth.  I  Bd.   1   No.    7.     Stuttgart  1862.    8. 

1862.  Rettung  und  Rüge  (für  Karl  Friedr.  Hermann).  In  Jahr- 
bücher f.  Philol.   u.  Paed.  Bd.  85.   1862  p.   734—36. 

1863.  Zur  griechischen  Rhythmik.  In  Jahrbücher  für  Philol.  u. 
Paed.  Bd.  87.  1863  p.  12  —  19  u.  Antwort  an  F.  Susemihl. 
Ebenda  p.   881  -885. 
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1864.  De  versibus  asynartetis  commentatio.  Marburg  1864.  4.  (Ind. 
lect.   aest.   1864.) 

1864.  Hegesippus  de  bello  Judaico  ope  codic  Cassellani  rec.  Ed. 
Carolus  Frider.  Weber.  Opus  morte  Weberi  interruptum 
absolvit  Julius  Caesar.  Marburg  1864.  4.  (P.  1  —  273  von 
Weber,  p.  273 — 377  nach  Weber's  fertigem  Manuscript  von 
Caesar  in  Druck  gegeben,  S.  377 — 387  und  Appendix  rühren 
von  Caesar  her  mit  Benutzung  von  Webers  Papieren)  auch 
in  Form  von  Indices  lect.  1857  —  1863  (Pars  I.  IL  III.  1.  2. 
IV.  V.  VI.  VII.) 

1865.  Die  Universität  als  Genossenschaft.  Marburg  1865.  8.  (Festrede.) 
1867.     Wilh.  Dilichii    urbs    et    academia   Marpurgensis    succinete    de- 

scripta  et  typis  efformata.  Librum  autographum  brevibus 
annotationibus  instruxit  edid.  Julius  Caesar.  Marbuig  1867.  4°. 
Zuerst  in  4  Programmen  mit  dem  Titel:  Libri  a  W.  Dilichio 
de  urbe  et  academia  Marpurgensi  conscripti  speeimen  1 — IV. 
cum  brevi  de  eius  origine  et  fatis  narratione.  Marburg 
1863  —  1866.  4°.  (Geburtstagsprogr.  1864.  1868.1865.1866.) 
1867.  Die  Universität  Marburg  als  Stiftung  Philipp  des  Grossmüthigen. 
Marburg   1867.      8.      (Festrede.) 

1867.  Commentatio  de  nonnullis  artis  metricae  apud  veter  es  vocabulis. 
Marburg   1867.     4°.      (Ind.  leett.) 

1868.  Academiae  Marpurgensis  privilegia  leges  generales  et  Statuta 
facultatum  specialium  anno  1653  promulgata  ed.  Julius  Caesar. 
Marburg  1868.  4.  (Ursprünglich  zwei  Programme  1867  und  1868.) 

1869.  Emendationes  Hephaestioneae  Pars  I.  II.  Marburg  1869.  4°. 
1871.  Coniectanea  critica.  Marburg  1871.  4.  (Ind.  lect.  aest.  1871.) 
1872 — 1886.  Catalogus  studiosorum  scholae  Marpurgensis.  Edidit  Julius 

Caesar.  Pars  I— XIV.  Marburg.  1872.  1874.  1875.  1876. 1877. 
1878.  1879.  1880.   1881.  1882.  1883.  1884.  1885.  1886.  4°. 

1874.  De  nonnullis  metricorum  latinorum  locis.  Marburg  1874.  4. 
(Ind.   leett.) 

1875.  Zur  Leichenfeier  Friedrich  Albert  Lange's  am  24.  Nov.  1875. 
Eine  nicht  gehaltene  Rede.     Marburg   1875.      8. 

1875.  Sanzanonis  gesta  Florentinorum  e  codice  Florentino  primum 
edita  a  Carolo  Julio  Caesare  et  Ottone  Hartwig.  Marburg 
1875.     4.     (Ind.  leett.) 

1876.  Quaestionum  de  Callini  poetae  elgiaci  aetate  supplementum. 
Marburg   1876.     4.      (Ind.  leett.) 

1876.  Ueber  Wilhelm  Dilich's  Leben  und  Schriften.  In  Zeitschrift 
des  Vereins  für  hessische  Geschichte.  Neue  Folge  VI.  1876/1877 
p.  313—325. 

1877.  Fasti  prorectorum  et  rectorum  universitatis  Marburgensis  a 
saeculari  eius  anno  1827  per  decem  lustra  dedueti  composuit 
Julius  Caesar.  Marburg  1877.  4°.  (Progr.  zum  Tübinger 
Universitäts- Jubiläum.) 
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1877. 


1877.  De  mythologiae  comparativae  quae  vocatur  rationibus  obser- 
vationes  nonnullae.  Marburg  1877.  4.  (lad.  lect.  aest.  1877.) 
Festrede,  gehalten  auf  dem  Marktplatz  zu  Marburg  am  31.  Juli 
1877  bei  der  350jährigen  Feier  der  Stiftung  der  Universität 
Marburg   1877.     8. 

1878.  Observationes  nonnullae  de  Josepho  Latino  qui  Hegesippus 
vocari  solet  einen dando.  Marburg  1878.  4.  (Ind  lect 
hib.   1878/79.) 

1879.  Edicta  de  emendando  academiae  Marburgensis  statu  anno  1575 
promulgata  ed.  Jul.  Caesar.  Marburg  1879.  4.  Ind.  lect. 
aest.   1879.) 

1879.  Eede  bei  der  Marburger  Universitätsfeier  am  22.  März  1879 
gehalten.      (Christian  Wolff  in  Marburg.)     Marburg   1879.    8. 

1879.    Denys  Papin  noch  einmal.  ImMarburgerTageblattl879No.ll2. 

1881.  Zur  Mythologie.  In  Jahrbücher  für  Philologie  u.  Paedag. 
Bd.   123.  1881  p.  93—94. 

1881.  Quaestiones  duae  ad  Aiistophanis  Aves  spectantes.     Marburg 

1881.  4.     (Ind.  lect.   aest.) 

1882.  Oratiunculae  duae  promotoriae.  Marburg  1882.  4.  (Ind. 
lect.   aest.    1882.) 

1882.    De  Aristidis    Quintiliani    musicae    scriptoris    aetate.      Marburg 

1882.  4.  (Ind.  lect.  hib.  1882/83.)  Anzeige  von:  Fr.  Vogel, 
de  Hegesippo  qui  dicitur  Josephi  interprete.  In  Jahrbücher 
für  Philol.   u.  Paedagog.      Bd.    125   1882  p    — . 

1884.  Additamenta  disputationis  de  Aristide  Quintiliano  et  oratio 
in  prorectoris  munere  ineundo  pridem  habita  (de  Carolo 
Friderico  Hermanno.)  Marburg  1884.  4.   (Ind  lect.  aest.  1884.) 

1884.  Adnotata  de  Aristoxeni  elementis  rhythmicis.  Marburg  1884. 
4.     (Ind.  lect.  hib.   1884/1885.) 

1885.  Disput atio  de  verborum  arsis  et  thesis  apud  scriptores  artis 
metricae  latinos  inprimis  Marium  Victorinum  significatione. 
Marburg   1885.     4.     (Ind.  lect.  h\b.   1885/86.) 

Zeitschrift  für  Altertumswissenschaft,  hsg.  von  Theodor  Bergk 
und  Julius  Caesar.     Jahrg.  I   1843 — X  1852.  Hsg.  von  Julius 
Caesar.     Jahrg.  XI   1853— XV   1857.     Cassel   und    Wetzlar. 
Marburg.  C.   Boysen. 


Johann  Georg  Albert  Duncker. 

Nachruf.  *) 
Von  den  acht  Bibliothekaren,  welche  —  den  nur  Westphälischen 
Murhard  ungerechnet  —   seit  jetzt  hundert  Jahren  an  der  Kasseler 


1)  Werthvolle  Mittheilungen  zu  diesem  Lebensabrisse,  der  an  anderer 
Stelle  in  ausführlicherer  Gestalt  erscheinen  wird,  verdanke  ich  der  Güte 
dreier  langjähriger  Freunde  des  Verstorbenen,  der  Herren  Amtsrichter 
Köhler  in  Kassel,  Oekonomierath  Vogeley  daselbst  und  Oberlehrer  Dr. 
G.  Wolff  in  Hanau.     E.  L. 
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Landesbibliothek  im  Amte  gewesen  sind,  haben  nicht  weniger  als  vier 
die  letzten  zwölf  Jahre  dahingerafft.  Drei  davon  waren  an  dem  durch- 
schnittlichen Ziele  menschlichen  Lebens  und  Wirkens  angelangt  oder 
darüber  hinausgeschritten;  vor  der  Zeit  und  erschreckend  jäh  ereilte 
das  Ende  den  vierten.  Am  27.  Juli  d.  J.  starb  zu  Kassel  im  Alter 
von  genau  42  Jahren  und  7  Monaten  der  erste  Bibliothekar  der 
ständischen  Landesbibliothek  Oberbibliothekar  Dr.  Albert  Duncker. 
Vor  wenigen  Wochen  noch  wandelte  er  unter  uns  in  der  Blüthe 
seiner  Kraft  und  seiner  Jahre,  vor  nicht  viel  mehr  Monaten  hat  er 
in  dieser  Zeitschrift  seinem  in  hohem  Alter  verstorbenen  Vorgänger 
Schub art  warme  und  würdige  Worte  des  Nachrufs  gewidmet;  wie 
fern  lag  ihm,  lag  jedem  damals  der  Gedanke,  dass  schon  so  bald 
ihm  selber  als  Dahingeschiedenem  der  Zoll  der  Erinnerung  an  der 
nämlichen  Stelle  abgestattet  werden  würde.  Eine  eigenthümliche 
Fügung  hat  es  gewollt,  dass  der  Nachfolger  auf  den  Tag  genau  die 
Hälfte  der  Lebenszeit  erreicht  hat,  welche  dem  Vorgänger  zuge- 
messen war. 

Johann  Georg  Albert  Duncker  wurde  am  27.  December  1843 
in  Hanau  geboren.  Von  Michaelis  1852  bis  Ostern  1862  besuchte 
er  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  bezog  dann  die  Universität 
zu  Marburg,  um  classische  Philologie  und  Geschichte  zu  studiren. 
Schon  als   elfjähriger  Knabe  hatte  er  den  Vater  verloren,   im  Herbst 

1862  starb  ihm  auch  die  Mutter,  eine  vortreffliche,  geistig  hoch- 
stehende Frau,  die  viel  und  nachhaltig  auf  den  Sohn  eingewirkt  hat. 
Duncker  lebte  als  Student  sehr  zurückgezogen,  mit  unermüdlichem 
Eifer  arbeitend;  er  folgte  hierin  sowohl  seiner  innersten  Neigung 
wie  dem  Zwange  seiner  ungünstigen  Vermögensverhältnisse.      Ostern 

1863  ging  er  nach  Leipzig,  wo  er  im  Hause  seines  Vetters  Vogeley 
eine  zweite  Heimath  fand.  Ein  Jahr  später  kehrte  er  nach  Marburg 
zurück  und  bestand  hier  am  2.  Februar  1866  das  Gymnasiallehrer- 
examen. Im  Mai  trat  er  eine  Lehrstelle  am  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt  an. 

Gleich  bei  seinem  ersten  Eintritte  ins  praktische  Leben  be- 
währte Duncker  seine  gewaltige  Leistungsfähigkeit:  die  Obliegen- 
heiten seines  Amtes,  die  Ausarbeitung  seiner  Abhandlung  über 
Claudius  Gothicus,  durch  die  er  sich  im  März  1868  in  Marburg 
die  philosophische  Doctorwürcle  erwarb,  Privatstunden,  die  Veröffent- 
lichung einer  ganzen  Peine  von  Aufsätzen  meist  ortsgeschichtlichen 
Inhaltes,  seine  wachsende  Betheiligung  am  politischen  Leben,  nament- 
lich im  Sinne  der  Bekämpfung  der  Sozialdemokratie,  Vorträge  im 
Hanauer  Geschichtsverein,  zu  dessen  eifrigsten  und  thätigsten  Mit- 
gliedern er  bald  zählte  —  das  alles  zusammen  ergibt  eine  Summe 
von  Arbeit,  die  fast  zu  gross  erscheint  für  die  Kraft  eines  Einzelnen. 
Und  doch  hielt  einem  die  ganze  Hanauer  Zeit  hindurch  in  solcher 
und  ähnlicher  Weise  andauernden  Arbeitsandrange  die  Gesundheit 
und    Spannkraft    des    Mannes    stand.      1876  übernahm    er   sogar  die 
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Mitleitung  eines  nationalen  Wochenblattes,  des  Main-  und  Kinzig- 
boten.  Auch  seinen  Sinn  für  Bibliothekswesen  bekundete  er  schon 
in  jener  Zeit:  er  verwaltete  die  Bibliothek  des  Gymnasiums  und  ver- 
öffentlichte eine  Geschichte  derselben  und  ein  Verzeichniss  ihrer  alten 
Drucke. 

1871  hatte  sich  D.  mit  einer  Verwandten,  Fräulein  Leonore 
Wagner,  verheirathet.  Schon  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die 
noch  sehr  jugendliche  und  zart  angelegte  Gattin  durch  den  Tod  ent- 
rissen, nicht  lange  nachdem  sie  einem  Töchterchen  das  Leben  ge- 
schenkt hatte.  Ende  1877  führte  er  Fräulein  Toni  Kraus,  eine 
Tochter  des  verstorbenen  Kurhessischen  Oberappellationsgerichts- 
rathes  Kraus,  als  zweite  Gattin  heim.  Dieselbe  ist  ihm  bis  zu 
seinem  Tode  eine  treue  und  liebevolle  Lebensgenossin  geblieben, 
die  auch  die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  des  Gatten  mit  hin- 
gebender Theilnahme  und  feinsinnigem  Vertändnisse  begleitete. 

Es  war  eine  Folge  von  D.'s  politischer  Thätigkeit,  dass  seine 
Stellung  in  Hanau  sich  allmählich  zu  einer  mehr  und  mehr  unbe- 
haglichen gestaltete.  Er  ergriff  daher  schliesslich  nicht  ungern  die 
Gelegenheit,  in  neue  Verhältnisse  zu  kommen,  und  nahm  die  ihm 
auf  Ostern  1878  angebotene  Stelle  eines  Oberlehrers  am  Real- 
gymnasium zu  Wiesbaden  an.  Der  Hanauer  Geschichtsverein  er- 
nannte ihn  bei  seinem  Abgange  zum  Ehrenmitgliede. 

War  ihm  die  Politik  fortan  leid  geworden,  so  bekundete  er  da- 
gegen in  Wiesbaden  seinen  unverminderten  Eifer  für  die  geschicht- 
lichen Studien  durch  seine  thätige  Theilnahme  am  Nassauischen 
Alterthumsvereine ,  durch  Vorträge ,  die  er  in  den  öffentlichen  und 
nichtöffentlichen  Vereinsversammlungen  hielt  sowie  durch  eine  Anzahl 
werthvoller  Abhandlungen  in  den  Annalen  des  Vereins.  Im  Sommer 
1879  wurde  er  denn  auch  vom  Vorstande  mit  dem  Amte  des  Schrift- 
führers betraut. 

Sicher  hat  D.  seine  schweren  Schulpflichten  stets  mit  vollster 
und  treuester  Gewissenhaftigkeit  erfüllt,  aber  mit  dem  ganzen  Herzen 
ist  er  bei  seinem  Lehrerberufe  doch  eigentlich  nicht  oder  wenigstens  in 
den  letzten  Jahren  nicht  mehr  gewesen.  Dies  war  auch  der  Grund, 
dass  er  schliesslich  den  Versuch  machte,  in  eine  ihm  zusagendere 
Stellung  zu  gelangen.  Im  Herbste  1879  war  Dr.  Gross,  zweiter  Biblio- 
thekar und  Mitglied  der  Direction  der  Landesbibliothek  in  Kassel,  ge- 
storben. D.  meldete  sich  um  die  Stelle  und  erhielt  sie  vom  1.  April  1880 
an.  Kein  Wunder,  dass  er  aus  dem  Schuldienste  'ohne  alles  Bedauern' 
schied:  die  jahraus  jahrein  ziemlich  gleichmässig  sich  abspinnende 
pädagogische  Arbeit  im  Kleinen  und  im  Stillen  entsprach  eben  nicht 
seiner  Art,  ihn  wies  seine  Natur  hinaus  auf  ein  freieres  und  weiteres 
Wirkensgebiet.  Durch  wissenschaftliche  Arbeit  sich  einen  Platz  zu 
erringen  in  der  Gelehrtenrepublik,  in  einer  selbständigeren,  hervor- 
ragenderen Stellung  sich  leitend,  schöpferisch,  umgestaltend  zu  be- 
tliätigen  und  zur  Geltung  zu  bringen,   das  entsprach  seiner  Neigung 
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wie  seiner  Beanlagung  am  meisten.  Durch  seine  Ernennung  zum 
Bibliothekar  und  Mitleiter  einer  grösseren  öffentlichen  Anstalt  war 
er  an  seinen  eigentlichen  und  richtigen  Platz  gestellt.  Sehr  bald 
fand  er  denn  auch  in  den  neuen  Obliegenheiten  sich  zurecht.  Da 
ihm  bei  der  Harthörigkeit  des  ersten  Bibliothekars  die  Vertretung 
der  Anstalt  dem  Publikum  gegenüber  hauptsächlich  zufiel,  versäumte 
er  nicht,  gleich  von  vornherein  sich  mit  einer  Anzahl  der  auch  für 
weitere  Kreise  besonders  anziehenden  Schätze  und  Schaustücke  der 
Landesbibliothek  vertraut  zu  machen.  Wenige  Wochen  nach  seinem 
Antritte  fand  er  Gelegenheit,  dieselben  einigen  sehr  massgebenden 
Persönlichkeiten  zu  zeigen  und  zu  erklären.  Ich  sehe  noch  die  un- 
geheuchelte  Bewunderung,  mit  der  die  Herren  ihn  zu  dem  raschen 
und  gründlichen  Einleben  in  seinen  neuen  Beruf  beglückwünschten. 
Solche  persönliche  Beziehungen,  die  D.  von  Anfang  an  nach  Kräften 
pflegte,  waren  ihm  ein  wichtiges  und  erfolgreiches  Mittel  zur  För- 
derung seiner  bibliothekarischen  Pläne.  Gleichzeitig  benutzte  er  mit 
dem  Feuereifer,  der  ihm  in  der  Natur  lag,  die  zahlreichen  An- 
regungen, welche  ihm  sein  neuer  Wirkenskreis  bot,  zu  wissenschaft- 
lichen und  beruflichen  Unternehmungen  der  verschiedensten  Art. 
Akten  und  Handschriften  der  Landesbibliothek  und  des  Marburger 
Archivs  gaben  ihm  den  Stoff  zu  einer  ganzen  Keine  von  Vorträgen, 
Zeitungsaufsätzen,  Abhandlungen  und  besonderen  Schriften,  theils  über 
die  Geschichte  der  Bibliothek,  theils  über  die  verschiedensten,  viel- 
fach weit  von  einander  abliegenden  anderen  Gegenstände.  Daneben 
wirkte  er  mit  gewohntem  Eifer  im  Hessischen  Geschichtsvereine,  zu 
dessen  zweitem  Vorsitzenden   er  alsbald  erwählt  worden  war. 

Nach  Schubarts  Pensionirung  rückte  Duncker  am  2.  November 
1881  zum  ersten  Bibliothekar  und  alleinigen  Leiter  der  Anstalt  auf. 
Längst  war  er  heimisch  geworden  in  der  Bibliothek  and  lebte  dem 
neuen  Berufe  mit  vollster  Neigung  und  Hingabe.  Sein  vorzügliches 
Gedächtniss  verschaffte  ihm  eine  mit  der  Zeit  zusehends  noch 
wachsende  ausgebreitete  Litteraturkenntniss  selbst  in  den  ihm  persön- 
lich ferner  liegenden  Fächern  und  befähigte  ihn  in  hervorragender 
Weise  zur  Erledigung  der  tausendfachen  litterarischen  Wünsche  und 
wissenschaftlichen  Anfragen  der  Bibliotheksbenutzer.  Dem  Verkehre 
mit  diesen,  mündlichem  wie  schriftlichem,  widmete  er  sich  denn  auch 
mit  besonderer  Vorliebe  und  wachte  mit  förmlicher  Eifersucht  darüber, 
dass  ihm  davon  durch  die  anderen  Beamten  möglichst  wenig  ent- 
zogen würde.  Nie  ward  es  ihm  dabei  der  Mühe  zu  viel,  und  sehr 
erheblich  ist  die  Zahl  derjenigen,  die  ihm  für  seine  unerschöpfliche 
Gefälligkeit,  für  seine  über  das  Mass  des  Verlangten  oder  —  Ver- 
langbaren weit  hinausgehenden  Nachweisungen  zu  grösstem  Danke 
verpflichtet  sind. 

Eine  überaus  praktische  Einrichtung  traf  D.  durch  die  Beschaffung 
und  Aufstellung  zweier  grossen  Schaupulte,  in  denen  eine  Auswahl 
seltener  Handschriften  und  Drucksachen  dem  Publikum  zu  bestimmten 
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Zeiten  zugänglich  gemacht  wurde.  Dabei  genügte  fortan  in  den 
meisten  Fällen  die  Begleitung  des  Dieners,  während  früher  jedesmal 
die  betreffenden  Gegenstände  von  den  Beamten  einzeln  hatten  zu- 
sammengeholt und  vorgelegt  werden  müssen,  unter  erheblichem  Zeit- 
verluste und  nicht  zum  Vortheile  ihrer  Erhaltung.  —  Bedeutsamer 
noch  sind  zwei  Leistungen,  durch  die  er  sich  selber  in  zwiefacher 
Form  ein  auch  äusserlich  dauerndes  Denkmal  in  den  Räumen  der 
Landesbibliothek  gesetzt  hat,  ich  meine  seine  gesammte  an  den 
hundertjährigen  Greburtstag  Jakob  Grimms  anknüpfende  Thätigkeit 
und  die  von  ihm  erreichte  Beschaffung  weiterer  Räumlichkeiten 
für  die  Bibliothek.  Ende  1883  fasste  D.  den  Plan,  zwei  Marmor- 
büsten der  Brüder  Jakob  und  Wilhelm  Grimm  innerhalb  der 
Bibliothek,  der  langjährigen  Stätte  ihres  Wirkens,  aufstellen  zu 
lassen.  Professor  Hassenpflug,  ein  Neffe  der  Brüder,  übernahm  die 
Herstellung  und  erleichterte  durch  seinen  pietätvollen  Verzicht  auf 
'klingenden'  Erfolg  die  Ausführung  des  Planes.  Zur  Beschaffung 
der  Kosten  hielt  D.  im  Januar  1884  drei  öffentliche  Vorträge,  welche 
einen  mehr  als  zureichenden  Reinertrag  ergaben.  Die  im  Laufe  des 
Jahres  vollendeten  wohlgelungenen  Büsten  wurden  von  D.  dem 
communalständischen  Verbände  zum  Geschenke  gemacht  und  er- 
hielten unter  entsprechender  Feierlichkeit  am  5.  Januar  1885,  als 
am  hundertjährigen  Geburtstage  Jakobs,  ihre  dauernde  Aufstellung 
im  Bibliothekssaale.  Auch  für  das  grosse  Hanauer  Grimmdenkmal 
trat  D.  mit  bestem  Erfolge  ein,  indem  er  als  Mittelpunkt  der  bezüg- 
lichen Sammlungen  für  Kassel  und  Umgegend  einen  Grimmverein 
ins  Leben  rief. 

Auf  praktischem  Gebiete  war  D.'s  letztes  wichtiges  Werk  die 
seit  Jahren  wegen  zunehmenden  Raummangels  dringend  nöthige  Er- 
weiterung der  Bibliotheksräume.  Schon  1880  begannen  zwischen 
den  Hessischen  Communalständen  und  der  königlichen  Regierung  als 
der  Miteigenthümerin  des  Museums-  und  Bibliotheksgebäudes  die  be- 
züglichen Unterhandlungen,  an  denen  D.  amtlich  und  ausseramtlich 
einen  hervorragenden  Antheil  hatte.  Schliesslich  wurde  ein  Abkommen 
erzielt,  demzufolge  die  Stände  gegen  ein  erhebliches  Geldopfer  den 
bisher  vom  Museum  benutzten  ersten  Stock  des  nordwestlichen  Flügels 
für  die  Landesbibliothek  überwiesen  erhielten.  Der  letzteren  wurde 
dadurch  vor  allem  die  längst  nothwendige  Beschaffung  eines  Lese- 
saales und  die  zweckmässigere  Einrichtung  der  Geschäftszimmer  er- 
möglicht. Im  Frühjahr  1885  konnte  endlich  der  Umzug  in  die 
neuen  Räume  stattfinden,  deren  angemessene,  würdige  und  schöne 
Ausstattung  D.  sich  mit  besonderer  Lust  und  Liebe  hatte  angelegen 
sein  lassen.  Ein  kurzes  Jahr  nur  war  es  ihm  beschieden,  sich  hier 
seines  Werkes  zu  freuen:  da  entriss  ein  jäher  Tod  den  scheinbar 
kerngesunden  Mann  der  Familie,  der  Bibliothek,  der  Wissenschaft. 
Die  Leichenöffnung  ergab  als  Todesursache  ein  faustgrosses  Eiter- 
geschwür an  der  Leber. 
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Hell  und  heiter  waren  ihm  die  letzten  Lebensjahre  dahinge- 
gangen: glückliche  Familienverhältnisse  —  ein  geliebtes  Weib  und 
sechs  gesunde  und  fröhlich  gedeihende  Kinder  — ,  ein  Wirkensgebiet, 
wie  es  seinem  Sinn  und  seiner  Seele  so  recht  zusagte,  eine  schier 
unerschöpfliche  Schaffenskraft,  der  Erfolg  und  Anerkennung  nicht 
versagt  blieben,  alles  vereinigte  sich,  um  ihm  die  Gegenwart  ange- 
nehm und  die  Zukunft  aussichtsreich  und  vielversprechend  erscheinen 
zu  lassen.  Drei  Jahre  vor  seinem  Tode  war  es  ihm  vergönnt,  den 
sonnigen  Süden  Italiens  zu  sehen,  das  zweitausendjährige  Ziel  der 
Sehnsucht  für  die  Besten  unseres  Volkes.  Im  April  1886  erhielt  er 
in  Anerkennung  seiner  persönlichen  Verdienste  mit  Genehmigung 
des  Unterrichtsministers  den  ihm  vom  Communallandtage  schon  seit 
längerer  Zeit  zugedachten  Titel  Oberbibliothekar;  eine  neue,  erheb- 
lich verbesserte  Gehaltsfolge  war  ihm  als  leitendem  Beamten  schon 
vorher  zugebilligt  worden. 

Vieles  hatte  er  erreicht,  als  der  Tod  ihn  abrief,  mehr  noch 
schien  er  zu  erreichen  bestimmt.  Sein  Hauptwerk  würde  wohl  eine 
Hessische  Geschichte  geworden  sein,  an  der  er  schon  lange  ge- 
arbeitet hatte;  das  Material  zu  dem  I.  Bande  hat  sich  in  seinem 
Nachlasse  vorgefunden.  Auch  eine  Beschreibung  seiner  italienischen 
Reise  hat  er  auf  330  eng  beschriebenen  Quartseiten  hinterlassen; 
gedruckt  sollte  daraus  nur  Einzelnes  werden.  Ein  Aufsatz  über  'das 
erste  Schreibbuch  Friedrichs  des  Grossen  und  einige  Briefe  des- 
selben aus  seiner  Knabenzeit'  ist  mir  von  den  Verwandten  zu  dem- 
nächstiger  Veröffentlichung  übergeben  worden.  Zahlreich  waren  seine 
Entwürfe  und  Pläne  für  die  Zukunft.  Ein  Lieblingsgedanke  seiner 
letzten  Zeit  war  es,  eine  allerdings  höchst  wünschenswerthe  Hei- 
zung der  Büchersäle  zu  beschaffen.  Von  wissenschaftlichen  Plä- 
nen, die  schon  bestimmtere  Gestaltung  gewonnen  hatten,  nenne  ich 
die  Fortsetzung  von  Strieders  Hessischer  Gelehrtengeschichte  und 
zwei  Unternehmungen,  die  er  in  Verbindung  mit  mir  auszuführen 
gedachte:  die  Herausgabe  einer  neuerdings  für  die  Landesbibliothek 
erworbenen  wichtigen  handschriftlichen  Sammlung  und  die  Veröffent- 
lichung eines  gedruckten  Katalogs  unserer  Handschriften.  Und  wie 
viele  andere  Pläne  noch  mag  der  Unermüdliche  mit  sich  herumge- 
tragen haben: 

Qv^toiv  ocfQcc  %ig  av&og  6%r]  JtoXviqqaTov  rißiqg 

notxpov  tyjiov  $l\li6v  tcoTX    azeleGra  voel 
ovze  yag  Wnid    zyei  yijQaGE/Liev  ovxs  ^avelodat 

ovo    vycrig  ozav  f>,  cpqovTid    tyßi  nafAarov  —   — 
o  d*   acfVATog  6f.tcog  tTcr/.ot'/iiaTai  ddrccTogl 

Staunenswerth  ist  es,  wenn  man  die  Summe  der  Leistungen 
eines  verhältnissmässig  so  kurzen  Lebens  überblickt,  um  so  staunens- 
werter,  wenn  man   erwägt,   dass  die  Mutter  solcher  Leistungen  denn 
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doch  nicht  jene  schöpferische  Urkraft  des  Genius  war,  die  da  allen 
sonst  dem  Sterblichen  anhangenden  und  ihn  niederziehenden  Be- 
dingungen und  Beschränkungen  entrückt  scheint.  Was  D.'s  grosse 
Erfolge  gezeitigt  hat,  war  ein  klarer,  seiner  selbst  sicherer  Verstand, 
durchdringende  Findigkeit,  gesundeste  von  jeder  Nervosität  freie 
Arbeitskraft  und  Arbeitslust,  und  das  alles  unterstützt  von  einem 
ganz  ausserordentlichen  Gedächtnisse,  das  ihn  befähigte,  in  jedem 
Augenblicke  den  zur  Verwendung  gerade  jetzt  nöthigen  und  passen- 
den Baustein  herzulangen,  mochte  er  nahe  zur  Hand  liegen  oder  in 
der  hintersten  Vorratiiskammer  des  Geistes  seinen  Platz  haben.  Da- 
zu noch  als  letztes,  nicht  als  Geringstes,  ein  immer  wacher  Ehr- 
geiz. Ich  will  hiermit  keinen  Tadel  aussprechen:  jeder,  der  in  der 
Welt,  wie  sie  nun  einmal  ist,  lebt  und  wirkt,  bedarf  zum  persön- 
lichen Gedeihen  und  nicht  minder  zur  Förderung  der  Sache,  die  er 
vertritt,  auch  äusserer  Anerkennung  und  äusseren  Erfolges.  Wer 
diese  Dinge  stolz  verschmäht  und  'weit  entfernt  von  allem  Schein 
nur  in  der  Wesen  Tiefe  trachtet',  der  schadet  nicht  nur  sich, 
er  schadet,  was  mehr  ist,  auch  seiner  Sache.  Niemand,  der  das 
Wirken  D.'s  näher  kennt,  wird  die  innere  Gediegenheit  seiner  Lei- 
stungen in  Zweifel  ziehen;  aber  es  entsprach  seiner  Art  nicht,  über 
dem  Wesen  die  Erscheinung  zu  vernachlässigen,  neben  dem  Kerne 
die  glänzende  Schale  gering  zu  achten.  Er  verstand  es  und  liebte 
es,  alles  was  in  das  Gebiet  seiner  Thätigkeit  fiel,  zu  gebührender 
Geltung  und  Anerkennung  zu  bringen;  auch  Geringeres  wusste  er 
in  günstige  Beleuchtung  zu  rücken  und  bedeutender  hervortreten  zu 
lassen;  er  besass  in  vorzüglichem  Masse  die  Gabe  zu  'repräsen- 
tiren'.  Und  dadurch  hat  er  ebensosehr  wie  durch  die  Tüchtigkeit 
seiner  Leistungen  nicht  nur  seine  äusseren  persönlichen  Erfolge  er- 
zielt und  die  Beliebtheit  sowie  die  hohe  Meinung  erworben,  deren 
er  in  den  weitesten  Kreisen  der  Bevölkerung  sich  erfreute,  sondern 
auch  die  Würde  seiner  Stellung  gehoben,  das  Ansehen  der  Biblio- 
thek gefördert,  für  sie  eine  Reihe  von  nützlichen  und  nothwendigen 
Einrichtungen  an  massgebender  Stelle  erwirkt  und  für  andere 
den  Boden  vorzubereiten  »verstanden.  Bald  wird  auch  Duncker's 
Reliefbild,  wie  das  Schubart's  von  Professor  Hassenpflug  ausgeführt, 
den  Rundbau  der  Bibliothek  zieren,  schon  jetzt  sind  die  Büsten  der 
Brüder  Grimm,  sind  die  schön  ausgestatteten  neuen  Bibliotheksräume, 
in  denen  ich  diese  Zeilen  schreibe,  eine  täglich  redende  Mahnung 
zu  seinem  Gedächtnisse.  Aber  auch  ohne  solche  äusseren  Erinne- 
rungszeichen wird  sein  Andenken  ein  ehrenvolles  und  bleibendes 
sein  wie  bei  denen,  welche  ihm  im  Leben  näher  standen,  so  auch 
in  der  Geschichte  der  Wissenschaften,  die  er  durch  seine  Arbeiten 
gefördert  hat  und  in  der  Geschichte  der  Kasseler  Landesbibliothek, 
die  ihm   so  vieles  verdankt. 
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Verzeiehniss  der  Schriften  Dunekers.1) 

I.   Einzelschriften  und  Ausgaben  nach  der  Zeit  des  Erscheinens. 

1.  Claudius  Gothicus.  Ein  Beitrag  zur  Römischen  Kaisergeschichte. 
Inaug.-Diss.  Marburg  1868.  4°.  (— .  46.)  Zugleich  Progr. 
Gymn.   Hanau   1868. 

2.  Die  erste  Entlassung  des  Freiherrn  vom  Stein  und  seine  Wie- 
derberufung ins  Preussische  Ministerium  nach  dem  Tilsiter 
Frieden.     Festrede.     Hanau   1872.     Kittsteiner.     8°.     (22.) 

3.  Der  Freiherr  vom  Stein  und  die  Deutsche  Frage  auf  dem  Wie- 
ner Congresse.  Hanau.  Frdr.  König.  1873.  8°.  (65.)  Zugl. 
Progr    d.  Gymn.   1873. 

4.  Das  Römercastell  und  das  Todtenfeld  in  der  Kinzigniederung 
bei  Rückingen.  Vom  Hanauischen  Bezirksverein  f.  Hess.  Gesch. 
u.  Ldsk.  herausgeg.  (Mittheilungen  No.  4.)  Selbstverl.  d.  Vereins. 

1873.  Gr.  4°.   Darin  Kapitel  I— IV  (S.  1—15)  und  VII— VIII 
(32_44). 

5.  Friedrich  Rückert  als  Professor  am  Gymnasium  zu  Hanau.  Eine 
Episode  aus  den  Wanderjahren  des  Dichters.  Festschrift.  Hanau 

1874.  Selbstverl.   d.  Han.  Bezirksver.  f.   Hess.  Gesch.   8°.   (23.) 

6.  Kurze  Geschichte  der  Bibliothek  des  Gymnasiums  und  Verzeieh- 
niss der  alten  Drucke  derselben  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahr- 
hunderts.   Progr.   d.  Hanauer  Gymn.   1877.    4°.     (S.   13—22.) 

7.  Beiträge  zur  Erforschung  und  Geschichte  des  Pfahlgrabens 
(Limes  imperii  Romani  Transrhenanus)  im  unteren  Maingebiet 
und  der  Wetterau.  S.  A.  Kassel  1879.  Comm.  v.  A.  Frey- 
schmidt.    8°.     (104.) 

8.  Historisch-archäologische  Analekten  aus  der  Römischen  Kaiser- 
zeit. I.  Zwei  neue  Juppiterstatuen  aus  den  Rheinlanden.  IL  Zum 
Alemannenkriege  Caracallas  und  der  angeblichen  Alemannen- 
schlacht des  Claudius  Gothicus.  Festschrift.  Wiesbaden  Jul. 
Niedner.   1879.     4°.     (24.)     Vgl.  unten  II,   3,    1879.    . 

9.  Friedrich  Rückert  als  Professor  am  Gymnasium  zu  Hanau  und 
sein  Director  Johannes  Schulze.  2.  vollst,  umgearb.  Aufl.  Wies- 
baden. Jul.  Niedner.   1880.     8°.     (VIII.  77.) 

10.  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen,  genannt  der  Weise,  und 
die  Begründung  der  Bibliothek  zu  Kassel  i.  J.  1580.  Kassel. 
1881.     Fischer.     8°.     (VII.  38.) 

11.  Denkmal  Johann   Winckelmann's.     Eine  ungekrönte  Preisschrift 


1)  Ausgeschlossen  habe  ich  die  politischen  Zeitungsbeiträge,  nur  theil- 
weise  aufgenommen  die  mehr  volksmässig  gehaltennn  Aufsätze  für  Tages- 
blätter. Die  Anordnung  ist  im  Ganzen  dieselbe  wie  die,  welche  Duncker 
bei  dem  Schubart'schen  Schriftenverzeichnisse  (I.  Jahrgang  dieser  Zeit- 
schrift S.  308 — 312),  sowie  bei  einer  gelegentlichen  Zusammenstellung  seiner 
eigenen  Schriften  befolgt  hat.     E.  L. 

37* 
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Johann   Gottfried  Herder's  aus  d.   J.    1778.    Festschrift.    Kassel, 
1882.   Th.  Kay.     8°.     (XXXV.   61.) 

12.  Die   Brüder  Grimm.  Kassel.   E.   Huhn.    1884.   8°.  (IV.    123.) 

13.  Der  Verein  für  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde  in  den 
ersten  fünfzig  Jahreu  seines  Bestehens.  1834 — 1884.  Fest- 
schrift. Zugleich  X.  Suppl.  d.  N.  F.  der  Zeitschrift  des  Vereins. 
Kassel   1884.      Comm.   von  A.   Freyschmidt.     4°.      (— .   105.) 

14.  Emanuel  Geibel's  Briefe  an  Karl  Freiherrn  von  der  Malsburg 
und  Mitglieder  seiner  Familie.  Berlin.  Gebr.  Paetel.  1885.  8°. 
(VIII.   111.)   S.   A.;   s.   unten  II,   9,    1885. 

Ausserdem  hat  Duncker  für  einen  Kasseler  Verein,  dem  er 
angehörte,  ein  geselliges  Liederbuch  herausgegeben,  welches 
acht  Gedichte  von  ihm   selbst  enthält. 

II,  Abhandlungen  in  Zeitschriften. 

1.   Philologus. 
1868.    27.   Bd.   S.   348—353:   Zum   dritten  Jahrhundert  n.   Ch. 
1874.    33.   Bd.    S.    156 — 185:    Die    neueren    Forschungen    auf   dem 
Gebiete  der  Römischen  Kaisergeschichte. 

Auch  Mitarbeiter    des   Philologischen   Anzeigers    ist  D.    vor- 
übergehend gewesen. 

2.  Rheinisches  Museum    für  Philologie. 
1873.  N.  F.   28.    Bd.   S.    171   f.:    Zum   Corpus  Inscriptionam  Rhena- 
narum.     —     S.     482 — 485:      Römische     Töpferstempel     von 
Rückingen. 
1876.    N.  F.    31.    Bd.    S.    440—445:    Zur    Chronologie    der    Passio 
Sanctorum  IV   Coronatorum. 

1881.  N.   F.   86.  Bd.   S.   152  —  155:   Fragment  einer  Handschrift  von 
Cicero   de   officiis   zu  Kassel. 

3.   Annalen   des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumsku.nde 

und  Geschichtsforschung. 
1879.  15.  Bd.  S.  1—22:  Abdruck  von  oben  I,  8.  —  S.  281—294: 
Der  Römische  Mainübergang  zwischen  Hanau  und  Kesselstadt. 
Dazu  e.  Nachtrag  S.  376  f.  —  S.  295—304:  Die  rechts- 
mainische  Limesforschung.  —  S.  400 — 407:  [Vereins-]  Be- 
richt des  Sekretärs. 
4.   Westdeutsche  Zeitschrift  f.   Geschichte  u.  Kunst. 

1882.  1.   Jahrg.   S.   308  —  318:    War  zu  AschafTenburg    ein  Römer- 
castell? 

5.  Verhandlungen  der38. Versammlung  deutscher  Philologen. 
1886.    S.   42 — 63:    Ueber    den    gegenwärtigen  Stand   der   Limesfor- 
schung. 
6.   Mittheilungen  des  Hanauer  Bezirksvereins  f.  hess. 

Geschichte. 
1873.    No.  4:   S.   oben   T,   4 
1876.    No.   5.    S.    136   ff.    (Vorwort   und    Anlage  zu    einem    Aufsatze 
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A.  Bornemans.)    —    S.   167—189:    Zur    Kritik    der    Quellen 
über  die  Einnahme  Hanaus  durch  Hubald    1631. 
7.   Zeitschrift  des  Vereins    für  Hessische   Geschichte 

1880.    N.  F.   8.  Bd.  S.   39-142:   S.   oben  I,    7. 

1832.  N.  F.  9.  Bd.  S.  249-347:  Eines  Hessischen  Gelehrten 
Lebenserinnerungen  aus  der  Zeit  des  Königs  Jeröme.  — 
S.  385—396:  Ein  Geinhäuser  Copialbucli  des  16.  Jahrhun- 
derts mit  der  ersten  Erwähnung  der  Familie  Grimmeishausen 

1883.  N.  F.  10.  Bd.  S.  125-150:  Drei  Briefe  Rudolf  Erich  Raspe's 
an  den  Landgrafen  Friedrich  IL   von  Hessen. 

1884.  N.  F.  X.   Supplement:   S.   oben  I,    13. 

8.   Archiv  f.   Hess.   Geschichte  u.   Alt  erthumsk  unde 
(Darmstadt). 

1884.  15.  Bd.  S.  449-458:  Der  Seesieg  des  Landgrafen  Friedrich 
von  Hessen  über  die  Barbaresken  bei  Goletta  i.   J.   1640. 

9.   Deutsche  Rundschau. 

1883.  9.  Jahrg.  S.  213—240:  Zur  Geschichte  der  Kasseler  Kunst- 
schätze in   den  Zeiten  des  Königreichs   Westphalen. 

1885.  11.  Jahrg.  S.  33—60:  Aus  den  Jugendjahren  der  Brüder 
Grimm.   —   Heft  X  und  XI  s.   oben  I,    14. 

1886.  12.  Jahrg.  S.  261—275:  Landgraf  Moritz  von  Hessen  und 
die  Englischen  Komödianten. 

10.   Centralblatt  für  Bibliothekswesen. 

1884.  1.  Jahrg.  S  13—19:  Zur  Geschichte  de.  Parwer  Lieder- 
handschrift im   17.   Jahrh.     Mit  e.   Nachtrage  S.   55   f. 

1885.  2.  Jahrg.  S.  213-225:  Die  Erwerbung  der  Pfälzer  Hof- 
bibliothek durch  den  Landgrafen  Karl  von  Hessen-Kassel  i.  J. 
1686.  —  S.  301—312:  Johann  Heinrich  Christian  Schubart. 
Nekrolog. 

III.  Besprechungen  und  kleinere  Aufsätze  in  Zeitschriften  und 
Tagesblättern. 

Die  Knappheit  des  mir  zugemessenen  Raumes  zwingt  mich, 
hier  blos  die  Fundstellen  ohne  .  Angabe    der  Titel  zu  verzeichnen. 

1.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Hessische  Geschichte 
1878,  III  S.  24  ff.  1879,  I,  9  ff.;  II  14  ff.  1880  II  17  ff.;  III 
24  ff.;  ab  1880  III  regelmässig  eine  bibliographische  Zusammen- 
stellung der  neuesten  Hessischen  Litteratur  1881  IUI IV  1  ff 
1885    CXIII  ff.  /      ,  . 

2.  Mittheilungen  des  Vereins  für  Geschichte  in  Frank- 
furt a.  M.   1873.  4.  Bd.  S.   571  ff.     1877.   5.   Bd.  S.  319  f 

3.  Correspondenzblatt  des  Gesammtvereins  d.  Deutsch. 
Geschichts-  u.  Alterthums  verein  e.  1882.  30.  Jahrg.  S  75  £ 
(Abgedr.  1882  in  1)  Hess.  Morgenzeitung  Nr.  11206.  2)  Hess' 
Blätter  (Melsungen)  XIV.   Nr.   874.) 
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4.  Zeitschrift  für  Deutsches  Alterthum.  1882.  26.  Bd. 
S.  287—289. 

5.  Historische  Zeitschrift.  46.  Bd.  (1881)  S.  114—121. 
47.  Bd.  S.  42—44,  89—91,  137  f.,  156  f.  48.  Bd.  95—104, 
517—519.  49.  Bd.  524—530.  52.  Bd.  515—518,  535  f.  54  Bd. 
318  f.,  321  f.,  356—359,  359—361,  363—367.  55.  Bd.  282  f., 
283  f.  56.  Bd.  64—70,  79—82,  177—179,  318-322.  —  Ferner 
mit  qa  unterzeichnet:  47.  Bd.  138  — 155  (auch  wohl  155  f., 
unterz.  A.  D.).  48.  Bd.  104,  106,  142—145,  150—157.  49.  Bd. 
160—167,  507  f.,  510  f.,  518—524,  530—543.  51.  Bd.  295  f. 
(Selbstanzeige),  347  (dsgl.).  52.  Bd.  522—534,  536—541.  54.  Bd. 
116  f.,  145—166,  361—363,  545  f.  55.  Bd.  357—359.  56.  Bd. 
109—114. 

6.  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthumsfreunden 
i.  Rheinlande.    1876.    Heft  LVIII  S.   212  f. 

7.  Deutsche  Literaturzeitung.  1883.  Sp.  122  f.  .  1884. 
Sp.  876  f. 

8.  Beilagen  der  (Augsburger,  später  Münchener)  Allgemeinen 
Zeitung.     1875    No.  360  f.   .    1881  No.   239.     1884   No.   61  ff.   . 

1885  No.   129,  No.   133   (D[uncker]). 

9.  Hanauer  Zeitung.    1875,   5.  October.    1879,   10.  October. 

10.  Main-  und  Kinzigbote  (Hanau,  Fol.).  1877  No.  25, 
26,   27,   29,   33,   34,   39,  40,  41  u.  s.  w.   (ohne  Namen). 

11.  Hessische  Morgenzeitung  (Kassel,  Fol.).  1880 
No.  10047,  10049,  10051,  10053,  10055.  —  1883  No.  11792, 
11891,   11904.  —  1884  No.   12117,   12119. 

12.  Casseler  Allgemeine  Zeitung.  1885  No.  176,  177, 
179,    180,    184;    309,    312—314,    318,    319,    326    (Dufnckerj).    — 

1886  No.   163. 

13.  Kasseler  Zeitung.      1885  No.  300 — 305. 

14.  Casseler  Tageblatt  u.  Anzgr.  1885  No.  1-4;  No.  229. 

Kassel.  Eduard  Lohmeyer. 


Die  Benützung   der  kgl.  Uniyersitäts- Bibliothek  Würzburg. 

Statistische  Mittheilungen  v.  Bibliotheks-Assistent  F.  Segner. 

Die  Benutzungsstatistik  einer  Bibliothek  bietet  besonders  dann 
grösseres  Interesse,  wenn  innerhalb  der  Zeit,  über  welche  sie  sich 
erstreckt,  bedeutende  Frequenzveränderungen  stattgefunden  haben. 
Dieser  Umstand  ist  auch  die  Veranlassung  in  dieser  Zeitschrift 
einige  Mittheilungen  über  die  Benützung  der  Würzburger  Universitäts- 
Bibliothek  zu  veröffentlichen  und   sie  wenigstens  theilweise   durch  die 
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beigegebene  Tabelle  zu  illustriren.  Vorausgeschickt  mag  werden,  dass 
diejenigen  Bücher,  welche  nur  für  den  Lesesaal  entnommen  wurden, 
nicht  in  unsere  Berechnung  aufgenommen  werden  konnten. 

Die  Thatsache ,  dass  die  Zahl  der  von  der  Bibliothek  nach 
aussen  verliehenen  Werke  sich  innerhalb  der  letzten  zehn  Jahre 
mehr  als  verdoppelt,  seit  Ende  der  sechziger  Jahre  sogar  vervier- 
facht hat,  Hess  es  wünschenswerth  genug  erscheinen  an  Hand  ge- 
nauer statistischer  Erhebungen  den  Gründen  nachzugehen,  welche 
diese  bedeutende  Frequenzerweiterung  ermöglicht  und  bewirkt  haben. 
Es  war  allerdings  unmöglich  die  absolute  Anzahl  der  während  eines 
Semesters  verliehenen  Werke,  sowie  die  genaue  Zahl  der  Entleiher 
festzustellen,  weil  nicht  Tag  für  Tag  die  Einträge  ins  Ausleihjournai 
gemacht,  sondern  in  der  Regel  erst  von  Woche  zu  Woche  die  aus- 
geliehenen Werke  verbucht  werden.  Es  müssen  daher  jene  Bücher 
unberücksichtigt  bleiben,  welche  bis  zum  Zeitpunkte  des  Eintragens 
schon  wieder  zurückgegeben  worden  sind;  allein,  ist  auch  die  An- 
zahl der  auf  solche  Weise  nicht  mitgezählten  Werke  erheblich  genug, 
so  ist  sie  doch  von  keinem  allzugrossen  Einfluss  auf  das  procentuale 
Verhältniss  der  Benützungszunahme,  da  dieselbe  Nichtberücksichtigung 
in  jedem  Semester  gleichmässig  stattfindet.  Beide  Semester  haben 
durch  Hinzurechnung  der  Ferien  die  gleiche  Dauer  von  6  Monaten; 
wenn  gleichwohl  das  Sommersemester  (15.  April  —  14.  October)  mit 
seiner  Frequenz  stets  hinter  dem  vorhergehenden  Wintersemester 
zurückbleibt,  so  muss  der  Grund  hiefür  in  der  bedeutend  schwächeren 
Benützung'  der  Bibliothek  während  der  langen  Herbstferien  gesucht 
werden;  diese  Ungleichheit  der  beiden  Semester  unter  sich  macht 
es  nothwendig,  bei  Feststellung  und  Vergleichung  der  Frequenz- 
änderung für  einen  längeren  Zeitraum  immer  zugleich  je  den  Winter 
und  je  den  Sommer  zu   Grunde  zu  legen. 

Der  nächstliegende  Grund  für  die  stärkere  Benützung  der 
Würzburger  Bibliothek  ist  die  Zunahme  der  zur  Benützung  der 
Bibliothek  berechtigten  Personen.  Der  Leserkreis  der  Würzburger 
Bibliothek  setzt  sich  zusammen  aus 

a)  den   Docenten,    nebst  Assistenten   und  Universitäts-Beamten; 

b)  den  Studenten; 

c)  solchen  Personen,    welche   mit  besonderer  Genehmigung   des 
Oberbibliothekariats  die  Bibliothek  benützen. 

Von  diesen  drei  Gruppen  ist  die  grösste  und  für  unsere  Be- 
rechnung einflussreichste  die  der  Studenten.  Diese  ist  in  starkem 
und  stetigem  Wachsen  begriffen.  Die  Zahl  der  immatriculirten 
Studenten  hat  in  den  letzten  10  Jahren  um  300  zugenommen.  Die 
Anzahl  der  in  Gruppe  a)  Begriffenen  ist  durch  den  wechselnden 
Zu-  und  Abgang  der  Pritvatdocenten  und  Assistenten  einem  er- 
heblichen Schwanken  unterworfen;  jedoch  ist  die  durchschnittliche 
Anzahl  fast  die  gleiche  geblieben;  nur  auf  eine  lange  Reihe  von 
Semestern    hin    betrachtet,     zeigt     sich    eine    ganz    gering    steigende 
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Tendenz.  Es  ist  zwar  die  jeweilige  Anzahl  von  Docenten  für  ein 
einzelnes  Semester  von  sehr  grossem  Belang,  aber  für  die  so  be- 
deutende ,  fast  stetig  fortschreitende  Zunahme  der  Benützungsziffer 
kommt  diese  Gruppe  weniger  in  Betracht,  da  sie  keine  sonderliche 
Differenz  zwischen  Maximal-  und  Minimalzahl  aufweist.  Die  Anzahl 
aller  Docenten  nebst  Assistenten  und  Univ. -Beamten  beträgt  circa  100, 
wovon  im  Durchschnitt  70  jedes  Semester  Gebrauch  von  der  Bibliothek 
machen.  Von  grösserer  Bedeutung  für  die  wachsende  Zunahme  der 
Frequenz  ist  die  Benützung  durch  die  nicht  zur  Universität  gehörigen 
Personen.  Zwar  schwanken  die  einzelnen  Zahlen  dieser  Gruppe  er- 
klärlicherweise sehr,  da  letztere  ohne  festen  Bestand  einer  täglichen 
Erweiterung  und  Verengerung  unterworfen  ist,  allein,  wenn  man 
in  unserer  Tabelle  die  ersten  Semester  mit  dem  letzten  Semester 
vergleicht,  so  ergibt  sich  eine  ganz  beträchtliche  Vermehrung  dieser 
Gruppe.  Gegenwärtig  haben  240  Personen,  meist  Beamte  und  angehende 
Staatsdiener,   die  Berechtigung   die  Bibliothek  benützen  zu   dürfen. 

Immerhin  erklärt  diese  thatsächliche  Zunahme  des  Berechtigten- 
kreises  nicht  allein  die  so  grosse  Frequenzsteigerung  der  Würzburger 
Univ. -Bibliothek;  es  ergibt  sich  vielmehr  aus  den  statistischen  Er- 
mittelungen auch,  dass  einerseits  von  den  zur  Bibliothekbenützung 
berechtigten  Personen  nun  ein  grösserer  Procentsatz  die  Bibliothek 
benützt,  dass  aber  andererseits  auch  die  Einzelnen,  welche  sich  an 
die  Bibliothek  wenden,  viel  intensiver,  als  es  früher  geschehen  ist, 
unsere  Büchersammluug  in  Anspruch  nehmen.  Im  Wintersemester 
1868/69  wurden  1272,  im  Wintersemester  1875/76  2118  und  im 
Wintersemester  1884/85  5189  Werke  ausgeliehen,  während  in  den 
3  genannten  Semestern  immatriculirt  waren:  650,  984.,  1293  Studenten. 
Es  hat  sich  also  die  am'  meisten  «unehmende  und  zugleich  zahl- 
reichste Gruppe  der  zur  Bibliothekbenützung  berechtigten  Personen 
nur  verdoppelt,  während  sich  die  Zahl  der  ausgeliehenen  Werke 
vervierfacht  hat.  Anfangs  der  siebziger  Jahre  konnte  auf  5  Studenten 
1  die  Bibliothek  benützender  gezählt  werden,  jetzt  benützt  durch- 
schnittlich je  der  dritte  Student  die  Bibliothek.  Während  in  der 
ersten  Hälfte  der  siebziger  Jahre  pro  Semester  auf  einen  Benutzer 
6  —  7  W'erke  treffen,  lassen  sich  jetzt  für  den  gleichen  Zeitraum 
9  Werke  pro  Benutzer  constatiren.  Diese  intensivere  und  extensivere 
Benützung  nun  hat  ihren  hauptsächlichsten  Grund  in  der  vorge- 
nommenen Aenderung  des  Ausleihemodus  in  hiesiger  Bibliothek.  Es 
hatte  früher,  wie  anderwärts  so  auch  hier,  die  Vorschrift  bestanden, 
dass  die  Studirenden  für  jedes  zu  entleihende  Werk  einen  von  einem 
Docenten  unterzeichneten  Bürgschaftsschein  beizubringen  haben.  Nun 
trat  einem  Senatsbeschluss  zufolge  mit  dem  Wintersemester  1877/78 
an  Stelle  dieses  früheren  Verfahrens  die  einfachere  und  bequemere 
Einrichtung,  dass  an  alle  Studenten,  sobald  sie  ihre  Legitimations- 
karte vorgezeigt,  Bücher  abgegeben  werden.  A7on  welch  grossem 
Einfluss    diese    Neuerung    auf    die    Frequenz    gewesen    ist,    geht   aus 
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einer  Vergleichung  der  Benützungsziffern  für  Wintersemester  1876/77 
und  Wintersemester  1877/78  hervor.  Wie  aus  unserer  Tabelle  er- 
hellt, steigerte  sich  schon  im  ersten  Jahre  nach  Einführung  des  neuen 
Modus  die  Benützung  der  Bibliothek  um  1000  Werke.  Aber  nicht 
nur  wurde  durch  diese  neue  Art  des  Ausleihens  den  Studirenden  die 
Bibliothek  in  viel  höherem  Grade  zugänglich,  auch  die  Docenten 
sahen  sich  von  einer  lästigen  Verpflichtung  befreit.  Ein  Nachtheil 
für  die  Integrität  unserer  Büchersammlung  ist  durchaus  nicht  ent- 
standen; das  Interesse  des  Bibliothek  ist  vollkommen  gewahrt  durch 
die  Anordnung,  dass  keinem  Studenten  die  Exmatrikel  ausgestellt 
werde,  bevor  er  von  der  Bibliothekbehörde  eine  Bescheinigung  vor- 
lege, wonach  die  Bibliothek  keine  Ansprüche  mehr  an  ihn  zu 
machen  habe. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Facultäten  zur  Be- 
nützung der  Bibliothek  sei  noch  erwähnt,  dass  für  Würzburg  haupt- 
sächlich die  theologische  und  medicinische  Facultät  in  Betracht 
kommt.  Jedoch  ist  die  Zahl  der  Mediciner,  welche  die  Bibliothek 
in  Anspruch  nehmen,  nur  absolut  genommen  eine  hohe;  denn  im 
Verhältniss  zu  der  hier  besonders  starken  medicinischen  Frequenz 
treten  die  Mediciner  gegenüber  den  andern  Facultäten  in  Rücksicht 
auf  Bibliothekbenützung  zurück.  Dies  hängt  freilich  unter  anderem 
mit  der  grossen  Entfernung  der  medicinischen  Collegienhäuser  und 
Anstalten  von  dem  Bibliothekgebäude  zusammen;  fast  alle  anderen 
Institute  und  Hörsäle  der  übrigen  Facultäten  sind  mit  der  Bibliothek 
räumlich  verbunden. 

Sind  auch  anderwärts  ähnliche  Erfahrungen  in  Bezug  auf  die 
Benützung  einer  Bibliothek  gemacht  worden?  Hat  sich  auch  an 
anderen  Orten  ergeben,  dass  eine  Lockerung  der  Bedingungen, 
unter  welchen  ein  Buch  entliehen  werden  kann,  von  so  bedeutendem 
Einfluss  auf  die  Gesammtsumme  der  in  Umlauf  gesetzten  Bücher 
war?  Diese  Frage  ist  unseres  Erachtens  von  nicht  zu  unter- 
schätzender Wichtigkeit  für  die  Verwaltungspraxis,  und  deshalb 
wiederholen  wir  den  schon  Öfter  ausgesprochenen  Wunsch,  das 
Centralblatt  möge  den  Fachgenossen  häufig  statistische  Tabellen 
über  die  Benützung  deutscher  und  fremdländischer  Büchersammlungen 
mit  den  erforderlichen  Erläuterungen  bieten!1) 

1)  Anm.  Die  Redaktion  des  Centralblattes  f.  B.  giebt  gern  derartigen 
Mittheilungen  Raum,  hat  ja  auch  schon  wiederholt  solche  gebracht,  soweit 
sie  direkt  der  Redaktion  eingeschickt  waren  oder  von  dieser  andern  Jour- 
nalen entnommen  werden  konnten.  Die  Redaktion  des  Centralblattes  kann 
ja  nur  hoffen,  ihre  Aufgabe  zu  erfüllen,  wenn  sie  von  den  Herrn  Collegen 
in  ihren  zeitraubenden,  undankbaren  und  an  sich  nicht  besonders  er- 
freulichen Bemühungen,  die  sie  nur  um  der  Sache  willen  auf  sich  ge- 
nommen hat,  kräftig  unterstützt  wird.  —  Dass  die  Benutzung  der  Bibliothek 
sich  sofort  hebt,  sobald  man  unnöthige  Belästigungen  für  die  Benutzer 
entfernt,  hat  man  z.  B.  auch  an  der  Universitätsbibliothek  zu  Halle  sehr 
deutlich  erfahren.  Die  Redaktion. 
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Johann  v.  Lambsheim, 

Corrector  in  Knoblochzer's  Officin  zu  Heidelberg. 

Johann,  zubenannt  von  seinem  in  der  Rheinpfalz  bei  Franken- 
thal gelegenen  Geburtsorte  Lambsheim  trat  in  den  Augustinerorden, 
und  zwar  zu  Kirschgarten  (hortus  cerasorum)  bei  Worms,  wo  er 
das  dritthöchste  Amt,  das  eines  Procurators  (Oekonom)  bekleidete. 
Kirschgarten,  1443  der  Windesheimer  Congregation  beigetreten, 
hatte  neue  Kräfte  aus  Bödiken  durch  Berth.  Starm  erhalten. *) 
Trithemius  im  catalogus  illustrium,  ed.  Freher  p.  180  preist  ihn 
als  emsigen,  in  der  heiligen  Schrift  bewanderten  Gelehrten,  der  von 
den  Sorgen  für  das  Irdische  des  Klosters  frei  sein  sollte,  um  sich 
ganz  den  Wissenschaften  widmen  zu  können.  Johann  lebte  noch 
1495.  Verschiedene  Wiegendrucke  erweisen  ihn  als  selbständigen 
Schriftsteller,  sowie  als  Corrector  in  der  Officin  des  Heidelberger 
Druckers  Heinr.  Knoblochtzer;  so  erschien  bei  diesem  1495  speculum 
misse  ....  auspicio  ....  religiosi  patris  et  domini  Johannis  Lambs- 
heim procuratoris  in  Kirschgarten  etc.  Panzer  I,  459  no.  12.  Seine 
Schriften  sind:  De  fraternitate  et  rosario  beatae  Mariae  virg.  Leipz. 
1494,  Mainz  1495  (und  1496?);  Speculum  conscientiae  et  novissi- 
morum.  Soliloquium  regis  superni.  Soliloquium  anime  delicate.  Alpha- 
betum  exhortatorium.  Speier  1496.  Arra  salutis  aeternae.  Speier 
1495. 2)  Die  Münchener  Handschrift  cod.  lat.  4412  vom  Jahre  1493 
hat  Blatt  63  Rutgeri  Sicambri  carmen  heroicum  in  libellum  deuotum 
Johannis  Lamsheym 

An  vielen  Bibliotheken  finden  sich  die  an  verschiedenen  Orten 
(Heidelberg,  Mainz,  Leipzig,  Speier)  gedruckten  Schriften  Lambs- 
heims . 

Mombach.  Falk. 


Mittheilungen   aus  und  über  Bibliotheken. 

Zur  Richtigstellung,  beziehentlich  Präcisirung  einer  Zeitungsnachricht 
über  den  angeblich  im  Gange  befindlichen  Umzug  der  Wolfenbütteler 
Bibliothek  in  das  für  sie  neu  erbaute  Gebäude,  welche  auch  in  diesem 
Blatte  Aufnahme  gefunden  hat,  sei  Folgendes  bemerkt.  Der  Neubau,  wel- 
cher die  reichen  Schätze  der  Bibliotheca  Augusta  aufzunehmen  bestimmt  ist, 
geht  im  Augenblicke  seiner  Vollendung  entgegen.  Trotzdem  ist  an  eine 
Ueberführung  der  Bibliothek  in  denselben  vor  dem  nächsten  Frühjahr  nicht 
zu  denken.  Da  indess  die  schönen,  aus  Jacarandenholz  gearbeiteten 
Büchergestelle  des  Bibelzimmers,  ein  Vermächtniss  der  Herzogin  Elisabeth 
Sophie  Marie,  welche  die  bedeutende  Bibelsammlung   ihrem  Hauptbestand- 


1)  Schannat,  Episc.  worin.  I,  152;  Monach.  Kirschpr.  in  Ludewig,  reliq. 
manuscr.  II,  155;  Hist.  pol.  Blätter  LXXVI1I,  854.  930. 

2)  Elsius,  Encomiasticon  augustinianum  p.  383;  Höhn,  chronologia 
p  ovinciae  rheno  suevicae  ord.  fi'r.  erem.  s.  P.  Aug.  p.  131;  Hain  repert. 
9845—9847;  Brunet,  Manuel  1862,  III,  803;  Bibliophile  beige  1876  p.  46. 
Grässe,  Tresor  p.  91. 
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theile  nach  zusammengebracht  und  der  Bibliothek  überwiesen  hat,  schon 
aus  Pietätsrücksichten  in  der  neuen  Bibliothek  wieder  benutzt  werden 
sollen  und  deshalb  und  zu  ihrer  Umarbeitung  geräumt  werden  mussten,  so 
ist  die  Bibelsammlung  vorläufig  in  dem  später  zur  Aufnahme  der  Manu- 
scripte  bestimmten  Saale  der  neuen  Bibliothek  untergebracht  worden.  Jetzt 
ist  die  Adaption  und  Renovierung  jener  Repositorien  soweit  vollendet,  dass 
die  Bibeln  in  nächster  Zeit  definitiv  in  dem  für  sie  hergerichteten  Räume 
der  neuen  Bibliothek  werden  aufgestellt  werden  können.  Inzwischen  wird 
auch  der  Manuscriptensaal  vollständig  fertig  gestellt  sein,  so  dass  auch  die 
Handschriften  noch  in  diesem  Jahre  in  dem  neuen  Gebäude  untergebracht 
werden  können.  Dies  ist,  was  zur  Sicherung  der  werthvollsten  Theile  der 
Bibliothek  noch  im  Laufe  des  Novembers  beabsichtigt  wird.  Die  Ueber- 
führung  der  grossen  Masse  der  Bücher  muss  bis  zum  nächsten  Frühjahre 
verbleiben.  0.  v.  Heinemann. 


Recensionen  und  Anzeigen. 

Köhler,  J.,  Prof.  Die  Handschriften  und  Inkunabeldrucke  der  Rastatter 
Gymnasiumsbibliothek.  Beilage  zum  Programm  des  Grossh.  Gymnasiums 
zu  Rastatt  für  das  Jahr  1886.     Progr.  No.  564.     4°.     24  S. 

In  18  Zeilen  werden  10  Handschriften  aufgezählt,  die  freilich  von  ge- 
ringer Wichtigkeit  sind.  Mehrere  sind  aus  dem  15.  Jahrhundert,  eine  ein- 
zige ist  auf  Pergament  geschrieben.  Darauf  f  »Igt  das  Verzeichniss  von 
153  Inkunabeln,  woran  sich  11  Seiten  Erläuterungen,  sowohl  die  Hand- 
schriften wie  die  Drucke  betreffend,  anschliessen.  Gewiss  würden  die 
meisten  Benutzer  des  Katalogs  diese  Angaben  mit  der  Aufzählung  gern 
verbunden  gesehen  haben,  da  man  jetzt  genöthigt  ist,  an  zwei  Orten  nach- 
zusehen. •  Die  Erläuterungen  sind  im  Uebrigen  mit  vieler  Sachkenntniss 
zusammengetragen,     Ein  doppeltes  Register  bildet  den  Schluss. 

P.  Gabriel  Meier. 

Systematic  Catalogue  of  the  Public  Library  of  the  citv  ofMilwaukee.  1885. 
Müwaukee  1885-86.     CLX  S.,  1672  col.     gr.  8".     D.  3,50 

Die  öffentliche  Bibliothek  von  Milwaukee,  welche  in  dem  vorliegenden 
Katalog  ihre  bibliographische  Bearbeitung  gefunden  hat,  umfasst  gegen 
35  000  Bände,  welche  sich  auf  die  Fächer  Allgemeine  Werke,  Philosophie, 
Theologie,  Sociologie,  Philologie,  Naturwissenschaften,  Nützliche  Künste 
(Medicin;  Ingenieurwissenschaften,  Agricultur),  Schöne  Künste,  Literatur, 
Geschichte  und  Geographie  vertheilen.  Die  Titel  der  Bücher  sind  mög- 
lichst genau  wiedergegeben  mit  Hinweglassung  nur  unwichtiger  oder  über- 
flüssiger Worte,  dagegen  gelegentlicher  Hinzufügung  erklärender  Ergän- 
zungen in  eckigen  Klammern.  Von  Collectivwerken  haben  die  Einzeltitel 
durch  Verweis  auf  das  Ganze  Berücksichtigung  gefunden,  Zeitschriften- 
artikel sind  in  Hinsicht  auf  Poole's  vortrefflichen  „Index  to  periodical  lite- 
rafure'  mit  Recht  bei  Seite  gelassen. 

Der  Katalog  ist  systematisch  auf  Grund  der  oben  erwähnten  wissen- 
schaftlichen Fächer  angelegt,  wobei  sorgfältig  gearbeitete  Autoren-,  Titel- 
und  Sachregister  das  Auffinden  eines  gewünschten  Buches  selbst  dem  Laien 
ermöglichen,  während  ausserdem  eine  vorangedruckte  Benutzungsanweisung 
das  Verständniss  der  Einrichtung  des  Katalogs  wesentlich  erleichtert.  Denn 
wenn  auch  auf  den  ersten  Blick  infolge  der  zahlreichen  Unterabschnitte 
die  Eintheilung   etwas  complicirt  erscheinen  könnte,    so    erweist   sich   doch 
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bei  näherer  Kenn tnissn ahme  infolge  der  vorzüglichen  Indices  einerseits, 
der  durchsichtigen  Eintheilung  der  Fächer  andererseits  das  Ganze  als  eine 
sehr  übersichtliche,  klare  Arbeit.  Den  Anfang  macht  der  99  Seiten  um- 
fassende Index  of  Authors,  Vor-  und  Zunamen  der  Verfasser,  sowie  die 
Seitenzahl,  auf  welcher  das  betreffende  Werk  im  Katalog  zu  finden  ist, 
enthaltend;  es  folgt  hierauf  der  Classified  Catalogue  selbst  mit  besonderen 
Titelindices  für  Drama  und  Roman  im  Anschluss  an  diese  bereits  alphabe- 
tisch nach  den  Autoren  geordnete  Literatur,  so  dass  dem  lesenden  Publi- 
cum ein  in  diesen  Fächern  vorhandenes  Werk  eigentlich  gar  nicht  ent- 
gehen kann;  desgleichen  mit  einem  gesonderten  Index  für  die  Biographien, 
alphabetisch  nach  den  Stichnamen  der  Helden  geordnet,  auf  welchen  der 
lakonische  Schlussparagraph  der  Benutzungsordnung:  If  you  cannot  find 
your  book  anyway,  consult  the  librarian  ebenfalls  bei  nur  einiger  Aufmerk- 
samkeit des  Suchenden  eigentlich  keine  Anwendung  finden  dürfte.  Den 
Schluss  bildet  eine  allgemeine  Uebersicht  der  Classification,  auf  die  wir 
noch  etwas  näher  einzugehen  haben,  und  ein  allgemeines  Sachregister. 

Das  in  der  Bibliothek  von  Milwaukee  angewandte  System  nämlich  ist 
das  von  Melvil  Dewey  in  seiner  Schrift  „Classification  and  Subject  Index" 
1875  für  die  Bibliothek  des  Amherst  College  empfohlene,  welches  seitens 
des  Urhebers  inzwischen  in  dessen  weiterer  Schrift  „Decimal  Classification'1 
1885  mancherlei  Verbesserungen  und  Erweiterungen  erfahren  hat.  Es  be- 
ruht hiernach  die  Eintheilung  der  Bibliothek  von  Milwaukee  auf  der  De- 
cimalbasis,  nach  welcher  dieselbe  in  9  grosse  Classen  oder  Gruppen,  jede 
Classe  in  9  Abtheiluugen  und  jede  von  diesen  wiederum  in  9  Sectionen 
zerfällt,  wobei  die  Classe  der  allgemeinen  Schriften  dem  Ganzen  als  Ein- 
leitung vorangeht.  Es  sind  auf  diese  Weise  999  Sectionen  geschaffen, 
welche  in  laufender  Reibe  durch  Zahlen  ausgedrückt  sind.  Zergliedert 
man  diese  Zahlen,  so  bedeuten  die  Einer  immer  die  Sectionen,  die  Zehner 
die  Abtheilungen,  die  Hunderte 'die  Classen.  So  beginnt  z.B.  mit  100  die 
Classe  Philosophie,  welcher,  wie  erwähnt,  die  General  works  in  99  Sectionen 
und  10  Abtheilungen  (zum  Theil  allerdings  noch  lückenhaft)  vorangehen; 
mit  200  längt  die  Theologie  an,  mit  300  die  Sociologie,  mit  400  die  Philo- 
logie u.  s.  f.  Von  dieser  letzteren  Classe  umfasst  die  1.  Abtheilung  in  9 
Sectionen  Allgemeines,  nämlich  401  Philosophy  of  Philology,  402  Compends, 
403  Dictionaries  and  cyclopedias,  404  Essays,  miscellany,  405  Periodicals, 
406  Societies,  407  Education,  408  Universal  language,  409  History  of  Phi- 
lology. Mit  410  beginnt  die  AbtheiJung  Comparative  Philology  (in  eben- 
falls 9  Unterabtheüungen),  mit  420  die  Abtheilung  English  Language,  430 
German  Language,  440  French  Language,  450  Italian  Language,  460  Spa- 
nish  Language,  470  Latin  Langue,  480  Greek  Language,  490  Other  Lan- 
guages.  Die  9  Sectionen  dieser  einzelnen  Sprachen- Abtheilungen  sind 
durchgehends  Orthography,  Etymolog y,  Dictionaries,  Synonyms,  Grammar, 
Prosody,  Dialects,  School-Texts  und  noch  je  eine  nach  den  verschiedenen 
Sprachen  verschiedene  Schlusssection,  im  Englischen  z.  B.  Anglo-Saxon. 
Es  wird  demnach,  um  ein  concretes  Beispiel  zu  geben,  N.  Webster's  Dic- 
tionary  of  the  English  Langrage  zu  suchen  sein  unter  Classe  Philology 
=  400,  Abtheilung  English  Language  =  420,  Section  Dictionaries  =  3, 
also  423.  Im  Katalog  trägt  das  Werk  demgemäss  die  Signatur  423  :  R.  13. 
Die  Bedeutung  der  letzten  Zahl  ist  ersichtlich,  das  vorgesetzte  R.  zeigt 
an,  da^s  das  Bucli  im  Reference  Room  aufgestellt  ist,  wie  in  anderen 
Fällen  ein  M  =  Magazine  Collection,  D  =  Public  Documents,  Pam  = 
Pamphlet  Collection  andeutet,  P  aber  darauf  hinweist,  dass  das  Buch 
nur  gegen  Erlaubnissschein  (Permit)  des  Bibliothekars  ausgeliehen  werden  darf. 

Es  lässt  sich  nicht  leugnen  .  dass  dieses  fein  erdachte  System  manche 
Vortheile  bietet.  Dasselbe  ist  vor  allen  Dingen  leicht  fasslich  und  selbst 
dem  Bibliothekswesen  Fernerstehenden  verständlich  und  erleichtert  das 
Auffinden  eines  Buches   ganz  ausserordentlich.     Auf  der   andern  Seite  liegt 
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die  Gefahr  nahe,  dass  dem  System  zu  Liebe  einestheils  Unterabtheilungen 
und  Sectionen  künstlich  geschaffen  werden,  anderntheils  nicht  genügend 
in  sich  getrennt  sind  oder  mit  andern  fernerliegenden  zusammengeworfen 
werden  müssen.  Allerdings  gleicht  sich  dieser  letztere  Nachtheil  —  und 
zwar  meist  wieder  auf  Kosten  des  reinen  Decimalsystems  —  insofern  wieder 
aus,  als  die  Sectionen  Exponenten  annehmen  können,  wodurch  die  ganze 
Eintheilung  ausserordentlich  dehnbar  wird.  So  hat  man  in  der  Abtheilung 
490  Other  Languages  die  Section  498  Scandinavian  in  3  Theile  4981  Swe- 
dish,  498'2  Norwegian,  4983  Danish  getheilt  und  so  öfter,  namentlich  in 
der  Classe  Geschichte  (900)  bei  einzelnen  Sectionen  in  dieser  Weise  die 
Perioden  unterschieden,  bei  Nordamerika  sogar  nicht  nur  die  Perioden, 
sondern  auch  einzelne  Territorien  der  Union,  nämlich  970  North  Amerika, 
9701  American  indians,  971  United  States,  971 «  1.  period  to  1776,  9712  2. 
period  1776-1789,  9713  3.  period  1789—1860,  9714  4.  period  1860—1865, 
97P  5i  period  1865  — .  972  Eastern  states,  9721  Maine,  9722  New  Hamp- 
shire, 9723  Vermont,  9723  Massachusetts,  9725  Rhode  Island,  9726  Connecti- 
cut. —  973  Middle  states,  973 »  New  York,  9732  New  Jersey,  9733  Pensyl- 
vania,  9734  Delaware.  —  974  Southern  states,  9741  Maryland,  9742  Virginia, 
9743  North  and  South  Carolina,  974*  Georgia,  9745  Florida.  9746  Alabama, 
Mississippi,  Louisiana,  9747  Kentucky,  Tennesee,  9748  Missouri,  Arkan- 
sas, 9749  Texas,  Indian  Territory.  —  975  Western  and  Pacific  states 
and  territories,  9751  Ohio,  Indiana,  Illinois,  9752  Michigan,  9733  Wis- 
consin, 975*  Jowa,  9755  Minnesota,  9756  Missouri  valley  states  and  territo- 
ries, 9757  Rocky  mountain  states  and  territories,  9758  Pacific  coast  states 
and  territories,  9759  Alaska.  —  976  British  America.  977  Mexico.  978  Cen- 
tral America.  979  West  Indies  and  other.  Dass  in  einigen  Classen  ganze 
Abtheilungen  noch  fehlen,  z.  B.  in  Philosophie  120,  in  General  works  70, 
80,  90,  dürfte  späteren  Fortführern  des  Katalogs  nur  erwünscht  sein,  in- 
sofern  neu   entstehende  Disciplinen  hier  noch  Unterkunft  finden  können. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Bücher  innerhalb  der  999  Sectionen  ist 
je  nach  dem  Charakter  des  betreffenden  Faches  eine  verschiedene.  Meist 
wird  die  analytische  Ordnung  angewendet,  indem  die  allgemeinen  Werke 
voran  stehen,  die  Specialschriften  folgen,  häufig  auch  die  chronologische,  und 
zwar  theils  bibliographisch  nach  dem  Erscheinen  der  Bücher,  theils  historisch 
nach  dem  Datum  oder  der  Periode  der  behandelten  Gegenstände,  haupt- 
sächlich in  der  Geschichte.  In  anderen  Fällen,  z.  B.  bei  den  zur  Classe 
Geschichte  gehörigen  Biographien  ist  die  alphabetische  Reiheniolge  nach 
dem  Namen  der  Helden  bei  Aufstellung  der  Bücher  vorgezogen. 

Was  die  Katalogisirungsweise  anlangt,  so  sind  Pseudonymen  unter  dem 
wahren  Namen  eingetragen ,  auf  welchen  das  Pseudonym  in  Parenthese 
folgt,  unter  dem  auch  auf  den  Namen  noch  verwiesen  wird.  Initialen  von 
Vor-  und  Zunamen  sind  nach  Möglichkeit  ergänzt,  ausländische  Namen  in 
romanischem  Alphabet  unverändert  beibehalten,  solche  aus  andern  Alpha- 
beten transscribirt,  wobei  für  orientalische  Namen  die  für  die  Mitarbeiter 
an  den  „Sacred  books  of  the  East"  aufgestellten  Regeln  maassgebend  waren. 
Zusammengesetzte  englische  Namen  stehen  unter  dem  letzten,  fremde  unter 
dem  ersten  Worte.  Französische  Namen  mit  Le,  la,  du  sind  unter  der 
Präposition,  mit  de  oder  d',  sowie  deutsche  mit  von,  vom,  von  der,  im, 
auf,  niederländische  mit  van,  van  der,  ten,  schwedische  mit  af  unter  dem 
darauf  folgenden  Namen  selbst  eingetragen.  Deutsches  ae,  oe,  ue  gilt  bei 
der  Einordnung  für  a,  o,  u. 

Wir  glaubten  auf  den  auch  äusserlich  vorzüglich  ausgestatteten  Katalog 
etwas  ausführlicher  eingehen  zu  dürfen  in  der  Ueberzeugung,  dass  die  so 
anerkennenswerthen  Bestrebungen  unserer  amerikanischen  Collegen  in 
Deutschland  immer  ein  reges  Interesse  finden.  Die  mühevolle  von  dem 
Bibliothekar  Klas  August  Lind  er  feit  publicirte  Arbeit  wurde  von  dem 
regen  Eifer  einer  Dame,   Miss  Theresa  H.  West,   welche   jahrelang  zuvor 
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die  Titel  aufnahm,  unterstützt;  der  Druck  des  Katalogs  im  Mai  d.  J. 
1885  begonnen  und  im  Juni  1886  zu  Ende  geführt.  Vierteljährliche  Nach- 
träge werden  von  diesem  Termine  ab  die  späteren  Accessionen  regelmässig 
zur  Veröffentlichung  bringen.  Für  die  Benutzer  der  Bibliothek  ist  der 
Katalog  zu  ermässigtem  Preise  käuflich.  A.  Graesel. 


Vermischte  Notizen. 

Im  „Bibliofilo"  Anno  VII  No.  9—10  hat  Herr  C.  Castellani,  der 
Oberbibliothekar  der  Marciana  einen  Aufsatz:  Di  una  supposta  edi- 
zione  Aldina  1559  del  trattato  di  Dionigi  di  Alicarnasso  de 
Thucydidis  charactere  testo  greco  —  auch  als  Separatdruck  unter 
diesem  Titel  —  erscheinen  lassen,  in  dem  er  gegen  den  Artikel  H.  Omonts 
im  Mai-  nicht  im  März-Hefte  des  Centralblattes  f.  B.:  „L'edition  princeps 
....  du  Denys  d'Halicarnasse"  S.  221  u.  f.  auszuführen  sucht,  dass  eine 
Ausgabe  der  genannten  Schrift  von  Aldus  Manutius  wohl  geplant,  aber 
nicht  zur  Ausführung  gebracht  sei.  Doch  fordert  Herr  Castellani  die 
Bibliothekare  Italiens  nochmals  auf,  ihre  Sammlungen  auf  die  genannte 
Schrift  aufmerksam  zu  durchsuchen,  von  der  Omont  nur  ein  Bruchstück 
vorlag.  0.  H. 

Nachtrag  von  Dr.  Steiff  zu  den  „Beiträgen  zur  ältesten  Buch- 
druckergeschichte." Bemerkung  zu  No.  1.  Die  Ausbeute  der 
Universitätsmatrikeln  und  zwar  S.  261  Wolfgang  Schenck  betref- 
feud.  —  Wir  haben  dort  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  dieser 
Erfurter  Buchdrucker,  da  sein  Familienname  um  jene  Zeit  auch  sonst  in 
Erfurt  vorkommt,  wohl  auch  seiner  Herkunft  nach  ein  Erfurter  gewesen 
sein  werde.  Nun  schreibt  uns  aber  Herr  Dr.  A.  Kirchhoff  in  Leipzig,  dass 
solches  nicht  der  Fall,  dass  Schenck  vielmehr  ein  Leipziger  Kind  gewesen 
sei  und  sich  anfänglich  in  Leipzig  als  Buchführer  aufgehalten  habe.  In 
der  dortigen  Stadtkassenrechnung  des  Jahres  1504  finde  sich  nemlich  in 
der  Liste  der  neu  aufgenommenen  Bürger  folgender  Eintrag:  „Vff  Dornstag 
nach  Michaelis  Wolff  schengke,  buchfurer  Ciuis  factus  nihil  dt  pro  jure 
ciuili  quia  filius  ciuis."  Ausserdem  kommt  Schenck  nach  Kirchhoff 
auch  in  der  Liste  der  Steuerrestanten  des  Grimma'schen  Stadtviertels  in 
den  Jahren  1507,  1508  und  1509  vor,  1507  mit  dem  Beisatz:  „ist  zu  erfurt." 


In  der  neunten  Jahresversammlung  der  Library  Association  of 
the  United  Kingdom,  welche  unter  Dr.  Bond's  Vorsitze  vom  28. — 30. 
September  in  London  (Gray's  Inn  Hall)  abgehalten  wurde  (vgl.  oben 
S.  504),  gelangten  nach  der  Eröffnungsrede  des  Präsidenten,  worin  sich  dieser 
über  Zweck  und  Wirksamkeit  der  freien  öffentlichen  Bibliotheken  (Free 
public  libraries)  ausführlicher  verbreitete,  vor  einer  zahlreichen  Versamm- 
lung folgende  Vorträge  (vergl.  Athenaeum  No.  3075—76;  The  Publisher's 
Circular  No.  1177)  zur  Verlesung:  E.  Maunde  Thompson:  „On  the  Arran- 
gement and  Preservation  of  MSS.",  Prof.  Pollock:  „On  the  Use  and  Ar- 
rangement of  Law  Libraries";  Mr.  Mull  ins:  „Statistical  notes";  Prof. 
Dziatzko- Göttingen  (vom  honorary  Secretary  E.  C.Thomas  englisch  ver- 
lesen): „On  Libraries  and  Librarianship  in  Germany" ;  Prof.  R.  Douglas: 
„The  Libraries  of  the  Far  East"  (China,  Japan);  Wright-Plymouth:  ,,On 
the  Extension  of  the  Benefit  of  municipal  Libraries  to  suburban  Districts" 
Dr.  Garnett:  „Changes  at  the  British  Museum  since  1877";  J.  P.  Briscoe: 
„Libraries  for  the  Blind";  W.  May:  „Classification  in  Free  Public  Libra- 
ries"; H.  R.  T edder:  „The  Classification  of  Shakspeariana" ;  J.  Zaehns- 
dorf:  „Practical  Suggestions  on  Bookbinding." 
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Die  Mitgliederzahl  der  Library  Association  beläuft  sich  auf  566  mem- 
bers, 32  hfe  members,  31  honorary  members.  Die  Einnahmen  der  Ver- 
einigung betrugen  für  das  verflossene  Rechnungsjahr  488  Pfund  Sterling 
die  Ausgaben  294.  Der  von  Herrn  Borrajo  ausgesetzte  Preis  für  die' 
beste  Lösung  der  Aufgabe  „On  the  Extension  of  the  Free  Libraries  Act  to 
small  Places'    wurde  Herrn  J.  J.  Ogle  aus  Nottingham  zuerkannt.     A.  G. 

/o  Der1.Arcllivar  von  Pas-de-Calais  H.  Loriquet  hat  nach  „Polybiblion" 
(Partie  htterarie,  Tom  24,  Livr.  3)  vor  einiger  Zeit  eine  Anzahl  von 
Fragmenten  (im  Ganzen  1370  Blätter)  alter  Han  dschriften  aus  dem 
9.  bis  15.  Jahrhundert  aufgefunden,  welche  sich  als  vermisstes  ur- 
sprüngliches Eigenthum  der  Bibliothek  von  Arras  herausstellen.  Dort 
hatte  i.  J.  1816,  wie  später  vorgenommene  Revisionen  ergaben  ein  ge- 
wissenloser Beamter  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Handschriften  dadurch 
verstummelt,  dass  er  Blätter  herausschnitt  (im  Ganzen  an  41000-  von  779 
Handschriften  blieben  überhaupt  nur  45  unversehrt)  und  an  Buchbinder 
u.  dergl.  verschleuderte.  Von  jenen  Veruntreuungen  ist  nun  ein  geringer 
Bruchtheil  durch  H,  Loriquet  wieder  ans  Licht  gezogen  und  als  solcher 
in  seinem  „Rapport  presente  ä  M.  le  ministre  de  Instruction  publique  sur 
1  Identification  de  fragments  de  manuscrits  trouves  ä  Calais  (Arras,  1886  8°)u 
nachgewiesen.  Einen  gleichfalls  interessanten  Fund  hat  auf  der  Bibliothek 
von  Orleans  der  deutsche  Gelehrte  Hauler  gethan,  welcher  5  Blätter  eines 
Codex  entdeckt  hat,  der  die  bis  auf  vereinzelte  Fragmente  verloren  be- 
gangene Historiae  des  Sallust  enthielt.  A.  G.        & 


Eine  ausführliche  Anzeige  des  auch  in  diesem  Blatte  (IIJ,  S.  279  ff) 
eingehend  besprochenen  Werkes  von  H.  Oesterley,  Wegweiser  durch 
die  Literatur  der  Urkundensammlungen  von  Professor  E.  Steindorff 
findet  sich  in  den  Göttiuger  Gelehrten  Anzeigen.  1886.  No.  22.  S.  890  u  f 

O.  H. 

In  der  Revue  Internationale  de  l'enseignement  vom  15.  October  1886 
veröffentlicht  Herr  Jules  Flammermond  S.  329  u.  f.  einen  Artikel  mit  der 
Ueberschrift:  Le  pret  des  livres  ä  l'exterieur  par  les  bibliothequ  es 
publiques  Italiennes.  Die  Tendenz  des  Aufsatzes  geht  aus  den  Schluss- 
sätzen klar  hervor:  „Croit-on  qu'il  soit  sans  danger  pour  l'avenir  de  la 
science  francaise  et  pour  l'influence  de  notre  pays  dans  le  monde  de  re- 
server presque  tous  les  instruments  de  travail  pour  l'usage  exclusif  des 
seules  personnes  qui  ont  le  bonheur  d'habiter  Paris  ou  de  pouvoir  y  faire 
de  longs  et  frequents  sejours,  et  de  laisser  les  nombreux  travailleurs  de 
province  dans  un  etat  d'inferiorite  materielle  evidente,  qui  les  met  dans 
l'impossibilite  de  soutenir  avec  avantage  la  lutte  contre  leurs  rivaux  d'Alle- 
magne,  dAutriche,  d'Italie  et  de  la  plupart  des  nations  de  l'Europe?  II 
me  semble  qu'il  suffit  de  poser  la  question;  tot  ou  tard  la  Solution  s'im- 
posera." 

Sicherem  Vernehmen  nach  wird  der  Neue  Anzeiger  für  Biblio- 
graphie und  Bibliothekswissenschaft  mit  Schluss  des  Jahres  zu 
erscheinen  aufhören.  Mit  ihm  erlischt  die  älteste  aller  jetzt  bestehenden 
speciell  den  Interessen  des  Bibliothekswesens  gewidmeten  Zeitschriften.  Im 
Jahre  1840  von  Julius  Petzholdt  gegründet,  wurde  dieselbe  bis  1884 
ununterbrochen  von  diesem  redigirt  und  ging  vor  2  Jahren  in  die  Hände 
von  A.  Kürschner  über.  Die  Verdienste,  die  sich  der  Anzeiger  auf  dem 
Gebiete  der  Bibliographie  und  des  Bibliothekswesens  erworben,  sind  allge- 
mein bekannt. 
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Ueber  das  oben  S.  463  beschriebene  Lautenbuch  von  Hans  Grerle 
handelt  ausführlich  Wilhelm  Tapp  er t  im  Novemberheft  der  Monatshefte 
für  Musikgeschichte  S.  104  u.  1. 


Im  französischen  Staatshaushaltsentwurfe  für  1887  sind  für  öffent- 
liche Bibliotheken  folgende  Posten  eingestellt  (Bulletin  des  Biblio- 
theques« 1886,  No.  2):  Bibliotheque  nationale,  personnel  400000  francs 
(1886:  390000),  materiel  270000  francs,  catalogues  50000  francs;  bibliothe- 
ques  publiques  de  Paris  217600  francs  (1886:  212600);  bibliotheques  publi- 
ques  des  departements  (palais  de  Fontainebleau  et  de  Compiegne)  9400 
francs;  bibliotheque-musee  d'Alger  15700  francs;  Service  general  des  biblio- 
theques 39300  francs;  catalogue  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques 
20000  francs;  souscriptions  scieniifiques  et  litteraires  et  echanges  internatio- 
naux  119000  irancs;  bibliotheques  scolaires  et  populaires  250000  francs. 
Für  die  Bibliotheque  nationale  werden  10000  francs  mehr  verlangt,  weil 
durch  die  versuchsweise  eingeführte  Neuerung,  den  Arbeitssaal  während  des 
Sommers  von  10 — 6  Uhr  (statt  4  Uhr)  offen  zu  halten,  welche  sich  durchaus 
bewährt  hat  (die  Zahl  der  Benutzer  stieg  von  55927  im  Sommer  1884  auf 
79346  während  der  gleichen  Periode  1886)  ein  Mehraufwand  nöthig  ge- 
worden ist.  A.  Gr. 

In-  Frankreich  existirten  bisher  an  den  öffentlichen  Bibliotheken  die 
durch  Kgl.  Erlass  vom  22.  Februar  1839  vorgeschriebenen  Comites  d'in- 
spection  et  d'achats,  ihre  Wirksamkeit  war  jedoch  im  Laufe  der  Zeit 
sehr  zurückgegangen.  Es  hat  daher  neuerdings  der  dortige  Minister  de 
l'Instruction  publique  Rene  Goblet  den  erwähnten  Erlass  unter  weiteren 
Ausführungen  über  die  Functionen  solcher  Comites  zur  Kenntniss  der  Mai- 
res  gebracht.  Die  betreffenden  ministeriellen  Bestimmungen  finden  sich  im 
officiellen  Theile  des  Bulletin  des  Bibliotheques  et  des  Archives,  Annee 
1886,  No.  2  abgedruckt. A.  G. 

Im  Catalog  149  von  Ernst  Carlebach  in  Heidelberg  wird  unter 
No.  47  eine  Handschrift  von  1462  (Anfang:  Hie  ineipit  prologus  in  compi- 
latas  historias  totius  biblie  tarn  veteris  quam  novi  testamenti  editas  et  com- 
pilatas  per  fratrem  Johannem  de  Utino  ordinis  fratrum  minorum  Aquile- 
jensis  diocesis)  für  60  M.  angeboten,  in  der  sich  Bl.  17  folgende  Notiz  be- 
findet: 

Finita  est  hec  scriptura, 
Dum  hominum  erat  magna  captura, 
Quam  fecit  Fridericus  dux  Heydelbergensis 
Fraudulenter  cum  agricultura 
5  Jis  terre  dominis, 

Quos  vulneratos  tenuit  in  vineulis: 
Ducem  Wirtemberg.   Ulricum 
Ducem  Badensem  Karolum 
Et  fratrem  Metensem  episcopum. 
10  Ji  arroganter  cum  nongentis  venerunt  in  campum 
Circa  Neccarum  votum  hamum. 
Post  domini  annos 
Petri  et  Pauli  apostolos 
Quarta  feria  post  eos. 
15  Millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  seeundo 
Intonuit  cantus  cum  tristitia  et  gaudio. 
Die  Handschrift  zählt  25  Blätter.     Die  Lesart   von  3   (ensis  scheint   zu 
fehlen)  und  11  ist  mir  zweifelhaft.  P. 
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Die  reichhaltige  Bibliothek  (Classische  Philologie)  des  verstorbe- 
nen Marburger  Oberbibliothekars  Prof.  Dr.  Julius  Caesar  ging 
•durch  Kauf  in  den  Besitz  der  Lippert'schen  Buchhandlung  (Antiquariat)  in 
Halle  a.  S.  über,  welche  den  Katalog  derselben  im  December  dieses  Jahres 
auszugeben  gedenkt.  A.  ö. 

Die  in  Bd.  II  241/42  dieser  Zeitschrift  erwähnten  Cicero-Excerpte 
des  Hadoard  sind  kürzlich  im  Philologus,  Zeitschrift  für  das  klassische 
Alterthum  herausgegeben  von  Ernst  von  Leutsch,  Supplementband  V  Heft 
3,  von  Dr.  P.  Schwenke  in  Kiel  bearbeitet  erschienen.  P. 


Der  agronomische  Traktat  eines  preussischen  Geometers 
aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrhundert,  von  welchem  Dr.  Mendthal. 
Custos  der  Kgl.  Bibliothek  in  Königsberg  (früher  Breslau)  Bd.  I  S.  501) 
Handschriften  suchte,  ist  jetzt  nach  den  beiden  dort  erwähnten  Manuscrip- 
ten  in  den  Publicationen  des  Vereins  für  die  Geschichte  von  Ost-  und 
"Westpreussen  unter  dem  Titel  Geometria  Culmensis,  Leipzig  Duncker  & 
Humblot  (76  S.  8°.)  von  M.  bearbeitet  veröffentlicht  worden.  P. 


Neue  Erscheinungen  auf  dem   Gebiete  des 
Bibliothekswesens. l) 

Amat  di  S.  Filippo,  P.  Appendice  agli  studii  biografici  e  bibliografici 
sulla  „storia  della  geografia  in  Italia".  Roma,  tip.  G.  Civelli.  XIV. 
85  p.     8°.     Fr.  4.ö0. 

Beauchamps,  J.  de,  et  E.  Rouveyre.  Bibliographie  raisonnee  et  prati- 
que:  Guide,  du  libraire-antiquaire  et  du  bibliophile,  vademecum  ä  l'usage 
de  tous  ceux  qui  achetent  ou  vendent  des  livres.  Tome  I  fasc.  4 
ä  12  et  tome  II  fasc.  1  ä  4  Paris,  Rouveyre  et  Blond.  P.  49—216 
et  planches  18-46.     P.  1—64  et  planches  47— 58.     8°.     ä  Fr.  3. 

Bibliographie  ou  catalogue  general  et  complet  des  livres  de  droit  et  de 
jurisprudence  publies  jusqu'au  15  octobre  1886,  classe  dans  l'ordre  des 
codes  avec  table  alphabetique  des  matieres  et  des  noms  des  auteurs. 
Berlin,  Puttkammer  &  Mühlbrecht.     122  S.     8°.     M.  1.50. 

*Bibliographi  e  nationale.  Dictionnaire  des  ecrivains  beiges  et  cata- 
logue de  leurs  publications  (1830—1880).  Livr.  5:  De  Fontaine  —  De 
Paeuw.     Bruxelles,  P.  Weissenbruch.     P.  385—480.     8°.     Fr.  2.50. 

La  Biblioteca  comunale  e  gli  antichi  archivi  di  Verona  nell'  anno  1885. 
Verona,  tip.  G.  Franchini.     10  p.     4°. 

Bibliotheca  Americana,  1886:  catalogue  of  a  valuable  collection  of 
books  and  pamphlets  relating  to  America;  with  a  descriptive  list  of 
Robert  Clarke  &  Co. 's  historical  publications.  Cincinnati,  Rob.  Clarke 
&  Co.     5.    280.    51  p.     80.     D.  —.50. 

Bibliotheca  juridica  Systematisches  Verzeichniss  der  neueren  und 
gebräuchlicheren  auf  dem  Gebiete  der  Staats-  und  Rechtswissenschaft 
erschienenen  Lehrbücher,  Compendien,  Gesetzbücher,  Commentare  etc. 
3.  Auflage.     Leipzig,  Rossberg'sche  Buchh.     72  S.     8°.     M.  —.30. 

*Bowker,  R.  R.  Memories  among  english  librarians.  I.  (The  Library 
Journal.     Vol.  11.     No.  10.     P.  405—409.) 

Bruno,  A.  Gli  archivii  del  comune  di  Savona.  Savona,  tip.  di  Miraita. 
52  p.     160. 


])  Bie  Titel   der   Werke,   welche    der  Redaktion   vorgelegen    haben,   sind   durch   *  be- 
zeichnet. 
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Bülow,  0.  von.    Repertorium  und  Ortsregister  für  die  Jahrbücher  I-  XX 

des  Schweizerischen  Alpen-Clubs.    Bern,  Schmid,  Francke  &  Co.    188  8. 

8°.     Fr.  1.80. 
Catalogo  delle  opere  di  autori  novaresi  o  d'argoraento  novarese,  compilato 

sulla  collezione  esistente  nelia  biblioteca  civica  di  Novara.    Novara,  tip. 

Novarese  diretta  da  Rizzotti  &  Merati.     145  p.     8°. 
Catalogue    de   la  bibliotheque    paroissiale  de  Saint-Genes  de  Thiers,    nie 

Clotras,  No.  2.     Thiers,  Favye.     83  p.     8«.     Fr.  1. 
*Catalogus  codicum  manuscriptorum  bibliothecae  Ossolinianae  Leopol iensis. 

Katalog  rekopisöw  biblioteki  zakladu   nar.    im.    Ossolinskich  wydai 

Wojciech  Ketrcvhski.     Zeszyt  IV.     Lwöw,    nakladem    zakladu   nar.  im. 

Ossolinskich.     P.  321—776.     gr.  8°.  • 
Da  hl,  Bast.     Codices  Parisini.     (Zur   Handschriftenkunde   und  Kritik   des 

ciceronischen  Cato  Major  IL)     Saerskilt    aftrykt   af  Christiania  Viden- 

skabs-Selskabs  Forhandlinger.     1886.     No.  12.    Christiania,  J.  Dybwad. 

38  p.     gr.  8°.     Kr.  —.75. 
Dey,  A.     Le  libraire  Fantet  et  le  parlement  de  Besangon.    Besancon,  impr. 

Dodivers  &  Co.     39  p.     8°. 

Extrait  des  Memoires  do  la  Societe"  d'emuiation  du  Doubs. 

Doven,  F.  D.     Bibliographie  namuroise.     Livr.  2.     (1640—1699.)     Namur, 

'Wesmaei-Charlier.     P.  145—328.     8°.     Fr.  3.50. 
Faure,  H.     Notes  et  documents  sur  les  archives  des  hospices  ä  Narbonne. 

Tome  II.     Narbonne,  Caillard      XL     394  p.     80. 
Fiske,  W.     Icelandic  books   of  the  I6th  Century.     Florence,    Le    Monnier 

Press.    4  p.     8°. 
Fitzgerald,  Percy.    The  book  fancier  or  the  romance  of  book  collecting. 

London,  S.  Low  &  Co.    306  p.    12°.    Sh.  5. 
Foville,  A.  de.     Bibliographie:    le  Morcellement,    etudes  economiques   et 

statistiques  sur  la  propriete  fonciere.    Nancy,  impr.  Berger-Levrault  &  Co. 

12  p.   8°. 

Extrait  du  Journal  de  la  Societe  de  statistique  de  Paris. 

*Gardthausen,  V.  Catalogus  codicum  graecorum  sinaiticorum.  Oxonii,  e 
typographeo  Clarendoniano.    VIII.    294  p.  et  6  tabb.    gr.  8°.     Sh.  21. 

*Goedeke,  K.  Grundrisz  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus  den 
Quellen.  2*e  gänzlich  neubearbeitete  Auflage.  Heft  6.  (Band  III.)  Dres- 
den, Ehlermann.    S.  1—160.    gr.  8°.   M.  3. 

Griswold,  W.  M.  A  directory  of  authors,  including  writers  for  the  literary 
magazines.  2<i  ed.  Bangor,  Me.,  Office  of  the  „Monthly  Index".  16  p. 
80.    D.  —.50. 

Hall,  G.  Stanley,  and  J.  M.  Mansfield.  Hints  toward  a  select  and 
descriptive  bibliography  of  education ;  arranged  by  topics  and  indexed 
by  authors.   Boston,  D.  C.  Heath  &  Co.    13.  309  p.   80.    D.  1.75. 

Hazlitt,  "YV.  Carew.  Old  cookery  books  and  ancient  cuisine.  New- York, 
G.  J.  Coombes.    2.  271  p.   8°.    Cloth.    D.  1.25. 

,,Tb.is    book  is  a  little    typographical  gem.     The    author  has  read  and  collected  far 
and  wide  all  that  can  be  found  about  old  cook-books." 

Hu  et,  Ged.  Catalogue  des  manuscritsneerlandais  de  la  bibliotheque  nationale. 

Lille,  impr.  Danel.    74  p.    8°. 
Jahresberichte    über    die   Fortschritte    der  Anatomie    und   Physiologie. 

Herausgegeben  von  F.   Hofmann  und  G.  Schwalbe.     Bd.  14:   Literatur 

1885.    Abtheilung  1:   Anatomie  und  Entwickelungsgeschichte.    Leipzig, 

F.  C.  W.  Vogel.  IV.  630  S.   gr.  8°.   M.  16. 
*Janmart   de    Brouillant,    Leonce.     Histoire    de   Pierre    du   Marteau. 

Bibliographie    des    noms    portant  l'adresse  a  Cologne,    chez    Pierre    du 

Marteau.    (Le  Livre.   No.  82.   P.  298—320.) 
Index  catalogue   ofthe  library    of  the   U.  S.  Surgeon  General's  Office, 

U.  S.  Army,    Authors   and   subjects.     Vol.    7:    Insignares    —  Leghorn. 

Washington,  Government  Printing  Office.   2.   959  p.   8°. 
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Just's  Botanischer  Jahresbericht.  Systematisch  geordnetes  Repertorium  der 
botanischen  Literatur  aller  Länder.  Herausgegeben  von  E.  Koehne  und 
Th.  Geyler.  11.  Jahrgang  (1883).  2.  Abth.  Heft  2:  Palaeontologie,  Geo- 
graphie. Pharmaceutische  u.  technische  Botanik.  Pflanzenkrankheiteh. 
Neue  Arten.    Berlin,  Gebr.  Bornträger.    S.  529—800.   gr.  8°.  M.  8. 

—  Dasselbe.  12.  Jahrgang  (1884).  1.  Abth.  1.  Hälfte.  Physiologie.  Anatomie. 
Kryptogamen.  Morphologie  und  Systematik  der  Phanerogamen.  Berlin, 
Gebr.  Borntraeger.    416  S.    gr.  8°.    M.  13 

Louisy,  P.  L'ancienne  France:  le  livre  et  les  arts  qui  s'y  rattachent  depuis 
les  origines  jusqu'  ä  la  fin  du  XVIII.  siecle.  Paris,  F.  Didot.  275  p. 
et  221  grav.   8°.   Fr.  4. 

Marcilla,  G.  Curiosidades  bibliogräficas  de  Valladolid.  Valladolid,  impr. 
Rodriguez.    428  p.    4°. 

Mozzani,  T.  Nozioni  pratiche  sull' ordinamento  delle  pubbliche  biblioteche. 
Roma,  tip.  Centenari.    71  p.    8°. 

Munroe,  C.  E.  Index  to  the  literature  of  explosives.  Baltimore,  Md.,  J. 
Friedenwald.    42  p.    8°.    D.    -.50. 

*Neubauer,  Ad.  Catalogue  of  the  hebrew  manuscripts  in  the  Bodleian 
Library  and  in  the  College  libraries  of  Oxford,  including  mss.  in  other 
languages,  which  are  written  with  hebrew  characters,  or  relating  to  the 
hebrew  language  or  literature,  and  a  few  samaritan  mss.  Oxford  Claren- 
don Press.     40.    With  40  Facsimiles  in-fol.     Cloth.     Sh.  105. 

Neubauer,  Ad.  Catalogue  of  the  hebrew  manuscripts  in  the  Jews'  College, 
London.     Oxford.     8°. 

Printed  for  private  circulation. 

Omont,  H.  Catalogue  des  manuscrits  grecs  des  departements.  Paris,  Plön, 
Nourrit  &  Co.     87  p.  et  4  pl.     8°. 

Pfau,  K.  F.  Das  Buch  berühmter  Buchhändler.  2.  Auflage.  Bd.  I.  Leipzig. 
K.  Fr.  Pfau.     150  S.     80.     M.  2.50;  gebunden  M.  3. 

Pohl  er,  J.  Bibliotheca  historico-militaris.  Systematische  Übersicht  der 
Erscheinungen  aller  Sprachen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  der  Kriege 
u.  Kriege  und  Kriegswissenschaft  seit  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
bis  zum  Schluss  des  Jahres  1880.  Lieferung  1.  Kassel,  Ferd.  Kessler. 
64  S.     gr.  80.     M.  2. 

Presse,  Die  deutsche.  Verzeichniss  der  im  Deutschen  Reiche  erscheinen- 
den Zeitungen  u.  Zeitschriften.  Bd.  I.  Politische  Zeitungen,  Amts-, 
Lokal-  u.  Anzeigeblätter.  2.  Aufl.  Forbach.  R.  Hupfer.  IV.  239  S. 
gr.  8°.     M.  1. 

*The  Publishers'  Trade-List  Annual  for  1886.  (14«i  year.)  The 
latest  catalogue  of  publihers  and  manufacturers:  preceded  by  the  „Pub- 
lishers Weekly"  record  of  books  issued  from  July  1885  to  June  1886, 
inclusive,  reprinted  verbatim  with  a  complete  index  by  authors,  titles 
and  subjects,  also  the  American  educational  catalogue  for  1886.  New 
York,  Office  of  „The  Publishers'  Weekly".  Over  2500  p.  gr.  8». 
Cloth.     D.  2. 

Roesling,  E.  Buchhandel  und  Druckgewerbe  in  Ingolstadt  in  den  letzten 
100  Jahren.  Festschrift  zum  100jährigen  Jubiläum  der  Krüll'schen 
Buchhandlung.     Ingolstadt.     23  S.     8°. 

Schaefer,  A.  Historisches  und  systematisches  Verzeichniss  sämmtlicher 
Tonwerke  zu  den  Dramen  Schillers,  Goethes,  Shakespeares,  Kleists  u. 
Körners.  Nebst  einleitendem  Text  u.  Erläuterungen.  Leipzig,  C.  Merse- 
burger.   VIII.    192  S.    gr.  8°.   M.  3. 

Srnithsonian  Institution.  Board  of  Regents.  Annual  repdrt,  showing 
the  Operations,  expenditures  and  condition  of  the  Institution  for  the 
year  1884  Part  2.  Washington,  Government  Printing  Office.  1885. 
8.  458    103  p.     80. 

„Contains    besicles    the    report   a    bibliography    of  the  U.  S.  National  Museum 
for   1884." 
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Soulice,  L.   Notice historique  su r  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Tau.  Pau, 

impr.  Veronese.     33  p.     8°. 
Supplemento,  Quarto,  al  catalogo  della  biblioteca,  dal  1°  ottobre  1884  al 

30  giugno  1886    (R.  universitä   romana:    scuola    d'applicazione  per   gl' 

ingegneri).     Roma,  tip.  frat.  Centenari.     24  p.    8°. 
Tourret,  G.  M.    Les  anciens  misseis  du  diocese  d'Elne.    Nogent-le-Rotrou, 

imp.  Daupeley-Gouverneur.    66  p.    8°. 
Uzanne,    Oct.     La  reliure  moderne,    artistique  et  fantaisiste.     Paris.    Ed. 

Rouveyre.    1887.    Avec  im  frontispice  de  A.  Lynch,  grave  par  Manesse, 

de    72    specimens   de  reliures   reproduites  d'apres  les  originaux  p.  Alb. 

Dujardin  et  de  nombreux   dessins    allegoriques  de  J-  Adeline,    G.  Frai- 

pont  et  A.  Giraldon.    VIII.    265  p.    80.    Fr.  25. 

Cent  exemplaires  sur  papier  imperial  du  Japon.     Fr.  80. 

*de  Valence,  J.  Petit  Supplement  ä  la  cinquieme  edition  du  guide  Cohen. 
(Le  Livre.    No.  83.    P.  147—152.) 

Valois.  Noel.  Archives  nationales.  Inventaire  des  arrets  du  conseil  d'Etat 
(regne  de  Henri  IV.).  Tome  I.  Paris,  Impr.  nat.  CLII.  487  p.  40. 
Fr.  20. 

Vernegeol,  J.  Rapport  sur  la  typographie  et  les  industries  similaires  a 
l'exposition  internationale  d'Anvers  en  1885,  adresse  a  M.  le  ministre 
du  commerce,  le  30  novembre  meine  annee.  Tülle,  impr.  VYe  Lacroix 
&  Moles.     18  p.     160. 

Verzeichniss  der  Bücher- Sammlung  des  kaiserl.  Gesundheits- Amtes. 
Berlin,  J.  Springer.    VII.    410  S.    gr.  8°.    M.  6. 

*"Weigel's,  T.  O.,  Systematische  Verzeichnisse  der  Hauptwerke  der  deut- 
schen Literatur  aus  den  Jahren  1820— 1882.  Bearbeitet  von  Fachgelehr- 
ten unter  Mitwirkung  von  Ose.  Weizel.  Rechts-  u.  Staatswissenschaften, 
bearbeitet  von  C.  Mollat.    Leipzig.  T.  O.  Weigel.    10(3  S     4°.    M.  4. 

^Whitney,  J.  Lyman.  Catalogue  of  the  illustrations  and  plans  of  library 
buildings  in  the  Boston  Public  Library.  (The  Library  Journal.  Vol.  11. 
No.  10.     P.  409-417.) 

Whitney,  Jam.  Lyman.  A  modern  Proteus,  or  a  list  of  books  published 
under  more  than  one  title.    New  York,  F.  Leypoldt.    IL    108  p. 

*Zur  Methodik  des  Sammeins  von  Incunabeln.  Von  F.  M.  Wien,  Verlag 
der  „Oesterr.  Buchhändler-Correspondenz".    15  S.    gr.  8°.    M.  — .50. 
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Ackermann,  Th.,  München.  No.  171:  Geschichte  d.  Theaters.  Portr.  v. 
Sängern.  Dramatisches.  1316  Nos-  —  No.  172:  Deutsche  Belletristik. 
4200  N°s-  —  No.  173:  Kunst  u.  Kunstgesch.,  Kupferstichkunde  etc. 
(Bibl.  d.  Kunsthändlers  Jos.  Maillinger.)  675  Nos-  —  No.  174:  Französ. 
Literaturgesch.  u.  Belletristik.  1495  Nos- 

An  he  isser  Stuttgart.  No  26:  Staatswissenschaften.  (Biblioth.  d.  Herren 
Staatsrath  P.  v.  Pfleiderer  und  Finanzassessor  Siegel  in  Stuttgart.) 
2004  Nos-  —  No.  28:  Haus-  und  Landwirthschatt.  Forst-  u.  Jagdwiss. 
Thierheilkunde.  1523  N°*- 

Antiquariat,  Sc  hl  es  vvig -Ho  Istein. ,  Kiel  No.  86:  England.  Engl.  Li- 
teratur, Geschichte  etc.  392  Nos-  —  No.  87 :  Frankreich.  Französ.  Li- 
teratur, Geschichte  etc.  399  N°s-  —  No.  88:  Musik.    Varia.  218  N»s. 

Bamberg  Greifswald.  No.  70:  Literaturgesch.  Deutsche  Sprache  u.  Lite- 
ratur. Kunstgesch.  931  Nos-  —  No.  71:  Medicin.  (Bibl.  des  Privatdoc. 
Dr.  Hänisch  in  Greifswald.)  903  Nos- 

Baer  &  Co.  Frankfurt  a.  M.  Supplem.  zu  Cat.  157:  Griech.  u.  röm.  Ar- 
chaeologie  (Bibl.  v.  Dr.  G.  Parthey  in  Berlin.)  No.  1817—2113.  — 
No.  184:  Jurisprudenz  IL  (Bibl.  d.  Justizrath  Prof.  Dr.  Roestell  in 
Marburg  u    Appell. -Gerichtsrath  Dr.  Draudt  in  Darmstadt.)    1935  N°8- 
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—  No.  185:  Malerei,  Kupferstichkunde,  Holzschnittwerke  etc.  1243  N°8- 

—  No.   186:  Aegyptologie  u.  Assyriologie.  (Bibl.  d.  Dr.  G.  Parthey  in 
Berlin.)  347  Nos-  —  Anzeiger  No.  364:  Miscellanea.  No.  1090—1339. 

Beck'sche  Bh.  Nördlingen.  No.  175:  Kathol.  Theologie.   1281  Nos. 

Carlebach  Heidelberg.  No.  146:  Abhandlgn.,  Handschriftliches  u.  Zeich- 
nungen v.  Rob.  Gerwig.  269  N08-  —  No.  147:  Theologie  u.  Philoso- 
phie. 812  Nos.  _  No.  148;  Class.  Philologie.  616  N<«.  —  No.  149: 
Literaturgesch.  u.  deutsche  Literatur.  827  Nos- 

Cohn,  Albert,  Berlin.  No.  177:  Autographen  u.  histor.  Documente.  394  N°8- 

—  No.    178:    Seltene    Bücher    aus    allen    Fächern    und   Handschriften. 
285  Nos. 

Dörling  Hamburg.  No.  34:  Theologie.  Philosophie.    1022  Nos-  —  No.  35: 

Verschiedenes.  Hamburgensien.  609  N°8- 
Fischhaber  Reutlingen.  No.  62:  Geschichte  u.  Hülfswiss.  1391  N08- 
Friedländer  &  Sohn  Berlin.    No.  364:    Astronomie.    68  S.    —   No.  365: 

Reptilia  et  Amphibia.    32  S.    —    No.  367:    Acta   Societatum  Academi- 

carum.  23  S. 
Fröhlich  Berlin.  No.  1:  Verschiedenes.   404  Nos- 
Georg  Basel.     No.  62:    Linguistique  et   litterature  des    langues  modernes. 

816  Nos. 
Gilhofer  &  Ranschburg  Wien.    No.  8:    Militaria.  Kriegsgeschichte  und 

Sport  etc.  1228  N08- 
Graeger  Halle  a    S.    No.  232:    Philologie  u.  Alterthumskunde.    2533  Nos. 

—  No.  233:    Philologie  d.  neueren  Sprachen.    1284  Nos-    —    No.  234: 
Philosophie.  728  Nos-  —  No.  235:  Schöne  Literatur  u.  Kunst.  1395  N'>«- 

—  No.  236:  Geschichte,  Geographie  etc.'  1535  N°8- 

Harr assowitz  Leipzig.  No.  129:  Europaeische  Linguistik.  2329  Nos-  — 
No.  130:  Orientalin   (Bibl.  v.  Dr.  W.  Spitta-Bey  in  Kairo.)     1666  Nos. 

Haugg  Augsburg.  No.  88:  Kathol.  Theolog.  Philos.  etc.  482  Nos. 

Hier sem arm  Leipzig.  No.  .19:  Kunst.    1146  Nos- 

Hoepli  Milano.  No.  38:  Belle  Arti.  Architettura,  decorazione  etc.  No. 
1314— 1743.  —  No.  41:  Orientalia    Langues  allem.,  slaves  etc.    699  N08- 

Jacob  söhn  &  Co.  Breslau.  Biblioth.  theolog.  (Biblioth.  d.  geistl.  Rathes 
Halpaus-Mogwitz  u.  Erzpriesters  Opitz-Neumarkt.)   64  S. 

Jolowicz  Posen.  No.  94:  Jurisprudenz,  Staatswiss.  und  Nationalökonomie. 
(Bibl.  d.  Geh.-Raths  Odenheimer  in  Schroda.)  1392  Nos. 

Kerl  er  Ulm.  No.  106:  Mathematik.  Astronomie.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  F. 
Zorer  in  Ellwangen.)  1101  Nos-  —  No.  107:  Bücherkunde.  Verzeich- 
nisse von  Kunstsammlungen.  (Bibl.  des  Hofrath  Dr.  J.  G.  Th.  Graesse 
in  Dresden.)   1310  N«8- 

Kirchhoff  &  Wigand  Leipzig.  No.  774:  Nationalökonomie,  Sooialwiss. 
etc.  (Bibl.  d.  Prof.  Dr.  K.  Birnbaum  in  Leipzig.)  1905  N08-  —  No.  775: 
Jurisprudenz  u.  Staatswiss.  (Bibl.  d.  Geh.-Rath  Prof.  Dr.  R.  Kloster- 
mann in  Bonn.)   1092  N08- 

Köbner  Breslau.  No.  188:  Classische  Philologie.   2182  Nos. 

Koch  &  Reimer  Königsberg.  No.  20:  Litteraturgesch.  Deutsche  Sprach- 
wiss.  Neuere  Sprachen,  etc.  2653  N08-  —  No.  21:  Theologie,  Philos., 
Pädagogik,  Orientalia.  1954  Nos-  —  No.  22:  Rechts-  u.  Staatswissen- 
schaft. 840  N°8-  —  No.  23:  Geschichte  u.  Geographie.    1563  N08- 

Koehler's  Ant.  Leipzig.  No.  438:  VergJ.  Anatomie.  Physiologie.  Em- 
bryologie u.  Morphologie.  (Biblioth.  v.  Prof.  Dr.  J.  Henle  in  Göttingen.) 
2794  Nos.  _  No.  439:  Medicin.  1058  Nos. 

Kühl  Berlin.  No.  15:  Deutsche  und  ausländ.  Litteratur  und  Belletristik. 
713  Nos. 

Lehmann,  Paul,  Berlin.  No.  42:  Class.  Philologie  u.  Orientalia.  2149  Nu8- 

Lehmann  &  Lutz  Frankfurt  a.  M.  No.  64:  Städteansichten.  Varia.  No. 
9421—9739. 
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Liebisch  Leipzig.  No.  13:  Praktische  Theologie.  IL  No.  2301—4225 
Liepmannssohn  Ant.    Berlin.    No.  49:  Litterature  franeaise.    891  N08- 
Lippert'sche  Buchh.  Halle.     No.  3:    Latein.   Autoren,     (ßibl.    Eckstein  u. 

Weissenborn     IL)    No.  889—2485. 
Lo escher  Turin.     No.  71:    Medicina.     1302   Nos.    —    Bullettino  No.   35: 

Astronomia.  meteorologia,  geodesia.    428  N08-  —  No.  36:    Miscellanea. 

355  Nos. 
Lutz  Hanau.     No.  5:  Medicin.    1236  Nos. 
Muller  &  Co.  Amsterdam.    Geographie.     Topographie.    Voyages.     (Biblio- 

theque  de  feu  Mr.  N.  W.  Posthumus.)  3055  N°s- — Jurisprudence.   Droit 

public.  Economie  polit.  (Bibl  de  M.  A.  Roelofs  ä  Apeldoorn.)  1194N08- 
Nijhoff  Haag.  No.  194:  Philosophie.  619  Nos-  —  No.  195:  Livres  precieux 

et  rares.    327  Nos. 
Nutt  London.    Rough  list  of  italian  works.    127  N08- 

Olschki  Verona    No.  10:  Miscellanea  (Aldines,  Amerique,  Art  etc.).  520  N°8- 
Prager  Berlin.     No.  91:  Staats-  u.  Volkswirthschaft.     2076  Nos- 
Quiding's  Antiqu.  Lund.  No.  11:  Theologie  u.  Kirchengeschichte.  2291  N°8- 
Raabe's  Nachf    Königsberg  i.  Pr.     No.  74:  Staatswissenschaft.    National- 
ökonomie.    3152  Nos- 
Rath  Esslingen.     No.  16:  Deutsche  Belletristik  etc.     1513  Nos- 
Rosenthal  München.     No.  50:  Astronomie  u.  Astrologie.     885  N08- 
Rothacker  Berlin.     No.  6:  Medicin.   6762  N°8- 
Sattler  Braunschweig.     No.  20:  Naturwissenschaften.     350  Nos- 
Scheible  Stuttgart.     Anzeiger.     No.  61:  Miscellanea.     499  Nos- 
Schmidt  Halle.     No.  506:  Entomologie.  18  S.   —  No.507:  Zoologie.  40  S. 
Schmitz  Antiqu.  Elberfeld.     No.  97:  Protestant.  Theologie.    3767  Nos- 
Simmel  &  Co.  Leipzig.  No.  111:  Griech.  Autoren.  2252  Nos.  _  n0<  H2: 

Latein.  Autoren.   No.  2253 — 3672.    —    Anzeiger  No.  1:    Bibliographie, 

Buchhandel,  Schriftwesen.  388  Nos. 
Steyer    Cannstatt.    No.  29:    Griech.   und  latein.  Autoren   und  Inschriften. 

2437  Nos- 
Uebelen  &  Aub  München.     No.  1:  Auetores    gr.  et  lat.  Alterthumskunde 

etc.    1317  Nos- 
Völcker's  Verl.  Frankfurt  a.  M.  No.  131:  Belletristik  seit  1870.  629  Nos. 

—  No.  132:  Genealogie  u.  Numismatik.  491  N08-  —  No.   134:  Auswahl 

aus  allen  Gebieten.  704  N08- 
Weigel  Leipzig.  Neue  Folge  No.  25:  Bibliotheca  slavica.  1306  N°8- 
Weiss  Leipzig.     No.  16:  Rechts-  und  Staatswiss.  1763  N08- 
v.  Zahn  &  Jaensch  Dresden.  No.  13:  Kriegsgesch  ,  Kriegskunst.  Militär- 

Costüme.  (Bibl.  d.  Generals  von  Bonin.)     997  Nos. 

Auction. 

Es  werden  nur  solche  Auctionen  angezeigt,  deren  Cataloge  noch  rechtzeitig  behufs  Ertheilung 
von  Aufträgen  erlangt  werden  können, 

Leipzig:  13.  Dec.  1886  u.  folg.  Tage.  Osw.  Weigel.  Bibliothek  des  Schul- 
rath  A.  Th.  Voigt  in  Minden  u.  Oberlehrer  Dr.  Fittbogen  in  Frank- 
furt a.  O.     3794  Nos. 

Personainachrichten. 

Zum  ersten  Bibliothekar  an  der  ständischen  Landesbibliothek  zu  Cassel 
ist  der  bisherige  zweite  Bibliothekar  Dr.  Ed.  Lohmeyer  gewählt  worden. 

Der  Bibliothekscustos  und  ausserordentliche  Professor  Dr.  Otto  Gil- 
bert in  Göttingen  ist  zum  Bibliothekar  der  Universität  Greifswald  ernannt 
worden. 

Der  bisherige  erste  Hülfsarbeiter  an  der  Universitätsbibliothek  zu 
Würzburg  geprüfter  Rechtscandidat  Ernst  Freys  ist  zum  zweiten  Assisten- 
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ten  daselbst  ernannt  worden.  Einziger  Hülfsarbeiter  ist  augenblicklich  der 
geprüfte  Lehramtscandidat  Ludwig  Urlichs 

Aus  französischen  Bibliotheken  werden  folgende  Personalveränderungeu 
bekannt.  Es  sind  gestorben:  der  Abbe  Vi  vi  er,  Stadtbibliothekar  von 
Beaune,  Jeubert,  Stadtbibliothekar  von  Joigny,  Marichal,  Conservator 
der  Stacltbibliothek  von  La-Roche-sur-Yon,  ß.  Briau,  Bibliothekar  der 
Academie  de  Medecine  in  Paris,  Baude,  Bibliothekar  von  Valognes,  Pai- 
zard,  Bibliothekar  von  Vitry-le-Francois.  —  Es  nahmen  ihren  Abschied 
resp.  wurden  befördert:  Gosse,  Stadtbibliothekar  von  Lorient,  Grass  o- 
reille,  Bibliothekar  von  Moulins,  Malard,  Bibliothekar  von  Saint-Omer. 
Auch  in  Poitiers  ist  die  Bibliothekarsstelle  erledigt  und  für  December  ein 
Wettbewerb  ausgeschrieben.  —  Es  wurden  neu  ernannt:  in  Joigny:  Cuisin. 
in  La  Roche-sur-Yon:  Ch.  E.  Louis,  in  Moulins:  Becanier. 

In  Lausanne  starb  kürzlich  Laudet,  aide  ä  la  Bibliotheque  du  canton 
de  Vaud,  französischer  Refugie. 


Bitte. 

An  die  hochlöblichen  Vorstände  der  Universitäts-  und  Akademiebibliotheken 
in  Deutschland,    Oesterreich,   den   Niederlanden,   Belgien    und   der  Schweiz. 

Seit  Decennien  steht  die  unterfertigte  Universitätsbibliothek  mit  den 
in  der  Ueberschrift  genannten  Büchereien  in  Austausch  der  an  den  betref- 
fenden gelehrten  Anstalten  erscheinenden  Literatur.  Für  die  bequemste 
und  möglichst  wohlfeile  Beförderung  der  respektiven  Sendungen  ist  der 
Buchhändlerweg  gewählt,  und  zwar  geschieht  jedenfalls  die  Vertheilung 
seitens  unserer  Hochschule  durch  die  Firma  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig. 
Um  die  betreffenden  Tauschsachen  durch  eben  die  nämliche  Geschäftsfirma 
an  uns  gelangen  zu  lassen,  haben  wir  seit  einer  Reihe  von  Jahren  unseren 
durch  dieselbe  beförderten  Paketen  ab  und  zu  einen  Posten  fertiggedruck- 
ter Adressen  mit  entsprechender  "Weisung  beipacken  lassen.  Die  meisten  der 
mit  uns  verkehrenden  Bibliotheken  sind  dieser  unserer  Aufforderung  aufs 
freundlichste  nachgekommen.  Leider  beharren  aber  einige  noch  auf  einer 
hiervon  abweichenden  Versendungsweise.  Freilich  benutzen  auch  sie  den 
Buchhändlerweg,  jedoch  nicht  den  von  uns  erbetenen.  Statt  an  F.  A. 
Brockhaus,  mit  dem  wir  in  regelmässigem  direkten  Verkehr  stehen, 
werden  die  Pakete  an  verschiedene  andere  Leipziger  Firmen  befördert  und 
gelangen  dann  durch  weitere  Vermittlerhände  endlich  bis  zu  uns.  Beim 
Empfang  der  betreffenden  Pakete  haben  wir  alsdann  regelmässig  einen 
erheblichen  Portobetrag  zu  erlegen,  der  uns  erspart  bliebe,  wenn  die 
uns  zugedachten  Sendungen  genau  nach  den  von  uns  zur  Benutzung  ver- 
sandten Adressen,  bei  der  darauf  bezeichneten  Firma,  abgegeben  worden 
wären.  Wir  haben  um  Abstellung  dieses  Missstandes  mehrfach  direkt  uns 
bemüht,  haben  aber  von  einigen  Seiten  so  wenig  Entgegenkommen  gefun- 
den, dass  die  uns  unnöthige  Kosten  zuziehende  Versandtweise  einfach  be- 
stehen blieb,  ja  dass  man  unsere  Adressen  benutzte,  aber  die  darauf  an- 
gegebene Vermittlerfirma  durchstrich  oder  schwärzte.  Es  dürfte  doch 
schwerlich  auf  unübersteigliche  Hindernisse  bei  den  betreuenden  Commis- 
sionären  in  Leipzig  stossen,  wenn  man  sie  veranlasste,  dass  sie  die  für  uns 
bestimmten  Pakete  ein  für  allemal  nur  bei  F.  A.  Brockhaus  daselbst  ab- 
liefern,   statt  sie  durch  andere  Geschäftshäuser   an    uns   gelangen  zu  lassen. 

In  der  ergebenen  Erwartung  hiermit  betreffendenfalls  keine  Fehlbitte 
mehr  gethan  zu  haben,  erlauben  wir  uns  allen  den  Anstalten  unsern  ver- 
bindlichen Dank  zu  erstatten,  welche  die  von  uns  erbetene  Versendungs- 
weise mit  freundlicher  Bereitwilligkeit  haben  in  Kraft  treten  lassen. 

Die  Universitätsbibliothek   der  Kaiserl.  AI  exander- Universität 
zu  Helsingfors,  Finland. 

Verlag  von  Otto  Harrasscmitz ,  Leipzig.  —  Druck  von  Hallberg  &  Büchting,  Leipzig. 
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